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Geſchichte 
Preuſſens. 





DAS RATHHAUS INDDERARTUSHOF IN DANZIG. 


Geſchichte 
Preuſſens, 


von den aͤlteſten Zeiten 
bis 


zum untergange der Herrſchaft des Deutſchen Ordens, 


von 


Johannes Voigt. 


Fuünfter Band. 


EL. 
Die Zeit vom Hochmeiſter Ludolf König von Weizau 
1342 bis zum Tode des Hochmeiſters Konrad 
von Wallenrod 1393. 





Koͤͤnigsberg, 
im Verlage der Gebräder Bornträger. 
1832. | 





Vorrede. 


E⸗ war mein Vorſah, nicht früher als in dem Vor⸗ 


worte zum letzten Bande dieſes Werkes Aber alle, _ 


was ihm in feiner Entflehung und feinem Fortgange 
förderlich und günflig gewefen, wie and) über das, was 
fi) ihm binderlih und feindlich gegenäbergeflellt, in 
einer kurzen Gefchichte feiner Schickſale zu fprechen und 
barin näher zu berichten, wie vielfach es ſich einer 
Seits der Beweiſe höherer Huld, Beguͤnſtigung und 
Unterflägung zu feinem Fortſchreiten zu erfreuen gehabt 
und wie es anderer Seit auch mit Hemmungen und 
Hinderniffen hat kaͤmpfen müflen, che es zur Vollen⸗ 
dung bat kommen Tönnen. Ich habe biefen Gedanken . 
auch jetzt noch feftgehalten. Hier indeflen ein kurzes 
Wort im voraus. J | 

Es ift ſchon lange ein böfer, feindlicher Geift um 
diefes Werk umbergegangen, der duch, Neid getrieben 
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und gequaͤlt von Eiferſucht uͤber ſein Gelingen nichts 
unverſucht gelaſſen, hier Einzelnheiten in demſelben zu 
verdaͤchtigen, dort ſeinen Werth zu verkleinern und 
wenn es moͤglich, ſeinen Fortgang zu hemmen. Fuͤr⸗ 
wahr es iſt mir merkwuͤrdig zur Kenntniß einer menſch⸗ 
lichen Seele geweſen, das manchfaltige Treiben und 
Ergreifen dieſer und jener Mittel allmaͤhlich zu beobach⸗ 
ten, womit man ſich gemuͤhet hat, die Meinung des 
Publicums uͤber dieſes Werk umſtricken zu wollen. Es 
find mir Mittheilungen geſchehen, wie es zuerſt ver⸗ 
ſucht worden, vom Lehrſtuhle herab uͤber den Werth 
des Werkes die vornehme Rolle des kritiſchen Meiſters 
zu ſpielen, vieleicht um Juͤnglinge vom Studium die⸗ 
ſer vaterlaͤndiſchen Geſchichte abzuziehen und fuͤr eine 
andere anzulocken. — Dann iſt mir zu Augen ge⸗ 
kommen, wie man gebildete Maͤnner gegen das Werk 
dadurch ſcheu zu machen geſucht, daß man, die Zeit 
und ihre Geſchichte meiſterlich nach der Elle meſſend, 
die kecke Behauptung hingeſtellt: es werde dieſes Werk 
„gewiß“ eine Reihe von zehn Wänden füllen, eine Ber 
rechnung, welche bei feiner Beendigung von felbft zu 
Schanden gehen wird. — Nun blicb noch übrig, aud) 
den Gelehrten Uber den Werth und die Richtigkeit ein⸗ 
zelner Zahlen und Namen in dem Werke wo moͤglich 
irre zu fuͤhren; man hat auch dieſen Verſuch gemacht. 
Es wurde ein pomphafter Streit uͤber das Mein und 
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Dein im Werke bHingeworfen, ber, mit ergößlichem 
Reden von literäriichem Eigenthum durchwebt, bewei- 
fen fol, daß ich fremde Früchte, die ein anderer auf 
meinem Ader zufammengelefen und, wie e6 jedermann 
ihnen bald anfieht, nur unter Benußung meiner Freund⸗ 
fhaft und nur mit meiner Erlaubniß und Bereitwillig- 
feit (wofür mir jebt der Dank wird) gefammelt wer- 
den Tonnten, in meine Scheune gebradht habe. Cr 
betrifft Sammlungen von Zahlen und Namen, die aus 
ben von mir zue Hand geftellten Schägen des Archivs . 
zufammengeftellt find, deren Anfertigung mir leicht auch 
jeder meiner Zuhörer hätte beſorgen Eönnen, ba nicht 
viel mehr ald zwei Augen und fünf Zinger zu folcher 
Arbeit erforderlich find. Der Streit erhebt fie mit 
leicht erkenntlicher Abficht zu ungemeiner Wichtigkeit. 
Doch wie man Har fieht, es iſt Syflem in der Ma⸗ 
nier des Gegners. 

Und was, meint man wohl, antworte id nun auf 
ſolche hochwichtige Dinge? — Nichts weiter, ald daß 
ich es tief unter meiner Würde finde, auf Angriffe fol- 
herlei Geiſtes jest oder auch fernerhin jemals 
nur ein Wort zu erwiebern, was auch andererfeits je 
über die Sache gefagt werben mag. Das Publicum 
hiefiged Orts hat volllommen zu meiner Genüge ge⸗ 
richtet; richte, es aud) auswärts! Iſt mein Werk ein 
gutes Werk, fo wird es beſtehen; ift es ein fchlech- 
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tes Werk, ſo wird es untergehen, und beides ohne 
ſolche Gehuͤlfen! | 

Was diefen Band betrifft, fo ift er zum Shell in 
einer ſchweren Zeit gefchrieben und faft fürchte ich, daß 
fie fih ihm aufgebrüdt habe, denn ed war nicht im- 
mer die innere Ruhe und der file Friede des Gei- 
ftes vorhanden, bie dem Gefhichtichreiber inwohnen 
müffen, wenn bad Werk gedeihen fol. Überdieß ums 
-faßt diefer Yand die Zeit der immer wiederkehrenden 
Sriegsreifen ind nachbarliche Heidenland, eime Reihe 
von Friegerifchen Ereigniffen umfchließend, die großen 
Theils ohne Farbe und Charakter vor und liegen. Den 
Grund davon tragen theild die Quellen, theils die Er- 
eigniffe ſelbſt. Aber es war Pflicht des Geſchichtſchrei⸗ 
berö, das Bild der Zeit zu zeichnen, wie es ſich giebt 
- und wie ed ihm gegeben wird. Das Gemälde dieſer 
Deidenzüge, deren eine große Zahl in dem Werke nicht 
einmal erwähnt ift, war kein anderes, als es hier ge- 
zeichnet ift oder doch wir Eennen es nicht anders. — 
Auch Preuffens inneres und aͤußeres Handelsleben fin- 
det in diefem Bande eine genauere Beachtung, ald es 
bisher in gefhichtlihen Werken gefihehen ift, und feine 
Schilderung bildet einen wejentlichen Theil deffelben. 
Wie dort in jenen raftlofen Kriegsfahrten ind Heiden⸗ 
land das Bild des regen und rüfligen Ritterlebens, fo 
bier in diefen Seefahrten an fremde Küften und in al: 
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lem, was ſich an fie knuͤpft, das Gemaͤlde des ruͤhri⸗ 
gen und regſamen Gewerbs⸗- und Handelslebens ber 
Städte und der Bürgerwelt; hier wie dort ein eigener 
Seift und eine eigenthuͤmliche Richtung der Zeit, dort 
an bie unruhige Thätigkeit des Kriegsſchwertes, hier 
an die emfige Beweglichkeit des Schiffes gebunden. Es 
ift mit voller Abſicht in der Darftellung das Eine von 
dem Andern nicht getrennt und bier nur vom Kriege 
und dort nur vom Handel und Bürgerleben gefprochen 
worben. Beide umſchlingen und durchkreuzen fich im 
der Wirklichkeit und wie das Leben felbft fich nicht it 
Einzelnheiten zerfchneiden läßt, fo auch ein gefreues 
Bild des Lebens nicht. 

Man hat die Frage gethan: Warum in Diefem 
Werke bisher noch Feine befondere Darftellung der Ver⸗ 
faffung des Ordens und des Landes, des Verwaltungs: 
weſens und deſſen einzelner Zweige gegeben ſey? Die 
Antwort ift: daß es aus Quellen des dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhunderts nicht moͤglich war, ein voll- 
fländiged und genügendes Bild des gefammten Ver: 
faſſungs⸗ und PVerwaltungswefens aufzuftellen. Aus 
Quellen fpäterer Zeit aber über den Zuſtand der Dinge 
in früheren Iahrhunderten zu ſprechen, wäre in jeder 
Weiſe ungeſchichtlich. Weil jedoch eben diefe Quellen 
in ben erflen Zeiten des funfzehnten Sahrhunderts über 
den ganzen innern Zufland des Landes und die Ber- 
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haͤltniſſe der Verfaſſung und Verwaltung in ungemei- 
nem Reichthum fließen, fo wirb der nächfte Band die⸗ 
fe8 Werkes eine möglihft getreue Darftellung dieſer 
Berhältniffe dem Lefer entgegenbringen. 

Vieles hat in diefem Bande eine ganz andere 
Geſtalt gewonnen, als es bisher dageſtanden. Die 
Kritik hat mit aller Schärfe geuͤbt werden müffen, um 
Irrthümer zu befeitigen und Wahrheit und Erbichtung 
zu fcheiden. Es ift deshalb nöthig gewefen, in einer 
der -angefügten Beilagen einen ſchnoͤden Betrug zu ent- 
. büllen, der mit der Lebenögefhichte Winrichs von Knip⸗ 
rode getrieben worden if. Steht nun auch das Bild 
diefes Meifters vielleicht nicht mehr in fo glänzenden 
Zarben da, fo ift e8 auf jeden Fall wahrer und ges 
treuer gezeichnet. Und wie diefes, fo auch manches 
ander. g 

Königsberg, J 
am 15. December 1831. 


Sohanned Boigt, 
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Gries. Kapitel. 


Dis Jahr 1341 hatte dem Orden in Preuffen enblich Friebe 
bringen follen in feinem langwierigen Steeite mit Polen; als 
lein ber Tod bed edlen Meiſters Dieterich& von Altenburg un⸗ 
terbrach den Fortgang ber zu Thorn begonnenen Unterhand: 
lungen '), denn es trat fofort nach des Ordens Gefeg bie ftells 
vertretende Verwaltung des Großkomthurs Ludolfs König von 
Weizau ein, ber in fo wichtigen Dingen im Namen des ges 
fammten Ordens Feinen Befchluß faffen Fonnte, De nothwen- 
diger aber unter folchen Verhältniffen der Zeit ein neues Haupt 
für den Orden war, um fo mehr beeilten fich auch die ober: 
ſten Gebietiger in Preuffen, die beiden Meifter von Deutfch- 
land und Livland nebfl den übrigen vornehmften Ordensbeam⸗ 
ten zur Wahl eines neuen Hochmeifterd ind Drbenshaupthaus 
einzulaben und biefe erfchienen bafelbft ſchon mit Dem Anfange 
des Jahres 1342, fo dag in ben erſten Tagen des Januars 
dad Wahlkapitel verfammelt ımb der biäherige Großkomthur 
Ludolf König von Weizau, feiner Geburt ein Sachfe?), als 
neuer Meifter erkoren wurde’). Seine Erhebung zur Meier: 

1) Bel. B. 1V. ©. 582 ff. 

2) Kojalowiez p. 305 macht aus ihm einen Rudolphus Dux 
daxoniae. 

8) Gewöhnlich wird nach Bach em Chronol: ber Hochmeiſt. ©. 82. 
fer 4. Januar als ber Wahltag bezeichnet Wigand. p. 283 und 
nad ihm Schütz p. 71 fegen die Wahl brei Tage vor heil. drei Koͤ⸗ 
nige, das Werzeichniß ber Hochmeiſter bei Lindenblatt ©. 862 auf 
den oberfien Tag ober heil. drei Könige: andere, wie Henneberger 
p. * eucas David B. VI. S. 143 (vgl. Erlaͤut. Preuff. ©.:IL 
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würbe war ber Preis feiner Verdienſte, bie er ſich bereits im 
mehren hohen Ämtern erworben, denn fieben Jahre lang hatte 
er als Treßler ber Verwaltung bed Ordensſchatzes vorgeflanden 
und war im Jahre 1338 von Meifter Dieterih von Altenburg 
zu ber wichtigen Würbe des Großkomthurd erhoben worben, 
die er bis zu feiner Meiſterwahl aufs rühmlichfle bekleidet *). 
Diefed Amt übernahm alsbald nad des Kapitel Beichluß 
Heinrich von Boventen aus den Rheinlanden*). Die übrigen 
höheren Ordensaͤmter befegte der neue Meifter erſt einige Zeit 
nachher mit andern Gebietigern, inbem er bie Würde des ober= 
fen Marihalld, welche Halo emige Jahre verwaltet hatte, 
bem biöherigen Komthur von Danzig Winrich von Kniprode 
übertrug und fo biefen: zuerfl feine große Bahn äffnete, das 
Ant des oberfien Spittlerd Alerandern von Kornre, das des 


S. 390) weichen ebenfalls in einigen Tagen ab; ber Unterſchied ift 
nicht von Bedeutung; |. De Wal Histoire de PO. T. T. III. p. 253. 
"Über das 3. 1842, worüber man früher ebenfalls ungewiß war, tft 
jegt kein Zweifel mehr. 

1) Die von mehten Reueren, wie von Baczko B. II ©. 118, 
Kotzebue B. 11. ©. 180 aufgenommene Rachricht von dem firengen 
Negimente bed Gtatthalters Karl von Schwarzburg, von bem dadurch 
veranlaßten Abfalle einiger in ben Polnifchen Groberungen eingefehten 
Komthure an den König von Polen u. f. w. muß aus ber Geſchichte 
Preuſſens geſtrichen werben; fie iſt offenbar eine Erdichtung, bie ben 
Mind Simon Grunau Tr. XII c. IX. 5. 4 zum Berfaffer bat, 

und aus befien Chronik zu Lucas David B. VL ©. 142, Henne 

berger p. 287, Leo p. 148, Duelius p. 32 u. X. übergegangen iſt. 
Richt nur der zeitgendffifche Wigand.Marb. und ber befonnene Schütz 
wiſſen nichts von biefer Angabe, fondern bie Unmwahrheit ber ganzen 
Erzaͤhlung verräth ſich felbft auch in dem Namen Karl von Schwarz 
burg, denn es gab unter den Orbensgebletigern biefer Zeit weber einen 
Karl, noch einen Keonrab von Gchwargburg und De Wal T. III. 
p. 252 behält alfo gegen Kotzebue B. II. &. 399 Steht, wenn ex 
fagt: La situation des aflaires que les Chevaliers aveient avec los 
Pelencis, d4ment complettement cette assertion, 

2) Dort biäpte fein Geſchlecht ſchon im vorigen Jahrhundert; ſ. 
Würdiwein Diplomat. Magunt. T. I. p. 24, ein Otto von Boventen 
im Gebiete des Eribiſch. von Mainz; Guden. Cod. diplom. T. III. 
p 14, 
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oberfien Zrapierd Konraden von Brimingsheim und die Ver: 
waltung bed Schatzes dem biöherigen Komthur von Thom 
Friederich von Spira ald Drbendtreßler anvertraute!). 

Die wichtigfte Aufgabe war für den Meiſter zunachft, bie 
Unterhandlungen zur Herftellung bed Friebens mit Polen wie: 
der aufzunehmen, um zu vollenden, was fein Vorgänger in 
feinen Tegten Zagen begonnen. Da indeſſen einige Monate nach 
feiner Meiſterwahl der Papft Benedict der Zwoͤlfte flarb und ohne 
die Einwirkung des Nachfolgerd Clemend des Sechften der 
Friede unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen ſchwerlich zu Stande 
kommen Tonnte, dba überdieß auch bie vom Hochmeiſter ver: 
langten Entfagebriefe auf Pommern, Bichelau und Kulmer 
land vom Könige von Ungern durch König Kaſimir von Po: 
len noch nicht ausgewirkt waren ?), fo widmete der neue Meis 


1) Diefe „Wandlung ber Gebietiger”” — fo nannte man bie Ber- 
änderungen in ben oberften Orbensämtern — erfolgte zum Theil noch 
im Laufe bes 3. 1842, zum Theil erft im folgenden. Die Ramen von 
Gebletigern, wie fie Leo p. 148 unb felbft De Wall. e! anführen, 
> B. Berenger von Eybach als Großkomthur, Otto von Lawingen‘ 
als Epittier u. f. w. find offenbar aus Simon Srunau Tr. XIL 
6 VI entnommen und faft ohne Ausnahme erkichtet, wie Urkunden 
erweifen. Der in den bisherigen Gebietiger sLiften unbelannt geblies 
bene Marſchall Halo nahm das Amt im Dctbr. 1339 an, wo es Bein 
sich Dufemer von Atffberg mieberlegte, woruͤber Urkunden den Bewelt 
geben. 

2, Dieb war, wie aus der Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 60 
Mr. 36 erhellt, eine der wichtigften Uxfachen ber Werzögerung bes 
driebens; es heißt: Mortuo domino Wladislao inter däum Kazyıni- 
rest Megem Pelonie et suos  heredes et suocssseres ex una et inter 
dam Magietrum et fratres suos parte ex altern ordinacio pacis et 
esneoräie per amicabiles tompositores sollempniter intervenit, quod 
Inter estera. contenta in illa ordinaeione idem Ai Rex Kasyni- 
ras debebst a serenissims priacipe diie Rege Ungaris et a suis he- 
reäibus Suchen a domina magnifica Regina sua litteras et instru- 
meiste vehuneiacienis perpetus super terris Pomeratiie, Culmensi et 
Michalovie finaliter procurasse et dictis dio Magistro et fratribus 
presentasse ; sed quia hoc non perfecit, idcirco illa ordinacio pacis 
& cencordie pendebat pluribus antıis ste fme; fo erflärt fi, was 


De Wall, c. in der Cache unerklärtich findet. 
f 4* 
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ſter das erſte Jahr feiner Regentſchaft faſt ausfchließlich nur 
der innern Landesverwaltung und ber Sorge für das Wohl 
ber Unterthanen. Er burchreifte das ganze Lanb bid an bie 
Stänze Galindiens, lernte überall felbft die Wuͤnſche und Be: 
bürfniffe des Landmannes kennen, ſtellte eine große Zahl von 
laͤndlichen Verſchreibungen aus, beſonders auch für Stamms 
preuffen mit Preuſſiſchem Rechte und fuchte dem befieren An⸗ 
bau bed Landes auf alle Weife zu fördern ). Auch die Stäbte 
und Klöfter erfreuten ſich mancher Beweiſe feiner landesvaͤter⸗ 
lichen Sorgfalt; fo begümfligte er den Handel ber Stabt Thorn 
durch Erweiterung und Vermehrung ihrer fläbtifchen Handels⸗ 
gebäude, denn ber größte Theil der Kaufwaaren wurbe da⸗ 
mals, wie auch in Deutſchen Städten noch herfömmlich war ?), 
in Öffentlichen Lagerhäufern feil ‚geboten und es beburften die 
Hanbelöftäbte in Preuffen folcher Kaufhäufer, mit Kramlaͤden 
und Buben umgeben, zur ficheren Niederlage der Waaren noh 
um fo mehr, als die Wohnhäufer im Ganzen ſchlecht verwahrt 
und gegen bie Raubfucht ber Zeit Feineswegs noch ficher genug 
waren. Für biefen Zweck größerer Sicherheit gefchah es auch 
ohne Zweifel, daß bald nachher Danzig, die rechte Stadt, im 
der von biefer Zeit an eine neue Blüthe ihres Handeld ſowohl 
mit Polen als mit den Hanfeatifchen Seefläbten begann *), 
anf bed Meiſters Anordnung ungleich flärker befefligt warb *). 
Sie erhielt nun auch ihre herrliche S. Marien: «Kirche, eine 


1) Die Beweiſe hievon in den verſchiedenen Verſchreibungsbuͤchern 
im geh. Ad. -- 

2) Kirchner Gedichte ber Stadt Srontfurt 8. L ©. Mo. 
Hüllmann Gtäbtewefen des MX. 8. I. &. 295; in Beziehung auf 
Thorn f. Preuſſ. Sammi. 8. U. S. 246, 247. Die Nachricht im 
Erlaͤut. Preufl. B. 1I. ©. 767 und bei Senneberger p. 455,-baß 
im 3. 1343 cin grauer Mönch zu Thorn bie erfie Orgel in Preuffen 
mit 22 Pfeifen erbaut und das Werl für ein großes Wunder gegolten 
haben fol, ift aus Simon Grunan Tr. XII c. XIL und fomit 
ſehr verbädhtig. 

8) Schätz p. 71. 

4) Schütz |. c. Werdenhagen de. rebus pobl. Hansest, P. III. 
c. 24, p. 544. 
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der merkwuͤrdigſten im ganzen Rorben, denn unter dieſem 
Hochmeifter fol der großartige Bau wenigſtens begonnen wor: 
den ſeyn?). Das nahe Klofler Diva nahm Lubolf König 
nicht bloß in feinen beſondern Schu und beflätigte ihm alle 
feine Vorrechte und Zreideiten, namentlich in Beziehung auf 
Bernfteinfifcherei, Heringsfang, Stranbrecht u. f. w.?), fon: 
dem er brachte auch den. Betrag in Ausführung, welchen 
"Dietrich von Mienburg im lebten Jahre feines Lebens mit dem 
Kiofter gefhloflen hatte °). Ebenfo glich er einen Streit mit 
dem Kiofter Pelplin über Gränzirrungen zwiſchen den Klo: 
flergkitern und den Komthurbezirken von Engelöberg und Mewe 
aus ımb beugte durch ‚bie genauften Beftimmungen allen kuͤnf⸗ 
tigen Zwiftigleiten vor*). Auch die mit dem Nonnenflofter 
Sarnowiß feit ben letzten Jahren obwaltenden Streitigkeiten - 
über feine Graͤnzen befeitigte der neue Meifter und beflätigte 
ihm alle von den Pommeriſchen Zürften je ertheilten Freihei⸗ 
ten, Rechte und Begümfligungen :). 

Mittlerweile erfolgte vom paͤpſtlichen Hofe ein neues Frie⸗ 
denswort. Clemens der Sechſte ermahnte die drei Biſchoͤfe 
von Meißen, Krakau und Kulm aufs nene, das ihm’ von 


1) Sralath Berfuch einer Gefchichte Danzige B. J. ©. 78. 2b: 
ſchin Geſchichte Danzigs 8. I. &. 8. De Wal T. III. p. 979 
nennt bie Marienlicche zu Danzig mit Recht wm des ‚sdiioes les plus 
remarquables du nord. 

2) urkunde bat.: Marienburg in vigilia ommium Sanctor. an. 
1342 in einer alten Copie Im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 57. und im 
Liber Kyriand. p. 342, Die urkunde ift für bie Geſchichte und den 
GSuͤterbeſig des Kloſters von großer Wichtigkeit. 

3) S. 8. IV. ©. 581. Die Urkunde bes Hochmeiſters Lubolf 
König, bat.: Marienb. in vigilia omnium Sanctor. an. 1842 im geh. 
Arch. Schiebl. LVI. Nr. 26, bie bes Abts von Diva Schiebl. L. 
Nr. 58. Bgl. Preuff. Samml. B. III. &. 92. Das Nähere hierüber 
gehört ber Geſchichte bes Klofters an. 

4) Driginalurtunde bes Hochmeiſters, dat.: Marienb. die Sy- 
mon. et Jude an, 1842 im geh. Arch. Schiebl. LIX. Nr. 24, bie dee 
Abts von Pelplin Schiebl. 50. Nr. 78. 

5) Driginalurkunde des Hochmeiſters, bat.: Marienb. in vigila 
omn. Sanctor. an. 1342 im geh. Ach. Schiebl. 50. Nr. 20. 
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ſeinem Vorgänger aufgetragene Friedenswerk mit allem Eifer 
zu befchleunigen, um ben Sefahren, die aus folcher fortdauern⸗ 
den Zwietracht dem Glauben und ber Kirche broheten, bei 
Zeiten zu begegnen, und er wieberholte biefe Ermahnung an 
bie beiden zulegt genannten Bifchöfe noch einmal im Mai bes 
nächften Jahres 1343 mit ausdruͤcklicher Hinweiſung auf fels 
ned Vorgängers Bellimmungen, auf welche ber Friede für bie 
Dauer begrimbet werben follte ), Er unterließ auch nicht, 
in einem befonbern Ermahnungsfchreiben die Ordensgebietiger 
ſelbſt zeit feinem fehnlichkten Wunfche befannt zu machen unb 
fie aufs nachdruͤcklichſte an friebfertige Sefinnungen zu erin« 
nem*), Und die ernfivollen Worte, mit weldyen er vorzuͤg⸗ 
lich in jener wiederholten Ermahnung ben beiden Prälaten das 
Friedensgefchäft als eine Pflicht und Gewiſſensſache der Kirche 
and ‚Herz legte, hatten glüdlihe Kolgen, denn eben waren 
die Beforgniffe eines neuen Krieges mit Polen wieder erwacht, 
indem ber König Kafimir, in deſſen Reich auch Triegerifche Uns 
ruhen van Dften her brobeten, bei ber Vermaͤhlung feiner Toch⸗ 
ter Elifabeth mit Herzog Boguslay von Stettin im Falle dr 
nes neuen Krieges gegen ben Orden fich ber thätigen Beihuͤlfe 


1) Wie haben zwei Bullen von Giemens VI. in biefer ade, bie. 
erfte mit bem Datum: Apud Villam novam Avinionens. Dioces. II. 
Non. Augusti p.n. a. primo (4. Auguft 1342) in Regest, litter. commu- 
nium Clement. VL an. I. ep. 1797, p. 888, im Gopienbuche bes geh. 
Arch. Nr. 89%, bei Dogiel T. IV. Nr. LXI. p. 665 die zweite da⸗ 
tirt: Avinioa. III. Non, Maji p. n. a. primo (5. Mai 1943) in Re- 
gest. litter. commun. Clement. VI. an. I. ep. 899, p. 270, im &os 
pienb. des geh. Arch. Nr. 892, auch in einer alten Abſchrift im ſ. g. 
Codex Olivens. im geh. Staatsarchiv zu Berlin I. co, 13. p. CLV. 
Im Inhalte flimmen beide ziemlich überein; nur in ber Form weichen 
fie von einander abz auch iſt bie lettere nur an bie beiden Bifchöfe 
von Kulm und Krakau gerichtet. gl. Raynald aunal. eccles. an. 
1348. Nr. 39, De Wal T. II. p. 254. 

2) Dos Schreiben bed Papftes an dieſe, batirt: Apud Villam no- 
vam Avinion. Dioc. II. Non. Aug. p. n. a, prima in Regest litter. 
commun. Clement. VI. aa. I. opist., 1796. p. 883, im Gopienb. bes 
geh. Arch. Nr. 898. | 
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dieſes Finften hatte verſichern und bad Verſprechen geben laſ⸗ 
fen, Eräftig dafür zu forgen, daß niemand durch bed ‚Herzogs 
Gebiet. aus Deutfchland den Ordensherren Zuzug leiften ſolle '). 

Diefe neue düftere Wolle verfcheuchte das mahnende Wort 
des Papfled. Der Orden unb fein Meifter, längft zur friebs 
lichen Außgleichung mit Polen über ben langwierigen Streit 
geneigt, mußten ben Friebensfchluß jetzt um fo dringender wüns 
ſchen, als nicht nur jenes Hülfsbimbniß des Königes mit bem 
Herzöge von Vorpommern im Weſten den Ordenslanden bros 
benb daſtand, fondern auch in Livland und Litthauen gevabe 
in biefer Zeit, wie fich Bald zeigen wird, Verhaͤltniſſe obwal⸗ 
teten, bie alle Thaͤtigkeit und ben aufmerkfamfien Blid des 
Ordens dorthin zogen. Nicht minder gerne bot ber König von 
Polen die Hand zum Frieden, benn von jeher mehr ben Ges 
nuͤſſen frieblicher Zeiten hingegeben ald zum Kriege geneigt ?), 
über ein Reich gebietend, deſſen Schat faft gänzlich erſchoͤpft, 


deſſen Gefebe Faum noch in einiger Achtung, befien Wohlfahrt 


ſchon laͤngſt tief untergraben und beffen ganze innere Verfafs 
fung aufs ſchredlichſte erfchüttert war, welches alſo nichts noth⸗ 
wenbiger ald Ruhe und Friede zu feiner Erholung und Er⸗ 
kraͤftigung bedurfte?), dabei immer ein folgfamer Sohn des 
Papftes und ber Kirche, beren Gunſt und Gnadenmittel ihm 
bei ſeinem aubſchweifenden Leben *) wohl doppelt erwuͤnſcht 


ſeyn mußten, uͤberdieß jetzt von feindlichen Nachbarn im Oſten, 


von Ruſſen und Tataren bedroht und nach Gedimins, ſeines 
Schwiegervaters, Tod auch gegen Litthauen nicht mehr ficher °), 


1) Der Vertrag bei Degiel T. I. p. 568. Nr. 1., dat.: Posna- 
nine in die Mathiae Apost. (24. Febr.) 1843. Gigentlich fchloffen die⸗ 
ſes Bünbnig mit bem Könige bie brei Bruͤber Boguslav, Barnim und 
Warcislav, Herzoge von Vorpommern. 

2) Diugoss. L. IX. p. 1030. 1066. 

8) Wie der König felbft in der Friedensurkunde bei Dogiel T.IV. 
LXII. p. 68 erklärt. 

4) Über das lieberliche Leben bes Königes, ber es nicht einmal 
verſchmaͤhte, feine illecebras carnales durch eine ſchoͤne Juͤdin zu bes 
friebigen, ſpricht fi) Diugoss. p.-1088 und 1110 flark genug aus. 

5) Diugoss. p. 1066. Bol. Karamfin 8. IV. ©. 209. 
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— fo Tonnte Kaſimir ded Krieges Eineuerung wohl unmög- 
lich wünfchen. Alſo fand Johannes Grotho, der Bifchof von 
Krakau, bei feinem Könige nicht minder, als der Bifchof Otto 
von Kulm beim Hochmelfter und im Orden frieöfertige Sefin- 
nımgen. Die Verhandlungen wurben eingeleitet; die Stadt 
Kaliſch warb zum Berfammlungsorte beflimmt und in den er: 
ſten Tagen des’ Juli 1343 erfchienen dort der- König in zahl 
reichen Geleite von geiftlichen und weltlichen Großen feines 
Reiches und ber Herzog Boguslav von Stettin mit feinem Ge⸗ 
folge. . Der Hochmeifter nebft den vornehmften feiner Gebietiger 
begab fich, wie es fcheint, aufdas Haus Morin in Eujavien !), 
um von da aus dad Friedenswerk zu leiten. So nothwendig 
es aber ihm unb feinen Gebietigern fchien, nach ben Erfah⸗ 
rungen ber Zeit und unter den Verhältniffen des Könige zu 
ben Großen feines Meiches beim Abfchluffe des Friedens mit 
aller Vorficht, Behutſamkeit und Überlegung zu Werke zu ge- 
ben, fo wenig mochten doch weitläuftige Verhandlungen dazu 
noch erforderlich feyn, denn feit Jahren war ja in ber Streit- 
fache fo viel unterfucht, gefprochen und berathen worden und 
man hatte die 'gegenfeitigen Anfprüche und Forderungen fchon 
oft fo beftimmt und ſcharf hingeftellt, Daß jeder aufs genaufte 
wußte, was ber andere wollte. Der König hatte auch eidlich 
bekraͤftigt, ed fey nicht feine Schuld, daß ber König von Un⸗ 
gern die verlangten Verzichtbriefe noch nicht ausgeftellt habe, 
obgleich er alle Mühe angewendet, folche zu erhalten). Als 
ihm daher der Hochmeifter die entworfenen Friedensbedingun⸗ 
gen Überfandte, antwortete er: ex fey bereit fie anzunehmen 
und zu erfüllen °). Sofort ftellte zuerft am fechften Juli der Herz 
1) In Morin finden wir wenigftens ben Meifter bald nachher bei 

der Auswechfelung der Friedensinftrumente. 
2) Darüber Heißt es in ber Urkunde (Schiebl. 60. Nr. 86): Do- 
minus Kazymirus Rex iuravit, quod laborans fideliter pro illis non 


potuit nec potest hodie illas litteras renunciacionis de Ungaria im- 
petrare. 
$) Rad Diugoss, p. 1066 fcheint der Hochmeiſter dem Könige 


die Friebensbebingungen vorgefchrieben zu Haben; vgl. De Wal T. II. 
p. 255256. 
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309 Boguslav von Stettin bad urkundliche Verſprechen aus, 
daß er dem Könige, feinem Schwiegervater, im Falle biefer 
den Frieden mit dem Orden wieder brechen oder in irgend ei- 
ner Weife verlegen werde, auf feine Art Hüuͤlfe leiften, viel 
mehr ſtets alled anwenden wolle, den König bei frieblichen 
Gefimmungen zu erhalten‘). Wenige Tage darauf, am achten 
Juli, erfolgte auch das Tönigliche Friedenswort felbft, denn 
Kafimir entfagte nicht nur den früher behaupteten Anfprüchen 
auf dad Kulmerland, auf dad Haus Neffau und bie beiden 
Höfe Drlow und Morin im Eujavierlande und beftätigte dem 
Orden beren Befis, fonbern er verzichtete auch auf alle Rechte 
und Anforderungen auf dad Land Michelau unb auf Pom⸗ 
mern für fi) und alle feine Nachfolger, ſowie für feine Ge: 
mahlin die Königin Adelheid, mit der Erklärung, daß er den 
Titel eined Herzogs von Pommern weder in Siegeln, noch 
in Schriften jemald wieder annehmen und gebrauchen wolle*). 
Diefe Entfagung von Seiten des Königes allein genügte jedoch 
dem vorfichtigen Ordensmeiſter noch keineswegs. Er mußte ferner 
nicht nur auch verforechen, vom Könige von Ungern, feinen 
muthmaßlichen Nachfolger auf dem Throne, und befien Ges 
mahlin Verzichtbriefe Über ihre Anfprüche auf bie erwähnten 
Länder für den Orden beizubringen ’), ſondern fich ‘auch ver 


1) Driginalurkunde, bdat.: Kaliz a. d. 1848 feria sexta ante 
diem 8. Margarete virg. im geb. Ar. Schiebl. 50. Nr. 155 fie ift 
die erfte unter den noch vorhandenen Friedensurkunden. 

2) Driginalurk., bat.: Kalis in die b. Kiliani et socior, a. d. 
1343 Schiebl. 74. Nr. 5, gebrudt” bei Dogiel T. IV. Nr. LXII: 
p- 68 und Acta Boruss. 8. III. &. 553, wo jedoch tn beiben ftatt 
Kiliani — Christiani fteht und der Name ber Curia Morin in Ogorin 
verborben ift; Hennig bei &ucas David B. VI. &. 144 hat beide 
Fehler wieber nachgeſchrieben, ebenfo Baczko 8. U. &. 143. Gin 
ſchlechter Abdruck ber Urk. in den Preuff. Samml. 3. II. &. 292. 
Sol. De Wal T. II. p. 257—259. 

3) Preuff. Samml. 8. III. &. 801, wo aber flatt Karolo Rege 
Ungarie— Ludovico R. U. ftehen mäßte, wenn bie Urkunde aus bie 
fer Zeit iſt, denn fie ift hier ohne das Datum gedruckt; fie fheint ein 
früherer Entwurf zu feyn. 
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pflichten, ben Drben in feinem Bechte zu vertreten und nad) 
allen Kräften frei und ficher zu fielen, fofern jemals König 
Ludwig von Ungern, deſſen Gemahlin Elifabetb ober deren 
Erben wegen eined der genannten Länder und Gebiete gegen 
den Orden Anforberungen erheben, ihn vor Gericht belangen 
ober mit Gewalt und wehrhafter Hand bebrängen wollten '). 
Er mußte außerdem feierlich geloben, ben Heiden gegen ben 
Orden nie wieber weder m Rath noch That zu Hülfe zu fie 
ben *), zugleich auch bes Meifters Verlangen erfüllen, alle ges 
fangenen Ordens⸗Unterthanen in feinem Reiche frei zu geben 
und feinen Unterthbanen zu gebieten, biefelben ungehindert und 
ficher ind Orbenögebiet ziehen zu laſſen, auch allen benen, weiche 
im Laufe bed Krieges aus feinem Lande in bed Drbend Ges 
biet geflüchtet ober biefem mit Treue ergeben gewefen ſeyen, 
nicht bloß Verzeihung, ſondern auch die Freiheit zu bewilligen, 
auf ihre Guͤter zuruͤckzukehren und biefe frank und frei zu vers 
Taufen, ſofern fie wollten”). Endlich mußte ber König noch 
verfprechen, von den Ständen feined Reiches, geiſtlichen und 
weltlichen, Berzichtleiftumgen auf alle Anforberungen wegen bed 
vom Drben während bes Krieges verurfachten Schabens ober 
fonfliger Unbill auszuwirken und ben Orden auch in biefer Hin⸗ 
ficht gegen alle etwanigen Anfprüche zu vertreten *). 


1) Die Url, bat.: Kalis in die b. Kilieni ot socior. an. d. 
1848 Schiebl. 60. Nr. 44, bei Dogiel T. IV. Nr. LXIIH. p. 9. 
Acta Borus. ®. II. &. 558; vgl. De Wei T. IH, p. 260. 

2) Die rk. von bemfelben Datum Schiebl. 60. Nr. 18 und 48, 
auch im Boliant. G. und F. p. 53. Der König erklärt, er leifte bies 
fes Berſprechen, ben Heiden nicht ferner beizuſtehen, ob reverenciaur. 
venerabilis in christo patris et domini Jaroslai divina providentia 
Sencte Goneznensis ecclesie Archiepiscopi. In ben Preuff. Samml. 
8. II. &. 805 lautet bie Urkunde etwas anders; es geht auch aus 
ihr hervor, daß alle bier abgebrudten Urkunden nur frühere Entwürfe 
unb deshalb auch ohne Datum find. 

8) Weide Urkunden vom nämlichen Datum im Bol. F. p. 54-55. 
im geh. Ach. und in Preuff. Samml. B. IIL &. 302-303, 

4) Preuſſ. Samml. 8. IIL S. 299. Die Urkunde bes Erzbi⸗ 
ſchofs von Bnefen und ber Biſchoͤfe von Leslau, Pofen und Ploczk 
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Erwog inbefien ber Meifter, wie wenig des Königes Wort 
ohne bie Zuſtimmung ber Stände galt, wie entſchieden bed Lan⸗ 
bes Magnaten dem Frieden mit dem Drben im Wege geflans - 
ben und wie ohnmaͤchtig fchen früher Kaſimirs friedlicher Wille 
gegen ben ſtarren Trotz der mächtigen Barone unb Bilchöfe 
gemweien war, fo Fonnten ihm felbft diefe Erbietungen und Zus 
fagen des Königes noch Feineswegd genügend ſcheinen. So 
Hug als vorſichtig verlangte er alfo auch von biefer Seite die 
ficherfte Buͤrgſchaft für die Aufrechthaltung bes Friedens. Die 
Herzoge von Mafovien, Semovit Herr von Biönas, Semo⸗ 
vit Herr von Cirna ımb Boleslav Herr von Ploczko entfags 
ten allen ihren Rechten auf Pommern, Kulmerlanb und Mis 
chelau und den Frieden mit beflätigend verfprachen fie feierlich, 
dem Könige bei etwaniger Verlegung des Friedens in Feiner 
Weiſe beizuſtehen, vielmehr jeber Zeit mit aller Kraft dahin 
zu wirken, daß die Eintracht fortbeſtehe?). Ebenſo erklaͤrten 
fih die Herzoge Kafimir von Gnievkow und Ladislav von 
Lancicz und Dobrin?). Auch die weltlichen Staͤnde des Rei⸗ 


hierüber Schiebl. 75. Nr. 28 und 18, und in Abſchrift im Cod. Oliv. 


- p CLXIH. im geb. Staatsarchiv zu Berlin. 


1) urt. dat.: in Rawa die s. Margarethe a. d. 1843 in mehren 
Zransfumten in Schiebi. 67. Nr. 17, 18,19, 26. Schicht. 58. Nr. 165 
in Abfeheift im Cod. Oliv. p. CLIX. 

2) Url. dat.: Laneicie die b, Margarethe virg. an. d. 1548 in 
mehren Transſumten in Schiebl. 50. Nr. 65. Schicbl. 58. Nr. 18.19, 
in Abfchrift im Cod. Oliv. p. CLVIII., ſehr fehlerhaft in Preuſſ. 
Sanml. 8. I. ©. 787. Die Gemahlin des Herzogs Ladislav wirb 
hier Anna Lencieie et Dobrinen. terrarum Ducissa genannt. über 
dieſe Bersichtbriefe heißt es in ber Urkunde Schiebl. 60. Nr. 86: Bed 
ad hoc, quod illa compositio amicabilis, que tam sollempniter facta 
fuit, finem et processum consegui valeat adoptatum, secundum pre- 
concepta et preardinats in recompensam illius renunciationis Unga- 
rie ot pacis et comcordie perpetue oonsistentia ampliori, ipse domi- 
nus Bex procuravit et fecit fieri per inclitos Prinaipes dominos Du- 
ces Mazovie amnes necnen de Dobrin ac de Cuyavie, qui verisimi- 
liter possent et deberent, si sine liberis successuris desederet, quod 
abeit, in Bagno suocedere eidem, remmmcistionem eandem quam ip- 
senot fecit pro se ot suis heredibus etc. 
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ches, Woiwoden und Caſtellane bezeugten, daß fie niemandem, 
felbft ihrem Könige nicht, irgend Beiſtand leiften würden, wenn 
er 'wiber den Drben in Betreff der erwähnten Lande den Krieg 
wieber erneuern wolle !), und eine ‚gleiche Buͤrgſchaft für den 
Frieden ftellten dem Orden auch die Städte Pofen, Kalifch, 
Leſlau, Brest, Kralau, Senbomir und Sande; aus, verfpres 
chend, daß fie jeder Zeit alled aufbieten würden, ben Orben 
im ruhigen Befige der genannten Lande zu erhalten?). Gei- 
ner Seits endlich verzichtete der Hochmeifter nebft feinen ober: 
ſten Gebietigern auf bie biöher noch befegt gehaltenen Lande Cu⸗ 
javien und Dobrin und rdumte fie, fowelt fie durch Waffen- 
gewalt vom Drben waren erobert worben, dem Könige wieder 
ein ?). 

Nun erſchien am dreiundzwanzigften Juli bei dem Dorfe 
Wirbigino zwifchen Neu = Leflau und Worin, wo auf einer 
Wieſe zwei prächtige Zelte für den König und ben Hochmei⸗ 
fier aufgefchlagen waren, vor dem legtern zuerft der Erzbiſchof 
Jaroslav von Gneſen zur Auswechfelung ber Friedensurkun⸗ 
den, mit dem Erbieten, daß er in des Koͤniges Namen alles 
verbeſſern und ergaͤnzen werde, was der Meiſter im Inhalte 


1) Die urk., bat.: Cracorie in die division. Apostol. a. d. 
1843 und eine andere bat.: Kalis in die b. Kiliani et socior. a. 1343 
in mehren Iransfumten im geh. Arch. Schiebl. 60. Nr. 23-39: Abs 
frift im Cod. Oliv. p. CLXL; Dogiel T. IV. Nr. 65. p. 70. Die 
Boiwoden und Gaftellane find in ben Urkunden alle namentlich aufs 
geführt. 

2) Die urkunden hierüber datirt wie bie vorigen in mehren Trans⸗ 
fumten Schiebl. 60. Nr. 80— 35 und in Abſchrift im Cod. Oliv. 
p. CLXH. Preuſſ. Samml. 8. III. &. 742. Diugoss. p. 1067. Die 
ſaͤmmtlichen bisher erwähnten Urkunden findet man auch in fehr alten 
Abfchriften im Fol. C. p. 116-119 im geh. Arch. 

3) Es ift auffallend, daB wir von biefer Zuruͤckgabe der beiben 
erwähnten Länder, wozu noch bie Burg Bromberg kam, nur durch 
die chroniftifchen Berichte bei Dusb. supplem. c. 22, Diugoss. p. 1067, 
Schätz p. 71 u. a. belehrt werben und daß fn allen erwähnten zahl: 
reichen Urkunden, felbft in der eigentlichen Briebensurkunde bes Koͤni⸗ 
ges mit Feiner Silbe bie Rebe bavon tft. el De Wal T. II. 
p. 256. ' 
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ober ar ben Siegeln noch verändert wünfdhe *). Nachdem bes 
grüßten fich der König und ber Hochmeifler in einer perſoͤn⸗ 
lichen Zuſammenkunft mit zahlreichem Gefolge; ber Erzbiſchof 
von Gneſen trat vor ihnen auf, verfünbigte feierlich und oͤf⸗ 
fentlich den vollendeten Friebensichluß, trug der Verfammlung 
den gefammten Inhalt ber Friebensbebingungen vor und bes 
theuerte es nochmald vor aller Gegenwart, baf fein Her, der 
König, alles aufbieten werde, bei dem Könige von Ungern bie 
Längft erbetenen VBerzichtbriefe auf Pommern, Kulmerland und 
Michelau auszuwirken. Die beiden Fuͤrſten verbürgten fich durch 
Auswechfelung der Hauptfriebensbriefe und burch den Friebenss 
Fuß gegenfeitige Sreundfchaft und nachdem ber König den Fries 
den auf die Krone feines Hauptes, der Meifler durch Berüh- 
rung feines Ordenskreuzes feierlichfi beihworen?), warb man 
noch einig, von Seiten bed Königes und des Orbens burd) 
eine Sefandtfchaft dem Papſte die Friedensbriefe zur Befkaͤti⸗ 
gung zuzufenben, weshalb fowohl die gegenwärtigen Polnifchen 
Maͤlaten als die Bifchöfe von Kulm, Pomefanien und Erms 
land bie Erklaͤrung ausftellten, daß fie ber Friedendverhand⸗ 


1) Es heißt in der nachbemerkten Urkunde: Termino constituto 
venerabilis pater dominue Jarozlaus sacre Gneznen, Ecclesie Ar- 
chiepiscopus litteras et instrumenta preconcepta. et preordinata ad 


bunc finem eidem domino Magistro et suis sub tentorio suo per- 


spicienda. et examinanda presentavit de parte Regali, promittens 
cercius ommem defeotum tam in tesore quam in sigillis cowrigere ad 
omnem voluntatem dioti domini Magistri et supplere; Littere quo- 
que et imstrumenia de parte Magistri et fratrum correspondentes 
sub forma reversa sibi © esnverso similiter fusrunt presentate. 

2). Wir haben über den Vorgang biefes Kriebensfchluffes ein Nor 
tasiatsinftrument im geb. Arch. Schiebl. 60. Nr. 86, woraus hervor: 
geht, daß bie Zufammenkunft erfolgte inter Morin prope Wirbitzhino 
in graminibus et Juvenem Wladislaviam, d. h. bei bem jegigen Dorfe 
Dierzbiezanew zwifchen Inowraclaw und Murfinno, alfo nicht „auf 
einer fihönen Wieſe zwiſchen Brzeſt und Wladislav“ wie Henne⸗ 
berger p. 287 dem Simon Grunau Tr. XU. e, II. nachſchreibt. 
As Zeugen werden dabei erwähnt bie Biſchoͤfe Matthias von Leflau, 
Johannes son Pofen, Glemens van Ploczk, Dtto von Kulm, Ber 
thold von Pomeſanien unb Hermann von Ermland. — 


x 
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lung perſoͤnlich beigewohnt und es felbft vernommen Hätten, 
wie der König mit Ebrperlichem Eide für fi und alle feine 
Nachfolger auf Pommern, Kulmerland und Michelau für ewige 
Zeiten Verzicht geleiftet '). Endlich entjagten nach dem Bei⸗ 
foiele der Polntfchen Bifchöfe und Klöfter auch der Bifchof Otte 
von Kulm nebft feinem Kapitel und mehre Klöfter in Preufs 
fen und Pommern allem Erſatze des ihnen im Kriege zuge 
flgten Schabens und Berluftes ?) und fo war nım das Fries 
denswerk, ein Werk, am welchen viele Jahre mit fo unendli⸗ 
her Mühe umfonft gearbeitet worden, mit dem glüuͤcklichſten 





1) Die urkundliche Erklärung ber Polniſchen Biſchoͤſe, dat.: in 
Juveni Wladislavia in crastino b. Marie Magdal, a. &. 1348 im geb. 
Arch. Schiebl. 75. Nr. 23 und ein Sransfumt davon. vom I. 1421 
Schiebl. 60.Nr. 89; in Abſchrift im Kleinen päpftlicden Prioflegienbuche, 
gedruckt in Actis Boruss. 3. III. &. 559 und bei Dogiel Tr. IV. 
Nr. 64, p. 70; bie ber Preuſſiſchen Biſchoͤfſe, dat.: uff dem hueſe 
 Morn X. Calend. August, 1848 im Bol. F. p. 58, wo e8 heißt: bie 
Biſchoͤfe feyen gegenwärtig gewefen, ‚mit einer unczelicher Beelkeit ans 
der fuͤrſten, Prelaten und ebelinge und taten von beiden feyten eide 
und kuͤſſe des frebes.” Die Angabe bei Dugots. L. IX. p. 1066 — 
1067 (wo überhaupt über den Brieben fehr parteiiſch geſprochen wirb), 
daß ber Erzbiſchof von Gnefen und mehre andere Polniſche Biſchoͤſe, 
namentlich die von Leſlau, Pofen und Ploczk, dem Friedensſchluſſe nicht 
beigeſtimmt Hätten und ihm vielmehr entgegen gewefen ſeyen, iſt ſchon 
vn De Wal T. III. p. 264 widerlegt und für ungegränbet ertläre 
worden. Es wich aber überdies in fpAteen Grorterungen über biefen 
Frieben ber Zuſtimmung Tämmtlicher Praͤlaten auch möbelidiih er⸗ 
wähnt, indem ed 4. B. im Jol. C. p. 210 in Begiehung auf biefen 
Frieden heißt: quod diotam conserdiem omınes proiati, Duses, pro- 
osres, Civitates, Abbates et ceterl megnates teelus Regul Polenie 

& oonfirmerunt, und p. ZEE gefagt wird, daß auf bie 
mehrerwähnten Laͤnder non solum Rex, sed totam Rognum remantis- 
vis und daß barin auch eingeſtimmt Yätten ommes Preisii, Barones, 
Duces, Nobiles et civitatum et epiderum universitates, gl. auch 
Lucas David B. VI. &.145. Kant ow Pomerania B. I ©. 868. 

2) Degiel T. IV. Nr. 66. p. 76. Urkunde im geh. Arch. 
Schiebl. xx. N Nr. 55 eine gleiche urk. der Poln. Kibfter Schiebl. 75. 
Nr. 12, 
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Exfolg für den Orden vollendet). Es blich nur noch uͤbrig 
gewifte itigkeiten zu befeitigen, bie biäher zwiſchen 
dem Diben und ben Herzogen Semovit umb Boleslav von 
Mafovien obgeraltet, und auch dieſes geſchah noch im Werlaufe 
biefes Jahres auf dem Oxbenshaufe Brathean, wo fich bie beis 
ben Herzoge bei dem Hochmeifter einfanben ?). 

So ſehr indeſſen dieſe wichtigen Verhanblungen des Meis 
ſters Thaͤtigkeit in Auforuch genommen, fo beſchaͤftigte ihn doc) 
daneben auch fort und fort bie Sorge für bie Cultur des Lans 


den fich um beffere Rechtsentfcheibung nach Luͤbeck berufen wolle, 
zuvor in Elbing vierzig Mark verbürgen ober verpfänden müffe, 
welche im Zalle, daß das Urtheil für ihn dort günfliger fey, 
ihm zufallen, im Gegentheil aber zur ‚Hälfte ben Haufe zu 
Elbing und zur andern ber Stadt zukommen folten. Imbefs 
fen geſchah dieſe Ertheilung des Berufungsrechtes nach Luͤbeck 
vorerft nur auf ein Jahr, um zu prüfen, ob biefe Anorbrumg 
für die Stabt von heilfamer Zolge feyn werde’). 


1) Die Rachricht, daß der König den Hocmeilter nad; Thorn bes 
gleitet haben und von biefem fünf Tage lang feſtlich bewirthet werben 
feya fol, iſt von Henneberger p. 287 ans Bimen Brunau ent⸗ 
nommen unb alfo unzuwverlaͤſſig, da ſonſt niemand etwas bavon weiß. 
2) Die beißen Urkunden hierüber, dat.: in curia Brathian subate 

diem Martisi Episcopl Gchiebl. 57. Nr. 16 un 39, 
Ced. Olir. p. 


16 VWVerhaͤltniſſe in Litthauen und Eſthland (1343). 

- Mittlerweile zogen wichtige Ereigniſſe in Litthauen und 
Efihland des Meifters Augenmerk nach Often hin. Seit Ge 
dimins, bed Großfuͤrſten Tod war in dem erflem Lande eine 
bedeutende Veränderung ber Verhältniffe eingetreten, die auch 
auf Preuffens nachfolgende Schiefale nicht ohne großen Ein- 
fluß blieb. Nach Gedimins Anordnung war fein Reich unter 
feine fieben Söhne dergeſtalt getheilt worden, daß Jawnut, 
ber ditefte von ihnen, die Hauptflabt Wilna nebft Willomierz, 
das nörbliche Braslav und Ofchmjana, ber zweite Sohn Dlgjerb 
die Herrichaft über Witepff und uͤber die Gebiete von Krewen 
ober Krewy an bis zur Berezina, der britte Kynflutte Dad Sa⸗ 
maitenland, die Lanbfchaften von Zrafen, Garthen, Kauen 
(Troki, Grodno, Kowno) nebft einigen andern, und bie uͤbri⸗ 
gen Söhne verfchiebene andere Landeötheile erhalten hatten). 


des Huskomthurs und der Stat Ingefegilen und fal gevürt werbin 
von ben fachwalden adir von iren fihirn boten bis zu Luͤbeck. Vgl. 
Buchs Beſchreib. von Elbing B. I. ©. 33. 

1) Diefe drei Brüber treten vorerft in ber Geſchichte am bemerk⸗ 
lichſten hervor. Über bie Schreibart ihrer Namen herrfcht große Vers 
ſchiedenheit bei den Ghroniften. Den älteften nennt Karamfin 
B. IV. ©. 218 Jewnutij; die Schreibart Jawnut gründet fi auf 
ältere Quellen und bat zugleich die fpäteren Beugniffe von Kojalowicz 
p. 31, Diugoss. L. X. p. 60 für ſich. Ebenſo halten wir nach Ver: 
gleihung mehrer ber älteften Quellen ben vielfach veränderten Namen 
Olgierd, den Karamfin a. a. D. &. 218 Ol'gerd fchreibt, für den 
zichtigften. Über den Ramen Kynftutte kann kaum noch: ein Zweifel ſeyn, 
denn fo ſteht er auf feinem eigenen Siegel; in der Urkunde, woran bies 
ſes befinblich ift, findet er fi) Kenstutte gefchrieben (1379). Auf Chro⸗ 
niten Tann man fi in Ruͤckſicht der richtigen Schreibart ber Litthaui⸗ 
fen Ramen felten verlaffen, weshalb auch Keftutij, wie Karamfin 
ſchreibt, ſchwerlich richtig iſt. — Über die Theilung der Länder vgl. 
Diugoss. L. X. p. 60, Kejslowiez p. 281, nad ihnen Schloͤzer 
Geſch. von Litthauen ©. 65, Karamfin 3. IV. ©. 302. Wir has 
ben bier auch noch eine bisher unbenugte Duelle, nämlich eine hiſtori⸗ 
ſche Debuction des nachherigen Großfürften Witowd im Fol. F. p. 22 
unter bem Zitel: „Dis ift MWitoldis fache wedir Iagaln und Skir⸗ 
galn““, wo «8 glei im Anfange heißt: Do unfers faters fater (Gebi- 
min) vorloren wart, unfer Elberfater, bo gap ber uff ſyne flab czu 

herſchen di groſe herſchaft czu ber Wille (Wilna) Jawnuten und Jar 


N 
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Unter alien glänzte Olgjerb am meiften hervor wie an Berſtand 
und Klugheit, fo durch Triegerifchen Geiſt. Seine Tapferkeit 
und fein rafllos thätiged und mäßige Leben machten ihn bald 
zu einem vwoeitgeficchteten Krieger; er genoß weber Wein, noch 
Karten Meth; man fah ihn nie bei geräufchvollen Gaftgela- 
gen; während Andere die Zeit in eitien Vergnuͤgungen vergen- 
beten, hielt ex Rath mit jemen Großen, lebte im Kriegsfelde 
ober ſann auf Mittel und Plane zur Erweiterung feiner Macht ). 
Gleiche Gefinnung und gleiched Streben theilte mit ihm fen 
Bruder Kunflutte, ein Krieger, deſſen Schwert weber Göttlis 
des noch Denfchliches fchonte, wenn e8 Sieg, Sroberung und 
Plünderung galt und deſſen tapferer Geift durch kein Mißge⸗ 
ſchick zu beugen war. Anfangs hatte Digierd feine Waffen 
gegen die Ruflen gewandt, Moſaisk beingert und fein Gebiet 
gen Oſten bin.erweitert. Aber fchon im Jahre 1342 in den 
Krieg des Livlänbifchen Ordens mit ben Bewohnern von Pſkow 
bineingezogen ?), beichloß er mit feinem Bruder Kynflutte, fein 
gefürcchteted Schwert nad) Livland zu tragen, um dort den Tod 
des Fürften Ljubko, Gebimind Neffen, den bie Ritter gefan- 
gen und ermorbet, mit Blut und Raub zu rächen’), Der 
Orden in Livland indeffen, von einem Kriege mit den Pffe- 
wern ımb Novgosodern bedroht, war keineswegs im Stande, 
die auffleigende Macht der beiden Litthauifchen Fürften mit Kraft 
niederzuhalten und .ihre Waffen in.ihren Landen felbft zu be 
fchäftigen. Aus Preufien hatte ein Zheil der Streitkräfte des 


galn fatie Algarben bie herſchaft au Witamis ( Witepſt) und minem 
fatir herczogen Kinſtutten czu Traken (Troki). 
1) So Karamſin B. IV. &. 213 und 802. Über Kynſtutte 


heißt es in der alten Preuff. Eronica p. 37 (Wfer.): Kynſtod waz 


gar eyn ſtreythaftig man unb warhaftig, Wenn her wolbe reyſen zeu 
Prewſen yns lant, daz entpot ber vor czu bem marſchalke und quam 
och gewys. Deh zo her mit dem Meiſter eynen vrede machte, den hilt 
der gar veſte. Welchen bruder des ordens her irkante kuͤne und mans 
haftig, den libete her beſundern. 

2) Bgl Karamfin aa D. ©. 215. 

8) Über diefen Krieg in Livland f. bie Drdent chron. bei Mat- 
ihaeus T. V. p. 778. 

V. 2 


N 
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Orbdens dem Meifter von Lioland zu Hhlfe entſandt werben 
mürffen, weil in bem Nachbarlande Livlands um diefe Zeit Er⸗ 
eigniffe vergingen, die eine bebeutende Streitmacht des Drbens 
dort nothwenbig machten, alfo daß auch der SHochmeifter von 
Dreufien aus die gewohnten Heerfahrten nad, Züthauen jetzt 
noch nicht erneuern konnte. 

Mehr als hundert Jahre nämlich hatten Dänemarks Koͤ⸗ 
nige aud) Herren von Eſthland geheißen und diefen entlege⸗ 
nen Zheil ihres Herrichengebietes durch Statthalter ober Fänig- 
fiche Hauptleute verwalten lafien’). Im Jahre 1329 Aber 
hatte König Ehrifloph der Zweite von Dänemark bei Ausglei⸗ 
hung ſeines Streited mit dem mächtigen Kanut Porfe, ben 
er zum Herzoge von Haland und Samſoͤ erhob, biefem auch 
Eſthland mit den Stäbten Reval, Weſenberg und Narva als 
erbliches Herzogthum übergeben oder body wenigſtens zugefagt ?), 
worauf es jeboch balb wieder an Dtto, den Erbprinzen vom 
Daͤnemark, gefallen war, ber e8 im Jahre 1333 trag ber dem 
Eſthlaͤndiſchen Adel eben erft gegebenen Zufage, daß Eſthland 
wie von ber Dänifchen. Krone entfrembet ober irgenbwie ver 
äußert werben folle ’), feinem Schwager ben Markgrafen Lub- 
wig von Brandenburg als Heirathögut feiner Schwefter Mars 
garethe uͤberwies mit der Erlaubniß, dad Land zu verkaufen 
ober zu vertaufchen, wen und wie er wolle*). Hatten aber 
fchon die unruhigen Zeiten, weiche Dänemark während der uns 
giädlichen Zwiſchenherrſchaft ſah, auch für Eſthland bie uns 
feligften Zolgen gehabt, fo war nun bei biefem Wechfel bed 
Dberhern, zumal da der Markgraf von Brandenburg das Land 


1) Bel. oben B. II. ©. 306 ff. B. IV. & 27. W. 

. 2) Bon biefer Verleſhung wiſſen die Einkändifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber nichts. Ekendahl Geſch. des Schweb. Wolle B. I. ©. 613 er⸗ 
wähnt ihrer. Die Urkunde barfiber im geh. Arche; f. Hennig's Go . 
piaus T. AK. p. 41. Mallet Geſchichte von Daͤnemark B. I. 
©. 471. 

8) Mallet a.a. O. ©. 476. 
4) @ercken Cod. diplom.  Brandenb. T. I. p.. 153. 161. Arnbt 
Livl. Shron. 8. II. &. 92. 
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teineßwegs förmlich in Befitz nehmen, ſondern fortwaͤhrend noch 
von einem Däntfchen Statthalter verwalten ließ, bald alle Ord⸗ 
nung im Innern des Landes aufgelöft. Die Losfagung von 
ben wieberholten Zuſicherungen ber früheren Daͤniſchen Könige 
hatte unter den Efthländern, wie bei den Vornehmeren fo im 
gemeinen Wolfe allgemeinen Unmillen erzeugt, der bis zum 
bitterften Haß und Ingrimm ſtieg, als man fah, daß die 
Dänifchen Verwalter, Ritter und Kriegsleute auf nichts eifri⸗ 
ger mehr bedacht waren, als in ben legten Tagen ihres Schals 
tens und Waltens ihrer Habfucht und ihren gemeinen Lüften 
und Leidenfchafterr aled zum Opfer zu bringen. Die uner⸗ 
träglichen Laſten, tie man den Bewohnern aufgebürbet, das 
Zeilfchen und Handeln mit Land und Eigentbum an Fremd: 
linge, die Tyrannei der Machthaber, die den Bauer zur Skla⸗ 
verei herabgedruͤckt, und bie Verbrechen arı der Menſchenwuͤrde, 
bie faft täglich an den Eingeborenen begangen wurden, hatten 
fchon im Jahre 1339 dad unglückliche Volk in feiner Verzweif⸗ 
(ung dahin gebracht, daß es fich mit bitteren Klagen und mit 
dringender Bitte um Befreiung von feinen Drängern an ben 
Drden in Livland wandte, an deſſen Spige damals noch ber 
Meifter Eberhard von Monheim ftand '). In der That fchien 
der Orden nicht abgeneigt, fich des Landes zu bemädhtigen, 
um dort eine andere Drbnung ber Dinge einzuführen. Allein 
der Kaifer Ludwig, bievon bald benachrichtigt, erließ noch m 
bemfelben Jahre an ben Hochmeifter Dieterih von Altenburg 
die Weiſung: Eſthland ‚gehöre dem Markgrafen von Branden- 


1) Wigand. Marb. p. 38% bezeugt, daß Milites et clientes re- 
gis tantis oneribus et fatigis incolas opprimebant, quod in gemitu 


‚et dolore nimio Magistro et fratribus querulabantur, signanter if, 
qei vulgariter dicuntur Ystenses, Osalyenses et ceteri vnlgaress ° 


tanta quoque fuit eorum violencia, quod uxores eorum dehonesta- 
bant, virgines deflorabant, possessiones auferebant et eis ut servis 
asi sunt. Wenn übrigens Arndt Th. IT. S. 92 meint, daß Eſth⸗ 
land fihen vom J. 1334 an einige Seit ohne einen Dänifchen Statt: 
halter geweſen fen, fo ift diefes unrichtig, denn wir finden bes Kon⸗ 
tab Prene als eines ſolchen noch bis zum 3. 1341 In Urkunden ers 
wähntz großes Privilegienbudy p. 141. | ' 

Ä 2* 
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burg als Brautfchag feiner Gemahlin; wolle der Drben ed an- 
greifen und “erobern, fo müffe er es dem Markgrafen ober dem 
Könige Waldemar von Dänemark überweifen; wänfche er je- 
doch von diefen das Land für fich zu erwerben, fo werde ber 
Kaifer auf geziemende Weiſe ihm dazu behilflich feyn ‘). Der 
Orden nahm jest Anſtand, fich in die Sache weiter einzulaf- 
fen und die Efthländer wandten fih nun um Erleichterung ih⸗ 
red Joches und um Abhülfe der furchtbaren Erpreſſungen an 
König Waldemar felbfl. Allein auch hier fand ihre Bitte kein 
Gehoͤr, denn Waldemar that nichts weiter, als daß er bie 
Abtretung ded Landes an feinen Schwager den Markgrafen 
von Brandenburg nach feines Bruders Beifpiel erneuerte und 
beftätigte?). Zugleich aber ertheilte diefem ber Kaifer, um 
das Intereſſe bes Ordens von neuem anzuregen, die Erlaubs 
niß, mit dem Orden wegen bed Verkaufes des Landes in nds 
bere Unterhandlung zu treten?) unb nun ging biefer mit Ernſt 
auf die Erwerbung Efthlands ein. Dennoch war es nicht ber 


1) Das Driginal dieſes Taiferl. Schreibens, bat.: Frranchenfart 
feria tercia ante domin. Judica a. d. 1889, Regni nostri anno vioe- 
simo quinto, imperii vero duodecimo im’ geh. Arch. Schiebl. 28. Nr. 2. 
Die Worte: Insuper scire debes, quod si terram Kstlant pretactam 
tibi tuoque ordini placuerit comparare, ad hoc te tuumque ordinem 
promovebimus vobisque cooperabimur modis decentibus ut valemus, 
weifen klar darauf hin, daß ber Kaifer nicht abgeneigt war, dem Or⸗ 
ben das Land zuzubringen. Arnbt a. a. D. S. 93 erwähnt nod 
zweier andern Schreiben des Kaifers an ben Livländ. Orden von glei⸗ 
chem Inhaltes Gabdebuſch Livl. Iahrb. B. I. ©. 428. 

2) urk., bat.: Spandow am Sonnt. Deuli 1340 im groß. Pri« 
vilegienb. p. 189; Arndt a. a. D. Gabebufd ©. 425. König, 
war freilih Walbemar um biefe Zeit eigentlich noch nicht, obgleich ber 
Kaifer in der Urkunde ihn fo nennt und Wigand. Mari. |. c. von 
ihm ebenfalls als Rex Dacie ſpricht. Er nennt fich felbft noch Dane- 
ram Domicellus et Dux Estonie und fagt in ber Urkunde: Promitti- 
mus eciam presentibus, quod quamprimum ex omnipotentis dei gracia 
in Regem Dacie uncti et coronati fuerimus, er biefe Verleihung für 
den Markgrafen erneuern wolle. 

D5) @ercken Cod. diplom. T. IV. p. 555 und im groß. privie 
gienb. p. 141. 
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Markgraf felbft, fondern Waldemar, ber ungeachtet feines fchen 
im Anfange bed Jahres 1341 dem Dänifhen Statthalter in 
Eſthland Konrad Prene ertheilten Befehles zum Übergabe bes 
Landed an den Markgrafen ober befien Bevollmächtigten '), 
einige Monate darauf mit bem Drben und deſſen Hochmeifter 
einen Kaufvertrag abfchloß, nach welchem er biefem Eſthland, 
namentlich Harrien, Wirland und Allentaken nebft den Bur⸗ 
gen und Städten Reval, Wefenberg und Narva für die Kauf: 
ſumme von breizehntaufend Markt Silber ‚überließ und biefe 
dem Markgrafen von Brandenburg ald Heirathsgut feiner 
Schweſter zufagte*). 
Der Verkauf ded Landes fiand allerbinge nun auf bem 
Pergamente; allein ber Orden war mit feiner Erwerbung noch 
lange nicht am Ziele. In Daͤnemark wurben bald in der 
Sache bisher ganz unbeachtete Intereſſen geltenb gemacht; in 
Eſthland ſelbſt fchalteten und walteten noch fort und fort Däs 
nifche Beamten, Königliche Räthe und Bafallen und unter bem 
Volle wußte jet Feiner mehr, wer eigentlich Herr und Gebie: 
ter des Landes fen; im Drben endlich in Livland wie in Preufs 
fen traten nicht minder mancherlei Hinderniſſe den weitern Ver⸗ 
bandlungen entgegen, denn fchon im Jahre 1341 brachte nicht 

1) Urf., dat.: Paddenburg crastino die Convers. Pauli a. d. 
1361 im groß. Privilegiend. p. 141. Sie ift gerichtet an Conradus 
Prene Capitaneus in toto Ducatu nostro Terre nostre Estonie. Bet 
Arndt a. a O. S. A und Gadebuſch ©. 426 ift ber Rame 
Pfreen gebrudt. 

2) Diefe merkwürdige Urkunde fteht in einer Sammlung mehrer 
im 15ten Zahrh. gemachten Gopien Liv⸗, Eſth⸗ und Kurländifcher Ur: 
Eunben im geh. Ach. Gin Irrthum in ber Jahresangabe Tann nicht 
Gtatt finden, ba die letzte Zahl mit dem Worte primo gefchrieben tft 
und das Datum lautet: Roskild a. d. M. CCC. XL. primo feria se- 
cunda post festum Ascensionis düi. Auch iſt der Name Dieterichs 
von Altenburg ausbrüdlich genannt. Daß dagegen ber Kaufvertrag, 
deffen Arndt a. a. D. ©. 9% als am Tage Matthäi 1341 zu Tan 
germünde zwifchen dem Markgrafen und dem Orden abgefchloffen ers 
wähnt, nicht von biefem Jahre feyn Tann, beweiſet ſchon ber ange: 
führte Näme bes Hochmeiſters Heinrich Dufmer und wirklich haben 


wir bad Driginal biefes Vertrages vom 3. 1346 im geb. Arch. 
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mir dee Tod bed Hochmeiſters Dieterichd von Altenburg, ſo⸗ 
wie bie Abdankung bes biöherigen Meifterd von Liolanb Eber⸗ 
hards von Monheim ') und die Ernennung feined Nachfolgers 
Burchards von Dreyleben*), fondern im nächften Jahre auch 
des Krieg des Livlaͤndiſchen Ordens mit dem Fuͤrſten Alexan⸗ 
der Wſewolodowitſch, dem Befehlshaber von Pilow und über: 
bieß die drohende Gefahr vom Litthauifchen Fuͤrſten Dlgierd, 
vielfache Störung in den Fortgang ber Sache. Diefer Krieg 
mit den Bewohnern non Pſkow und ihren Verbündeten von 
Novogorod, in den auch Digierb mit hineingezogen ward, hielt 
bie Waffen ded Ordens auch im Jahre 1343 befchäftigt, unb 
der Meifter von Livland lag eben nad) einer gluͤcklichen Schlacht 
gegen bie Ruffen zur Belagerung vor den Mauern von Is 
boröf, als ihm aus Livland die Nachricht von großen Gefah⸗ 
ven an ben Graͤnzen ber Ordenslande zulam °). 

An der ©. Georgdnacht, am dreiundzwanzigſten April 
des Jahres 1343, brach plöglich, lange im Geheimen vorbes 
reitet, eime furchtbare Verſchwoͤrung ber Eſthlaͤnder, befonbers 
des ſchwergedruͤckten Landvolkes von ‚Darin aus, ben je 
druͤckender Jahre lang das knechtiſche Joch auf bem Nacken ber 
Landesbewohner gelegen hatte und je tiefer Iugrumm und Er⸗ 
bitterung in ihrem Innern eingewurzelt war, um fo wilder 
und wnaufbhaltfamer durchbrach die Wuth der Rache mit eis 
nemmal alle Schranken ber Gelege. Mehr ald achtzehnhuns 
best Deutfche wurden fchon in der erfien Nacht bie Dpfer ber 
Berzweiflung; alles, was ihre ober bie Dänifche Sprache 
ſprach, Juͤnglinge und Greife, Frauen und Jungfrauen, Herz 
sen und Knechte wurden ohne Erbarmen erwürgt; felbft Kir: 
den und Klöfter blieben nicht verfchont *); «8 galt dem Volke 
nichtö heilig mehr, indem die Gewalthaber bie Heiligkeit der 





4) DOrbenschron. bei Metthaeus T. V. p. 779. 

2) Es ift der nämliche, ben Kejalowicz p. 307 fonderbar genug 
Burchardus Horem nennt. 

8) Wigund. Marb. p.265. Karamſin B. IV. ©. 2ie f. 

4) Russow Lyfflend. Chronita p. 15. Hiärn ©. 806. Det: 
mar bed Leſemeiſters Chron. herausgeg. v. Grautoff B. J. G. 286. 
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Menfchemvirde Jahre hindurch mit Fuͤßen zertreten, denn ber 
den Menſchen oft nur ſo lange, als er ſelbſt 
findet. Als bie Looſmug aber einmal gegeben 
ing ber Aufrahr wie ein umtilgbares, wilbes Jeuer von 
und einer Landfchaft zur andern fort und feibf 
eumoebeten Die Bewohner alle Deutſchen unb ben 
igen Ordensrogt nebſt feinem ganzen Gonvente: Gin flars 

fe von zehnteufenb Bauen warf ſich jetzt vor bie 
Reval, um mit deren Erfiurmung bie frembe Herr⸗ 
ſchaft gänzlich zu vertilgen'). Da riefen bie Bitter, Mäthe 
und Bafallen des Dänifchen Königed, die nach Reval gefluͤch⸗ 
tt an aller Rettung verzweifelten, ia ſchwerer Bebrängniß ben 
hereits an bie Graͤnzen feines Landes zurüdgelcheien Meier 
ven Livland um Hälfe an. Barchard von Drepleben eilte 
alöhalb mit einem anfehmlichen Streitheere herbei, dab aufs 
richreriſche Volk zu zerſtrenen. Allen es bebarte in feinem 
Diane, die Stabt mit allen ihren Bewohnern völlig zu ver⸗ 
nichten. Auf ded Meifters Befragen über Anlaß und Urfache 
ber Graͤuelthaten, womit fie das Land erfüllten, ließen fie 
ihm antworten: es feyen bee herriſche Deu, bie Tyrannei 
mb bie fchreienben Ungerechtigkeiten, vom Rittern und Edlen 
an ihnen begangen, am bie fie jeßt zur Rache aufgeſtanden 
ſeyen; Tieber wollten fie alle flerben, als in folcher Anechtz 
fhaft aufgerieben werben, in ber fie nisgenbs Gerechtigkeit 
gefunden. Darum flcheten fie die Gnade bed Meifterd an, 
wenn ex ihr ferneres Weohlſeyn wimſche. Statt dieſer Worte 





Ar 





Azen 
Ar { 


1) Wigand. Marb. \.c. Arndt Xp. II. p. 95. Schütz p.70. 
Die Biſchoͤſe ven Dorpat und Defel fagen in einer Urkunde von bies 
ſem Zahre im Fol. Privilegia bes Stifts Gamland p. 282: Sub, a. d. 
M. CCC. XLIII. instante et seviente crudelitste immani perfidorum 
neopbitorum is Estonia commorascium, qui dyabulo instigante in 
apestasyam relapsi innumerabiles christianeg, Clericos et laycos, 86- 
nes et iuvenes, utriusque sexus crudeliter osciderumt, quorum furor 
adhuc nondum guievit, gni eciam mon solum rerum nostrarum de- 
predacionem, ymo et eciam persenarem nostrarum interitum cottidie 
machinastur. 
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inbeß Tegte der Unterhändler den Aufrährern trogige Reben im 
den Mund, woriber der Meifter erbittert bad Volk alsbald 
angreifen und faft den ganzen Heerhaufen unter Revals Mauern 
niebermachen ließ). So war Reval befreit. Die Daͤniſchen 
Hitter aber und Vaſallen ernannten ben. Orbenömeifter fofort 
zu ihrem Hauptmanne und des Landes Schugherm und übers - 
gaben ihm Reval, Wefenberg und die ganze umllegende Lands 
fchaft, um fie der Dänifhen Krone zu erhalten, doch mit der 
Bedingung, daß er einen Monat nad) gefchehener Aufforde- 
rung dem Könige von Dänemark alles wieder einräume, ſo⸗ 
- bald-er zuvor hinlänglichen Erfa aller verwandten Kriegsko⸗ 
ften erhalten habe?). Um jeglicher falfchen Deutung biefes 
Schrittes vorzubeugen, ließ fich der Meifter vom Biſchofe von 
Reval, defien Domftifte, allen Rittern und Vaſallen in Eſth⸗ 
land dad Zeugniß außsftellen, daß fie nad) dem graufamen 
Morden und ben Graͤuelthaten ber Aufruͤhrer nicht im Stanbe 
geweſen, das empörte Volk zum Gehorſam zurüczubringen, 


1) So na Wigand. I. c. Der Landmeifter kam, wie es beißt, 
ut Jietos paganos eompesceret et converteret. Bas Bolk zeigte anch 
Vertrauen zu ibm, „cum gretiam magistri quesissent.“ Daß aber 
eine Schurkerei bes Dolmetfchers babei im Spiele war, geht aus ben 
Worten hervor: sed interpres decepit dictos Hargienses, ınendacia 
proponens magistro, dicens, se respondisse, si non fecissent hujus- 
modi, adhuc vellent facere; unde Magister concorditer cum suis in- 
vasit eos et similiter Ystenses et ex eis ultra 12000 sunt oceisl; 
. Rah Schütz p. 70 Tamm „hin. und wieder im Eanbe “ 12000 um. 
Detmar CEhron. B. I. &. 256. Corner: Chron. ap. Eccard. T.1I. 
p- 1068. 

2) Die Urkunde hierüber, dat.: Revalie feria sexta proxima ante 
festum Ascens. di (16. Mai) 1343 im greß. Privilegienb. p. 136. 
Die Ritter und Bafallen fügen am Schluſſe hinzu: In hac autem or- 
dinacione Castrorum et Terre predictorum in verbo veritatis dicl- 
mus nichil fore in preiudieium Regis et Corone Regni Dacie at- 
temptatum, sed quia timemus dicta Castra et Terram, si hoc non 
faceremus, a Corona Regni Dacie perpetuo alienari; vgl. Arnbt 
Th. II. &. 96, mo jeboch fälfälich diefe Urkunde ins I. 1344 geſetzt 
wird. Acta Boruss. 8. II. S. 734. Es geht hieraus hervor, daß 
man ben Kaufvertrag über Eſthland noch gar nicht weiter beathtete. 
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und in fehwerer Vedraͤngniß Bein anderes Mittel gewußt haͤt⸗ 
ten, als die Deutſchen Ordensritter aus Lioland herbeizucu⸗ 
fen, ohne deren Schu die neue Pflanzung der Kirche nicht 
babe vertheidigt werben Türmen, ba. busch das Beiſpiel ber 
Aufrührer gereist auch andere Bewohner des Landes in ihrer 
Treue zu wanken angefangen ımb die Zahl ber Empörer ſich 
mit jedem Tage vermehrt habe, weshalb die eiligfte Hlilfe ges 
gen bie Abtrünnigen unumgänglich nöthig gewefen ſey '). 
Sobald dem Weifter Reval uͤbergeben war, fanbte er durch 
einen Eilboten einen Bericht über die Exeigniffe an den Hoch⸗ 
meifter mit der Bitte um ſchleunigſte Verſtaͤrkung feiner Krieges 
macht, denn es war ibm fchon die Nachricht uberbracht wors 
ven, daß die Eſthlaͤnder befchloffen, zur Rache an. einem bes 
Kinmten Rage in Livland einzufallen ımb dort alle Chriſten 
zus erſchlagen. Schnell zogen auf des Meiſters Geheiß drei 
5* aus Preuſſen, Johannes Nothaft aus Birgelau, 
Konrad von Gartow aus Engelsberg und an ihrer Spitze 
Heinrich Duſmer aus Strasburg mit ſiebenhundert trefflich ge⸗ 
rüfteten Reifigen nach Livland hinauf, wo fie mit der Livlaͤn⸗ 
difchen Streitmacht vereint vom Landmeiſter theils zur Ver⸗ 
fheidigung des Landes in drei Heerhaufen vertheitt, theils bald. 
darauf ins feindliche Gebiet von Harrien geführt wurden ?).- 


1) Diefes urkundliche Zeugniß, bat.: Revalie a. d. 1948 in vigi- 
Ea Symon. et Jude im groß. Privilegienb. p. 186. Arndt a. a. D. 
Acta Borass. 8. HI. &. 736. Xußerbem ftellten auch bie Bifchöfe 
von Dorpat und Defel ein Zeugniß aus, worin es beißt: Verentes ne 
propter intestinas disoordias hec novella Orientalis Eoclesia multo 
fidelium sanguine fundata, suscipiat detrimentum, dum inter nos 
divisi infideium multitudinem resistere nor valeamus necessitate in- 
evitabili, que legem non habet, nos ad hoc cogente cum honorabi- 
libus et-religiosis viris Magistro et fratribus H. 8. M. Th. per Li- 
voniam, sine quorum prosidio Ecclesie nostre defensari nom possunt, 
concordiam et amicicham nostris temporibus affectantes cum eisdem 
eonrenimus etc., im Bol. Privilegia des Stifte Samland p. 322. 

2) Das Einzelne zum Theil noch genauer bei Wigand, p. 284, 
wo auch erwähnt wird, daß ber Hochmeiſter den Komthur Henri 
-Dufmer beauftragt habe, Ystenses, Haryenses, Osalienses omnes fi- 
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Und als fie dort unter dem empörten Bolle eine. furchtbar 
bintige Rache geuͤbt, wandten fie ſich nach Oeſel hinüber, defs 
fen Bewohner fich mittlerweile einen eigenen König erwaͤhlt 
mb binter einem Sumpfe durch ſtarke Weheſchanzen zn ſichern 
geſiccht hatten. Die Beſeſtigungswerke wurden erſtuͤrmt und 
an zweitenjend Menſchen für die fuͤnfhundert Chriſten geopfert, 
bie man kurz zuvor vor den Schanzen erwuͤrgt!). So blu⸗ 
tig man aber zur Daͤnpfung des Aufruhres fort und fort vers 
fuhr, fo koſtete ed dem Meiſter von Lioland doch noch ben 
ganzen folgenden Winter, che ed ihm gelang, das empoͤrte 
Volk aberall wieder in Ruhe und Gehorſam zu bringen, weil 
ein großer Theil feiner Streitmacht in Livland beichkftigt war, 
das Lamb gegen einen verheerenden Einfall des Etthauiſchen 
Ziſten Olgierd zu verteidigen, bis diefer bald von Prenffen 
and‘ in feinen eigenen Gebiete durch eine mächtige Heeresmacht 
bedroht ward. 
DMittierweile nemlih war in mehren Zheilen Deutſchlaues 
in Boͤhmen, Maͤhren, Ungern und Holland unter den Fuͤrſten 
dieſer Laͤnder ein newer Heereszug gegen bad heidniſche Veit 
ber Litthauer beſchloſſen und vorbereitet worden, gerade in ber 
Zeit als ber Papft alles aufbot, um einen Krezzug gegen 
die Zirlen in Bewegung zu feben, welche bamald bad Gries 


dei inimiens una die vita privari. Die erwähnten Komihure kommen 
in ben Jahren 1942 unb 1848 auch in Urkunden vos, Schiebl. LIX. 
Nr. 4.%9. Wenn Schütz p. 70 ven Komthur von Strasburg Hein⸗ 
rich Dufmer zugleich als. * bezeichnet, ſo moͤchte dieſes nur 

fo zu verftehen ſeyn, daß ex als Oberſter au ber Spitze dieſes geſen-⸗· 
deten Eriegarolkes ſtand, bean im 3.1342 war Halo und 1343 Min 
rich von Kuiprobe Ordensmarſchall. 

. 1) Schütz L «. giebt die Zahl der auf Defel Grfchlagenen auf 
9000, Wigand. nur auf 23000 au. Den ermählten König nennt er 
Wesse unb fagt, baß er captivasus fuit et strictissime ligatus et 
inzta anchas suspensus. Auf bie Zeitangabe kann man ſich bei Wi⸗ 
gand zwar nicht immer verlaſſen; ex läßt aber ken Ordensmeiſter nach 


Martini 1545 in Harrien einbreigen und fagt dann: posten prosepto- - 


res in medie Xlme rovertuntur cum suis et in festo Pasche veni- 
unt in Prussias de Lyvonis cum pxrofecte. 
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chiſche Reich bebrahten'). Nachdem bie Zürfien mit ieen 
Streithaufen ſich zu Breslau verfammelt, waren fie noch ‚vor 
dem Ginteitte des Winter in Preuffen angelemmen. An ih⸗ 
rer Spike ſtanden der fireitiuflige König Johann von Böhmen, 
der nun zum brittenmale Dad Schwert. gegen bie Heiden er⸗ 
geiffen ?), und ber jugendliche König Ludwig von Ungern, ber 
den Beinamen beö Großen führt ’); in ihrer Begleitung Mark⸗ 
graf Karl ven Mähren, bed Boͤhmiſchen Königes Sohn, Graf 
Wilhelm der Vierte von Holland, den Preuffen fchon zwei⸗ 
mal auf ſolchen Kriegäfehsten gegen bie Heiden gefehen hatte“); 
ferner der Graf Gimther von Schwarzburg, Graf Heinrich von 

1) Michem. Chron. Hirsaug. p. 19%. 'Raynald. annal. eoches. 
an. 1943-1344. 

2) Rec der Vita Cargli IV. ag, Freier. rer. Babem, seziptt. 

p- 20% foll König Johann von Böhmen ben erfien Anlaß zu bieler 
—*88 gegeben haben. 

8) Über Ludwigs Anweſenheit in Preuffen ſpricht auch Suden- 
wirt herausgegeb. von Primiſſer S. 2, wo es heißt: In Preufs 
jenland mit wehrhafter That lieb ch ber Ele (Kim. Ludwig) ſchauen, 
zum Dienfle unferer Frauen, mit Königen, mit Grafen hochgeboren, 
Freien, Dienfimannen auserloren, mit Riltern, Knechten, Muthes 
reih. Pray Annal. Regum Hung. P. II. p. 52 erwähnt in den J. 
1848 — 1844 nichts davon. Die unrichtige Angabe bei Bonfin. rer. 
Ungar. D. IL c.10,p.329 Hat fhon De Wei T. 11E p. 292 widerlegt. 

4) Fragment. vet, Chron, ap. Maithaeum Analect. T.I. p. 62. 
Das Chron, Belgio. ap. Pister. T. II. p. 807 .1äßt ben Grafen Wil⸗ 
heim fon im 3. 1819 nach Preuſſen kommen unb lange bier verweis 
len; bie Geſchichte ber vereinigt. Nlederlande Th. I. ©. 198 fept ben 
erften Zug nach Preuſſen ins 3. 1329 und ben andern ins I. 18 
ober etwas fpäter. Gtörung bed Handels feiner Unterthanen auf der 
Dfifee war, wie hier angegeben HM, wehl fdnverlich eine noͤthige Ur⸗ 
fadje zu ſolchen Zügen für einen Fuͤrſten, ber zuvor auch eine Piger⸗ 
reife ins heil. Land unternommen haben ſoll; f. Jo. Fütodurani Chiron, 
p. 1887, wo berichtet wird, daß er unmittelbar nach biefer Püger: 
fahrt i 


turus allgua magnalia perageret. Rad; ber Chrom, de Hellant ap. 
Maitkaeum T. V. p. 557 Tan er in magna mane contra gentiles. 
Wigand. Mard. p.288 umb 284 ſpricht am zwei Stellen von riegs⸗ 
zhgen des Grafen nach Litthauen im 3. 1348, fo daß ed faſt feheint 
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Holflein!), nebft vielen andern Grafen, Freiherren, Kitten und 
Evlen, fo Daß die Zahl ber Begleiter beider Kuͤnige an zweihunbert 
betrug?).. Nachdem man lange Zeit vergeblich feflese Witterung er⸗ 
wartet, da der Winter ſehr mild und naß war ’), brach der Hoch» 
meifter mit ber ganzen Streitmacht, wie es fcheint, in füblicher 
Richtung gegen Litthauen hin auf, noch ungewiß, wo er ind feind- 
liche Rand einbrechen folle. Dort fcheint er ſich mit dem geſamm⸗ 
ten Heere zundchft vor eine Burg geworfen zu haben, um ſich 
durch deren Eroberung den Eingang ind Land zu öffnen und 
dann vielleicht Wilna, Litthauens Hauptflabt, zu beſtirmen *). 
Da ward ihm plöglich die Nachricht zugebsacht, der Großfürft 
von Litthauen fei bereitd mit einer gewaltigen Kriegerichaar 
ind oͤſtliche Samlanb eingefallen, habe auf dem. platten Lande 
alles verheert und niebergebvannt und die Bewohner, denen 


die Flucht in die Städte und Burgen nicht möglich gewefen, 
in großer Zahl erfchlagen ober gefangen genommen’). Mit 


als ſey Wilhelm früher als bie übrigen Fürften angelonnnen und eins 
mal ſchon vorher im feindlichen Lande geweſen. 

1) Detmar B. L ©. 258; wahrfcheintich tft ber Comes de Hal- 
les bei Kojalowicz p. 507 aus bem Gefchiechte ber Grafen von Hals, 
deren Sraffhaft im 3. 1375 mit dem Ausflerben des Stammes an 
die Landgrafen von Leuchtenderg überging;s Hellbach Abelslericon 
8. IL. ©. 56. Pfeffinger Vitriar. Illustrat. T. II. p.:625, 

2, Wigand. Marb. |. o., ber biefe Fuͤrſten alle anführt, fügt 
hinzu: es feyen ba geweſen in numero 200 dossini; vgl. Albert. Ar- 
genter. Chron. ap. Urstis. T. II. p. 181. Vita Caroli IV. c. 
p. 10%, Corneri Chron. ap. Eccard. T. II. p. 106% Bon ber gro⸗ 
fen Zahl ber anweſenden eblen Herren ſpricht auch Peter Suchen 
wirt ©. 49; wo er des Öfterreichifchen Mitters Leutold von Stadeck 
als gegenwärtig erwähnt. Kejslowicz p. 307 bringt auch ben Mark⸗ 

von Brandenburg und Danica auxilia herhei und fagt fogar: 
Filos plane militiae Europeae in armis era. 

3) Vita Caroli IV. L ec. 

4) Darauf gehen bie Worte bei Wigend. Marb. I. c. Cam qui- 
bus Magister exiit in obsidionem domus in maguo comitatu; Äreniz 


. ‚ Wandalia L. VII. c. 27. p, 198 fügt hinzu, baß ſich in biefe Burg 


viele vom Lanbabel geworfen haͤttenz Detmar a. a. D. 
5) Rach Wigand. 1. c, notificatum est Magistro per quamdamı 
animosam paganam, Regem Litinanorum oemportasse maguam mul- 


Heidenfahrt nad Litchauen (1344). 2 


Beiſtimmug der Könige und Fuͤrſten eilte der Meiſter alsbald 
nad Samland zuruͤck, um es gegen ben wilden Feind zu vers 
theidigen und zu fehlten’). Allein zeitig benachrichtigt von 
dem Heranzuge der flarten Heeresmacht hatte fich biefer bes 
reits nach Livland gewendet ?), in der Hoffnung, bort in bed 
Meiſters Abweienheit, der damals gerade mit ber Bezaͤhmung 
der Efihländer befchäftigt war, flr feine Raubluſt die reichſte 
Emte zu finden. In der That richteten bort bie Litthauer 
und die mit ihnen verbimdenen Samaiten in den Gebieten von 
Mitau, Riga, Reuermühlen bis nach Segewalde bin eine 
furchtbare Verwäftung an, raubten umb brannten alles nieder, 
was ins Wege lag, ermorbeien Kinder und Greiſe, Frauen 
und Gefinde und führten außer einer zahlreichen Beute an 
Bieh und andern Gütern über zwoͤlfhundert Befangene in die 
Knechtſchaft mit fort’). 


titudinem, cum qua vellet terram Sambiensem devastare und nad) 
den Annal. Oliv. p. 60 vastare terram Zambiensem et alias Christia- 
norum terras disponebant. Rad, Schütz p. 71 erfolgte der Ginfall 
und bie Verheerung in Samland wirklich und ba biefer Shronift bem 
vollſtaͤndigen Wigand benugtte, fo ſcheint feine Rachricht begruͤndeter; 
Dixgoes. p. 1071 mit ihm uͤbereinſtimmend. Lucas David B. VI. 
S. 147 wie Wigand. Der von Kraniz I. c. angegebene Grund zur 
Aufpebimg ber Belagerung der Burg, daß nämlich ber Hodmeiter 
ben Königen eins terrae dominium invideret, {ft ungereimt. 

1) Rah Detmar a. a. O. hatten die Könige, nicht der do 
meifter, bie Burg belagert: es war nahe baran, fie gu erobern, 
der Meiſter fie durch die Nachricht vom Ginfalle ber Litthauer jr 
Preuffen zuruͤckrief; ebenfo Corner. 1. c. p. 106%, ber dem Dochmei⸗ 
ſter fogar tine Verraͤtherei in den Buſen ſchiebt: Quod castrum cum 
iam quasi expugnassent, Lutherus Mügister fratram proditerie agems, . 
misit nuncios cum Htteris ad Reges praefatos, scribens dis pro au- 
xilio ferendo. 

2)’ Rach Kajalowies p. 808 hatte ſich Digierb gleich Anfangs 
nach Livland geworfen, während Kynſtutte in Preuffen eingefallen war. 

8) Arndt &h. II. ©. 98 übereinftimmenp. mit Wigand. 1. c, 
ber als Beſtaͤtigung einer früher von uns erwähnten heibnifchen Sitte 
erzählt: Oecurrit ei (hosti) iuvenis mercator, sarcinam mercando- 
ram ferens, velens intrure opldum Rigense, nihil sciens de guerris, 
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Die beiden Könige von Böhmen und Ungern hatten bem 
Meifter, als fie Samland vom Feinde ſchon verlaffen fanden, 


‚ aufs dringendfte gerathen, dem Litthauifchen Raubheer auf der 


Spur nach Livland nachzufolgen, um dort ber Berheerung des 
Landes vorzubeugen. Allein ber Hochmeifter hatte den Ge⸗ 
danken gefaßt, es fey weit zwedimäßiger, bie gefammte Streits 
macht nach Litthauen zu führen, ben Feind durch Verwuͤſtung 
feines Landes aus Pioland in fein Gebiet zuruͤckzuziehen und 
fomtt nicht nur das Drbenögebiet vom feindlichen Heere zu 
befreien, fondern den Krieg auf feinen eigenen Boben zu ſpie⸗ 
Ion; und da man in dhnlicher Weiſe auch früher fchon öfter 
gegen ben Feind mit gluͤcklichem Erfolge verfahren war, fo 
gelang es den Königen durch Feine UÜberredung, den Meifter 
von biefem Plane zuruͤckzubringen. Ron ihm geflihrt brachen 
fie gegen den Anfang ded Jahres 1344 ind Gebiet von its 
thauen ein, verwüfteten durch Raub und Feuer einige Meilen 
Landes und machten eine geringe Zahl ber bortigen Bewohner 
zu Gefangenen, denn da ber größte Theil des Volkes in die 
Wälder entfloben, das Land überall wuͤſte und menfchenleer 
war, fo daß es zu ritterlichen Kriegsthaten an aller Gelegenheit 
gebrach, und uͤberdieß bald auch neu eintretenbe gelinde Wit 
terung zur Ruͤckkehr zwang '), fo blieb die Unternehmung faft 


quem apprehenderunt et ligaverunt pagani, ventsem eins schderunt 
&t circumducunt eum arbori, donec intestina eius omnia extraheret, 
deposueruntgue eum de trumco sanguinem eins sie sacrificando, in 
quo deleotabantur exultantes; ſ. oben B. I. S. 540. Schäts p. 71. 
Dingess, p. 1071. Leo p. 150 ſpricht nur von Samaiten, bie zuerft 
in Samland, dann in Livland eingefallen ſeyen; die Rachricht in aus 
Simona Grunau Tr. XIL c. 13. 

1) So müflen bie Angaben bei Wigend. Schütz 1. c., Diugess. 
p- 1075 (wo unrichtig fchon Heinrich) Dufmer als Hochmeiſter und 
Begleiter der Könige genamnt wird), Anna). Oliv. p. 61, Vita Ca- 
roli IV. I. ce. (wo allein bie milbe Witterung bie Schuld des Mißlin⸗ 
gens trägt) und Pet. Suchenwirt &. 48 verbunden werben, wenn 
Bufammenheng in die Greigniffe kommen fol. Detmar a. a. D. 
ſtelt die Sache etwas anbers bar. Auf Kafelewics p. BOB, befien 
Darſtellung bier ſehr abweicht und gu pomphaft iſt, darf man wenig 
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ohne allen Erfolg und nur mit dem ritterlichen Namen eini- 


ger edlen Kriegögäfte vermehrt, bie der Meifter im heidniſchen 
Lande mit bem Ritterſchlage begiädt hatte), kam das Heer 
der Könige nad) Preufien zuruͤk?). 

Es war nur Eine Stimme der Unzufriebenheit über das 
Mißlingen diefer Heidenfahrt. Über zehn Tage lang’) hatte 
die zahlveiche Kriegsmacht ber Finſten faft ganz nutlos bas 
feinblihe Land durchzogen, während Livland nach dem Rathe 
der Könige von ber fchweren Verheerung durch fie leicht hätte 
befreit werben koͤnnen. Die fremden Kriegägäfte warfen bie 
ganze Schuld dieſes Unglüdes auf des Meiſters hartnddiges 


Beharren bei feinem Plane. Man erflärte ihm frei berans: _ 


auf feinem Gewiſſen lafteten bie furchtbaren Graͤuelthaten, welche 
der Feind in Livland veruͤbt; leichtſfinnig und muthwillig babe 
er Leben und Wohlfahrt von Tauſenden ſeiner Unterthanen ſei⸗ 
nem Eigenſinne aufgeopfert und ihm allein ſei es zuzumeſſen, 
daß die Koͤnige und Fuͤrſten ihre Streithaufen nutzlos aus ih⸗ 
sen Landen herbeigefuͤhrt und nun ohne Kampf, ohne Ruhm, 
ohne Verdienſt und ohne allen Erfolg in bie Heimat zur; 
führen müßten *). 


daum. Selbſt Königsberg Toll nah ihm durch Kynſtutte vernichtet 
und mehre Burgen und Staͤdte ſollen verwuͤſtet worben ſeyn. 

1) Pet. Suchenwirt G. 9. Cs geht ans. vielen Beiſpielen 
mb zunaͤchſt auch aus einer altm Schrift im Fol. Graͤnzbuch p. 14 
(im geb. Ach.) hervor, daß man bei Ertheltung ber Bitterwwärbe auf 
einem ſolchen Kriegezuge darauf eine befondere Wichtigkeit legte, daß 
der Aitterſchlag durch den Hochmeifter oder einen ber oberften Gebietk⸗ 
ger nicht in Preuſſen ſelbſt, fondern im heibniſchen Lande gefchah. 

2) Schütz 1. c. iſt bier die voichtigfte Auelle, berm ber Auszug 
von Wigend., ben wir haben, ift hier ſichtbar mangelhaft gegeben, 
mm bes Hochmeiſters Schuld an der Verheerung Liolands nicht zu ſtark 
hervortreten zu laſſen. Bet. Suhenmwirt a. a. D. weiß manches 
von ben Greiguiffen in Sitthauen zu erzaäͤhlen; nach ihm wurbe auch 
der Öfterreicher Leutold von Stadeck bamals zum Bitter gefchlagen. 

3) Pet. Suchenwirt a. a. O. Man mas mer wenn gehen tag | 
In der Littaw lande.“ 

4) Was bie Beit der Anweſenhrit der Könige betrifft, fo fegen 
manche Chroniften, ala Detmar B. J. &. 258, Arndt h. TI. 
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Aber nicht bloß bie fremden Fuͤrſten, auch, feine eigenen 
Drbenögebietiger, befonberd bie aus Livland, Uberhäuften den 
Hochmeifter mit den bitterflen Vorwürfen). Die Sache griff 
ihn tief ind Gewiſſen und bei feiner an füh ſchon unruhigen 
und hitzigen Gemüthsart ließ ihn das Bewußtſeyn der Ver: 
fhuldung alles Unglüdes um fo -weniger zu ruhiger Beſinnung 
über das Zweckmaͤßige feines Planed und über das Untaug⸗ 
liche feines Mittels kommen, je allgemeiner in feiner Umges - 


S. 98’ u. a. fie ins 3. 1345. Erſtens aber ift uns hier das Zeugniß 
von Wigand. Marb., der die Ereigniffe in dem Winter 1343 — 1344 
geſchehen läßt, worin hm auch Schütz p. 71, Diugoss. p. 1070, An- 
nal. Oliv. p. 60 u.a. folgen, viel wichtiger, als das jener auslänbi- 
fen Quellen; zweitens finden wir ben König Johann von Böhmen 
im Herbft und Winter 1343 und 1944 in Deutfchland in feinen Ver⸗ 
hättniffen zu Ludwig IV. viel zu fehr befchäftigt, als daß er in biefer 
Zeit eine Deidenfahrt nach Preuffen hätte unternehmen koͤnnen; f. H. 
Rebdorf a. 1344. Mannert Ludwig IV. ©.504 ff. Vgl. die Beis 
Tage Nr. I. zu dieſem Bande. 

1) Wigand. |. c., die eigentlihe Quelle diefer Nachrichten, aus 
ber auch hier Schütz und Diugoss. p. 1070 —1071 fchöpften, fagt: 
Ambo Reges Bohemorum et Ungarorum asscribebant culpam Magi- 
stro, quod cum voluntate talia forent facta, quodque gratis de suis 
regnis et terris cum aliis venissent et spe frustrati absque bello 
paganorum secederent et varie detractiones ab eis et aliis nobilibus 
contra magistrum sunt audite; similiter et fratres aui. In Albert. 
Argent. Chron. 1. c. heißt es: Propter desidiam Magistri de eis (sc. 
Begibua) diffidentis, cum venissent in terram Lithuaniae et dicere- 
tur regem Lithuaniae in Prussiam ex Alia parte ingressum, reversi 
sunt et infecto negotio discesserunt. Detmar a. a. D.: Do be 
brobere van deme dudeſchen bus horben, bat de koninghe unbe be heren 
fo fwarliten broghen, dat ere ſware reife uppe be heibene fe ovele was 
vorftoret, do fegheben fe ere unfchult unbe worpen fo up exen home⸗ 
fler; ebenfo Corner. Chron. 1. c., ber überbieß noch weiß, daß Magi- 
ster favebat obsessis in castro et pro eorum redemtione mendacium 
illud canfixerat de hostium ingressu. Kajalawicz p. 809 fagt: Ita 
Priucipes a cogitatione belli ad iurgia et contumelias versi aucto- 
rem belli execrari: Magistrum Prussiae prope ut proditorem tra- 
ctare. Einige fprechen auch von Briefen, wodurch der ‚Dochmeifter den 
Meifter von Livland vorher ficher geftellt habes. bie Quelle biefer Ans 
gabe ift aber Sim. Grunau Tr. XLc. 13. - . 
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bung ba& Urtheil der Verdammung über ‚ihn audgefprochen 
wurbe. Se länger er ‘aber in Zerwürfniß mit fich felbft über 
das Geſchehene dachte und fann, m fo weniger warb es ihm 
möglich, fich wieder zu fammeln und zu faſſen; er verfiel 
bald in tiefe Schwermuth, die mitunter bis zur Geifleöverwirs 
rung flieg und zuweilen in förmlihen Wahnſinn ausartete!). 
Auf einige Zeit kehrte dann wohl Ruhe und Befinnung zurüd 
und man faßte neue Hoffnung zur Wiebergenefung; fo 309 fich 
dieſer Wechſel durch das ganze Jahr 1344 hindurch und es 
fanben ſich Zeiten ein, in denen der unglüdliche Meifler einige 
feiner Regieamgögefchäfte wieber felbft verwalten konnte. Je 
öfter indeſſen die Geiſtesverwirrung wiederkehrte, um fo beun⸗ 
ruhigender wurben ihre Folgen und da er einmal einen Vers 
fuch gegen fein Xeben machte, fo mußten die Gebietiger auf 
Mittel denken, einem ſolchen unglüdlichen Zalle vorzubeugen. 
Man orbnete ihm einen Diener zu, der beflänbig um ihn ſeyn 
und ihn überall beobachten und bewachen mußte. Zumeilen 
zerfireute fich der. Meifter durch Peine Reifen im. Lande ums 
ber), während ber Großkomthur und der Orbensmarfchall bie 
Landeöverwaltung leiteten, obgleich auch aus dem Jahre 1345 
noch Beweiſe vorhanden find, daß er hie und ba noch felbft 


1) Wigand. |. c. bezeugt biefes mit Haren Worten: Magister 
Luterus (Ludolfus) audiens buiusmodi mala suis facta, perturbatione 
motas demens efücitar; und dann: Quare (db. h. wegen ber bittern 
Borwöürfe), desipuit in sermöne et defecit in racione, qui pridem 
alti oonsilii et profundi sermonis fuerat;z und ald Urfache führt er 
an: Lumine racionis fuit privatus, eo quod Curland, Doblen et Mi- 
tow erant vastata, imo et castra sic dieta ab inimidis victa et sic 
destitutus a racione ab officio destituitur. Sonderbar iſt die Nadhs 
richt bei Kejalowicz p. 305 — 806, Diugoss. p. 1065, Miechow L. 
IV, c. 23, die auch Raynald. an. 1342 wiederholt, daß der Hochmei⸗ 
fer im 3. 154% mit ber Eroberung ber Neumark befchäftigt geweſen 
fey, während bie Litthauer in Preuffen eingefallen feyen und barüber. 
ber Meifter wahnfinnig geworben. Die beiden Könige kommen nad 
biefen Ehroniften exft unter dem nadıfolgenden Hochmeiſter nach Preuf: 
jen und zwar auf bie eifrigen Ermahnungen bes Papſtes Clemens VT. 

2) Wir finden ihn nach Urkunden zu Elbing, Oſterode, Star⸗ 
gard u. ſ. w. 
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in den Segierumgögefihäften mit thätig war. Indeſſen betraf 
fein Einwirken in die Verwaltung doch meift nur Dinge von 
minderer Bebeutung, denn das Wichtigfte war etwa der Der 
“trag des Ordens mit dem Erzbiſchofe Jaroslav von Gnefen 
tiber die Entrichtung des Zinſes und des Zehnten von ben in 
ber erzbifchöflichen Didcefe in Pommern liegenden Ordensguͤ⸗ 
teen, die auf Deutfches Recht ausgethan und bereits im Eul- 
turflande waren '). 

Bei diefem Wechſel im Gemuͤthszuſtande bes Meifters und 
in der immer emenerten Hoffnung feiner völigen Wiedergene⸗ 
fung nahm man auch im Sommer bes Jahres 1345 noch 
Anftand, ihn von feinem hohen Amte burch die Wahl eines 
neuen Oberhauptes zu entfernen, bis er im September eines 
Tages den ihn begleitenden Diener, ber ibn, wie er vorgab, 
beim Gebete geftört hatte, im Zorne mit einem Meſſer erſte⸗ 
chen wollte und ſtark verwundete?). Die oberften Gebietiger 
traten jetzt zu einer Berathung zufammen unb es warb be: 
fchloffen, ben Meifter ernſtlich zu erfuchen, feine Würde in 
freiwilliger Entfagung nieberzulegen und es ihm frei zu flellem, 


1) Es find nur Außerft wenig Urkunden aus ben Jahren 1344 
und 1345 übrig. Der Vertrag mit dem Erzbifchofe von Gnefen, bat.: in 
Marienburg in die beati Briccii Episcopi (18.Rov.) 1844 Schiebl. 75. 
Nr. 27p, das Driginal der vom Erzbifchofe ausgefertigten Urkunde, 
dat.: Lanchitie in crastino b. apost. Symonis et Jude 1344 
Schiebl. 75. Nr. 25 a). Ber Bauptpunlt bes Wertrages war, daß 
don allen DOrbensgütern in Pommern in der Didcefe von Gneſen, die 
auf Jus Theutonicale ausgethan und im Gulturftande feyen (ad cul- 
turam iam redacta), bie Befiger von jeder Zinshube (mansus consua- 
Ks) dem Erzbifchofe und deſſen Nachfolgern zwei Skot Preuff. De: 
nare als Zehnten (nomine decime) von der Seit an geben follten , als 
ber Orden angefangen, in jenen Gütern feinen Zins zu erheben. — 

Faſt alle andern Urkunden aus biefen Jahren betreffen nur Güter 
verleihungen unb felbft von biefen find aus dem 3. 1845 nur einige 
vorhanden. 

2) Rach den Annal. Oliv. p. 61 war ber Diener felbft zum Theil 
Schuld daran, weil er ben Meifter ouriosins oustodire volens, sae- 
pius in mane vel in vespere, cum esset in orationibus suis, im- 
pedivit, 
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ein anderes, weniger wichtiges Amt zu wählen, fofern er es 
winfche'). Man fand ihn bereitwilliger, ald man vielleicht 
vermuthet hatte; denn er erflärte alsbald, feiner Meiſterwuͤrde 
entfagen und dafür das Komthuramt zu Engelöberg im Kul⸗ 
merlande fibernehmen zu wollen. Man übertrug die einſtwei⸗ 
lige Landesverwaltung dem vormaligen Drbensmarfchall Hein: 
rich Dufmer von Arffberg ?) als Stellvertreter des Hochmei⸗ 
ſters und Iud fofort die beiden Meifter und oberften Gebieti- 
ger in Deutfchland und Livland zu einer neuen Meifterwahl 
nach Marienburg ein ?). 

Ehe jedoch das Wahlkapitel noch zuſammenkam, flürmten 
in den erflen Tagen des Novemberd die Fürften Olgierd und 
Kynſtutte piöglih und unvermuthet mit einer anfehnlichen Rei: 
terfchaar durch Sudauen ins Land herein bis Raftenburg, fiber: 
fielen die Stadt, hauten fünfundvierzig Männer in Stüden 
vor den Thoren nieder, fledten alles in Brand und führten 


. 1) Wigand. ]. c. Tandem motus in ira cultro vulneravit ser- 
vum, unde preceptores petierant eum propter deum, ut officio re- 
nunciaret et ut consilia daret pro alio utili eligendo, forte dono dei 
possens sensus et rationem recuperare,. 

2, Es ift unrichtig, wenn in neuften Zeiten behauptet worben iſt, 
dag Heinrich Dufmer von Arfſberg dad Marfchallamt bis zum 13. Des 
cemb. 1345 verwaltet habe. Eo genau biefe Angabe ausfieht, fo bes 
weilen doc) forgfamere Unterſuchungen, daß man einen Orbensmarfhall 
Hako, ber das Amt im 3. 1389 — 1342 verfah (tie eine Originalurs 
fimbe, bat.: in castro Kungisberg sexta feria post diem b. Luce 
ewang, 1340 im Archiv des Domkapiteld zu Brauenburg L. Nr, 52 
und in Abfchrift in ben Hanbfeft. des Biſth. Samland p. XLVI. aus⸗ 
weiſt), gar nicht Eannte und dag Winrich von Kniprobe feit dem 9. 
1343 Thon DOrbensmarfhall war; in ber Anm. 1.6.34 erwähnten Ori⸗ 
ginalurk. kommt er als folder im 3. 1844 vor; ebenfo in andern in 
Samländ. Handfeft. p. 128, 150 und Handfeſt. der Freien in Sams 
land p. 145 im 9. 1845, "Aber fhon eine Driginalurkunde vom 7. 
Sept. 1343 nennt ihn als Marſchall. 

3) Diefe Darftelung ftügt ſich vorzuͤglich auf das Beugniß bes 
Wigand. p. 284 und ber Annal. Oliv. p. 61. Da aber andere Quels 
Ien in Kückſicht der Abdankung diefes Hochmeiſters abweichen, ſo folgt 
eine nähere Erdrterung der Sache in ber-Bellage Nr. J. 

3* 
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die fämmtlichen übrigen Bewohner, Männer, Frauen und Kin⸗ 
der in die Sklaverei mit fort. In wenigen Stunden war der 
Gräuel volbracht und Raſtenburg zu einem Steinhaufen ges 
worden. Der wilde Feind eilte ohne weiteres in fein Land 
zur '), um von bort fogleich feine Waffen gegen die Rufs 
° fen zu wenden und an Novgorod Rache zu nehmen, weil man 
in diefer Stadt den Fürften Olgjerd Öffentlich einen Hund ge⸗ 
nannt ?). 

AS Hierauf die fremden Ordendgebietiger auf bem Haupt⸗ 
hauſe Marienburg angelangt waren; warb am breizehnten De: 
cember das Wahlkapitel verſammelt. Es war dießmal ein 
eigener Fall, wie er fich in ber Sefchichte des Ordens noch 
nie ereignet. Zuerſt erfchien im Kapitel der bisherige Hoch⸗ 
meifter felbft, um feine frühere Erflärung öffentlid vor allen 
verfammelten Gebietigern zu wiederholen, denn ed konnte nach 
Herlommen und Geſetz Fein. Schritt zu einer neuen Meifters 
wahl gefchehen, als bis ein noch lebender Meifter im vollen 
Ordenskapitel entweder auf des Kapiteld Befchluß feines Am⸗ 
tes entfeßt war ober felbft darauf Verzicht geleiftet hatte. Lu⸗ 
dolf König legte es jet in offener Verfammlung freiwillig nie= 
der, wohl erkennend, daß diefe feine Entfagung mur zum Heile 
des Drbend dienen koͤnne, und nun erfolgte aldbald auch bie 
neue Meifterwahl, welche einftimmig auf den biöherigen Stells 
vertreter des Hochmeifters, Heinrich Dufmer von Arffberg fiel ?). 


1) Wigand. |. c. fest biefe Zerftörung Raſtenburgs auf feria 
quinta in ebdomada animarum. 

2) Karamfin 8. IV. ©. 218. 

8) Über bie Zeit der Amtsentfagung Lubolfs heißt es bei Wi- 
gand.: Frater Luterus Bex licentiam petivit et absolutionem de of- 
ficio magisterii et obtinuit in die Exaltacionis sancte crucis. Diefe 
Angabe bezieht ſich wohl offenbar auf die erfte Entſagung, die in dem - 
gewöhnlih an diefem Tage gehaltenen Kapitel, alfo fon am 14. 
Septemb. geſchah. Das Wahllapitel zu Martenburg fiel dagegen, wie 
Wigand. felbft angiebt, auf den Zag ber heil. Luciaͤ, b. h. 13. Des 
cemb., wie auch das Werzeichniß bei Linbenblatt S. 862, Schütz 
p. 71, £ucas Davib 8. VOL ©. 2. u. a. beftätigen. Daß Lubol« 
fen in einem am 8. Decemb. gehaltenen Ordenskapitel bie Meifterwürbe 
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Dem alten Weiter, deſſen Schidfal im ganzen Lande großes 
Mitleid erregte'), wurde bad Drbenshaus Engelöberg als 
Komthur förmlich übergeben und er verwaltete biefes Amt, in 
ſtiller Ruhe ſich mehr und mehr wieber. erholend und zulekt 
von feinem Übel ganz befreit*), noch einige Jahre hindurch, 
bis er im Jahre 1348 auf diefer Burg flarb und in ber Ka⸗ 
thebrale zu Marienwerber begraben warb °). 


Unter fo gefahrdrohenden Zeiten, wie fie jebt bei bem 
friegerifchen und raubfüchtigen Geifte der jungen Beherrſcher 
Litthauend dem Ordensſtaate bevorflanden, konnte die neue 
Meiſterwahl kaum glüdlicher und fchwerlich auf einen andern, 
ald auf ‚Heinrich Dufmer von Arffberg fallen, denn feit Jah⸗ 


wieder angeboten worben fey, er fie aber abgelehnt habe, ift eine Rad 
ride, welche Hennig bei Lucas David a. a. D. aus Simon 
Grunau Tr. XII. c. 14. entnommen und ohne Prüfung hingefchries 
ben bat. über Ludolfs freiwillige Entfagung fagen bie Annal. Oliv. 
p- 62: Im capituo praedictus Magister cessit voluntarie et insignia 
Magisterii libens resignavit et tunc electas fuit fr. Henricus 'Tusmer 
eoncorditer in Magistrum. Rah Detmar B.I ©. 258 und Al- 
bert. Argent. Chron. |, c. wäre. Lubolf feines Amtes entfeht worben, 
denn bei legterem heißt ed: Ob desidiam deposito Magistro, alter vi- 
rilie est substitutus. De Wal T. III. p. 297 Iäugnet zwar, dab _ 
Heinrih Dufmer Stellvertreter des Hochmeiſters geweſen ſey; allein 
Wigand. fagt von ihm ausbrüdiih: qui locum wagistr tenuit, 

1) Orbenschron. bei Matthaeus p. 779. 

2) Dieß bezeugen Wigand. 1. c. und bie Annal. Oliv, L c. 

3) Wigand. |. c. fagt: sepultus est in Marienburg und bie Or⸗ 
denschron. bei Matihaeus q. a. D. flimmt damit uͤberein. Wir würs 
den biefe Angabe für unbedenklich richtig halten, wenn nicht nur ans 
dere Quellen, 3. B. Schütz p. 71 Marienwerber ald den Begräbniß: 
ort neunten, fondern auch Kaspar Stein nad) den Act. Boruss. 8. I. 
S. 224 feinen Begräbnißftein dort noch gefehen haben will. Nach ber 
Angabe biefes Leuten flarb Ludolf im 3. 1348, welches durch Urkun⸗ 
den infofern beftätigt wird, als er am 5. Jun. 1847 noch ale Koms 
thur von- Engelsberg mit auf einem Generallapitel zu Marienburg er: 
ſcheint, im 3. 1949 aber Ganber (Klerander) v von Kornre als Kom: 
thur jenes Hauſes vorkommt. 
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ren hatte es ſich im Kampfe gegm bie nachbarlichen Heiden 
durch Muth und Tapferkeit, wie durch Kriegserfahrung vor 
allen hervorgethjan und an ritterlichem Geifte und Adel der Gefin- 
nung war er von Feinem übertroffen). Aus einen: abeligen 
Geſchlechte Pommerns flammend, welches unter den abwech⸗ 
felnden Namen Dufmer, Dufemer, Dufmar und Zefmar bort 
noch in fpäterer Zeit blühete, oder wie andere wollen aus 
Schwaben gebürtig?), war er, wie es fcheint, frühzeitig in 
den Orden eingetreten. Er trug den Ordensmantel fchon über 
zwanzig Jahre, denn fchon vor bem Sahre 1327 batte er 
eine geraume Zeit ald Conventsbruder in Königäberg gelebt’), 
ald ihm der damalige Hochmeifter dad Pflegeramt zu Tapiau 
anvertraute. Er verwaltete es zu folcher Zufriedenheit ber 
oberfien Gebietiger, daB man ihm. einige Jahre fpdter zuerft 
das Komthuramt zu Ragnit und dann bie fehmwierigere Ver: 
waltung der Orbensvogtei in Samland übertrug und aud in 
dieſem Wirkungskreiſe zeugen von feiner eifrigen Thaͤtigkeit be⸗ 
fonders in Rüdficht feiner Sorgfalt für die Gultur des Lans 
bed noch zahlreiche Beweiſe vorzüglich aus den Sahren 1333 
und 1334*). Hierauf bekleidete er ein Jahr lang das wich⸗ 


1) Wigand. |. c. Annal. Oliv. 1. c. Contra Lithwinos senper 
fuit pugnator strenuus et virilis. 

2) Gewoͤhnlich wird Pommern als fein Geburtsland genannt unb 
eine PYommerifche Familie Tesmar kommt auch vor; f. Hellbach 
Adelslexicon B. II. ©. 575. Dieſe Abſtammung iſt jebdoch noch etwas 
zweifelhaft, weil ihn manche Quellen, als Albert. Argent. Chron. 
p. 144, Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 891 einen Suevus 
nennen. Die Schreibart feines Ramens wechfelt ſehrz bie Ordens⸗ 
chron. bei Mattk. p. 779 nennt ihn Deſmeer; Migand. ſchreibt Dus 
femer und biefer Schreibart folgten wir B. IV. ©. 528. In ben von 
{hm ausgeftellten Urkunden wirb fein Name bald Dufmer ober Zufmer, 
bald Zufemer gefhhrieben, jenes am dÖfterfin. Der Name Arffberg 
ſteht nur ſelten babek. 

3) Schon im J. 1818 finden wir ihn als Gonventsbruder in 
Labiau. 
4) Rach Schütz p. 43 ſoll dieſer Duſmer im 3. 1882 auch Bern⸗ 
ſteinmeiſter in Lochſtaͤtt geweſen ſeyn (denn ſtatt Hermann müßte es 
bei ihm Heinrich heißen). Es wird von ihm berichtet, daß er als ſol⸗ 
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tige Komthuramt von Brandenburg, wo er fih im Kriegs⸗ 
wefen fo außgebildet und. in ben Kämpfen mit den Litthauern 
ſtets fo entſchloſſen und tapfer bewielen, daß ihn Dieterich 
von Altenburg bei feiner Meiſterwahl mit ber Wide des ober« 
fien Ordensmarſchalls ſchmuͤckte, bie er zugleich mit Dem Kom⸗ 
thuranue zu Koͤnigsberg bis ins Jahre 1339 verwaltete '). Bei 
ber drohenden Stellung aber, welche damals Polen noch ges 
gen den Drben hatte, uͤbertrug ihm ber Hochmeiſter das Kom 
tburamt des Ordenshauſes Strasburg, von wo ihn ber lebte 
Meiiter, wie wir fahen, nad) Livland entfanbte, um bort ben 
Aufruhr des Eſthlaͤndiſchen Volles mit dämpfen zu helfen. Es 
lag demnach) eine reiche Erfahrung wie in Verhaͤltniſſen fried⸗ 
licher Verwaltung, fo in Dingen des Krieges vor feinem Geifte, 
als ihm die oberften Gehietiger in Anerkennung feiner Vers 
bienfte und ritterlichen Tugenden die Meiſterwuͤrde zuerfannten. 

An Litthauen hatte mittlerweile eine Veränderung in bee 
Herrfchaft des Landes die Gefahr für Preuſſen von neuem 
gefleigert. Fuͤrſt Dlgierd, von unerfättlicher Herrſchluſt getrie⸗ 


her in diefem Jahre ein anfehnliches Stauͤck fehr meichen unb aus bex 
Erde gegrabenen Bernfteins erhalten und, um zu verfuchen, ob das 
Seewaſſer den Bernftein fo ſtark verhärte, einen Zettel mit den Wor: 
ten in bie weihe Maſſe eingefchloffen und in bie See geworfen habe: 
„Anno 139% IH Bruder H. von Arfberg Boͤrnſtein Here auf Loch⸗ 
fletten hab um Grfahrung willen biefen Brief vermachet in ein Stuͤck 
dieſer Materien, bie man in Ganbbergen gefunben, ob ber Boͤrnſtein 
daraus würde, ’ Diefe Waffe habe man nachmals im 3. 1498 wieber 
aufgefunden. — Die Erzählung lautet an fi) fihen etwas fabelhaft; 
die Sprahe und Gchreibart,, fowie der Name Hermann von Arffen⸗ 
berg, ben ſich Heinrich Dufmer gegeben haben foll, machen fie noch 
verbächtiger, und maß ihr faſt allen Glauben nimmt, iſt der Umſtand, 
bap Schütz fie ohne Zweifel aus Simon Brunau Tr.L «5 ent⸗ 
lehnt hat. 

1) Diefe Angaben über ben Ämterwechfel veinrich Duſmers fügen ſich 
auf Urkunden. Verſchreibungen in ben Handfeſt. ber Freien von Samland 
p. 180, 205, 221 und 243 nemnen ihn in ben I. 1888 — 1384 eis 
Bogt von Samland; zu Ende Rov. 185% kommt er aber ſchon als 
Komthur von Branbenburg vor. In einer Urkunde vom 3.1829 winb 
feiner als Komtbur in Ragnit erwähnt. 
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ben, trat mit feinem Bruder Kynſtutte in ein enges Bindniß 
um bad in fo viele Theile zerflüdelte Land mehr zu einem 
Ganzen zu vereinen und fomit ihre Macht nach außenhin um: 
gleich mehr zu befefligen. - Es gelang ihnen, ihren Altern Bru⸗ 
der Jawnut aus Wilna und feinen Übrigen Befigungen zu 
vertreiben; er mußte nach Smolensk entfliehen, fowie ein an⸗ 
derer Bruder Narimant feiner Herrfchaft Über Pinsk beraubt 
- feine Zuflucht zum Zatar= Chan nehmen mußte. Seitdem ftanb 
Dlgjerd, mit feinem Bruder Kynflutte vereint, in feiner Ober 
gewalt über die andern Brüder faft als Alleinherrfcher tiber 
ganz Litthauen da, für die nahen Ordenslande aber auch um 
fo furchtbarer ’). Der neue Hochmeifter übernahm jeboch feine 
Würde mit dem feften Entfchluffe, alle Kräfte und Mittel feis 
ned Landes aufzubieten, die wachfende Macht ber Litthauifchen 
Fürften nieberzubrüden, bad Ordensgebiet gegen die ımfeligen 
Raub: und Verheerungszuͤge des heidnifchen Nachbarvolkes 
fiherer zu ftellen und es von dem faft jährlich wieberfehrens 
ben Unglüd ber Außplünderung und Entoͤlkerung zu befreien. 
Sein erfter Befehl war daher die Errichtung einer neuen Or⸗ 
densburg am Piffa = Zluffe im füdlichen Sudauen vor der Gas 
lindiſchen Wildniß, weil wahrfcheinlich von jener unbewehrten 
und wenig gefchüsten Gegend her ber Zeind zum legtenmal 
gegen Raftenburg herauf ind Land eingedrungen war. Die 
Burg warb mit aller Eile. erbaut, ſtark befefligt und vom 
Hochmelfter die Johannisburg genannt ?). 

Es war aber in bem erwähnten Wahlkapitel an die Stelle 
Burchards von Dreyleben, ber feinem Meifteramte in Livland 


1) Nach dem oben erwähnten Beridhte im Fol. F. p. 22, wo bie 
Werrätherei der beiden Brüder Dlgierd und Kynſtutte genauer erzählt 
wird; Karamfin B. IV. ©. 218, 

2) Die Erbauung der Iohannitburg wird ron Wigand. 1. c., 
wo «8 heißt: Ad profectum patrie fr. H. Dusemer Magister fecit 
edificare Castrum Johannis supra flumen Pisse dietum, zu beftimmt 
in den Anfang der Regferung biefes Meifters gefegt, als daß auf bie 
Angaben jüngerer Shroniften, bie fie.wie Benneberger p. 162 im 
J. 1868 erfolgen laffen, viel Gewicht zu legen wäre. 
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entfagt umb das Komthuramt von Strasburg uͤbernemmen 
hatte, alö neuer Meifter von Livland Goswin von Herite er⸗ 
nannt worden!) und mit biefem verabrebete ber Hochmeiſter 
noch im Winter biefes Jahres eine Heerfahrt ind feinbliche 
Gebiet. Nachdem man fich in beiven Landen geruͤſtet und bie 
Streitmacht aus Preuffen mit ber des Livlaͤndiſchen Meifters 
vor der Burg Memel fich vereinigt hatte, brach fie in Sa⸗ 
maiten ein, brang bis in bie Gegend von Oukaym ober Aus 


fen wor und verheerte dort alled in gewohnter Weile Em. 


anderer bald wieberholter Einfall ind Gebiet son Germebien 
hatte den nämlichen Erfolg. Da es jedoch fchon herkoͤmmliche 
Drbnung geworden war, dad Schwert gewöhnlich nur zweis 
mal im Binter in folchen Kriegsreifen ind heidniſche Land zu 
tragen ?), fo ruhte nun ber Krieg für dieſes Jahr’), zumal 


1) Die Nachricht bei Arndt Ih. II. ©. 99, De Wal T. III. 
p- 326, Bach em ©. 39 u. a., daß Goswin von Herike exft im 3. 
1347 ins Meifteramt getreten ey, ift unridätig, denn Wigand. L. c. 
fagt beflimmt: Anno 1345 in die Lucie et in eodem capitulo lecta 
feit cedula, quomodo fr. Goswinus de Herike deberet esse Magister 
ia Lyvonia unb dieſe Angabe, beftätigt ſich auch dadurch, dag wir um 
Himmelfahrt 1346 feinen Vorgänger Burchard von Dreyleben in Urs 
Kunden fchon ald Komthur von Straßburg finden, denn es ift ebenfalls 
unrichtig, daß biefer fchon im 3. 1346 geftorben ſey, ba feiner fogar 
noch im 3. 1866 als olim preceptor Lyvonie in Urkunden erwähnt 
wird; ſ. das Buch Rigaif. Handlung p. 92 im geh. Arch. 

2) So Wigand. |. c. Nec plures consueverunt in hyeme ser- 
vare reysas, quam 2. (Davon bald das Nähere.) Oukaym wird bei 
Wigend. ſchon Auken genannt; f. oben 8. IV. S. 19. Die Nach⸗ 
zicht bei Henneberger p. 289, daß ber Meifter im erflen Angriffe 
auf die Samaiten bedeutende Verluſte erlitten, bann viele ber Feinde 
erfchlagen und eine Anzahl Ghriften aus Livland befreit habe, ift aus 
Simon Grunau Tr. XIL c. 18 und nicht weiter verbürgt. Ko- 
jalewiez p. 510 fpricyt ebenfalld von einem erfolglofen Cinfalle in 
Gamaiten in Anwefenheit eines Marchin Flandriae. 
- 8) Bon einem foͤrmlichen Waffenſtillſtande des Ordens mit den 
Eitthauern , beffen Pauli B. IV. ©. 200 erwähnt, Tann, wenn man 
den Charakter biefes Krieges: kennt, nicht bie Rebe feyu, benn ber 
Kampf hörte jebee Belt nur ſo lange auf, als man ihn nicht fortfühs 
sen mochte ober konnte. Ebenfo iſt bie Rachricht von ber Tributpflich⸗ 
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da ben Hochmeiſter bald wichtige Angelegenheiten des Landes 
und des Drbend befchäftigten. 

Bor allem wandte er feine Thaͤtigkeit und feinen Eifer 
der Eultur des Landes, dem Wohlſtande und ber Begünflis 
gung bed Landvolkes zu. In ber That begamm auch unter 
diefed Meifterd Waltung für das innere Volksleben recht ei⸗ 
gentlich die Zeit eines neuen Auffchwunges und einer friſche⸗ 
ven Blüthe. Kine reiche Zahl neuer Dörfer bob fih wie im 
ben Ordensgebieten, fo in den Bifchofätheilen von Jahr zu 
ZJahr jugenblich regſam empor‘) und Feine Slaffe ber Land⸗ 
bewohner blieb unbeachtet bei den Beguͤnſtigungen und Ver⸗ 
gabungen, bie ber Meifter fo reichlich fpenbete. Auch jebt war 
der alte, getreue Withingäflamm mit feinen Verdienſten um 
den Orden noch keineswegs vergeffen; man belohnte auch jetzt 
noh an Söhnen und Enkeln die Treue und Ergebenheit, 
welche die Väter dem Orden in frühen Tagen ber Gefahr 
bewiefen ?), und ed breitete fich daher die Klaffe diefer Wi⸗ 
thinge nun auch weiter in Preuflen aus, befonders üben Nas 
tangen und in bie Gebiete von Chriftburg bin’). Wie man 
ſchon längft darauf bedacht gewefen, ihr Leben und ihre Si⸗ 





tigkeit der Eitthauer gegen ben Orden fowohl unter biefem, als bem 
vorigen Hochmeifter aus Simon Srunau Tr. XII. c, 13— 14 in 
die fpäteren Chroniſten Äbergegangen unb völlig grundlos. 

1) Befonders zahlreich find von biefem Hochmeiſter die Verleihum⸗ 
gen von laͤndlichem Beſite zur Anlegung ober beiferen Belegung neuer 
Dörfer in ben 3. 1346 und 1347. Sie befinden fich meift im Fol. 
Privilegien vom Stifte Samland. 

2) Es heißt 4. B. noch in einer Verfchreibungsurkunbe biefer Beit 
fir den Witying Senkete im Gebiete von Mebenau in Samland: At- 
tendentes fidem puram multaque grata et utilia fidelitatis obsequia 
nobis et Heelesie nostre ac christianitati per Predessen et eius pro- 
genitores nobiles feodales Ecclesis a primeva conversione et leca- 
tione terre diligenter inpensa, Senketen filio eiusdem Predessen le- 
gitimo et Clare eius legitime coniugi ac eorum heredibus legitimis 
utriusque sexus — donamus in campo Palabiten nominato in terri+ 
torio nostre Medenew undecim iugera terre arabilis bonis suis pa- 
ternis adiaoentia sita; Matric. Fischhus. p. LXI. 

M ©. Chriſtburg. Berſchreibungsbuch Nr. 10. p. Bk. 
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cherheit auf ale Weife zu fchüken, fo wurde jet ein auf das 
Leben der Withinge und Freilehensleute feſtgeſetztes Wehrgeld 
eine faft ganz allgemeine Landesſache, fo Daß «8 aus dieſen 
Klaffen von Landbewohnern fchon faſt feinen mehr gab, ber ſich 
diefes Wchrgeips Rechtes ober, wie man es auch nannte, bes 
„Preuffiſchen Rechtes” nit zu erfreuen gehabt hätte‘), Um 
des Landes Benölferung zu vermehren, feflelte man jest auch 
gerne geflüchtete Litthauer, die ſich zum chrifllichen Glauben 
gesandt, durch Derleihungen von länblichem Beſitze an das 
Gebiet des Ordens, und bie Fälle folcher Art waren befon: 
ders in Diefen Jahren häufiger als je zuvor*): Manches ge⸗ 
ſchah auch zur Befoͤrderung der Viehzucht im Lande und vors 
zuͤglich war es bie Schafzucht, welche der Hochmeiſter durch 
Begünftigungen zu heben fuchte, fo daß es fchon jegt hie und 
da Befiger gab, welche. Heerden von ſechs⸗ bis achthunbert 
Schafen zur Weide trieben ’). 

Auch die Städte des Landes blühten unter den Begna⸗ 
bigungen und Begünfligungen, die man ihnen zuwandte, am 
Wohlſtand und dußerem Glanze fowohl in den Ordensgebie⸗ 
ten als in den bifchöflichen Landen von Jahr zu Jahr mehr 
empor. So war fchon feit brei Jahren ber Bifchof Berthold 
von Pomefanien eifrigft bemüht, Marienwerder vorzüglich durch 
ben prächtigeren Ausbau und Schmuck der dortigen Kathe⸗ 


1) Bel. oben B. IV. ©. 597 —59. In Pommern, wo biefer 
Hodymeifter ebenfalls viele Güter austhat, kommt das Wehrgeld nur 
äußerft felten vor und ein Fall, wobei es in einer Handfefte vom J. 
1349 Heißt: Duch geſchege, das ymant by vorgefchreben Gelunen und 
Joduten (wahrſcheinlich Preuſſen) adir iren erben keyne (d. h. irgend 
einen) irſluge, bar ſal beſtanden fon AL marg wergeldis — rerdient 
mehr nur als Ausnahme und Abweichung bemerkt gu werben, 

2) Die Berweife hierüber im Fol. Privil. vom Stifte Samland. 

8) So verleigt ber Meifter, um nur Gin Beifpiel anzuführen, 
be Thorner Bürger Heinrich von Limburg eine Befitung von 10 Hu⸗ 
ben mit ber Verpflichtung, eine Schäferei von 300 alten Schafen und 
eben fo viel Lämmern barauf zu haltenz Fol. Privileg: vom Stifte 
Samt. p. 229. über die Schafzucht in Preuffien in der Geſchichte ber 
nachfolgenden Hochmeifter noch einiges mehr. 
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deale zu verichönern, denn wie fie an kirchlicher Wuͤrde und 
Wichtigkeit hoch über allen Kirchen bes Biſthums daſtand, fo 
follte fie an dußerem Glanze und in Erhabenheit ihres Baues 
billig alle überfirablen, ımb fo erhob fich damals ber chrwür- 
dige Dom biefer Stadt in der Großartigkeit und ernflen ‚Dos 
beit, in welcher er bis biefen. Zag noch das Auge auf fich. 
zieht. Er erfland aber damald in feiner Pracht nicht ohne 
"manches große Dpfer, welches ihm ber Bifchof und deſſen 
Kapitel darbrachten, und nicht ohne viele fronnme Gaben und 
reiche Spenden, die ihm von frommen Gemüthern zugewieſen 
:wurben '). Unter bed Landes Übrigen Staͤdten wurbe außer 
Elbing, deren Neuftabt eine beträchtliche. Erweiterung ihres 
Stadtgebieted mit Lübedifchem Rechte erhielt), vorzüglich 
Thorn in biefen Jahren fehr begünftigt. Der Handel biefer 
Stabt, indbefonbere der Zuchhandel war jekt in großer Blüthe 
und feit bem Friedensſchluſſe mit Polen eroͤffnete ſich ihm in 
dieſes Reich wiederum ein neuer Weg, denn Koͤnig Kaſimir 
verlieh den Thornern fuͤr alle ihre Kaufwaaren und nament⸗ 


1) Driginalurkunde, bat.: a. d. 1348 in die b. Johannis apostoli 
et ewang. im geh. Arch. Schiebl. XXI. Nr. 10, in einer alten Co⸗ 
pie im Buche: Privileg. Capituli Pomesan. p. VI. Der Erzbiſchof 
nennt die Kirche, wie fie bis jegt dageftanden babe, humilis, ruinosa 
et penitus indecens ecclesie cathedralis fabriea und fagt dann: Ideo 
de concordi tocius capituli nostri consilio et voluntate pro eo, quod 
prelibata ecclesie nostre fabrica erigenda denovo solempniter instaure- 
tur, et instaurata et erecta sublimius pre ceteris eidem subiectis eocle- 
siis, quas sicut dignitatis honore excellencioris preeminet, ita eminen- 
cioris preciositate structure sublimior et gloriosior eisdem ecclesiis 
iugiter favente domino conservetur. Er verfchreibt dann ber Kiyche zu 
diefem Behufe das bifcgäflihe Dorf Walthersborf und fügt hinzu: 
Hanc paginam propriis manibus cum quadam pecia terre de bonis 
seu fundo dicte ville nobis allata in signum tradite ac translate 
possessdionis ipsius super venerandum altare b. Johannis apost. et 
evangel. ponendam digaum duximus. Es erfolgten hierauf manche 
fromme Gaben an bie Kirche, deren Werth ber Biſchof ſehr erhob. 
Bgi. Privileg. Capituli Pomesan. p. VII. 

2) Urkunde im Rathsarchiv zu Elbing und im geh. Arc. Fol. 
Privileg. des Stifte Samlanb p. 229. 
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lich fir ihren Tuchhandel freien Markt in feinem ganzen Lande, 
verforach ihnen volle Sicherheit, bebielt fich zwar den Vorkauf 


«vor, ftellte ed aber im Falle, daß man fich bei diefem Be 


Taufe nicht vereinigen Tönne, ben Kaufleuten völlig frei, 

eingebrachten Baaren zu verkaufen, an wen und wo fie * 
ten). Außer manchen Beguͤnſtigungen, welche vorzüglich die 
Beförberung des Hanbelöbetriebed ber Alt» und Neuſtadt Thorn 
betrafen ?), warb ihr insbefondere in Anerkennung ihrer dem 
Orden vielfach geleifteten Dienfte auch bie hohe und niebere 


Gerichtsbarkeit binnen ihren Stabtgränzen und auf ihrer. Frei⸗ 


beit verliehen mit Beſtimmung ber Fälle, in welchen forthin 
daB fläbtifche Gericht und in welchen bagegen ber Randrichter 
und der Komthur des Drbenshaufes zu richten habe’). Mie- 
in horn, fo fcheint der Hochmeifler auch in mehren andern 


Städten auf bad Gerichtsweſen feine befondere Aufmerkfams 


keit gerichtet zu haben und gewiß nicht ohne wichtige Gruͤnde. 
Es find und Zeugniffe zugelommen, nad) welchen die Roh⸗ 
beit der Zeit ſich nur allzu oft in den fchwerfien Verbrechen 
und im ungezügeltften Ausbruche der Leidenfchaft an ben Zag 
legte. So wurden zum Beifpiel vor dem einzigen Stadtge⸗ 
richte zu Kulm in manchen Jahren 16, 18 bi 22 und 24 
Fälle von Zodtfchlag, Mord, fehweren Verwundungen u. dgl. 
gerichtet und die Verbrecher geächtet oder am Leben beftraft. 
Im 3. 1344 Samen vor biefem Gerichte allein vier in ber 


1) Driginalurkunde, bat.: Cracovie feria III. infra octavas 
Ascension, düi. a. d. 1345 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VII 
Nr. 35; vgl. Bernede Thorn. Chronica &. 20. 

2) So ertheilt der Hochmeiſter im 3. 1347 der Neuſtadt Thorn 
das Recht, ein Kaufhaus zu erbauenz f. Privileg. bes Gtifts Samt. 
p- 229. Der Altſtadt Thorn erleichterte er im nämlichen Jahre ihre 
Abgaben für ihr Kaufhaus, ihre Krambuben, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnke, 
ſowie ihre Hofzinfen durch Ginzahlung einer jährlichen Geſammtſumme 
von 3 Merk Pfennige weniger einen Vierdung an das Orbenshaus zu 
Thorn; ebenbaf. 

3) Driginalurfunde, dat.: Marienburg 1346 am Zage G. Micha 
lis im Rathsarchhiv zu Thorn Cist. J. Nr. 2, eine alte Gopie auf 
Pergament im geb. Ar. Schiebl. XXI. Nr. 2. 
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Stadt begangene Mordthaten, im Jahre 1345 ſechs, im Jahre 
4346 acht und fpdterhin im Jahre 1377 fogar fechzehn zur 
Unterfuchung und Beflrafung; und außer biefen - Verbrechen 
war auch Haußfriebensbrud, Verſtimmelung ber Glieder und 
Straßenraub fehr häufig, felbft Nothzucht, Entmannung und 
Zauberei gehörten ımter die nicht gar felten vorkommenden 
Straffaͤlle“). Um fo nothwendiger wurbe tıberall auch eine 
beffere Einrichtung und Anorbnung im Gerichtöwefen; jedoch 
waren nicht alle Städte wie Thorn, Kulm u.a. in diefer Hits 
fiht auf gleiche Weiſe bevorrechtet, denn in der Neuſtadt EI: 
bing 3.8. behielt fich der Orden bie Gerichte ausdruͤcklich vor 
und befonders übte. ex wie hier fo überall das Gericht über 
Preuſſen und Polen ganz ausfchlieglich?). 

Gleiche Sorgfalt widmete der Meifter auch den Innern 
Verhaͤltniſſen Pommerns. Auch Dort war er bemüht, durch 
. Vermehrung der Zahl der Grundbeſitzer den beſſern Anbau 
bes Landes aufs moͤglichſte zu fördern und durch mancherlef 
Begimfligungen unter den Landbewohnern lebensfreudigen Muth 


1) Das Nähere hierüber liefert ein Liber proscriptorum über bie 
tn Kulm verhandelten Griminalfälle in einem Folianten im geh. Arch., 
vom 3. 1340 an alle Gtraffälle jebes Sahres mit Angabe ber began⸗ 
genen Verbrechen enthaltend. Die Zahl ber proscripti pro homicidio 
und pro vulneribus (die ihrer Zahl nach immer angegeben werhen) ift 
fmmer bie ſtaͤrkſte; dann fehr häufig bie proscripti pro fractara pacie 
domesticae ober hussuche und heymsuche; oft auch die proscripti 
pro adiutorio homicidii ober pro velleist (auch volleist) homicid:i, 
pro insidiis viarum, pro clauditate, auch hie und da Fälle pro de- 
floratione virginis, pro noitzucht, pro quadam violeitia in quadam 
virgise; zuweilen auch proscripti pro incautatione, pro amputatione 
nasi, ober pro spolio unius annuli, pro furto palii eto. Einmal 
beißt es: pro homicidie Tilo Colomus in palude interfectus. 

2) Es heißt daher in dem ſchon erwähnten Privilegium für die 
Neuſtadt Elbing: Wir geben en alle ben genys, ben fi in derſelben 
Stat haben und noch gemachen mogin und uff irre vriheit, usgenomen 
ſundirlichin das gerichte beyde gros und cleyne, was wir fun ober Tas 
fin, das fi des gevolgic fin, wuöneme wir ouch bi Polen und bi Pru⸗ 
fin, bi wir ſundirlichin und behaldin zu richtin, wen wir a, von als 
dir gerichtet habin. 
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zu wecken. Die alten, noch aus ben Zeiten ber Herzoge der 
flammenden Frohn⸗, Hands und SparmsDienfte '), die fo 
ſchwer auf dem Landmanne lafteten und gewöhnlich bie güm- 
fligfte Zeit für feine Landarbeit für jene Dienſte in Anſpruch 
nahmen, wurden je mehr und mehr erleichtert, bald in Gelb: 
abgaben verwanbelt,. balb auch ganz erlafien?). Auch bie 
Städte Pommerns wurben durch mancherlei neue. Rechte und 
Besnabigungen begünfligt. Unter ven Mauern bie Ordens⸗ 
burg Tuchel flieg damals burch bie Bemühung bed Komthurs 
biefed Hauſes Dieterichd von Lchtenhain eine neue Stadt glers 
bed Namens empor, bie vom Hochmeifter in ihrer Handfeſte 
die beſondere Begnabigung erbielt, daß jede Hoffläte auch mit 
emem Garten und zwei Morgen Wiefenland verfehen und biefe 
für immer von jedem Haufe unabtheilbar ſeyn ſollten, woflr 
die Stabt die Verpflichtung auf fich nehmen mußte, dem Hoch: 
meifter alljährlich auf Martini ſechs Eimer Honig einzuliefern, 
eine Abgabe, von welcher fie jedoch nach ſechs Jahren fchon 
befreit wurbe?). 

Manches von dem Ruhme aber, den fich der Meifter in 
diefen Fahren durch feine Zhätigkeit in der Innern Landesver⸗ 
waltung und in den nachfolgenden Zeiten auch auf dem Kriegs⸗ 
felde erwarb, theilte er mit einem Kreife von Männern, wie 
fie in folcher Auszeichnung felten.mit an der Spike der Or⸗ 
densherrichaft geſtanden hatten; benn in die Würde bed Groß⸗ 
komthurs, ‚welche ber Amfichtige und befonnene Ordensgebie⸗ 
tiger Heinrich von Boventen fat fimf Jahre lang bekleidet 


1) Bgi. darüber Stengel Geſchichte des Preuff. Etats B. I. 
&. 70. 

2) Nah Handfeften im Verſchreibungsbuche von Tuchel. 

3) Die Handfefte der Stadt vom Hochmeiſter zu Marienburg am 
&. Diarien: Magbalenen »Zag 1846 ausgeftellt im Verſchreibungsb. 
von Tuchel p. 20; ebendaſ. auch die Befreiung ber Stadt Yon der 
Gintieferung bes Honigs von Winrich von Kniprode im J. 1852. 
Dep bie Stadt ber Komthur zu Tuchel Dieterih von Lichtenhain 
(der das Amt von: 1335 bis 1345 verwaltete) gegründet und zuerſt 
mit Kulmiichen echte befegt habe, wird in ber Urkunde autdruͤcuich 
erwähnt. 


- 
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hatte, trat noch im Iahre 1346 ber fo rüfligthätige als Huge 
Winrich von Kniprode; Dagegen übernahm fein bisheriges 
Amt ded Orbensmarfchalld ber Eriegefundige und tapfere Rit: 
ter Siegfried von Dahenfeld, ein Mann, der eben fo von 
Liebe für Dichtkunſt und Gefang burchdrungen war, als 
er mit Muth und ritterlichem Geifle ber Schlacht entgegen 
ging). Dem flilleren Spittier: Amte ſtand Aleranber von 
Kornre und bald nachher Hermann von Kudorf, dem Tra⸗ 
pier⸗ Amte Konrad von Bruningshauſen ımb nach ihm Lud⸗ 
wig von Wolkenberg vorz das wichtige Amt des Treßlers end⸗ 
lich oder die Finanzoerwaltung führte viele Jahre lang ber zu 
dieſem Gefchäfte überaus tüchtige Ordensritter Johann von 
Sangeral ?). 

Da überrafchte den Hochmeiſter auf feinem Haupthauſe 


1) Dahenfeld oder Dahenvelt gefchrieben Eommt ber Name in fei« 
nen eigenen Urkunden vor; bei Chroniften iſt er oft fehr entftellt. 
Hennig zu Lucas David 3. IV. Anhang Vorr. p. V—VL zieht 
die Schreibart Zannefeld vor; fie ift indeß bie ungewöhnlicher. In 
den 3. 1842 — 44 war Dahenfeld Komthur zu Ragnit, dann bis in 
den Herbft bes 3. 1346 Orbenstrapier. Daß er nicht erſt 1347, wie 
Hennig zu Lucas David 8. VII. Vorr. annimmt, fondern ſchon 
im Octob. 1346 Orbensmarfhall war, beweift die Urkunde im geh. 
Arch. Schiebl. XXIII. Nr. 10 durch ihr Datum: in die b. Francisci 
Confess. a. 1346. — Auf feine Bitte Üiberfegte der Minoriten « Bruder 
Claus Cranc zwiſchen den 3. 13461357 die großen und Heinen 
Propheten, welche Überfegung im Original im .geh. Arch. noch vors 
handen und von Hennig in f. hiſtor. Eritifch. Würdigung einer Über 
fegung eines Theils der Bibel S. 34 ff. befchrieben iſt. Daß fie auf 
Beranlaffung bes Ordensmarſchalls gemacht wurbe, erficht man, wenn 
man bie erſten Buchſtaben der Vorrede (die bei Hennig a. a. D. 
©. 53 ſteht) zufemmenlieft, wo es bann heißt: Gote ezw lobe biner 
Geer ritter gut bruder Siwrid von Zaenvelt hoyſte marfcalc des dwt⸗ 
fhen orbens ich minnerbruber Glaws Granc Cuſtos zw P. habe di 
grofftn und minnern Propheten mit Marien hulfe by zu duzche bracht. 

2) Die Angaben find aus Urkunden entnommen und außer Zwei⸗ 
fl. Wenn Hennig zu Luc. Dav. 3. VII. ©. 8 die Nachricht bes 
Chroniſten über bie damaligen @ebietiger aus ‚Archiv » Nachrichten” 
berichtigen wollte, fo hätte er zu beſſeren Quellen gehen Eönnen, benn 
feine Angaben find meift falfch. . 


\ 


Berkauf von Eſthland an den Orden (1346). 49 


Marienburg im Spätfommer bed Jahres 1346 König Waldes 
mar ber Dritte von Dänemark in Begleitung feines Bruders 
Dito und des Herzogs Erich von Saciens Lauenburg nebft 
einem anfehnlichen Kriegögeleite. Der Zwed feiner Reife war, 
wie einige behaupten, ein Kriegszug gegen bie beibnifchen Lits 
thauer; der nähere Anlaß lag jedoch in ben früher erwähnten 
wmruhigen Verhaͤltniſſen Eſthlands, die biöher zumeifl auch we: 
gen des unglüdlichen Zuftandes des legten Hochmeifterd uner⸗ 
Örtert geblieben waren '). Schon im Anfange dieſes Jahres 
war der König, über Lübel und wie es fcheint auch über 
Dreufien veifend, felbft zu Reval gewefen, um fich über bie 
Lage des Landes näher zu unterrichten und er hatte das Volk 
überall wieder ziemlich beruhigt gefunden). Der abermalige 
Berkauf Eſthlands an ben Deutfchen Orden (denn ben frühes 
en Kaufvertrag hatte man ſchon laͤngſt als ungültig betrach⸗ 
tet) war damals zwar wieber eingeleitet worden; allen man⸗ 
cherlei Hinderniffe hatten die Verhandlungen nicht zum Schlufie 
kommen laſſen, theild wahrfcheinlich fchon die vom Orden auf 
die Erhaltung und Vertheibigung der in Eſthland ihm übers 


1) Detmar B. I. ©. 2363 giebt als Zweck ber Reiſe einen 
Kriegszug gegen bie Litthauer an. In Corners Chron. p. 1068 heißt 
es: Woldemarus — transfretavit in Prutziam, cupiens ulterius profi- 
cisci cum fratribus de domo Teutonica contra inimicog crucis Chri- 
si. Sed quia protuno expeditio nulla fieri potuit, ipse cum prae- . 
dicto Erico Duce et cum quibusdam de suis Nobilibus mare trans- 
iens, peregrinatus est versus Terram sanctam etc. (ben biefen 
Zwed giebt Petri Olai Chron. ap. Langebeck T. I. p. 134 an,. bins, 
zufügend, ber König fey gelommen cum magno exercitu. De Wei 
T. III. p. 814% will dagegen aus der Schnelligkeit der Reife fchliegen, 
daß der König nur eine geringe Begleitung gehabt und an einen Krieges 
zug gegen bie Litthauer nicht gedacht habe. 

2) Eine Urkunde vom Könige zu Reval am 2. ber heil. Agnes 
(21. Januar) 1346 ausgeftellt,, weifet feine Anweſenheit zu Reval 
um biefe Zeit unzweifelhaft nady; er nennt ſich darin noch Dux Esto- 
nie und ſieht fi überhaupt noch völlig ala Landesherr von. Efthlanb 
am. Bol. damit, was Mallet Geſch. von Dänemart 8. I. &. 486, 
Arndt Th. IL &. 97, De Wal T. IIL p. 513 —814 über feine 
Anwefenheit zu Reval fagen. 

V. 4 
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gebenen Burgen und GStäbte verwandten Koften, deren Er⸗ 
flattung man ihm zugefagt, theild bie Unterhanblungen mit 
dem Markgrafen Ludwig von Brandenbing, ber, wie wir wiſ⸗ 
fen, ebenfalls Anfprüce an das Land erhalten hatte, theils 
wohl auch 'manche andere verwidelte Verhältuiffe, namentlich 
Die behaupteten Anrechte der Söhne bed Herzogs Kanut Porfe 
auf Eſthlands Beſitz'). Das Hins und Herfchenken bed Lan 
des hatte überhaupt eine wunberliche Verwirrung in bie Lage 
ber Dinge gebracht. König Waldeniar war daher im Fruͤh⸗ 
ling dieſes Jahres nach Dänemark zurüdgelchrt, um bort zus 
erft die wichtigften Hinderniffe des Verlaufes aus dem Wege 
zu räumen, ımd ed war ihm gelungen, fie zum Theil daburch 
zu befeitigen, daß er des Herzogs Kanut Porſe's Söhne durch 
dad Herzegthum Holbeck entfchädigte und fomit auch beweg, 
auf ihren Beſitz in Eſthland für alle Zeiten Verzicht zu leiften 2). 

Mittlerweile aber hatte Waldemars diterer Bruber, der 
erwähnte Prinz Dtto, der Anfangs durch eine lange Gefan⸗ 
genfchaft von der Übernahme ber Koͤnigskrone abgehalten, zu 
Gunſten Baldemars auf den Thron Verzicht gethan, den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſelbſt als Ritterbruder in den Orben einzutres 
ten. Weil mm Biedurd die Verhandlungen mit dem Orden 
über den Verkauf von Eſthland ungleich mehr erleichtert ſchie⸗ 
nen, fo hatte fi König Waldemar im Auguft diefes Jahres 


1) Rah Mallet a. a. D. S. 487 hatten bie Soͤhne des Ders 
5098 Kanut Porfe, Haquin und Kanut, wenigſtens noch Anfprüce 
auf einen großen Theil Eſthlands, während ein anderer Shell von 
Waldemar fon feit Jahren dem Markgrafen von Brandenburg vers 
pfändet war. gl. De Wal T. II. p. 809—815. Gkendap! 
Geſch. des Schwer. Bells. 8. I. ©. 618. 

2) Des Königes eigene urkundliche Erklärung hierüber, bat.: Ha- 
fenis die. Assumption. b. Marie virg. (15. Xug.) 1846 im geh. Ardı. 
im groß. Urkundenb. p. 1375 Hennigs Gopiebuh T. XIX. p. 89. 
, 88. Heißt darin, quod sepedicti Domicelli (Haguinus et Canutus) nec 

eciam dominus Rex Swecie sen quivis alii ad predictum decatam 
Estonie ius aliquod habent vel habere nec piredictis Magistro et 
fratribus impeticionem movere de iure poterunt pronsnc et infatu- 
rum aliquam questionem, 
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abermals nach Preuffen begeben, zum heil auch um des Prin⸗ 
zen Aufnahme in ven Drben beizuwohnen und das Feſt durch 
feine Gegenwart noch mehr zu verberrlihen?). Wald nad 
feiner Ankunft, fchon am neunmdgwanzigften Auguſt wurbe 
der Kaufvertrag uͤber Efthland wirklich abgeſchloſſen. Wal⸗ 
demar, der ſich bisher immer noch Herzog von Eſthland ge⸗ 
nannt, überließ dem Orden daB geſammte Land mit allen Bur⸗ 
gen und Städten, mit ber vollkemmenſten Landeshoheit und 
dem ımbebingten Eigenthumsrechte für die Kaufſumme von 
neunzelmtaufend Marl reines Silber Eiiuifihes Gewichtes, 
mit ber anderldikhen Exfldrung, daß er, weit ſeͤn Buulee 
Otte, dem das Herzogthum Eſthland nach Dem Exbrechte zw 
gehöre, in den Orden eintrete, ſowohl zu Beffen Seelenheil 
als zur Vergebung ber Suͤnden feiner Verfahren und um ber 
guten Werke der Drbensbrüber theilhaftig zu werden, mit ſei⸗ 
ned Bruders Zuflimmung dem Drben alles das fchenfe, was 
bad Land in feinem Preife wohl wehr wertb ſeyn koͤme?). 


1) Über des Prinzen Eintritt in den Orben, worüber bie Anga⸗ 
ben bei Schütz p. 87, Wallet a.a. O. ©: 487, Be Wall. c. 
p. S16—817 ſehr von einander abweichen, kam nach ber eben ers 
wauͤhnten unb ber nachfolgenden Urkunde Bein Zweifel mehr obwalten, 
benn daß er am 15. Aug. 1346 vorerſt nur entſchloſſen wer, tn ben 
Orden zu treten, bewetfen in der erſten Urkunde ganz ausdruͤcklich die 
orte: Insuper fatenrur, quod si sincerissimus senior frater noster 
Domicellus Otto prout proposuit deo et beate Marie virgini vovit, 
Ordinem Hospitalis d. M. D. Tb. J. morte preventus, quod absit, 
vet aliquo impedimento alio detentus, non intraret, ita quod votum 
suum processum non haberet, nichilominus tamen vendicio nostra et 
donacho ae eciam empeio Magistri et fratrum Ordinis predicti de 
sepedicto Ducatu Estonie — in suo robere et firmitate perpetuis 
temporidus debent permaners. Petri Olsi Chron. 1. c. p. 182. Es 
iſt demnach unrihtig, wenn manche, bei De Wal I. c. angeführte 
Schriftſteller den Eintritt des Prinzen ſchon ins 3. 1945 fegen. 

2) Das Driginaf dieſes vom Könige Walbemar ausgefertigten 
Kaufvertrages, bat.: Actum et datum Mlarienburg a. d. Millesimo 
Trecentesimo Quadragesimo Sexto, die decollationis =. Johannis 
Bapt. mit bem Löniglichen Siegel verfehen, im geh. Arch. Schiebl. 
*XVII. Nr. 3, in Abſchrift im groß. Urkundenb. p. 145. Dieſe 

ar 


t 
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. Der König verweilte hierauf noch einige Wochen bei dem Mei⸗ 
fter in Marienburg, wahrfcheinlicd um zugleich die Empfang» 
nahme. der erwähnten Kauffumme abzuwarten, wiewohl wir 
über alles, was bei dem Aufenthalte des Töniglichen Gaſtes 
im Haupthaufe vorgegangen feyn mag, weiter gar nicht unter 
richtet find‘). Man hatte fofort auch dem Markgrafen Lud⸗ 
wig von Brandenburg und beffen Vater dem Kaifer Ludwig 
Nachricht von dem Verkaufe gegeben und um beren Zutritt 
und Beſtaͤtigung gebeten und ſchon am einunbzwanzigften 
September flellte erflerer, der gerne feine Anrechte für eine 
baare Geldſumme aufgab, noch ein befonderes Verkaufsinſtru⸗ 
ment aus, worin er feine Anſpruͤche auf Eſthland in Form eis 
ned Verkaufes bed Landes für die Summe von ſechstauſend 
Mark reines Silberd Cölnifches Gewichtes dem Orden übers 
ließ?), fo daß diefer für das ganze Land bie Sefammtfumme 


ächte Originalurkunde zerftreut zugleich alle Zweifel über die Zeit bes 
Verkaufes von Eftbland an ben Orben und «8 bleibt unbegreiflih, wie 
Arndt Ih. II. ©. 100 nad der ©. 101 angeführten Berlaufsurs 
tunde vom 3. 1346 ben Verkauf body erft ins 3. 1347 ſeten konnte, 
worin ihm De Wall. c. p. 818 nadfolgt. Daß ber Prinz Otto 
jegt wirkti in ben Orden eintrat, beweiſen folgende Worte der Urs 
funpe: Ex quo sincerissimus. Senior frater noster carnalis Domicel- 
lus Otto, ad quem idem Ducatus iure ‚hereditario pertinet, ob salu- 
tem anime sue ordinem predictorum fratrum se et sua dedicando 
ingreditur, eciam in remissionem peccaminum progenitorum nostro- 
rum etc. de consilio et consensu eiusdem fratris nostri donamus ex 
certa sciencia irrevocabiliter inter vivos dictis Magistro, fratribus 
et ordini, quod res nunc valet plus precii vel valere poterit. gl. 
bie wichtige Stelle in Hamasfortis Chronol. ap. Langebek T. I. 
p. 806 beim 3. 1347; fie enthält indeffen manche Unrichtigkeiten. 

1) Daß fig der König noch im Septemb. in Marienburg befand, 
mit Gelbangelegenheiten beſchaͤftigt, erhellt aus einer von ihm aufge: 
flellten Quittung , bat.: Marienburg 1346 feria quarta proxima ante 
diem Nativit. Marie virg. im groß. Urkundenb. p. 141. Rad Peirs 
Olsi -Chron. 1. c. blieb ber König während bed Winters in Preuffen' 
und begab ſich dann ins heil. Lands nad; Hamsfertl.c. ging ex nad 
Doͤnemark zuräd. 

2) Driginalurkunde, dat.: In civitate nostra Tangermund a. d. 
1846 feria quinta die 8. Mathei Apost. et Evang. (worin ale Zeug 
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son fimfundzwanzig taufend Mark Silber zahlte und beiden 
HYrrkten größtentheil6 alsbald entrichtete *). Nachdem hierauf auch 
der Kaifer Ludwig feine Beſtaͤtigung?) und auf Waldemars 
Bitte endlich auch der Papft Clemens der Sechfte feine Zu⸗ 
fimnmumg und Genehmigung ertheilt ?), war das Wichtigfle, 
was zum feflen und unbeflreitbaren Befigrechte der neuen Er⸗ 


werbung für den Drben erforberlich fehien, in nöthiger Form 


mit genannt ift Johannes Burggravius de Nurenberg) im geh. Arch: 
Schiebl. XXVIII. Nr.4. Sie lautet faft wörtlich wie die bes Königes 
Baldemar, nur bag Ludwig voran erflärt, das Land fey ihm vom 
Prinzen Otto ale Mitgift für feine Gemahlin Margarethe gefchentt. 

1) Aus Arndt Th. TI. ©. 100 erhellt, daß man lange über bie 
Höhe der Kauffumme ungewiß war, inbem einige 18,000, andere 
19,000, noch anbere 30,000 Mark angaben. Bei Fant Script. rer. 
Suecicar. T. I. p. 90 wird fie fogar auf 90,000 Mark Iöth. Silb. 
gefleigert. Nach De Wal T. III. p. 322 hätte fie nur 19,000 Mark 
betragen und der König nur 7000, ber Markgraf bagegen 12,000 ers 
halten. Dem wiberfprechen aber Urkunden, benn Waldemar fagt in 
dem Berkaufsinſtrumente ausdruͤcklich: quam pecuniam (decom et no- 
vem milium marcarum puri argenti pond. Colon.) profitemur pre- 
sentibus Nos ab ipsis Magistro et fratribus habuisse et recepisse 
ac nobis integre datam, solutam et numeratam esse, und ber Mark: 
graf erflärt in feinem Verkaufsinſtrumente, daß von feiner Seite ber 
Berkauf gefchehen ſey pro sex Mmilibus marcarum puri argenti Colon. 
pond., quam pecuniam confitemur presentibus Nos ab ipsis Magi- 
stro et fratribus habuisse et recepissee. Schon Lucas David 
8. VI. ©. 20 — 21 giebt die richtige Summe von 25,000 Mark an 
und ſtellt überhaupt den ganzen Berlauf ber Verhandlungen über biefe 
Sache ehr richtig dar; er hatte hier Urkunden bes Archivs vor fidh. 

2) Die Beſtaͤtigungsurkunde, dat.: Franabenfurt in vigHia e. 
Mathei apost, a. d. 1346, Regni nostri a. XXXII, Imperii a. XDX. 
im Fol. Privileg. Apost. p. 888, eine &opie im Gopiarium Live, 
Eſth⸗ und Kurl. Url. im geh. Arch. Hennigs Gopieb. 8. IT. 
©. 411. 

3) Die Bulle bes Papftes, dat.: Avinien. VI. Idus Februsr. P. 
n. a. VI zweimal im geb. Arch. Schiebl. VII. Nr. 2. 8. Sie enthält 
zugleich das Schreiben des Königes an den Papft, weiches ſich außer 
dem noch befonber® im Driginal, bat.: In Hafenis in die b, Johan- 
nis Bapt. a. 1847 im geh. Arch. Schiebl. XKVIEL Nr. 5 und in Ab: 


fdyeift -Nr. 6 befindet. 
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geſchehen und es büsben jet mır noch chayelae Nehenbinge 


über Die Kaufſumme und bern völlige Entrichtung zu erdnr 
tem Abrig"). Darauf erfolgte bie foͤrmliche Übergabe bes 
Landes won Selten des Daͤmiſchen Statthalters an deu Liv⸗ 
länbifchen Meiftee Bopein von Herike?), wobei dieſer mit 
feinen vornehmſten Drbensgebietigern den Bitten und Vaſal⸗ 
Im Eſthlands die Verficherung gab, daß ber Orden fie jeher 
Zeit wie die Seinigen behandeln, ihnen mit Liebe und Gunft 
begegnen und der Hochmeifter bie von ben Daͤniſchen Koͤnigen 
then ertheilten echte, Begnabigungen und Freiheiten für alle 
Zeiten beftätigen, auch folche eher noch vermehren als irgend» 
wie befchränten werde’). Als enblich gegen Ausgang bes 
Jahres 1346 auch der Markgraf von Brandenburg in feiner 
Berkauffunmme ſchon befriedigt war, ließ er dem Hochmeiſter 
feine Verzichtbriefe einhaͤndigen, mit dem Verſprechen, daß er 
. wo möglich nächftens ſelbſt ſich nach Preufien begeben wolle, 
um ben Meifter perfönlich zu begrüßen *). 

Schon im Ianuar des naͤchſten Jahres 1347 kam ber 
Markgraf auch wirklich in Marienburg an, vom Hochmeiſter 
aufs glaͤnzendite empfangen unb aufß praͤchtigſte bewirthet. 
Er erſchien jedoch nicht, wie biöher bie meiften Säfte, zu eis 
nem Kriegözuge gegen die benachbarten Heiden, fonbern mehr 
nur, wie es fcheint, zu einem freundlichen Befuche:). Kaum 





1) Das Berzeichniß ber einzelnen Urkunden barüber bei Lucas 
David B. VO. ©. 16—17. 

2) Bei Hamasfert. |. c. heißt es: Kal. Novemb. praesidia De- 
norum Revalia et © Livenia deducuntur secundum praesscriptum ta- 


‘ bularum Waldemari, ot consoensis navibus in Daniam redeunt, Ma- 


rianie Bercbarium Dreilevum Bevaline et omni erae Hatonican eum- 
mendatorem impopentäihns, 

8) Urkunde, bat.: Witenstein a. d. 1346 sabbato post festum 
. omninge Bancter. in einem Transſumt v. 1397 im geb. Arch. 

4) Urkunde, bat. in Berlin a. 1846 feria secnnda in die h. 
Berbare virg. (4. Dec.) im groß. Urkundenb. p. 144, Bgl. überhaupt 
das Berzeiguiß der Urkunden bei Lucas Davib B. VII. & 11 f. 

5) Beine Anweſenheit in Marienburg beweifet nur eine Urkunde, 
bat.: in Marienburg a. d. 1347 die Prisce virg, (18. Januar) im 
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inbef hatte ev das Haupthaus wieber verlaffen, als aus Deu 
öfllichen Landen bed Ordensgebietes ein wildes Kriegsgeſchrei 
dell von Dorf zu Dorf und von Stadt zu Stabt erſcholl, 
denn im Februar brachen plöglich die beiden Großfuͤrſten Olg⸗ 
jerd und Kynſtutte, nachdem ſie im vergangenen Jahre ihre 
Baffen meiſt m Rußland beſchaͤftigt, mit einer ſtarken Raub⸗ 
ſchaar kber bie Graͤnzen ein und drangen water furchtbarer 
Berheerung abermals gegen Raſtenburg vor, alle ermerbend, 
was fie auf bem Zuge fanden. Zuerſt norbwärts vorflünmenb 
ind Barterland bis an bie Burg Gerdauen hinab, wo vier 
volkreiche Dörfer von ihnen ausgeplündert m Flammen auf: 
gingen, wandten ſich dann die rohen Raubhaufen wieber ges 
gen Süben bin und warfen fich dort vor bie ſtarkbewehrte 
Leımenburg am Guber⸗Fluſſe, um fie zu vernichten. Da 
aber bie ritterlihe Befagung tapfer wiberfland, fo zog bie 
taubgierige Schaar, nachbem fie bie Vorburg mit einer Kirche 
in Brand gefledt, zwifchen Raftenburg und Rößel, wo alle 
Dörfer durchpländert und verbrannt und eine große Zahl ber 
Landbewohner mit in die Sklaverei hinweggeſchleppt wurben, 
ihren Grängen wieber zu, eine fchredliche Verwuͤſtung und 
nichts ald Jammer und Elend hinter fi) zuruͤcklaſſend!), wo: 


oh. Artundenb. p. 145, worin er dem Hochmeiſter über den Em: 
„ang ber 6000 Mark für feine Verzichtleiſtung nochmals quittirt. ©. 
eneas David a. a. O. Arndt AH. IL ©. 101. Nr. 6, Ginige 
Shroniften ſchreiben ihm einen Kriegszug gegen bie Heiden zu; fo 
fagt Albert. Argent. Chron. ap. Urstis. P. II. p. 139: Iverat au- 
tem marchio Brandenburgensis Prussiam contra gentiles und in Jo. 
Vitedurani Chrom. ap. Eccard. T. I. p. 1930 heißt es: a. d. 1347 
dzeiter quadragenimani Marchio Brandenburgensis, filius ‚senior 
Ludwici Imperatoris rediit de Lytaonia, debellatis ibidem Paganis, 
dusens secum Begem vel tres Paganorum captivos cum Satrapis 
suis pluribus, quos, ut fertur, Principibus catholicis diversis distri- 
beit pessidendeos, qui aui triumpbi magnifiei sunt ovidens testiino- 
ziem. Die Sache wäre möglich, aber einheimiſche Sheoniften wiſſen 
zidgts davon. 

1) Wigand. p. 284, Schüts p. 72, weldyer auch die Burg und 
Gtabt Röfel von den ditthauern erobern und plänbern läßt, was Wis 
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von bie naͤchſte Folge war, daß der Orbendconvent ber Leu⸗ 
nenburg wegen Mangel an Einkünften aufgehoben werben. 
mußte, fowie der Hochmeifter bald nachher auch den Gonvent 
in Infterburg aufhob und das Komthuramt in das eines 8. Pfle- 
gerd verwandelte *). 

Die reiche Beute indeß lockte den Feind zu neuem Ver 
ſuchen. Auf die Nachricht, daß die Litthauer auch Samlanb 
in gleicher Weiſe heimzufuchen bereit fländen, hatte der Mei⸗ 
ſter an die Landesgraͤnze eine hinlaͤnglich ſtarke Streitmacht 
zue Wache und Abwehr ausgelegt. Nachdem fie jeboch eine 
Zeitlang dort geftanden, ohne den Feind wahrzunehmen, war 
fie ind innere Land zuruͤckgekehrt und hatte ſich aufgeläft. Das 
gerabe aber hatte der Führer eined ſtarken, verborgen gelege> 
nen Heerhaufens beabfichtigt und erwartet und flünzte fich nun 
ungehindert mit Plümderung und Berheerung ind Samlänbis 
ſche Sebiet herein, wo ihm ein reicher Raub zu Theil ward *). 
— Auf die Kunde von diefer abermaligen gräuelhaften Vers 
wüflung des Ordensgebietes befchloß jetzt der Hochmeifter, fein 
Land. von biefem fo oft wieberfebrenden Sammer und Verber- 
ben wo möglich für immer zu befreien und ben laͤſtigen, alled 
Gluͤck der nahe liegenden Lande untergrabenden Feind, flatt 
der bisher gewöhnlichen Kriegsreifen, mit einer Heereömacht 
zu überziehen, die ihn durch ihre Größe und Furchtbarkeit viel 
leicht von allen weiten Raubzligen ind Orbendland zurüͤck⸗ 
ſchrecken ſollte. Er ſandte fofort Botfchaft aus und ließ in 
Deutfchland und andern Ländern alles kriegsluſtige Volt, Rit⸗ 
ter und Knechte zu einer großen Heidenfahrt auf nächften Win: 
ter nach Preuffen laden. 

Mahrfcheinlic war biefe Kriegsfahrt auch ein Gegenſtand 





gand nicht erwähnt. Eucas David B. va. &. 5 fegt diefen En 
fell mit einem andern in Berbinbung. 

1) Wigand. 1. c. Urkunden ſtimmen damit überein; fie nemen 
im 3. 1848 den Ritter Eckhard Kulbug noch Commendator domur In- 
sterburg,, im 3. 1868 dagegen Konrad Thetheneg als Pfieger iu In⸗ 
ſterburg. 

2) Wigand, |. c. Annal. Oliv. p. 62. Schütz p. 72, 


/ 


‘ 
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der Berathung in dem Generals Kapitel, welches der Meifter 
in den erfien Zagen des Juni 1347 im Orbenshaupthaufe 
verfammelt hatte, wo namentlich auch die beiden Meifter aus 
Deutſchland und Livland, Wolfram von Nellenburg und Gos⸗ 
win von. Herike, nebſt dem ehemaligen Hochmeiſter Lubolf 
König und einer großen Zahl anderer Gebietiger erfehienen wa⸗ 
ren'!). Es wurde manche wichtige Verhandlung gepflogen. 
Man entroarf zuerft verfchiebene Geſetze für die Ordensbrüder 
theils in Beziehung auf Kleiderorbnung und Ihre Vergnuͤgungs⸗ 
reifen im Lande, theils in Ruͤckſicht ihrer Lebensweife in den 
Eonventen ?). Hierauf Fam auch die neue Erwerbung Eſth⸗ 
lands zur Sprache. Man fand für die Verwaltung biefeß 
Landes von Preuffen aus unmittelbar durch ben Hochmeiſter 
die Entfernung viel zu groß, als daß ein zweckmaͤßiges Res 
giment von ihm dort hätte geleitet und aufrecht erhalten wer 
ben Tönen’). Man befchloß baber, ganz Efthland mit allen 
Eimfünften gegen Erlegung ber Kauffumme von zwanzigtaus 
fend Mark Silber dem Orden in Livland zu übergeben, jedoch 
mit dem Bedinge, daß der Hochmeifter es gegen Ruͤckzahlung 


1) Diefes Generals Kapftels erwähnen bie Chroniſten nicht, wohl 
aber mehre Urkunden, wo es 3. B. im Datum heißt: Marienburg in 
Capitulo nosiro generali, presentibus et consentientibus capitulari- 
bus nostiis fratribus a. d, die dominica infra Corporie Christi Octa- 
vas. Es begann ſonach fehon in den Ichten Tagen bes Mat. Außer 
bem Deutfchmeifter waren auch der Landkomthur von Elſaß Mangold 
von Brandis, ber Landkomthur von Lothringen u. a. zugegen. Unter 
den Zeugen ber im Kapitel abgefaßten Urkunden wirb andy ,,Lubolf 
König alber Meifter und Komthur zu Engelöberg ‘* als gegenwärtig 
aufgeführt. 

2) Diefe Geſetze ſ. in Hennigs Drbens: Statut. ©. 190— 151. 

8) Der Hochmeiſter fagt ſelbſt in einer an die Eſthlaͤnder gerich⸗ 
teten Urkunde: ‘Cum longo terrarum spacio nos et vos incolas tra- 
etus perieulosus et viarum incommoditas prohdelor disiongat et pro- 
pter que expensarum, personarum et aliarum subvensiewum defectus 
et carenecia vobis incumbere posset et imminere , volantes igitur 
commoditatibus vestris et talibus periculis botursrere & provi- 
dere etc. 
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der Summe jeber Zeit wieber zunkdinchuen koͤnne!); worauf 
die Eſthlaͤnder vom Gensral-Kapitel and durch eine darin. ab: 
gefaßte offene Erklärung mit biefer Anosbnung befannt ges 
macht und ber Meifter von Lioland zum oberſten Verwalter 
und Hauptmann uͤber die Gebietiger von Reval, Harrien unb 
Wirlanb mit unbefchränkter Vollmacht in allen Verwaltungs⸗ 
zweigen und Landesverhaͤltniſſen Eſthlands ernannt unb einges 
fest warb). Den einzelnen Ständen und insbeſondere den 
Klöftern fücherte und befldtigte ber Hochmeiſter alle ihre Rechte 
und Freiheiten, womit biöher die Könige von Daͤnemark fie 
begimfligt batten °). Endlich wurben im General: Kapitel auch 
manche innere Landesſachen bezathen und befier geovonet, fo 
unter aubern ein großer Streit gefchlichtet, ben biäher bie Alt⸗ 
und Neuſtadt Thorn in Rüdficht ihrer fidbtifchen Freiheiten 
und Gerechtſame gegen einanber führten *). 

1) urkunde, bat.: Marienburg a. d. 1347 in octava Corpor. 
Christi im Eopiar. Liv⸗, Eſth⸗ und Kurländ. Urkund. im geh. Arch. 
Kenbt Xp. IL ©. 101. Nr. 8. Hiserne Collect. p. 154. 

2) urkunde des Hochmeiſters, bat. wie oben Anmerk. 3 im Bel. 
Privileg. des Stifts Samland p. 250. Es heißt barin: De unanimi 
conpreceptorum nostrorum consilio fecimus et constituimus relig. vi- 
rum fratrem Goswinum Preceptorem Lyvonie Capitaneum nostrum 
terrarum nostrarınn Revalie, Harrie et Wyronie, dantes ei plenam 
potestatemn faciendi et dimittendi nostro nomine in omaibus, et per 
omnia, que nos facere personaliter posseımus, ratum et firmum ha- 
biterl, quidquid per ipsum factum fuerit ia premissis. De Wal 
T. UI. p. 326° jagt bei diefee Gelegenheit: La Livonie toit un gou- 
veruement totalement separs d’intöräts avec la Prusse; ces deux 
- vastes Etats, obsissaut & un meume maltre, et ne composant qu’yne’ 
meme souverainet#, s’entr’aideient dans keurs bescine, Les Grand- 
Mattres avoient rögl6, que tous les ans, les Maitres Previnclawx 
de Livenio versereient une certaine somme dans leur tr&spr, pour 
aubvenir aux n6cessit6s générales: cette zedevames, qui devoit #tre 
osmeiderable , dut emcare dire augmenutde, lorsqu'en leur attribun ia 
‚ partie de J'stenie qu’on venoit d’acheter. 

3) Uskunde, bat, wie oben Anmerk. 1. vor. S. im Fol. Privileg. vom 
Stifte Sariland p. 250; vgl. Axabt ©. 101, Gabebuſch Liu. 
Jahrb. B. L..& MD. 

4) Driginalutkunde im Rathearchio au Zhorh’Cist. IV. Ne 5. 
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Mit folder Berwaltung der innern Laubesscchältuiffe, 
abewwechſelud wit ber Ruͤſtung und. Worbereitung zu bem bes 
fihloffenm Heereszuge war ber Meifler auch noch im weiten 
Beriaufe des Sommers beſchaͤftigt, indem er bald mit dem 
Abe Bein vom Siefter Hylda in Pommern wegen bed Ans 
kanfes des Schönen Kloſtergufes Strepow in ber Diöcefe von 
Kemin im Unterhandlung find '), bald mit dem Grafen 
Jeſchko von Slave, Herrn von Rügenwalbe mancherlei Bes 
ſtimmungen über die anſehnlichen, dem Orden früher überlafs 
faun Güter Srampe und Lubona (Labuhn), bie noch in Dies 
ſem Sabre dem Orden voͤllig anheim fielen, feſtzuſtellen fuchte*), 
bald endlich allerlei ſtaͤdtiſche und laͤndliche Anordnungen in 
Prenfſen ſelbſt traf. 

Dieſes friebliche Walten des Hochmeiſters ſtoͤrte aber im 
Herbſte dieſes Jahres wieder ein wilder, unerwarteter Sturm 
von Oſten ber, dem in den erſten Tagen bes Octobers brach 
ber Sropfinf von Litthauen abermald nat einer ſtarken Streit: 


horde über Ragnit der, wo ex drei Tage mit Raub und 


Feuer heerete, im eiligften Zuge durch ben Graubens Wald ’) 
ins Gebiet von Infterburg, hauſte auch da nach gewohnter 
Belfe, drang dann ſchnell bis Wehlau vor, wo er die Stadt 
am fechften October ohne Widerſtand einnahm, da alle Bes 
wohner entflohen waren; nachdem er fie in Afche gelegt, 308 
er mit furchtbarer Verwuͤſtung gegen bie Alle hin über Wo⸗ 
men ind Gebiet von Wohnsdorf, we ihm zwar ber Ordens⸗ 


Cie beweift, daß das Generals Kapitel am Tage WBonifack (5. Sum.) 
ned; verfammelt war. 
4) Dee Berlaufübrief des Abtes im geh. Acc. Schiebl. 50. Nr. 48, 


Dee Berbauf geſchah mit Erlaubniß bes Erzabtets und bes Generals 


Repiteis des Gtftercknfer- Ordens (urt. Nr. 51) wegen ber gu ent⸗ 

feunten kage des Gutes vom Moſter (Nr. Nr. 46) für bie Summe 

wu OO Mark (nit 40, wie Kopebur B. II. ©. 405 augiebt). 
2) 


Driginalurkunde, bat.: Darienburg am S. Ricolaudı Tage 


1347 Schiebl. 50. Nr. 45, sin Zuanöfemt Dir. 46, in Abſchrift im 
Cod; Oliv. im geh. Gtaotsardin zu Berlin. Die Sache IE oben 
8. IV. ©, 438 ſchon berüßet. 

8) Gronden Bilvam, Wigend, |. c. ©. oben 8. IV. ©, 38. 
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ritter Werner von Holland mit einer anſehnlichen Streitſchaar 
entgegentrat, bald aber uͤberwaͤltigt, mit vierzehn feiner Rei⸗ 
figen und einer  bebentenben Zahl anderer Kriegsleute erfchlagen 
und die übrige Schaar gefangen mit binweggefchleppt warb. 
Die Verheerung, bie zum Theil auch wieber das Gebiet won 
Gerdauen traf, war abermals unbefchreiblich und der Hoch⸗ 
meifter erwartete jebt mit Sehnfucht die verhoffte Beihülfe und 
Die paffende Zeit, um biefen wilden Frevel des heibnifihen Vol⸗ 
tes mit allem Nachdruck zu vergelten !). 

Diefe Zeit erfchien mit dem Anfange des Jahres 1348, 
als aus Deutfchland und felbft and Frankreich und England 
freitiuflige Ritter mit Kriegdleuten in großer Zahl in Preuſ⸗ 
fen anlangten, um unter des Ordens Heerfahnen ihe Schwert 
in einem Kampfe mit den Heiden zu verherrlichen. Auf bes 
Meiſters Aufgebot zogen alsbald auch die Komthure aus Ponts 
mern, Kulmerland und Preuffen mit ihrer Wehrmannfchaft 
herbei, alle aufs trefflichfte gerüftet und in fo zahlreichen Schaa⸗ 
ren, baß das ganze Steeitheer ſich auf vierzigtaufend belief ?), 


1) Wigand, 1. c. giebt fowohl die Zeit als bie Richtung biejes 
Zuges am genauften an. Nach ihm wurde Wehlau mit feiner Kirche 
in die s. Fidis virginis (6. Octob.) erobert und verbrannt. Darauf 
09 ber Feind in terram Wolmensem ober nad; Schütz p. 72 ins 
Wolmirfche Gebiet. Dieß muß zwiſchen Wehlau und Wohnsborf geles 
gen haben und kann demnach Tein anderes feyn als bie Feldmark Wom⸗ 
men,.jest ein einer Ort weſtwaͤrts von Allenburg nahe an der Alle, 
- ber damals wahrfcheinlich viel bedeutender war. Simon Grunanu 
Tr. XI. c. 18 fagt von biefem Zuge: „Im Jahr 1848 fam Kyn⸗ 


ſtutto und gewann Welau und führte wohl 40,000 Perfonen (1) in 


‚ gitthauen und Tag 7 Wochen (!) auf Ratangen und Niemand that 
ihm nichts und zog mit Preuben heim. Kon biefem Schaden ſchaͤmete 
fi der Homeifter, denn er ja nichts darzu thate.“ Ihm folgt auch 
Lucas Davib 8. VII. S. 4, wo bie Baht. ber Gefangenen jeboch 
nur 10,000 beträgt. 

2) Nach Wigand. p. 285; bei Schätz p. 7% muß flatt „vierzehn 
taufent’’ gelefen werben „vierzig taufent”, denn Diugess. p. 1079 
und Keojelowicz p. 310 haben biefelbe -Bahl wie. Wigand. In Al- 
bert. Argent. Chron. p. 144 wirb bie Staͤrke ber Reiterei bes Or⸗ 
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eine Kriegemacht, wie fie feit langer Zeit unter ber Fahne 
des Ordens nicht gefianden hatte. Unter ben Engländern 
glänzte vorzüglich der vitterlihe Graf Thomas von Dffart, 
wahrfcheinlich derfelbe, der dem Orden vor fiebzehn Jahren 
ſchon eine anfehnlihe Hülfsfchaar zugeführt hatte). An 
des Heeres Spike flellte ſich der Hochmeiſter felbft, - begleitet 
vom DOrbensmarfchall Siegfried von Dahenfeld, vom Groß 
fomthur Winrich von Kniprobe, vom Drbendtrapier Ludwig 
von Wolkenberg und mehren anbern Gebietigern des Drbens, 
und man befchloß, mit diefer ſtarken Kriegsmacht den Heiben 
allen Gräuel und alled Unheil zu vergelten, was fie feit Jah⸗ 
sen Durch ihre Raubzüge im Ordenslande verübt). Unter 
der prachtoollen Drbendfahne der Jungfrau Dlaria zog das 
Heer nach Infterburg, wo ber Hochmeifter auf feiner Gebie⸗ 
tiger Rath, wahrfcheinlich mit einem Xheile der Streitmacht 
zuruckblieb, die Dberanführung des Heeres dem Ordensmar⸗ 
ſchall mit Beirath des Großkomthurs und des Ordenstrapiers 
überlaffend °). Am fechsundzwanzigften Januar, am Sonnabend 


benäheeres auf 22,000 angegeben. Die Angabe bei Lucas David 
B. VI. S. 5 iſt aus Simon Grunau. | 

1) ©. oben 8. IV. ©. 488. Wigend. \ c. erwähnt bes Gras 
fen auch jegt wieber, fpricht aber außerbem auch von mehren andern 
Anglicis peregrinis et Francigenis, Daß aud ein Herzog Wilhelm 
von Holſtein um biefe Zeit in Preuffen geweien fey, wie Baczko 
2. II. &. 128 anführt, iſt dem Simon Grunau Tr. XII. c. 13 - 
nachgeſchrieben. Detmar 8. I. &. 267, ber von ben Kriegägäften 
as England, Frankreich, vom Rhein und andern Gegenden fpricht, 
wärbe feiner gewiß gebacht haben. In ber Cronica de Trejecto bei 
Matthaens T. V. p. 857, wo es heißt: a. d. 1348 reversus est-Co- 
mes Willelmus tertio de Prusia, ubi bellaverat cum dominis de 
Prusia contra gentiles, muß bie Jahrzahl 1345 heißen, denn Wils 
heim von Holland farb noch in biefem Jahre gegen bie Frieſen; f. 
Detmar ©. 359. 
3) Rady einem alten Berichte im Fol. Handfefl. bes Biſth. Sams 
land p. CLXIV. 

3) Wigand. 1, c. Bon ber Ordensfahne heißt es: ; Virginie Marie _ 


ymagn in vazillo eleganter depicia oral 
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vor ©. Pauli Belehrung!) überfchritt man die feindliche 

Graͤnze und brach fühwärts von Kaum in die Auftetter Ge 
gend vor?), dad Land umher fieben Zage lang mit Raub, 
Brand und Mord furchtbar verbeerend, dem auf des Mars 
ſchalls Befehl warb weder Alter noch Gefchlecht gefchent und 
Greis und Kind auf gleiche. Weile erwirgt’). Am achten 
Tage aber erfibien der Feind in gewaltiger Macht. Ohne 
Zweifel von ben Rüflungen im Ordenslande längft benachrich⸗ 
tigt, hatte Agjerd fich beeilt, mit Novgorod, gegen welches 
er eine Zeitlang im Kriege ſtand, Friede zu fehließen und nicht 
bioß in fernen eigenen Landen war eine zahlreiche Wehrmauu⸗ 
ſchaft zufanımengerufen, ſondern auch aus Rußland und na⸗ 
mentlich Wladimir, Brzeſt, Smolensk und Pelotsl eine an⸗ 
ſehnliche Streitmacht herbeigezogen, mit welchen Kriegsheere 
er jeht den Waffen des Ordens entgegeneilte *). Der Orbens- 


1) Der erwähnte Bericht und Wigend. ftimmen in diefer Angabe 
überein. 

2, Eigentlich hieß das ganze Gebiet von Welun ( Wiliona) an 
der Memel oͤſtlich hin das Land Aufteten ober Auftetten, wie denn 
auch die Bewohner „bie Auſteten“ genannt wurden; |. Bol. Graͤnz⸗ 
buch B. p. 124. Rach einer Angabe im Bormularbuche p. 63 bildete 
. biefes Bebiet Aufteten das f. g. Oberland von Samaiten, superiores 
partes; bie Gegenden von Welm an bis Widuckeln, Boffiene unb 
Erogel nannte man das Mittelland, mediae partes und bie Gebiete 
von Mebeniten, Wangen u. ſ. w. das Rieberland, partes inferiores. 
Ohne Zweifel ifE der Name Aufteten aus Auxstote entſtanden; dar⸗ 
Mer vol. oben 2. IV. ©. 11. Bielleicht iſt daher die Schreibart Auch⸗ 
ſteten richtiger. 

9, Jussu Marschalci pagani utriusque sexus, senes cum iuniort- 
bus occisi sunt et terra igne vastata; Wigend. Ebenſo ber erwähnte 
. Berihtz vgl. Lucas David B. VII. &. 9. In Albert. Argent. 
Chron. I. c. heißt es, daß ber Hochmeifter sex hebdomadis terram 
(Lituaniae) vastavit. 

4) In Albert. Argent. Chron. 1. c. wird die Stärke des Litthaui⸗ 
fhen Heeres auf 40,000 angegeben. Wigand. fagt: Rex vero con- 
vocat magnum exercitum, in quo vocati intererant Ruteni de La- 
demer, de Brisik, Wytenberge, de Smalentz, vulgariter de Ploscz- 
. kow. Karamfin 3. IV. &. 218 führt die von Witrpék, Polotst 
und Gmolenst an. Gin Wytenberg im Ruffiſchen Eebiet wird von 
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marfchall, von bed Feindes Anzug ımterrichtet, wagte es nicht, 
ſich tief im Lande mit dem feindlichen Heere zu meſſen und 
nahm eine ruͤckgaͤngige Bewegung, um fid) in gimfliger Stel 
lung zur Schlacht zu bereiten. Am Strebes Fluffe, ber ſuͤd⸗ 
Eh von ber Wilia fließt und von Dften ber ſich in die Me 
mel ergießt, fleifte fich Das Drbensheer in Schlachterdmung, fo 
daß der Feind, ver ihm ſchnell nachgefolgt war, dad Gewaͤf⸗ 
fer im Rüden hatte‘). Am zweiten Februar, gerade am Feſte 
von Maris Reinigung ?),; erfolgte dee Angriff, won Seiten 
des Litthauifchen Heeres um fo heftiger und flärmifcher, weil 
e8 über den ſchwach gefrorenen Fluß in feinem Raden wenig 
Hoffnung zur Flucht fah. Ein Regen von Lanzen, Bogen: 
gefchoffen und andern Wurfwaffen flog auf das ODrdensheer 
beruber und warf Mann und Roß im großer Zahl darnieder. 


‚Run kam es zum bandgemeinen Kampfe. Die Ordensritter 


den Ghroniften öfter genannt. Brisik iſt das Litthauifche Brzeſtk, 
Brestia. Schütz p. 73, ber bier alles durch einander wirrt, führt 
nur Smolensker, Polotker und Reuffen an. Bon einem Reuffen: Kb: 
Rig Norman, ben Schätz für Olgjerds Bruder Rarimant haͤlt, weiß 
Wigand. nichte. Seine Beihuͤlfe für einen Bruder, der ihn erſt vor 
wenigen Jahren feiner Herrſchaft beraubt hatte, ift ohnedieß fehr un 
wahrſcheinlich. Vermuthlich ift dieſer Norman ebenfo, wie ber Lits 
thauifche Zürft Ortmannowig, duch Simon Grunau Tr. XIL 
e. 14 in bie Berichte gekommen, denn diefer weiß nit nur, baß 
Rortmand Fürft von Moskau war (ſ. Karamfin a. a. D.) ſondern 
andy daß er 8000 Mann herbeigeführt und Ortmaunowig an ber Spitze 
von 12,000 geftanden habe; vgl. Lucas David B. VI. @,6. Moͤg⸗ 
Ih wäre indeſſen Rarimants Anweſenheit dennoch, denn auch bie Ors 
denschron. bei Hetthaeus p. 779 weiß von „Rarmant dem Rupfchen 
Eontnd’‘ und giebt ihn für einen Halbbruder Kynflutte's ame. 

1) Sehätz 1. c. In Albert. Argent. Chron. 1. & Yeift «6: 
Quem (exercitum fratrum) in reversione usque ad glaciem fiuvli 
revertentem, rex Lituanlae insequitur, anime eos cum simul ad gla- 
dem venissesit, submergendi. At Christiani, qui iam 'super glaciem 
partim venerant, videntes illos, reversi de glace, sd campum 
iniere couflictum. 

2), Wigend. wit obigem Berichte einftimmend: au Simon 
Grunan a. a. D. nennt dieſen Aag. Lucas David B.VIL ©. 6. 
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und ihre Kriegsſchaaren flritten mit außerorbentlicher Tapfers 
keit und die Schlacht warb immer furchtbarer. Am blutigften 
aber wurde bald der Streit in der Nähe der Drbenshaupts 
fahne, wohin ber Feind feine flärkfle Kraft wandte, um fich 
ihrer zu bemächtigen. Funfzig Ordensritter fielen bei ihrer 
Bertheidigung, unter ihnen ber brave Komthur von Danzig 
Gerhard von Stregen und der Biſchofsvogt von Samland Jo⸗ 
hannes von. Lonflein!). Jetzt ſtuͤrmt das Ordensheer mit 
neuermuthigter Kraft in die feindlichen Maffen ein, ber Ges 
fallenen Tod zu rächen. Es wirft alles vor fich nieder und 
die Schlachtorbnung der Zeinde wird zerrifien. Die Litthaui⸗ 
ſchen und ruffifchen Schaaren, Feines Widerſtandes mehr maͤch⸗ 
tig, ergreifen bie Zlucht; alles ftürzt fi) auf das hinter ihnen 
liegende Gewaͤſſer, was den Waffen ber Ordenskrieger zu 
entfliehen fucht und ba das Ordensheer den Flüchtlingen ſchnell 
nachfolgt und alles am Fluſſe zufammendbrängt, fo geht eine 
große Zahl der Feinde in den Wellen unter, weil das ſchwache 
Eis unter der Maſſe einbricht.). 

Es war der glänzendfle Sieg errungen, wie er lange den 
Divendwaffen nicht zugefallen war. Zwar wurde mancher 
tapfere Krieger beweint, denn ber Orden bezahlte das Sie⸗ 
gergluͤck mit dem Verlufte von viertaufend feiner beſten Kriegs⸗ 


feute und jenen funfig feiner Brüder. Ungleich größer aber _ 


war bie Nieberlage des Feindes, da achtzehntaufend Litthauer 


1) Wigand. p. 285. Der erwähnte Bericht, welcher von einer 
„unzähligen Mennung ber Ungläubigen‘‘ fpricht, bie fich dem Ordens⸗ 
beere entgegengeftellt, beutet an, daß „bie gebührliche Kriegsorbnung 
im Orbenäheere nicht gehalten’’, alfo wahrfcheintich vom Beinde durchbro⸗ 
- den und zerriffen worden fey. Den Biſchofsvogt von Eamland nennt 
Wigund. Johannes de Love. In uUrkunden finden wir ben richtigern 
Namen Sohannes von Lonſtein; er war wahrfcheinlih aus ben Rheins 
Yanden, wo bie-Burg Lonftein lag; Albert, Argent. Chron. 1. c. 

2) Pagani subsidium fuge querebant, pulsi a christianie, ubi 
in dicto flumine multi visi sunt mortui, wie Wigend, fagt. In Albert. 
Argent. Chron. 1. c. beißt es, daß die Ordensritter illos (Lithuanos) 
trudentes ad glaciem ipsorum circa sex millia submerserunt, Kojs- 
lowicz p. S11 1äßt den Fuͤrſten Olgierd nad) Welun (Velonam) flüchten. 


Die Schlacht an der Strebe (1318). 65 
und KRuſſen auf der Wahlſtatt lagen oder im Fluſſe ihren Tod 
gefunden, sunter ihnen auch mancher ihrer Edlen. Es fchien 
en Wunder, wie bei dem Anfangs fo ſchwankenden Stüde 
der Sieg hatte erfämpft werben. koͤnnen und man wußte «8 


felbft nicht, wie er gewonnen worben war’). Darum fchries 


ben ihn die Orbensgebietiger der höheren Mithülfe der Schutz⸗ 
heiligen des Drbens zu, um beren Heerfahne man fo ritters 
lich gefämpft ?). Reich durch Beute belohnt trat das Ordens⸗ 
heer alöbald den Rüdzug an, ohne ben Feind tiefer ind Land 
zu verfolgen, und als der Hochmeifter mit feinen oberften Ge⸗ 
bietigern nad) SKönigöberg gelangte, begann man fofort in 
frommer und dankbarer Gefinnung fir das Gluͤck der Or⸗ 
benswaffen das Klofter zu erbauen, deſſen Errichtung der Meis 
fier ſchon früher gelobt hatte, wenn feinem Heere der Sieg 

zufale. Es ward ber Sungfrau Maria, der heilbringenden 
Siegerin geweiht und fchon im nächften Jahre dreizehn Jungs 
frauen des Bernhardiner⸗ Ordens mit reicher Begabung von 
ländlichen Befigungen und manchen Borrechten und Freihei⸗ 
ten angeroieien’). Bid zum Untergange ded Ordens, burch 
die nachfolgenden Meifter noch vielfach begüunfligt und bereis 
dert, ſtand es da als ein großes Siegeszeichen ber Macht bes 


1) Über bie richtige Beitangabe der Schlacht, dis Zahl ber Tod⸗ 
ten unb Gefangenen. unb manche andere Einzelnheiten |. bie Beilage zu 
dieſem Banbe Nr. II. 

2) „Der Herr und feine gebenebeite Gebärerin bie Jungfrau Maria 


für fie fechtend, haben fie 10,000 der Ungläubigen und mehr erfchlas 


gen u. f. w.“ heißt es in dem erwähnten Berichte. 

3, Wir Haben daruͤber außer ber Nachricht bei Wigand, L ce 
und Kejalowiez p. 311, Schütz p. 72 noch zwei fihere Documente; 
das eine ber oft genannte alte Bericht über bie Weranlaffung des Kilos 
flerbaues im Bol. Handfeſt. des Biſth. Samland p. CLXIV; das 
zweite eine Urkunde bed Hochmeiſters, bat.: Marienburg 1349 am 
Dienflag nad) Martini in einer Eopie auf Pergament aus ber Mitte 
bes 14. Jahrh. im geh. Arch. Schiebl. XXXIII. Nr. 4, worin das 
Kiofter mit den nöthigen Iändlichen Befigungen und Freiheiten be⸗ 
ſchenkt wird. Vgl. auch Lucas David B. VII ©. 8— 9 und 
Hartknoch Dissertat. XIV. p. 230, 

V. 6 
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Kreuzes über bie rohe Gewalt ber Heiben und noch bis die⸗ 
fen Tag ift e& für Arme und Leidende der Ortdes Aroſte⸗ 
und lindernder Huͤlfe). Auch zu Wehlau, welches vor kur⸗ 
zeni durch den Feind fo ſchwer gelitten, warb vor frommen 
Meifter zur Zeier des Sieges und zu Gottes Lob ein Klofler 
für Minoriten erbaut?), denn auf ſolche Weile ſprach am 
liebſten die frommgläubige Zeit ihren Dank gegen die Hand 
des Himmels aus und wo der Menfch den Glauben bat, fey 
die Form auch welche fie mag, iſt er darin achtungswerth. 
Der Zemb war burch die blutige Rieberlage zu ſehr ge: 
ſchwaͤcht und gefchredt, als daß man feine Ermattung zu fei- 
ner weitern Bekämpfung und zur Verwüflung feiner Gebiete 
fofort nicht hätte benutzen follen. Alſo ließ ber Meifter im 
Laufe dieſes Jahres den Heiden weder Raft noch Ruhe: Zwei⸗ 
mal entfandte ex den ftreitlufligen Orbensmarfchall Siegfried 
von Dahenfeld mit angemeffener Macht nad) Samaiten, wo 
zuerft dad Gebiet von Erogel an der Dobiffe mit Mord: une 
Verheerung heimgeſucht und dann auf einem wiederholten 
Kriegszuge nicht nur dieſes Gebiet abermals, fondern auch die 
Lande um Paſtow, Pernare und Gefow ſechs Tage hindurch 
außgeplünbert und ausgebrannt wurden ohne Schonung gegen 
Alter und Geſchlecht?). Und ald im Sommer dieſes Jahres 
wieber neue Streithaufen aus Deutfchland und andern Lan 
ben des Dibend Kriegemacht verftärkten, brach ber Hochmei⸗ 
fter felbft, den Ordensmarſchall Über Ragnit an der Memel 
bin gegen Biften voraudfenbend, mit dem Hauptheere an dem 
Strome aufwärtd vor bis an bie wiebereroberte heibnifche 
Burg Welm, die Schugfefte eined nahen heiligen Waldes, 
beren Mauern er, mit dem Marfchall dort wieder vereinigt, 
vier Tage mit folcher Heftigkeit beftürmte, daß die Befakung, 
funfzehnhundert Damm ftarf, bald allen Muth zum Wider 
flande verlor und auf des Meifters Auffoberung und Verſpre⸗ 


. 1) Fabers Zafchenbuch von Königsberg S. 58. 
2) Wigand. |. c. 
8) Wigand. |. c. Schütz p. 72. Über das Geographiſche vgl. 
oben B. IV. ©. 84. 
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un ihrer Sqchenung ſich ohne welteres ergab. Die Burg 
ward in Mitarb geſtettt und bis auf den Grund vernichtet, 
die Beſatzung aber mit Weib und Kind nach Samland ge 
führt, dort getauft und auf ländlichen Beſitzungen vertheilt '). 


. &o war awch dieſe Schutzwehr ded nahen Heiligthums und 


dieſes äußere feſte Vorwerk der Heiden wiederum gebrochen 
und das Kriegsgluͤck hatte bie Drbenswaffen in diefem Sabre 
fo herrlich beguͤnſtigt, wie felten im vorigen Zeiten. 
Mimlerweite hatte ſich auch in des Ordens dußeren Vers 
haͤltniſſen manches anders geflältet. Schon Im Detober bes 
Jahres 1347 war fein hoher Goͤnner, Kaiſer Ludwig der 


Vierte geſtorben, nachdem er bis in ſein letztesß Lebendjahr nie 


aufgehoͤrt, dem Orden zahireiche Beweiſe ſeiner Huld und Zu⸗ 
ariging du geben und ihn beſonders in ſeinen Ordensbeſitzun⸗ 


gen in Deutſchland durch mancherlei Vorrechte und Freiheiten 
zu begimſtigen, in welcher Beguͤnſtigung obenan das Ordens⸗ 
haus zu Mergentheim ſtand?). Ludwigs Nachfolger auf dem 

1) Nigand. L c. Schütz I. c Dingess. L. IX. p. 1079. 
Eucas David ©. VII. ©. 10. Detmar 8.1. &. 268 zählt 1600 
Gefangene, Männer und Frauen. Welun tft, wie ſchon erwähnt, das 
jegige WBüiona. Wir finden die Gegend in einer etwas fpätern Streit⸗ 
ſchriſt fo deſchrieben: Bel dem Castro Welune videllcet a parte me- 
sidieneli ultra finvium Nemen et verkus fievium Suppa est villa sen 
predium et possessio, que dicebatur Peygowa cum ipsius territerio 
et distrietu, ad partem vero orieittalem dicti Castri Weluna terri- 
terium dietum Pestwa (Biſten ober Beten, f. oben B. IV. S. 13) 
oma sun posseswiohe seu predio et monte, ubi alias Castrum erat 
erectuns. Item versus ootidentem dicti Castri Weluna ex una parte 
favii Nemen villa, que vocabatur Woygowa et ex alla parte fluvii 
Nomen Bilva diots ventus, que alias sancia in puganismo voca- 
beter, circa quam wilvam fuit vifla dieta Calsina; item versus par- 
tem septentrionalem dicti COastri. Weluna fuit villa dieta Gastowdi. 
Den Ungriff auf die Burg Welun läßt übrigens Wigand. am Tage 
Assaumptien. Marine (15. Aug.) gefchehen. 

2) Jaeger Cod. diplom. ord. Theut. T. II. enthält. vom J, 
1840 bis 1347 eine bedeutende Zahl von kaiferlichen Privllegien, welche 
teils das. Drbenshaus und die Gtabt Mergentheim, theils andere 
deutfche Drbenäbefigungen betreffen. In einer Urkunde des Kaifers, 
worin er ben Orben und befonders bas Drbenshaus zu Mergentheim 

5% 
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Thepne, Karl ber Biete, . Sohn des Koͤniges Johann von 
Böhmen, derfelbige, welcher diefen feinen Bater einigemal auf 
deſſen Heereözügen nach Preuffen begleitet und -wohl damals 
ſchon eine gewiffe Vorliebe für den .Orben gewonnen, hatte 
den Deutfchen Koͤnigsthron Faum beftiegen, ald auch er fchon 
in dem erfien Monate feiner Herefchaft ihm feine Smft und 
wohlgeneigte Gefinnung in manchen Beweifen kund gab. So 
fprach er auf bie Bitte des ihm woblbefreundeten Landkom⸗ 
thurs zu Franken Burggrafen Berthold von Nuͤrnberg ben Or- 
ben frei von ber Verpflichtung, auf die f. g. erflen Bitten ber 
Römischen Könige und Kaifer irgend Perfonen in feine Hau: 
fer aufzunehmen und er verlieh ihm dieſe Befreiung inöbefons 
dere aus Rüdficht auf die Verdienſte, die fich der Orden in 
Sachen des Reiches erworben, und auf die unwandelbare Treue, 
die er von jeher dem Kaiferthrone bewiefen!). Es war fer 
ner ein befonderer Beweis ber Gunft des neuen Königes, daß 
er allen Landvoͤgten, Obrigkeiten, Richtern und Amtleuten im 
ganzen Reiche dad Gebot ertheilte, des Ordens f. g, eigene 


bem Bifchofe Hermann von Würzburg empfichlt, heißt es ausdruͤck⸗ 
li: Cum viros venerabiles et religiosos, preceptorem generalem 
tocius ordinis nocnon Magistrum generalem Germaniae secretarium 
nostrum dilectum ac singulos commendatores et generaliter cunctos 
degentes in rseligione illa Fratrum b. M. D. Th. H. L similiter no- 
bis devotos, eorumque domos affectione specialissima complectamur, 
ipsosque deceat, cum sint imperii plantula, sub umbra alarum pro- 
tectionis nostre celsitudinis floride quietudinis pausam recipore, vel- 
uti a nobis et Imperio clementissime receptati, Ipsos eorumque do- 
mos tue ditioni subditas et specialiter Domum in Mergentheim cum 
cunctis eisdem pertinentibus care tue sinceritati apeciali affectu re- 
commendandos decrevimus etc. Jaeger l. c. an. 1334. In andern 
Urkunden nennt ber Kaiſer ben Deutfchmeifter Wolfram von Rellens 
burg oft ‚‚unfer lieber Heimlicher,“ und rähmt von ihm, „das er 
uns getrewlich nad allen unfern Willen und Gebot gebient hat und 
noch alle tag willechlichin tut.‘ 

1) Urkunde, bat.: In Nuremberg XII. Calend, Deoembr. an. 
1547, regnor. nostror. secundo im Kleinen päpftl. Privilegienb. p. 18. 
Der Burggraf Berthold von Nuͤrnberg kommt wenigftens im I. 1345 
ald Landkomthur von Franken vor, f. Jaeger L. c. an. 1345. 
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Leute, wo ar ſolche auch ſeßhaft finde, in allen ihren Ver⸗ 
bältniffen nicht nur in Friede und Ruhe zu laſſen, an fie Feine 
Sorberungen zu Yichten oder fie in irgend einer Weiſe zu be: 
drängen und zu befchweren, fondern vielmehr uͤberall gegen 
andere in Schuß zu nehmen und ihre Rechte zu verwahren '). 
Außerdem beftätigte Karl dem Otden nicht bloß alle feine fruͤ⸗ 
beren Rechte und Freiheiten ſowohl in Deutfchland als Boͤh⸗ 


- men, ſondern begnadigte auch einzelne Orbenshäufer im Reiche 


mit- manchen neuen Serechtfamen und Begünftigungen ?). 

“ Anders der. Papfl. Clemens, der gleich im Anfange ſei⸗ 
nes Pontificats das Kulmerland wieder einmal mit der Kor: 
derung bed Peteröpfenniged in Anfpruch genommen’), Plm- 
merte fich nur wenig um ben Deutfchen Orden, zumal da er 
im ber Sache des verhaßten Kafferd Lubwig ſtets fo treu ers 
geben ſah, benn außer ber dem Orden in Preuflen und Liv⸗ 
land zugeflandenen Erlaubniß, daß der Meifter und Ordens: 
marſchall auf ihren Kriegszügen gegen die Heiben zur Wins 
terzeit die Fruͤhmeſſe auf einem tragbaren Altare im Lager hals 
ten laffen bürften*), hatte er feit mehren Jahren nicht ben 


1) Urkunde, bat.: Nürnberg n. Chr. Geb. 1347 am Samſtag 
nah S. Andrestag im andern Jar unfers riches, im Kleinen päpftl. 
Privilegienb. p. 14. 

2) Die Urkımden theils in Jaeger Cod. diplom. T. IT., theils im 
Deiginal im geh. Arch. Schtebl. 205 auch im Hiftor. Diplomat. Unters 
richt und Debuction Weil. Nr. 15. 16. Merkwuͤrdig if eine Urkunde 
Karls, worin er bem Drden fein Recht, in Mählhaufen das Schul⸗ 
weien zu ordnen und zu leiten, beflätigt. Es heißt darin, man habe 
ihm die Bitte vorgelegt ‚ quatenus fratribus eiusdem Ordinis in Mül- 
husen litieras recolende memorie Illustris quondam Heinrici Roma- 
sorum regis predetessoris nostri per ipsos super iure locacionis et 
regiminis scolarum in Mälhusen necnon ordinacione eleinosine ibi- 
dem, que regis clemencia nuncupatur obtentas, ratificare et confir- 
mare de benigwätate solita dignaremur; f. Plein. päpftl. Privilegienb. 
p. 186. , 
8) Es geſchah ſchon im 3. 1348; Baynald. an. 1543. Nr. 40. 

4) Das Driginal der Bulle, bat.: Avinion. II. Calend. Jun. p. 
a. IH. (31. Mai 1344) im geb. Arch. Schiebl. VII. Nr. 1. Die Ers 
laubniß wirb jedoch mit ber Weifung gegeben, quod ipsi Magister et 
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geriugſten Beweis feines Wohlwollens gegen den Orden ges 


n. | 

Um fo höher ſtand der Orden auch noch um biefe Zeit 
in Achtung und Anfeher bei den edelſſen Käufern im Reiche, 
an Hürfkenhöfen und ſelbſt an den Thronen der Könige. Nicht 
bloß Soͤhne edler Familien in Deutſchland, ſelbſt fürfkliche: 
Prinzen, ſelbſt ein Koͤnigßsſohn aus dem Norden traten gerne 
in den hochgeachteten Bruͤderverein. Zahlreich waren bie Pri⸗ 
vilegien, Freiheiten und Beguͤnſtigungen jeglicher Art, in wel⸗ 
chen die. Fürſten in Frauken, Heſſen, Baiern, ſterrcich und 
andern Ländern ihre Gunft und Liebe gegen bie ritterlichem. 
Bruͤder bed Ordens an den Zag legten‘). Am lebendigſten 
aber und am thätigften ſprach fich bie Zuneigung und bad 
Wohlwollen, defien der Orden ſich allenthalben zu erfreuen 
hatte, in dem befländigen Zuſtroͤmen xittexlicher. Krieger zur 
Beibälfe in feinen Kämpfen gegen bie ‚Heiden aus, denn lag 
es auch. mit in der Sitte, in der Richtung und dem Geifte 
ber Zeit, daß man bie Kraft des Armed zu Gottes Ehe, zum 
‚ Geile ber Kirche und zur Erwerbung ritterliched Ruhmes vor 
allem auf den Kampf wider die Heiden verwenden zu müſſen 
meinte, fo trieben doch manchen, ber dad Schwert ergriff, 
auch andere Geſinnungen fuͤr den Orden zu den bedeutenden 
Opfern, welche ein Zug nach Preuſſen zum Streit fuͤr ſeine 
Sache forderte. Es galt ja ſchon laͤngſt für ſolche, die zum 
Kampfe gegem bie Litthauer mit Kriegsſchaaren herbeigezogen 
waren und fich in Schlachten oder ſonſt hervorgethan, als eine 
hohe Belohnung ihrer Verdienfte, wenn der Orden fie mit 
"per Aufnahme in die Zahl der f. g. Halbbrüder erfreute und 
- fie für ihre Mühen und Opfer im Heidenkampfe des reichen 
Smabenfegend, den Gott, wie man mente, dem Orden vers 


Capitaneus paroe huiusmodi conoesaione utantur , quia cum in alta- 
ris officio immoletur dominus noster dei filius Jhesus christus, qui 
candor ost Iueis eterne, congruit hoc neu in moctie tenebris fieri, 
sed in Juoe, 

1) Solche Privilegien aus biefer Seit in Jager Cod. dipiom. 
F. IL, in Duellss Histor. Ordja. P. DI. a Il, 2. 68. Ze 
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lichen, für würbig. uns theilbaftig erkannte, wie ſchon zur Zeit 
Werners von Drfeln mehren Fuͤrſten von Schlefien geſchah '). 

Es war in Deutihland ‚wie in fremden Landen alibes 
Eannt, Daß der. Meiſter und die Gebietiger in Preuffen in ber 
Regel wenigſtens zweimal in jedem Jahre zur Zeit ber Hochs 
fefte der Jungfrau Maria, ber Schuspatronin bed Drbens, 
im Binter um das Feſt von Marid Reinigung im Anfange 
des Februars und im Sommer um die Zeit von Mariaͤ Him⸗ 


melfahrt in der Witte Auguſts eine Heerfahrt ind Heibenland 


ober, wie man ed nannte, „eine Reile” zum Kampfe mit. den 
Heiben zu unternehmen pflegten, theils weil man biefe ‚Zeiten 
am geeigneiften zu folchen Kriegszuͤgen gefunden, theil3 weil 
bie Bitter wähnten, durch felche Heidenkaͤmpfe bie Hochfefte 
der Koͤnigin der Ehren am angemeflenflen zu verberrlichen ?). 
Spätere Zeiten mögen es einen Wahn nennen, in welchem. 
die Ordensritter mit ihrer ganzen Zeit befangen waren. „Aber 


1) Bgl. meine Abhandlung über bie Balbbräberfchaft bes Deutſch. 
Deb. in den Welträgen zur Kunbe Bseuff. B. VII. 9. 2 ©. 157. 

2) Ja einer alten Gireitfägrift der Polen gegm den Orden im 
Fol. G. heißt es hierüber: Fratres.... in praesipuis et maioribus 
sancte Marie festivitatibus, videlicet in die Assumpcionis et in die 
purificacionis suas huiusmodi invasiones vices seu Resas faciunt et 
fecerant ac commmniter et regulariter consueverant; und in einer 
aubern Stelle: Fratres ... quasi ex quadam lege sive regula aunis' 
singulis bis in auno angregstis validis exereilibus armatorum tem- 
peribus eis ad heo negocium magis aptis et acoommodis , videlicet 
de mensibus Februarü in yeme et Julii (?) in estate invadebant 
partes infidelium, nunc istas, nunc alias, excepto quod quandoque 
propter inundaeiones aquarum vel propter alia viarum impedimenta 
ad easdem partes se cum dictis exercitibus transferre non pote- 
rast; — quamrvis eciam quandoque non solum bis in anno predicta, 
sed tociens queeiens eisdem fratribus placuit vel eciam videbatur, 
quns quidem imvasiones sea vices invadendi huiusmodi in suo ser- 
mone „Resas* vulgariter vocant. Den Polen -fcheint der Auẽdruck 
„Beifen“ für Herreszuͤge etwas Befrembendes gehabt zu haben. In 
Preuſſen und Deutſchland war er fehr gewöhnlih. In Briefen bes 
Bochmeiſters kommt ex fpäterhin fehe häufig vor; auch Wigand. ge 


braucht ihn. Königshoven Elſaß. Chron. &. 32 nennt ſelbſt den 
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die ‚Herren des Mittelalter festen an einen Wahn, ben fie 
mit Weisheit verwechfelten, und eben weil er ihren Weisheit 
war, Blut, Leben und Eigenthbum; fo fchlecht ihre Vernunft 
belehrt war, fo heldenmaͤßig gehorchten fie ihren höchften Ge⸗ 
fegen — und koͤnnen wir, ihre verfeinerten Enkel, uns wohl 
rühmen, daß wir an unſere Weisheit nur halb fo viel, als 
fie an ihre Thorheit, wagen?“a) Bon Alters ber hatte der - 
Glaube an ſolche Züge ind Heidenland und an die Kämpfe 
mit den Ungläubigen eine gewiffe Religiofität gefnimft. In 
- ihnen konnten ſich religidfe Froͤmmigkeit unb der Geiſt des 
Ritterthums am innigſten durchdringen; man fah fie an wie 
Aete einer gewiſſen ritterlichsreligiöfen Weihe fuͤr jeglichen, 
welcher Theil an ihnen nahm; es gab nichts flır ben from⸗ 
men und zugleich tapfern Ritteremann, wobei hoher Ruhm 
vor Menfchen und hohes Verbienft um Glaube und Kirche fich 
fo nahe flanden, und fchon biefe Anficht — fir und ein Wahn, 
fuͤr jene Zeit eine begeifternde Überzeugung — zog fafl jedes 
Jahr zahlreiche Schaaren ind Drdensland, um im Glaubens: 
kampfe wider Ehriſti Feinde ber Seele Seligkeit ımb ben eins 
fligen Lohn bes Himmels zu verdienen. Wen aber biefe ber: 
zeugung unb biefer Glaube nicht trieb, der Fam ald Kämpfer 
berbei, um in folchem Streite unter ded Ordens Panier Kit: 
terbienft zu üben und fich den Ritternamen zu erwerben, benn 
wie. einft der Ritter vor allen hoch geachtet war, welcher im 
heiligen Lande das Grab Ehrifli wider bie Saracenen?) mit 
feinem Blute vertheibigt hatte, fo jebt ber auch, welcher dem 
Schuge der Kirche und der Sache der Kirche fein Schwert 
gegen bie Heiden und Saracenen in Eitthauen gewidmet, und 
ber Rittername konnte nirgends mit höherem Ruhme und mit 


Bug gegen Troja „die gröfte und herrlichſte Seife” jener Zeitz f. auch 
Chron. Salisburg. ap. Pes saript. rer, Austr. T. I, p. 416, Kirch 
ner Geſchichte der Stabt Frankfurt a M. 8. I. ©. 265. 

1) Schiller Borrebe zu ber Gefchichte des Maltheferorbens nach 
Bertot. 

2) Bekanntlich ein Name, ben man in Urkunden auch ben beib- . 
nifchen Litthauern gegeben findet. 
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einer fiydneterb Weihe gewonnen werben. als im :helbnifchen 
Lande von Männern, die im Schwerte und Kreuze Ritters 
thum und Religion vermählten. — Endlich zogen wohl mans 
hen Kriegkmann aus Deutſchland auch die Banden naher 
Berwandtichaft nach Preuſſen bin; wie manchen lockte nicht 
der Sohn, ber Bruber, em naher Verwandter ober fonft ein 
aͤhnliches nahes Verhaͤltniß zur Ritterfahrt in dieſes Land! Es 
bleibt fir uns alſo, wenn wir ben Geiſt jener Zeit verſtehen, 
feine unexftärlich wunderbare Erſcheinung, werm wir auch kuͤuf⸗ 
tighin oft von Jahr zu Jahr neue Kriegerichaaren, Fuͤrſten 
und Ritter an ihrer Spitze, dem Orden in feinem Kampfe 
wiber bie Heiben zu Huͤlfe eiten fehen °). 

- Mitunter gab es freilich auch Zeiten, im denen foiches . 
Herbeiftrömen fremder Kriegähaufen nicht Statt fand und der 
Drden bald aus Mangel frember Streitfräfte, bald wegen 
ungünfliger Witterung um bie gewöhnliche Kriegözeit ober auch 
and anbern Urſachen Feine Kriegsreifen ind heibnifche Land 
unternahm und fein Schwert gegen ben Feind in Ruhe ließ, 
Die war ber Fall auch in ben lebten Jahren bes Hochmei⸗ 
ſters Heinrich Duſmers von Arffberg, im denen er fich faſt 
ausſchließlich nur mit Dingen der innern Landesverwaltung 
und mit folchen Verhältniffen befchäftigte, welche den Frieden 
feiner Untertanen, die bürgerliche Sicherheit und das Gedei⸗ 


1) Auch daruber ſpricht ſich die oben erwähnte Streitſchrift ber 
Polen aus, freilich nicht ohne Schelfucht und Verläumbimg von Zweck 
und Abficht bei ben Drbensrittern, wenn es 3. B. heißt: Fratres — 
volentes quasi per mendicata suflragia ste cupiditatis propositum 
facilius adimplere multarum parcium plurimos christianos multosque 
mlites et gentes armigeras christianas sibi in auxilium attraxerunt 


ae eciam converterunt, ita quod de diversis partibus christianis di- _ 


versi status homines eodem errors taliter seducti, decepti parlier et 
infecti causa milicie annis singulis in magna multitudine ipsis fra- 
tribus in auxilium concurrebant et confluere consueverunt maxime 
temporibus et mensibus supradictis Resas predictas contra hulasmodi 
infideles cum eisdem fratribus faciendo, dictosque infideles et eorum . 
terras et dominia taliter invadendo, Impugnando, turbando, mo- 

lestando. 
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ben ımb den Mohlianb ber Staͤdte unb des Landmannes 
aufrecht Halten und. förbern Eonnten. Mit dem Könige Kafi⸗ 
mir von Polen, der mit dem-Örben feit jenes Feleden immer 
noch in feeunblichen Verhaͤltniſſen ſtand, glich ex fich über ges 
wife Gedezimungen aus, die zwiſchen ben Ordenslanden in 
Pommern und Kulmerlanb und Polen und Cujavien bisher 
noch uneroͤrtert geblieben waren, fo baf nunmehr die Gednzs 
Imie aufs genauefte beſtimmt wurbe, welche bie genanntes 
Lande von einander ſcheiden ſollte. Man kam babei auch 
überein, daß niemand, ber uͤber die Weichſel gehe, ſoweit fie 
bie Goinzlinie bilbe, fir Perfon ober Gut irgenb eine Abgabe 
entrichten und Streitigkeiten beiberfeitiger Unterthenen in den 
Graͤnzdoͤrfern vom reblichen Nachbarn unterfucht umb gefchlich- 
tet werden follten'). Um diefelbe Zeit bewirkte ber Meiſter 
auch hei dem Koͤnige, daß biefer zur Belebung und Foͤrde⸗ 
sung des Hanbeläbetriebes ben Kaufleuten aud Preufien fix 
ihren Verkehr von Thorn nach Bredlau eine freie Haudels⸗ 


1) urkunbe bes Hochmeiſters bei Dogiel T. IV. Nr. 67. p. 71; 
bie Gegenurkunde bes Königes, bat.: ia Transacz decimo octavo 
Kalend. Julii a. d. 1349 in einem Transſumt von 1421 im geb. 
Arch. Schiebl, 61. Nr. 1. Die Gränzlinie zwifchen Kulmerland ‚und 
Eujavien bildet von ber Gränze tes Neſſauiſchen Gebietes an bis an 
bas der Abtei Biſſau gehörige Dorf Wezendorf (in der Nähe von 
Tranſatz oder Zxenfag) der Weichiel» Strom. on ba geht dann bie 
Graͤnzlinie zwiſchen Gujavien und Pommern über Groß: Supanino 
(jegt Supponin), bie Dorfgrängen von Zambovo (Bembomo) nach Mes 
bescon ( Riewieſsczyn), bann über. bas Dorf Slochaw nach MWrust 
(Pau) an die Dorfgränzen von Groß: Lowya und Brzezin (Brzezuo), 
üben Saqroczk (Gyieropken), BYeffenig (Jaſchinit) nach Dambagora 
(„mune deaerta“) und Lubetors, über bie Dorfgrängen von Sucha 
(Sudyau) gegen Clonow (Aonowo) bis an ben Fluß Dbra (Braa); 
diefen aufwärts bis wo bie Kamona (Gamionka) hincinfaͤllt, dann 
längs biefem Fluͤßchen fort bis an bad Derf rymowo, von ba am 
ben See Sucow, von weldgen ber Fluß Debrincz (Dobbrinka) aude 
geht, an dem hie Gränge dann fortgeht bis wo ber Fluß Gwba (Kub⸗ 
dow) in ihn faͤllt (jegt bei Bande). Ajfo iſt biefe Graͤnzlinie vom ber 
Meichſel his an die Vraa biefelbe, weiche Iegt od) @tatt findet, mer 
von ba bis Landeck von ber neuern abweichend. 
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Rrnße buch fein eich über Radzitjewo, Konin, Kaliſch uub 
Schildberg, dann für ihren Hanbel auch Welhymien - (welches 
Hafinur, fo weit ex es früher den bitthauiſchen Türken Kon⸗ 
ſtutte und Linbart abgetreten, Ihnen in biefem Jahre wicher 
abgenommen: hatte) ') und insbeſondere nach Wladimir eine 
Handelsſtraße aber Czechow, Kafimir und Luhlin, ſowie zum. 
Berlehre nach Saubomir eine freie Straße Ihr Brzeſt Ran: 
gi, und Dpoczno eröffnete und dem Kaufmanne auf biefen, 
Henbelöwegen gegen Entrichtung der üblichen Zölle voͤlige Sie 
cherheit gewährte. In gleicher Weiſe ertbeilte er zum: Bons 
theile feiner Stadt Sandomir den Kaufleuten aus Preuſſen 
für ihren Handelsverlehr nach Ungern cum freien Durchzug 
nit ihren Waaren bduxch Sandomir ımb verhieß allen, welche 
dieſe Dunbeläftueße nach Ungern oder won dort ber nach Preufs 
fen einſchlagen wärben, Sicherheit gegen alle Hinderniſſe und 
Unfälle, welche auf andern Wiegen ben Rauffahrer zu treffen 
pfiegten 2). Somit erhielt der Handel von Preuffen aus nach 
Schlefien, befonderd mit dem regfamen Breslau, nach Polen, 
Ungern unb Valhynien .eine neue Audbehnung und ungleich 

freiere Beweglichkeit und Lebendigkeit. Fielen biöweilen auch 
ecke zwifchen Unterthanen des Orbens und de Koͤ⸗ 
niged von Polen Über Handelöverhältniffe noch vor, fo war 
man beiberfeitd. immer eifrigft bemüht, fie zum Wohle des 


1) Karamfin B. IV. &. 224, 

3) .Die beiken Urkunden bes Koriges hierüber, bie eine bat.: im 
Brest feria zuxtn. puet octavas corporis ohristi a. d. 1549, die ame 
bere: Sendemirie die s. Bartholsmei Apost. beſinden ſich im Driginal 
im Stathsarddio zu Thorn Ciet. VIL Nr. 44 und 16. (ine anbere 
Urhmbe, die, dat.: Samdemir. a. 1549 infra. eotav. sancti Andese, 
ſich auf deu oben erwähnten Handeleweg bezieht, enthält für bie Kaufe 
leute aus Preuffen unb insbefonbere ans. Thern bie vom Könige bes 
willigte Grlaubnif per teeram nostram Rusie transeundi et ad Ladi- 
miriem nestram Civitatem veniendi ibique negesiandi, marsandi et 
merandi, salvis rebas emnibus et pessenis, fowie Grfag für allen 
— ‚ ber ihnen ‚etwa geſchehe; im Rathaarchiv zur Thorn Cist. VE. 

r. B. 


16 Handeisverhättniffe Preuffens (1349). 
Ganzen fo fchnell als möglich beizulegen imid den Handelsfrie⸗ 
den von neuem zu befeftigen *). 

Insbeſondere war ed auch jetzt noch, wie ſchon erwähnt, 
der Zuchhandel, deſſen Betrieb von Thom aus in bie genann⸗ 
ten Länder nun eine neue Regſamkeit gewann, weshalb jetzt 
auch der Hochmeifter mit Zuziehung ber vornehmſten Städte 
feines Landes auf biefen Handelszweig feine befonbere Auf: 
merkſamkeit richtete und bie ihn betveffenben Geſetze und Will⸗ 
Führen der Städte gerne beflätigte?). Als Haupthandelsplatz 
im fuͤdlichen Preuffen, an der bequemen Straße des Weich⸗ 
fels Stromes, ber ed nordwaͤrts mit der See und fuͤdwaͤrts 
it, dem Innern Polens in leichte Verbindung feste, nahm 
daher auch Thorn von Jahr zu Jahr an Umfang und Bevoͤl⸗ 
kerung bebeutend zu und ber Hochmeifter nahm gerne jegliche 
Gelegenheit wahr, den Wohlſtand unb das Gedeihen des be: 
triebſamen Buͤrgerſtandes immer mehr zu heben’). Was aber 





1) &o erflärt 3. B. der König, als einigen Polnifchen Kaufleus 
ten ihre Zuchwaaren in Thorn aus irgend einer Urfache angehalten 
worben waren, quod propter detentionem pannorem in Thorun 
factam Cives 'Thorunens. et alios quoscunqgue praefato Ordini sab- 
iectos nullatenus iure vel facto in rebus aut personis infestare vo- 
Iumus, nec aliquo molestaciones genere perturbare, Die Urkunde, 
bat.: in Lamburga die b. Bartholomei a, d. 1350 im Original im 
‚ geh. Ach. Schiebl. 61. Nr. 2, 

2) ©o heißt es in einem alten Buche im geh. Arch.: Anno düi 
1849 pruxima dominica ante festum Eiyzabeth: Actum et arbitra- 
“am per Civitates terre consensu et voluntate domisii nostri supe- 
rieris sub hiis verbis: Wir willelorn ba, alle tuch bu man machit in 
dem lande geverbit abir ungelibit behalbin fullin driſik elin lanc, ift 
yz eynir halbin elin kurczir daz zal zyn ane var, was yz abie me 
kurczir ift, daz zal man vornugin vol byz czu driſik elin noch geſecze 
des kouſis. Iſt yz abir acht und czwenczic elin kurcz, zo zal man daz 
tuch in czwey ſniden und zal yz nicht gancz vercoufin, dor czu fal yz 
gebin eyn firbunc buſe ber ſtath do yz ynne czu marcte brocht wirt. 

8) über bie vermehrte Bevdlkerung Thorns eine Urkunde vom 3. 
1549 im Rathsarchiv zu Thorn Cist, IV. Nr. 19, worin wegen ber 
-.. zunehmenden Denfchenmenge ber Stadt eine Erweiterung bes Fiechdo⸗ 
fes genehmigt wird. 
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Zhom fir Preuſſens Handel im die fühlichen Länder, das war 
Eibing aud noch um diefe Beit für den Handel zur Ger, abs 
gleich auch Thern einen giemlich regen Handel Seewaͤrts mich °). 
Wie diefes vorzuglich den Tuchhandel in ben Haͤnden hettg, 
fo Elbing in den fruchtergiebigen Werdern ver allem, den ‚Ge 
treibehandel in dig. verſchiedenen Dflfee- Länder, und ſelbſt mit 
England fcheint der Getreidehandel ımn dieſe Zeit ihm in re⸗ 
gern Leben geweſen zu feyn *). Van Elbing und Dartig mu 
fand auch ſchon ein ziemlich lebendiger Verkehr mit den Nie⸗ 
derlanden Statt, wovon beſonders ‚ber Umſtand zeugt, daß 
Margaretha, Kaiſerin von Rom und; Graͤfin von; Heuntgen 
uud Holland, ben gemeinen Kaufleuten ans Preuſſen, ebenſo 
wie denen aus Weſtphalen bie Freiheiten beftätigte, melde ihr 
nen in Handelsberhaͤltniſſen ihr. Bruder der Graf Milhelm 
von Holland mehre Jahre zuvor ertheilt ). Je mehr aber 
der Orden diefes vege Leben in ben Städten erwachen und 
fiuspeweitern fab,: um fo bereitwilliger. raͤumte man. Hinder⸗ 
niffe hinweg. md erleichterte Laflen und Beſchwerden, hie den 
Bürger druͤckten. So gefchah es im Jahre 1348, daß der 
Hochmeiſter die Binger Elbings, nachbene, fie eine bedeutende 
Demmarbeit im Werber vollendet hatten, fuͤr alle Zeiten von 
ver Danmupflichtägfeit frei fprach, um die befirchfame Birger⸗ 
haft von einer den Handel flörenden Laſt fhr immer zu eut⸗ 
binden *). Neben Thom, Danzig und Elbing bob fich als 
vierte Schwefterftabt jetzt auch Königöberg in feinem Handel 
ungleich mehr empor und ‚wie wir fehen werben, erhielt fie 
ſchon in einem der nächften Jahre völlig gleiche Handelsrechte 
mit ihren genannten Schwefterfläbten. Es wird berichtet, daß 

1) Fiſcher Geſchichte des Handels B. II. S. 162% Im 3.1845 
ſtrandete ein Ihornfches Schiff in Friesland. 

2 Fiſcher a aD. S. 158. Anderfon Gefcichte des Han 
dels 8. IT. ©. 256. 

8) ©. die Urkunde vom 3. 1346 in Sartorius Url. Geſchichte 
ver Hanſe 8. IL, Nr. 161. ©. 890, 

4) Originalurkunde bes Orbenstreßlers, hat.: In ber Kapelle bet 
der Paute am naͤchſten Dienflag nach Petri und Pauli 1368 im nethe 


archiv zu Elbing Nr. 86. 
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wirfer Hochmeiſter, um Handel und Wandel mehr zu foͤrdern 
mad Das fremde Polniſche und Boͤhmiſche Geld mehr und mehr 
aus dam Lande zu verbrängen, eine neue Muͤnze, Groſchen, 
je zwanzig auf eine Mack habe ſchlagen laffenz. jedoch iſt dieſe 
Nadia nicht ganz füher verbirgt). 

Mt zunehmendem MReichthum aber und mit dem ſteigen⸗ 
am Bohtflante in den Gtäbten gingen fteilich mehr und mehr 
wech hier, wie immer und überall, Wohlleben, Schwelgerti 
und übermäßige Genußſucht in gleichem Schritte, alſo daß es 
der Hochmeiſter ſchon woöthig erachtet, reiſenbden Drbensbed- 
dem ver Aufenthalt in ben Städten eritich zu verbieten und 
beſonders vor Efbing Zu warnen, wo wie es ſcheint Schmau⸗ 
ſerelen und Trinkgelage unter den reichen Kaufleuten ſchon 
ſtark im Gange waren?). Es iſt die Nachricht erhalten, daß 
auch ziel neud Städte, Seeſten und Sensburg um dieſe Zeit 
ton dern Hochmeiſter gegrimdet worden feyen’) und Thorn 
wurd) Ihn eine ſtaͤrkere Befeſtigung erhalten habe“). Schip⸗ 
wenbelt ethielt von ihm fein Grhnbungeprivilegium:). 

Richt minder forgfam und thätig zeigte fich der wackere 
Meter in’ ver Befoͤrberung des Wohlſtandes des Landmannes 
und des regen Fleißes im Ackerbau. Kalb war es bie Bieh⸗ 
zucht und beſonders die immer mehr auflebende Schafzucht 
die er bei dem ſteigenben Dichhandel nach dem Auslande auf 
alle Weiſe zu heben und zu erweitern ſuchte); bald ließ er 





1) Die Rachricht rührt uämlih nur vn Simon Gruzae 
Te. XIL 0, 14 her, aus welchem fie Lucas David 8. VII. ©. 19 
genommen hat. Hartknoch Dissertat, XVI. p. 297 — 298. 

2) Ordens⸗Statute herausgeg. von Hennig ©. 181, 

83 Henneberger S. 44 Hartknoch A. und N. Preuff. 
©. 425. Nach diefen fol auch Soldau, bad Stäbtchen, Im 3. 1919 
eubint, nad andern Nachrichten dagegen fon umter dem vorigen 
Hochmeiſter gegründet worben feyn. 

4) Sartinodh a. a. ©. ©. 869. De Wal T. HI. p. 38. 

5) Es hat das Datum: Marienburg am Ste Tag: bes oberflen 
Tags 1861; Abſchrift im geh. Arch. 

6) utunde vom J. 1848 im Buche: Handfeft des Biſth. Sam⸗ 
land p. 98 
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af eigene Koſten einem Bluffe cm andere Sichtung geben, 
wu feiner. Unterthanen Gebrechen am Mahlwerke bei ihr 
Mühlen abzuhelfen '); bald mußte auf fein Scheiß der Kom⸗ 
thur von Balga und Vogt von Natangen durch neue . Lande 
sergabungen und neue Anfiebler bie traurigen Spuren der wil. 
den Werheerungen bei den Einfällen der Litthauer in feine 
Landſchaft zu. vertilgen fuchen?); bald wies er ſelbſt neuen 
Bewohnern lebiggewurbene Güter an oder verfegte zuweilen 
auch arme Lanbiewte zu ihren befieren Jortkommen aus eine 
Landichaft in eine andere u. f. w.?). 

Bor allem hochgeachtet war der Meifter im ganzen Lanbe 
wegen feiner firengen Gerechtigkeitällede unb der Griſt diefer 
hohen Zürfientugend war durch ihn auch anf die oberſten Ger 
bietiger Üübergegamgen, bie ihm mit Kath in bed Landes Ber 
waltung zur Seite flanden. Wir fahen früher fchon, welche 
Sorgfalt er des beſſeren Ordnung bed Gerichtsweſens wib⸗ 
miete. Man berief ſich daher ſtets und überall gerne in frei 
eigen Fällen auf fen und feiner Gebiefiger Urtheil und flıgte 
ſich willig in ihre geredte Entſcheidung. Wie der Komthur 
des Johamniter⸗ Hauſes zu Schoͤneck in Pommern, Johannes 
von Bortoeld, in feinem Streite mit dem Abte von Pelplin 
über Guͤter und Graͤnzirrungen ihrer Gebiete fich vertrauungs⸗ 
voll dem fchiebsrichterlichen Urtheile des Ordensſpittlers Her⸗ 





1) urkande vom 3. 1347 im geb. Arch. Schiebl. LVI. Nr. 88 
und VIII. Nr. 6. Anaal. Oliv. p. 53 — 54. 

2) So heißt e8 3. B. in einer Verſchreibungsurkunde des Kom⸗ 
thurs von Balga Ortolf von Trier, der zugleich Vogt von Natangen 
war: postguam Terra Barthen per insultationem Littwinormh proh- 
delor fuit desolata a6 hostiliter devastata ut ondem terra distrietei 
ae domui Balga fuit redonata, fo gebe er anf Geheiß bes Hochmei⸗ 
ers und mit Vollmacht bes Ordenskapitels ben Preuffen Saukal, 
Kaysyn, Clevails und Nickel Gebrudern eine Strecke Landes ein ad 
replantacionem dicte terre Barthen, jedem mit 30 Marl Wehrgeldes; 
Originalurt᷑. Schiebi. KXVI. Nr. 6. 

3) Hlevon Ye Veweiſe in ben verfähichenen Verſchreibuugeoechern 
im geh. Arch. rt 
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mann von Kudorf ımtenwarf'), fo fleilten: ver Biſchof Ars 
nold von Pomelanien und fein Domkapitel. ihren langwierigen 
Zwiſt uͤber gewiſſe zeitliche Einkünfte, die ſich erflerer zuge: 
eignet, und über das Patronatrecht und bie Domherrnwahl, 
in welche die Stiftöherren ſich Eingriffe erlaubt, der Entfcheis 
ung bed würdigen Großkomthurs Winrichs von Kniprode, 
des erwähnten Drdenöfpittlerd und einiger andern Schiebörichs 
ter anheim und begnuͤgten ſich mit deren Richterfpruch, ber 
beide Theile in die Graͤnzen ihrer Rechte wied?). 

Ze jhöner aber unter folhen Bemühungen des edlen 
Meiſters das Land in aller Hinſicht aufblühete und die Be⸗ 
voͤlkerung ſich mehrte, um fo trauriger waren fir. ihn die &xs 
eignifje, welche das Jahr 1350 füllten,. da ſie alles Gedeihen 
und alles frifche Aufleben des Volkes auf. lange Zeit zu vers 
nichten drohten. Jene furchtbare Peftfeuche, die dritte, die 
unter bie fchredlichften feit Menfchengebenken gezählt wird, ber 
Schwarze Tod genannt, nerbreitete fich endlich, wachbem fie von 
Ghina oder Indien auögegangen, fich durch Afien gewaͤlzt, is 
den Reichen Europas bereits dem dritten Theil der Menfchheit, 
in London allein 50,000 Eimvohner und in Preuffens Nach⸗ 
barlaͤndern, in Polen und Skandinavien, eine faft unglaubliche 
Zahl von Opfern bingerafft hatte’), in biefem Jahre auch 


1) Urkunde im geb. Arch. Schiebl. L. Nr. 80. 

2) Eine alte Abfchrift vom ſchiedsrichterlichen Urtheile über bie: 
fen Streit, ber in ben 3.1348 und 1349 fehr lebendig gefährt wurbe, 
im geb. Arch. Schiebl. L. Nr. 20 und in ben, Privileg. Capituli Po- 
mesan. p. VIII Der Bifchof erhielt ben Beſcheid: quod dominus 
Arnoldus Episcopus Pomesan. debet cessare ab omni impetitione 
rerum temporalium tam mobilium quam immobilium, in quarum pos- 
sessione hucusque. et retreactis temporibus fuerant et existunt ca- 
nonici pacdifice et quiete, ipsosque ab omni impetitione reddere im- 
munes. et quietos et relinguere consciencie sue, Der Gtreit über das 
Patronatrecht betraf das Dorf Heinrihau, weldyes bem Kapitel ges 

oͤrte. 
8) Petri Olai Annal. Danic, ap. Langebeck T. I, p. 191. 
Hamsfort ‚Chrouol. ib. p, 807 ‚nennt fie pestis bubonaria. . Fant 
Script. rer. Suecicar. T. I. p. 39 und 100. Ekendahl Geld. bed 
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Aber das Ordensland. In vielen Laͤndern hatten die Erſchei⸗ 
nungen dieſer graͤßlichen Seuche, fuͤrchterliche Erdbeben) und 
ungeheuere Waſſerfluthen, die tauſende in die Tiefe der Erde 
oder in die Wellen vergruben, die Natur wie aus ihrer Ord⸗ 
nung und Angel gehoben und der wilde Todesengel alle Ban⸗ 
den bed Blutes, der Familie und der Berwandtfchaft zerriffen. 
Der Bruder floh den Bruder, dad Kind die Altern, ber Gatte 
die Gattin, weil jede Berührung ded Kranken faſt unfehlbar 
tödtete und ber zweite oder dritte Tag jeder Zeit den Tod 
brachte... Gottesbienft, Zeier der Begräbniffe,. Gehorſam gegen 
die Obrigkeit, alle; Orbnung und Geſetze hörten auf. "Man 
fuchte. vergeblich die Quelle und die Schuld des fchweren Un⸗ 
glüdes am Himmel und auf der Erde. Afttologen wollten 
fie im der Stellung der Geſtirne erkennen; in Deutfchland und 
bis nad). Polen herein zogen fehmärmerifche Secten, Geißler 
und Kreuzbruͤder umher, um unter harten Büßungen den 3om 
des Himmeld zu verföhnen ?); viele glaubten dem fchweren 
Strafgerihte in Klöftern zu entfliehen. Im mehren Ländern, 
befonderd in ven Rheingegenden und‘ bis nach Polen wurden 
die Juden als die Schulbbeladenen auf jämmerlichfte zu Toöde 
gequält und zu taufenden erwürgt ’). Wie uͤberall, fo richtete 


Schwed. Volks B. J. ©. 651-653. Diugoss. L. IX. p. 1090. 
Kojalowiez p. 315. Kantzow Pomerania B. J. &. 370. Detmar 
B. J. ©. 276 befchreibt ihre Verheerungen in Luͤbeck; Karamfin 
B. IV. ©. 227 di: in Rußland; im Allgemeinen Tritkemis Chron, 
Hirsaug. an. 1349. Raynald Aunal. eccles, an. 1349. Nr. 18 unb 
1348. Nr. 30. Die berühmtefte Befchreibung diefer Peft giebt Boc- 
esccio Decamerone, giorn. I, Götting. gelehrt. Anzeigen Jahrg. 1830. 
Nr. 197, wo Hecren fie mit ber eben in Preuffense Nachbarländern 
herrfchenden Cholera vergleicht. 

1) Befonders in Kärnthen, wie bie meiften Chroniſten erwähnen. 

2) Kantz ow Pomerania a. a. D. 

3) Albert. Argent. Chron. p. 148. Botkon. Chron. Brunsw. 
‘ap. Leiba. Soript. Brunsw. T. III. p. 330. Chron. Aegidii ib. 
p. 593. Trühkem. Chron. Hirsaug. p. 207 —3. 9%. v. Müller . 
Schweiz. Geh. B. II. S. 00 — 201. Rommel Geld. v. Heffen 
3.1. ©. 154. Pfifter Geh. von Schwaben 8. II. Abth. 1. 
©. 15—17. 

V. 6 
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dieſe Peſt auch in Preuſſen eine furchtbare Verheerung an und 
in manchen Gegenden wurden Staͤdte und Doͤrfer beinahe 
gaͤnzlich entvoͤlkert. Es ſtarben in einem Jahre in Danzig 
"über dreizehntauſend, in Thorn über viertauſend, in Elbing 
‚gegen ſechstauſend, zu Koͤnigsberg an achttauſend Menſchen 
und von den Ordensherren hundertundſiebzehn Bruͤder:). Beil 
aber damals gerade ber Papfi die Beier des Jubeljahres vers 
Eimbigt hatte, fo entvoͤlkerte überbieß in vielen Ländern eine 
allgemeine Wanderfucht nach) Rom an die Gräber ber Apo⸗ 
ſtel Dörfer uud Städte), denn wie in Deutfchland, fo fol 
auch in Preuffen eine unzählige Menfchenmenge Haus und 
Heerd, auch um des ſchweren Unglüdes willen, gerne verlafs 
fen haben und Bürger und Landmann in großer Zahl von 
ber Heimat mit fortgeriffen worden feyn ’). Und auch hiemit war 
dad Maaß des Unglüdes im Lande noch nicht voll. Das reis 
zende Klofter Dliva verzehrten die Flammen; denn ald am 
flillen Freitage die Mönche nach ber Meffe im Refectorium nad) 
Gewohnheit ihr Brod und Waſſer genoffen, wollten die Küchen 
buben mit einer großen Maffe angezuͤndetes Strohs den Schorn⸗ 
flein vom Ruſſe reinigen; das Feuer aber griff tar! vom Winde 
getrieben weiter um fich, verbreitete fich auf das Schlafhaus, 
dann über die Kirche und fämmtliche Kloftergebäube, fo daß 
in wenigen Stunden von bem ganzen fchönen Bau, an defs 
fen Ausfhmud und Verberrlihung fromme Gemüther immer 
mit neuer Luft gearbeitet, nichts weiter mehr daſtand, als bie 


1) Lucas David B. VI. &. 3 und Simon Grunau - 
Tr. XII. c. 14 fprechen Hier nur von dem großen Menſchenſterben in 
Preuffen im Allgemeinen; die Annal. Oliv. p. 54 befchreiben bie Seuche 
genauer ; Schütz p. 785 giebt beim Jahr 1858 die obenerwähnten Zah: 
len über bie Sterblichkeit in Preuffen an. 

2) Albert. Argent. Chron. p. 155. 

8) Simon Grunau a. a. D. und Lucas David: 0.00. 
mögen bie Sache wohl übertrieben ſchildern; ba inbeffen nach glaub⸗ 
haften Berichten auch in andern Bändern bie Wanberungsfuct nach 
Htom ungemein groß war, fo ift glaubhaft, daß auch aus ben Ordens⸗ 
landen viel Volkes bahin gezogen fey, wofür au Zicebemanns_ 
Ghron. S. 112 ſpricht. 
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bloßen ausgebrammten Mauern. Je tiefer aber der Menſch 
von der Schwere harter Leiden oft niebergebeugt wird, um 
fo mehr Öffnet füch fen Geiſt für edle Gedanken und fromme 
Entfchließungen. Das Ungläd erregte im ganzen Lande fo 
große Xheilnahme und bas fdywere Strafgericht bes Himmels, 
daB über Preuſſen ergangen war, forderte fo nachdrixktich zu 
Werken frommer Mildthaͤtigkeit auf, baß durch bie veichgefpen: 
deten Beiſtenern des Hochmeiſters, bed Großlomthurs, der 
Abrigen Gebietiger, der Bilchöfe von Preuffen und Cujavien, 
Des Abtes von Pelplin und emer großen Zahl Anderer das 
Klofter ungleich beffex und bequemer ald zuvor ſchon binnen. 
einem Jahre wieder aufgebaut werben konnte; weöhalb jene 
Biſchoͤfe und die Drbenögebietiger, wie die Chroniſten melden, 
fi als die eigentlichen Stifter Dlivas ruͤhmten, weil fie das 
Eoſter von Grund aus wieber aufgerichtet '). 

Unter fo ungluͤcklichen Ereigniffen war das Jahr hinge⸗ 
gangen. AufNiemanden machten fie einen fchmerzlicheren Eins 
druck ald auf ben eblen Meifter, der unermüdlich Jahre lang 
mit feines Landes Wohlfahrt und Gedeihen befchäftigt, num 
nit tiefer Trauer fo viele Gegenden entvoͤlkert und verödet fe: 
hen mußte. Blickte er auch nicht ohne ein tröftendes Bewußt- 
feyn feines edlen Strebens für alles Gute und Löbliche auf 
die vergangenen Tage feined Wirkens zurüd und faßte er auch 
die Hoffnung, daß bald. glüdlichere Zeiten dem Wohlſtande 
feines Volkes wieder förberlicher feyn wuͤrden, fo fühlte ex fich 
doch nicht mehr in der nöthigen Kraft, unter folchen Verhaͤlt⸗ 
niffen das Steuer der Regentfchaft nach Amt und Pflicht fer: 
ner noch zu lenken, benn es beugte ihn außer einem ziemlich 
hoben Alter auch Kränklichkeit bes Koͤrpers?). Er berief des 
halb im Nachſommer des Jahres 1351, bis wohin außer eis 


1) Bon biefem Branbe fpredhen faſt alle Landeschroniken; mit 
Unzxecht aber ſehen ibn Wigand. und Schütz p. 78 ins 3. 1348, 
bean die Ansal. Oliv. p. 56 und ba Chren. Oliv. p. 68 geben feihft 
das 3. 1350 an; f. &ucas David B. VII. ©. 24. 

2) Orbendchron. bei Matihaens T. V. &. 780, Lucas David 
8. VII. ©. 25. 


6* 
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nee Gränzberichtigung und Anorbnung bed zu leiftenden Zehn⸗ 
ten, die er mit dem Bifchofe Iohannes von Camin noch ges _ 
gen Ende des Jahres 1350 traf"), faft gar Feine Spuren 
feiner Öffentlichen Thaͤtigkeit mehr übrig find), die oberften 
Ordensgebietiger zu einem großen Kapitel ind Haupthaus Ma: 
sienburg und legte in diefem am Tage Kreuzeserhöhung oder 
am vierzehnten September fein hochmeifterliches Amt freiwillig 
" nieber, mit dem Wunſche, ben Abend feines Lebens in einem 
ruhigen ımb einfamen Ordenshauſe hinbringen zu Fönnen ®). 
Er wählte fi die fchöngelegene Drbensburg Brathean am 
Dravenz: Fluffe zwifchen Löbau und Neumark, wo er im Ge 
nuffe der heitern Natur in einem freundlichen und reizenden 
Thale noch ein Zahr lebte. Seine Ruheſtaͤtte fand er in der 
©. Amen: Kapelle zu Marienburg *). 

Es ſchied mit ihm einer der ebelften Meifter, die Preuf- 
fen bis jetzt gefehen. Sein ganzes Leben fpricht über ihn nur 


1) Driginalurfunde des Bilchofes, bat.: Camin a. d. 13850. V 
* Idus mensis Novemb. im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 75. Deutſch 
ſteht die Urkunde im Buche: Rigiſche Handlung p. 187 ff. 

2) Eine der wichtigeren Urkunden dieſes Hochmeiſters aus ſpaͤte⸗ 
rer Zeit iſt noch eine Beſtaͤtigung der Freiheiten und Rechte der Geiſt⸗ 
lichen, Ritter, Edelleute und der uͤbrigen Bewohner Harriens und 
Wirlands und eine Veſtimmung ihrer Dienſtleiſtungen für ihn und ben 
Liolänbifchen Orden. Sie ift dat.: Marienburg in die b. Urbani 
(5. Mai) 1350 und wir erfahren aus ihr zugleih, daß damals ber 
Deutfchmeifter Wolfram von Rellenburg und bee Meifter von Livland 
Goswin von Herike nebft mehren Ordensbeamten aus beiben Ländern 
in Marienburg waren. 

3) Wir nehmen diefen Tag ald ben ber Amtsentfagung bes Hoch⸗ 
meifters an, weil wir beftimmt wiffen, daß feitbem fein Nachfolger in 
bad Amt trat und bei ber Abdankung eines Meifters eine ſtellvertre⸗ 
tende Verwaltung ungewöhnlich und unnöthig war. In einer Ber 
ſchreibung des Komthurs von Schlochau Vom 18. Jun. 1351 wirb bes 
Hochmeiſters Heinrich noch namentlich, gedacht. In ber Ordenschron. 
bei Matthaeus p. 780 tft unrichtig das 3. MCCCLIX ftatt MCCCLI 
angegeben, wie es biefelhe Ehron. im Mfer. bat. 

4) Eindenblatt Jahrb. ©. 362. Wigand. I. c. Alte Preuff. 
Ehron. p. 37 (Mfer.) Lucas Dayid B. VOL. &. 35. 
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die Sprache des einflimmigen Lobes, man mag ihn im Krieges 
felde mit dem Schwerte vor dem Feinde ober in feines Lan⸗ 
des frieblicher Verwaltung befchäftigt fehen. Stets weife in 
feinen Zwecken, befonnen in feinen Mitteln, vorfichtig im Han- 
dein, fireng gerecht in feinem Fürftenamte, freundlich und ber: 
ablafiend im Umgange, ein Muſter ber Frömmigkeit und de. 
Sottvertrauend im Frieden, wie in Kriegögefahr unb den Sei- 
nen ein fteted Beifpiel in allen Zugenben, die ben Ritter zier: 
ten unb das Geſetz ded Ordens forderte’): — fo hat Diefer 
Meifter auch lange noch nach feinem Tode wirkſam und ein- 
flußreich feinen Orbensbrübern ein hohes Vorbild hinterlaffen. 


1) Wigand. 1. c. Drbenschron. bei Matthaeus p. 779. Lucas 
Daviba.a.9. De Wa T. II. p. 331. 


Zweite Kapitel. 


— — — — — — — 


ir begrüßen in ber Gefchichte Preuffens eine wichtige und 
große Zeitz — wichtig durch das frifche und ſtrebſame Buͤr⸗ 
gerleben in den fädtifchen Gemeinen, durch Blüthe und rege 
Ipätigkeit im Handel, durch munteren Verkehr nach allen Rich- 
tungen, durch den Urfprung und die erfte Geftaltung mancher 
bürgerlichen Verhältniffe und Ordnungen, die lange Zeit fchön 
und fegendreich dageflanden, durch neue Lebendigkeit in ben 
Gewerben, durch eine Thätigfeit und einen Fprtgang in der 
Gultur des Landes, wie kaum je vother und vor allem durch 


ein fo männliche Heranreifen eined Bürgerflandes, daß es 


ihm felbft nun fühlbar wurde, welche Kraft des felbfteigenen 
Wirkens und Handelns in feinen Verhältniffen in ihm lag; 
— groß durch das bebeutungsvollere Eingreifen Preuffens in 
die wichtigften Creigniffe der Zeit insbefondere im Norden 
Europa's, durch die gewichtvolle Stellung, welche Preuffen 
nun bald unter den erften Handelöflaaten einnahm, vorzüglich 
aber groß durch den Mann, ber drei Jahrzehnde über dem 
Didensftaat waltete, der feine Zeit in allen Richtungen vers 
fland und erfaßte, aus deſſen hohen Geift die Impulfe des 
regen Lebens und rüftigen Wirkens ausgingen und deſſen Seele 
bie Gedanken der neuen Schöpfung gebar. 

Es war Winrich von Kniprode, der Großfomthur, auf 


} 


s 
[ 


den in bemfelben Generalfapitel, in welchem ‚Heinrich Dufmer - 
ber Meifterwirde entfagte, bei der Kür des neuen Oberhaup⸗ 
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tes einbellig bie Wahlſtimmen fielen '), einen Mann, ber feit 
Hermanns von Salza Zeiten als Meifter des Ordens in ber 
Großartigleit feines Waltens mit feinem zu vergleichen, wie 
in der Dauer feiner ruhmvollen Herrſchaft fo vor als nach 
ihm von Teinem-hbertroffen iſt. Allen Wahlherren im Kapitel 
galt er fir den edelften, den tüchtigften unb unter ben ges 
fenmten Gebietigern fir den würbigfien, an der Spitze bes 
Ordens zu ſtehen. So erhoben fich aber der Griffel der Ge 
fichtfchreibung fühlt, wenn es ihm obliegt, das Schaffen 
und Wirken des großfinnigen Mannes in geſchichtlicher Dar- 
ſtellung zu zeichnen, fo ſchmerzlich ift der Mangel aller nähes 
ren Kunde über dad frühere Heranreifen und Die jugenbliche 
Ausbildung, wie über die Schidfale und Verhaltniffe der Per: 
finlichkeit.. Won Winrich von Kniprode entgehen und alle 


1) Der 14te Septemb. 1351 wird in ber Regel als der Wahltag . 
BWinrichs von Kniprode angenommen unb es läßt fi) nichts bagegen 
fagens vielmehr beftätigt ihn der umſtand, daß bei ber Amtsentfagung 
eines Hochmeiſters in dem nämlichen Generallapitel, wo fie geſchah 
an bie oberſten Bebietiger einmal verfammelt waren, auch immer for 
gleich der Nachfolger im Meifteramte erwählt wurde. Schäts p. 78 
fagt: „Deſſelben Zahres (1351) als diefer Hochmeifter dad Ampt am 
fih nam, an dem Tage Exaltationis Crucis, war ein fol ſchreck⸗ 
lich Ungewitter” u. f. w. Zwar koͤnnte es in diefen Worten ungewiß 
bleiben, 0b der Chronift bie Nogesangabe auf die Wahl ober auf 
bie Raturerfcheinung bezogen habe; allein hoͤchſt wahrfcheintich wollte 
er damit ben Amtsantritt bes neuen Meiſters begeichuens auf jeben 
Zal nennt er uns beftimmt das I. 1351, weiches auch andere Quel⸗ 
in, $ B. das Verzeichn. bei Lindenblatt Jahrb. &. 863, Alte 
Preuſſ. Shron. p. 37 (Mier.) u. a. beftätigen. Wenn daher Wi 
gend, |. c- von Winridy fagt: in die Epiphanie electus est, fo kann 
dieſe Beflimmung fdyverli für richtig gelten, benn fie wärbe ins 3. 
1368 fallen. ben fo wenig. kann bie Angabe bei Lucas Davib 
8. VIE. ©. 25 vgl. mit S. 37, daß bie Wahl erſt nach dem Tode 
des vorigen Hochmeiſters, naͤmlich am Tage der Erfcheinung Chriſti 
(wi Wigand.), ober bie des Simon Brunau Tr. xH. «1, 
ver fie fon am Tage Iohannis bes Zäuf. im 9. 1851 erfolgen läßt, 
Glauben verdienen, die erftere aud) beshalb nicht, weil gar kein Grund 
vorhanden ift, warum bie Wahl vom Herbſt 1381 bis zum Anfange 
des folgenden Jahres hätte aufseſchoden werden muͤſſen. 
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. Nachrichten über. fein früheres Leben. Aus einer edlen Fa⸗ 
. milie entforoffen, die nicht eben ſehr berühmt ihren Stammfig 
wahrfcheinlich in den NRheinlanden hatte), war er noch nicht 
fo lange in dem Orden geweſen, als ſonſt ein Ritterbruder 
zu feyn pflegte, wenn ihm bie oberfle Meifterwinte zu Theil 
ward. Es ift unbekannt, welche minder wichtige Ordensaͤm⸗ 
ter er ſchon verwaltet hatte, als ihm ums Jahr 1338 vom 
Hochmeifter Dieterich- von Altenburg das Komthuramt zu Dans 
zig übertragen wurde, bem er mit rühmlichfiem Eifer bis ins 
Jahr 1341 vorftand. Dieterichs Nachfolger, der Meifter Lu⸗ 
bolf König hatte ihm hierauf einen noch größeren Wirkungss 
freiß in dem Komthuramte zu Balga und in. der damit ver: 
bundenen Vogtei Über ganz Natangen Überwielen, bis ihm 
nach kurzer Zeit ſchon im Jahre 1343 die Ordensmarſchalls⸗ 
würde zuerkannt wurde?). Im Jahre 1346 aber erhob ihn 
Heinrich Dufmer in die ‘erfte Ehrenflele nach dem Meifters 
amte und er leitete nun als Sroßfomthur und erfter Rath des 
Hochmeifterd die Landesverwaltung fünf Jahre hindurch mit 
folcher Weisheit und Umficht, mit folcher Beſonnenheit unb 
fo tiefer Einfiht und Redlichkeit, daß man in der Wahlvers 
fammlung ihn vor allen an dad Ruder der Verwaltimg fiel: 


1) Über Winrichs Abflammung geben unfere Quellen keine Auss 
kunft. Daß er aus der Gegend von Mainz gebürtig gemein ſeyn 
möge, koͤnnte aus dem freilich nicht ganz zulänglichen Stunde geſchloſ⸗ 
fen werden, daß er, nad einem Briefe im Formularbuche p. 72 im 
geh. Arch., dem Papfle meldet, feinem Brubersfohne Winrich von 
Kniprobe, der in Bologna und Orleans bas Net ftubirt, aber von 
beiden Orten fi wegen ber bortigen Wiberfacher gegen ben Papft 
habe entfernen müffen, fey zwar vom päpftlichen Hofe aus eine Praͤ⸗ 
benbe von der Kirche zu Mainz ausgefegt worben, er habe aber ba- 
von nach Feinen Erfolg gefehen. Nah einer Urkunde im Formular: 
buche p. 86 war dieſer Winrih im J. 1377 sacrosancte Maguntine 
et sancti Pauli Leodiensis ecclesiarum canonicus; es ift ber näms 
liche, ber ale Doctor ber Rechte nad) Linbenblatt ©. 858 im 3. 
1419 als Biſchof von Öfel ftarb. 

2) ©. oben ©. 385. Anmerk. 2. Als Komthur zu Balga finden 
win Winri in einer Urt. vom Mittwoch vor Johan. Bapt. 1842, 
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ten zu müflen glaubte, um ber bebrohten und faft fchon bins 
welfenden Blüthe des Landes wieder frifches Aufleben und 
Gedeihen zu bringen '). 

Schon in’ feinem Außen lag etwas Nielverfprechendes 
und Ehrfurchtgebietendes; fein großer, flarkgebauter Körper 
in feiner würdigen und fürftlichen Haltung wies wie von felbft 
auf die Wichtigkeit und Erhabenheit des Amtes hin, dem er 
jetzt ald Meifter vorfland. Sein Geift vereinte alle Tugenden 
und Eigenfchaften, die den Ritter und den Helden zieren, alle 
Zalente, die den Regenten fchmüden und alles Edle und 
Große in Gefinnung und Gedanken, was den Fürften im 
Kreife der Fürften abelt. Ihm zur Seite aber in den ober: 
ſten Gebietigeraͤmtern flanden auch jest wieder Männer, bie 
zu ben auögezeichnetfien Rittern des ganzen Ordens gehörten; 
in dad von ihm felbft verwaltete Amt des Großkomthurs ſetzte 
er denfelben Heinrich von Boventen wieder ein, ber biefe 
Winde ſchon vor ihm mehre Jahre befleivet und fie von jegt 
an noch gegen neun Jahre trug. Dem Amte des Ordens⸗ 
marſchalls fland auc ferner noch Siegfried von Dahenfelb, 
bem bed Oberfifpittlerd einige Zeit noch Hermann von Ku⸗ 
dorf, dem bed Drbendtrapierd Ludwig von Wolkenberg vor 
mb den Ordensſchatz verwaltete ald Zreßler Johann von Lan 
gerak?). Und folcher Männer bedurfte es, um die Stürme 
zu befchwichtigen, die das Ordensland von außenher bedroh⸗ 
ten, um bie Wunden wieber.zu heilen, welche die unglüdli- 
hen Ereigniffe im Innern ded Landes dem Volke gefchlagen 
und auch noch femer fchlugen, um bem Orden in feiner Per⸗ 


1) Die Angaben über Winrichs Drbensämter beruhen auf Ur⸗ 
kunden. 

2) &o fand bie erwähnten Gebietiger ſchon Lucas David 
3. VO. ©. 35 in uUrkunden und wiberlegt bier mit Recht die Kafelei 
Simon Brunau’s Tr. XIII. c. 1. um fo unbegreiflicher ift es, 
wie Hennig in einer Anmerk. bei erfterem bie Angaben biefes Möns 
des in Schutz nehmen und fagen konnte, „Archiv » Nachrichten‘ beſtaͤ⸗ 
tigten bie Namen ber Gebietiger, die S. Grunau faſt alle falſch 
hinſchrieb. 


* 
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: faffung fefle Dauer ımb bur Tugend und inneren geifligen 
‚Abel die Achtung. vor der Belt zu bewahren, um unter bes 
Untertbanen, im gemeinen Volle regfame Thaͤtigkeit und Vers 
trauen zu ber Obrigkeit und im vornehmern Bürgerflanbe an⸗ 
gemeflene Bildung, höhere Entwidelung bed Menfchen und 
vor allem tüchtigen Buͤrgerſinn zu verbreiten unb zu fürbern: 
— denn foldyes waren die großen Ziele, welche Winrich fich 
als Landesfürft zur Aufgabe feines Wirkens in feinem hohen 
Amte geftellt hatte. " 

Noch aber dauerte bie Geißel bed Unglüdes fort, weiche 
das Land ſchon in den lekten Jahren ded vorigen Meifters fo 
ſchwer heimgefucht. Ein Komet feste die Menfchen im gan: 
zen Norden in großen Schrecken; ex fchien noch größeres Ber⸗ 
berben zu verfünbigen. Über Danzig zog noch im Jahre 1351 
ein fo furchtbarer Orkan, daß fechzig. Schiffe im Hafen ſchei⸗ 
texten und fiebenunbbreißig größere und Pleinere Xhürme von 
den Kirchen ber Stadt herabgeflürzt wurden). Die Peſt⸗ 
feuche wüthete auch im erften und anben Jahre bed neuen 
Meifters auf eine fo gräßliche Weife noch fort, daß während 
diefer Zeit, befonders in dem faulen und feuchten Winter Die 
Zahl der Sterbenden in den Stäbten außerordentlich groß 
war?). Dazu ber Stilftand der Gewerbe, bie Stodung im _ 
Handel, die moralifche Entartung, die Richtachtung alles Sitt⸗ 
lichen, das Erſticken und Erfterben aller edleren menfchlichen, 
Gefühle und die Zerrüttung aller Ordnung im Bürgers und 
Bamilienleben: jeder Zeit das traurige Geleite folcher ſchreck⸗ 
haften Peſtſeuchen. 

1) Schütz p. 73. Lucas David 8. VII. &. 88 ſetzt bas Er⸗ 
eigniß ins 3. 1352 nad) Dftern im Anfange bed Mai. Bgl. auch 
Magnum Chron. Belgic. ap. Pistor. T. II. p. 852 — 838. 

2) Dier nennt Schütz |. c. die vorhin erwähnten Zahlen der Ver⸗ 
ftorbenen. Lucas David B. VII &. 38 giebt an, baf im 3.1358 
von Michaell bis auf Purkfication. bes folgenden Jahres zu Danzig 
18065, ju Thorn 4000, in Elbing 7000, in Königsberg 5097, von 
ben Ordentbruͤbern 117 und von ber Dienerſchaft auf den Burgen 
8018 Wenfgen geſtorben ſeyen; allein biefe Bahlen find aus Simon 
Grunau a. a. O. genommen. 
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Der erzinnte Himmel fchlen Werke der Verföhnung zu 
fordern, Wie anderwärts die Menſchen in trofllofer Verzwei⸗ 
felung durch wunberliche Anbachtsübungen und Kafteiungen, 
durch Judenmord und Wallfahrten an heilige Orte Gottes 
Zorn zu milden fuchten, fo fand man bier eine Suͤhne feis 
ser ſtrafenden Haub nad) dem Glauben der Zeit Im der Ers 
neserung des dem Himmel fletö wohlgefälligen Kampfes wis 
der bie Heiden. Diejer Kampf mit den Litthauern hatte eis 
nige Jahre gerubt, denn die Waffen ber Sroßfünften waren 
iu einem Kriege mit König Kaſimir von Polen befchaftigt ges 
wefen, ber Anfangs im Siegerglüde ſich bebeutenber Länder 
ſtrecken, als des wefllichen Volhyniens, Poboliend und andes 
rer Gebiete, die den Litthauern durch den Koͤnig ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen waren, bemaͤchtigt hatte, bis dieſe ſich wieder erman⸗ 
nend, ihre Macht durch Verbindungen mit Ruſſiſchen Fuͤrſten 
verſtaͤrkend!), nachdem fie den König von Polen, wie ſelbſt 
den Papft durch vorgeblidhe Bereitwilligleit zur Annahme bes 
Chriſtenthums uͤber ihre Abfichten eine Zeitlang getäufcht und 
denn deren Bemuͤhungen fir ihre Belehrung gänzlich vereitelt 
beiten, die entrifienen Lande nicht nur wieber eroberten und 
Die Polen Überall vertrieben, fonbern mit Tataren verbunben 
Polen felbft weit und breit überfchwenmten und furchtbar vers 
wüfleten ). Diefer Verheerungskrieg war auch im Jahre 1352 


1) Digjerd vermählte ſich damals mit Juliana, einer Tochter bes 
Acxander Michailowitſch von Twer, Schweſter der Gemahlin bes 
Sroeßfuͤrſten Simeon Joannowitſch, unter der Bedingung, daß er ſeine 


Kinder im Chriſtenthum erziehen laſſe; Karamſin B. IV. &. 225. 


2) Das Mäbere darüber bei Diugoss. L. IX. p. 1087 —1096, 


. Kejalowiez p. 8l4— 319. Anonym. Archidiac, Gnesn. Chron. ap. 


Sommersberg T. IL. p. 98; vgl. auch Albert. Argent. ap. Urstis, 
p- 159, Heiar. Bebdorf Aunal. ap. Freher. p. 47. Karamfin 
a. a. O. Da ber König Ludwig von Ungern ben von Polen im Krirge 
gegen die Litthauer unterflügte, fo erwähnt befien auch Prag Annal, 
Reg, Hangar. P. II. p. 86—87. Bei Raynald. a. 1349. Nr. 23 — 
®b. das Gchreiben des Papſtes an KRynflutte,' worin er biefen durch 
fromme Rebentarten aus Belehrung unb Erkenntniß ber Wahrheit zu 
ermuntern ſuchte. Wir erfahren daraus zugleich, daß der Papfl dem 
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mit allen feinen Schreden noch im vollen Gange, als Win- 
ri von Kniprode, eben mit der Ruͤſtung ſeines Heeres be= 
fehäftigt, in der Meinung, daß bie ganze Waffenmacht ber Lit- 
thauer gegen Polen gerichtet fey, die Nachricht erhielt, daß in 
Litthauen ein flarker Heerhaufe* zu einem Raubzuge ins Dr- 
densland in Bereitſchaft ſtehe. Um fo eiliger brach er jest‘ 
mit einer anſehnlichen Streitſchaar auf,. begleitet von dem 
Burggrafen von Nümberg.') und dem Grafen von Dettin= 
gen?), bie als Kriegögäfte nach Preuflen gekommen waren, 
warf ſich ins Öftliche Samaiten und verheerte dort die Gebiete 
von Gefow, Erogeln und Roſſiena bis gen Widukeln hin. 
Allein der Kriegözug endete mit den traufigften Folgen. Schnell 
eintretended Thauwetter und ſtarke Regenguͤſſe zwangen das 
Heer zum Rüdzuge über Paſtow gegen Ragnit; bei der Eile 
des Marfched mußten die Gefangenen und bie Heerden ge: 
raubtes Viehes nebft aller Beute zurückgelaflen werben. Ein 
Theil der Streitroffe fiel aus Mangel an Zutter, em anderer 
ging auf dem morſchen Eife der Ströme unter; manche Krie⸗ 
ger ftarben aud Hunger, andere ertranken in ben Gewäflern 
und fo kehrte der Meifter tief betruͤbt über biefe Verluſte und 
den unglüdlichen Ausgang mit dem Reſte bed Heeres nach 
Dreuffen zurüd ?). Ä 
Erzbiſchofe von Gnefen auch ben Auftrag ertheilt hatte, tüchtige Geift: 
liche für das Werk der Belehrung nad) Litthauen zu fenden. Raͤchſt⸗ 
dem erhielt auch der König von Polen Ermunterungsbriefe, um bie 
Sache fo viel als möglih zu fördern. Dennoch, fagt Rayneld., 
tanta tamque praeclara conversionis Lithuanorum spes evanuit et 
Casimirus Rex egregia coepta tristi exitu confudit. 
| 1) Welcher von den damaligen WBurggrafen, ob Albrecht, Fries 
dri IV ober Johann II, wirb nicht erwähnt. 

2) Wahrſcheinlich Graf Ludwig von Öttingen der Ältere, der in 
Ordensurkunden in Deutſchland als des Ordens Freund genannt wird; 
Jaeger Cod. diplom, an. 1340, ‚ 

3) Wigand. p. 285 fegt dieſe Kriegsereigniſſe ins I. 1852, in 
primo anno sui (Winrici) Magisterii ante carnisprivium, wonach fie 
alfo nicht in den Winter 1352— 1358 fallen Einnen, wie De Wal 
T. IIE. p. 839 will, fondern in ben vorhergehenden Winter, Schusze 
p- 74. Z—— . 
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Dod war biefee Verluſt noch fehr ‘gering gegen das 
ſchwere Unglüd, dem bald Samland unterlag. Ein mädhtis 
ges feindliches Heer, an feiner Spige bie beiden Fuͤrſten Olg- 
jerd und Kynflutte und ihr Verbünbeter der Fuͤrſt Patirke von_ 
Smolensk, Kunftuttes Sohn '), warf fih wenige Zage barauf 
ins Orbenögebiet mit außerordentlicher Schnelligkeit herein und 
erfchien wie ein wilder Strom fo plößlid) und unvermuthet 
om Kurifchen Haff fhon in ben erflen Tagen des Februars, 
daß die Bewohner bed Landes nicht mehr vor dem Feinde 
retten konnten?). Ienfeits Labiau in vier Heerhaufen getheilt 
ſtuͤrzte fich der eine laͤngs dem Haff in die Gegend von Scha> 
ten, ber.zweite drang: bis Powunden vor, der dritte fiel ſuͤd⸗ 
wärts in bad Gebiet von Caymen ein, der -vierte enblidy 309 


1) Wigand. 1. c. bezeichnet ihn als Rex de Smalentz unb bes 
merkt bald nachher, daß bdiefer Fürft von Smolensk ein Sohn bes 
Sroßfürften Kynſtutte gewefen fey. In einer andern Stelle beim 9. . 
1356 nennt er ihn Rex Paterky de Kärten vulgariter. £ucas Das 
vid 8. VII. &. 87 und Dingoss. L. IX. p. 1097 führen den Ras 
men Patzilil ald den des britten Anführers ber Litthauer ausdruͤcklich 
an unb es iſt demnach ein Zweifel, daß. es ber Kürft Patirke war, 
der bie beiden andern begleitete. Dlugoss. nennt ihn bald p. 1085 eis 
nen Bruber Digjerbs, bald L. X. p.61 einen Sohn Kynſtutte's, Ko- 
jelowicz p. 3% einen Enkel Dlgjerds. Eine Urkunde im geh. Arch. 
Schiebl. 7%. Nr. 6 giebt uns bie ziemliche Gewißheit, daß Patirke, 
wie ihn bie Urkunde wohl am richtigften fchreibt, der Sohn Kynſtut- 
te's ‚war. Zwar werben und um biefe Zeit andere als Fuͤrſten von 
Smolensk genannt; ſ. Karamfin B.IV. ©. 199, 231; allein Smo⸗ 
lensk erſcheint in dieſer Seit immer als verbündet mit den Kürften von 
Litthauen und es gab zu gleicher Zeit mehre Bürften von Smolensk. 
Wigand. bezeichnet. die Beherrſcher von Litthauen faft immer mit bem 
Ausbrude Reges, weil fie in ihrer Sprache wahrfcheinlich einen ent⸗ 
fprechenden Zitel führten; wir behalten "lieber die einmal gewöhnlich 
geworbenen Bezeichnungen: Großfürften bei, obgleich eigentlich nur 
Dlgjerb der Oberfürft geweſen zu ſeyn fcheint. 

2) Der Feind kam nah Wigand. iuxsta Gilgam und dann trans 
stagnum vulgariter Kurische Hab intrat terram; er erfchien zuerft 
iuxta fiaviam Canusken ober richtiger Camisken, dem jegigen Braͤſt⸗ 
Graben bei Kampken, war alfo über ben: ſuͤdoͤſtlichen Shell des Kuri⸗ 
ſchen Haffs gegangen. 
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längs der Deime hin. Es wurbe furchtbar von biefen Horben 
geraubt, gebrannt und gemorbet. Bom männlichen Geſchlecht 
erlagen alle, die waffenfaͤhig und nicht geflüchtet waren, Dem 
feindlihen Schwerte; Weiber und Kinder, aus dem Gebiete 
von Schafen an fiebenhundert, auß der Gegend von Gaymen 
gegen fimfhunbert, an Händen und Fuͤßen gebunden wurben 
auf Schlitten geworfen und mitten ımter zahlreichen erbeute⸗ 
ten Viehheerden hinweggefchleppt. Dem vierten Haufen, an 
defien Spike der Furſt von Smolensk, warb jedoch fein wil⸗ 
des Raubmwefen fchwer vergoltn. Mit vierhundert Gefanges 
nen zog er längs ber Deime hin bis gegen Labiau. Dort aber 
hatte ihm ber tapfere Komthur Henning Schindelopf, der zit: 
terliche Held, ber jest zum erfienmal in der Gefchichte her⸗ 
vortritt, den Weg verlegt und fchlug aus feinem SHinterhalte _ 
ben Feind mit großem Verlufte zuruͤck!); und als darauf die 
fer auf einem andern Wege fi) nah dem Kurifhen Haff 
wandte, gerieth er an ein tiefes Gebruͤch, das bei der Gelin⸗ 
digkeit der Witterung wenig gefroren einen großen Theil von 
Mann und Roß verfchlang, denn der Komthur war nachgezor 
gen und flug im Rüden tapfer auf den Feind ein. Da 
fuchte der Fuͤrſt mit dem Refte feines Streithaufens die Deime 
zu erreichen; allein das Eis bes Fluffes war fo mürbe, daß 
es unter den Zlüchtenden zufammenbrah und funfzehnhuns 
dert?) wurden vom Gewäfler verfchlungen und ind Haff ges 
trieben. Auch der Fürft ſelbſt fank im Fluſſe unter, ward 

1) Zuerft heißt es bei Wigend.: Rex de Smalentz festinat prope 
Labio mane ante septa veniens; bann von HSenning Schindekopf Pa- 
ganos a septis vulgariter Siege repellene, Diefer foll damals Roms 
thur von Lablau geweien feyn, wie man gewöhnlid nach Schütz 
p. 74 annimmt; allein 1850 kommt er in einer Urkunde als Komthur 
von Ragnit vor und es if wahrfchelntih, daß er das Komthuramt 
biefer Burg au no im ‚I. 1352 verwaltete, benn weder Schatz 
noch Wigend nennen ihn als Komthur von Labiau. Eigentlich gab 
es auch Feine Komthure zu Lablau, ſondern nur Hauskomthurr, bie 
unter bem Komthur von Ragnit landen. 

2) Schütz p. 76. Bei Wigand. ftcht 500, wahrſcheinlich cin 
Gchreibfehler für 1500. 
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aber vom Komthur vom Tode gerettet und gefangen genom⸗ 
men‘). Die hier dem Untergange entlommen und nach dem 
Haff hinab geflohen waren, wurben vom Ordensvolke auch 
dorthin verfolgt, zum größten Theile erfchlagen und die uͤbri⸗ 
gen, an fimfundvierzig Mann, ald Gefangene mit fortgeführt. 
So blieb von biefem Haufen faft fein Einziger übrig, der den 
Seinen die Nachricht von dem Unglüde hätte bringen koͤnnen. 
Erft nad) mehren Tagen Überbrachte der Finft von Smolenst 


ſelbſt dem Großfürft Aynflutte die traurige Kunde, denn ber 


edle Komthur Schindekopf mochte ihn, bem er das Leben ges 
rettet, nicht als Gefangenen bei ſich ſehen, ließ ihn in einem 
Bagen dem Sroßfürften zuführen und dem Vater ben Sohn 
„ats koſtbares Geſchenk“ übergeben). Als der Finft durch 
Wehlau fuhr, erbat er fich die Erlaubniß, einem vomchmen 
Litthauer, der dort erfchlagen und fchimpflich verſtuͤmmelt war ”), 
em Zobtenopfer bringen und ben entflellten Leichnam auf bem 
Scheiterhaufen verbrennen zu dürfen. Die Übrigen Heerhaus 
fen, mittlerweile in eine ‚Heerfchaar wieder vereinigt, waren 
unter ber Führung ihrer Großfürften mit großem Raube und 
jahtreichen Gefangenen ihrer Heimat ungehindert zugezogen. 
Seitdem ruhten die Waffen des Ordens für dieſes Jahr *), 


1) So Wigand. L c. Lucas David a. a. D. laͤßt diefes bei 
Wehlan gefchehen und Henning Schindekopf zu Wehlau fern. Daß 
aber alles an ber Deime vorfiel, wirb von bem erftern Ghroniften aus⸗ 
druͤcküch geſagt. 

2) Frater Heningus extraxit regem de flumine Deim et im 
rheda letas posuit eum et misit domum, volens regi Kynstute com- 
placere eo, quod fuit Alius et eum ei pro magna presenta presen- 
tar; Wigand. 

5) Es heißt, daß dem Leichnam pudibenda fuerunt detzuncata, 

4) Heu. de Knygkton de eventib. Angline in Histor, Angl. 
Beriptt. Lond. 1652. p. 260% erzählt beim 3.1351: Capta est treuga 
inter reges Anglise et Francine. Et super hoc Henricus dux Lan- 
canstrie transivit versus le Sprusiam cum multis viris in sun oomi- 
tiva de maioribes regni. Et cum pervenisset in altem Almanism, - 
arestatus est. cum allis multis de sociis suis, et fecit redemptionem 
pro se et suis de ili mile sculis auri. In hoc itinere mortuus est 
Deminus ie Ros. Dann heißt es beim I. 1858: Oxm igitur dux 
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Der Meifter Winrich widmete nun alle feine Thaͤtigkeit theils 
der innen Landesverwaltung, theild der Sorge für die Orb- 
nung in ben Orbensburgen und für bie Bildung feiner Ritters 
brüder. Es war fein erſtes Bemühen, die durch die Peftkranf: 
heit befiglos geworbenen Lehenerbe mit neuen Befigern zu vers 
fehen und ihnen durch mancherlei Begünftigungen und Befrei⸗ 
ungen in ber ſchweren Zeit ihr Auffommen und Gebeihen fo 
viel als möglich zu erleichtern). So erhielten manche befon- 
dere Begnadigungen im Erbrechte, andere freie Marktgerech- 
tigkeit bei Verkauf ihrer Erzeugniffe, andere wieber Befreiung 
von den Kriegöreifen nach Zitthauen u. f. w.?) 





Lancastriae venisset Coloniam, nunciatum est duci Lancastriae per 
'quendam ıilitem, quod Dux de Bronneswyk habuit in ımandatis de 
“ rege Franciae, ut caperet ducem Lancastriae sic peregrinantem 
versus inimicos Christi; ipse tamen tenuit iter suum, quo tenderet, 
et securus ductus fuit per diversas comitivas; set ante adventum 
suum in Spruckm treuga per plures annos capta est inter Christia- 
nos et Paganos, quod multum ei displieuit. Cr begab ſich darauf 
nah Coͤln zuruͤck. SInlänbifhe Quellen wiffen davon nichts. No 
ausführlicher ſpricht von biefer, vorgehabten Kriegäreife des Grafen 
Heinrih von Derby nach Preufien Herm. Corneri Chron. p. 10883. 
Cf. Cronica de Hollant bei Matthaeus T. V. p. 570. Auch bie Urs 
funbe bei Rymer Acta T. III. p. 80 hat Beziehung barauf, 

1) Liedert Oratio de meritis in Prussiam Vinrici a Kniprode. 

2) &o heißt es z. B. in einer Verſchreibungsurkunde für Heinrich 
von Friſchenbach, den der Hochmeiſter mit manchen andern Freiheiten 
und Rechten begünftigte: Och welle wir von unfer Gunft wegen, baz 
derfelbige her Heinrich adir fin erbe follen hindir fich erben of ir menn⸗ 
liche erben, di noch in geboren werben czu erem fchilbe und in ody uns 
fer begnobunge und belenunge ber friheit nochfolgen fal czu ewigen -ta= 
gen, wo fi ſich undir uns fezen und breiten adir infamwfen mit erer 
Wonunge. Driginalurt. Schiebl. XLIII. Nr. 6. In einer;andern Ur⸗ 
kunde für Luprecht Sudowyn den Ritter: Geſchege's bas berfelbe Der 
Luprecht abir feyne erben vorſchiden abir vorgingen ane rechte erben, 
fo fullen deſe vorgenanten gutter gefallen an iren neflen maac von 
Manisnamen bis uff das vierbe geliebt, wenn das vierbe geliebt ende 
nymet, fo follen befe vorgefcrebenen gutter an uns und unfir brubir 
gefallen. KBerfchreibungsbuch Nr. 8. p. 245. — Wegen Befreiung bes 
Kriegsbienftes nad) Litthauen heißt es 3: DB. in einer Urkunde: Eximi- 
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Das fädtifche Leben erhielt während Winrichs Zeit einen 
ganz neuen Auffchwung. Schon jegt traf er, nachdem er bie 
Zahl der Städte durch die Gründung von Zinten vermehrt '), 
manche zwedimäßige Anordnungen, die bem Charalter des in: 
neren Stäbteweiend eine ganz andere Richtung gaben, denn 
eine innere Umgeflaltung bed Bürgerlebens fchien ihm in man- 
chen Beziehungen hoͤchſt nothwenbig. Er begann mit einer be= 
fimmteren Kleiberorbnung, worin ihm .bie Anorbnung zuge 
fchrieben wird: WBürgermeifter, Schultbeißen und Rathöherren 
follen im Winter einen Jangen Mantel und. ein Darberfell um 
den Hals, im Sommer einen Hut mit brei fübernen Knoͤpf⸗ 
chen und emen Gürtel mit filbernen Spangen nebft Degen 
mit. filbernen Scheiben fragen; den Kaufmann foll ein ſeide⸗ 
nes Wamms und ein goldener Ring auszeichnen, auf welchem 
letztern ſein Kaufmanndzeichen eingegraben iſt, womit ein je⸗ 
der ſeine Waare zu bezeichnen hat; der gemeine Buͤrgersmann 
fol Lundiſches Gewand und Fein anderes mit höheren Preiſen 
tragen, doc mit flbernen Heften oder Malgen geſchmuͤckt. 
Alle foll der männlihe Schmud des Bartes zieren. Der Kopfe 
pub der Frauen follen Sammethauben in der Form der Für: 
ſtenhuͤte, nur obenhin mehr gefpist und zugebogen ſeyn; die 
reicheren mögen fie mit Golbftoff ober goldenen Borben ſchmuͤcken. 
Den Jungfrauen, ald Rathöherrens Zächtern ſoll vergönnt ſeyn, 
ihr Haar mit Perlenkränzen oder fübernen Spangen, minder 
vornehmeren das ihrige mit gebogenen ober ungebogenen Flit⸗ 
tern zu zieren. — Diefe Tracht fol den Bürgern und ber 
Deutfchen Bauern auf dem Lande fehr wohl gefallen haben ?). 


mus villam Pippingisse pertinentem ad hospitale in Thorun a facien- 
dis Reysis Lyttowiensibus, sic quod inhabitatores ipsius nec ho- 
mines aliquos ad cam mittere, nec pro ipsa Beysa quidqguam dare 
aut solvere teneantur; Privileg. des Stifts Gamland p. 236, 
1) Das Privilegium hierüber, welches wir wenigftens für bas 
Grünbungsprivilegium halten, bat.: Marienburg tertia feria post b. 
Elisabeth festum 1852 im Fol. Privileg. des Stifte Samland p. Al. . 
2) Daß biefer Hochmeiſter eine Kleiderorbpung gegeben habe, ers 
wähnt auch Schütz p. 7% und dieſes Zeugniß läßt über die Sache im 
Ganzen keinen Zweifel zu. Das Ginzelne daruͤber Hefert uns freilich 
V. 7 
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Naͤchſtdem ging Winrich von Kniprode noch auf ein an⸗ 
deres weit wichtigered Ziel hin. Die Stellung bes Bürgers 
und die Beftimmung feines Lebens und Wirkens waren in ben 
Zeiten des Mittelalters zum Theil noch ganz andere, als im 
fodteren Jahrhunderten. Es reichte nicht hin, Streben und 
Kraft nur auf das innere file Leben, Handel und Gewerbe 
ober andere Geichäfte des Friedens zu wenden; ber Bürger 
mußte wehrhaftig und waffenfähig fen. So forderte es bie 
Zeit in ihrer Eigenthuͤmlichkeit. Darum faßte auch der Hoch⸗ 
meifter den Gedanken, die Bürger feiner Städte fir die Sache 
des Krieged mehr vorzubereiten und in ben Waffen einzuuben, 
um fir die Zeiten ber Gefahr von außen ber aus ihnen einen 
feften Kern für feine Kriegsmacht und eine ſtarke Wehr für 
ihre eigene Sicherheit zu gewinnen. Aber wie einft König Heins 
rich in Deutfchland, der Befteger der Ungern, in der Bedraͤng⸗ 
niß gegen dieſes Raubvolk, fo verband auch Wimrich bei feis 
nem Mittel die Luft und dad Vergnügen mit dem Ernſte bes 
Lebens. Er führte in jeder Stabt bie Sitte des Vogelſchie⸗ 
end ein mit beflimmten Preifen für bie guten Schüffe und 
für den beften Schuß und mit bem Königstitel für ben beften 
Schügen, ſowie mit mancherlei Chrenbezeigungen ein ganzes 
Jahr hindurch; überbieß orbnete er in flädtifchen Zwingern 
und Schießgärten auch Schießübungen nach ber Scheibe an, 
verband auch diefe mit verfchiedenen Vergnuͤgungen und ed 
gelang fomit, daß nach Berlauf einiger Iahre fich in Preufs 
fens Städten unter vergnüglicher und gefelliger Waffenuͤbung 
fie das ernſte Kriegsgeſchaͤft die trefflichften Schuͤtzen bildeten, 
bie in den Kitthauifchen Kriegöreifen nachmals, wie wir fehen 





au Simon Brunau Tr. XIII. co, 1 und aus ihm Lucas David 
». VII. G. — 85. Ob in biefen Ghreniften nicht manches mehr 
ausgeſchmuͤckt if, kann ſchwerlich genau befkimmt werben. Etwas von 
einer Kleiderordnung findet man auch ‚bei Weder Geſchichte Minriche 
von Kuiprobe S. 101, aber ohne Angabe ber Quellen unb nicht ganz 
mit ben erwähnten Nachrichten übereinftinmenb. über ben Werth dies 
ſes Verkchens — bie Arbeit eines zweiten Simon Grunau — werben 
wir und in ber Beilage Nr. IIL weiter auslaffen. 


+ 
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werben, mit dem gluͤcklichſten Erfolge benutzt wurden ober die 
eigenen Mauern gegen den ftürmenden Feind aufs tapferfle zu 
vertheibigen wußten ). So wuchs auch .hieburch der Bürger: 
ſtand, kraͤftig und regfam für fläbtifchen: Betrieb und tüchtig 
nu wohlgeuͤbt für den Gebrauch der Waffen immer blühen: 
der heran und Winrich wußte die Bebentung und Wichtigkeit 
dieſes Standes in jeder Dinficht aufs vollkommenſte zu wuͤr⸗ 
digen, denn er ſah nur zu Mar ein, welchem Jammer und 
Unglüd Preuffen noch lange werbe erliegen müflen, wenn «8 
feinen Schuß und feine Vertheidigung gegen den Feind im 
DOften immer nur von ſeinen Orbdendrittern:gber yon Soͤldnern 
und Kreuzfahrern aus fremden Landen erwarten ſollte. Er 
erkannte, wie nothwendig ed ſey, aus feinem Volke felbft eine 
wohlgeüubte Waffenmacht zu bilden, um in jedem Augenblide 
dem heranziehenden Keinde mit aller Kraft entgegen zu treten. 

Wie der Hochmeiiter aber auf folche Weife den Bürger 
zu einem gewiſſen Grade zum Kriegsmanne umzubilden fuchte, 
fo war er nicht minder bemüht, in feinen Ordensrittern mehr 
und mehr eine höhere, eirlere Bildung zu erwecken und zu foͤr⸗ 
bern, denn er ſah gleichfall ein, daß die Art: und der reis 
der Beſchaͤftigungen, die bis jest in friedlichen Zeiten dem Or⸗ 
densbruder dargeboten waren, feinen Geift Feinedwegs zu hoͤ⸗ 
heren Beflrebungen erheben, die geiftigen Kräfte nähren. und 
bäden, eble Sittigung und Adel der Gefinnung erzeugen und 
am wenisften felbft zu ſolchen Pflichten befähigen konnten, bie 
er, außer feinem Kriegskampfe mit den Heiden, in ber Ver⸗ 
waltung des Landes ald Komthur eined Landbezirkes und vor 
allem ald Richter in den BVerhältniffen der ihm zunddft ans 
vertrauten Unterthanen erfüllen follte?). Bor allem war noth⸗ 


1) Auch Hier beutst Sehütz p. 73 die Sache nur kurz m. Si⸗ 
men Grunanu a. a. D, und befonders Lucas David a.a. D. fpre: 
chen ausführlicher baräber. 

2) Man legt ihm ad Beweis, wie fehr er die Nothwendigkeit ei⸗ 
wer höheren Bildung feiner DOrbensritter gefühlt habe, bie Worte bei: 
Non defuturas unquam Teutonico Ordini facultates et divitias: st 
defectum virorum dooterum et ad regendas previncias idoneorum 
- 7% 
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wendig, den innern Zuſtand der Ritterconvente bes Landes 
aufs genaufte kennen zu lernen. Deshalb fanbte Winrich den 
Komthur von Thorn, einen der gebilbetften Ritter und einen 
geiftlichen Ordensbruder aus bem Gonvente bed Haupthaufes 
in alle Orbenöburgen dich ganz Preuffen mit umbefchränkter 
Vollmacht zur firengften Unterfuchung über die Beobachtung 
der Regeln, Geſetze und Gewohnheiten, und mit bem Aufs 
trage, ihm tiber Leben und Wandel, üͤber ben ſittlichen und 
religiöfen Zuftand jebes Conventes ben genauften Bericht zu 
geben und wo es nöthig befunden werbe, Verbrechen und Fehle 
auf der Stelle mit angemeffenen Strafen zu ahnden '). 

An folder Welfe über die Lage der Dinge bis ind Ein⸗ 
zeine unterrichtet, traf der Meifter die Anordnung, daß forthin 
jegliches Ordenshaus in Preufien, welches einen Convent, alfo 
wenigftend zwölf Ritterbrüder und ſechs Orbenspriefter in ſich 
fchloß, mit zwei befonders gelehrten Ordensbruͤdern verfehen 
feyn follte, von denen ber eine genaue Kenntniß in ber Got⸗ 
teögelahrtheit, der andere im Rechte haben mußte. Sie ſoll⸗ 
ten verpflichtet feyn, die Übrigen Brüder bed Haufes in Sa⸗ 
chen der Religion und des Rechtes mit Fleiß zu unterrichten, 
damit die Priefter tiefere Einfichten in religiöfen Dingen ver- 
breiten und bie Ritterbrüder einft in ihren Komthurdmtern alß 
Richter und Rathgeber Sewanbtheit und Erfahrung mit grünb- 
licher Kenntniß des Rechtes, fo weit fie damals möglich war, 
verbinden möchten?). Die eigentliche Pflanzſchule für jene 


merito fore metuendum. Cf. Pisanski Histor. litterar. Pruss, P. L 
p- 4. 
1) Wir befiten noch den vom Hochmeiſter darüber ausgeftellten 
Bifttationsbrief. Er iſt gerichtet an alle preceptores, commendate- 
res necnon universos dieti Ordinis per Prusiam constitutos und es 
beißt zulegt: Dantes eisiem plenam et omnimodam potestatem se- 
cundum Ordinis nostri regulam, statuta et consuetudines in omnli- 
bus, que ad dictum visitationis officium pertinet in omnes et singu- 
lares personas et fratres per Prusiam ia oasibus, criminibus et de- 
fectibus quibuscunque gravibus, gravioribus et gravissinis, manife- 
stis seu occultis exercendi; im Formularbuchte p. 13. - 

8) Lucas David 8. VII. &. 27. Darauf bezieht es füch auch, 
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gelehrteren Ordensbruͤber follte nach Winrichs Plan das Haupt: 
haus Marienburg ſeyn, wo natürlich Die. Anzahl ber Ordens⸗ 
zitter immer viel bedeutender war, als in ben andern Ordens⸗ 
bargen. Deöhalb berief ver Meifter hieher die berühmteften 
Gelehrten fowohl aus Deutfchland als aus Italien und befon> 
ders waren ed ausgezeichnete Rechtögelehrte, die er an feinen 
Hof zog, um durch fie eine Bildungsſchule fuͤr ſolche Ordens⸗ 
ritter zu gründen, die nachmals entweber ald Komthure ber 
aubern Drdenshäufer ihr Nichteramt auch mit ber nöthigen 
Kenntniß in Rechtsverhältnifien zu verwalten ober als Sach⸗ 
welter und Botfchafter am Kaiſerhoſe und bei andern Fuͤrſten 
Die Sache des Ordens mit Sewanbtheit und mit erforberlicher 
Rechtskunde zu führen unb zu vertheibigen im Stande feyen. 
Somit entſtand in Marienbing eine Art von Rechtöfchule, in 
welcher den Ordensrittern theild Vorlefungen über das Recht 
gehalten, theils auch allerlei praktifche Übungen angeſtellt wurs 
den, inbem bie Lehrer den Brübern verwidelte Rechtsfaͤlle vor: 
legten, über welche diefe ihr Gutachten und Urtheil mit Gruͤn⸗ 


den aus dem echte, rechtlicher Gewohnheit ober auch der 


Geſchichte belegt ausigrechen mußten '). 

Und der Meifter erfreute ſich bald des fchönften Erfolges 
dieſer feines Anflalt, dem ber gelehrte Verein, ber in folcher 
Weiſe auf dem Haupthaufe Marienburg gegründet war, biefer 


"Sammelplag und biefe-Pflanzfchule der angefebenften Rechts: 


gelehrten verbreitete über das erhabene Ordenshaus und lıber 
Preuffen nicht bloß einen eigenen Glanz, fo daß das Ausland 
ſtaunte, wie in dem nordifchen Lande, wo vor einem Jahr⸗ 


wenn Duallius p. 8% von Winridy fagt: pariter Reipublicae .bono 
indes literarios per universam provindam ordinavit, Pisanskt Hi- 
storia litterar. Pruss. P. I. p. 24; vgl. meine Geſchichte von Mariens 
burg S. 165. Über bie Frage, ob in biefer Zeit ſchon bie kleinen 
Gonventsbibliothelen, bie wir in fpäteser Zeit finden, angelegt ſeyn moͤ⸗ 
gen, läßt fich nichts ermitteln, wie uns überhaupt aus Archivsquellen 
über bie obenerwähnten Anorbnungen biefes Hochmeiſters nichts bes 
kannt if. 

1) Lucas David 8. VII. &. 3. Henneberger P- 291. 
Beitgenöffifcye Quellen ſchweigen über diefe Anfall. 
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hunderte noch fo viel Barbavsi und Rohheit gehertſcht, mit 
- einemmale ein folcher Lichtpunkt von Bildung unb Gelehrſam⸗ 
feit aufging, fondern es bildete biefer Verein der tüchtigften 
Rechtögelehrten bald auch eine Art von hohem Gerichtähene, 
„ein Sonfiflorium von vechtserfahrenen Mänwern”, welches theilo 
in Sachen des Landes und des Ordens . bie leute Eutichaibung 
gab, theild auch felbit von Fuͤrſten und Städten bes Auslan⸗ 
des in verwidelten Steeitfällen um Rechtöfprüche gefragt wurs 
de). Alſo war in kurzer Zeit das gefammte Rechtsweſen 
im Orbensflaate in einer Ordnung und Regelmäßigkeit, wie 
in diefem Zahrhunderte in wenigen Ländern Deutkchlands, und 
die Rechtöverhandlungen in Preuffen erwedten bei dem vom 
Hocmeifter in allen ‚Gerichten feltgeftellten Grimbgefege, DaB 
jeglicher Rechtsſpruch durch Gründe des Rechtes, der Billig- 
Zeit oder der Gefchichte befeffigt und geftüst fenn muͤſſe, ſelbſt 
in fremden Landen ein unbedingtes Vertrauen, To daß felbfk 
„aus Deutfchen Landen wiel hochwichtige und fürtreffliche Sa⸗ 
chen auf bie Brüber in Preuffen zu entrichten: und entſcheiden 
veranlaßt wurden.“ 

Unter den uͤbrigen immeren Eanbesangelegenheiten befchäfs 
 tigte den Meifter in diefem Jahre vorzüglich noch eine wich⸗ 
tige Kandeötheilung in Nabrauen zwifchen dem Orden und dem 
Bifchofe Jacob von Samland, bie wahrfcheinlich durch den 
legten Einfall der Litthauet zur Sprache gekommen war unb 
bie Gebiete betraf, welche die Linie von Taplaken an Die Nehne 
aufwärts zwifchen Lauliſten und Spargillen, dann über den 
. Zimber= Kanal und ben: großen Bruch bis Raufnen, von ba 
‚am Selbe von Wanglaufen fort gegen die Memel bei Kall- 
wen, am Memel: Strome oflwärts weiter big wo die Szes⸗ 
zuppe in ihn einfällt, von dieſem Fluſſe dann füblich herab 
nad) Kraupifchken an der Inſter und an diefem Fluſſe fort 
bis wo er in den Pregel fällt und am Pregel endlich wieder 





1) Schütz p. 73. Pisanski 1. c. p. 24. Hartknech Dissertat, 
de republ. vet. Pruss. 5. XIX; ogl. meine Geſchichte von Marien? 
burg &. 169. 


Y 
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bis Taplaken einſchlleßt. Nachdem man Diefe beträchtliche Lands 
ſtrede nach gewohnter Art in drei Theile getheilt, uͤberließ ber 
Meiſter dem Biſchofe bie Wuhl feines Theiles und dieſer wählte 
ſofort den Theil, welcher oͤſtlich von ber Juſter und ſuͤdlich 
vom Pregel begränzt wird, als feinen Biſchofotheil, uͤbergab 
jedoch bald nachher ein Drittel dieſes Theiles feinem Kapitel 
als Kapitelgut‘). Es war um biefelbe Zeit, als der Bifchof 
Johann von Kurland, um feinen Fehden mit dem Komthur 
von Solingen zu entgehen, zu bem genannten Bifchofe von 
Samland kam und fi) am Fluſſe Bledau nordweſtwaͤrts von 
PYowunden ein Studchen Landes erbat, um fich in freunblis 
cher Naturumgebung ein kleines Haus zu erbauen unb bier in 
ruhiger Einſamkeit feine lebten Tage zuzubringen?). 

Diefes ruhige Walten im Lande warb jeboch im Anfange 
Februars des naͤchſten Jahres 1353 wieder durch ein wildes 
Kriegsgeſchrei im Dften geflört, denn Olgjerb und Kynflutte 
brachen ploͤtzlich abermals im bie Gegend von Rößel em, brann⸗ 
ten, morbeten und heerten auf bie .fchreddlichfie Weiſe und 
ſchleppten funfzehnhundert Gefangene zufammen. Mittlerweile 
aber hatten ſich der Biihofsvogt ton Ermland Heintich von 
Dbart ”) und ber Ordengritter Heinrich von Kranichfeld mit 


1 ) Die Urkunde über bie Theilung, bat.: Marienburg am Dien⸗ 
flag nah) ©. Elifäbethätag 1852 in einem Transfumt vom 9. 1415. 
Schiebl. LIT. Nr. 11, in alten Abfchriftn im Fol. Privileg. bes Stifts 
Samland p. 3, Handfeſt. des Biſth. Samland p. LI; cebenbaf. bie 
Theilungsurkunde bed Biſchofes für fein Domkapitel, bat.: in castro 
mostro Vyuchhusen 1353 feria VI in festo Penthecost. Bgl. auch 
dad Buch: Migifche Handlung. p. 28 und Handfefl. von Samıland, 
Pomeſanien u. f. w. p. 81— 82. ı 

2) Urkunde bes Biſch. von Gamland hierüber, bat.: in castro 
mostro Vischhusen VIII. Cal. Octob, a. d. 1852 in ben Matricul, 
Vischhus. p. LXXXVIH. 

3) So finden wir ben Vogt von Ermland bei Wigand. p. 286 
und Schütz p. 7% (wo er jeboch den Zaufnamen Friederich bat) ges 
nannte. In Urkunden ift der Name nirgends. In ben Jahren 1347 
— 1369 kommt vielmehr fehr häufig Henricus de Luttyr als Advoca- 
tus ecciesie Warmiensis vor und ed werben auch von ihm Kidelia et 
meltiplicia servitia gerühmt, wonach faft zu vermuthen ficht, daß 
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ihrer Wehrmannſchaft vereinigt, folgten vem FGeinde nad, gerif⸗ 

feh ihn muthig an und brachten: ihn mit. bedeutendem Verlufte 
zur Flucht. Der Sieg ſchien. ſchon Terungen, ald ploͤtzlich der 
Feind in günfliger Stellung den Kampf erneuernd bad Drbens- 
vol umzingelte, einen großen Theil erfchlug und bie Übrigen 
gefangen nahm, unter diefen auch ben Biſchofsvogt und bes 
Ritter Heinrich von Kranichfelb °), fo daß nur eine geringe 
Zahl fich durch die Flucht rettete. Das Raubheer zog nun 
ungeftört feinen Graͤnzen wieber zu. Kalb aber gaben die 
Großfüͤrſten, fey ed aus Erbitterung über. ihren Verluſt oder 
aus Beforgniß einer ihnen nachfolgenden größeren feinblichen 
Schaar, den bintigen Befehl, alled was ihnen auf bem eili- 
gen Rüdzuge nicht ſchnell genug folgen Tonnte, ohne Unter 
ſchied zu erwürgen und fo warb der größte Theil der Gefan⸗ 
genen ohne Erbarmen dem Schwerte geopfert. Gerne bitte 
der Meifter den raͤuberiſchen Einfall und feiner Unterthanen 
Blut gerächtz allein die Witterung war im Somuner und 
Herbſt einer Kriegäreife fo ungimflig und felbft im nachfol⸗ 
genden Winter, in welchem die Großfuͤrſten wieber verheerend 
bis Wartenburg vorftürmten ?),: stoch fo wenig zu einem laͤn⸗ 


diefes der richtige Name und ber bei Wigand, verborben iſt. Moͤg⸗ 
lich wäre freilich auch, daß Henricus de Luttyr der Vogt des Erm⸗ 
laͤndiſchen Kapitels war. 

1) Wigand. 1. c. bezeichnet Heinrichen von Kranichfeld bloß als 
DOrbendritter, frater; Schütz 1. c. dagegen als Komthur, ohne zu fas 
gen, von welchem Haufe. In den Jahren 1836 bis 1343 finden wir 
ihn unter den Kompanen bes Hochmeiſters, dann im 93. 1346 als 
Komthur von Birgelau. Schütz weicht bier von Wigand. barin ab, 
bag er ſowohl ben Bifhofsvogt als Heinrichen von Kranichfelb er 
ſchlagen werden läßt, während fie beide nach diefem letztern nur gefan⸗ 
gen genommen ‚werben. Da Heinrich von Kraniichfeld in ben Jahren 
. 1857 bis 1361 noch vorkommt, fo muß fi Schütz bei Benugung feis 
ner Quellen geirrt haben. ’ 
2) Wigand. 1. c. Schütz p. 7%; vgl. Albert. Argent. Chron. 

p. 161, Diugoss. p. 1098, Lucas David B. VII. ©. 89. Diefe 
beiden letzten Ghroniften erzählen, daß im 3. 1853 nody um Pfingften 
eine fehr heftige Kälte geherrfcht habe und ber Schnee noch eine Eile 
hoch gefallen fen; dennoch habe biefe Witterung ein fehr fruchtbares 


Ed 
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gern Heereszage geeignet, daB ex es vorzog, feine Streitkräſte 


zur Rache fire gänfligere Zeiten zu fparen. 

Es waren daher weniger glänzende, in ihren Wirkungen 
aber um fo fegenBreichere Vexhältnifie der imeren Landesver: 
waltung, mit benen fi fowohl der Hochmeiſter und feine 
oberſten Sebietiger, als die Biſchoͤfe mit ihren Kapiteln in ih⸗ 
sen Zanbestbeilen während ber frieblichen Zage biefer Jahre 
befchäftigten. Der Meifter trat nicht nur in den einfhweiligen 
Befi des dem Könige von Polen zugehörigen Gebietes von 
Dobrin nebft der Burg Bobrownik und den Gebieten von Ry⸗ 
pin und Zenitben, welche ibm König Kaflmir für ein Darle⸗ 
ben von vierzigtaufend Gulden als Pfand bis zur Zurüuͤckzah⸗ 
lung zu freier Benubung überließ‘), und enweiterte außerdem 
im Sommer des Jahres 1353 auch das Gebiet des Ordend 
mehr nach Ponmern hinein, indem ihm Peter von Polnow, 
feüher Peter von Neuenburg genannt, Sohn bes ehemaligen 
Pommerifchen Kanzlerd Peter Swencza, fein ganzes vaͤterliches 


Erbe bed Landes Zuchel mit Verzichtleiftung aller jemaligen 


Anfpetsche für ſich und feine Erben abtrat ?),. fonbern er bes 


Jahr zur Folge gehabt. Kojalawicz p. 320 fpgt: tanta fertilitas 
successit, ut nunquam maiores ex agris coloni proventus collegerint. 

1) Die Urkunde bes Hochmeifters über biefe Verpfaͤndung von Dos 
brin befindet fich im Formularbuche p. 18 unb zwar ohne Datum. 
Sie muß inbefien aus den Jahren 1352 oder 1358 feyn, da Hermann 
von Kuborf noch ala DOberftfpittler darin genannt if. Der Hochmei⸗ 
fer fagt ausdruͤcklich, er gebe bie Anleihe considerata bona voluntate 
elarissimi prineipise domini Kasmyri illustris regis Polonie — ein 
Berveis des fortbauernden guten Ginverftänbniffes. 

2), Die von Peter von Polnow felbft (wie es in der Urk. heißt: 
hern Peters kentezelers fon) ausgeſtellte Urkunde, dat.: Slochow 1853 
am Dienſtage nach S. Johannis⸗Tage, in einem Transſumt vom J. 
1421 im geh. Arch. Schiebl. 77. Nr. 1; in Abſchrift im groß. Copie⸗ 
buche p. LX. Es wird darin bloß bie Abtretung des Lanbes erklaͤrt 
shne weitere Angabe, auf welchem Wege ber Hochmeiſter von Peter 
v. Polnow das Lande eigentlich erworben habe. Außen flieht auf 
der Urkunde von gleichzeitiger Hand gefcheieben: Donatio territorii 
Tuchel, wonach es als eine reine Schenkung anzufehen wäre. Die 





Burg Auchel befaß der Orden ſchon feit vielen Jahren, denn Dieterich 
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seifte auch, da das Menfchenfterben fchon allgemach nachgelafs 
fen, das ganze Ordensland nach allen Richtungen bin, lernte 
überall die Beduͤrfniſſe und Gebrechen bes Landes und feiner 
Unterthanen felbft kennen und half aflenthalben durch augen 
blickliche Hülfe ſowohl im Stäbten als auf dem Lande '). Im 
gleicher Weife finden wir auch die oberflen Gebietiger und Kom⸗ 
thure der einzelnen Bezirke befonbers mit der Aufbälfe des 
Aderbaues im Laufe biefer Zeit in voller Ihätigkeit*). 

Nicht mindern Eifer zeigten bie Biſchoͤfſe und Domkapi⸗ 
tel in ihren Bemühungen für bie Wohlfahrt und das Gedei⸗ 
ben ihrer Lande und wie der Ermlaͤnder von jeher fich durch 
das regfte Beflreben für das Heil feiner Unterthanen ausge⸗ 
zeichnet, fo ging er auch jest ben übrigen durch fein richmlich⸗ 
fie Bemühen mit ſeinem Domkapitel voran. So erhielt durch 
dieſes legtere im Jahre 1353 die Stadt Allenfteln im Gebiete 
bes Domkapitels ihre Entftehung mit einem anfehnlichen Land⸗ 
befig und wichtigen Freiheiten unb Vorrechten. Iohames von 
Leufen warb vom Kapitel zum erften Schultheißen und Ans 
ordner der bürgerlichen Verhältniffe der neuen Stadt auserfes 
ben. Eine auf vierzehn Jahre ausgedehnte Freiheit von allem 
Hufenzinfe follte dazu dienen, der jungen Bürgergemeine ihr 
frifches Aufſtreben fo viel als möglich zu erleichtern und nad) 
einigen zwanzig Jahren war die Stadt fchon fo ‚bedeutend 
überoölfert, daß fie beträchtlich erweitert und bie Neuſtadt Al 
Ienftein gegründet werben mußte ?).. Außerdem geſchah im 


von Lichtenhain (von 1336-1343) und Konrad Wullelop (von 1944 
— 1352 und im 3. 1347 auch Friederich von Spira) waren fchen 
Komthure von Zuchel. 

1) Daher in den Jahren 1353 und 1854 eine zahlreiche Menge 
von Verſchreibungen bald hier bald dort ausgeſtellt. So befand er ſich 
im Gept. 1853 gu Brathean nnd erweiterte don dort aus ber Stabi _ 
Strasburg ihr ſtaͤdtiſches Gebiet; Privileg. ded Stifte Samt. p. 228. 

2) Die Beweife dafür in den verſchiedenen Werfchreibungsbäcdern. 

8) Das Gründangs : Privilegium, dat.: Frowenburg in vigilim 
omnium Sanctor. a. d. 1853, vom Domkapitel ausgeftellt, im Privi⸗ 
tegtenb. von Ermland p. 75. Die Stadt erhält Kulmifches Hedi; 
die hohe Gerichtsbarkeit über Deutſche und Preuffen in der Stadt wid 
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Emland um diefe Zeit auch ungemein viel theils für bes Sans 
bes ſtaͤrkere Bevoͤlkerung, theild fürs den Wohlſtand des Lands 
mannes und für den Flor bed Aderhaues. Es warb jeht häufig, 
wos früher feltenere Beifpiele waren, auch den Nachkoͤmmlin⸗ 
gen der alten Stammpreuffen geſtattet, nicht bloß neue Din 
fer zu grüunden, fondern Darin au bad Schultheißenamt zu 
verwalten mit allen den Mechten und Bortheilen, die damit 
verbunden waren '), bie und da auch mit befonberen Vorzuͤ⸗ 
gen im Erbrechte nebfl der Befreiung von Zinsleiſtung auf 
eine bebeutende Anzahl Jahre?). Wo man konnte, ſuchte 
man dem Landmanne Erleichterung zu verfchaffen, z. B. in 
Beränberung des Zinstermind wegen ber mitunter fo Aberaus 
ſchlechten Befchaffenheit der Wege, wo «8 unmägläh warb, 
vom Lande in bie Städte und Ordensburgen zu kommen). 


deren Bezirke übt der Kapitelvogt, bie niebere der Schultheiß. Kol. 
oben B. III. ©. 496. Die Neuſtadt Allenftein ift im J. 1378 ges 
gründet, wie das Privilegium vom 4. Mat 1878 ausweifet; fie erhielt 
gleiches Recht wie bie Altſtadt; Privilegienb. von Grmianb p. 76, 

1) Dies fängt befonbers feit dem I. 1347 an und gehe sum auch 
im ber folgenden Beit fort. Der Preuffiiche Schuitheiß uͤbt nen in 
ſolchen Faͤllen auch bie niedere Gerichtsbarkeit und erhält won der ho⸗ 
hen, die dem Vogte verbleibt, sin Drittheil ber Gefälle. So befommt . 
» 2. ber Preuffe Renogobis 2 Huben ratione locationis et ad scul- 
tetiam libere und 4 Huben ad unum servitiom, aber mit ber aus⸗ 
druͤcklichen Beftimmung : quia bona .sapradicta non sunt multum fer- 
tiles (!), ideo nolumus ut Scultetus pra se recipiat meliores mansos, 
sed recipere debeat siout alii Rustici swcundum sortem. . 

2) &o erhalten z. B. bie beiden‘ Preuſſen Sannefite und Gangede 
als Sränder des Dorfes Schönefeld für bie Bewohner bes neuen Dors _ 
fes 13 Freijahre und in Rüdficht des Erbrechtes wird beftimmt: ad 
evitandum ertorem, qui inposterum posset evenire, expresse conce- 
dimus omnia, que predictis Pruthenis concessimus,, eorum utriusque 
sexus heredibus ae successoribus legitimis non solum mascnlis, sed 
etiam fillabus, . 

5) So heißt «8 z. B. in einer Werfehreibung vom I. 1866: At- 
tendentes lubriortatem necnon lutositatem viarum, que pleramque 
ante et circa festum db. Martini, .quo. terminus de solvendo censu 
inoolis ville Wunenberg in eorum yrivilegio ipsis prius canossso da- 
tus et prefixus extitit, consueverat provenire, ita ut extunc eivita- 
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&o warb ed feit Winrichs Zeit auch immer mehr gewöhnlich, 
manche perfönliche und Hands und Spannbienfle in Geldab⸗ 
gaben zu verwandeln und bie dem Lanbmanne zu ſchwer fal⸗ 
Inden Leiflungen zu ermäßigen'). Borzüglich fing man jetzt 
auch an, auf bie Verminderung bed Wildes zu denken, wels 
ches. dem Lanbmanne auf feinen Zelden oft ımermeßlichen 
Schaden brachte; man ertheilte daher ſowohl einzelnen Staͤd⸗ 
ten als ben Gutöbefigern auf bem Lande jeht mehr als je freie 
Jagdgerechtigkeit, befonders in ben großen Waldungen und 
Bildniſſen, diefen verborgenen Schlupfwinkeln bes Wildes, 
wo fih bie fchäblihen Thiere noch in unzähligen Schaaren 
aufbielten ). 

Auch Samlanb erhielt um diefe Zeit manche loͤbliche Ein⸗ 
richtung und erfreute ſich mancher Beweiſe der Sorgfalt ſei⸗ 
nes Biſchofs Jacob und des Domkapitels. Durch jenen ent⸗ 


tes pro exquirendo censu visitare commode non poterint et accedi, 
habe man zum Beſten des Dorfes den Zermin auf Weihnachten ges 
fest. Man machte baher aud) bie Werbefferung der Wege und Brüden 
bei Verleihungen oft zur ausdruͤcklichen Verpflichtung, wo es ben 
heißt: ut dietus Johanes suique successores legittimi ad reparatio- 
nem, meliorationem seu refectionem poncium, vadorum, viaran et 
semitarum ‚ ubi, quando et quotiens necessitate exigente per nos 
et nostros successores ipsis mandatum fuerit, sint astricti; vgl. 
Dandfeft. des Biſth. Samland p. 24, 26, 29 u. f w. 

1) Dann heißt es 3. B. in Winrichs Werfchreibungen: Ouch gebe 
wir yn von funberlicher gewuben wenne ber adir geringe iſt, das fip 
uns alle ierlich gebin ſullen van iczlicher huben eynen fcheffel habir vor 
das pflugkorn; ober: Ouch fullen fg uns gebin vor kuͤe und swyn 
und vor dy Polenſchen recht und vors pflugkorn von iczlicher huben, 
fo ſy beſaczt adir unbeſaczt alle yar 111 fcheffll Habir, oder es wurde 
dafür ein Geldzins geſett. 

2) Wie z. B. die Stadt Allenſtein freies Jagdrecht erhält, fo 
heist es in ben Verſchreibungen bes Ermlaͤndiſchen Biſchofs und 
Kapitels feit ben Jahren 1853 unb 1864 ſehr Häufig: Ipsis ooncedi- 
mus in extrema nostra solitudine more aliorum Prathenorum licen- 
tiam venandi. Meiſt war bie Jagdherechtigung unbeſchraͤnkt; öfter 
bewilligte man auch nur bie kleine Jagd, venationes ferarum mi- . 
nutarom. , 
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land unter andern im Jahre 1354 die Brüderfchaft armer 
Sriefter, eine Geſellſchaft oder Verbindung von Geiſtlichen, bie 
fi) zu dem Zwecke vereinigten, unter einander auf Reblichkeit 
und Unbefcholtenheit ihres Wandels zu fehen, in Krankheiten 
“ einander zu unterflügen und zu pflegen, fich bei Zobesfällen 
bie legten Ehrendienſte zu erweilen, für bie Verfiorbenen Mefs 
fen und Bigilien zu-feiern u. f. w.') So bewirkte die Ges 
ſellſchaft im Geifte der damaligen Zeit gewiß manches Rühms 
liche und verwahrte wohl manchen Geiſtlichen vor der Gefahr, 
in die Gemeinheit bed Lebens hinabzuſinken. Auch für Sans 
lands verminderte Bevoͤlkerung und für die Gultur des Bo⸗ 
dens war ber Bifchof und nächft ihm vorzüglich der Samldns 
bifche Dompropft Bartholomäus, der nach jenem ben bifchöfs 
lichen Stuhl erhielt, mit raſtloſem Eifer thaͤtig. In allen 
Teeilen des Landes erſtanden neue Dörfer. Man gab häufig 
anfehnliche Waldſtrecken aus, um fie unter Begunfligung einer 
gewiſſen Zahl von Freijahren zu lichten und aur Eultur zu 
bringen. Vorzuͤgliche Sorgfalt wandte man in diefer Lands 
ſchaft auf den Honigbau?) und bie und ba auch auf Obſt⸗ 
zucht. Aber auch die geiflige und veligidfe Bildung bed Vol⸗ 
kes ward nicht außer Acht gelaſſen; auf Anlaß ımb mit Uns 
terftügung des Biſchofs Jacob wurden in feinen bifchöflichen 
Landen eine bedeutende Anzahl neuer Kirchen erbaut’) und 


1) Die Gtiftungsurkunbe biefee Gefelfchaft; beat.: in Castro no- 
stro Vischusen a. d, 1354 preoxima feria seounde post Quasimodo+- 
geaiti in Matrieul, Vischhus. p. XCV. SGie enthält bie Gtatuten 
und zugleich bie bifdäfl. Beſtaͤtigug. inter andern heißt. es auch: 
Quicunque ex nebis loca suspecta visitare oonsueverit et post am- 
monitiosern canonicam desistere noluerit, a nostro consortio irrevo- 
eabiliter moveatur. Item quilibet nostrum det duos sootos per an- 
sam ad refisiendum quos inter nos egrotare oonspexerimus. Item 
si ex nobis aliqei discordaverint inter se, xeligui amicabiliter illos 
indscant ad compenendum, et si quis ex eis amicabili compesitioni 
. eoasentire moluerit, penam subcat pro seniorum valuntate: gewiß 
alles loͤbliche Beitimmungen für jene, Beit. 

2) Darüber ſpaͤterhin bas Raͤhere. 

8) &o erbaute z. B. ber Biſchof Jacob die Kirche zu belligen 
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vom Samlänviihen Domkapitel aus ‚forgte man jetzt mehr 
als je für Erweiterung und Berbefferung bed Lanpfchulmes 
ſens:). — Ungleich ruhigere Zeiten als diefe beiden Biſthuͤ⸗ 
mer Ermland und Samland hatten niele Jahre fchon Pome⸗ 
:, fanten und Kulmerland genoflen, wohin ber verheerende Feind 
nicht vorgebrungen unb wo bemmach außer ben Berheerungen 
ber Peſtſeuche auch Feine fo doppeltfchwere Wunden zu heiten 
waren. 

Weit unfrieblicher und ſtinmiſcher waren aber wieberum 
bie folgenden Fahre. Auch der Feind bed Orbens Intte bie 
friedliche Zeit für Die Sache des Krieges bemust. Je öfter 
fon bie verheerenden Einfälle der Bitter der Bewohnen Sa⸗ 
maitend Angft und Verderben gebracht, um fo mehr waren 
fie bemüht gewefen, viefe Einfälle zu exrfchweren unb das Land 
an femen Gränzen fo viel als möglich zu bewehren Man 
batte daher im Laufe mehrer Jahre ſowohl an den füblichen . 
Graͤnzen längs der Memel bin eine Art von Wehrfchanzen, 
bamald Hagen genamnt*), aufgeführt, als auch die weſtli⸗ 
chen Gränzgebiete auf folhe Weiſe zu ſchuͤtzen gefucht, weil 
diefe Hagen mit Wehrmannfchaft beſetzt den einbrechenben 
Feind wenigſtens im erſten Anfturme aufhalten und mittler- 
weile das innere Land von ber herannabenden Gefahr benach⸗ 
richtige werben Tonnte’). Dort hielt deshalb die Drdensrits 


Kreuz bei den Subauern (im Gubauifchen Winkel) ganz neu; ebenfo 
eine neue Kirche zu Bieskobnicken, indem ber Bifchof fagt: augmen- 
tatiomi divini cultus et oommodis subditorum nostrorem intendenten, 
ut fraotus orthedoxe Adel et devotio crescat in fructus auimarum. 

1) Sie und dba gefchieht ber Landſchulen Erwähnung, mehr aber 
nur in ben Wifchofätheilen. 

2) Daher wahrfcheinlich der Ausdruck Hakelwerk f. v. a. Hagen⸗ 
wert, ſchwerlich gleichbebeutenb mit Hachelburg ober einem Flecken, wie 
es bei Lucas Davib B. VII ©. 5 genommen iſtz eben fo wenig 
ableitbar von Hecke f. v. a. Heckenwerk, wie e8 Abelung nimmt. 

8) Wir lernen biefe Bewehrung des Landes durch gefchlagene Ha⸗ 
gen oder Haine (wovon früher ſchon die Rebe geweſen ift) ale Graͤn⸗ 
zen von Samaiten im Süden, wo es an bie dem Orden zugehörige 
Wildnis ſtieß und im Weſten, wo es an bad Orbensgebiet grängte, 
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terfehaft auch jeber Zeit eine Berathung, ob es dienlicher ſey, 
Gier oder da ins feinliche Land einzufallen '). Je mehr man 
aber den Feind durch ſolche und ähnliche Anflalten fein Land 
zu bewehren ımb bie Gränzen zu bewachen bemüht fah, deſto 
eifriger farmen bie Ordensritter auf Mittel, ihn in feiner Wachs 
ſamkeit zu täufchen ober in. irgend einer Ast zu überlifien. 
BWoliten 3. B. die Gebietigex gegen Litthauen ober nach Sa⸗ 
maiten ziehen, fo fchrieb man nach Livland, man wolle Polen 
heimſuchen oder man werde einen Verbandlungdiag mit bem 
Markgrafen von Brandenburg halten; ebenfo verfuhr man in 
Livland, wenn man von bortber ind Gebiet ber Litthauer eins 
zubrechen gedachte, wobei man natürlich nicht unterließ, folche 
Benachrichtigungen zur Überliftung des Feindes zuvor ins feind» 
liche Land zu bringen *). Zu gleichem Zwecke war ferner auch eine 
Geheimfchrift, eine f. g. Chifferfchrift im Gebrauche, durch 
weiche man dem Feinde, wenn ihm Briefe über Kriegsverhaͤlt⸗ 
niffe in die Bände fielen, den Inhalt unverſtaͤndlich machte’), 


weidges lange zu Kurland gerechnet wurbe, durch einen. fpätern Be 
weis kennen, ber durch diefe Hagen über bie Graͤnzen awifchen dem 
Drbensgebiete und Samaiten geführt werben ſollte. Es heißt unter 
andern: Wy ufte bas bi heren von Prüfen czogen und reyſeten kegen 
und in das lant czu Samayten, wen fi quomen obir das vlis Memel 
in das lant gehenfen Kurlant und der heren wiltniffe, alle. bi czit das 
K nit quomen durch bi Samaptifchen Hegene, fo wart gefprochen, 
das fi weren in Prüfen und in erer beren lande, wen fi aber mit 
dem here quomen durch bi Samaytiſchen hegene, fo wart gefprochen, 
fie weren in Samayten, Bo machten bi heren von Sizdfen ritter ns 
erer manſchaft und von erwirbigen geften mancherleye geczunges aly 

in bepbenifchen lanben. 

1) In der eben erwähnten Schrift heißt es: Wen fi obir di Me⸗ 
me vor und an bie GSamaytiſche Hegene quomen, fo .nomen bi heren 
mit erer manfchaft ein gefpreche, welch geſpreche uf und czu Pruͤſcher 

heyſet Karigewayte. 

2) ©. Lucas David B. VIL G. 196 und B. V. G. 87. 

5) Wir finden baräber eine Rachweiſung im Buche: Rigiſche 
Sanblung p. 113, wo «3 4. B. heißt: Gin Punkt mit bem Striche 
aufwärts (J) Sebeutet Kurland und Livland; ein anderer Punkt mit 
dem Gtriche aufwärts (1) bezeichnet Btuffen und anderes heibaifche 
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- - Da nun vor Kurzem ſelbſt der Papſt abermals aufs drin 
gendfte zum neuen Bekaͤmpfung des ungläubigen Volkes ber 
Litthauer gemahnt hatte !), fo brach im Anfange des Februars 
im Jahre 1355 um bie gewöhnliche Zeit der Kriegsreiſen der 
. DOrbendmarfchall Siegfried von Dahenfeld mit einer anſehnli⸗ 
chen Kriegsſchaar in Samaiten ein, beerte fünf Tage hindurch 
im Gebiete von Medenicken, warf fich dann füböftlich in bie 
Lande von Erogeln, Wayken und in andere Gegenben und 
vergalt durch Raub und Verwuͤſtung allen Schaben, ben Preuſ⸗ 
fen bei den legten Einfällen erlitten. Im Sommer ward ein 
ähnlicher Zug unternommen und im naͤchſten Winter follte er 
zum brittenmale wiederholt werben, als ein Unglüd ihn ver⸗ 
eitelte, denn um Weihnachten wurbe die fefle Ordensburg 
Ragnit durch eine fchredliche Zeuersbrunft bis auf den Grund 
in Aſche gelegt unb alle Kriegsruͤſtung, Roſſe, Vieh und 
fämmtliche Vorraͤthe von den Flammen verzehrt. Da fie bie 
Schutzburg für die ganze umliegende Gegend gewefen, fo mußte 
eiligft alle Kraft auf ihren Wiederaufbau verwendet werden. 
Allein fie ſtand noch nicht ganz vollendet wieder da, als zwi⸗ 
fehen Oſtern und Pfingfien im Jahre 1356 ein abermaliger 
Brand den neum Bau verzehrte, weshalb die Burg zum drit⸗ 
tenmale errichtet werben mußte und zwar mit fo außerorbent- 
licher Schnelligkeit, daß fie in vier Wochen faft fchon bewohn⸗ 
bar war?). Ihre Befagung befehligte Kuno von Hattenflein 





Sands ber Yunkt. mit bem Striche nieberwärts C[) ift Preuflen; ein 
Punkt mit dem Striche queraufwärts (4) bie Häufer auf der Memel 
Gin bloßer Punkt nach dem Datum bebeutet, vond bie Keinde nichts 
wiffen u. f. w. 

1) Raynald. Annal, eccles. a. 135% Nr. 25. 

2) Schütz p. 7% fpricht nur von einem, Wigand. p. 286 bages 
gen von einem zweiten Brand unb feine Worte laſſen keinen Zweifel 
übrig: Post hoc Castrum Ragnite a proprio. igne inflammatum et 
fanditus exustum fait ante festum nativitatis christi. Magister vero 
statim reedificavit aliud in consimili et omnimoda dispositione post 
prediota festa. Comsequenter eodem anno inter pascha et ponthe- 
costes secundo omnino igne est comsumpfum ut prius, et a dioto 
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ald Komthur des Haufes!'). Bald darauf begab fich ber 
Meiſter Winrich ſelbſt nach Ragnit hinauf, um von dort aus 
den Aufbau des Schalauifchen Haufes zu leiten, welches 
mehre Jahre früher von den Litthauern zerftdrt in feinen Trum⸗ 
mern dagelegen hatte. Es wurde vorzüglich durch einen ge⸗ 
waltigen Graben befefligt, ber eine halbe Meile weit bid an 
den Ragnitifchen See fortlief. Da indeß der Hochmeifter hie: 
bei eines Tages bie nöthigen Anweifungen ertheilen wollte, fo 
traf ihn das Unglüd, daß er nieberfallend den rechten Schen⸗ 
tel brach, wodurch er unter fehweren Schmerzen lange Zeit 
an aller Thätigkeit gehindert warb ?). 

Um fo mehr bedurfte der Meifter ber Erheiterung, bie 
ihm die Beweife hoher Gunft und Zuneigung wie vom Tai: 
ferlichen Hofe fo vom päpftlihen Stuhle brachten. Wir fa- 
ben früher, wie Karl der Bierte, fobald er den Deutfchen 
Thron beftiegen, dem Orden vielfach feine Huld erwies und 
er bethätigte fie auf mancherlei Weile auch unter diefein Hoch⸗ 
meifter. Schon im Jahre 1354 hatte er alle Rechte und 
"Freiheiten beftätigt, die einft Kaifer Frieberich der Zweite dem 
Drben verliehen. Es war indeß in dieſer Beftätigung, wie 
in einer andern im folgenden Jahre?) weniger eigentlich der 


Magistro cum suorum preceptorum consilio in spacio 4 ebdomatum 
novum erectum et consumatum in eodem loco. 

1) Wigend. 1. c. Zu Ende bes I. 1355 war Kuno von Hat⸗ 
tenftein noch Vogt von Gamland; im I. 1857 war er ſchon Kom⸗ 
thur von Ragnit. 

2) Nah Schütz fiel der Meifter von einem GBerhfte, nach Wi- 
gend. Magister deambulans iuxta dictam fossam cepit nutare, fre- 
git dextrum crus eius. Nach Kojelowiez p. 822 hatte fi ein Or⸗ 
bensheer zu einem Ginfalle in Litthauen eben bei Ragnit verfammelt, 
als Magister ab equo lapsus brachium dextrum fregit; nad) ihm fol 
auch erft in derfelben Nacht bie Burg Ragnit verbrannt feyn. 

8) Die eine Urkunde Karls, bat.: Norinberg a. d. 1354 indi- 
etion. IX, IV Non. Januar. regnor. nostr. an, X, Imperii primo im 
geh. Ach. Schiebl. Zi. Nr. 2; die andere dat.: Nürenberg a. d, 1855 
ectava Indiot. XVI Cal, Januar. rega. nostr. an, X, Imperli primo 
Schiebl. 20. Nr. 1. Wir haben auch nod eine kaiſerl. Betätigung 
der Privilegien bes Ordens, bat.: Senis a. d. 1855 indiet, VIII, VIE 

V. 8 
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Inhalt, als vielmehr die Form und Art, in welder. Kari 
nom Orden fprach, die den Meifter fehr erfreuen mußte; denn 
wern dem Orden durch diefe kaiſerlichen Briefe auch Feine 
neuen Rechte und Beguͤnſtigungen zuwuchfen, fo hatten fie 
doch durch die fo offen ausgeſprochenen Gefinnungen ber .bes 
fonderen Zuneigung, ber ausgezeichnetfien Gunſt und der ch: 
renvollen Anerkennung feiner Verbienfte und treuen Anhaͤng⸗ 
lichkeit gegen den Kaiferthron ihre erfreuliche Wichtigkeit. Karl 
bezeugte indeß dieſe feine Gefinnung gegen den Orden auch 
noch auf andere Weiſe, indem er bald bie fo vielen Beeins 
trächtigungen auögefesten Ordenshaͤuſer der Ballet Franken in 
feinen befondem Schutz nahm und jegliche Unbill gegen Die 
Ordensglieder diefer Ballei aufs ſtrengſte unterfagte '), bald 
den Orden für den ihm zu leiftenden Dienf auf feinem Zuge 
nach Italien im ganzen Reiche frei ſprach von aller Steuer 
oder von Bagen= und Roßdienft an irgend einen Fuͤrſten ober 
fonfligen Reichsſtand?), bald die Stabt Mergentheim zum 
Beften des Ordens durch neue Rechte begünfligte’),. So ums 
terftügte er auch den Orden bei Beſtrafung feiner abtrümnigen 
Drbenöbrüder, denn weil bamals ſchon der Fall nicht felten 
vorkam, daß Orbensritter ihr Ordenskleid wieber von ſich war- 
fen, ind weltliche Leben zurldfehrten und wenn fie vom Or⸗ 
den wegen ihres Abfalled zur geſetzmaͤßigen Strafe gezogen 
werben follten, fich bei Freunden und Belannten verbergen 
und von biefen in Schug genommen wurden, fo hatte fich der 


Cal. Maji regn. nostr. an. IX. Imper. I. im kleinen päpfll. Privile⸗ 
gienb.. p. 180. 

1) Die Urkunde, bat.: Hioensten a. d. 1355 teroia feria prexime 
ante Walpurgis regn. nostz. an. IX. Imp. I. im Heinen päpflt. Pri⸗ 
vilegienb. p. 16 und 185: 

2) Die Urkunde, bat.: Mantwa bes erflen Sontags nach fant 
Laurencientag ber heil. Sungfr. in bem neunbten Jare unferer Riche in 
Jaeger Cod. diplom. an. 1354. 

8) Darüber mehre Urkunden in Jaeger I. c. Ramentüch hatte 
fü der Komtur zu Mergentheim Philipp von Bicdenbach auf Karte 
Roͤmerfahrt manderlei Werbienfte erworben, welche biefer zu vergels 
ten fuchte. 
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Hochmeifter über diefe Berlekung ber Ordensregel durch den 
Komthur von Coblenz Ehriffian von Binsfeld bei dem Kaifer 
befchwert und um ſtrenge Maßregeln gegen folche Geſetzwidrig⸗ 
keit gebeten '). Karl ertheilte fofort dem Orden nicht nur die 
Erlaubniß, einen abtrimnigen Ordensbruder überall, wo man 
ihn finde, aufzugreifen und feſtzunehmen felbft mit Zuziehung 
beö weltlichen Armed, ſondern er unterfagte auch aufs ernſt⸗ 
lichſte allen Furſten, Herzogen, Markgrafen und überhaupt 
unter Androhung feiner höchften Ungnade und einer Strafe 
von funfzig Marl Goldes, irgend einen entlaufenen Ordens⸗ 
bruder bei fich zu beherbergen oder die vom Orden zu feiner 
Berhaftung Bevollmächtigten daran in irgend einer Art zu 
verhindern ober fonft zu belaͤſtigen?). Borzüglich traf dieſe 
Mage über die Abtrimnigkeit mehrer Orbensbrüber die Ordens⸗ 
convente in Deutfchland, denn ed fehlt uns nicht an Nach⸗ 
richten, wie fehr ſchon um biefe Zeit in manchen Ordenshaͤu⸗ 
fern dort Zucht und Sitte gewichen waren ?). 

Auch, am päpfilichen Stuhle genoß der Orden jest wies 
ber eine Gunft, wie fie ihm von dorther feit langen Seiten 
nicht geworben war. Papſt Clemens der Sechſte, der, wie 


1) Der Kaifer fagt in Beziehung auf bie bei ihm angebrachte 
Mage: Der Bevollmaͤchtigte habe ihm auseinander geſett, quod licet 
vos iuxta regulam Ordinis fratres vestros professos, qui dimisso re- _ 
Kgionis habitu et observancia regulari postposita apostando in se- 
eslo divagantur, apprehendere, capere ad ordinem jpsum quogue 
reducere ac secundum atatuta et disciplinas Ordinis punire possitis 
et consueveritis ab antiquo, quia tamen nonnulli ex ipsis Apostatis 
de amicorum suorum seu aliorum Laicorum munimine confidentes ad 
tautam se rebellionem et inobedientiam prefati Ordinis et vestram 
erigere non verentar, quod regula haiusmodi debitum in premissis 
adversus eosdem exoqui mullatenus valeatis, Propter quod Culmini 
nostro Imperiali supplicari fecistis etc. 

2) Die Urkunde, bat.: Nuremberg a. d. 1356 indiction. IX, 
quarto Nonas Januar. Hegn. nostr. an. X Imper. primo in einem 
Sransfumt vom 3. 1416 im geb. Arch. Schiebl. 20. Nr. 8, 

8) &o herrſchte z. B. im Drbenähaufe zu Freiſach ein gottlofer 
Get unter ben Orbensrittern, woräber ein Brief aus Freiſach im 
Formularbuche p. 56 näheren Auffchluß giebt. 

8* 
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wir früher fahen, fi um den Orden nur wenig bekinnmert, 
wer fchon im Jahre 1352 geflorben und es faß feitbem In: 
nocenz; der Sechfle auf dem päpfllidien Stuhle, ein Bann, 
der nicht bloß an Gelehrſamkeit und höherer Bildung, fonbern 
auch an Rechtichaffenheit der Gefinnung, an firengen Grund: 
fäben in fenem Handeln und durch wahrhafte Anerkennung 
flemder Verbienfte feinen möndhifchgefinnten und herrſchſuͤch⸗ 
tigen Vorgänger weit übertraf. Diefen Charakter offenbarte 
der neue Papft gleich im Anfange feines Pontificats auch im 
feinem Berhalten gegen den Deutfchen Orden. Es Fonnte 
zwar fcheinen, als hege er gegen biefen eine eben nicht beſon⸗ 
ders wohlwollende Gefinnung, da er auf die erneuerte Anz. 
Mage und Befchwerde bed Erzbiſchofs Frommhold von Riga, 
ber bie alte Streitfache am päpftlichen Hofe abermals in An: 
regung gebracht, ven Bilchöfen von Weſteraͤs, Linchping und 
Defel eine neue Unterfuchung der alten Streitpunkte anempfahl 
und wie man Har fah, durch die Vorflellung des Erzbiſchofs 
eine für den Orden nicht eben günftige Anficht- von der Sache 
gewonnen hatte '); und zwar um fo mehr, ba der Drben, 
weil er der Zorberung biefer Bifchöfe wegen völlig freier Zu⸗ 
ruͤckgabe Riga's an den Erzbifchof nicht Folge leiftete, vom 
Bifchofe von Wefterdd wirklich in den Bann erklärt wırde?). 
Allein der Papft nahm diefe Streitfache nur von Seiten deö 
firengen Rechtes, welches einer Unterfuchung und Entfcheidung 
unterworfen werden mußte, denn feine wohlwollende Geſin⸗ 
nung gegen ben Orden fprach er fchon im nächften Jahre nicht 


1) Die Bulle hierüber, dat.: Apud Villam novam Avinion. Dio- 
ces. II Idus Augusti a. p. primo in Regest. litter. commmanium 
Innocentii VI an. I. epist. 1480 p. 494, im Gopiebuche bes geb- 
Ach. Nr. 897, auch bei Dogiel T. V. Nr. XLIV. p. 48, wo aber 
unridhtig das 3. 1352 angegeben ift, wie fhon Gadebuſ ch kivl. 
Jahrb. B. I. S. 450 bemerkt. 

2) Dogiel T. V. Nr. XLV. p. 63 — 56. Der Bann erfolgte im 
3.1354, aus welchem Jahre wir im Buche: Dys fint bie Privileg. 
von Leyflant, auch eine Urkunde haben, wonach fi der Biſchof Ma 
gnus von MWefteräs als paͤpſtlicher Gommiflorins in ber Streitſache 
ausweiſet; fie it ohne Datum. 
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bloß daburch aus, daß er auch ihn, wie die Johanniter: Ritter 
(die er mitunter wegen ihres genußfüchtigen Lebens und ihres 
mhm= und fruchtiofen Daſeyns fchwer tadeite und auf bad 
Beifpiel des raſtlos für die Kirche arbeitenden und fie in Ver 
bienften und glüdlichen Erfolgen weit übertreffenden Deutfchen 
Ordens zur Nachahmung binwies) ') von der damals verorb: 
neten dreijährigen Erhebung des Zehnten von allen Eintünfs 
ten der Ordens⸗ und Weltgeiftlichen zur Tuͤrkenſteuer völlig 
frei ſprach?), fondern er bethätigte fein Wohlwollen aud in 
bem Eifer, mit welchem er fich des Ordens annahm, ald ber 
damalige König von Schweden Magnus Smek ihn einer 
bedeutenden Anzahl feiner Güter beraubt hatte und der Orben 
es durch Fein Mittel dahin bringen Eonnte, ihn zur Heraus: 
gabe -berfelben zu bewegen, bis der Papft, vom Hochmeiſter 
davon unterrichtet, den Biſchof von Luͤbeck beauftragte, den 
König unter Androhung bed Kirchenbannes dazu aufzufor: 
den’). Am meiften aber gab fich des Papftes Bemühen um 


1) Die befonders auch in Beziehung auf den Johanniter⸗Orden 
fehr merkwuͤrdige Bulle, bie ben damaligen moralifchen Zuſtand biefes 
Ordens chen nicht von ber günftigften Geite ſchildert, bat.: Avinion. 
li Idus Octobr. p. n. a. Ill. in Regest. litterar. caıneral. an. 111. 
ep. 167, im Gopicbuche des geh. Arch. Nr. 398 und zum Theil bei 
Raynald. Annales eccles. an. 1355. Nr. 38. Der Papft fagt unter 
andern ben Johannitern: Pingutastis (nicht pugnastis, wie Raynald. 
hal) quidem in umbra deliciarum, et scire debetis, quod segquens 
religio, videlicet beate Marie Theutonicorum, que non longe la- 
peis temporibus erat absque comparatione in omnibus minor vestra, 
gaia laborare non destitit, vos dormientes eximiis meritis, devotio- 
habundantia, felicibus successibus et gloriosis acquisitionibus 
amtecedit, et quanto ista illi cedunt ad gloriam, tanto vobis ad igno- 
miniams et pudorem. 

2) Driginal ber päpftl. Bulle, bat.: Avinion. Idus Maji p. n. a. 
I. (15. Mai 1355) im geh. Arch. Schiebl. VII. Nr. 2. Sie tft zus 
naͤchſt ein Steglement für den Erzbiſchof von Trier. 

3) Das Schreiben des Papſtes an den Bifchof von Luͤbeck, bat.: 
Avimion. U Calend. Februar. p. a. III, in Begest. litterar. com- 
sen. Innocentii VI an. III. epist, 82. p. 182, im Copiebuche des 
‚geh. Arch. Nr. 899. 
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die Erhebung und Begünfligung bed Drbens in einem ypäpft 
lichen Schreiben an ben Kaifer kund, in weichem er den Or: 
den nicht allein mit ungemeinem 2obe erhob und feine Ber 
dienfte außerordentlich rühmte, fonbern es ihm auch als eine 
der wichtigften Pflichten feiner Kaiſerwuͤrde aufs dringendſte 
ans Herz legte, ben von allen Fürften fo hoch geachteten Rits 
terverein gegen alle feine Feinde und Unterbrüder mit bem 
Schilde feiner Macht aufs eifrigfte zu ſchuͤtzen und zu vertheis 
digen '). 

Le mehr aber Innocenz fi in folcher Weiſe um ven 
Schub und Frieden und um dad Gluͤck und Gebeihen des 
Ordens beeiferte, um fo dringender mußte auch ber Wunſch 
in ihm feyn, endlich den langen, wieder enwachten Haber zwis 
fehen der Kirche von Riga und dem Orden in Livland völlig 
erſtickt und eine fehle Sühne begründet zu fehen. Er richtete 
daher eines Theils an den Hochmeifter, den Meifter von Liv⸗ 
land und die dortigen Gebietiger eine Ermahnung voll wohl; 
wollender Gefinnung, daß fie den Frieden, zu dem fie, wie 
ge gehört, bereit feyen, nach allen Kräften beförbern und bas 
durch ihren Ruhm und eimfligen höheren Lohn vermehren moͤch⸗ 
ten, weil auch dadurch ihre Gunſt am päpfllichen Stuhle noch 
bedeutend wachfen werde, andern Theils erließ er ein ungleich 





1) Diefes Schreiben , dat.: Avinion. VII Idus Februar, an, IV, 
in Regest. epist. archityp. an. IV. epist. 55, im Gopieb. bes geh. 
Ach. Nr. 402, fängt mit ben Worten an: Quid amoris, quidve fa- 
voris et gracie Ordo b, Marie Theuton., murus Christianitetis tu- 
tissimus, ac Christiane fidei propagator mirabilis et infidelium im- 
pugnator magnificus in oonspectu catholicorum Principum et totius 
christiani populi mereatur, prudentissima Tua Serenitas gesta gran- 
: dia, que personarum eiusdem Ordinis rumoribus frequentissimis au- 
diens agnoscit plenius; bann heißt es: ÄImperislem Celsitudinem 
quanto affectuosius possumus deprecamur, quatinus attente conside- 
rans, quod conservatio ac defensio eiusdem Ordinis ad Tuam Sub- 
Jimitatem pertinet, pro cunctis Principibus orbis Terre ipsum Or- 
diaem ac eius terres et subditos habeas pro Dei et sus gemetricis 
reverentia, nostzorumgue adiectione precaminum sinoeris affechibua 
eammendatos etc. 
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ernflteres Ermalmungsfchreiben an ben Erzbiſchof von Riga, 
empfahl ikm feines priefttrlichen Amtes vwürbigere, friebliche 
Gefigumgen an, warnte ihn vor haßflchtigen Vorwürfen und 
Schmaͤhreden und machte ihm insbeſondere bemerklich, daß er 
fh nur durch friebfertigen Sinn und durch ernftlicheren Eifer 
für bie Wieberherftellung der Eintracht beim päpftlichen Stuhle 
reichere Gunſt und Wohlgefallen erwerben werde. Den Bis 
ſchof von Luͤbeck aber, der dem Papſfte als Friebensunter- 
händler und Vermittler genannt worben war, ermunterte er, fein 
loͤbliches Bemuͤhen um den Frieden mit allem Eifer fortzu⸗ 
ſetzen, damit durch dieſes fein Verdienft die Kraft des Or 
dens, „dieſer feflen Schugmauer des katholiſchen Glaubens,” 
in femem Kampfe gegen die Ungläubigen um ſo mehr ver 
köckt werde‘). Es gingen freilich doch noch einige Sabre 
bin, ehe ein Enburtheil erfolgte?). Der Hochmeifter Winrich 
fanbte jedoch dem Papfte aus Erkenmtlichkeit für beffen wohls 
wollende Gefinnung gegen ben Drben zwei audgezeichnet fchöne 
Beiterpferde, für Innocenz ein fehr angenehmes Gefchen? °). 
In demfelben Schreiben aber, in welchem ber Papſt dem 
Meifter firr-diefed Geſchenk feinen Dank bezeugte, ermahnte 
er ihn auch zur Fortſetzung des Kampfes mit den nahen Hei: 
ben*). Diefen Krieg naͤmlich hatte der Meifter im Sabre 
1356 vorerft eingeſtellt, obgleich fihon im Januar die drei 
Fürfen Dlgjerd, Kymflutte und Patirke mit einem flarten 


1) Diefe vier Schreiben des Papſtes vom naͤmlichen Datum: 
Avinion. Calend. Martii en. IV. in Begest. epist. ex archityp. In- 
nocent. VI. an. IV. epist. 7578, im Copieb. Nr. 408-406. 3wei 
gleiche Schreiben, wie an den Erzbifchof ergingen auch an die Bis 
feydfe von Defel und Dorpat. 

2) Vol. Bergmann Magazin für Rußlands Geſchichte B. I. 
9.26. 13-14. 

3) Das Dankfagungsfehretben des Papſtes, dat.: Urgoni Arvinion. 
Dioc, VII Idus Julii an. IV. in Regest. epist. archityp. An. IV. 
epist. 536, im Gopieb. Nr. 408, 

4) Es heißt nämlich: Te autem et confratres tues ad religiomis 
observantiam sc beilum dominicum, quod iugiter geriii, apoitalies 
sıbortamur persunsionibus. , 
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Heere ind Ordensgebiet eingefallen, bis in bie Gegend von 
Allenflein und Guttſtadt vorgeflünmt waren, fiebzehn Dörfer 
ausgebrannt, alles umher verheert und eime reiche Beute Das 
von getragen batten'). Der Einfall war, wie es fcheint, zu 
fehnell vorübergegangen, ald daß der Orden feine Heeresmacht 
hätte fammeln und dem feindlichen Haufen begegnen Tönnen, 
und da DOlgjerds Waffen ſich um biefe Zeit wieber mehr nad 
Rußland auf neue Eroberungen wandten ?), fo mochte Win: 
rich jest Feine neuen Kriegdreifen nach Litthauen unternehmen. 
- Er hatte jedoch noch einen andern wichtigen Grund, Preuffen 
von feiner Kriegsmacht nicht zu entblößen. Es walteten ernſt⸗ 
liche Mißverhältniffe mit Polen ob. Schon oft nämlich hatte 
ber König Kafimir den Hochmeifter um eine angemeffene Bei⸗ 
bülfe zur Bekaͤmpfung der Litthauer gebeten, da dieſe fein 
Königreich jeßt wieder mehr ald je zuvor beläftigten. Bor 
einiger Zeit hatte er dem Meifler gemeldet: Sieben Zatarens 
Fürften feyen bereit, ihm mit zahlreicher Mannfchaft gegen 
das graufame und blutbürflige Volk zu Hülfe zu ziehen; er babe 
ihnen auch Botfchafter mit Gefchenken, wie es fich zieme, fchon 
entgegen gejfandt und ba er nun in kurzem yerfönlich bie 
Kriegsreiſe gegen die Littbauer antreten wolle, fo verfipreche 
ex es fich vertrauungsvoll von bes Meifterd Zreundfchaft, daß 
auch er ihm perfönlich mit einer Hülfsfchaar Beiſtand leiſten 
werde, um dad heibnifche Bolt mit aller Macht zu demuͤthi⸗ 
gen, denn auf eine andere Weife werde ed ihm immer ſchwer 
fegn , ohne Mithülfe des Hochmeiſters die Handelswege nach 
Rußland bin zum Vortheile der Handeldleute aus dem Or⸗ 
benögebiete für ben Hanbelsbetrieb offen zu halten). Wins 


1) Wigand. p. 236. Schütz p.7% Diugoss. L. IX. p. 1110. 
Kojalowicz p. 322. 

2 Karamfin 8. IV. ©. 257 - 288. 

8) Der Brief des Königes an den Hochmeifter, ohne Datum, im 
Sormularbude p. 46.. Er ſteht mit dem Schreiben bes Papfles an 
den Meifter,, beffen wir fogleih näher gedenken werben, im Zufams 
menhange, benn bem Papfle war, wie er fagt, berichtet worben, 
quod carissimus in Christo filius noster Kazimirus Rex Poloniae il- 
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rich war inbeß auf Beine Weife zu bewegen gewefen, bed Koͤ⸗ 
niges Bitte‘ zu erfüllen ') und ba num ſchon feit einigen Jah⸗ 
ren bie Kriege mit den Litthauern nicht mehr mit bem frühes 
ren Eifer fortgefebt worden waren, fo hatten beim Könige 
bald allerlei mißtrauifche Gedanken Wurzel gefaßt, die durch 
Gerüchte von heimlichen Verbindungen des Ordens mit ben 
Heiben zu neuem Eroberungen in Polen immer mehr genährt ?) 
bis zu feindlichen Gefinnungen fliegen. Der König erhob ges 
gen den Drben allerlei Anrechte und Zorberungen; e8 fam zu 
vielfältigen Verhandlungen, bie aber nur bie Folge hatten, bie 
Spannung zwifchen Kaſimir und dem Orden immer höher zu 
ſteigen. Dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, der 
dem Könige, feinem Schwiegervater, bereitd feine Beihulfe 
zugefagt, waren bie eingetretenen feindfeligen Verhältniffe zwi: 
fhen den beiden Nachbarn viel zu wichtig, ald baß er nicht 
eine Vermittlung zur Ausgleichung hätte verfuchen follen. Er 
wandte fi) an den Hochmeifter, ihm’ berichtend: Juͤngſt auf 
einer Reife zum Befuche feines Schwiegervater ?), des Königes, 
ſeyen zu Soldin vier Orbensgebietiger zu ihm gefommen, ihm 
bie Verhandlungen worlegend, bie eben zwifchen dem Orden 
und dem Könige im Werke feyen; er habe biefem mehres dar⸗ 
über mitgetheilt und ihn zu einer billigen Außgleichung der 
Mißverhaͤltniſſe fehr geneigt gefunden. Ihm felbft, dem Marks 


Instris apud vos pro auxilio impendendo sibi adversus Litwanos in- 
fidelee imploraverat, Die Berührung ber Handelswege in beiben 
Schreiben ſpricht ebenfalls dafür. In dem bes „Königes heißt es: 
Alias satis erit nobis difficıle, ut vias versus Rusiam ad utilitatem 
vestrorum Civium et Mercatorum singulorum propriis rebus et per- 
sonis absque iuvamine vestro debeamus apperire 

1) Üb& die näheren Urfachen bes Hochmeifters find wir nicht un⸗ 
terrichtet. 

2) Woruͤber der Papſt im feinem Schreiben an den Hochmeiſter 
fpridt. 

8) Lubwig nennt den König in feinem Briefe patrem, socerum 
et domieum nostzum sincere carissimum , wonach es alfo gewiſſer iſt, 
als es Pauli Preuff. Staatsgeſchichte B. I. S. 518 annimmt, daß 
kudwig ein Schwiegerſohn bes Königes von Polen war. 
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grafen, fey daher die Vollmacht geworden, eine Verſoͤhnung 
mit dem Orden einzuleiten unb ben geflörten Frieden wie 
‚ber berzuftellen. Schenke ihm ber Meifter gleiches Vertrauen, 
fo wolle er ſich dem Friebendgefchäft gerne und mit Eifer uns 
terziehen. Da jedoch die Feinde des Chriſtenthums, die wil: 
ben und vohen Litthauer und Ruſſen, des Koͤniges Gebiet von 
Tag zu Zag mit immer wachfender Grauſamkeit und Barba⸗ 
rei gegen alles Chriftliche heimfuchten, fo fey er mit dem Ks 
nige übereingelommen,, im nächflen Sommer mit feiner gan⸗ 
zen Waffenmacht in Verbindung mit der Streittmacht Polens 
und aller nahen freundlich gefinnten Fürften, die man bazu 
gewinnen koͤnne, eine Heerfahrt anzutreten, um ben rohen 
Chriftenfeind mit Waffengewalt zuruͤckzutreiben. Darum er 
fuche auch er den Hochmeifter, fich mit aller Macht vorzube⸗ 
reiten und fie auf diefer Kriegöfahrt gegen den Glaubensfeind 
aufs Eräftigfte zu unterflügen, wofür er fi) dem Orden auf 
feine ganze Lebenszeit zu Rath und Hülfe verpflichte. „Wo⸗ 
fern aber”, erflärte endlich der Markgraf, „Euere Ehrbarkeit, 
was Gott verhüte, dem König und und gegen bie Heiden Feine 
Beihülfe leiften würde, fo haben wir dann die fichere Erfah: 
rung vor Augen, daß Euer Streben keineswegs auf Verbrei- 
tung und Erhebung des chriftlichen Glaubens zielt, was und 
tief ſchmerzen würde. Wir würben demmach auch, wenn ihr 
die Hülfe zu biefem Unternehmen verweigert, die fremden 
Kriegsgäfte, die euch in eueren Bebrängnifien zu Beiſtand 
durch ımfere Sande ziehen und denen wir bisher mit möglic- 
fler Unterflüsung, Wohlthat und Geneigtheit auf ihrem Durch: 
zuge auf alle Weile förderlich gewefen, forthin nicht weiter 
mehr mit folchen Sefinnungen gegen euch aufnehmen und be⸗ 
handeln können.” ') 


1) Diefer Brief befindet ſich, ebenfalls ohne Datum, im Formu⸗ 
larbuche p. 46. Daß er vom Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
tft, beweifet die Unterfchrift: Lodwicus Romanus d. g. Brandebur- 
gen. et Lusacie Marchio etc. Ohnebieß würden auch viele Umftänbe 
im Briefe felbft davon zeugen, fo wie auch ber ganze Inhalt zeigt, 
daß er im 3. 1356 gefchrieben ift. 
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Ohne Zweifel merhte fchon diefe Erklaͤrung des Marks 
grafen auf den Meier tiefen Einbrud. Es kam aber auch 
noch Folgendes hinzu. Der König von Polen hatte in der 
bebenklichen Stellung gegen ben Orden allenthalben um Vers 
bimbete geworben. Gewiß fchon zu biefem Zwecke hatte er 
im vorigen Jahre fein Bundesverhaͤltniß und feinen Vertrag 
mit dem Könige Ludwig von Ungern wegen der einfligen 
Thronnachfolge in Polen erneuert und fomit diefen noch mehr 
fir das Intereffe Polend zu. gewinnen gewußt !). Er hatte 
wahrſcheinlich das nämliche Ziel vor Augen, ald er den Her: 
zog Semovit von Mafovien bewog, feine Lande vom Könige 
zu Lehen zu nehmen, mit dem Berfprechen, daß er ben Kb: 
nig in allen feinen Kriegen wie gegen Heiden fo gegen Chri- 
fin mit aller feiner Macht unterflügen wolle?). Am auf: 
fallenbfien aber war, daß Kaiſer Karl, ber eben erft dem 
Drben fo viele Beweiſe feiner Huld gegeben, zur Erneuerung 
des Buͤndniſſes die Hand bot, in welchem er dem Könige 
von Polen ſchon vor acht Jahren Triegerifche Hülfe gegen die 
Drbendritter und die Baiern oder andere in der Marl Brans 
denburg obwaltende Befiger zugefagt hatte, mit feiner ganzen 
Macht, fofern der König angegriffen und mit fechöhundert Ges 
wappneten, wenn er felbft zuerft angreifen werde. Der Kb: 
nig fprach e& babet offen aus, daß feine Abficht bei dieſem 
Bimdniſſe auf die Wiedereroberumg der Gränzlande gehe, bie 
er ald zu Polen gehövend anfehe und da er fih in dem Ders 
trage felbft wieder „Here und Erbe von Pommern‘ nannte, 
fo war fein Ziel nicht zu verfemen). Zwar mochte ed wohl 


1) Pray Annal, Reg. Hungar. P. II. p.95 seq. Diugess. L. IX, 
p. 1101. ° 
2) Die Urkunde bei Dimmont. 1. c. Nr. 855. Diugoss. L. IX, 
P 1100, 
8) Der Vertrag in Zudewig Relig. Mscr. T. V. p. 496. Es 
läßt ſich hm, wenn man ihn genau erwägt, kaum eine andere Ten- 


denz abgewinnen, als bie oben erwähnte. Ohne Zweifel hatte auf die 


jekigen Verhaͤltniſſe des Kbaiges vom Polen zum Kaifer auch ber Um⸗ 
land Einfluß, daß der Iegtere den Königen von Ungern und Polen 
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beiden mit biefem Bündniffe in feiner beflimmten Richtung 
fein rechter Ernſt feyn, denn Karl, beffen Stellung in Deutſch⸗ 
land und beffen Berhättniß zu Ludwig dem tem von Balern 
damals gerabe noch fehr bedenklich war *), fuchte eigentlich 
am Könige von Polen nur darum einen Bunbeögenofien, um 
feinem Ziele zur Vergrößerung und Befefligung feines Hauſes 
gegen bie Wittelöbacher um fo ficherer entgegen gehen zu koͤn⸗ 
nen?), und beim Könige von Polen ſchien der ganze Zweck 
des Bündniffes nur darauf binauszugehen, ben Orden badurd) 
einzufchreden, denn an ben Miedergewinn von Pommern 
konnte Kafimir im Ernfte doch wohl fchwerlich denken. Allein 
auf den Hochmeifter hatte diefe Stellung des Kaiſers und bes 
Königes doch allerdings die berechnete Wirkung. 
Es Fam endlich noch hinzu, daß König Kafimir auch) an 
mehren Fürftenhöfen, ald an dem des Königed von Ungern ’), 
vor allen aber auch am päpftlihen Stuhle die fchwere Klage 
vorgebracht hatte: er habe vor kurzem den Hochmeifter gegen 





ſchon im 3. 1953 Ducatum Plocensem necnon omıria jura, quae sibi 
in praedicto Plocensi Ducatu et aliis principatibus Masoviae com- 
petunt, als Schenkung abgetreten, wogegen ihm ber König von Uns 
gern die beiden Städte Beuten und Kreuzenburg im Namen des Kö: 
niges von Polen überlaffen hatte, wozu nun endlih im 3. 1356 Koͤ⸗ 
nig Kaſimir feine Zuftimmung erteilte, indem er bie Freundſchaft und 
Gunſt rühmt, bie ihm ber Kaifer bewieſen; f. Dumont. J. c. T. I. 
P. II. Nr. 337. p. 84-2856. Pray L co. p. 933— 94. 

1) Mannert Geſchichte Baierns B.I. ©. 350. Pauli Preufl. 
Staatsgeſch. B. I. ©. 501. De Wall. c. T. III. p. 347 seq, 

2) De Wall. c., ber fi) über den Zweck dieſes Bündnifjes wei⸗ 
ter ausläßt, fagt unter andern: Charles 1V. avoit besoin d’alliss 
pour soutenir son 6lection et pour effectuer le projet qu'il avoit 
formé d’elever la maison de Luxembourg sur les ruines Be cella de 
Baviere; c’est pourquoi il flatta la passion dominante de Casimir, 
en lui promettant de l’aider à &craser l’Ordre Teuteniqye, pour 
Dengager & donner de l’oocupation a Leuis de Baviere Margrave - 
. de Brandebourg, que quelques Electeurs 4ui ‚avoient donne pour com- 

petiteur. — 
3) Worüber ein Brief des Hochmeiſters an die Abnigin von Un⸗ 
gern nähere Ausweifung giebt. 
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bie fein Land fo oft Aberfallenden Litthauer um Beiſtand ges 
beten, dieſer aber habe ihn nicht nur nicht geleiftet, fonbern 
fogar ven räuberifchen Heiben Hülfe zugefandt, um mit deren 
Unterſtuͤtzung neue Sroberungen in des Königed Reich zu mas 
den, er habe außerdem alle Öffentlichen Straßen nach Polen 
gefperet, dagegen die in das Land ber Heiden überall geöffnet; 
worauf ber Papft dem Hochmeiſter fchrieb: er Bönne dieſen 
Beichulbigungen zwar fchwerlid Glauben beimeſſen, weil ihm 
indeffen biefe Nachrichten wiederholt vorgefommen feyen, fo 
halte er es für Pflicht, den Orden vor folchen Verbrechen, 
wofern fie wahr feyen, ernftlich zu warnen und aufs dringendſte 
zuermahnen, dem Könige in feinen Kriegen gegen bie Litthauer 
alten möglichen Beiftand zu gewähren '). 

Zwar find wir nicht ımterrichtet, was Winrich zu feiner 
Rechtfestigumg dem Papfte hierauf geantwortet; allein ſchon 
im nächften Jahre 1357 erbot ſich ihm bie erwünfchte Gele⸗ 
genheit, der unwahren Beichulbigung zu begegnen unb ber. 
Ermahnung des Papſtes zu entfprechen, zugleich auch ben 
Wuͤnſchen bed Königes von Polen und ded Markgrafen von 
Brandenburg in einigem zu genügen. Es zogen zahlreich aus 
Deutfchland, Frankreich, England und Schottland *) Ritter 
und Edle mit Kriegshaufen herbei, an der Deutfchen Spitze 
ber Burggraf von Nümberg und an der der Franzofen ein 
Graf von Barkün ’), alle um im Kampfe mit ben ‚Heiden 


1) Das Schreiben bes Papftes an ben Hochmeifter, bat.: Avinion. 
IV Calend. Octobr. an. IV. in Regest. litterar. ex archetyp. Inno- 
cent. VI. an. IV. epist. 3856, im Copiebuche Nr. 407. 

2) Die aus Schottland lernen wir aus einem Geleitsbriefe bes 
Königes Eduard IM. von England, bat.: a Westm. le XX jour 
d’Augst bei’ Rymer Foedera T. III. P. I. p. 128, genauer fennen, 
wo es beißt: Come "Thomas Byset et Wauter Moigne Chivalers, et 
Norman Lesselin et Wauter son Frere Esquiers d’Escoce soient a 
venir en.notre Roialme d’Angleterre, oue douze Hommes a Chival, 
pur passer par ycel, as parties de dela vers Pruse, de notre Con- 

8) Wigand. p. 236 fährt einen Marchio Nurenbergensis und 
einen mobilis dominus de Barkun ausdruͤcklich an, denn fo finden wie 
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Ruhm und Verbienft zu erwerben. Auf des Meiſters Geheiß 
beady der Ordensmarſchall Siegfried vom Dahenfeld als ober⸗ 
ſter Führer des Heeres, nachdem er bie Streitmacht ded Lan⸗ 
des mit ber angefommenen Ritterfchaft vereinigt, gegen Sas 
maiten bin auf. Bei Ragnit die Memel überfehreitend zog 
bad Heer vor bid an den Fluß Mitwa unb verheerte von da 
aud das ganze Gebiet von Wayken, dann durchſtuͤrmte ed mit 
Feuer und Schwert mehre Tage lang bie Lande von Roffiena 
Subna und Galva füdwärts hinab bis Billen'). Vor We 
lun warb ein Lager gefchlagen und die reiche Beute bier zu= 
fammengebäuft, während die einzelnen Streithaufen heerend 
und plimdernd fich bin und ber zerfireuten. Da brach plößs 
lich ein feindlicher Geerhaufe in das nur von anderthalbhun⸗ 
dert Mann bewachte Lager ein, erfchlug die ganze Mannfchaft, 
bemächtigte ſich der fämmtlichen Beute und aller Lebenömittel 
ſammt allen Schlitten, Woithfaden und dem ganzen Heer⸗ 
gerätbe, fo daß fchon hiedurch das Ordenoͤvolk gezwungen wer, 
wegen Mangel an Lebensunterhalt ohne weiteres zuruͤckzukeh⸗ 
ven?). Es war bie lebte Kriegöreife, welche ber Dibensmar- 


ben legtern Namen bei ihm gefchrieben. Der erftere ift wahrſcheinlich 
der Burggraf Kriederih von Nürnberg. Schütz p. 7% hat für den 
legtern einen „Grafen von Burgen’ (ober vielleiht Burgundigen). De 
Wal T. III. p. 349 fagt: 1 y avoit parıni les Francois un Prince 
oa Grand- Seigneur, dont le nom n'a pas &t& conserv6, pour aveir 
été mal 6crit par les anciens, et que Schutz creit, mal-ä-propos, 
un comte de Bourgogne; gewiß richtig! denn ben Namen Burgund 
, weiß Wigand. p. 282 recht gut zu fohreiben und er muß bier offens 
bar einen ganz andern ebeln Herrn haben bezeichnen wollen. Wir ha= 
ben den Namen gelaffen, wie wir ihn gefunden. Kojalowiez p. 322 
fpridht Hier von Kriegsvöllern ex Anglie, Gallia, Moravia, Bohe- 
mia, Franconia, Bueyia atque adeo tota Germania. 

1) Den Fluß nennt Wigand. Metowe, offenbar bie Mitwa, wo⸗ 
für Schütz Mekawen bat. Die Gebiete von Subna und Galva müfe 
fen füdlih von Roſſiena gelegen haben; vgl. oben B. IV. &. 1% 
und 97. 

2) Wigand. |. c. fagt: Pagani privaverunt eos cibo, potu et 
vietualibus, redas fregerunt sive dissecarunt, occidentes ultra 150 
viros, manticas et sarcinas cum suppellectili multa deportakant ad 
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ſchall Siegfried von Dahenfeld ind heidnifche Land unternom⸗ 
men. Zwar bekleidete er fein Amt noch einige Jahres; allein 
es beichäftigten ihn im Verlaufe biefer Zeit mur innere Lans 
desverhältnifie im Umkreiſe feines Komthurhaufes Königsberg. 
Überhaupt waren die beiden nächften Jahre 1358 und 
1359 die ruhigſten, die Preuffen feit langen Zeiten gefchen 
hatte. Die Kriegözlige ind heibnifche Land wurden mittlers 
weile ganz eingeftellt, da es Winrich vorzog, feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit nur der Verwaltung und der Wohlfahrt feines Landes 
zu wibmen, und man faßte bald fogar bie Hoffnung, bie 
Kriegöreifen nad) Litthauen würden nie wieder unternommen 
werden. Die Sroßfürften nämlich hatten feit einer Reihe von 
Jahren theild im Oſten ihrer Länder mit den Ruſſen aus Er⸗ 
oberungsluft '), theils im Weiten und Süden mit den Orts 
bensrittern und mit Polen bald aus Raubgier, bald zur Ver: 
theidigung ihrer Gebiete fo unabläffig Kriege geführt und ihr 
Bolt durch Fehde und Kampf in dem Maafe ermübet und 
gefchwächt, daß es auf einige Zeit ber Ruhe zu bebürfen 
ſchien 2). Um ed aber gegen bie Verheerungszüge des Or⸗ 
dens und gegen bie Rache des mit dem Markgrafen von Bran- 
denburg verbündeten Königed von Polen auf alle Weife ficher 
zu flellen, fandte im Juli des Jahres 1358 der eine von ih⸗ 
nen, wahrfeinlih Olgierd, nachdem er, wie es feheint, ben 
Hochmeifter von feinem angeblichen Vorhaben unterrichtet °), 
feinen Bruder Kynflutte nach Nürnberg zum Kaifer Karl, ihm 
za melden, fie feyen entfchlofien, die Zaufe zu empfangen und 
fi) mit dem ganzen Lande der chriftlichen Kirche anzufchließen. 
Der Kaifer, hocherfreut durch dieſe Botfchaft, fandte fofort ben 
ehrwuͤrdigen Erzbifhof Ernft von Prag, den. Herzog Bolko 
von Schweibnig und ben Deutfchmeifler Wolfram von Nel- 


san; Schütz führt an, baß fie „die Schlitten mit den Wathfedten” 
@. h. Boithfäden, f. meine Geld. Marienburgs &. 220) und allem 
gerethe weggenommen. Bol. Lucas David B. VII. ©. 43. 

1) Bol Karamfin B. IV. ©. 238, 249. 

2) Kejalowiez p. 323. 

9) De We T. II. p. 350. 
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lenburg nach Litthauen, um mit dem Gtoßfürften das Nähere 
zu berathen. Diefer ließ den Kaifer durch fie benachrichtigen : 
er werde um Weihnachten nad) Breslau fommen, um fich 
dort taufen zu laffen und wünfchte den Kaifer ebenfall3 das 
felbft zu begrüßen. ALS die Zeit herannahte, begab ſich Karl 
mit einem auögezeichneten Hofftaate in die genannte Stadt, 
ber feierlichen Zaufe des Zünften dort beizuwohnen. Allein 
es Fam die Antwort von biefem, er werbe bie Taufe erſt dann 
empfangen, wenn ihm bie Drbensherren alle mit Zuflimmung 
des Kaiferd und feiner Vorfahren geraubten Gebiete zuruͤckge⸗ 
geben hätten'). So war es dem Großfuͤrſten gelungen, wie 





I) Dieſer Sache gedenkt kein einziger einheimifcher Chroniſt, eben 
fo wenig die Polniſchen; felbft Kajalowiez weiß nichts davon. Wir 
erfahren fie hauptſaͤchlich durch Heinr. Rebdorff Anual. ap. Freker. 
p- 450. (Der Chroniſt nennt den Großfürften Rex Liphonise, ent: 
mweber nur eine verborbene Schreibart für Lithoviae, oder eine Ver: 
wechfelung Eivlands mit Litthauen.) Hierauf bezieht ſich auch bie 
Nachricht in Jo. Fitodurani Chron. p. 187%, daß ber König von 
Litthauen, um bas ihm durch die Drbensritter abgenommene Landges 
biet wieder zu erhalten, ihnen feſt verfprochen habe, den chriſtl. Glau⸗ 
ben anzunehmen; quod dum facere recusarent (fratres), Rex Litao- 
niae aiebat: in hoc luculenter comprehendo, quod non meam fidem, 
ut simulant, sed pecuniam appetunt, et ideo in paganismo perseve- 
rabo. Etwas entftellt lautet der Bericht in Andreae Ratisbon. Chron. 
ap. Eccard. T. I. p. 2113, wo «8 beim J. 1357 heißt: Posthaec 
circa diem Nativitatis Christi tres reges paganorum de Lituonia po- 
scebant se baptizari ab Imperatore. At ille occurrit illis cum nobi- 
lissimo comitatu, scilicet Principum, Baronum et militum, inter 
quos erant duo Duces Bawariae. Videntes autem pagani tantam 
gloriam Christianorum, mentiti sunt et fugam inierunt. At illi hos 
insequentes, multos occiderunt. Ganz außer Zweifel fest die Sache 
ein Bericht darüber im Pol. E. p. 258 im geh. Arch., wo es heißt: 
By Algart gecziten bes konigs vater von Polen gefchah is, bas ber 
egenante Algardb und Kynſtod wytomtis vater liffen yn werbin auch 
umb eynen frebe an keiſer karle, dem got gnabe, ber leczt ftarb, das 
her geböte frebe czu halten czwifchen dem Orden und Iren landen, fo. 
welden an fi nemmen by Zouffe, do fante ber egenante herre keiſer 
ken Littouwen durch Prüßen den Erczbifchof von Prage Arneftum und 
ben berczog czu. der czit von ber Swidenicz, by bo czu yn qwomen 


i 
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fräbes ſchon Kynſtutte gegen ben Ray und ben König von 
Polen gethan, ben Kaifer und den Orden zu täufchen, um 
gegen des letztern Waffen eine. Zeitlang Rube gu gewinnen '). 

Preuffen aber erntete aus biefer Friedensruhe die heil⸗ 
famften Früchte, denn bie Gebietiger und Komthure, ermun⸗ 
tert bucch des Meiſters Beifpiel, wandten nun um fo eifeiger 
alle Zeit und Sorgfalt auf die innere Pflege und Verwaltung 
ihrer Bezirke, wovon noch jegt die rebenben Zeugen aus dies 
fer Zeit die ungemein reiche Zahl Ländlicher Verſchreibungen 
aus allen Theilen bed Landes find, Da Preufien inbeß auch 
jet noch bei weiten nicht ſtark genug bevölkert, vielmehr die 
Menfchenzahl durch die ſchwere Peſtſeuche noch bebeutend ver- 
tingert war, fo geichah es auch jetzt fehr häufig, daß ſehr ans 
fehnliche Landftreden an einen einzigen Befiger ausgethan wurs 
ben, bem es überlafien blieb, die ihm zuerthejlten Guͤter durch 
Hinterſaſſen, Kleinbauen und Dienflleute bebauen zu. laffen 
oder einzelne Adertheile gegen gewiſſe Dienfte und Leiſtungen 
auszugeben, Wie alfo der ftäbtifche Buͤrgerſtand in Winriche 
Zeit durch Handel und Gewerbe im Reichthum und Wohls 
flande immer mehr emporflieg und feine Bedeutung immer 
Harer erkannte, fo nahm in folcher Weile jetzt auch die Zahl 





ud ſy anrebten von der touffe wegen, unb bes Griften geloußen, bo 
vorfpotten ſy fye unb belachtin und trebin borus Ir getufche.. Nach 
Urkunden finden, wie auch wirklich den Kaifer um Deihnachten 1858 
ie Breslau. Rad einer Urkunde beffelben in Jaeger Cod. diplom. 
an. 1358 befinden fi in feiner Begleitung ber Erzbiſchof von Prag, 
ber Meiſter von Deutſchland Wolfram von Nellenburg, die Bifchöfe 
Theodor und Albert von Minden und Schwerin, ber Markgraf Wils 
helm von Meißen, Herzog Bolko von Gchweibnis m. m. a., yal. auch 
Semmersberg Script. rer, Siles. T. IL. p. 292, Ludewig Relign. 
Mscr. T. VI. p. 385. 

1) An einen foͤrmlich abgefchloffenen Waffenſtillſtand, wie ihn 
Pauli 8. IV. &. 207, Baczko 8. UI. S. 156, Kogebue B. 1], 
6. 202 annehmen, iſt wohl ſchwerlich zu denken; bie Waſſenruhe her 
fand vielmehr nur darin, daß man gegenfeitig ohne weiteres aufpärte, 
fich zu befehden, ober wie Schütz p. 75 «5 ganz richtig ausbrüdt: es 
'wurbe von beiben Theilen Stillſtand gehalten. 

V. 9 
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ber großen Gutsherten, der 'Sanbesritter ‚und überhaupt ber 
reichbeguͤterten Adelöfamilien in allen Landſchaften bebeutend 
zu. So hatte Pomefarken fchon aus früheren Zeiten ber viele 
fehr angefehene Landesritter; im Kulmerland ward ihre Zahl 
im Laufe ber Beichendjahre immer größer; um Ofterode bluͤhte 
ſchon das nachmals berühmte Haus der Baifen:) und. gab 
fhon jest manchem Amte würbige Verwalter. Sie treten 
freilich Im der Gefchichte des Landes jekt noch nicht befonbers 
bemerkbar hervor, denn fie. erfcheinen in der Regel nur meifl 
als Landrichter und Landfchöppen bei den Kanbgerichten, wo 
fie bloß Tiber Guͤter⸗ Verhältniffe, Erb⸗ and Bormundfchaftss 
Angelegenheiten, Gütertaufche, Verkaͤufe und ähnliche Dinge 
zu richten und zw fchlichten hatten. Allein eben in biefen Vers 
bältniffen Itegt für viele mit der Keim der Blüthe ihres Reichs 
thunis, ihres fpdtern fo bochfteigenden Anſehens und ihres 
nachmals fo bedeutenden Einfluffes in allen Angelegenheiten 
ihrer Landfchaften. Manche von diefen nachmals fo wichtigen 
Abelsfamilien und Landedrittern wurben auch dadurch ſchon 
emporgehoben,: daß fie vom Drben bie Schultheißens Ämter 
im den Städten erwarben, dieſe zu ihrer Bereicherung benutz⸗ 
ten und ſich dann durch ihren Reichtum anſehnliche Lanbbe⸗ 
fige erfauften. Als 3.8. vom Komthur zu Balga und Vogt 
von Natangen Henning Schindebopf die durch die Litthauer 
verwüftete Stadt Raflenburg wieder neu befegt. und ihr ein 
neues Grimbungöprivilegium über ihre Rechte und Leiſtungen 
auögeftellt wurde *), erhielt bad emträgliche Schultheißen: Aut 





1) M. Gefchichte von Marienburg ©. 308. 

3) Das Original in der Betätigung des Hochmelſters, bat.: Ras 
ſtenburg am age Johannis mit dem guldenen Munde (23. af) 
1878 auf dem Rathhaufe zu Raftenburg, in Abfchrift im geb. Ar. 
Schiebl. XXXIX. Nr. 10. Bol. Erläut. Preuffen, B. 8. &.662, Die 
Urkunde iſt darum auch nterfwürbig, weil fie eben fo, wie das Priv 
legium von Wartenftein (f oben B. III. &. 443) eine Gtelle von ven 
„Preuſſiſchen Königen’’ enthält, indem es heißt: Süunber bi pruyfen, 
di undie den koͤningen und unbir den Leenluyten wonhaft fon abbir 
andere geukunftege pruyfen quemen und gebrechin in dem gerichte ber 
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Heimich Padeluch, den wir nachmals als angefehenen Land: 
ſchoͤppen des Landgerichtes zu Wormbitt und als Landesritter 
auf dem Gute Elditten zwiſchen Guttſtadt und Liebſtadt ſitzen 

1 

Der Meifter ſelbſt benutzte die beiden Friebensjahre, um 
bed Land nach allen Richtungen zu bereifen und fo überall 
fiiner Unterthanen Wuͤnſche und Bebürfniffe näher kennen zu 
lemen. Einige Zeit bielt er fich in Pommern auf, um bort 
bad Drbenögebiet durch neue Erwerbungett von ben Kiöftern 
kukna und Biſſow zu erweitern, indem beibe dem Orden theils 
durch Verkauf, theils fir einen jährlichen Zins anfehnliche Bes 
fgungen überließen?). Damals befuchte er auch das fchöne, 
jungſt erft wieder aufgebaute Klofter Oliva, um fich die Gna⸗ 
denfpenden zu erwerben, die vor wenigen Jahren der Bifchof . 
Mathiad von Leflau allen denen verheißen, welche in frommer 
Andacht fich) den dortigen Heiligthümern nahen und ihnen ges 
bührende Verehrung erweifen wuͤrden. Dort fah ber Meifter 
uf den Altären der Klofterkicche Reliquien vom Holze des 
Kreuzes Chrifti, vom heiligen Grabe, vom Galvarienberge, 
vom feurigen Bufche Mofis, vom Kleide der Jungfrau Mas 
ta, Heiligthuͤmer von fieben Apofteln, vom heiligen Adalbert 
und Stanislaus, einen Zahn der Maria Magdalena, nebft 
einer großen Zahl von Reliquien vieler andern Heiligen °), 





vergenanten flat und von bem Schulczen und fonen Belfern ufgehalden 
wurden, das fal ber ſchulcze richten als recht ifl. 

1) Ss kann hier auf die erſte Entwickelung dee Verhaͤltniſſe dies 
fer großen Gutsbefiger nur bingewiefen werben und es wird fpäter for 
wehl von biefen Ranbesrittern, als von ben Randgerichten noch näher 
bie Rebe fun. 

2) Die vom Kloſter Lukna erworbenen Dörfer waren Poluzyno 
md Brubwino und noch hundert Hufen Landes; Urk. im geh. Arch. 
Schiebl. 56. Nr. 6. Vom Kiofter Biffow kaufte der Orden bie Doͤr⸗ 
fer Polefcomwig, Seſchino und Bicovo für 600 Mark; urk. Schiebl. 50. 
Nr. 40 unb 51. Nr. 3. S. Steinbräd Gefchichte der Kıdfter in 
Yommern ©. 18 und 101— 108, ' 

8) Die Urkunde des Bifchofs bierüber, bat.: Raczens VII Cal. 
Aug. a. d. 1355 im geh. Arch. Schiebl. LVI. Nr. 81. Ese war offen» 

9* 
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und Winrich, der in feiner religiöfen Bildung keineswegs über 
feine Zeit hinaus war, ward fo ergriffen von dem Anfchauen 
diefer heiligen Überbleibfel, daß er alöbald den Ordensbruder 
Lippold von Eglen zum Bifchofe von Paderbom fandte, um 
ſich von ihm einige Reliquien des heil. Liborius, des Schuß: 
patrond der dortigen Kirche, zu erbitten, und der Biſchof ge 


waͤhrte ihm diefen Wunſch, indem er dem Meifter aus befons 


derer NRüdficht auf des Ordens Verdienfte in feinen Kaͤmpfen 
mit den Ungläubigen zwei Stüde von ben ‚achten Reliquien 
des Heiligen uͤberſchickte, mit der Verficherung, daß wie Gott 
auf die Fürbitte des Heil. Liborius in der Kirche zu Paber 
born ſchon unzählige Wunder babe gefchehen laffen, diefe Gots 
tesfraft nun auch dem ganzen Orden ben Sieg über die Wis 
berfacher des Glaubens verleihen werde '). 

So durch die Gunft und Mithülfe eined Heiligen, wie 
es ihm ſchien, von neuem aufgefordert, beſchloß der Meiſter 
Winrich von Kniprode den Kampf gegen die Heiden wieder 
zu beginnen, denn Olgjerd war mit Eroberungsplanen in Ruß⸗ 


bar darauf abgefehen, das kaum erſt wieber aufgebaute Klofler durch 
zahlreichen Beſuch wieder etwas mehr zu bereichern. Die Reliquien von 
21 Beiligen und Maͤrtyrern, außer den oben erwähnten, werben alle 
namentlich und fpeciell in ber Urkunde aufgeführt. 

1) Die Urkunde des Biſchofs und Kapitels von Paderborn an ben 
Hochmeiſter und bie Gebietiger gerichtet, dat : Paderborn a. d. 1859 
domin, qua cantatur Jubilate im geh. Ar. Man Iegte einen großen 
Werth auf die Mittheilung ber Reliquies benn es heißt: Nos matera 
deliberatione inter nos multipliciter prehabita attendentes, qualiter 
nos et nostri predecessores multis principibus, archiepiscopis, episconis 
et prelatis pro eisdem particulis instantibus denegaverimus et denegave- 
rint easdem impertiri, veruntamen contemplacione ofdinis vestri, quia 
continue maximie laboribus dimicatis cum Sarracenis pro fide christia- 
na, duas particnlas de 'veris reliquiis b. Liborii confesseris vestre 
Ordini per dictum fratrem vestrum destinamus, humiliter supplican- 
tes et devote, quatenus cum magna reverencia et derocione easdem 
conservetis, cum deus miraculose virtutes et facultates innumerabi- 
les precibus et meritis b. Liborii in nostra ecclesia operetur, ut si- 
militer toto Ordini vestro, ut speramus, victoria contra adversarios 
üidei catholicoram condonetur. ’ \ 
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land beſchaͤftigt, ſich dort einer Stadt nach der andern bemaͤch⸗ 
ugend!;); ber Himmel fchien uͤberdieß eine neue Verföhnung 
zu fordern, ba mit dem Jahre 1360 wie in ben Nachbarlan: 
den fo in Preuffen die Pefl wieder fo furchtbar wüthete, daß 
m Elbing allein im Laufe dieſes Jahres über breizehntaufend 
Renſchen geftorben ſeyn ſollen?). Es fand aber um biefe 
Fit ein Mann dem Amte ded Drbensmarfchalld vor, der an 
kriegeriſchem Muthe, an ritterlicher Tapferkeit und Fühner Ent: 
ſchloſſenheit, wie an Fluger Umficht und Beſonnenheit tm 
Sriegöfelde noch von keinem übertroffen war: — Henning 
Schindekopf, der bisherige Komthur von Balga und Vogt 
von Ratangen war ed, den ber Meiſter unlängft zu biefer 
VWinde berufen hatte). Da eben zu ber Zeit auch neue 
1) Karamfin B. IV. ©. 249. 
2) Lindenblatt Zahrbüh. ©. 245 vgl. die Befchreibung bei 
Diugess. L. IX. p. 1124. Detmar B. I. S. 281 fpridt davon 
m 3. 1359. Rach Fant Script. rer. Suec. T. I. p. 29 und % 
herefchte die Pet auch in Schweden, dort barnadödh genannt. ı 
| 3) Schatz p. 75 giebt den Tod Siegfr. von Dahenfeld zu früh 
a, wenn er ihn am I. Gregorii (12. März) 1359 erfolgen läßt, denn 
| wir haben noch eine Urkunde (im Origin.) von ihm ausgeftellt am T. 
| Jacobi (25. Juli) 1859, Schiebl. XXXV. Nr. 8. Da Wigand. 

p 286 fagt: Post hec frater Siffridus marschalcus, qui in multis 

eratione promovit, vir multe probitatis et devocionis et sancte vite 
| dausit diem extremum in die 8. Gregorii, ohne ein Jahr zu nen: 
‚, u und gleich darauf fortfährt: post hunc ad festem Pasche frater 
; BHemingus Schindekop a Magistro eligitur in Marschalcum superio- 
rm, quem strenue et virtuose vite ab omnibus famabatur et ser- 
vs esse dei, fo möüffen wir entweber dieſe Angabe bes Todestages 
aufgeben, fo dag Siegfried im Herbſt 1359 geftorben feyn koͤnnte 
(enn aus diefer Zeit haben wir keine Welunben mehr von ihm) ober 
man muß die erfien Monate des 3. 1360 als Siegfrieds Todeszeit ans 
xhmen. Uunrichtig ift es in jedem Falle, wenn man ihn im April 
1859 ſterben laͤßt, da außer ber erwähnten Urkunde noch mehre anbere 
v. J. 1369 beweifen, daß er im Sommer biefes Jahres noch thätig 
war. — Hoffmann Günther von Schwarzburg &. 68 erwähnt ei: 
ne GSozzo genannt Schindelopf und fügt hinzu: der Name Schinde⸗ 
op kommt als Familienname in fpätern Urkunden vor, z. B. isn 
Würdtwein Diplom. Magunt. T. I. p..267. 
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Streithaufen aus Deutichland berbeizogen, an ihrer Spige 
ber Graf Rudolf von Wertheim und mehre berühmte Ritter '), 
fo brach der neue Drbensmarfchall mit diefer durch die Sei: 
nen noch verflärkten Stzeitichaar Bid gegen Welun vor, traf 
aber Feinen Feind und verheerte bloß dad Land. Ihm folgte 
bald auch der Hochmeifter felbft mit einer zahlreichen Macht, 
doch weniger eigentlich zum Kampfe, ald um unter bem Schuge 
feiner Waffen im Schalauerlande zur befferen Verficherung der 
Landesgränge und des Haufes Ragnit die Burg Neuhaus zu 
erbauen. Auch der DOrbensmarfchall fand es bald für zweck⸗ 
mäßiger, feine Kräfte auf die Errichtung einer neuen Burg 
zu verwenden und es erfand fo hart am Ufer bes Kuriſchen 
Hoffe die Windenburg, ohne Zweifel um die Einfahrt vom 
Haff in den dort einmündenden Memel:Strom ?) frei zu halten. 
Mittlerweile aber ging die Burg Memel durch Unvorſichtig⸗ 
feit in Flammen auf und der Marfchall mußte feine Manns 
fchaft theilen, um zuerft die Stadt Memel gegen die Heiden 
zu fhügen und dann auch bie Burg von neuem wieder auf: 
zubauen ’). 

Der Meifter fland mit feinem Heerhaufen noch an ber 
Memel, als ihm die Nachricht Fam: König Kafimir von Pos 
Ien, mit dem die Mißverhältniffe noch immer nicht audgeglis 
hen waren, trete jest mit offenen feindlichen Planen gegen 
ben Orden auf, lafie an ber Landesgränge auf des Ordens 
Gebiet bei Raigrod mit dußerfter Eile eine flarke Feſte er⸗ 


I) Den Grafen von Wertheim nennt Wigand. |. c.; «6 war 
wahrſcheinlich Rudolf Graf von Wertheim, der fih nach Jaeger Cod. 
diplom. a. 1350 als befonberer Gönner des Orbens zeigt. Diugoss. 
p. 1125 ſpricht au vom Markgrafen von Brandenburg, ebenfo Ko- 
jelowiez p. 3235 es ift indeß Mar, daß beide Chroniſten manches aus 
dem 3. 1361 in das vorhergehende gezogen haben. 

2) Oder den Theil bes Stromes, ber jest bie Ruß heißt. 

8) Wigand. 1. c. giebt diefe Nachrichten allein, benn Schäts und 
Diugoss. find bier fehr kurz in ihren Berichten Lucas David 
B. VIL ©. 47 — 49 erzählt hier dem Simon Grunan Tr. XL 
co. 2 ganz ımerweisliche Geſchichten nad. Der Zug bes Hochmeiſters 
fiel übrigens zwifhen Oſtern und Pfingften. 
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bauen und ſtehe bereits auch in Unterhanblungen mit ben Groß⸗ 
fürflen von Litthauen zum offenbaren Berberben des Ordens 
Sofort entfandte Winrich den Ordensmarſchall mit dem Koms 
thur zu Balga Ulrich Sride, dem zu Brandenburg Kuno von 
Hattenſtein und dem Vogt von Samland Rüdiger von Einer 
nebſt einer hinlaͤnglichen Kriegsmannfchaft in die Gegend hinab. 
In des That fanden fie alled, wie es berichtet war. Der 
Marihall verlangte alsbald von den Hauptleuten, unter bes 
ren Leitumg die Burg errichtet warb, daß ber Fortbau einges 
ſſelt werde, weil er auf des Ordens Gebiet gefchebe. Er er⸗ 
Weit jedoch die Antwort: man fey nicht bevollmaͤchtigt, bars 
über mit bem Orden zu rechten; der Bau erfolge auf des 
Khuiges Befehl und fo müffe er unter allen Umftänden fort: 
gefept werden. Es kam zu lebhaften Gegenreben. „Unfere 
Vorfahren, erklaͤrte der Marfchall, haben diefe Gegend ben 
Händen der Glaubensfeinde entriffen und wit ihrem Blute ers 
mngen. — Mag e8 feyn; wir find nicht von uns felbft hier; 
ſendern uns hat der König gefandt und thun, was feines Bes 
fehls il. — Aber wir beweiſen mit urkundlichen Zeugnifien, 
daß es des Ordens Land iſt, auf welchem ihr den Bau ers 
richtet und Binnen es nicht glauben, daß ber König hier eis 
wa Bau befohlen, ba wir mit ihm in Frieden leben. — Es 
fimmert uns nicht, ob es des Königes ober des Ordens Land 
bier fey; genug, daß uns der König gefandt. Wir wiflen 
nichts von euerem Rechte auf diefe Gebiete. — So höret bie 
Decumente Semovits und Boleslavs, der Herzoge von Mas 
fovien‘, die dıber die Gränzen Maſoviens und Preuffens aufs 
Marfte ſprechen. Hier fehet ihr fie. — Uns ſteht hierauf Feine 
Antwort zu, weil unfer Hauptmann nicht zur Stelle ift und 
unfer Amt nur dahin geht, auf. das arbeitende Volk zu ach⸗ 
tm. erlangt ihr Antwort, fo erwartet fie vom Hauptmanne 
zu Wiöna, zu bem wir fenben mwollm. — Wozu dad Zögern 
weiter? Wir fordern von euch, laſſet gutwillig auf der Stelle 
den Bau und ziehet friedfam und ficher von dannen. Wiffet, 
daß wir keineswegs gekommen find als euere Feinde, euch zu 
beläftigen, wohl aber um ben Bau zu brechen und zu ver 








4136 Vernichtung bee neuen Burg Raigred (1360). 


nichten; und wollte uns folches jemand wehren, fo find wir. 
und Vertheibigung fihuldig. Wiſſet auch, daß wir diefe ums 
fere Waffen nicht um eurentwillen, fondern wider unfere Tod⸗ 
feinde, die Litthauer, führen, denn es ift und wohl gefagt, 
Daß folche hier bei euch ſeyen; geftehet, -ob dieß alfo iſt! — 
Wir können nur fagen, was wir willen. Es find feine Lit 
thauer bier geweſen, fondern nur Patirke nebft feinem Sohne. 
— Nicht auch Kunflutte, wie uns euere Leute fügten? — 
Bon dieſem wiſſen wir nicht. — So fey ed in Gottes Ras 
men, ſprach der Marſchall, ellet zu den Eueren an. den Drt 
des Baues zuruͤck; berathet euch kurz und bringet Tchleunigft 
Antwort, denn wir werden euch auf dem Fuße folgen. — 
Somit brach die Unterhandling ab und die Hauptleute 
begaben fich zu den Ihrigen zurüd. Der Ordensmarſchall 
aber ruͤckte fogleich mit feinem Kriegsvolke in die Gegend hin, 
wo man ben Bau begonnen. Man fand die Polen ſchon 
entflohen; bie Burg warb ohne weiteres in Brand geſteckt und 
bi8 auf den Grund vernichtet. Dann z0g der Marfchall wies 
der beim. Wir find nicht unterrichtet, wie der König biefes 
Berfahren aufgenommen und ob das reigniß noch fernere 
Folgen gehabt '). Aber was bezwedte man mit dem Bau 
diefer Burg auf anerfanntem Drbendgebiete? Was hatte der 
1) Unter ben Ghroniften fpriht Wigand. 1. c. ganz allein von 
biefer Sache; aber er fagt auch 6106: Interim notificatur Magistro, 
quomode rex Cracoviensis in potenti manu et hostili edificaret ca- 
strum Raigart ad terram suam et litteris mandavit magister Mar- 
schalco, quomodo rex dictus in perniciem ordinis dictum castrum 
edificaret. Verum marschaleus statim cum commendatore de Balga 
et de Brandenburg et advocato de Sambia et aliis beilicosis con- 
vertit se contra Polonos, propellens eos hostiliter et edificium fun- 
ditus evertit et igne consumpsit. Mehr würben wir über biefes Er⸗ 
eigniß nicht wiſſen, kaͤme uns nicht eine Urkunde im geh. Arch. 
Echiebl. 74. Nr. 6 zu Hülfe, bie ums näheren Aufſchluß gicht. Cs 
ift ein an Ort und Gtelle— in quodam pineto distante tribus milia- 
ribus a loco Rogard, wo bie Verhandlung vorfil — aufgenommenes 
Rotariatsinftrument, welches bie ganze Verhandlung von Wort zu 
Wort enthält. Zu bedauern iſt, daß wir nur noch einen Theil biefer 
Urkunde benugen koͤnnen; weil der Mober den Anfang berfeiben faſt 
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Fürft Patirke und vielleicht auch Kynſtutte bei biefem Bau 
gewollt und wozu ihr heimliches Zufammenfeyn in einer Bes 
gend, wo, wie befannt, fchon früher die Herzoge Mafoviens 
den mach Predffen einſtirmenden Litthauiſchen Raubhorben 
fihere Schlupfwinkel offen gehalten hatten? Hatte auch diefe 
Burg einen ſolchen Zweck und war darım Kaflmir fo ſchnell 
mit feinen Feinden, den Litthauern, verföhnt, um durch fie beu 
Drden in befien eigenen Landen zu befehdftigen? — Wie bem 
auch feyn mag; ber König wurbe offenbar in feinem, vielleicht 
me wenigen bekannten Plane zu zeitig uͤberraſcht; ex hatte 
offenbar fx den Orden verberbliche Abfichten, die er während 
des Meifters und der Gebietiger Abweſenheit im Lanbe mit 
Beihilfe der Lirthauer hatte erreichen wollen, ımb wie es 
fheint, war es Schaam über feine Verbindung mit den Blaus 
bendfeinben und uͤber die ſchnelle Entdeckung feiner Schlingen, 
die ihn von weiteren fendlichen Schritten zurüdhielt. Dex 
Hechmeifter hatte jebody durch dieſe Ereigniffe in des Koͤniges 
Seele einen Haren BE gethan, der zur Vorficht warnte. . 
Deshalb erhielt der Komthur von Balga aldbald den Befehl, 
in jenen Gegenden zum Schuge des Drbendgebietes noch zwei 
nene Burgen zu erbauen, welche Srebin und Rungenbrufi ger 
nannt, noch in biefem Jahre vollendet wurben !). 


ganz vernichtet hat. Außer dem oben mitgetheilten Inhalte erfahren 
wir, daB auch bie beiden Pfleger von Iohannisburg und Ggersberg 
(iegt Edertöberg) bei ber Verhandlung zugegen waren. Unter ben. 
Zeugen find genannt Albert von Glingenberg aus Goflnig, Winrich 
von Biſchenich und Ulrich von Rundorf aus Köln, Georg von Wal: 
vd und Dtto von Benpnau aus Freifingen, Walther von Pfhine und 
Cherhard von Stoͤpfeln aus ber Didcefe von Coſtnit, die alfo damals 
dem Drden zu Huͤlfe gezogen waren. Außer ber fpeciellen Verhand⸗ 
hung bes Drbensmarfchalls enthält bie Urkunde auch noch ein Trans: 
femt der nöifchen dem Orden und ben Herzogen Gemovit und Boles⸗ 
lad zu Brathean im I. 1848 abgefchloffenen Gränzverträge. Da bie 
feö Zransfumt auf Befehl des Ordenstreßlers Sweder von Pelland in 
Bertenburg am 25. Juni 1860 verfertigt wurbe, fo fällt der Aug 
det Marſchalls nach Raigrod ungefähr in den Anfang bes Juli. 

1) Die Lage diefee Burgen bleibt ungewiss ſelbſt für ben Namen 
Bungenbruft, wie ihn Wigund. hat, mögen wir nicht bürgen. 


[25 
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So fehr indeß den Meifter diefe unfriebfame umb unred⸗ 
liche Geſinnung des nachbarlichen Könige kuͤmmerte, fo er⸗ 
beiternd begegneten ihm von andern Seiten wieberum bie Bes 
weife von Gunft und hoher Zuneigung, die man anbenwärts 
gegen ibn und feinen Orden hegte. Es war noch im Som⸗ 
mer dieſes Jahres, ald ein Sendbote aus England ind Or⸗ 
denshaus Marienburg kam, den Hochmeifter mit einem freunds 
lichen Exbieten des Königes Eduard des Dritten zu begrüßen. 
Winrich hatte nämlich diefem vorlängft gemeldet: ein alter Koͤ⸗ 
nig von England '), der fich dem Orden immer fehr geneigt 
und freigebig bewiefen, habe aus befonderer Gunft dem Drs 
denshaufe zu Coblenz jedes Jahr zum Oflerfefle ein Gnaden⸗ 
geſchenk von achizig Goldnobeln zugelandt, und fo lange dies 
fer König gelebt, hätten die Brüder zu Coblenz jegliched Jahr 
ficb dieſer Spende erfreut. Seit er aber (Cduard) auf Eng⸗ 
lands Thron gelommen, fey fchon dreimal biefe Gabe nicht 
erfolgt, woran wohl Unkunde diefer Sache Schuld feyn möge, 
weshalb er den König bitte, dem Komthur jenes Drbenshaus 
ſes die jährliche Gnadenſpende forthin zu entrichten?). "Des 
Koͤniges Botfchafter brachte die Antwort: „Unfer Vorfahr Koͤ⸗ 
nig Heinrich ) hatte im neunzehnten Jahre feiner Herrſchaft 
zum Heil und Troſt feiner, wie feiner Vorfahren und Rache 
kommen Seelen gelobt, dem Meifter und den Bruͤdern des 
Deutfchen Hospitald zu Jeruſalem zu ewigen Tagen alljähr- 
lich auf dad Oſterfeſt durch eine fromme Gabe von vierzig 
Mark feine Gunft zu bezeugen. Zwar ift die Sitte von jenem 
unfern Vorfahr aus fonderlicher Urfache nachmals wieder ab> 
gethan; da aber Eduard unfer Vorfahr biefelbige „Verleh⸗ 





1) In Winrichs Brief wirb biefer ehemalige König von Gngland 
Gothard genannt und in Beziehung auf den König als „vestre sere- 
nitatis avus*‘ bezeichnet. 

2) Diefer Brief des Meifters an den König von England (befien 
Name nicht genannt iſt) fleht im Formularbuche p. 73, ohne Angabe 
des Datums. Daß er aus biefer Zeit ift, zeigt das Rachfolgende. 

3) Ohne Zweifel König Heinrich IIL; e8 würde ſomit ber Anfang 
dieſes „Dftergefchentes an den Orden in bas J. 1886 fallen. 
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mmg" gleichfalis efbktigt und dem Meiſter umd Orden des 
Hospitals mit Urkunden und Briefen fuͤr ſich und ſeine Erben 
vom neuem zugeſagt hat, wie wir des kundig geworben, fa 
wallen auch wir aus bankbarlicher Andacht und geneigtem Wil⸗ 
Im, die wir tragen zu ber heiligen gebenebeieten Jungfrau 
Merian, zur Ehre bed gedachten Hospital und wegen ber 
gutlihen Beweifungen und Wohlthaten, welche die Meifter 
und Brüber den Unfern oft und gutmillig, wie wir erfahren, 
etrzeigt haben, hiefelbe „Verlehnung“ hiemit beikdtigen und 
alſo forthin den Meifter und bie Bröber alljährlich auf ba 
Oferfeft mit nierzig Mark erfreuen, bid wir ihnen den Werth 
von vierzig Mark an Menten auf einem geifllihen Leben an 
einer bequemen Statt beweifen werben '). 

Nicht minder erfreute den Meiſter ein newer Beweis des 
Geneigtheit des Kaifers, inbem biefer dankbar fir bie redüchen 
Dienſte, welche der Orden ihm bei feiner Romfahrt und dem 
Reiche zu andern Zeiten fo vielfach geleiſtet, und in Ruͤckſicht 
auf den befländigen Kampf mit den Litthauern zur Foͤrderung 
biefeö ihres Krieges mit den Glaubensfeinden alle Ordenshaͤu⸗ 
kr von allen Dienften, Steuern und Beben fowehl für ihe, 
wie fir das Reich und alle Fürften, Grafen und Hewen von 
nm an wöllig frei forach?). Unter ben übrigen Deutfchen 

I) Eine Abfchrift diefes Briefes, bat.: Apud Westmonster primo 
de Jusii Anno Regni nostri Anglie trecesimo tercio, Regni vere 
mer Frrancie vioesimo ſteht in Hanſeat. Receffen Nr. II p. 68 (im 
gb. Arch.). Es Heißt darin unter andern: Nos ob affectionem gra- 
tam quam ad gloriosaım virginem Mariam, in cuius honore dictum 
kospitale , ut fertur, fundatur, optinemus ac bonitatem et recrea- 
eionem, quas prefati Magister et fratres nostratibus per dietum . 
hospitale transeurtibus sepius gratanter et benivole plene conoepi- 
mus, ostenderunt concessiones predictes acoeptantes, volumus et 
concedimus pro nohis et heredibus nostris etc. (ine fehr alte Ab⸗ 
ſchrift deſſelben Briefes, ins Deutfche überfept und mit bem nämlichen 
Datum im geh. Ach. Schiebl. 83. Nr. 1. Eduard nennt bavin Hein⸗ 
rich III. „unſe oewerannhe’’ (unfern Urahn) und erwähnt, daß er biefe 
Begnadigung des Ordens gefunden habe „in ben Rotulen unſſ Aynh⸗ 
herren Eaucellarien ’ 

2) Urkunde bes Kaiſers, bat.: Norinberg a. d. 1360 ipeo die b, 
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Fuͤrſten war «6. vorzüglich Markgraf Ludwig von Brandenburg, 
Herzog von Batern, der dem Orden bei jeglicher. Gelegenheit 
bald durch neue Verleihungen, bald burch Freiheiten, bald 
durch Vertheidigung der Rechte ber Drbenshäufer feine hohe 
Gunft bewährte‘). 

Endlich erfolgte in diefem Jahre auch der entſcheidende 
Nichterfpruch im Streite des Ordens mit dem Erzbiſchofe von 
Riga. Er fiel dahin aus: die Stadt Riga bleibe binfort in 
weltlichen wie in geifllichen Dingen dem Erzbiſchofe unb ber 
Kirche unterworfen; der Orben räume dieſen erzbifpöflichen 
Hauptfig und verzichte auf alle Forderungen wie an das Erz: 
biftyum fo an bas Domflift. Die Burg, welche die Ordens⸗ 
sitter zur Zeit befigen, follen fie nieberbrechen und gegen eine 
andere vertaufchen, bie der alten Burg völlig aͤhnlich ihnen 
der Erzbifchof binnen vier Iahren auf feine Koflen auf dem 
S. Georgsplatze erbauen fol. Steht aber in dieſer Zeit die 
neue Burg nicht völlig vollendet da, fo fell ihnen bie jeige 
Burg als Wohnfig und Eigenthum verbleiben. Ale Bann⸗ 
ſpruͤche und Interdicte, die wider ben Orden und deffen Lande 
und Kirchen ergangen, follen gelöft und Eraftlos feyn. — Als 
kein auch diefer Richterfpruch ſetzte dem Streite noch keines⸗ 
wegs ein Ende, denn der Exzbifchof, dem er in Feiner Weife 
genügte, verfehlte zwar nicht, mit allem Nachdrucke die Räus 
mung Rigas zu verlangen, that dabei aber feinen Schritt zur - 
Erfuͤllung der ihm geftellten Verpflichtungen; alfo blieb vorerft 
die Lage der Dinge faft ganz fo, wie fie bisher gewefen und 
der alte Streit zog ſich auch in die folgenden Jahre hinein *). 


Lucie virg. Regnor. nost. quinto decimo, Imperli vero sexto im 
Heinen päpfti. Privitegiend. p. 19. Es heißt: Die Wegnadigung ges 
ſchehe auch in Wetracht ‚der offenbarin Angefl und Not, bie fie mit 
den Littawen und andern ungelöbigen lüten unfer frawen ze Dinfte 
und der Griftenheit zu Troſte lange zit geliben habin und ouch tegelis 
hin liden.“ 

1) Die Urkunden hierüber in Jaeger Cod. diplom. T. II. 

2) Wir haben biefes Gtreites bier nur im Allgemeinen erwähnt 
und werden dieß auch in der Folge thun, infofern er nicht mehr bes 
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So ſehr indeſſen der Orden im Laufe dieſes Jahres durch 
manches Gluͤck erfreut worden, fo ſchmerzlich warb dieſe Freude 
auch durch manche traurige Ereigniffe geflört und das Lanb 
hatte manche fchwere Tage, die, ſeinem Wohlftände ſtarke 
Wunden ſchlugen. Außer der furchtbaren Peſtſeuche, die be⸗ 
ſonders im Nachſommer diefed Jahres uͤberall am ſchrecklich⸗ 
ſten wüthete und wie in Elbing, fo in den meiſten anbern 
großen Städten taufende von Menſchen hinraffte, fiiiwzte ein 
gewaltiger Orkan, der in ber Mitte des Augufld über das 
ganze Land erging, felbft die ſtaͤrkſten Bäume in den Waͤldern 
nieder, richtete .in den Häfen an den Schiffen unermeßlichen 
Schaden an und brachte auch) in ben Getreidefeldern viel Bers 
verben!). Auch dad Kriegäglüd war ben Ordenswaffen nicht 
mebr hold, denn da im Herbſt eine neue Ritterfchaar in Preuſ⸗ 
fen ankam, an ihrer Spige ber tapfere Landgraf von Heſſen 
Dito der Schlihe, Heinrichs des Eifemen Sohn, um nach 
feiner rubmvollen Fehde mit dem Abte von Fulda fein Schwert 
gegen die Litthauer zu richten, gerade in einer Zeit, als Kai⸗ 
fer Karl in feinem Heere Litthauiſche Huͤlfsvoͤlker gegen bie 
Scafen von Wirtemberg führte?), fo erließ der DOrbendmar: 
ſchall ein Kriegsgebot durchs ganze Land und zog bann gegen 
Welun bin. Es Fam dort auch zum Kampfe, aber obne bes 


fondere Beziehung auf Preuffen hat. Das Bud: Rigiſche Handlung 


p- 9 und 72-78, Hennigs Gopiebuh 8. II. &. 283 und 8. V. - 


©. 20 und 247 vgl. mit Dogiel T. V. Nr. 47, Thsod. de Niem 
Chron. ap. Eccard. T. I. p. 1510, Gadeb uſch Livl. Jahrb. 8. J. 
©. 457, Bergmann Magazin: H. 2. S. 16—17-geben nähere Nach⸗ 
richten. 

1) Lindenblatt S. 24 erzaͤhlt, der Sturmwind habe ein Glok⸗ 
kenhaus zu Mispilswalde mit ben Glocken, deren Simon Grunau 
Tr. XII. c. 2. $. 4. drei, die größte von 30: Centner ſeyn laͤßt, Aber 
40 Fuß weit fortgetragen. Detmar B. I. &. 281. Über bie große 
Sterblichkeit im Lande führt Simon Grunau wieder beſtimmte Babe 
Im an; Lucas David 8. VI. &. 46, wo unrichtig das J. 1859 
flieht. Detmar a. a. D. flimmt mit Lindenblatt überein. 

2) Anonym. Chron, Wirtemberg. ap. Schannst Vinden. litter. 
Coll, II. p. 27. Pfifter Sch. v. Schwaben 8.II. Abth. LI. @. 62. 


‘ 
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fonbere Erfolge, bem Marſchall wurde fen Kompan, ein jun: 
ger Ritter Werner von Brünenberg an feiner Seite von einem 
Pfeile getöbtet '). 

Auch im naͤchſten Iahre 1361 hatte ber Marfchall wenig 
Stud auf feinen Kriegsreifen ins feindliche Band; denn ob⸗ 
gleich bie Ankunft des Markgrafen von Brandenburg und der 
Grafen von Katzenellenbogen unb Heinrichs wen Weldenz *) 
mit einer großen Schaar von Ritteen und andern Kriegsgaͤ⸗ 
fen feine Kriegsmacht ſehr verftärkte, fo war fein Kriegszug 
ſchon darum ziemlich erfolglos, weil bie Helden, von feiner 
Ankunft zuvor benadwichligt, in bie Wälber entflohen waren. 
Eben fo. wenig begimfligte ihn das Gluͤck auf zwei andern 
Zuͤgen zuerft gegen Bartgen ober Grodno hin, wo ihm bie 
Feinde den Übergang über die Memel unmöglich machten, und 
dann auf einem andern über Infterburg nach Kauen, ba es 
ihm auch hier nicht glüdte, ben Memel⸗Strom zu überfchreis 
ten und die Verheerung einiger Gebiete genügen mußte, die 
vor allen ber kuͤhne Ritter Thomas Sprenger unternahm, der 
dort faſt das ganze Jahr mit einem Heerhaufen umberftreifte °). 
Groͤßeren Lohn brachten dagegen bie Kriegsreiſen des Ordens⸗ 
ritterd Heiarich von Scheningen, ber zweimal von Ragnit aus 
in Samaiten einfallen jeber Zeit mit Schaaren von Gefan⸗ 
genen und reicher Beute nach fchwerer Verwiſtng des feind⸗ 
lichen Landes heimbehrte *). 


1) Wigand. p. 286. Rommel Gef. von Heſſen B. II. &. 158 
weiß nichts von Dtto des Schägen Zug nach Preuffen. Der Orbends 
chroniſt erzählt, daß „Heſſenland!“ das Kriegägefchrei im Kampfe mit 
den Deiden geweſen fey. 

2) Trükem, Chron. Hirsaug. p. 246. Der non Kayenellenbogen 


iſt wahrſcheinlich Graf Johann, ber als Zeuge in einer Ordensurkunde 


vorlommt; Jaeger |. c. an. 1852. 

8) Wigand. |. c. beſchreibt diefe Züge noch genaure; allein fie ere 
wedeen kein befonberes Jntereſſe. 

4) Wiganil. |. e. nennt den Ritter Hinricus de Schinigen; ohne 
Zweifel aus der Familie Schening, Schyningen, Schenighe oder Schoͤ⸗ 
ning, urſpruͤnglich aus Niederſachſen und dann in Brandenburg und 
Pommern verbreitet. Konrad von Scheningen war im I. 1384 Bogt 
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Den gihdiipfteri Siegedpreis aber gewann in biefan Jahre 
der tapfere Pfleger von Raftenburg Heinrich von Kranichfelb, 
der feiner Gefargenfchaft wieder entlorhmen war. Es war 
frz vor dem Oſterfeſte, ald er mit ben Ordensrittern Hein⸗ 
rich Beler und Albrecht Herzog von Sachen!) an ber Spitze 
eines Streithaufens von dritthalbhundert Reiſigen oſfwaͤrts an 
der Galindiſchen Wildniß hinzog, um von dort, well die nie 
heren Litthauiſchen Sränzlande, ſchon fo oft durchplinwert, 
dem Krieger wenig Lohn mehr boten, in das entferntere Lit⸗ 
thauifche Gebiet von Delitz in Podlachien zu reicherer Bunte 
tinzubrechen. Der Narew aber, durch Fruͤhlingsgewaͤſſer und 
Regengüfle ſtark angefehwollen, hemmte den Plan, alfo :Baß 
der Ritterhaufe fich gegen die Burg Ederöberg am Spirding⸗ 
See zuruckwandte, wo ber Pfleger mit einer geringen Reiters 
ſchaar einige Tage verweilte, während Heinrich Beler mit vis 
ner Anzahl Reifigen gegen bie Loͤtzenburg zog, um von dort 
an die Graͤnze Litthauens vorzubringen?). Da traf er uner⸗ 
wartet auf die Spuren feindlicher Reiterei; er forfchte aus, 
bag der Feinde in der Nähe fünfhundert feyen, geführt von 
Digjerd, Kynſtutte und Patirke, die fich eben in der Wildniß 
mit der Jagd beluftigten. Ein Eilbote brachte ſchnell bie Nach⸗ 
richt nad Ederöberg, daß ein ſtarkes feindliche Heer am 
Mobels See gelagert ſey, benn jene Schaar fchien nur ein 
Zheil einer weit bebeutenberen Macht. Während eiligſt die rits 
terliche Mannfchaft aus der Umgegend ſich fammelte und Heinrich 
von Kranichfeld mit Herzog Albrecht herbeizog, hielt Heinrich Beler 
mit den Seinen fleißig Wache auf den Feind, bis fi) bie Dr: 


za Dirſchau. Komthur zu Ragnit war im J. 1360 Gebharb von 
Amplene. 

1) Wigand. 1. c. nennt ihn ſchlechthin Albertus Hertzog; es 
war Herzog Albrecht vom Sachſen, der nachmals (1374) Pfleger von 

Raftenburg war. 

2) Rad) Wigend. I. c. In einigem ſtimmt auch Kojalowiez 
p. 324 Äbereins aber wer würde in feinem Henricus Crumfelt Magnus 
erdinis praefectus ben Pfleger von Raftenburg Deinri von Kranidp 
feld ſuchenẽ 


4: 
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densritter von allen, Seiten vereinigt und zuum Kampfe geruͤ⸗ 
ſtet. Es war ein gewagtes Unternehmen, ba man des Fein⸗ 
des Stärke nicht kannte; aber Muth und Vertrauen verſpra⸗ 
chen den Sieg. Der Feind wirb plöglich. überfallen '); es 
beginnt, fo gering bie Schaar der Drbensritter, ein überaus 
bigiger Kampf und je länger man kaͤmpft, um fo bedeutender wird 
ber Verluſt der Großfürften. Ihre Kriegsleute, bald muthlos 
ergreifen endlich die Flucht. Keinem hatte die Angft fo alle 
Befinnung benommen, ald dem Zürften Patirke, der verfolgt 
vom Ritter Konrad von Hochberg burch einen Lanzenwurf 
vom Roſſe geflürzt ward, fo daß ihn kaum die Seinigen auf 
einem andern Roffe noch retten konnten. Das unglüdklichfte 
Loos fiel dem Großfuͤrſten Kynflutte, der vom Ritter Hanke 
aus Ederöberg?) vom Pferde geworfen und gefangen bem 
Pfleger Heinrich von Kranichfeld überliefert ward. Mit dies 
fen Eoftbaren Preife des Tages trat man alöbald die Rüds 
kehr an’). Der Pfleger führte fofort den Fürften gefeffelt 
und fireng bewacht nach dem Ordenshaupthauſe Marienburg, 
dem Hochmeifter wie allen Gebietigern zu allgemeiner Freude, 
benn man fah Died glüdliche Ereigniß wie eine befondere Gnade 
bes Himmels an *). 

1) Rady Kojalowiez p. 325 überfielen die Litthauer unter ben er: 
wähnten drei Yürften die Schaar ber Ordensritter insperato impetu. 

‚ 2. Wahrſcheinlich ber nämliche, ber im 3. 13654 Kämmerer zu 
Liebſtadt war. 

3) Kojalowicz p. 324 ftellt die Gefangennehmung Kynſtutte's 
wohl etwas anders, aber Teineswegs glaubhafter dar; er läßt ihn zus 
erft im 3. 1360 zum Gefangenen werben, bald jedoch wieber frei gege⸗ 
ben, dann aber im 3.1361 vom Ritter Heinrich Heckerberg abermals 


gefangen werben. 
4) Die Sache erfcheint hier in einem gang andern Lichte, als fie 


| in meiner Gefchichte Marienburga ©. 155 — 154 dargeftellt if. Diefe 


Darftelung heruhte großen Theil auf der von mir jegt als trügeris 
ſches Machwerk angefebenen Geſchichte Winrichs von Kniprode vom 
Beder S. 29. Der obigen Schilderung liegen die bewährteften 
Quellen, Wigand, p. 286 — 237, Schätz p. 75, Diugoss. L. IX. 
p. 1130 (welche beide bier fichtbar aus erfierem fchöpften), Linden⸗ 
blatt ©. 25, Orbens: Ehron. ©. 70 u. a. zum Grunde Bon eis 
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Der Meifter Winrich behandelte den Fuͤrſten mit vieler 
Schonung, ließ ihn aber body zur Sicherheit in ein feſtes Ge: 
mach bringen und des Tags von zwei Ordensrittern bewachen; 
des Nachtd gönnte man ihm bie Ruhe allein in feinem vers 
ſchloſſenen Gemache. Hier faß der Firſt viele Wochen lang 
einſam und verlaffen. Zweimal kamen Sendboten aus Lit: 
thauen, bie vergebens um feine Befreiung baten. Endlich ges 
lang ed ihm dennoch, aus feinem Verwahrfam zu entfliehen. 
Der «Dochmeifter hatte ihm, dba er ber Deutfehen Sprache 
nicht kundig war, feinen Kammerdiener Auf‘), eimen getaufs 
ten jungen Litthauer, auf den Winrich großes Vertrauen fehte, 
zur täglichen Bedienung überwielen. Das täglihe Geſpraͤch 
aber in ber geliebten Lanbeöfprache, bie neuermedte Erinne⸗ 
rung an bie Heimat und ber täglich wiederholte. Wunfch bes 
Gefangenen nach Befreiung ließen ben Diener nur zu bald in 
dem $Fürften feine Pflicht vergeffen, zumal da gewiß Verlockun⸗ 
gen und Verfprechungen nicht fehlten, wenn die. Befreiung 
durch feine Hülfe gelinge. So kam es zum gegenfeitigen Ein 
verfiänoniffe und das Mittel zur Flucht war balb gefunden. 
Der Zürft hatte in feinen: Gemache nach der Seite des Burg: 


nem fo ſtarken Heere und einer ſo gewaltig blutigen Schlacht, wie fie 
Becker a. a. O. fingirt, weiß eine biefer Quellen etwas, denn Wi 
gend. giebt ausdruͤcklich an: in tali conflictu multi pagani cecide- 
runt in mortem in numero 180, de christianis XIIII interempti sunt. 
Schütz 1. c. fagt: Bald erhub ſich von beybberfeits ein harter und 
gtoßer Streit und gar feinbliches ſchlagen, einen ganzen Tag lang, 
barinne ber Unglaubigen ein guter Theil auff der Wahlftat blieben. — 
Die GSefangennehmung Kynſtutte's geſchah nach Wigand. in dominica 
Palmarum, womit Lindenblatt, Detmar B. L ©. 288, der den 
Palmabend angiebt, und Corner. Chron. p. 1102 übereinfiimmen. 
Dieß ift ber 21. März Schütz läßt fie am Sonntag Judica, b. i. 
den 14. März gefchehen. Daß der Hochmeifter nicht mit im Kriege: 
feide war, obgleich Schütz biefes anführt, leuchtet aus Wigand. und 
kindenblatt gang Har ein und wirb auch baburdh beflätigt, daß 
wir‘aus biefer Zeit Verfchreibungen haben, nach welchen ſich ber Hoch» 
meifter damals im weftlichen Preuſſen befand. 

1) Eine dfter vorkommende Berflümmelung bes Namens Adolf. 

. 10 
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grabens hinter ben TZapetrn, womit bie Wanb behaͤngt war, 
eine tiefe Mauerblende bemerkt, die ſonſt zu einem Wand⸗ 
ſchranke gedient. Alff brachte ihm heimlich eiferne Werkzeuge 
zu und es koſtete wenig Mühe, bier bie ſchwache Mauer zu 
durchbrechen, denn die ausgebrochenen Mauerſteine wußte der 
Diener zur Zeit, wenn ſich die wachenden Ritter zum Get⸗ 
tesdienſte entfernt hatten, eiligſt auf die Seite zu bringen 
Balb mar alled zur Flucht vorbereitet unb Zeit und Stunde 
verabrebet. Gegen Mitternacht laͤßt füch der Fuͤrſt an bye ihm 
zugebrachten Seile an ber Bauer herab. Alff, im Burggra⸗ 
ben feiner harrend, hilft ihm über die Grabenmauer unb bringt 
then einen weißen Orbenömantel mit ſchwarzem Kreuze. Schwel 
wirft fich jeßt der verkappte Fuͤrſt mit den Diener auf zwei 
Stoffe, bie diefer dem Großkomthur entwendet hatte. Der 
Thorwaͤchter öffnet dem vermeinten Ordensritter das Thor und 
mm eilt Kynſtutte Tag und Nacht gegen Maſovien zu, auf 
ben Wege einem Ordensbruder begegnend, ben er freundlich 
begrüßt. Bon Liebfladt aus fanbte er dem Großfomthur bie 
entwenbeten Hoffe zuruͤck, Lam glüdlich in Maſovien beim 
Herzöge feinem Schwager‘) an und begab ſich bann nad 
Litthauen zuruͤck, von den Seinen mit größter Freude empfan: 
gen?). Vergebens hatte der Meifter fogleich nach entbediter 


1) Kojelowicz p. 827 nennt ihn feinen Schwiegerſohn; Wiyend. 
"dagegen fagt: venit in Masoviam ad germanam suam. 

2) Wigend. |, c. Dusburg. Suppiem. c. 23, Schäts p. 75, 
Dingoss. 1. c. Bean Kynſtutte na Wigand. und Linpenblatt 
am Palmfonntage gefangen wurbe und nach bem legtern Ehroniften am 
©. Glifabeth » Abend (18. Nov.) fich wieder befreite, fo würbe er Aber 
84 Wochen gefangen gefefien haben, womit and) Dusd. Supplem. |. c. 
übereinflimmt. Lucas David B. VH. G. 53 giebt ebenfalls Mar⸗ 
tint ale die Beit ber Befreiung n- Simon Brunau Tr. XID. 
c. 8. $. 1. beſchraͤnkt die Gefangenfchaft nur auf ſechs Wochen, eben: 
fo Beder a. a. D. Kojalowicz p. 326 läßt den Faͤrſten fogar nur 
zwei Tage gefangen ſeyn und fagt babei noch: clarissimo die e car- 
cere et arce profüugit. Detmar a. a. D. läßt bie Flucht zwei Tage 
vor ©. Lucas, db. i. den 16. Octob. gefchehen und bie alte Preufl. 
Ghron. p. 37 fagt: Um Gente Michaelis tag brach her heymlich dy 
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Sicht den Sihrften verfolgen laffen. Aus Litthauen foll ex bald 
nachher von ihm einen fpöttiichen Brief erhalten haben, worin 
Kynftutte dem Hochmeifter und Eonvente zu Marienburg für bie 
gute Herberge dankte, dem erftern aber bie Verficherung gab, 
daß er, follten die Götter einft vielleicht den Meifter oder eis 
nen Ordensritter in feine Gewalt bringen, fie beffer zu halten 
umb zu verforgen wiffen werbe'). 

Kaum war ber Großfünft in die Heimat zuruͤckgekehrt, 
als ee neue Mannfchaft fammelte, um dem Orden feine Ge⸗ 
fangenfchaft reichlich zu vergelten. Wohl unterrichtet, daß bie 
Drbensburgen in Subauen und im Galinderlande nicht eben 
ſtark bemannt feyen, flürmte er zuerſt gegen Johannisburg 
Es gelang ihm, die Burg zu erobern, den Komthur Johann 
Kollin nebft dem Hauskomthur, die fi im heimlichen Ge⸗ 
mache verfiedt hatten, gefangen zu nehmen und bie Burg burch 
Zeuer zu vernichten. Nachdem er hierauf die ganze Umgegend 
verheert und durdhplündert, brach er gegen bie Burg Eckers⸗ 
berg auf und fand auch biefe fo ſchwach vertheibigt, daß er 
fich ihrer bald bemächtigte. Nur ein Theil des Haufes wurde 
erft nad) manchem Opfer gewonnen, denn ber Pfleger der Burg 
Habemar hatte fich mit feiner Burgmannſchaft auf den Dans 
zig, d. h. das flarfbefefligte heimliche Gemach, geflüchtet und 
vertheidigte biefen Ort mit aͤußerſter Zapferkeit, bis es ihm 
wit den Seinen gelang, von da zu entfliehen und fo ber Ge 
fangenfchaft zu entlommen?). Jetzt wollte Kynſtutte feinen 


muer nm gevendinis durch und yn des ordens gewete mit huͤlfe eyns 
knechtes wart ber mit IT pherben yn ber nacht usgelogen und do her 
vadyte dag man ym nohte, do begap her by pherbe unb by welbe und 
gab ſich czu fuße yn dy wilde, des tags lag her flille, bes nachts gink 
ber bis Wer quam durch dy mafam yn fon lant. 

1) Dieß berichtet Lucas David a. a. D. freilich nur nach Si⸗ 
mon Srunau a. a. D., ber bier wieder Wahrheit und Lüge miſcht. 
Der Dimmer heißt bei ihm Michel Lauf, woraus Lucas David Mi: 
dei Euff macht. 

2) Über dieſe Ereigniſſe herrſchen bei den Ehroniften die laͤcher⸗ 
uchſten Mißverftändniffe, bie ans biefen auch in alle neueren Werke 
über Yreuffend Seſchichte übergegangen find. Hören wir zuerft Wi- 
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Verheerungszug weiter nach Preuffen herein fortfehen; allein 
da ſich Kriegsgeſchrei im Lande erhob, fo brachen eiligſt ber 


gand. fprechen p. 287: Post hec Kynstud impugnavit cum paganis 
Castrum Johannis et incineravit usque ad profundum, et notum 
factum fuit, prefectum et collegam suum se occultasse in priveta; 
quare necessarium impugnant eos capiunt; nomen prefecti Joh. Kol- 
Iyn; ceterum impugnavit Eckersberge, quod obtinuit; nomen pre- 
fecti Hademar, qui considerans poteststem regis, fugit ad secre- 
tum, de quo se cum aliis viriliter defendit, propcllens paganos et 
plures telis transfirit et evasit manus eorum. Wan follte faum 
glauben, was aus diefen Worten gemacht worben ift: — ein wunber: 
licher Berfuh zur Eroberung von Danzig, wie ihn Schütz p. 75, 
Diugess. p. 1131, Kojalowicz p. 327, De Weil T. IH. p. 887, 
Pauli &. 208, Baczko B. U. S. 158, Kogebue B.DI. &. 206 
u. a. erzählen. Wer der Urheber biefer Fabel auch feyn mag: wir 
finden fie fhon bei Simon Grunau Tr. XII c. 2. 5.8 und 
nach ihm bei Lucas David 8. VII. ©. 48. Auch bie alte Preufl. 
Chron. p. 87 erzählt fhon: Of Sente Dominicus tag frflugen dy 
dewtſchen zeu Gdancz vil Polen borume daz ſy offenbar ſchregen 
krokaw krokaw, Man mennte fi wolden dy flab vorroten, nal) 
bem das kynſtod aws bem gevenenis yntgink. — Wigand. loͤſet bad 
ganze Aäthfel. Die Burg Eckersberg wurbe eingenommen bis auf bas 
secretum, welches Kynftutte mit Schwierigkeit erobern mußte. Ein 
ſolches heimliches Gemach hieß in der damaligen Lanbesfprache „ber 
Danzig‘: fo kommt es in den Baurechnungen von Marienburg fehr 
häufig und auch bei andern Ordensburgen 4. B. bei Ragnit vor. Die 
Nichtigkeit dieſer Angabe koͤnnte durch eine Menge von Beiſpielen bes 
legt werben. Die Einrichtung diefer heimlichen Gemache war aber in 

den Orbensburgen ganz eigenthuͤmlich. Wie noch jest in Marienburg 

unb Marienwerber (auch in Königeberg am Danziger Keller) zu fehen 

tft, waren fie nicht nur Öfter aus ber Burgbewohnung weit ausge 

baut (aus begreiflichen Gründen), fondern auch ſtark befeftigt ung mit 

foͤrmlichen Bruftwehren verfehen, fo daß fie zugleich zur Vertheidigung 

bienten. Gin foldher Danzig war es ohne Zweifel audy an ber Burg 

Edersberg, wohin ſich ber Pfleger mit ben Geinen zurüdzog- In 

der Original: Ehronit Wigandé ſtand wahrfcheinlich, daß Kynſtutte, 

nachben er die Burg gewonnen, auch den Danzig (wohin fi bie Be 

fagung zurückgezogen) habe erobern wollen, und fo entſtand aus Miß⸗ 

verftänbniß des alten Ausdruckes, ben man nicht mehr kannte, die . 
fonderbare Erzaͤhlung von Kynflutte's Verſuch zur Groberung ber 
Stadt Danzig, von welchem ber Zeligenoſſe Wig and und Lin dem 
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Pfleger von Raſtenburg und ber von Bartenflein durch bie 
Sildniß und legten fich.in einen Hinterhalt, um bie Litthauer 
zu erwarten. Sie Famen ımb lagerten in der Nähe zur Er⸗ 
quickung bei einem Mahle. Da flürzte plöglich das Ordens⸗ 
volk mit. Kriegögefchrei auf das Lager ein; es erfolgte mur 
ein kurzer Kampf, denn die Litthauer ergeiffen bald bie Flucht, 
von ihren Feinden verfolgt. Es glüdte aber bem Ordensrit⸗ 
ter Werner von Windheim den Großfürften zu erreichen und 
ihn im Gefechte vom Roſſe zu werfen; da biefer indeß in 
demfelben Augenblide dad Pferd feines Gegners mit ber Lanze 
burchbohrte, fo daß es mit dem Ritter nieberflärzte, fprang 
ein Ordenskrieger Nicolaus Windekaim herbei, den Zürften 
mit dem Schwerte nieberzuhauen. Seine ſtarke Rüflung vet» 
tete ihm zwar das Leben; allein er fiel abermals in Gefan⸗ 
genfchaft. Jedoch gelang ed ihm bald bie Drbendritter wies 
derum zu überlifien und durch abermalige Flucht nach Litthauen 
zuruckzukommen. Der Kampf hatte manches Opfer gekoftet; 
ber Pfleger von Bartenftein flarb am andern Tage an feinen 
Wunden; ein Drbendritter mit nem Beifigen waren erfchlar 
gen unb viele verwundet. Die Litthauer zählten an hundert 
Zobte unb eine bedeutende Zahl Verwundeter. Zweihundert 
Roffe führten die Ordenskrieger ald Beute davon '). 


blatt Leine Sylbe wiften. tiber biefes Mißverſtaͤndniß [pricht übris 
gend auch fon Lucas in f. Abhandlung über die Chron. Wigands 
v. Marburg ©. 8. ” 

1) So Wigand. |. c. Diugoss. p. 1131 und Kajalowicz p. 828, 
ver erflere zwar am. vollftänbigften, aber auch fehr verwirrt. Den 
DOrbenöritter nennt er Wernherus de Windekeym, ohne Zweifel Mind» 
heim. Zwiſchen Nicolaus Winbefaim (deſſen Name auch in Urkums 
den vorlommt) und bem Großfürften entfleht ein Geſpraͤch in dem 
Augenblide, als jener ihn durchbohren will. Ait rex ad eum: noli 
figere! et respondit: quare non debeo me vindicare in paganis; als 
ee dann wieber auf den Fuͤrſten losgeht: iterum rex dixit: Desiste; 
ego sum Kynstud; sequere me et ditaho te; jener aber erwiedert: 
Domsiai mei plus mihi dabant in quinfa hora, quam tu omni tem- 
pere. Siymfiutte, dem man ein Pferb giebt, entflicht einmal, wich 
aber von Ricolaus Winbefaim und Johannes von Eckersberg wieder 
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Der Meiſter Winrich von Kuiprobe ſah jetzt aber wohl 
ein, daß der heidniſche Finſt bei feiner Rachluſt und feinem 
Grimme nicht aufhoͤren werde, das Ordensgebiet mit Feuer 
und Schwert heimzuſuchen und ſeines Volkes Raubgier zu 
huldigen, wenn er den Krieg nicht wieder mit ernſter Thaͤtig⸗ 
keit ind heidniſche Land ſelbſt verſetze Kauen, bie Feſte der 
Litthauer am Bufammenfleiie ber Wilia und der Memel, mußte 
vor allem gewonnen werben, weil biefe ſtarke Burg bert ben 
weiten Eingang ins Land eröffnete und noch zu Ende dieſes 
Jahres erhielt der Komthur von Ragnit Heinrich von ches 
ningen 1) ben Befehl, nicht nur durch Kunbfchafter die Art 
der Befefligung der Burg aufs genaufte ausforichen, ſondern 
fofort auch Belagerungswerkzeuge jeglicher Art verfertigen zu 
laſſen, um im Tommenben Winter das Unternehmen zu begin: 
nen. Sey ed. aber, daß diefe Vorbereitimgen und die flarken 
Küftımgen des Meiflers in Preuffen nicht beendigt werben 
konnten ober die Witterung des Winterd nicht ganz geeignet 
war oder auch daß man aus Deutfchlanb vom bortigen Mei 
ſter Philipp von Bidenbah, dem Nachfolger Wolframs von 
Rellenburg ?), ſchon Nachricht von dem baldigen Heranzuge 
fremder Kriegögäfte erhalten: man verfchob bie Kriegdreife bis 
in ben Anfang des März im Jahre 1362, wo die Ankunft 
ber fremden Kriegsvoͤlker bereitd erfolgt war. Anihrer Spike 
flanden unter andern der Straf Gerharb von Birneburg, ein 
Graf von Sponheim nebft zwei Grafen von Hohenlohe ?); 


eingeholt. Wie er dann wieber entlommen ſey, wird nicht berichtet, 
wie denn Wigand Hier Überhaupt manches dunkel läßt. Es erklärt ſich 
daraus aber, worum Kojslowies }. c. Diugoss. 1. c. und nach ihnen 
De Wal T. 111. p. 359 von einer breimaligen Gefangenfchaft bes 
Fuͤrſten fprechen koͤnnen. 
1) Wigand. p. 289 wennt ihn einigemal in ben I. 1868 — 1864 
ausdruͤcklich als folchen. 
2) Seit dem 3. 1361 nad) urkunden bei Jaager Cod. diplom., 
wonach Bachem Shronol. der HM. ©. 30 zu berichtigen iſt. 
8) Der von Wigand. 9.288 genannte Graf Gerhardus de Wir- 
neborg tft der zwiſchen den 3. 1350-— 1370 fo oft vorkommende Gr. 
Gerhard von Wirneburg, der Sohn Kuprechts III von Birneburg; ſ. 


) 
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auch and Englaud und ſelbſt aud Italien‘) war eine nicht 
unbebentende Zahl von Riiegägiften angelommen. Als fich 
Daramf die wishtigften Gebletiger and Pseuften, ber Großkom⸗ 
thur Wolfram von Balberöheim, dee Ordensmarſchall Dem 
ning Schindelopf, der Ordensſpittler Ortulf von Trier, Kom⸗ 
ter zu Elbing, ber Ordenstrapier Werner von Rumdorf, 
eenthur zu Chriſtburg, die Komthure Urich Fricke von Balge, 
Kmso von Hattenſtein zu Brandenburg, Rüdiger von Einer, 
Bogt von Samland und mehre andere mit ihrer auserwaͤhl⸗ 
ten Heermannſchaft zu Koͤnigsberg, bem allgemeinen Sam⸗ 
melplage, mit ben Kriegsgaͤſten vereinigt, beach ber Hochmei⸗ 
fer mit dem Biſchofe Bartholomäus von Samland *) au der 
Spiße des gefammten Heeres auf, voran bie Ordensheerfah⸗ 
nen mit den Bildniffen ber Jungfrau Maria und bed heil. 
Georgö, welche letztere ber eble Ritter Georg von Hertenberg 
tung’). Am Memel: Strome angelangt, begab fich am drei⸗ 
zehnten März ein großer Iheil des Heeres zu Schiff‘) und 
fuhr die Memel aufwaͤrts in aller Stille bei Welun und Bi- 
fien vorliber bis gen Kauen, wo nach ber Landung bie noͤthi⸗ 


Schannat Beichreib. der Eifel von Baͤrſch 8. I. Abth. 2. ©. 675. 
Guden Cod. diplom. T. III. p. 880, II. p. 1168. 1174 Der ers 
wähnte Genf von Gponheim war wahrſcheinlich Johann von Spon⸗ 
Geis; Guden 1. c. T. II. p. 1151 und HI. p. 8313. Die beiden Gras 
fen von Hohenlohe vielleicht Lubwig und Gerlach, Quden 1. c. T. IM, - 
p. 367, Jaeger Cod. diplom. T. U. 

1) Wigand. p. 287, Lindenblatt ©. 25. Kojslewicz p. 329 
fühet auch Böhmen und Dänen an. 

2) Ihn nennt Wigend. p. 288 und Lindenblatt a. a. D. Er 
war fchon im 3. 1359 Bifchof, nicht erſt 1860, wie in der Anmerk. 
bei Lindenblatt ©. 26 ſteht. 

8) Wigand.1.c. nennt ihn Georgien de Hirtenberg, ohne Zwei⸗ 
fet richtiger Hertenberg ober Haertemberg, ein Meißniſches Geſchlecht, 
welches bie Herrſchaft Hartenberg in Böhmen beſaß; inbeß kann bie: 
ſer Georg auch aus dem WBaierifchen Geſchlechte dieſes Namens abges 
kammt haben; Hellbach Adelsleric. B. I. ©. 545. Gin Paslow 
von Hestenberg war im 3. 1879 Hauskomthur zu Brandenburg und 
ein VDilhelm von Hertenberg 1410 Pfleger zu Neidenburg. 

4) Schütz p. 76, 


% 
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gen Brüden gefchlagen und bad Land drei Tage lang ringe: 
umher durchzogen wurde. Nun erjt ſchritt man zur Belage⸗ 
rung ber Burg, bie aber fo ſtark befefligt ‘), fo zablxeich bes 
mannt, mit Lebensmitteln fo veich verforgt war und von Kyn⸗ 
flutte’8 tapferem Sohne Waydot?) mit folchem Muthe ver 
theidigt wurde, daß man feine leichte Eroberung erwarten 
konnte. Bald erfchien auch der Großfürft felbft nebft feinem 
Bruder Digjerd mit einem zahlreichen Heere, Die Burg zu 
entfegen ). Es kam zum Kampfe; allein bie Großfuͤrſten 
nmßten bald dad Feld räumen mit bedeutenden Verlufte. Um 
das Belagerungdheer gegen Angriffe von außenher zu fichern, 
ließ ber Meifter vom Fluſſe Nerige ober der Wilia *) bis au 





1) Alte Preufl. Ehron. p. 87. 

2) Wigand, p. 288, ber ihn als einen Sohn Kynſtutte's bezeich⸗ 
net, nennt ihn Waydot, ebenfo Lindenblatt, Lucas David 
8. VII. &. 56, Schütz p. 78 Wapbat, Diugoss, p. 1133 Voydath. 
Unrichtig bezeichnet ihn De Wal T. II. p. 361 als l’un des fils du 
Duc de Bamogitie. Mit dem fpäter bei Wigend. noch vorlommen: 
den Rex quidam de paganis Butaw ober Butaut darf er eben fo wes 
nig, als mit dem von bemfelben Ehroniften Witaut genannten Sohn 
Kynſtutte's verwechfelt werben. Corners Chron. p. 1102 nennt ihn 
Waydoch unb bie Burg Kauwenpelle. 

8) Bei Wigand. p. 287 heißt ed: Bex quogue Kynsted in per- 
tarbato animo cum ingenti multitudine stetit iuxta Mimilam, Algard 
similiter cum suis Bayoribus et Smyrdens. prope Nergam et condi- 
liantur et disponunt- se celeriter, quomodo Castrum ab huiusmodi 
impugnationibus absolverent. Was ſoll aber hier Smyrdens. bebeus 
ten? Diugoss, p. 1133 nennt auch den Fürften Patirke ald gegen: 
wärtig, von welchem Wig and und Schütz nichts wiffen. Gollte je 
ner Rame ſich auf diefen bezichen ? 

4) Bei Wigand., Lindenblatt und in den öfter erwähnten 
Wegeverzeichniffen kommt biefer Fluß bald Nerga, Nerge, Nerige, 
bald Nerye ober Neria (Ur. von 1888) genannt vor. Schon nad) 
Wigands Worten: fecerunt fossam a Nerga fluvio inferius ia Mi- 
melam kann es nach ber Localität Fein anderer ala bie Wilia feyn. 
Urkunden beftätigen es; fo heißt es z. B. in einer folchen vom J. 
1898, in weldyer Witowb ben Orden beim Aufbau von zwei Burg 
zu unterflügen verfpridt: er wolle dieſes thun in folgenden Gränzen:. 
„als dy Memel uff bis bo dy Strewe (Strawa) vellet in by Memel 
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die Memel nicht nur einen ſtarken Graben aufwerfen, fonbern 
errichtete auch eine feſte Landwehr mit Wällen oder Hagen, 
alſo daß das ganze Heer bald rings mit Wall und Gra⸗ 
ben umzingelt war unb kein Feind fo leicht mehr anfprengen 
Tonnte!). Es war unter bem ganzen Kriegsvolke einmüthi- 
ger Entihluß, unter den Mauern ber Burg eher zu flerben, 
ad „das Heibenhaus" ungewonnen zu verlaflen. 

As nun der Ordensmarſchall dad Belagerungsheer ges 
theilt und jeglichen Theile feine Stellung, ven kuͤhnſten Kriege 
leuten aber die Vertheidigung der Lanbwehre angewiefen ?), 
wurden bie Belagerungdwerkzeuge, Blyben, Zumeler und an⸗ 
dered Belagerungsgefchoß ?) aufgerichtet und in Bewegung ge: 


und dy Rerige uff bis do das heilge fiyes (Schirwinty) vellet in by 
Rerige“, wo ganz Bar die Wilia gemeint iſt. 

1) De Wal T. III p. 862 fagt: II fortifia son camp par des 
lignes, des redoutes et un fosse profond, dans lequel il fit entrer 
Feau du fleuve, de maniere qu’il n’avoit rien & craindre des emne- 
mis du dehors. 

2) Es heißt audy: ordinavit ad Insulam exercitum, qui naves 
eorum p: 

8) Bgl. über die Gefchäge und Belagerungswerkzeuge des Ordens 
£inbenblatt &. 26—27, wo c8 dieſer Ehronift durch bie Worte: 
„dennoch woren nicht die großin ſteynbuͤchßen, funder alleine Lothebäch- 
fen’’ ganz unzweifelhaft macht, daß bei biefer Belagerung Pulverges 
ſchuͤg gebraucht wurbe. Zwar trägt 3. von Müller Schweiz. Ge⸗ 
ſchichte B. I. S. 4188 Bedenken, bei dem Ausdrucke Buͤchſen an Feuer⸗ 
gewehr zu denken; allein in Deutſchland war bekanntlich das Pul⸗ 
vergefhäg um dieſe Zeit im Gebrauche; ſ. Kirchner Geſch. von 
Frankfurt B. I. S. 257—259, 289 und in Corsers Chron. p. 1102 
beißt es beim 3. 1861: Consistorium urbis Lubicensis incensum est 
et combustum per negligentiam illorum, qui pulveres pro bombar- 
dis sive petrariis parabant. Gchwieriger iſt es, genau zu beflimmen, 
was Wigand. mit feinen Ausbrüden machinae, instrumenta unb 
structurae in Betreff der Belagerungswerkgeuge fagen wid. Machina 
erklaͤrt ex zumwellen durch aries, ben Wibber der Alten, welches Wort 
Soh. v. Müller a. a. D. S. 180 durch „‚Büffel”‘ uͤberſett, Wir 
gand aber durch „Tumeler“ giebt. Indeſſen heißt es bei biefem dann 
auch wieber: fecit machinas et alia instrumenta erigere in altitadi- 
nem domus, que multum alta esat et robusta, wahrfcheinlich fo viel 
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ſetzt. Am meiften wirkten zwei ſtarke Tumeler von Meiſtern 
as Marienburg und Koͤnigsberg verferligt gegen bie‘ Erker 
‚und Thürme der Burg mit gewaltiger Kraft. Die Gonvents- 
brüber von Strasburg zertrümmerten vor allen mit ihrem 
Kriegögeräthe das Mauerwerk. Überall war alles in voller 
Kriegsarbeit; man richtete Geruͤſte auf fo hoch ald die Burg, 
das eine am Burggraben, das anbere am äfllichen Theile, we 
bie Gonventöbrkber von Ragnit flanben. Tag und Nacht wa- 
ren bie Belagerungdmafchinen und bie Lothbuͤchſen in beflän- 
diger Thaͤtigkeit. Jeden Krieger befeuerte gleicher Eifer und 
gleicher Muth; Teiner wollte übertroffen ſeyn. Während bie 
Stoßfürften mit ihrer ſtarken Heereömacht immer noch unfern 
ber Memel ımd der Wilia flanden, unfchlüfltg und in Bera⸗ 
thungen mit ihren Bajoren begriffen, wie die Burg entſetzt 
werben koͤnne, ſann der Meifter Winrich im Lager mit feinen 
Sebietigern auf alle Mittel, fie von Grund aus zu vernichten. 
Man faßte den Plan, einen Graben zu füllen und barauf 
ein Geruͤſt zu errichten von folcher Höhe, daß man von ihm 
aus in das Haus eindringen koͤnne. Aber fobalb die Bela: 
gerten dieß wahrnahmen, ſtreckten fie Balken aus der Mauer 
vor, damit bie Fallbrüde unten nicht gehindert werde und zer: 
trummerten dad Gerüft bald wieder. Als indeß ein feſtes 


als Ebenhöhen. Structurae bedeuten bei ihm ebenfalls Werkzeuge wie 
Zumeler, womit bie Mauer zerträmmert wird, baher: Btrasburgen- 
ses cım structuris suis graviter murum dirumpunt. Dann aber 
Scheint er mit biefem Worte auch mwieber hohe Gerüfte zu bezeichnen, 
wenn er 3. B. fagt: Magister — inito cunsilio fossam implet et 
suppositis structuris eque altis, per guss sui poterant intrare do- 
mam. Daſſelbe mag es bebeyten, wenn es mit Feuerwerk verbunden 
ift unb es 3. B. heißt: Magister cum suis habita consultatione eque 
altam structuram posuerunt ad foramen et succendunt cam et car- 
pentarias, rector operis, levavit eam nad oasum periolitatim ad mu- 
rum nee poterant exire propter acervum petrarum muri et stracture, 
que adeo arsit, quod nec extingui poterat a paganis. Ohne Zwei: 
fel würbe vieles beutlicdder werben und manche WBerwirrung wegfallen, 
wenn wir bie Originalchronit Wigands vor und haͤtten. 
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Borwerk an ber Billa durch den Blybenmeifter.‘) Marquard 
aus Narienburg niedergemworfen und bad Ordensvolk von bier 
aus dem feindlichen Gefchofle weniger mehr auögefeht war, 
gelang ed ben. Deutfchen und Preuffen im Lager in bie Vor⸗ 
berg einzuflürmen und nun fing man an, bie Mauer ber 
Burg feibft zu brechen. Die Heiden wagten ſich jetzt aus 
der Burg, um bie Parchamdmauer zu vertheibigens allein bie 
Angreifenben hatten fie chen fo geſchwaͤcht, daß fie ſammt 
deu barauf fiehenben Vertheibigern zufammenfkürzte und zu 
großer Betrubniß über vierhundert Mann vom Ordensheere 
erichlug ?). Seht waren bie Orbensritter ſchon Meiſter bes 
Varchams geworben und drängten bie Heiden unter ſtarken Ver⸗ 
luſten von Todten und Verwundeten in die Hauptburg zuruͤck 
Da das Ordensvolk bei Erftimmung der Vorburg ein Gebaͤude 
im Brand geſteckt und das Feuer gewaltig um füch griff, ohne 
daß die Belagerer, jest in bie Mauern eingeengt, fich vor 
ihm retten Tonnten, fo verbrannten nicht bloß mehrere vom 
Deutichen Kriegövolle, ſondern auch der Vogt von Mohrum: 
gen Johann von Zeno und zwei Ordensritter mit ber Heer⸗ 
fahre von Elbing wurden von ben Flammen verzehrt. 

Run fol die Mauer der Hauptburg felbft beſtirmt wer 
den. Graf Sponheim ift der erfle, ber fih mit feinem Bans 
ner nähert; ihm folgen bie Orbensfahne, bie Grafen Gerhard 
von Bimeburg unb von Hohenlohe, dann bie S. Georgöfahme 
getengen von Georg von Hertenberg hinter den Kriegsleuten 
von Rognit. Der Ordensmarſchall bald hier, bald dort, um 
überall alles in Ordnung zu halten, gebietet den Angriff umd 
der Blydenmeiſter Marquard von Marienburg zertrümmert mit 


1) Bei Wigand. wechfeln bie Ausbräde Magister carpentario- 
ram, Mingister faber lignorum, Magister lignarius. Mag man bieß \ 
Zimmermeiſter, Sarvansmeifter ober Blydenmeiſter überfegen, fo bleibt 
es bier body immer ber. Werkmeiſter, der mit bem Belagerungswerk⸗ 
ug zu thun hatte. Da Blydenmeiſter bei dem Geſchuͤtzweſen auch 
nad) den Drbenss Rechnungsbächern eine ganz gebraͤuchliche Benennung 
fie dieſen Verkmeiſter war, fo behalten wir ihn bei. 

2) Einbenblatt ©. 27. Schüts p. 77. 


— 
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einem Tumeler dad Mauerwerk mit ſolcher Kraft, daß es ſchon 
bie und da zu flürzen anfängt. Es fchien dem Hochmeiſter 
nothwendig, bie Erftürmung der Burg moͤglichſt zu befchlen- 
nigen, benn dad Belagerungsvolt, mehre Wochen lang!) weber 
Tag noch Nacht in Ruhe, ermattete fchon mehr und mehr. 
Auf fein Geheiß warb am Palmfonntage die Burg von allen 
Seiten. umzingelt, um durch die Maueröffuung, die der Bly⸗ 
benmeifter von Marienburg mit feinem Tumeler gebrochen, in 


Maſſe durchzubringen, weshalb fie Zag und Nacht trot ber 


unaufhörlichen Gefchoffe der Belagerten, die dem Ordensvolle 
großen Schaden brachten, fo viel ald möglich erweitert wurde. 
Man war damit noch befchäftigt und füllte zugleich uͤber⸗ 

al die Graben aus, alles zum Hauptſturm vorbereitend, als 


Turz vor dem Ofterfefte ein Senbbote aus dem Lager ber its 


thauer Fam, in Kynſtutte's Namen ben Hochmeiſter um eine 
Unterrebung zu bitten. Dieſer bewilligte fie und unter fiche 
vem Geleite kamen bie Zürften in der Mitte zwifchen beiden 
Lagern zum Gefpräche zufammen. „Herr Meifter, hob Kyn⸗ 
fiutte nach der Begrüßung an, wäre ich ſelbſt auf dem Haufe, 
ihr folltet e8 nimmer mit den Eurigen gewinnen. Der 

erwiebert: Warum rittet ihr denn vom Haufe hinweg, ba ihr 
und nahen fahet? Weil die meinen, entgegnet der Großfürfl, 
fein Oberhaupt hatten und ich felbft bei ihnen zum Streite 
feyn mußte. Nun denn, verfegt der Meifter, wenn es euch 
nöthig dünket, fo nehmet ver Eueren fo viel ihr wollt und 
begebt euch frei in die Burg hinauf; wir hoffen zu Gott, ihe 
werbet fie nicht vertheidigen und behaupten koͤnnen. Da er: 
wiebert der Fürft: Wie kann ich hinauflommen, ba das Feld 


1) Wigand. Attediati tamen omnes fuerunt in exercitu de longa 
stacione et fatiga, que iam duraverat 1% diebus und Schiz |]. c. 
fagt: „Die Belagerung hatte nun gewehret von Reminiscere an biß 
auff Palmarım "5 bieß wäre vom 13. März bis 10. April, gegen 
4 Wochen, alfo noch einmal fo lange als Wigand angiebt, ber ſich 
hier offenbar irrte, wenn nicht der Fehler, wie wahrſcheinlich iſt, in 
unferem Xuszuge liegt, denn Dingoss. p. 1183 flimmt we Schütz 
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umber überall umhagt und umgraben iſt? Wohlen, fiel ihm 
Winrich ind Wort, verfprecht mir, daß ihe einen Kampf mit 
mir beginmen wollt, fo will ich euch ben Weg ebnen und bie 
Behren nieberwerfen. 18 ber Sroßfürft betroffen hierauf 
nicht weiter antwortete, ſchloß der Meifter die Rebe mit den 
Worten: Hat der König nichts weiter mit ums zu fprechen, 
fo kehre er zur Wache ber Seinen zurid!)" — 

So endigte die Unterrebimg ohne Erfolg?) und der Mei: 
fer gebot, bie Belagerung mit aller Macht fortzufegen. Zwei⸗ 
mal errichtete der Blydenmeiſter Geruͤſte von ber. Höhe ber 
Burgmauer, um theild Feuer, brennendes Pech und angezuͤn⸗ 
dete Theertonnen in die Burg zu werfen, theild die Mauer 
durch Brechmafchinen nieberzuflünzen, und ber zweite Verfuch 
gelang durch die Beihlilfe des Komthurd von Brandenburg 
unb bed Hauskomthurs von Königäberg ’). Die Mauer flinzte 
zufammen unter großem Freubengefchret bes Kriegsvolkes; Or⸗ 
tulf von Trier, der Ordensſpittler mit den Kriegsleuten aus 
Brandenburg war der erfle, der mit den Heiben zugleich burch 
die Öffnung in die Burg einbrach. Auch der Drbensmarfchall 
kam herbei und da er die Öffnung noch zu enge fand, fo rief 
er dad Voll zurkd, weil niemand vor den abwehrenben Hei⸗ 


1) Schütz p. 77 giebt hierüber Wigands eigene Worte aus beffen 
Reimchronik und ber noch vorhandene Auszug ſtimmt damit überein. 
Diugoss. 1. co. führt den Inhalt des Geſpraͤches nur im Allgemeinen 
an. Ein Theil der Unterrebung, wie Kosebue B. I. S. 209 fie 
aus Beder a. a. D. ©. 39 entiehnt, tft offenbar erdichtet. 

2) Bei Wigand. 1. c. heißt es: Interim (während ber Unterres 
bung) quidam rutenus nomine Michael venit de domp adducens men- 
suram sagittarum vulgariter selpschosse, et quidam Bayorum no- 
mine Gilgut Grenehatte retalit, quomodo in castro angustias ferrent 
magnas et sine tedio fabricarent tela etc. sperantes domum defen- 
saro; wie es fcheint, will der Chroniſt bamit bie Urſache angeben, 
warum bee Großfürft des Meifters Anerbieten nicht annahm. 

8) Wigund. fpricht zwar von einem Konigisbörgensis Commen- 
detor; dieß war inbeffen ber DOrbensmarfchall und ber Ehronift meint 
biemit wahrfcheinlich ben Haustomthur von Königsberg, bamals Dies 
terich Laran. 
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den einbringen Tonnte. Das bineingeworfene Feuer aber nahm 
mit fo veißender Gewalt uͤberhand, daß es nicht mehr geldfcht 
werden konnte und ed auch vielen von den Ordenskriegern nicht 
mehr möglich war zu entkommen, fonbern mit ben Heiben von 
den Flammen verzehrt wurben. Unter biefem furchtbaren Brande 
ſtuͤrzte das Haus zufammen; ein fchauersoller Augenblick, bier 
die emporlodernden Flammen, bort zufammenbrechende Bauern, 
bier die Belagerer im Sturme, dort bie Heiden im Kampfe, 
bier Angftgefchrei und Verzweiflung, dort Siegesruf und Freu⸗ 
dengefchrei. Da flürzte fich ein Theil der Burgmannichaft ge 
gen dad Thor an der Wilta bin, um fich hier zu retten; Hein 
rich von Scheningen aber, der Komthur von Ragnit hatte es 
befest und Burchard von Mandfeld, Kompan bes Ordendmar⸗ 
ſchalls flritt gegen die, welche von ber Blauer geflohen wa: 
ven!). Nun ftürmten fie das Thor und erwuͤrgten alles, was 
fie fanden, Nur Kynflutted Sohn Waybot und ſechs und 
dreißig Bajoren entlamen dem Schwerte und fielen in Gefan⸗ 
genichaft. Sechshundert von der Burgbeſatzung waren in bem 
Gemetzel erwürgt worden; an fünfhundert hatten bie Flammen 
verzehrt, eime große Zahl war in der brennenden Burg erſtickt, 
fo daß nach einigen Berichten zweitaufend, nach anbern über 
viertaufend Heiden ihren Zob gefunden. Vom Drbenöheere ſol⸗ 
len, kaum glaublich, außer fieben Orbensrittern nur zweihun⸗ 
dert umgekommen feyn?). Es war am DOflerabend, als bie 





1) Burchard von Mansfeld war nach Urkunden im J. 1862 noch 
Kompan bes Orbensmarfalls und nicht Komthur von Dfterobe, wie 
De We«l T. III. p. 368 angiebt, denn biefes Komthuramt verwaltete 
um biefe Belt Guͤnther von Hohenſtein. Nah Weder ©. 41 fol 
Burchard von Mansfeld bei dem Sturme „am Shore unter bem 
Brande eines Hauſes“ gefallen ſeyn; allein man erfieht auch ſchon 
hieraus, wie offenbar erdichtet die angebliche zeitgenoͤfſtſche Duelle ei⸗ 
nes Bincenz von Mainz ift, denn Burchard wurde nachher Komthur 
von Ragnit und lebte noch im 3. 1379 als Komthur von Dfterobe. 

2) Die Nachrichten hierüber find verſchieden. Bei Wigand. heißt 
es: Frater Borghardus de Mansveld, — quosque reperit, oecidit, 
praeter Waydot fillum Kynstud, qui captivatus est cum 86 pag#- 
nis; etiam 600 sunt occisi, ceteri igne consumpti, multique suffe- 
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Burg in folder Weiſe in einen Steinhaufen zufemmenfiel; ba 
ſtinnnte das. dwiftliche Heer, während bie Slamme auf ben 
Truͤmmern noch bel aufldberte, voll Siegeöfreube das Loblieb 
an: „Chriſt ift erſtanden!“ welches mit den Worten enbigt: 
„Wir wollen alle fröhlich ſeyn, die Heiden finb in aller Pein, 
Kyrie eleifen ') 1" 

Mittlerweile war Fürft Kynflutte während ber Belagerung 
faſt täglich in die Nähe der Burg gelommen, auszukundſchaf⸗ 
tn, ob fie nicht im irgend einer Weife zu retten fey. Er fand 
teine Hälfe möglich. Am Tage der Beſtuͤrmung und bed Bran⸗ 
des fland er mit Dlgjerb auf einer ber Berghöhen um Kauen 
und ſah voll tiefes Schmerzes auf das graͤßliche Schauſpiel 
herab. Dann fandten fie eine Botfchaft an ben Meifter mit, 
der Bitte, ihnen die Namen ber Gefangenen fchriftlich über: 
fenden zu wollen. Es gefchah; ed waren ihrer nur ſechſsund⸗ 
dreißig und ein unbefchreiblicher Schmerz ergriff die Fürften, 
als fie nur diefe geringe Zahl vom Tode gerettet fahen. An⸗ 
ders im Lager des Ordensheeres, wo alles in Jubel und Freude 





cati sunt in Castzo et in numero sunt occisi 3500, de christianis 
200. Rah Schütz wäre die Zahl bebeutender geweien, denn nach 


“ ibm wurden 3000 erfchlagen und 1500 kamen im Feuer um. Kejslo- 


wicz p.329 fagt freilih, daß nur Tria millia delecti militis in prae- 
sidio fuerant; aber er läßt diefe fämmtli im euer umlommen, hin: 
zufägehb: quorum indignam inter flammas flagrantis arcis mortem 
sunc etiam vulgaribus naeniis populus decantat, Nach Linden: 
blatt follen auf dem Haufe nur 2000 Litthauer geblieben feyn. Wei 
Detmar B. J. S. 285 heißt es: „und floghen dar unb venghen twe 
duſent heyben.”’ Nach Corneri Chron. p.1102: De barbarie illis mul- 
tes interficiens , duxit secum in Prutziam cum filio Regis praedicto 
duo millia captivorum und Theod. de Niem ap. Eecard. T. I. 
p- 1512 giebt die Nachricht: De mense Martii fratres ceperunt ca- 
stram Regis Lithuanorum Cawin in vigilia Paschae, in quo filium 
Regis et sociorum eius circa XXXVII. oeperunt et circa duo millia 
oeciderunt. Daß mehr als 200 vom Ordensvolke geblieben ſeyn moͤ⸗ 
gen, ift fehr wahrfcheinlich ; wenigftens kommen noch die 400 hinzu, 
weiche durch bie Mauer erfchlagen wurben. Die alte Preufl. Ehron. 
p. 87 ſagt ſogar: Won den criften bieben tot VII benber unb XX man. 
1) Wigand. |, c. 
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war. Am Ofterfefte in aller Frühe verfammelte ſich das Kriegs 
volk zu einer feierlichen Meſſe, die ber Bifchof von Samland 
. hielt; feine Rebe ermunterte die Krieger zum. Lobgefange des 
Herm; freubig ſtimmte dad ganze Heer unter freiem Himmel 
die gewöhnlichen Feſtgeſaͤnge an unb empfing indgefammt das 
heilige Mahl nebft dem bifchöflichen Segen. Nachdem das 
Volk fich hierauf durch Speife und Trank erquidt, ließ ed ber 
Meifter durch Trompetenfchall verfammeln, um an biefem und 
dem nächften Zage bie noch fiehenden Reſte ber Burgmauer 
“ völlig nieberzuftüirzen, während ber Marfchall an ber Memel die 
Graben wieder füllen ließ. Und ald diefes geſchehen war, brach 
das Heer zur Heimkehr auf. Die Heiden febten ihm zwar 
nach, um befonderd ben Nachtrapp anzugreifen; da man in⸗ 
deſſen die Brüde abbrach, bie zu ben Schiffen führte, fo vers 
fehlte der Zeinb feinen Zweck. Das Heer warb ruhig einge: 
ſchifft und nach gehaltener Meſſe fuhr es unter Jubel und Freus 
dengefang von bannen. Die Befagungen von Biften und We⸗ 
Iun, bereitd vom Siege ber Ordenskrieger benachrichtigt, wage 
ten ed aus Furcht nicht die Rückfahrt zu hindern und fo langte 
‚ber Meifter mit feinem Volke und ben fremden Kriegögäften 
glüdlich in feinem Orbenshaufe wieder an!). Über Waydots 
und ber gefangenen Bajoren ferneres Schidfal, wie über bie 
Art ihrer Befreiung ift alles dunkel, da fichere Quellen dar⸗ 
über fchweigen ?). 


1) Die beften Quellen über bdiefe Unternehmung gegen Kauen blei⸗ 
ben Wigund. p. 188, Schäts p. 77, Diugess. p. 1135 — 1134, 
Linbenblatt ©. 27— 3; Kajelowiez p. 329 Liefert nur wenig. 
Lucas in f. Schrift: Über die Chronik Wigands v. Marburg ©. 18 ff. 
giebt eine Überfegung ber Belagerungs⸗ und Schlacht⸗ Beichreibung 
dieſes Shroniften. Die Nachrichten bei Lucas David B. VII. 
S. 55—57 find faſt ganz unbrauchbar, da fie, beinahe wörtlich aus 
Simon Grunau Tr. XIH. c. 3. 6. 2 entnommen, bie offenbarften 
Unwahrheiten enthalten. De Wei T. IIL p. 361 liefert feine Bes 
fhreibung ber Belagerung nad) den belannten Quellen. 

2) Nah) fpätern Nachrichten foll Waydot die Taufe empfangen, 
den Namen Heinrich erhalten unb vom Orden verforgt feinen Wohn: 
fit zu WBehlau gehabt haben; f. Acta Borus. B. I. ©. 212, Hart: 
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Und kaum war bad Volk von diefer Kriegsreife heimge⸗ 
ehrt, als der Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein, einer ber größs 


ten Gönner des Ordens unter Deutfchlands Fürften'), nebſt 


wehren der angejebenften und beruͤhmteſten Deutichen Ritter 
mit einer neuen bedeutenden Streitſchaar in Preuflen erfchien, 
um unter den Fahnen des Ordens bie Heiden zu befämpfen ?). 
Mit dem Bilchofe Bartholomäus von Samland und feinen 
oberften Sebietigern trat Meifter Winrich abermals an’ die Spige 
des Heeres und brach, da ber Marſchall fchon im voraus bie 
Wege hatte raumen lafien, in großer Schnelligkeit zuerft ins 
Gebiet von Erogeln ein und verbeerte ed vier Tage lang; dann 
überrafchte er die Bewohner ded Gebietes von Pernare:), in 


Inch A. u. N. Preuff. ©. 304. Lucas David a. a. D. führt 
on: er fey erft zum Kaiſer Karl IV. gefendet, von biefem freundlich 
aufgenommen und zum Herzog erhoben worden, bann aber nad Preufs 
fen zuruͤckgekehrt. Die Erzählung lautet der von Buͤtaw fehr ähnlich. 

1) S. meine Abhandlung Über die Balbbrüberfchaft in den Beis 
teögen zur Kunde Preuſſ. 8. VII 8. 1. &. 160 — 161. Noch 
15 Jahre fpäter erwähnt felbft ber Kaifer Karl IV. ber befondern 
Sreundfhaft und Gewogenheit, die der Pfalzgraf gegen den Orden 
hege und bie ihn auch bewogen habe, dem Orden in ber Reichöftadt 
Dppenheim einen Hof zu Faufen, der Weihnachtshof genannt; Jaeger 
Cod. diplom. an. 1378. 

2) Wigand. nennt bloß den dominus Rupertus dux Bavarie als 
anwefend; Schütz p. 78 bagegen fpridht von ‚‚zweene Herrn Ruprecht 
und WBolfigang zu Bayern”; Diugoss. p. 1142 führt wieder bloß eis 
zen Cemiten Bavarine Lupum alias Wolff und Kejalowiez p. 880 
einen Bavarorum Comes Volfangus an, befien auh Lucas David 
B. VII. ©. 57 gebenkt. Aus diefen verſchiedenen Angaben bürfte man 
faft vermuthen, daß eine Verwechſelung ber Namen Statt gefunden 
habe; auch iſt es ums nicht gelungen, auszumitteln, wer biefer Graf 
ober Herzog Wolf ober Wolfgang aus Baiern geweien ſeyn koͤnnte. 
Sollte ein zweiter Herzog von Baiern damals in Preuffen geweſen 
ſeyn, fo dürfte man vielleicht auf Stephan ben Xltern, Pfalzgraf vom 
Khein (1368) fallen, der fih immer als ein befonberer Gönner bes 
Ordens bewiess f. Jaeger I. c. an. 1368. 

3) Wigand. nennt das Land Parvern oder Parnern, Schitz 1.c.. 
Parorey, Diugoss. 1, c. Parunen, Nach ben WBegtverzeichniffen lag 

V. 11 
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deſſen Nähe dad alte Heiligthum Romove lag und erfchlug 
dort eine große Menge Volkes, weil man von bed Peinbes 
Ankunft nicht benachrichtigt war. Da kam Günther von Ho⸗ 
benftein, Komthur von ODſterode, der in ein ſtark umbägtes 
Laͤndchen unfern von Labune *) vordringend, dort plöglich auf 
ein umwehrtes und ſtark beſetztes feindliche Lager gefloßen 
war, mit ber Kunde davon zum Hauptheere zuruͤck unb ber 
Meifter brach aläbalb gegen ben Feind auf, umging Das La⸗ 
ger zar Nachizeit und überfiel am andern Tage die feindliche 
Streitmacht fo plöglich, daß er den größten Theil aufrieb und 
die Übrigen zur Flucht zerſtreute. So von dem verſteckten 
Feinde befreit warf ſich hierauf das Ordensheer auch in die 
Gebiete von Labune und Zeimen?) zwiſchen der Wilia und 
Naweſe, wo alles durch Feuer verwüflet und das Volk theils 
erfchlagen, theild gefangen hinmeggeführt wurbe.. Arnold 
von Vietinghof, der Meifter von Livland, der mittlerweile mit 
einem anfehnlihen Streithaufen dur Samaiten gezogen war, 
erfannte am Brande von Zeimen, der blutrotb am Himmel 
leuchtete, ein Zeichen, daß des Hochmeiſters Heer bis dorthin 
ſchon vorgebrungen fey ?). Bald näher benachrichtigt erfchien 
er im Lager des Hauptheered und hielt mit Winrich Bera⸗ 
tbung über die weitere Verheerung der heibnifchen Lande. Doch 
ohne ihre Streitmacht zu vereinigen, brady der Kochmeifter, 
aus deſſen Heere ein Theil ber Kriegögäfte fich dem Meifter 
von Linland angefchloffen, noch tiefer ind feindliche Gebiet bis 


öftlih von Erogein und nörblid von Keibany bad Sand Parnarewo, 
ohue Zweifel Yernare, das nämliche, welches Wigand meint. 

1) Intrant terriculam, que fortiter circumsepta erat vepribus 
prope Labuno. Dieſes Labuno, in ben Wegeverzeichn. Labune ge⸗ 
ſchrieben, ift das heutige Labunow an ber Riewiesche. Kejalowicz 
p. 381 nennt die territoria Eyragolianum, Paareimasum et Lambi- 
mense in Samogitia. 

2) Zeymen, wie es Wigand. nennt ober Zeimi nad) den Wege: 
verzeichniften iſt das jegige Scheimy norbwärts von Kauen. 

8) Nah ben Worten bei Wigend : Iguis quoque, qui factus 
. est in Zoymen, visus ost a fratribus Lyvoniensibus, fönnte man 
froilich auch an ein Signalfener denken. 
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Swilone und Geben vor'), wo man einen heibniichen Prie⸗ 
ler *) gefangen nahm, ber, um fein Leben zu retten, bie Dr: 
denökrieger von Dorf zu Dorf und von einem verborgenen 
Schlupfwinkel zum anbem führte, um die Raublufl des Ors - 
denöheered zu befriedigen unb bie Fluchtlinge des Landes ges 
fangen in feindliche Haͤnde zu liefern. Co hatten die Gebie⸗ 
tiger, vor allen der fühne Komthur von Ragnit Heinrich von 
Scheningen und Burcharb von Mansfeld das heidniſche Land 
acht Tage lang die Weite und bie Breite mit Feuer und Schweri 
durchzogen ?), als fich des Meifter enblich mit ber gefammıten 
Streitmacht ſuͤdwaͤrts herab In die Gebiete von Vaſtow unb 
Gefow warf und von ba reich an Bente mit zahlreichen Schaa⸗ 
‚ren von Gefangenen, Männern, Frauen und Kindern, ins Dr 
densgebiet zuruͤckkehrte). Die Streifzüge ber einzelnen Ge 
bietiger waren im feindlichen Lande fo ordnunglos durch ein: 
ander gegangen und jeder hatte auf feine Weiſe fo wilb um⸗ 
ber gehaufet und gemorbet, daß man die Gefammtzahl der 
erfchlagenen Heiden nicht einmal anzugeben wußte. 

Bald darauf aber um die Faſtenzeit bewog nicht bloß bie 
Ankunft des Edlen Ulrich von Hanau, ber fon im Winter 
umter dem Heerbanne des Meifterd von Livland gegen bie Hels 
den geftritten hatte und deffen Sohn Gottfried den Ordens: 
mantel felbft trug °), fondern auch der Anzug einer anfehnlis 

1) Beide Gebiete, In ben Wegsverzeichniffen Setin und Swylon 
genannt, lagen eine halbe Meile von einander entfernt. Bielleicht HE 
Setin oder Geten das heutige Schaty an der Weljſa Da auch WE 
gand. bas Gebiet Awilone nennt, fo ſcheint biefeo richtiger als Gchwei⸗ 
Io bet Schäsz. 

3) Virum sauctum nennt ihn Wirand. ’ 

9.Wigend. erzaͤhlt die Einzelnheiten weitläufttger. 

4) Was Bekäts p. 73 von einem nem Heereszuge in bie Ge⸗ 
biete Berlin, Seyten, Kalanten, Paſtow, Geſaw und Surmyn im 
naͤchſten J. 1864 erzaͤhlt, gehoͤet nach Wigand. noch zu dieſem Kriege 
zuge im J. 1368, denn auch dieſer Chroniſt wennt alle jene Gegenden. 

5) Da Wigund. (hier faſt die einzige Quelle) nur ſchlechchin von 
einem domimes de Hanow ſpricht, ber in hyemali hac intemperie in- 
trat Lyvonism et reversus est de Lyvonia propter dictam reysam, 
ad quam Anglici veniumt, fo tft «6 freilich nur Wermuthang, daß es 
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chen Schaar von Englänbern und Schottlänbern !) den Dr- 
densmarfchall Henning Schindekopf zu einer neuen Kriegs⸗ 
reife, deren Ziel biegmal die wichtige Burg Garthen feyn 
follte. Bevor jedoch das verfammelte Kriegsvolk aufbrach, er= 
bob fich ein Streit zwiſchen Ulrih von Hanau und ben Eng⸗ 
ändern über bie Frage: welchem Heerhaufen das Ehrenrecht 
gebühre, die S. Georgöfahne in feiner Mitte zu führen, denn 
die Deutfchen fhrieben fich feit alter. Zeit das Vorrecht zu, 
daß, wenn man gegen bie Heiden zum Kampfe ausgehe, jeder 
Zeit ein Deutfcher S. Georgd Banner tragen müfle. Die 
Drbemdgebietiger gaben dadurch die Entſcheidung, baß fie bie 
heilige Fahne bem wadern Orbendritter Kuno von Hattenflein 
anvertsauten?), worauf dad Streitheer auszog und ind Ges 


ulrich IV. von Hanau gewifen fey, ber nach Preuffen Fam; fie wirb 
“aber dadurch wahrſcheinlich, daß fein Sohn Gottfried in Urt. bei Gu- 
den. Cod. diplom. T. III. p. 214 als Ordeneritter genannt wird. 
Sm 3. 1861 war er Komthur zu Brodfelden; im 3. 1350 kommt 
auch Gottfried von Hanau als Komthur zu Mergentheim und im 3: 
13856 als Landkomthur von Franken vor. Jaeger |. c. an. 1350. 
Möglih wäre freilich au, daß der anweſende Ulrich V. von Hanau 
ober ber ald Landvogt ber Wetterau in ber ſuͤddeutſchen Geſchichte fehr 
befannte Ulrih Herr von Hanau, ber Freund Karls IV., gewefen 
fey. Unfere Quellen laffen bier nichts zur Gewißheit bringen. 

1) Wigand. 1. c. erwähnt nur der Engländer. Daß auch ber 
Graf Thomas von Marre, ein Bruber bes Grafen Thomas von Bal- 
liol bier war, beweift der salvus conductas des Königes von England 
für ihn, bei Rymer Foedera T. III. P. II. p. 85. Gbendaf. p. 73 
findet ſich auch ein salvun conductus bes Koͤniges für David de Ber- 
clay Scutiferum de Scotia, veniendo cum duodecim sodis et dueo- 
decim equis de terra Scotine ac sorumdem homisum famulis in Re- 
gnum nostrum Angliae et alibi in Dominia nostra quaecungue et per 
eadem, per terram et mare versus partes de Pruce et alia loca 
longingee transeundo. Die Urkunde ift dat.: Apud Beskwod quinto 
die Februar. (1368). Ob David Barklay aber bis nad) Preuſſen ge: 
tommen fen, tft nicht ganz ausgemacht, benn unfere Quellen erwaͤh⸗ 
nen feiner nicht namentlih. Im Anfange bed Decemb. 1963 befand 
ee fih nach einer andern Urkunde bei Aymer I. c. p. 88 wieber in 
England. 

2) Wigund. iſt bier fo verwirrt, daß ber Sinn feiner Worte 
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biet von Garthen mit ſchwerer Verheerung einfil. Da aber 
Dlgierb und Kynflutte eben mit neuen Greberungsplanen in 
Rußland beichäftigt waren *) und Yürft Patirke, der die Burg 
Garthen zur Bertheivigung erhalten, fich gegen den Keind zu 
ſchwach fühlte, vielleicht auch durch Kauens Schickſal geſchreckt 
wor, fo kam er dem Ordensmarſchall nach Sitte der Ruſſen 
mit Bier und Meth entgegen und bewog fomit ben Feind, 
von ber fernem Plünberung abzuftehen :), weshalb ihm bald 
nachher fein Water Kynſtutte ein anderes Land an ber Gränze 
von Rußland uberwies. Da wanbte fich der Marſchall ſuͤd⸗ 
wefllich gegen die Burg Novogrod am Narew, dem ‚Herzog 
Semovit von Mafovien zugehörig, der unlängft dem Groß: 
fürften Komflutte und deflen Sohn Witowd mit einen ſtarken 


mehr nur errathen werben kann. Die Sache gewinnt indeffen Licht 
durdy cine Urkunde vom 3. 1393 bei Dumont Corps diplomat. T. II. 
P. L p. 284, worin fi} eine große Anzahl Deutfcher Grafen, Kreien, 
Kitter und Edelknechte zu Gunften des Deutfchen Ritters Johann 
von Bodmann wegen bed Vorrechtes, die ©. Georgs = Fahne zu tra: 
gen, verbinden, weil die Böhmen dieſes Recht auf einem Angerifchen 
Buge den Deutfchen ftreitig gemacht hatten. Es heißt Hier, die Deuts 
chen, bie in Ungern gewefen, hätten behauptet, „wo man gegen bie 
haiden raißte, ba folle ein Zeutfher Sanct Georgen Panner in ber 
band haben und führen”. Die verbündeten Ritter erklärten: „Run 
haben wir von unfern Eltern audy nicht anderft vernommen, denn daß 
es alßo herkommen ift und bei ber Red wollen wie mit inn bleiben.‘ 
Der Streit ging übrigens bis an den Kaifer und die Kurfürften. Ei⸗ 
nes ähnlichen GStreites gedenken auch Joh. von Müller Schweiz. 
Geſchichte B. I. S. 268 und Pfifter Gefchichte v. Schwaben B. II. 
Abth. II. ©. 32. 

1) Karamſin ®. V. ©. 13. 

2) Dieb flimmt nicht ganz mit Diugoss. p. 1162 und Kojalowicz 
p- 331 überein, welche fagen, daß Patirke die Burg tapfer vertheibigt 
habe und der Marſchall zurüdgebrängt worden ſey. Wir folgen aber 
bier mehr Wigands Morten: Rex dictus Patrike loquitur cum 
marschalko adducens secum mulieres cum pueris, cerevisiam cum 
medose propinantes more Ruthenorum. Sequenti anno Kynstud de- 
dit ei aliam terram, quia amicus fuerat ordinis, in terra Russie; 
dieß war ohne Zweifel Orechow, Kexholm u. f. w., nah Karamfin 
8. V. ©. 73, 
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Heerhaufen: ven Durchzug burch fein Land zu einem Einfalle 
nach Preuften und namentlich in bie Gebiete von Solbau und 
Dferode geftattet hatte, wo furchtbar gemordet und verheert, 
bie reife erwürgt, an funfzehnhumbert Einwohner gefangen 
hinweggefuͤhrt, die Kirchen abgebrannt und bie heiligen Ge 
räthe aufs ſchnoͤdeſte entweiht und befubelt worben waren. Der 
Marſchall erſtirmte die Burg, bie bamald dem Feinde zum 
Ruͤckhalte gebientz fie wurde mit Feuer vertilgt und eine Zahl . 
von breißig Edlen bei ihrer Erſtuͤrmung erfehlagen, zur Rache 
am Herzöge für feine Freundſchaft mit ben Heiden '). 


1) Wir erhalten diefe Nachricht nur kurz in einer Klagſchrift ber 
Polen im Kol. Prussie Compositio p. 43, wo fie beffimmt ine 9. 
1363 geſetzt wirb; aber vollfländiger im Fol Deutf. Orb. Händel mit 
Polen p. 148, wo es am Gchluffe heißt: Tandem ecclesias et sin- 
gula edificia iguis incendio concremarunt ia perniciosissimum et eX- 
cossivum ipsius ordinis dampnum et gravamen plus quam ad num 
wam XLCM. marc. pruthenical. 


Dritted Kapitel. 


Je ſicherer jetzt der Hochmeiſter bei ſeinen freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen gegen die nachbarlichen Fuͤrſten und ſelbſt auch 
wieder gegen den Koͤnig Kaſimir von Polen war, der dem 
Orden bei jeglicher Gelegenheit friedliche und wohlwollende Ge⸗ 
ſinnungen zu erkennen gab '), uͤberdieß auch in die Streithaͤndel 
zwiſchen dem Koͤnige Ludwig von Ungern und Kaiſer Karl 
mit verwickelt war?), um fo entſchiedener hatte ed Winrich 
nun zu einer der wichtigften Aufgaben feines Lebens gemacht, 
die Heiden im Nachbarlande unabläfftg zu bekämpfen, durch 
diefen Kampf ohne Raft und Ruhe ihre Kraft immer mehr 
zu ſchwaͤchen und ihren Briegerifchen Trotz zu bemüthigen, und 
fomit auch fein Land gegen ihre Raubgier und Pluͤnderungs⸗ 
Iuft mehr und mehr zu fihern. Einen andern Weg zum Frie⸗ 
den fchien es jet nicht mehr zu geben. Überdieß hielt auch 
überhaupt fchon ber in diefer Zeit fo oft wiederholte Aufruf 
des Papftes zur Bekaͤmpfung ber Türken 3) den Gedanken der 


1) Wie die Mißverhältniffe zwiſchen Polen und bem Drben auss 
geglichen ſeyn mögen, bleibt dunkel. Wreunblichere Geſinnungen gegen 
den Orden zeigte der König 3. B. in der Erneuerung und Betätigung 
des fen im 3. 1251 zwifchen Herzog Boleslav, dem Hochmeiſter 
Konrad von Ahäringen und den Markgrafen von Brandenburg abges 
ſchloſſenen Sraͤnzvertrags vom I. 1364; ſ. Gercken Cod. diplom. 
T. IH. p. 252. 

2%) Pray Annsl. Reg. Hung. P. II. p. 120. 

3) Bgl. Raynald. Annal eccles. an. 1363. 
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Verbienfllichkeit des Streites mit den Feinden Chriffi immer 
noch aufrecht und in Wirkſamkeit, wie das befländige Zuſtroͤ⸗ 
men der fremden Kriegögäfte aus fo vielen Ländern hinlänglich 
- bewies, und insbefondere hatte der Papft auch erft vor kurs 
zem allen denen, bie im Kampfe gegen bie Litthauer, Tata⸗ 
ven und andere Ungldubige binnen zwölf Jahren erfchlagen 
oder verwundet werden würden, fobald fie an den Wunden 
fierben würden, völligen Süundenerlaß zugeſagt?), woraus 
nicht bloß hervorging, wie eifrig der Papft die Fortfegung dies 
fer Kämpfe mit den Heiden wünfchte, fonden auch welchen 
Werth die Kirche darauf fegte. Wie aber die Überzeugung von 
der hohen Verdienſtlichkeit des Streites mit den Ungläubiger 
immer wieder Zaufende aus fremden Landen nach Preuffen 
. trieb, fo war der Meifter Winrich von Kniprode von der ſei⸗ 
nem Orden insbefondere fo nahe liegenden Pflicht, das Hei⸗ 
denthum in der Nähe der chriftlichen Lande durch Fehde und 
Krieg bis auf die lebte Spur zu vertilgen, viel zu tief durchs 
drungen, ald daß er die raftlofen SKriegsreifen ind heidnifche 
Land nicht auch in den folgenden Jahren hätte fortfegen follen. 

Uberdieß fehlte ed auch nie an Gelegenheit und Anlaß; 
denn wie der Bifhof von Ermland Johannes Streifrod im 
Laufe des Jahres 1364 alle Thätigkeit auf den Wiederaufbau 
der vor wenigen Jahren durch die Litthauer verwuͤſteten Stadt 
Wartenburg und auf die möglichft ſtarke Befeftigung der dor⸗ 
tigen Burg verwandte, um fein Land gegen feindliche Einfälle 





1) Das Schreiben bes Papſtes hierüber, bei Raynald. 1. c. 
Nr. 12, ift eigentlich) zu @unften des Koͤniges von Polen verfaßt, ber 
bei ihm um eine folche Beihülfe zur Wertheidigung gegen die Eitthauer 
u. f. w. nachgeſucht hatte. Der Papft fagt darin: Omnibus Christih- 
delibus, qui eidem Regi pro defensione dicti Regni, contra Lithna- 
nos, Tartaros et alios infideles ac schismaticos anxilium dabunt in- 
fra duodecim annos a data presentium computandos, et inibi pro 
defensione huiusmodi insultum, guerram vel bellum faciendo deces- 
serint seu fuerisit vuluerati, si alibi ubicumque de talibus vulneri- 
bus decedere eos contingat, suorum de quibus fuerint veraciter 
corde contriti et ore confessi, plenam remissionem pecoaminum in- 
dulgemus. 
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aus der Salindifchen Wildniß her mehr zu fehlten unb bar: 
um ben Bau der Befeſtigungswerke auch weit Eräftiger und 
flärfer anlegte, als er früher gewefen'), fo war auch Kyn⸗ 
flutte, um bie durch die Vernichtung Kauens zu fehr entblößte 
Hauptfiabt Wilna wieder mehr zu fihern?), aufs eifrigfte bes 
Thäftigt, auf dem Werder Wyrgalle, der Nawefe gegenüber ?), 
eine neue Burg, Neu⸗Kauen genannt, aufzurichten. Bereits 
war fiber die Memel eine große Brüde gefchlagen und mit _ 
zwei flarfen Vertheidigungswerken verfehen, um die Bauleute . 
gegen Überfall zu fehlen. Der Meifter war kaum davon bes 
nachrichtigt, ald er mit Rath feiner Gebietiger *) im Herbfl 
dieſes Jahres in Begleitung des Biſchofs von Samlanb mit 
einem anfehnlichen Streitheer den Memel: Strom binaufzog. 
Bevor er indeſſen, in der Nähe des neuen Baued angekom⸗ 
men, bie Vorbereitungen zum Angriffe vollendet, hatte ber 
fühne Komthur von Ragnit Heinrich von Scheningen, mit 
feiner Mannfchaft voraudgeeilt, bereitd die beiden Befeſtigungs⸗ 
werke an der Brüde bed Memel- Stromes im Sturme erobert, 
bie Beſatzung in die Flucht geworfen und die neue Burg nebft 
jenen Vertheidigungswerken durch Feuer bis auf den Grund 


1) Wigand. fagt, daß ber Bifchof die Stabt und Burg circum- 
que sepivit palis vel roboribus cum fortaliciis ac propugnaculis for- 
tioribus pristinis. Außerdem erbaute er in der Stadt auch ein Mino⸗ 
ritens Klofter; Schütz p. 78. Unrichtig nennt Pauli B.IV. &. 209 
den Hochmeiſter als neuen Gründer Wartenburgs. 

2) Kojalowicz p. 331 bemerkt: Timebatur ne belli sedes paulo_ 
post non modo in ulteriorem Lituanlam, sed in ipsam Russiaın pro- 
moveretur. 

3) Alſo öftlih von der jegigen Rjewjeſcha; Wigand. nennt die 
Gegend Insula Wyrgalle; nad) einer andern Stelle fcheint fie auch 
ben Deutfchen Namen Gotteswerber gehabt zu haben, wenigftens ſpaͤ⸗ 
terhin. | 
4) Wigand, fagt bei dieſer Gelegenheit: Magister audito huius- 
modi rumore convocat preceptores, dicens, quomodo Lithwani re- 
edifieant castrum Cawen, quid videtur vobis faciendum ? et ajunt: 
placet nobis, ut restaurata penitus subvertatur; wonach der Meifter 
zuvor .eine Berathung mit feinen Gebietigern über eine folche Unters 
aehmung hielt. | 
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vernichtet '). Jetzt exft Fam Kynſtutte mit einem Streithaus 
fen herbeigeeilt und da er bie neue Burg wieber gänzlich zer: 
ftört fand und vernahm, baß fi) das Ordensheer gegen bie 
Burgen Biften und Welun am Memel⸗Strome wenden werde, 
fo fuchte ex wenigftend biefe noch zu retten und verflärkte fie 
fo ſchnell ald möglich duch feine Mannſchaft. Allein ber - 
Hochmeifter eilte ihm laͤngs dem Steome mit feinem ganzen 
Heere nach, ließ ben wadern Komthur von Ragnit vor der 
Burg Bilten lagern und warf ſich felbft vor Welun. Hein⸗ 
rich von Scheningen forberte fofort die Beſatzung zur Erge⸗ 
bung auf mit Zuficherung ihres Lebens und Eigenthums. Sie 
verlangte eine beſtimmte Friſt, bis zu welcher, wenn ihr bis 
dahin von ihrem Fürften keine Hülfe komme, fie bie Burg 
dem. Drben überliefern und zu Gehorfam und Zaufe fich er⸗ 
geben wolle. Der Komthur bewilligte fie und begab fich als⸗ 
bald nah Welun zu einer Berathung mit dem Meifter, der 
es nebſt den uͤbrigen Gebietigern nachgab, bie Befagung von 
Biften frei und ficher abziehen zu laſſen. Als inbeflen der 
beflinmte Tag erichien und niemand aus der Burg fich ſehen 
ließ weber zur Unterhandlung, noch zu fernerer Gegemwehr, 
traf der Komthur die nöthigen Anflalten, die Feſte zu erflür: 
men, und ba fi) auch jest noch niemand auf den Mauern 
zeigte, legte man die Sturmleitern an; die Burg warb erſtie⸗ 
gen unb ohne alle Vertheidiger gefunden, denn die Befagung 
hatte die Zwifchenzeit benust, um heimlich m der Nacht mit 
Habe und Gut zu entfliehen. Die Hefte wurbe ſogleich in 
Brand geftedt und von Grund aus zerftört?). 


1) Schütte 1. c. fchreibt biefes allein dem Komtur von HRagnit 
zu. Rah Wigand. kam nad ber Flucht ber Litthauer auch ber Mar: 
fhall herbei et absque fatiga mane succendit castrum et funditus 
est exustum. Kojalowicz p. 332. 

2) &o feheinen die Berichte bei Wigand. und Schütz am beften 
verbunden werben zu Tonnen. Der erftere Ghronift erzählt die Grobe 
rung ber beiben Burgen zweimal p. 288 und 289 (wie wir aͤhnliche 
Beifpiele in dem vor uns liegenden Auszuge noch öfter finden). Im 
der Hauptſache entfprechen ſich beide Berichte und ergänzen einander 
in Nebendingen. Schütz, ber bie Reimchronik Wigands ſelbſt benupte, 
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Mittlerweile war auch bie fefle Burg Welun vom Mei: 
fer und den Gebietigern fcharf belagert, aber vom heibnifchen 
Hauptmanne Gaſtowd!) mit aller Entichloffenheit vertheibigt 
worben. Zehn Zage fand bereitö dad Ordensheer vor ihren 
ſtarken Mauern ?) und zwei Tage waren alle Belagerungds 
werfzeuge unter der Leitung bed Marfchalld und bed Ordens⸗ 
fpittiers Ortulf von Trier in unaufbörlicher Thätigfeit, und 


liefert die Erzählung nur einmal, Diugoss. dagegen, welchem nur ber 
Auszug zur Hand war, Hat ben Bericht der Eroberung ber Burgen 
ebenfalld und fegt p. 1134 bie eine ins 3. 1362, bie andere p. 1145 
ind J. 186%. Wenn aber Schütz ben Hochmeiſter ſelbſt vor Biſten 
gegen und bie Burg erobern läßt, fo ſcheint diefes nach bem ganzen 
Zufammenhange her Greigniffe bei Wigand. unrichtig, benn bier ift 
es ber Komthur von Ragnit, ber die Burg gewinnt. Nah Wigand 
ſcheint es au, daß Kynſtutte felbft mit auf der Burg Biflen war, 
denn als biefer bie Nachricht empfängt, daß das Drbensheer ſich vor 
bie beiden Burgen werfen wolle, Kynstut festinus transiit ia dicta 
esstra, Magister cum preceptoribus desoendunt Mimilam. Com- 
mendator de Ragnita cum ibi (nach Biften) venisset, aoclamarit 
Regi dicsns: date vos caplivum in manus magistri dabitque vos su- 
per manum. RNach ben Untcrhandlungen mit der Befagung, in benen 
jedod von Kynflutte nicht weiter die Rebe ift, Commendator de Rag- 
nita transiit ad magistrum navigio, ubi erant alii preceptores, 

1) &o ober Baftold findet man den Namen in Urkunden, bet 


Wiyand. Gastot, bei Schäis und Diugoss. Gastaud, bei Kajclo- 


wirz Gastoldus, hie und da urkundlich auch Gaſtudt. Roͤrdlich von 
Delun lag ein Dorf villa dieta Gastowdi, wahrſcheinlich diefem Gas 
flowb gehörig. De Wal T. IL. p. 376 nennt ihn Palatin de Vilna 


et Marechal de Lithuanie. In einer fpätern Schrift (im Fol. Graͤnz⸗ 


bu; B.p. 124) heißt ed: Das dus Willune haben bi herren von Pruͤ⸗ 
fen angewunen vor XL taren von ben ungelobigen und vinden unfers 
geleubens, littowen di genant woren Auſteten und bi hobetluͤte hifen 
im namen Surmynne, Mattewike und Gawſtod. Di bri hobetläte, 
von Yen bas hus Willune gewunnen wart, worem littowen unb ir ge: 
ſchlechte 18 noch czu deſer czit littowes und wonen in littowen im’ 
lande czu Gola bi Wulenberg. 

2) Simul venient in Welun, ubi steterunt X diebus, Wigand. 
Nach ber erften Erzaͤhlung bei Wigand wird bie Burg jedoch fon am 
vierten Tage getwonnen. 
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dennoch erhielt der erflere auf feine Aufforderung zur Erge: 
bung vom Befehlöhaber der Burg nicht einmal eine Antwort, 
obgleich die Sturmböde bie und da die Mauer fchon nieber: 
geftürzt hatten. Auch die Vorburg war bereits niedergewor: 
: fen, ald man im PYarcham und an andern Orten um bie 
Burg aufgehäuftes Holz, Reißig und Stroh in Brand fledte 
und die Flammen burch heftigen Wind getrieben über die ho⸗ 
ben Burgmauern allenthalben zufammenfchlugen: ein furchtba: 
rer Augenblid für die eingefchloffene Befagung, die ſich nun 
dem jammervollften Feuertode überliefert fah. Da rief der 
Hauptmann Gaſtowd oben von ber Burgmauer den Mar: 
fhall um Gnade und Erbarmen an und erbot fich ihm mit 
au den Seinen zu Gefangenen. Die Bitte wurde erhört, das 
Burgthor öffnete fich und der Marfchall empfing den Haupt: 
mann mit mehren feiner Edlen, um fie ind Zelt des Meifters 
führen zu lafien. Während aber ein Theil des Ordensvolkes 
wild in bie Burg einflürmte und in Erbitterung dort alles er: 
wingte, was dem Feuertode noch entkommen war, hatte ber 
Kriegehaufe, der den Hauptmann zum Sochmeifter geleiten 
ſollte, aus Ingrimm ben Gefangenen fammt allen feinen Be 
gleiten ermordet). Schwer erzürnt über dieſe Verlegung 
feines Wortes verlangte der Ordensmarſchall die ſtrengſte Be: 
firafung der Thaͤter; auch der Meifter fand fie gerecht, hielt 
jedoch für zweckmaͤßig, fie erft fpater nach der Heimkehr m 
Ausführung bringen zu laffen, um efwanige Unruhen im 
Kriegäheere zu vermeiden. Die Burg ging ganz in Flammen 
auf, ihre Mauern wurden auseinander geworfen; gegen hun: 
dert-Mann der Beſatzung hatten mit dem Leben gebüßt, viele 


1) Wigand. und Schütz ſchweigen über ben Anlaß biefer That; 
nach dem erftern fagt jedoch ter Marſchall zu Gaſtowd, als er fid 
ihm ergiebt: nolo culpari, si descendens percuciaris. Bei Kejals- 
wicz p. 332 heißt es: Praefectus praesidii Gastoldus, cum virus 
hostibus cessisset, orta concertatione de iure captivi, inter manus 
victorum oppressus est. Lucas David 8. VII. &. 63 weiß, daß 
„Gaſtot umgebracht worden fenn folle von wegen feiner großen geuͤb⸗ 
ten Tirannei und Wütens.' , 
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wurben als Gefangene mit fortgeführt und nur wenigen war 
es gelungen, durch die Flucht zu entkommen. 
Es laͤßt fich denken, daß ber Großfinft, ald ex von ber 
Bernihtung feiner Burgen benachrichtigt warb, auf fchwere 
Rache ſann, und er. hatte kaum erfahren, daß ber Meifter 
mit feinem Deere heimgelehrt fey, ald er mit einem flarken 
Haufen ind Ordensland eindringend, bis in die Gegenb von 
Georgenburg, ind Gebiet des Bifchofes von Samland vor: 
ſtürmte und alled umher verheerte und niederbrannte, weil erſt 
beim Rüdzuge der Pfleger jenes Haufe den Feind verfolgen 
fonnte und ſelbſt diefes ohne befonden Erfolg‘). Gewiß 
würbe Konſtutte diefe Raub» und Verheerungszuͤge ind Or⸗ 
denögebiet bald noch öfter wiederholt haben, wären nicht bie 
Drbenögebietiger und vor allen ber Fühne Komthur von Ragnit 
wmaufhörlich bemüht geweſen, den Feind in feinem eigenen 
Lande unabläffig zu befchäftigen. Selbft die Witterung beguͤn⸗ 
figte den Orden in feinen Unternehmungen nach Litthauen mehr 
ald je, denn nachbem ber Sommer bed Jahres 1363 ſich auf 
eine ganz ungewöhnliche Weife durch die furchtbarften Gewitter 
auögezeichnet, fo daß Fein Menſch fich vergleichen erinnern 
Eonnte, endigte das Jahr 1364 mit einem erflaunend fixengen 
und lange amhaltenden Winter, der dem Lande zwar mans 
hen Nachtheil brachte, für die Kriegsreifen aber gerade fehr 
geeignet war ?). Außer den Orbendgebietigern felbfl trieben 
auch jegt noch die fchon oft erwähnten Struter, dieſes leichts 
bewaffnete Raubgefellen Bolt, in beftändigen Einfällen ins 
feindliche Gebiet ihr gewohntes Kriegögefchäft und es glüuͤckte 
ihnen, bald eine Anzahl Dörfer auszupochen ’), bald einen 
reihen Bajoren zu fangen und auszuplündern, bald bie Lit: 
thauifchen Graͤnzwachen aufzuheben und auseinander zu jagen *). 





1) Wigand. I. c. Diugoss. p. 1145. Koelowicz p. 882, 

2) Lindenblatt ©. 8. Detmar B. I. ©. 286. Lucas 
David 8. VIL ©. 59. 68. Trükem. Chron. Hirsaug. p. 250. 
—* Bekanntlich ein damals gewoͤhnlicher Kriegsausdruck fuͤr aus⸗ 

m. 


4) Wenn Wigand, hier von einer Kampfart fpridt, die in ber 





An 
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Im Verlaufe biefer Kriegszuͤge aber ereignete fihb auf 
bem Haupthaufe Marienburg en Vorfall, der im erſten Aus 
genblide den Orden mit einem ziemlich bebeutenden Verluſte 
bebrohete. Die Ordens⸗Schatzkammer, der Xreffel genannt, 
damals unter der Verwaltung des Zreßlerd Sweber von Pel- 
land, warb eined Tages zim großen Gchreden des Gebieti⸗ 
gerd in ber Mauer burchbrochen und ber Schatz um zwoͤlf⸗ 
taufend. Ungerifche Gulden beraubt gefunden. Man ermittelte 
zwar bald, baß bie Bäder der nahe anftoßenden Bäderei bie 
That verübt; allein fie waren bereits entflohen unb niemand 
wußte nach welcher Gegend hin. Der Hochmeiſter fandte fos 
gleich nach allen Richtungen Boten aus. Zu ben Ordensrit⸗ 
tern, die Deahalb nach Deutfchlanb zogen, um dort bie Spu⸗ 
sen ber DBerbrecher zu verfolgen, gefellte fih unter andern 
auch ein Binger aus Marienburg, Werner Wittenberg ges 
nannt, ber fich felbft erboten, die Diebe mit auffuchen zu hel⸗ 
fen. Man war bis Goslar gefommen, ald man dort zufäb 
lg bie Gefangennehmung eines Menfchen erfuhr, der, wie ex 


bereits befannt, an ber Beraubung bed Xrefield mit Theil 


genommen hatte. Bon diefer Spur aus griff man bald noch 
einige andere auf und im Berhöre bekannten fie alle auf bie 
Mittheilnahme des eben erwähnten Bürgers Werner Witten: 
berg, indem fie bezeugten, daß in deſſen Hofe zu Marien: 
bung in einer Theertonne fafl der ganze Raub nody verborgen 
liege. Man kehrte eitigft zurck unb ba bie Unterfuckung bie 
Wahrheit der Xusfage wirkiich beftätigte, fo bite ſowohl ber 
Bürger ald ber Baͤckermeiſter nebſt vier feiner Gefellen mit 
dem Leben am Galgen!). 


Wilbnig, in desertis more latronum gefchehen fey cursu sabsili umb 
dann von 12 Gchalauern erzählt, baß biefe 150 Eitthauer ald Wege 
und Graͤnzwaͤchter überfallen hätten, fo kann man am nichts anders, 
eis an die alten Leichtbewaffueten Raubreiter ober Struter benten, 
denn daB es ſolche Raubreiter auf eigene Hand auch jetzt noch gab, 
beweifet eine Urkunde aus dem Ende diefes Jahrh., deren wir fpäter 
noch näher erwähnen werben. 

1) Bgl. meine er von Wtariendurg ©. 156, Detmar 
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Wie aber das Jahr 1364 in Kriegäbewegimgen unruhig 
und fllrmifch geendigt, fo begann das nächfifolgende unter - 
ähnlichen Eriegerifchen Greigniffen. Schon in ben erften Wo⸗ 
hen drang Fürft Kynſtutte, des Ordens Gränzwachen umges 
hend, durch bie Wildniß bid Angerburg vor und ba ber Pfles 
ger des Haufes eben abweſend war, fo glüdte es ibm balb 
die Burg zu erflünmen, einen Theil der Mannfchaft gefangen 
zu nehmen und ohne Widerfland die ganze Umgegend auszus 
sländern. Zwar fuchte man ben Feind bald wieber in feinem 
eigenen Lande heim, denn der neue Komthur zu Ragnit Bur⸗ 
hard von Mandfeld und der Ordensvogt von Samland Rüs 
diger von Elner, begleitet von neuangelangten Kriegögäften, 
umter benen auch ber Englifche Graf Thomas von Warwid, 
beerten drei Zage in ben Gebieten von Erogeln und Paſtow 
und führten dann weiter vorbringend einen bebeutenden Raub 
davon !). Allein im Februar flürmten zu gleicher Zeit die vier 
Fürften Kynflutte, Olgjerd, Patirke und Alexander mit brei 
Heerhaufen von viertaufend Mann in die Landfchaft Schalauen 
ein, hberwältigten die Burgen Kauffriten und Spfitten nebft\ 
dem Hachelwerke vor Ragnit, legten fie in Afche, fprengten 
zum Theil bis an das Kurifche Haff vor, erfchlugen über viers _ 
taufenb der Bewohner oder führten fie gefangen hinweg, brach⸗ 
tn ihren Göttern nicht bloß glänzende Thieropfer, fonbemn 
weihten ihnen auch mehre Orbensbrüber, ald Henfel von Neuen⸗ 
fein mit Roß und Rüflung zum Opfertode und zogen dann, 
nachdem fie überall furchtbar gebrannt und verheert, mit einer 
Schaar von achthundert Gefangenen fammt Weib und Kind 
und einer reichen Beute in ihre Heimat zurüd*). 

B. 1. ©. 286 we das Ereigniß ins 3. 1968 gefegt wird; vorzüglich 


undy Corner) Chron. ap. Eeeard T. II. p. 1107 über die Entdeckung 
ber Thaͤter in Goslar. 

3) Wigand, p. 290. Diugess. p. 1148. Schütz p. 79. | 

2) Schütz |. e. weicht darin von den andern Quellen ab, daß er 
Konftutte während biefes Einfalles in Schalauen Angerburg erobern, 
800 Schalauer fi freiwillig ergeben, nad) Litthauen zichen und bort 
den heibnifchen Glauben annehmen läßt; Kajalowicz p. 338. Allein 
bie Übereinflimmung Eindenblatts ©. 29 mit Wigund., Diugoss. 
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So fchmerzlich dem Meifter diefer wilde Kriegsſturm war, 

. fo bereitete fich während befjen doch ein Ereigniß vor, welches 
ihm wie allen Drbenögebietigern eine ungemeine Freude brachte. 
In der Zeit namlich, ald Kynflutte auf jenem Raubzuge feine 
Luft im Morden und Verheeren fand, faßten in der Heimat 
Bütaut, Kynflutted Sohn und Sumville, ein naher Verwand⸗ 
ter !), beide längft mit dem Großfürften in Zwietracht lebend 


l. c. und Lucas David B. VII ©. 63 widerlegt ihn. Rah Wi- 
gand. tamen fie tribus exerciübus cum 4000, nad) Diugoss. qua- 
dripartitd agmine. Patirke wird hier noch als Herr von Garthen 
(Grodno) genannt. Der vierte Fuͤrſt Heißt in allen Quellen rex 
Alexander, bei Kojalowiez 1. c. Alexander Koriotovicius, bei Dlu- 
goss. p. 1150 Alexander Dux Lithuaniae, filius Michaelis alias Ko- 
riath dacis Lithnaniae et nepos Olgyerdi et Keystuthonis. Patirke 
hatte aber ebenfalls einen Sohn Namens Aleranber, wie wir aus ben 
Wegeverzeichniffen erfehen. Über die Burgen Splitten und Gauffritten 
(wie Wıigand. ſchreibt) ſ. Lindenblatt a. a. D. Bon ben ben 
Göttern gebrachten Opfern fagt Wigand.: Prope Ragnitam leti sa- 
crificantes diis sanguinem thauri et quendam vocabulo Hensel Neu- 
wenstein in ignem projiciunt et sacrificant, vgl. mit Schütz und 
Diugoss. 1. c. Lindenblatt wirft über die Verheerung der file 
thauer die Worte hin: „unde da; qwam zcu mit vorretniſſe“, aber 
wir erhalten darüber einen näheren Auffchluß. 

4) Die Ehroniften flimmen über dieſe Namen nicht überein. Wi- 
gand. nennt beide Butaw ober Butaut und Surwille und bezeichnet 
den erftern als Rex quidam de paganis und biefen als beffen Bruder. 
Bei Diugoss,. p. 1148 heißen fie Suriwil et Buthaw, germani Olgyerdi 
et Keystuthi; L. X. p. 16 wirb Buthaw als Olgjerds Sohn aufge: 
führt. -Schätz 1. c. nennt fie Körigell und Butaw, Söhne Olgjerbe 
und Kynflutte's Vettern, fügt aber hinzu, daß Wigand fie Söhne 
Kynſtutte's nenne. Nah Lucas David 8. VII. S. 64 follen 
„Szuriwil und Buthau Kynſtudts und Olgerds Brüder ”’ geweien 
feyn, Bei diefer Verſchiedenheit der Angaben ift es ſchwer, ganz aufs 
Keine zu Tommen, zumal ba überbieg Lucas David B. VII. 
S. 56—57 vgl. mit ©. 64 auch von Wapdot, Kynſtutte's Sohn et⸗ 
was Ühnliches erzählt und bie alte Preuff. Chron. p. 37 ebenfalls 
fagt: „Darnach quam Kynftods fon Waydoch genannt mit XV pherben 
czu Eonigesberg und lis ſich toufen, Denrich war her genant.” Da je 
doch die Alteften und bewährteften Quellen im Namen Bütaut oder 
Buͤthaw übereinfiimmen und Lindenblatt, ſowie bie Ordenechron. 
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und mit feiner Herefchaft unzufrieden, den Plan, fich der hars 
ten Behandlung des Vaters zu entziehen, bei feinen Feinden 
Schuß und Hülfe zu fuchen, mit beren Macht ind Land eins 
zudringen und nad Vertreibung der Landesfürften fid der 
Herrſchaft ſelbſt zu bemächtigen. Bereits hatten fie auch mehre 
Bajoren in die Verſchwoͤrung gezogen und. einen heimlichen 
Boten nach Königsberg entfandt, die Drbendgebietiger von 
ihrem Vorhaben zu benachrichtigen. Sie felbft waren, um 
der Aufficht zu entgehen, unter welche der Großfürft fie ges 
fest, mit ihren vertrauten Bajoren in eine wüfte Waldung als 
zur Jagd ausgezogen. Kynſtutte's Hauptmann von Wilna 
aber, Namens Dirſune entdedte mittlerweile den verrätheris 
fhen Plan, nahm Bütaut liſtiger Weife gefangen und ſperrte 
ihn mehre Nächte in einen mit eifernen Banden wohlbefeftig- 
ten Stod, bis Fuͤrſt Kynflutte nach feiner Ruͤckkehr weiter 
über ihn verfügen werde. Da Sumville folches erfuhr, machte 
er ſich eiligft mit den Mitverfhworenen auf, überfiel und er: 
fhlug den Hauptmann und eilte dann mit dem Befreiten nebft 
zwanzig Pferden nach Infterburg, wo fie der Pfleger bes 
Haufes, Heinrich von Scheningen freundlich empfing und zum 
Hodmeifter nach Marienburg geleitete, vom Volke Überall mit 
Jubel und Ehrenbezeugungen begrüßt. Da berief Winrich, 
über das Ereigniß ungemein erfreut, eine Verfammlung feiner 
Gebietiger, vor welcher die Fürftenföhne öffentlich befannten, 
bag fie bereit feygen, die Zaufe zu empfangen. Weil aber 
zwei edle Grafen aus England, der von Warwid und Tho⸗ 
mas von Dffart nebft mehren vornehmen Kriegögäften aus 
Deutfchland damals eben in Königsberg Tagen, die ber feier: 
lihen Zaufhandlung ber beiden heibnifchen Fürftenföhne gerne 
als Zeugen beizumohnen wünfchten, fo warb befchloffen, das 
Zauffeft hier zu veranflalten; und ald die Bifchöfe Bartholos 
mäus von Samland und Johannes von Ermland mit einer 


bei Maithaeus T. V. p. 781 ganz beflimmt von einem Sohne Kyn⸗ 
flutte's ſprechen (ohne ihn namentlich zu nennen), fo möchte wohl bier 

fes den wenigften Bweifeln unterliegen. 
V. 12 
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zahlreichen Begleitung von Prieflem, eine große Anzahl Se⸗ 
bietiger und Komthure und die anwefenden Kriegegäfte im Or- 
denshauſe zu Königäberg fich verfammelt, erhielten bie Fuͤrſten⸗ 
föhne die Zaufe, vom Hochmeifter und der ganzen Verſamm⸗ 
lung reich mit allerlei Ehrengaben befchentt. Der eine von 
ihnen, wahrfcheinlih Bütaut, warb in ber Zaufe Heinrich 
genannt '). 

Das Ereigniß aber hatte die Folge, daß num der Plan 
der gefluͤchteten Fuͤrſten durch Wilna's Eroberung mit Huͤlfe 
eines Ordensheeres ausgefuͤhrt werden ſollte. Nachdem ſich 
der Meiſter mit den beiden Fluͤchtlingen und ſeinen Gebieti⸗ 
gern uͤber den Kriegsplan berathen, brach das Ordensheer 
ſammt den fremden Kriegsgaͤſten unter Winrichs eigener Lei⸗ 
tung in der Mitte Auguſts gegen die feindliche Graͤnze auf. 
Die Gebiete Geſow und Labune zwiſchen der Dobiſſa und 
Raweſe?) wurden zuerſt mit Mord und Raub heimgeſucht 
und eine bedeutende Zahl der Landesbewohner gefangen hin⸗ 
weggefuͤhrt, da man des Feindes Ankunft nicht vermuthet. 
Vergebens bat dort der mächtige Bajor Iwan, Patirke's Sohn, 
um Schonung für feinen Hof und fein Gebiet; er wurde vom 
Drdensmarfchall gefangen genommen und feine Dienerfchaft 
getöbtet °). Darauf durchſtreifte das Heer mit Feuer und 





1) Es liegt noch manche Dunkelbeit Aber dieſem Ereigniſſe. Wi- 
gend. und bie ihm folgenden Chroniften ſprechen von Buͤtaut und 
Surwille als Anſtiftern der Verſchwoͤrung; mit ihm läßt fie Schütz 
und Diugess. beide nad Preuffen entlommen und bie Taufe empfans 
gen. Bütaut fpielt indeffen hei Wigand. bie Hauptrolle und von 
Surmille ift weiterhin nicht mehr die Rebe. Dieb mag auch der Grund 
fegn, daß Lindbenblatt, bie Orbenschronff und einige andere Quel⸗ 
len überhaupt nur von einem Gohne Kynftutte's ſprechen. Über Sur⸗ 
wille's Schickſal bleiben wir daher ganz ungewjß, benn ſchwerlich mag 
ber im 3. 1878 bei Wigand vorkommende Dolmetfcher Thomas Gurs 
wille der unfrige feyn. Detmar B. I, ©. 228 fegt die Ankunft 
des Sohnes Kynſtutte's auf Jacobi 1365. 

2) ©. oben ©. 163. Anmerk. 1. 

5) Auf die Bitte Imans, feinen Hof zu fhonen, antwortete ber 
Marfchall: Antique structure debent oremari et nove erigi; Wi- 
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Schwert die Gebiete von Zeimen!), an ber Swintoppe bin 
nach Kernow und Maßgallen?), wo fich ber brave Komthur 
von Ragnit Burchard von Mandfeld mit nicht mehr als funf: 
zig Reifigen durch einen feindlichen Reiterhaufen von vierhun⸗ 
dert Mann ritterlih durchſchlug, zwar fiebenundzwanzig feiner 
tapferften Streiter auf dem Kampfplage ließ, aber dritthalb- 
hundert Heiden nieberflredte und bie übrigen in bie Flucht 
warf. Mittlerweile brang der Hochmeifter felbft an der Spige 
feiner Streitfchaar bis vor die Burg von Wilna hinab, brannte 
alle ringßsumher nieder, wagte es jeboch nicht lange dort zu 
verweilen, aus Furcht vom Feinde zu ſtark angegriffen zu 
werden ?), denn man erfuhr bald, daß vier Knechte des Kür: 
fien Bütaut in der Nacht entflohen und ben Heiden durch fie 
Nachricht vom Plane der Ordensherren uͤberbracht worden fey. 
Diefer Umftand jcheint von großer Wichtigkeit gewefen zu feyn, 
denn der Meifter zog alsbald, nachdem er noch das dem Fürs 
fien Kynſtutte zugehörige Gebiet von Sloaflen*) auf dem 
Auͤckwege verheert, mit feiner Streitmacht gegen die Nerige 
. (Billa) und Memel zurid, wo auch der Orbenöfpittler, Or⸗ 
tulf von Trier, der Ordenstrapier Werner von Rumdorf und 
bie Heermannfchaft des Bifchofd von Samland ſich mit dem 
Dauptheere wieder vereinigten und ber Meifter Dann einen Theil 
gend. Daß Iwan ein Sohn Patirke's war, erfahren wir aus ben 
Vegeverzeichnifſen, die ihn ausdruͤcklich als folchen’nennen. 

1) Bier von Wigand. Symen genannt; f. oben ©. 162. Anm. 2. 

2) Schäts p. 79 nennt unrichtig Kunom flatt Kernow. Maße 
gallen, auch Meißgallen, wahrſcheinlich das Heutige Meſchigola zwifchen 
Kcchew und Wilne. 

3) Schütz und Diugoss. erwähnen zwar nidyts davon; allein 
Wigand. fagt: Tandem venimt ad castrum Wille, evocantgue Ca- 
pitaneum, putantes sic castrum obtineri. Magister quoque ait 
suis, de cetero a longe accedere volumus, ne decipiamur meque of- 
fendamur, et circumbussit domum rediens ad exercitam. Auch Eins 
denblatt a. a. D. erwähnt ber Sache. Detmar a. a. D. fest den 
Zug vor. Wilna in ben Winter des I. 1365 und läßt ihn 13 Tage 
bauern. 

4) Sloassen ober Siawosen, wie es Wigand. p. 291 nennt, iſt 
wahrſcheinlich Slobodka an der Niewjesche. 

42 * 
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des Heeres und Gepäded auf Schiffen nach Königsberg ent⸗ 
fandte, mit den anbern zu Lande wieder heimzog '). 

Fuͤrſt Kynſtutte raͤchte fi) aber noch in dieſem Jahre 
durch einen doppelten Einfall ins Gebiet des Ordens. Zuerſt 
drang ſeine Heerſchaar ins Barterland bis vor Nordenburg 
und verheerte dort weit und breit mit Feuer und Schwert?). 
Dann zog er vor Johannisburg, bemaͤchtigte ſich mehrer Schiffs⸗ 
fahrzeuge, füllte fie mit Holz an, trieb fie unter die Burg 
ließ fie darauf anzlınden und fegte den Theil ber Burg, wos 
bin fich der Pfleger Johannes Colin mit den Seinen geret⸗ 
tet °), fo fchnel in Flammen, daß biefer kaum dem Feuer: 
tode- entfliehen konnte. Die ganze Burg warb abermals in 
Alche gelegt. Darauf follte das Gebiet von Gerbauen ber 
Nlünderung unterliegen; da aber eine voraudgefandte Reiter: 
ſchaar die Nachricht einbrachte, daß man dort ſchon von des 
Feindes Anzug unterrichtet und alles zur Gegenwehr gerüftet 
fey, fo kehrte der Großfuͤrſt über Angerburg in Eile nach Lit⸗ 
thauen zuruͤck“). Die Plünderung und Verheerung des Dr 





1) Wigand. erzaͤhlt diefen Kriegszug no im J. 1865, ebenfo 
Diugoss. 1. c. und £indenblatt a. a. DO. Was daher Schütz be 
wogen haben mag, biefe Sreigniffe ins I. 1366 zu verfegen, ift kaum 
abzuſehen, benn felbft ber innere Zufammenhang ſpricht weit mehr für 
das 3. 1365. Wenn Lindenblatt die Dauer biefes Zuges auf 
18 Wochen ausdehnt, fo ift biefes wohl unrichtig, benn Schatz läßt 
den Bochmeifter das feindliche Land nur 19 Tage bucchziehen, womit 
fih auch Wigend. vereinigen läßt, ber Überbieß auch fagt, man habe 
fi nur auf einen Monat mit Lebensmitteln verforgt gehabt. 

. 2) Diefen Einfall ins Gebiet von Norbenburg erzählt Wigand. 
fat wörtlid zweimal, zuerft im I. 1365 und dann wieder 1366. 
Pfleger von Rordenburg war bamald Kuno von Hattenftein. 

3) Wigand. p. 290 fagt: Prefectus ibidem evasit nd cloacam 
suis, wieder ba6 heimliche Gemach, das an der Wafferfeite lag; 
baher auch die Feinde naves cum pino et ligno conclavant, incen- 
dunt et sub cloacam ducunt, per ventum ignis elevabatur in al- 
tum. Die Erzählung hat einige Ähnlichkeit mig dem, was oben 
S. 147 berichtet iſt. 

4) Wigend. erzählt die Cache noch genauer; Achitz und Din- 
goss. berühren. fie nur obenhin. 
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densgebietes war der alleinige traurige Erfolg des Zuges vor 
die Hauptitadt Wilna, denn für den Plan ber beiden geflüchs 
teten Fürftenföhne war durch ihn nicht das mindeſte erreicht. 
Sie wagten daher auch nicht wieder in ihr Vaterland zurüds 
zufehren, fondern nachdem fie im Ordenshaupthauſe Marien⸗ 
burg von einem Drbenspriefter in den Lehren des Chriſten⸗ 
thums nod) genauer unterrichtet worben, begab fich ber eine 
von ihnen, wahrfcheinlic, Buͤtaut, an den Kaiferhof, warb von 
Karl dem Vierten mit Freundlichkeit aufgenommen, mit Land 
befhentt und zum Herzoge erhoben, fo daß nie wieder eine 
Kunde von ihm in fein Vaterland zurüdtam !). 

So hatte nun ſchon Jahre lang das verheerende Kriegs: 
fchwert ohne Raft und Ruhe alle Thaͤtigkeit des Meiſters unt 
feiner Gebietiger in Anfpruch genommen, alfo daß kaum noch 
einzelne Spuren feiner landeöväterlihen Sorgfalt fuͤr die in: 
nere Verwaltung bed Landes vorhanden find, denn nur eins 
zelne ländliche Verfchreibungen erinnern noch daran, daß ber 
Hochmeifter im Lande war, und wie bei ihm, fo bei ben übri> 
gen Gebietigen?). Bon Jahr zu Jahr hatte der wilde Feind 


1) Lindenblatt &. 29 fagt von dem einen der Litfhauifchen 
Prinzen: „czog dor noch czum keyſer, "ber behilt ya bie ym unbe gap 
ym lant und lüthe yn, unde wart eyn gutter Griftin.” Die Ordens⸗ 
iron. bei Matihaeus p. 781 fügt hinzu, daß ihn der Kaiſer zum Her⸗ 
zoge erhoben habe; dieß beftätige auch die alte Preuff Ehron. p. 37. 
tucas David 38. VIE. S. 66— 57 hat bie aus Simon Grunau 
Tr. XIII. c. 3 entnommene verbädtige Nachricht, er ſey wieder nad 
Preuffen gelommen und habe vom Drben Wehlau zum Wohnflg ers 
halten, was nicht nur mit ber Ordenschronik gar nicht übereinftimmt, 
wo e8 vom Kaifer heißt: „Ende baerna hielt hy (der Kaiſer) hem als 
ven groot Kriften fon leven land)”, fondern es geht auch bie Anwe⸗ 
fenheit des Litthauffchen Kürften am Kaiferhofe in den Jahren 1869 
und 1870 aus einigen Urkunden Karls IV. klar hervor, indem unter. 
den Zeugen Henricus Lithuaniae Dux einigemal neben Schleflfchen 
Herzogen genannt wird; f. Dumons Corps diplom. T. II. P. I. 
p. 71. 79. Lehmann Speier. Chron. p. 322. 

2) Es giebt beinahe Feine Zeit in ber ganzen Ordensgeſchichte, in 
welcher fo aͤußerſt wenige Urkunden von irgend einer Wichtigkeit vor 
handen find, als bie Jahre 1363 bis 1866, denn außer ben einzelnen 
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dad Drdenögebiet mit Raub und Vernichtung heimgefucht und 
jeder Zeit den Wohlftand der Gegenden, in benen er wüthete, 
auf Jahre hinaus untergraben. Fort und fort waren neue 
Kriegsheere aus Preuffen ind heidnifche Land eingefallen, nie= 
mald ohne Verlufte zuruͤckgekehrt und keineswegs immer zu 
einem Kriege, der auf Sieg und Ruhm in großen Schlach⸗ 
ten oder auch nur auf gemeſſenen Kampf mit dem Gegner, 
ſondern meiſtens nur auf Menſchenſchlachten, Rauben und Ver⸗ 
heeren ausging. Darum moͤchte mancher wohl verſucht wer⸗ 
den, den ſonſt fuͤr ſeiner Unterthanen Wohl und des Landes 
Gedeihen ſo ſorgſam und eifrigſt thaͤtig befundenen Meiſter 
ſchwer zu tadeln, daß er dem unerfreulichen und endloſen 
Kampfe mit den Heiden ſo koſtbare Kraͤfte geopfert, ſo vieler 
Menfchen Leben in dem nutzloſen Kriegsgetuͤmmel vergeudet 
und faſt jegliches Jahr Wohlſtand und Eigenthum, ja Frei⸗ 
heit ſelbſt und Leben ſeiner Unterthanen dem grauſamen Feinde 
Preis gegeben habe fuͤr ein Ziel, welches auf dem Wege kaum 
je erreichbar ſchien. Und gewiß nach den Begriffen unſerer 
Zeit moͤchte Winrich bei allem Ruhme, in dem er ſonſt in der 
Geſchichte glaͤnzt, hierin ſchwerlich zu rechtfertigen ſeyn. 
Anders aber fiel das Urtheil in damaliger Zeit. Winrich 
von Kniprode galt nicht bloß bei ſeinen Zeitgenoſſen im Or⸗ 
densgebiete ſelbſt, ſondern auch im Auslande, nicht nur in 
Deutſchland, ſondern ſelbſt in Frankreich, Italien und Eng⸗ 
land dieſer ſeiner unablaͤſſigen Kaͤmpfe wegen gegen das nahe 
Heidenvolk fuͤr einen der ruhmwuͤrdigſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Maͤnner ſeiner Zeit, fuͤr einen der erſten Helden ſeines 
Ordens, für einen ber verdienſtvollſten Fuͤrſten um Glauben 
und Kirche. Preuffen hatte im Auslande noch nie in ſolchem 
Ruhme geflanden, wie in feiner Zeit!) und noch nie waren 


| Ländlichen Verſchreibungen bes Hochmeiſters, ber oberſten Gebietiger 
und Komthure, der Bifchöfe und Domkapitel find es nur einzelne Er⸗ 
Örterungen über Privatverhältniffe, bie fi in ber Urkunden» Samım: 
lung des gch. Archivs erhalten haben. 

1) Daher fagt Wigand. p. 287 beim Anfange feines Berichtes 
über die Belagerung von Kauen: Sub fratre et Magistro Wyn- 
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von Jahr zu Jahr Fürften, Ritter und Kriegsgaͤſte aus allen 
Landen im folcher Zahl bieher geflrömt, um unter des Ordens 
Bahnen im Kampfe mit den Heiden Ruhm mb Verdienſte 
einzuernten. Am päpftlichen Hofe hatte des Orden feit langer 
Zeit Feine fo hohe Gunſt gemofien und der Papft war voll Los 
beö über bie Verdienſte, die fich ber ritterliche Verein im Streite 
mit den Feinden der Kirche erwarb, benn „welche Liebe,” 
fprieb er einft dem Kaifer Karl, „welde Huld und Geneigt⸗ 
beit der Deutiche Orden, diefe ficherfte Schutzmauer der Chris 
Renheit, dieſer bewunderungswuͤrdige Pflanzer des chriflichen 
Glaubens und glorreiche Bekämpfer der Unglaͤubigen in den 
Augen ber Fürften und ber ganzen chriftlichen Welt verdient, 
das erkennt Deine ‚Herrlichkeit ans ber Kunde der großen Tha⸗ 
ten ber Mitglieder dieſes Ordens viel zu gut und ed würben 
deshalb auch unfere Worte zur Empfehlung bei Dir völlig 
überflüffig feyn ').” — Allgemein von der Nothwendigkeit 
burchdrungen, daß der noch übrige wilde Reſt bed Heiden⸗ 
tbums in jenem oͤſtlichen Winkel Europa's durchaus vertilgt 
und zur Wohlfahrt und zum gebeihlichen Aufwuchfe der Kirche 
diefeß Unkraut bis auf die Wurzel zertreten werben müfle; 
nicht minder von ber Idee ergriffen, daß es nad) alter Saz⸗ 
zung bes Deutfchen Ordens erfie und heiligfte Verpflichtung 
fg, die Vernichtung bed uralten und gefährlichen Goͤtzendien⸗ 
fies ind Werk zu flellen, an feinem Untergange fort und fort 
zu arbeiten, und baß er nur hierin dem erſten Zwecke feiner 
Stiſtung in rechter Weife genligen koͤme und genügen müffe, 
wenn er nicht ſchweren Tadel auf fich laden wolle; und end⸗ 
lih von der liberzeugung belebt, daß Opfer für einen folchen 
Kampf nothwendig mit dem hochverdienftlichen Werke verbun- 
den und für nichts zu achten feyen gegen den hohen Werth 
und daB fegensreiche Verdienſt um Glauben und Chriſtenthum, 


rieo in magno houore et digna laude stetit Prussia et sui prece- 


1) Raynald. Annal. eccles. an. 1866. Nr. 29, we man bie 
Borte des Papſtes felbft nachleſen mag. 


‘ 
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das vor Gott und Menfchen auf ihm ruhe: — in biefer Übers 
jeugung — und fie lebte fo tief und wirkte fo lebendig in 
Kaifern, Königen und Rittern, wie in Päpften, Geiſtlichen 
md im Volke!) — kannte man nichts, was als ein zu theus 
red Dpfer dem großen Werke nicht dargeboten und Preis ges 
flellt werben durfte und mußte. Allerdings hatte der Hoch⸗ 
meifter ald Landesfuͤrſt feine hohen Regentenpflichten, Pflich⸗ 
ten für die Wohlfahrt, das Gedeihen und die Sicherheit ber 
ihm untergebenen Lande, Pflichten für Schug und Ruhe ſei⸗ 
ner Unterthanen. Allein die Stellung und dad Amt eines 
Hochmeifterd war jeber Zeit ein ganz eigenthäümliches und nicht 
bloß mit dem eines gewöhnlichen Regenten und Fürften zu 
vergleichen. Der Meifter fand daneben auch ald das Haupt 
eined großen Ritterordend ba, der auch jet noch feine eigen» 
thümlichen Pflichten und feine eigenthuͤmliche Beftimmung hatte, 
die manche große, von Fuͤrſten fonft nicht gekannte Opfer fors 
derten, unb auch in biefer Beziehung verlangt bie Gefchichte, 
den Meifter mit gerechter Wuͤrdigung nach den Begriffen der 
Zeit zu richten. 

Überdieß herrfchte in Preuffen das Elend und die Noth 
auch keineswegs in folhem Maaße, als es der flüchtige Blick 
vermuthet. Allerdings hatten Peſt und Hungersnoth vor eis 
nigen Jahren im ganzen Lande furchtbar gewuͤthet?) und bie 


1) Diefes Anerkenntnig der Berbienfte bes Orbens in feinem Kam⸗ 
pfe mit den Glaubentfeinden fpriht unter andern der Biſchof Mar⸗ 
quarb von Augsburg in einer Urkunde für ben Orben in ben Worten 
aus: Considerantes igitur fratres in Christo dilecti, ac nostre solli- 
citudinis oculos in vestre religionis statum diligencius erigentes, 
quod Vos et Vestra contra hostes Crucis et fidei catholice inimicos 
intrepide exponitis, sanguinem proprium effunditis viriliter dimi- 
cando nec non in domibus et locis vestris econswevistis in inensa 
pietatis opera exercere, nam pauperes et penuriam patientes refici- 
tis, advenas et peregrinos hylari vultu. suscipitis, — que omnia et 
singula nos allioiunt et inducunt, ut a Nobis eciam aliquid repor- 
tare valeatis commodi et honoris etc. Urf. vom 3. 1363 in Jaeger 
Cod. diplom. an, 1363. - 

2) Lucas David B. VI. ©. 67 — 58; auch in Rußland 








Innerer Zuſtand des Landes (1365). 185 


öfttichen Gebiete vom Feinde durch Raub und Brand fchwer 
gelitten.- Bon Eriegerifchen Berheerungen aber waren die weft: 
lichen Theile des Drbendftaates lange Zeit fchon gänzlich vers 
fhont geblieben; dort hatten wenige Jahre hingereicht, den 
fraheren Wohlſtand wieder herbeizuführen, denn als im Jahre 
165°) König Kafimir von Polen: über Lancziz und Eujavien 
durchs Kulmerland und Pomefanien zu einem freundlichen Bes 
füche nach Marienburg fam, um theild den Hochmeifter pers 
finlich, theild den Zufland und die Verhältniffe des Landes 
näher kennen zu lernen, fand er fich in den drei Zagen, die 
ex feftlich bewirthet und hochgeehrt im Ordenshauſe zubrachte 
md in denen ber Meifter ihn mit allem genau befannt machte, 
indem er ihm älle feine Vorrathshaͤuſer öffnen ließ, in ber 
ihm beigebrachten Meinung von ber Noth und dem Mangel 
im Ordenshauſe fo getäufcht, daß er dem Meifter feine Ber: 
winderung über dad, was er gefehen, nicht verbergen Eonnte, 
weil er einen ſolchen Reichthum und Überfluß an Lebensmits 
teln und andern Dingen nicht vermuthet. Er kehrte daher - 
über Pommern in fein Reich mit der Überzeugung zurüd, daß 
es im Feiner Weile für ihn heilſam feyn koͤnne, mit dem Or⸗ 
den ben Frieden zu brechen, wozu ihn, wie es fcheint, feine 
Thronzäthe zu bewegen gefucht hatten ?). — Üiberbieß beftand 
Preuffens Reichtum damals Feineswegs bloß in feinen Ges 


herrſchte die Peft in den 3. 1364 — 1866 wieder fehr flarf; Karam⸗ 
ſin B. V. S. 8—9. Kantow Pomerania B. I. ©. 338. 

1) Nah Dusburg Supplem. c. 24, wo das 3. 1365 genannt 
f# oder im 3. 1366, denn Wigand. erwähnt biefed Beſuches zwar 
im Herbſte des 3. 1365 und Lindenblatt a. a. D. führt ebenfalls 
dieſes Jahr an; jener aber nennt gleich nachher auch das 3. 1366, in 
welches auch Diugoss. p. 1151 den Beſuch fegt. Der Unterfchted iſt 
von keiner Erheblichkeit. Wal. aut) De Wal T. III. p. 386. 

2) Wigand. 1.c. fpriht von ber Sache etwas dunkel; allein aus - 
des Königes Erklaͤrung gegen den Hochmeiſter: Domine, vix traditus 
füissem et nosco traditores, debebam vobiscum litigare, dicentes 
vos victualibus carere, sed modo ‚video. oppositum et habundantiaın 
rerum etc. nec volo vobiscum litigare nec mei poterant hulusmodi 
eredere, quod vidi in hoc castro preter alia, que non vidi, victua- 
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teeibeernten, die feit einigen Jahren mißrathen waren; es hatte 


außer feiner Viehzucht mitunter und namentlich im Jahre 1363 


einen äußerft gefegneten Wein und Honigbau '), auf welchen 
ber Hochmeifter immer große Sorgfalt wandte; denn legen 
wir auch Fein befonderes Gewicht auf bie etwas unficheren Be⸗ 
richte Über die große Ergiebigkeit ded Weinbaues in einzelnen 
Zahren?), fo wiffen wir doch aus ganz zuverläffigen Quellen, 
daß die Rebe in mehren Gegenden des Landes, befonders um 
Thorn und Kulm mit größtem Eifer gepflegt und mit bebeu- 
tendem "Erfolge gepflanzt wurde ?), auch manche Ordenshaͤu⸗ 
fer mit ſehr anfehnlichen Weinvorräthen verfehen waren *), 
‚ benm ein Theil der Weinpflanzungen gehörte den Ordenshaͤu⸗ 
fern, ein anderer Privatbefisern’). Dem Aderbau wurden 
freilich durch die Kriegsreifen ind feindliche Land manche nuͤtz⸗ 
liche Kräfte entzogen, da ber Drben feine Kriegsmacht aus 


libus plena, geht wohl hervor, daß ber König auch mit der Abfıcht 
nach Preuffen gefommen war, ſich hievon genau zu Überzeugen. 

1) &ucas David 8. VII ©. 59. 

2) Wie folhe Nachrichten z. B. in den in ber Anmerk bei Aus 
cas David a. a. D. angezogenen Stellen aus Simon Grunau 
zu finden find 

3) Wir haben, um uns Über biefe fchon fo oft beſprochene Sache 
gewiß zu ſtellen, in alten Grundzinsbuͤchern nachgeſucht und beſonders 
in denen bed Thorner und Kulmiſchen Gebietes den damals ſehr haͤuft⸗ 
gen Weinbau in Preuſſen beſtaͤtigt gefunden. So kommen z. B. bei 
Thorn 25 Weingaͤrten vor, weiche Privatbefigern gehörten und von 
denen gezinft werden mußte. Manche müflen nad) dem Binsanfchlage 
von 13 bis 15 Scot von bebeutendem Umfange geweſen feyn. Bei 
Kulm fanden wig 19 flädtifche Weingärten. Zwei bewährte Zeugniffe 
über den Weinbau in Preuffen find auh Linbenblatt &. 44 unb 
Dusburg Supplem. c. 26. 

4) So hatte z. 8. das —— Thorn. im 3. 1383 einen 
Weinvorrath von 104 Faß; Ämterbudh. 

5) Die Behauptung bei Beder a. a. D. ©. 72, baß bie Wein⸗ 
gärten meift dem Orden zugchört hätten und von ihm als Regal bes 
baut und benutt worden feyen, ift unrichtig, wie ſchon aus ben vors 
bin angeführten Beifpielen von Thorn unb Kulm hervorgeht. Übers 
Haupt darf man Bedern auch in biefer Sache kaum ein Wort 
glauben. 
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der Zahl der kriegspflichtigen Lanbbefiger immer zu verſtaͤrken 
ſuchte. Allein auch diefe Sache erfcheint in ungleich milderem 
Lichte, wenn man erwägt, daß die meiflen Kriegszuge zur 


' Binterzeit unternommen wurden, baß zu Feiner Zeit ſtets alle 


triegöpflichtigen Landbewohner zu einer Kriegdreife aufgeboten, 
viele von den Landbeſitzern nad ihrem Rechte außerhalb ihrer 
Landſchaften gar nicht Friegöpflichtig waren, daß ed weit mehr 
immer ben Ordensrittern und Conventsbruͤdern galt, im Hei⸗ 
denkampfe Beichäftigung zu finden und endlich in Winrichs 
Zeit weit zahlreicher ald je zuvor Fuͤrſten und Ritter mit Kriegs 
gäften aus allen Landen berbeiftrömten, mit deren Beihuͤlfe 
der Orden feine Kriege gegen bie Heiben führte, 

So zogen nun auch im Winter des Jahres 1366 aus 
Deutfchland bie beiden Herzoge Wilhelm von Berg und Wil: 
belm der Zweite von Juͤlich!) und aus England mehre cble 
Hersen ?) wieder mit zahlreichen Kriegshaufen nach Preuffen 
herein, um ihr Kriegsfchwert an den Feinden ded Kreuzes zu 
verfuchen. Der Ordensmarſchall unternahm mit ihnen zwei 
Kriegszuge ind feindliche Land, den erflen in die Gegend des 
Memels Stromes, wo nad) einigen Jahren die Burg Gottes⸗ 
werder errichtet wurde, den andern nach Samaiten in bie 
Gebiete um Erogeln, aber beide ohne fonberlichen Erfolg, in⸗ 
dem einmal bie Kriegsmacht gegen den zahlreichen Feind nicht 
Rarf genug war und dad anberemal das Aufthauen bes Mes 


miel⸗Stromes einen ſchnellen Ruͤckzug nothwendig machte). 


Raub und Gefangene waren auch hier der einzige Gewinn, 
den die Krieger nach Preuſſen brachten und beinahe haͤtten ſie 
ſelbſt dieſen mit einem ſchweren Verluſte bezahlen müffen, denn 


1) Sckannat Eiflia Illustrat. von Baͤrtſch B. I. Abth. 2. 
Stammtaf. XIII a). Wigand. nennt fie nicht namentlich. 

2) Wigand. nennt Dominus Bemunt et Nortz Vewater Angli- 
ea, mag aber bie Namen ſchwerlich richtig haben. Der erfte iſt wahrs 
ſcheinlich der in der Engliſchen Geſchichte diefer Zeit öfter vorkom⸗ 
mende Dominus le Bewmont; f. Henr. de Krygkton de eventib, 
Auglise p. 26:6, 2706, 

3) Wigand. p. 291. 
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während der Ordensmarſchall mit dem Pfleger von Infterburg 
noch zu Ragnit verweilte, warf fi) Kynſtutte mit einer Rei: 
terfchaar in fo reißender Schnelligkeit vor das Haus Inſter⸗ 
burg, daß die Orbensritter, eben zu Zifche figend und ben 
heranfprengenden Feind gewahrend, kaum noch die nöthige Zeit 
gewannen, die Burgbrüde aufzuziehen und ſich von der Ge: 
fangenfchaft zu retten. ine anfehnlihe Zahl von Pferden 
aber und gegen funfzig gefangene Bewohner mußte man dem 
ringsumher heerenden Feinde überlaffen'), fo fehr es nach⸗ 
mald den Pfleger des Haufes fehmerzte, die verhaßten Plün- 
derer auf feinen Roffen reiten zu fehen?). 

Der Hochmeifter felbft nahm an den Kämpfen gegen bie 
Heiden in biefem Jahre wenig Xheil, denn es befchäftigten ihm 
wichtige Verhältniffe feines Ordens im Weften feines Gebietes. 
Seit nämlid nad) Arnolds von Vietinghof Tod Wilhelm von 
Freimersheim ald neuer Meifter nach Livland gefommen war, 
hoffte der Erzbifhof von Riga Frommhold von Vyfhuſen den 
uralten Streit, den auch die letzte Entfcheibung vom Jahre 
1360 noch nicht ‚hatte vefeitigen koͤnnen, günftiger für fein In⸗ 
tereffe beendigt zu fehen; und in dem Wunfche nach einer enb: 
lichen völligen Audgleihung des ärgerlichen Zwiltes Fam ihm 
"nicht nur der Lioländifche Meifter, fondern auch Winrich von 
Kniprode felbft entgegen, denn auch fremde Fürften, ald der 
Herzog Albert der Erfte von Meklenburg hatten ſich ins Mittel 


1) Nach Kejalowiez p. 334 fol der Feind bis Wehlau und Ta⸗ 
piau gebeert und die Stadt Infterburg verbrannt haben. 

2) Wir haben hierüber nur Wigand. 1. c. und Diugoss. p. 1152 
ale bewährte Quellen, die ſich ergänzen. Nach erfterem fcheint es, 
als habe der Marfchall mit Kynſtutte einen Verhandlungstag verabres 
det gehabt, denn es heißt: Anno 1366 Henningus Scindekop statue- 
rat dietam cum Kynstut conscũs suis; hierauf bricht der Fürft aber 
erft bis Snfterburg vor, während der Marfchall mit ben Gebietigern 
in Ragnit verweilt, und nachdem er bort die Hoffe geraubt, propera- 
vit ad Marschalcum ad dietam preordinatam. Rex vero (Kynstut) 
cun suis sedens in equis Prefecti (Insterburgensis); et prefectus 
ait: quod nec sperasset huiusmodi; et Rex: Tales sunt qualitates 


temporum modo! 
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gefchlagen und den Hochmeifter aufs bringendfte erfucht, mit dem 
Erzbifchofe ſich auszuſoͤhnen und ihm. einzuräumen, was ihm 
am päpftlichen Hofe durch rechtliche Entfcheidung zugefiprochen 
worden ſey!). Der Erzbifchof fchlug eine mündliche Unters 
handlung zu Danzig vor und es verfammelten ſich bort im 
Frühling dieſes Jahres außer dem Hochmeifter und dem Erz⸗ 
biichofe der Meifter von Livland, die fünf oberſten Gebietiger 
ans Preuffen, eine große Anzahl von Komthuren beider Laͤn⸗ 
der, die Biſchoͤfe Johannes von Dorpat, Bertram von Luͤ⸗ 
bed, Johannes von Ermland, Wigbold von Kulm, Nicolaus 
von Pomefanien, Bartholomäus von Samland, Lubwig von 
Real, viele Pröbfte, Äbte, Ritter und Rathößerren verfchies 
dener Städte, To daB feit vielen Jahren eine fo glänzende 
und zahlreiche Verfammlung in Preuffen nicht gefehen worden 
war?). Es Fam im Anfange der Verhandlungen zwar zu ei⸗ 
nem beftigen Zwiſte zwifchen dem Livländifhen Meifter und 
dem Erzbiſchofe; Winrich indeffen trat bald ald Mittler auf 
und man verfländigte fih am Schluffe der Berathung in fol 
genden weientlichen Punkten: der Orden entfagt der Herrſchaft 
über die Stadt Riga zum Bellen bed Erzbifchofs, mit Aus: 
nahme der bortigen Ordensburg, ihrer Vorburg, der zugehöri: 
gen Gebäude, ver Infel Andreadholm, der dem Komthur von 
Segewald und dem Vogte von Wenden gehörenden Käufer 
und einiger andern Befisungen; ber Orden entläßt die Buͤr⸗ 
ger des Eides, den fie dem Meifter und Orden zugefagt, bes 
halt fi) aber die Verpflichtung zu Heerfahrten, die fie dem 
Drden gelobt, auch noch ferner vor, bergeftalt daß wenn fie 


1) Das Schreiben des Herzogs Albert von Meklenburg an ben 
Hochmeiſter im Formularbuche p. 47. 

2) Bemerkenswerth iſt, daß unter ben Anweſenden auch Borchar- 
das de Dreynleve olim preceptor Lyvonie genannt ift, ber alfo nicht, 
wie Bachem Ghronol. ber Hochmeiſt. ©. 89 anführt, ſchon im 3. 
1346 geftorben war. Außerbem finden wir noch gegenwärtig Arnold 
von Herife als Komthur von Fellin, Wilhelm von Muntrof als Kom⸗ 
thur von Dünamünde, mehre Rathäherren von Greifswalde, Lübed 
und Riga u. a. 
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dem Grzbifchofe den Huldigungseid auch gefchworen haben, 
fie - dennoch zu Kriegsreifen verpflichtet fen, der Erzbiſchof 
zwar hierüber die nähere Beſtimmung geben, aber den Dienfl 
felbft nie verweigern fol. Der Erzbifchof Dagegen entfagt al- 
len Anfprüchen auf die Burgen, Häufer und Befeſtigungs⸗ 
werke, wie fle ber Orden zur Zeit befist, ſowie auf alle Lanbe, 
die er einſt von den Brüdern bed Ritterdienftes Chrifli in Liv» 
land erhalten hat; er foll auch niemals vom Meifler und Or⸗ 
den in Livland Gehorfam ober Lehenshuldigung verlangen; 
endlich fol aller Zwift und Streit unter beiden Theilen durch 
biefen freundlichen Vertrag getilgt und vergefien ſeyn?). &o 
fhien die Sühne nun einmal vollflommen bewirkt zu fern und 
wirklich war fie ed auf mehre Jahre, bi nachmals wieder ein 
neuer Funke des alten Haders erwachte. 

Außerdem befchäftigte den Meifter nach feiner Ruͤckkehr 
von Danzig die Ausgleichung verfchiedener Verhältniffe mit 
dem Bifchofe Bartholomäus von Samland, ber ihn ind Or⸗ 
denshaupthaus begleitet hatte, denn einer Seits war in Rirds 
ſicht der Laͤndertheilung zwoifchen beiden noch manches näher 
zu erörtem, anderer Seits mußte auch in Beziehung auf ei: 
nige im bifchöftichen Gebiete zu ferner Sicherheit erbaute Burs 
gen über Einzelned eine beftimmte Anorbnung getroffen wers 
den. Der Bifchof verlangte nämlich zu feinem Bifchofätheile 
noch den dritten Theil der Danziger und ber Kurifchen Neh⸗ 
ring?), ferner den dritten heil ſowohl des Friſchen als Ku: 


1) Der Vertrag, bat.: In oastro Dantzeke Wiadislav. dyoc, 
an. 1366 mensis May die VII in einer alten Abfchrift im Buche: Ri: 
gifche Handlung p-, 91—92 und in einer fpäteren Copie im geh. Arch. 
Schiebl. XLI. Auch Wigand. p. 290 fpricht von biefer Sache, fügt 
aber hinzu: Quod tunc placuit magistro atque archiepiscopo, in- 
terim crebrius est violatum, quum Rigensis Antistes non vivit sine 
bite. Lindenblatt © 29 nur beiläufig. Was Gadebuſch Liv. 
Jahrb. B. E S. 466 im 3. 1368 darüber ſagt, gedärt Ins J. 1366, 
wo er ben Inhalt des Vertrages mittheilt. Arndt Th. IT. &. 108. 
Biden S. 214. Bergmann Magazin für Aufl. Geſch. 8. 1. 
$. IL G. 19. 

2) Auf eine freundliche Anfrage über die Gruͤnde, warum ich in 
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riſchen Haffes und endlich einen gleichen Theil der Lande und 
Gewäfler vom Kurifchen Haff an bis zu ben zuletzt beſtimm⸗ 
tm Gränzen des Nadrauerlandes, ſowie von den dußerften 
Graͤnzen Nadrauens bid an die Gränzen Litthauens. Es 
wurde beflimmt, daß der Bifchof bis zur Feſtſtellung der Graͤn⸗ 
zen der noch nicht getheilten Lande einen heil der Fiſcherei 
im Kurifchen Haff erhalten, von der Burg Splitten den britz 
ten Theil der Gebäude behaupten, auf feine Koften am Fluſſe 
Ruß eine Burg Wenkiskin genannt erbauen und feine Leute 
verpflichtet feyn follten, die Georgenburg in Litthauen mit den 

nöthigen Lebensmitteln zu verforgen '). u 


tiefem Werke „Nehring” und nicht wie gewöhnlich „Nehrung“ fchreibe 
(Preuff. Provinzial» Blätter B. V. Heft Febr. &. 119), bemerke ich, 
daß für meine Schreibart theild die Sprache, theils gefchichtliche Dos 
cumente zu fprechen fcheinen. Es iſt nämlich 1. kaum zu befkreiten, 
bap bie Drbensritter den Namen biefer Sandduͤnen, ebenfo wie eine 
Menge anderer Localnamen, vorfanden und fo annahmen, wie fie ihn 
fanden. Dee Rame tft alfo nicht deutſch, fondern altpreuſſiſch. Der 
Gtamm bat fih im Lettifchen ‚erhalten, denn „mereht‘ heißt fo viel. 
ac „answühlen”, f. Stenders Lettif. Woͤrterbuch. Nun ift im Lets 
tifchen bie Snbung ige, fem. iga, wie im Litthauiſchen ingas, fem. 
inga ſtets adjectiviſch und zeigt theild den Zuſtand, theild die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinge an, wie nahwigs töbtlich, vergiftet, reebigs, 
derhaßt. Rach diefer Analogie wäre das vom &tammmorte nereht 
(auswählen) abgeleitete Adjectiv nerigs, fem. neriga etwas ausgemwühls 
tes, ausgeworfenes; baher neriga semme ein ausgewühltes, von ben 
Meereswellen aufgeworfenes Land bedeuten würde. (Nach einer Mit- 
theilung des Litthauifchen Sprachkenners Prof. Rheſſa.) Mit diefer 
fpradglichen Erklärung bes Namens fteht aber bie muthmaßlidhe Ent: 
fiehung der Nehringen (f. oben 8. I. S. 12) im Einklange, wozu 
noch Tommt, daß bie abjectivifche Endung in ing und wing im Alt⸗ 
preuffifchen nicht ungewöhnlich war (f. Bater Sprache ber alten 
Preufſ. ©. 91). 2. In faft allen Urkunden wirb die Nehring Neria 
oder (noch gewöhnlicher) Nergia genannt, ſelbſt in ben aͤlteſten von 
1258, Ob die Urform Nerigia ober Neringia gewefen fey, will ich 
nicht entſcheiden, aber abgefchtiffen find offenbar beide und der Stamm 
nereht oder ein Ähnliches Wort im Altpreuffifchen liegt bem Ramen 
Rehring fihtbar zum Grunbe. 

1) Wir haben hierüber die Urkunde nicht mehr ſelbſt, ſondern 
nur den zu Marienburg abgefaßten Entwurf tim geb. Arch. Schiebl. 


192 Marienburg in Littbauen (1367). 


Wie ſchon in diefem Vertrage ber Meeifter feinen Blick 
wieder vorzüglich auf des Landes Sicherheit gen Often hin 
gerichtet, fo beſchloß er bald darauf, um bie plöglichen Ein= 
faͤlle des Feindes in das Gebiet des Ordens mehr zu hemmen, 
am Memel- Strome noch eine neue Burg aufzurichten und mit 
hinreichender Mannfchaft zu bewehren. Er begab fich deshalb 
felbft in die Gegend zwiichen Kauen und Georgenburg, wählte 
die Lage für die neue Feſte, welche Marienburg heißen follte, 
felbft aus und ließ den Bau alöbald beginnen, nachdem er 
ein ſtarkes Gehage hatte ziehen Laffen, in welchem das Kriegs⸗ 
volk gegen die Heiden Wache halten follte. In der That ver- 
fuchte es Kynſtutte zweimal durch heftige Angriffe den Bau 
zu hindern, wurde aber jedesmal mit Macht zuruͤckgeworfen 
und fo gelang es dem Meifter den Aufbau in diefem Sabre 
noch zu vollenden '). | 

Unter dem Schuße diefer neuen Burg aber fland ber Or- 
denömarfchall fchon in den legten Zagen des Februard im 
Jahre 1367 wieder an der Spige eines zahlreichen Heeres, 
welches in drei Abtheilungen in ben Gebieten oͤſtlich an der 
Nawele bis nach NeusKauen herab mit Brand und Mor 


LJI. Nr. 12, Aber auch biefer ift in mancher Hinfiht merkwuͤrdig. 
Über die Kurifche Nehring erhalten wir aus ihm bie geographifche 
Nachricht: Cropsteyn et Pillecop montes iacent in Nerga versus 
Memlam, in alia parte exopposito iacent Andenburg et Varisskin. 
Davon kennen wir bloß noch bad jegige Pillloppen und vielleicht Kirb⸗ 
ſte⸗Berg. Bon ber Georgendburg heißt es ausdrädlih: quod homines 
nostri nunc coguutur victualia ducere in Castrum Jurgenbarg in 
terra Litwanorum situm. 

1) Wigand. ]. o. fagt ausdrüdlih: Magister cum preceptoribus 
suis concepit in profectum patrie edificare castrum prope Mimilası 
in terra, sub vocabulo Mergenburg. Es ift baher unrichtig, wenn 
Kojalowicz p. 834 ben Hochmeiſter die Burg Ghriftmemel wieber aufs 
bauen läßt. Diefes neue Marienburg lag in ber Gegend von Kauen, 
wo fich jedoch keine Ruine mehr davon erhalten hat. Lucas David 
3. VII. ©. 183 giebt den Bau ber Burg zu fpät an. Diugoss, 
p. 1152 ſpricht zwar ebenfalls von dem Bau, aber ohne ben Ramen 
ber Burg zu nennen. Linbenblatt ©. 30 fest ben Aufbau Me: 
rienburgs erft ins 3. 1368. 
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furchtbar haufle, ohne Widerfland das ganze Land. durchpluͤn⸗ 
berte, außer den zahlreich erfchlagenen Bewohnern über acht: 
hundert als Gefangene mit fortführte, zwei Stutereien, wos 
von die eine dem GSropfürften gehörte, ausleerte und feinen 
ganzen reichen Raub, ohne einen Feind auch nur gefehen au 
haben, nach Preufjen zuruͤckbrachte!). 

Der Hochmeilter felbft aber widmete jet mehr als ie 
feine Thaͤtigkeit den wichtigen Verhaͤltniſſen feiner vorzuͤglichſten 
Handelsſtaͤdte. Wie früher erwähnt, war ſchon mit bem Aus: 
gange des breizgehnten Jahrhunderts wenigftend dad damals 
fhon blühende Elbing?), mit Lübed durch fein Recht an fich 
ſchon im näherer Verbindung ſtehend, und wohl auch einige 
andere Städte in den Bund der Deutfchen Hanfe getreten, 
woburd feitbem in Preuffend Seehandel ein ganz neues Les 
ben erwachte. Allein obgleich die im weftlichen Xheile bes Or⸗ 
densſtaates berrfchende Ruhe den Handel der Städte wohl 
fehr begünfligt haben mochte und wie von andern Ländern der 
Oſtſee auch von Preuffen aus Handel und Verkehr zur See 
betrieben wurbe, fo geht doch eine ziemlich ange Zeit vorüber, 
ehe die Städte Preuffend im Bunde der Hanfe: mit einiger 


1) Wigand. 1, c. nennt als geplünderte Gebiete Slawosen, Pa- 
wunden, Warlow, Swynoren, Caleynaude, Salwisowe prope vetus 
castrum Cayne, Calewysten, donec perveniatur prope novam Ca- 
wen; Schütz p. 80 dagegen Ectin, Warlow, Gwinaren, Caleynen 
und Salwyſow. Cs ift ſchwer, dieſe einzelnen Gebicte genau zu er: 
mitteln. Über Slawosen f. oben S. 179. Anmerk. & Warlow lag 
nach ben Wegeverzeichniffen eine Meile von Romeyn oder Romyn, alfo 
adrblih von Slobodka; Getin if das heutige Schaty, Die Stute 
seien (eguiritiae) waren zu Neu⸗Kauen und Lerdentrag, welche leg: 
tere dem Großfürften gehörte. 

2) Elbing finden wir fon im 3. 1278 in ber Verbindung ber 
Seeſtaͤdte; Sartorius Urkundl. Geſchichte des Hanſebund. 8. TI. 


G. 233. Alſo eine ältere Spur ber Theilnahme am Danfebunbe, als 


oben B. III. &. 511 angegeben ift. — Wir bemerken bier, daß uns 
bad eben erwähnte claffifche Werk von Sartorius fehr viel Neues 
für die Geſchichte Preuffens an die Hand gegeben und manche wichtige 
Aufklaͤrung geliefert hat. 

V. 13 


198 Die Hanſeſtadte in Preuffen (1367). 


Bedeutſamkeit hervortreten, fo daß wir erft in ben letken Jah⸗ 
ven bed Meifters Dieterich von Altenburg mit völiger Sichers 
heit erfahren, Daß außer Elbing auch Zhorn, Kulm, Danzig, _ 
Koͤnigsberg und Braunsberg Bundesglieder der Hanfe wa⸗ 
ren‘). &ie bildeten aber gewiß ſchon lange zuvor in gleicher 
Beife, wie die Wendiſchen und andere ſich nahe liegenden 
Seeſtaͤdte, einen beſondern Verein unter ſich felbft, den das 
gemeinfchaftliche Intereffe, gemeinſchaftliche Beflrebungen und 
Bedürfniffe erzeugt haben mochten). Seit bem Jahre 1340 
erfcheinen fie, in der Eintheilung der Hanfefläbte in brei Ab⸗ 
theilungen, zuerft ald mit den Weftphalen verbunden und tre⸗ 
ten von deman befländig ald zum Weftphälifch > Wrewflifchen 
. Diftricte gehörig auf’). Der Urſprung diefer nicht wie bei 
den andern Abtheilungen durch bie Nachbarſchaft der Städte 
veranlaßten Verbindung liegt noch zur Zeit im Dunkeln umb 
tft um fo auffallender, da in diefer Zeit von fonfligen näheren - 
Berihrimgen der Städte Preuſſens und Weſtphalens nichts 
verlautet. Man hat vermuthet, daß biefe Verbindung nicht 
auf einer willkuͤhrlichen, auf den Hanſeatiſchen Niederlagen 
gemachten Eintheilung, fondern auf dltern Haubeld- und Schug« 
verhältniffen beruhe und vielleicht durch eine Verbindung Coͤl⸗ 
nifcher Erzbichöfe mit dem. Deutfchen‘ Orden veranlaßt wor⸗ 
den ſey). 

1) Sartorius a. a. O. Vorrede S. XXV und B. HM. ©. 361 
führt eine Urkunde vom I. 1340 an, in weldyer fie, fo viel uns bes 

bannt ft, zuerft als Bundesglieder erſcheinen. Ob die Tämmtlichen 
Preuſſiſchen Städte ober dieſe audy überhaupt nur ſchon im Anfange 
des 14ten Jahrh. von Luͤbeck zu einer Tagfahrt eingeladen wurben , tft 
nah Sartorius a. a. D. S. 46 noch ungewiß. Namentlich aufge ' 
führt finden fich bie oben genannten ſechs Preuffifgen Städte guerft in 
einer Urkunde vom 3. 1368; |. Sartoriusta.a.D S. 82—88. 

2) Sartorius a. a. D. ©. 0. 

9 Sartoriusa. a. D. S. XXV und 86. 

4) So Sartorius a. a. D. &. XXV. Gelöft if das Bäthfel 
durch diefe Vermuthung noch nit, zumal ba von einer ſolchen Ver⸗ 
binbung Gölnifiher Erzbiſchdfe mit dem Orden, bie auf die Staͤdte 
Preuffens hätte einwirken innen, durchaus nichts bekannt ift. 
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Wie dem aber auch ſeyn mag, der Handel nach den Nie⸗ 
derlanden, gewiß im eben ber Art, wie aus andern Kuͤſten⸗ 
ndem ber Oſtfee, auch von Preuſſen aus ſchon im vorigen 
Jahrhunderte betrieben, hatte bald den Preuffifchen Staͤdten 
ein viel zu bedeutendes Gewicht gegeben, As daß man fie 
wicht gerne in den großen- Damjebund hätse: uuimehmen foken. 
Vorzüglich feheint bee Bernſteinhandel das Band gewefen zu 
feyn, welches den Handel aus Preufien: uͤberheupt mit- Dem 
der Niederlande enger verkusiipfte, daher, wie friiher währt :), . 
ſchon unter Dieterich von Altenburg der Graf Milbelm ‚von 
Holland und Hemegan außer ben Kaufleuten aus Weſtpha⸗ 
ken beſonders auch die aus Preufien besch ein eigenes Pivi⸗ 
legiam in feine SHanbelöftäbte zu locken ſuchte?). Seitdem 
Hatten ſich mehre Staͤdte Preuſſens ſchon zu folchem Gewichte 
emporgehoben, daß am ber Spike der Handelsdeputirten, die 
ı im Jahre 1354 einen wichtigen Streit zwiſchen Brügge ımb 
Dortrecht auözugleihen Hatten, namentlich auch Sensboten 
aus Thorn erwähnt find, wie denn uͤberhaupt in dieſem Jahr⸗ 
zchend wieberholt bei gewichtigen Verhandlungen dee Hanſe⸗ 
ſtaͤdte auch Bevollmächtigte aus den Bundesſtaͤhten: Preuſſens 
mit auftweten, and zwar meiftens in Haukdispechältniffen, welche 
die Nieberlanbe betrafen ?), denn die Niederlaͤndiſchen Haundels 

1) ©. oben ©. 77. 

d), Sartorius a. a. O. © M. B. II. ©. 851. Es wurbe 
in dem Privilegium zugleih der Zoll feilgefegt, den die Kaufleute zu 
Dortrocht entrichten folten. über biefe Wreiheiten bes Grafen Wil 
tm fagt Sartorius ©. 267: Sie enthalten nur bas allgemeine 
ſichere Geleit und baß die Kaufleute zu demjenigen Zoll verbunden 
ſeyen, wie fein offmer Brief ausfagt. Damit find: die Urkunden vom 
3. 1360 und 1341 gemeint, worin er den Kaufleuten aus Preuſſen 
und Meſtphalen die Freiheit beftätigt, ſeinen Zoͤllen vorbeizufahren 
welche auch des Grafen Mutter Margarethe, Kaiſerin von Rem, ini 
J. 1346 beſtaͤtigt. Die Urkunden bei Sartorius B. U. Nr. 
CXLVIII. CLXI. 

3) Albert. Krantzii Saxonia L. IX. p. 299. So begaben ſich 
auch im J. 1966‘ zwei Abgeorbnete aus Preuffen, Johann von Soeſt 
aus Thom und Johann von Novgorod aus Ebing mit Vollmacht und 
Buftimmung des Weftphälifchen und Preuffifhen Drittels nach Brügge, 

| 13 * 


196 Die Hanfekäbte in Preaffen (IKT 


ftäbte waren wie überhaupt für alle Hanſeſtaͤdte, fo inkbeſon⸗ 
dere auch fir Preufiens Handelsſtaͤdte wegen beö Zwiſchenhan⸗ 
dels viel zu wichtig und bie Hanbelöfreiheiten, welche vor al 
len Brügge den Hanfeflädten zugefichert, hatten viel zu gro- 
Ben Reiz, als daß nicht bald und zwar ſchon vor der Mitte 
diefed Jahrhunderts ein lebendiger Verkehr zwifchen beiben 
Ländern hätte eintreten muͤſſen!). Freilich trafen bie Störun- 
gm des Handel, die fo oft zwiſchen Brügge unb ben Hau⸗ 
feftäbten vorfielen, immer zugleich auch Preuffen mit; inbefien 
bauerten folche Unterbrechungen theild niemals lange, theils 
trugen fie auch dazu bei, den Verkehr mit manchen anben 
Städten ber Niederlande anzufnüpfen, wie denn Zhorn 5.8. 
mit Ypern im Jahre 1360 bereits in Verbindung flarw ?). 
In der Zeit aber ald die norbdeutfchen Handelsfläbte ge 
gen die fleigende Macht Dänemarks und gegen bed Königes 
Waldemar bed Deitten immer kuͤhner gewagte Schritte mehr 
und mehr eiferfüchtig und beforgt wurben, endlich eine foͤrm⸗ 
liche Verbindimg wider ihn fchloffen ?), fich mit feinen Fein⸗ 
den, den Königen Magnus und Hakon von Schweben und 
Norwegen verbanden und auch bie Städte Preuffens zur Theil⸗ 
nahme am Bunde aufforderten, um ben Handel durch Wal⸗ 
demars Gewaltfchritte nicht weiter befchtänten zu laſſen, Tas 
men biefe, wie es fcheint, in DVerlegenheit, weldye Stellung 
fie als Bunbesftäbte der Hanfe gegen den König nehmen foll- 


um bort mit ben Alterleuten der gemeinen Deutichen Kaufleute allge 
meine Beftimmungen in Beziehung auf den Handel feitzufegen; &ars 
torius a. a. D. ©. 238. Im 3. 1358 erfchienen abermals Seub⸗ 
boten aus Preuffen,, namentlich bie Rathemaͤnner aus Thorn und El⸗ 
bing mit Bollmacht der Preuff. Staͤdte auf einem Verhandlungstage 
zu Luͤbeck wegen bes Unzechtes, welches dem gemeinen Kaufmanne von 
der Haufe in Flandern gefchehen wars Detmar B.L &.281, Gar: 
toriusa. a. O. 8:16.45, 8. IL Nr. 183. ©. 448. 

1) Bel. Sartorius 8. I. ©. 212. 228. 284. 

2) Sartorius B. J. ©. 254. 

B) Bel. Petri Ola; Chron, reg. Dan. ap. Langebek. T. L 
p- 1% — 135. Detmar 8. L © 34. Bartorius B. L 
®. 60 — 61. 
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tn, da ber Orden biöher mit Waldemar nicht nur in friebs 
Ken, ſondern felbft in den freundſchaftlichſten Berhältnifien ge: 
landen hatte. Sie erklärten daher, zum Beſten der gemeinen 
Sache und zur Unterflübung wider ben König zwar allen Han: 
del mit Daͤnemark aufheben und einen Pfundzoll bewilligen, 
fonft aber am Kriege nicht Theil nehmen zu wollen), und 
biefer Erklärung blieben fie, fo viel wir wiffen, auch bann 
noch treu, als fich nachmald der Bund der Hanfeglieber_ ges 
gen Waldemar noch bebeutenb erweitert hatte?), denn wie ' 
wenig man das friedliche Verhaͤltniß mit dem Könige brechen 
mochte, gab der ‚Hochmeifter felbft dadurch zu erfennen, daß 
er dem Genbboten deffelben, der ihn von Seiten des Koͤni⸗ 
ges befragte, wie er und bie Seinen zum Berberben feines’ 
Reiches den Hanſeaten babe Beiſteuer geben koͤnnen, die Ant⸗ 
wort ertheilte: nicht zu diefem Zwecke, fondern um die See 
yum Beſten bed gemeinen Kaufmanned zu befrieden, habe «x 
den Pfundzoll gefetzt °). 

Die aber Teine halbe Maßregel je Nuten bringt, fo 
fing auch diefe keineswegs zum Vortheile ber Stäbte Prenf 
fend aus, denn ihr Handel mit Dänemark war geftört, dem 
Kinige galten fie als Feinde, ihre Schiffe wurben von ben 


1) Dieß ift wahrſcheinlich auch der Inhalt bes Receſſes, beffen 


Gartorius a. a. O. 8. If. Nr. 211. S. 492 erwähnt, ben wir 
uicht ſelbſt haben einfehen Können. Sartorius Geſchichte des Dans 
feet. Bund. ©. I. S. 158 1.469. ©. 118 Heißt es: „Daß die Preufe 


ſijchen und Liefländifchen Staͤdte ziemlich unabhängig (von bem allges 
meinen Bunbesverhältniffe) für fih handelten, beweift man dadurch, daß 
z. 8. in der Dänifchen Fehde mit König Walbemar III. fie erklärten, 
cam Pfundzoll zu verwilligen, fonft aber keinen Shell daran zu meh⸗ 
men. Es tft wahrfcheintih, daß, als die Ordensgewalt fi mehr 


| aublibete, ihnen weniger freie Willkuͤhr blieb.” Wir werben fehen, 


daß biefes keineswegs ber Fall war. Bei dem Orden lag ber Grund 


dieſer Stellung feiner Städte in vorliegender Sache gewiß am meis 
fm in feinem bisherigen Verhältniffe zum Dänifchen Könige. 


2) Billebrandt Hanfifhe Chron. p. 89. Die Preufl. Städte 
werden in ben Urkunden über biefe Verhaͤltniſſe — ſ. Sartorius 
url, Geſch. B. U. Nr. 212 ©. 495 ff. — auch nicht mit genannt. 

3) Sartorius Urd, Geſch. B. U. S. 520. 
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Dimen aufgefangen ober beraubt, ihre Beiſteuer, jährlich faſt 
achthundert Mark, nahmen die Serftäbte hin, ohne ihren Schif⸗ 
fon Schuß gewähren zu koͤnnen, und mit bem' Könige ſchloſ⸗ 
fen bdiefe im Jahre 1362 einen Waffenftilftand, felbft ohne 
die Städte Prcuffend auch nur darüber zu befragen. Dieß 
gab den letztern Anlaß zu manderlei Klagen; fie beſchwerten 
fi nicht nur bei den Hanfeatifchen Verbimdeten lıber ihr bie- 
heriges Verfahren, ſondern fie erklärten auch, daß fie indkuͤnf⸗ 
tige den Pfundzoll zu ihrem Schaden nicht mehr erheben wir 
den, ja fie ſprachen fogar nicht undentlich von einer Ausſoͤh⸗ 
nung ihrer Seits mit dem Könige unter folchen Berhälmiffen *). 
Es war den Seeftädten jest umgemein wichtig, die Unzufries 
denheit ber Preuſſiſchen Städte wieder zu beſchwichtigen; fie 
koten alles auf, fich zu entfchulbigen, ihr Werfahren zu rechts 
fertigen und die Gefinnungen bee Städte in Preuffen umzu⸗ 
lenken. Auf einer Tagfahrt zu Lübed im Sommer ded Jah: 
res 1363 wurden deshalb die Handelöverhältniffe.der Preuſſi⸗ 
fehen Schwefterkädte ganz befonders zum Begenflande ber Be⸗ 
rathung genommen, denn da noch Feine Ausficht zu einer fried⸗ 
lichen Ausgleihung mit dem Könige vorhanden war, fo mußte 
man um fo mehr auf ein feiles Sufammenhalten unter den 
Bundesſtaͤdten hinzumirken ſuchen. So brachte man ed auch 
bei den Preuffifchen Städten wirklich dahin, daß fie ihre Beis 
fieuer vorerft wenigfiend auf eine gewiſſe Zeit nicht nur wies 
der zu leiften verfprachen, fonbern ed auch auf fich nahmen, 
die Sache ver Städte bei dem SHochmeifter felbft welter zu 
verhandeln). Man erneuerte diefe Zufage auch no im Na⸗ 
men aller Städte auf einer Zagfahrt zu Marienburg, doch 
auch hier wieder mit ber Erflärung, daß man an eigener Kriegss 
mannfchaft Feine Hülfe fenden, ſondern nur bie verfprechene 
Beifteuer durch den Pfundzoll Teiften Pönne, weil man in 
Preuffen felbſt durch ausmärtige Feinde bedroht ſey?). Zur 

1) Die Kingebriefe der Preufſ. Städte Hierüber und bie Antwort 
ber Hanfearen bei Sartorius B. I. S. 510 — 512; vgl. &. 614. 

2) Sartorius a. a. D. ©. 5M. 

8) Es heißt ausbrädtich in dem Schreiben: Dux de Swydenitze 
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Befriedung der See boten indeß bie Städte alle mögliche Bei: 
bülfe an und legten einen Plan vor, wie fie in Verbindung 
wit ber Stadt Campen burch Auörkflung einer Anzahl Schiffe 
befonders den Rorefund für den Kauffabrer ficher zu machen 
hoffen koͤnnten!). König Waldemar jedoch fah auch jekt noch 
dieſe Beiſteuer ver Städte Preuffens als eine feindliche Maß: 
vegel gegen fein Reich an und war daher auch nicht zu bewes 
gen, dad ben Preuffifchen Kaufleuten weggenommene Kauf: 
gut herauszugeben, waͤhrend er ſich in Beziehung auf die bem 
Drben felbft entuommenen Güter hiezu bereitwillig zeigte ?). 
Natinlich litt der ganze Sechanbel Preuſſens unter diefen Ver: 
bältniffen ungemein; benn gab fi) ber Hochmeiſter auch alle 
mögliche Mühe, wo er vermochte das Interefle feiner Städte 
zu vertreten °), bewilligte man bie unb da den Preuflen auch 
manche Hanbelöfreiheiten, burfte 3.5 Kolberg fein Salz auch 
ohne Befchränkung nady Preuſſen führen und uͤbertraten auch 
endlich nicht felten Kauffahrer aus eingelnen Preuffifchen Staͤd⸗ 
tm. die von ben Seefläbten bed Bundes feflgefehten Beſchraͤn⸗ 
tungen in der Schifffahrt *), fu blieb doch bei dem allen der 
Berkehe nach dem Auslande immer großen Hemmungen un " 
terworfen. | 

Zwar Tam ed nun bald darauf zwiſchen König Waldes 


eis literis dominis nostris totique terre prucie difädit. Pavemus 
oadem facere eciam plures dominos nobis oontradicerc velle, quam 
famam publicam a multis lücidigs et bene percipietis, nobis quam- 
vis aufficiet in paganorum inpugnacione. on bem erflern Umſtande 
wiffen wir nichts genauer; wahrſcheinlich ſtellte man bie Sache mit 
Abſicht wichtiger dar, als fie war. 

1) Das Schreiben der Städte bei Sartorius ®. II. ©. 536; 
del. mit ©. 116 und ©. I. ©. 68, 

2) Sarterius B. II. ©. 540. 

3) 3. B. auf einer Zagfagung zu Lübedl im 3. 1366, wo es 
heißt: Dominus Johannes Walraven, proconsul in Dantzeke, ex 
parte magistri generalis, petäit, ut nemo emeret bona nuper illis 
de Prucia in Noressund ablata et quod nullus assecuraret talia bone 
& eorum raptores. Bartorius W. II. ©. 877. 

4) Darüber vgl. Sartorius 2. II. ©. 648 - 48. 551. 
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mar ımb den verbimbeten Stäbten zu einer frieblichen Eini⸗ 
gung und jener beflätigte und erweiterte felbft den letztern alle 
ihre Handelsfreiheiten; allein ſchon im Jahre 1366 flörte Wal: 
demars Einmifhung in bie Fehde der abgefebten Könige von 
Schweden Magnus und Hakon mit dem neuen zum Beſitze 
der Schwedifchen Krone gelangten Freunde der Städte, Als 
: breit von Mekienburg die Ruhe wieder bdergeflalt ‘), daß im 

Jahre 1367 die Bundesſtaͤdte von neuem die entfchiebenfte 
feindliche Stellung gegen Waldemar annahmen und Preufien 
warb natürlich in diefes Verhaͤltniß mit hineingezogen, benn 
fhon im Mai erfchien von Seiten ber zu Roſtock verfammels 
ten Bevollmächtigten der Seeftäbte ein Sendbote bei dem Mei: 
fer und den Bundesſtaͤdten in Preuffen, ihnen zu berichten, 
daß auf feine bei dem Könige im-Auftrage der Hanfeaten in 
ihree Sache veranlaßten Unterhandlung biefer ſich zwar zu 
einer Auögleihung mit den Preuffen bereit: erflärt und auf eis 
nem Tage zu Stralfund ihnen in ihren Forderungen Genüge 
Veiften werde, fofern er von ihnen Gleiches erwarten dürfe, daß 
aber ber gemeine Kaufmann ber Seeftäbte befchloffen babe, 
an ber Vereinigung feft zu halten, bis ihm gewährt fen, was 


+ feine Ehre verlange, und daß der König ſeitdem den Städten 


wieber neuen ſchweren Schaden an Schiffen und Gütern zu: 
gefügt habe?). Es begannen jegt neue Unterhandlungen un: 
ter den Bunbeöftäbten. Wie der Hochmeifter den Komthur 
von Danzig Ludeke von Efien und die Hanfefläbte Preuffens 
ihre Sendboten auf eine Zagfahrt nach Stralfund, fo fanbten 
die bier verfammelten Seeftädte die ihrigen nach Preuffen zur 
Berathung über die fernere Stellung gegen ben König, über Zus 
laffung oder Verbot der Schifffahrt und des Verkehres nach Daͤne⸗ 
mark und Schonen und über die. Verhältnifie der Bundesſtaͤdte 
zu einander im Falle eines neuen Krieges mit bem Könige °). 


1) Bgl. das Nähere bei Sartorius Gef. bes Hanf. Bund. 
a a. O. Fiſcher Geſchichte bes Deut. Handels 8. II. &. 179 ff. 
Ekendahl Gefhichte des Schweb. Boll. 8. I. ©. 673 ff. 

2) Sartorius 8. II. S. 596, 

8) Sartorius 8. II. &. 59. 
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Damals geſchah nun, daß auch bie Hanfefläbte Preuſ⸗ 
ſend in biefen Angelegenheiten eine befondere Verſammlung und 
Berathung zu Eibing hielten, wo am elften Juli biefes Jah: 
res im Einverflänbniß mit bem fremden Bevollmächtigten uͤber 
das kimftige Verhalten der Städte gegen den König folgende 
Befhlüffe gefaßt wurden‘): Da es kund iſt, daß der König 
von Dänemark ohne alle Schuld und ohne Entfagung aud) 
wos großen Schaben gethan an Zeib und Gut und zu befuͤrch⸗ 
tm fleht, daß in zukünftiger Zeit folcher Unfug unb folche 
Übelchat noch zumehmen werde, ſofern man ihnen nicht Wis 
derſtand leiftet, fo verpflichten wir und gegen einander, bei 
der Fahrt durch den Norefund Feiner den andern zu verlaffen, 
alle Semeinfchaft mit dem genannten Könige und feinen Leu⸗ 
ten zu meiden, alfo daß niemand ihm, feinen Leuten und Lan⸗ 
ben irgenb Gut zufenden ober ihre Güter holen und verfans 
fen folle, und wenn fie folche in unfere Lande, Staͤdte und 
Hafen brachten, fie dieſelben wieber wegführen ſollen. Wir 
geloben ferner, daß einer dem andern gegen ben König Hülfe 


leiſten und keiner ohne den andern ſich eher mit ihm verföhs 


nen fol, wenn nicht zuvor allen gleiches Recht geichieht und 
fihere Fahrt zu feinen Landen verbirgt wird. Sollte aber 
dennoch ein Schiffer, Steuermann oder fonft jemand aus ben 
Landen umd Städten biefer Verbindung fich zum Könige bals 
ten, die follen ewig unter den Verbündeten außer allem Zrie: 
den ſeyn, deögleihen wer dem Könige Harniſch zufuͤhrt. Es 
ſoll auf naͤchſtem Martins⸗Tage zu Coͤln eine Zagfahrt ges 


. 1) Im Gingange ber Urkunde heißt es: Wir Ratman und Schep⸗ 
pen der ande und ſtete hir nach gefcriben geloben getrümelichen zeu 
haldene gancz und vafte alle ftüde und artikele, bi hirnach gefcriben 
fan, alz von Prüfen, von Campen, von Gtovern, von Herberwid 
md von der Elborch, vortmer von Bcyriczee, von Amſterdamme und 
von Dorbredyt, als us ber Sübderfee und von Engeliſchen und von 
Blamingen, zcu dem erflen gelobe wir und vorbinden uns, den upfagt 
ber orbinancien gang unb vafte zcu halbene, alz ber brif inne bat von 
fläden zcu ftüden und bi namen Schone zcu mibene und Vornholm 
uf. w. Rum folge der oben gegebme Inhalt. 


⸗ 
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halten werben mit voller Dicht, um Rath zu faflen, wie mar 
es hinfort flärker angreifen möge, wenn ed bis babin nicht 
zur Verſoͤhnung kommt. Sollte auf einige Zeit aber eine 
Süuͤhne erfolgen und der König nachmals dennoch wieber eis 
wen ber. Verbuͤndeten befeinden, fo follen wieber alle einander 
beifen ohne Argliſt bei Verluſt Leibes, Ehre und Gutes ’). 
An der erwähnten Tagfahrt zu Coͤln nahmen im Herbft 
dieſes Jahres bie Staͤdte Preuſſens auch wirklich Theil und 
ed erfchienen dort namentlich Sendboten aus Kulm, Thom 
und Elbing. Sie ſchloſſen daſelbſt im Verein mit ben an: 
bern Seeſtaͤdten wiber ben König das Buͤndniß ab, weldes 
unter bem Namen der Coͤlniſchen Eonföberation berühmt iſt ). 
Darin ward umter anbern beſtimmt, daß bie ſechs Preuſſiſchen 
Bundesſtaͤdte zum Krieg wider ben König fünf Schiffe flellen 
und anf nächte Dftern bereit halten follten; ed warb ferner 
auch wieder dad Pfunbgelb auögefekt, um die Koften des Krie⸗ 
ges damit zu befixeiten, babei aber auch gefagt, daß die von 
Preuffen, wie bie von Gampen, ber Sübderfee und ‚Hollanb 
keinen Koftenbeitrag geben, aber auch an ben Vortheilen nicht 
heil haben foliten, bie aus ber Berbinbung der Stäbte von 
der Wenbifchen Seite mit bem Könige von Schweben, ben 
Herzogen von Meklenburg u. a. entfpringen möchten’). Da 


1) Die Urkunde fließt mit den Worten: In orfunde bifer vor⸗ 
aefcribenen ſache, To Yabe wir Btatikte zeu bem Ebbinge unſer ſtat 
grofe ingefigele an bifen brif gehangen, gegeben zcu bem Elbinge in 
unfer alle kegenwertikeyt difer lande ftete boten vorgefcriben, nach go⸗ 
tis geburt Zufent dryhunbirt in dem Syben und fefligen tare, an dem 
Euntage vor Margarete. Das Driginal mit dem erwähnten Siegel 
im Archiv des Rathhauſes zu Elbing Nr. 3. Bol. auch Sarto⸗ 
rius a. a. O. B. J. 6. 68 --69. 

2) Wittebrandt Hanſ. Chrom. p. 42. Sartorius B. I. 
©. 61. 67-68. B. 1. &. 606; namentlich aufgeführt fint die Ab» 
grorbneten von Kulm, Thorn und Elbing. 

9 Sartorius B. I. ©. 70. Nah Willebrandt p 41 fol 
len bie Wendiſchen und Preufſfiſchen Städte im J. 1368 ein befonderes 
Bündnis wider Dänemark gefchlaffen haben. Auf einem Berhandlungs⸗ 
tage zu Stralſund erfläcten fi (1368) die Sendboten ber Preuff. 


jeboch biefes große Buͤndniß fehon kein anderes Ziel mehr hatte 
als die Eroberung und voͤllige Auflöfung bed Dänifchen Rei⸗ 
ches, fo konnten halbe Maßregeln jest nichts mehr nüsen. 
Die Städte Preuſſens traten daher auch dem Bimbniffe mit 
Albrecht von Schweden bei und genoflen ſomit al3 Bundes 
glieder und Zheilnehmer dieſes letzter Bundes :) auch alle 
die ausgedehnten Handelöfreibeiten, welche Albrecht in ben 
zu erobernden Landen zugefagt hatte*). Ausbrüsfiich aber er- 
fireiten ſich dieſe Freiheiten nicht bloß auf die genannten ſechs 
Bundesglieder, fondern aud „auf bie Ibrigen Stäbte, fo weit 
fie unter bem Hochmeifter von Preufien feßhaft waren ),“ 
umd emegten in biefen, wenn fie auch nicht wie von den groͤ⸗ 
Seren Hanbeläftädten benugt werben Tonnten, eine mel 
größere gewerbliche Zhätigkeit, denn in dem Verhaͤltniſſe, als 
| für dieſe der Spielraum des Handels und Verkehrs erwritert 
wvirde, gingen viele Vortheile des freieren und erweiterten 
HGandels naturlich auch auf jene über. Ob indeſſen der Ber: 
kehr zwiſthen Preuſſen und Schweden jetzt gerade ſchon von 
großer Bedeutung geweſen, laͤßt der Mangel beſtimmter Nachrich⸗ 
ten zweifelhaft. Gewiß iſt nur, daß Thorn, Elbing und Danzig 
um dad Jahr 1368 allerdings in Handelsverhaͤltniſſen mit 
biefem Weiche flanden und bag die Städte Preuffend in ihrem 
Hand dorthin auch alle die Freiheiten genoſſen, welche fruͤ⸗ 


Staͤbte bereit, per den Wendiſchen (ober fuͤr bie VBerdiſchen Etäbte) 
den Winter uͤber 200 Mann in dem Heere (wider ben Koͤnig von Daͤ⸗ 
nemart) zu haben. Sartorius B. II. ©. 635 — 636; 

1) Sartorius 8. II. ©. 616. 

2) Sartorius 2. I. &. 82 — 885 vgl. beffelb. Geſchichte bes 
Hanſ. Bund. B. I. ©. 163, 473. B. II. S. 648, wo Kulm, horn, 
Shing, Danzig, Königsberg und Braunsberg namentlih als theilneh⸗ 
men) an bem im J. 1868 gegebenen Privilegium Albrechtd erwähnt 
werden. ©. bie Urkunde bei Willebrandt Abth. II. p. 29. 
Dreyer Specim. iur. publ. Labec. p. CXI und CXXXVI; vgl. auch 
Fiſcher Geld. des Deutſ. Handels ©. II. ©. 180. . 

8) Außer den ſechs benannten Preuſſ. Gtäbten werben audı „alle 
die, de under deme heren deme homeſtere von Pruͤgen wonen“ als 
theilnehmend an den bewilligten Sreigeiten erwähnt. 


® 
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ber fchon bie Schwebifchen Könige allen Hanfeaten verliehen '). 
— Mit England war der Handel um dieſe Zeit noch ımbes 
beutenb, denn wenn fich auch fchon im Jahre 1361 einige 
Spuren eined Verkehres zwifchen Koͤnigsberg und dieſem Reiche 
finden ?), fo kann im Ganzen außer dem etwanigen Getrei= 
dehandel von- einer eigentlichen Handelsthaͤtigkeit doch kaum 
noch die Rede ſeyn. 

Waͤhrend nun in ſolcher Weiſe die Staͤdte des Landes 
auch forthin noch in der Geſtaltung und Regelung ihrer Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe eifrigſt beſchaͤftigt blieben, fuhr ſeiner Seits 
der Orden fort, ſeiner Pflicht in der Bekaͤmpfung der Heiden 
zu genuͤgen. Es war im Herbſt des Jahres 1367, als Win⸗ 
rich ſelbſt, begleitet von mehren ſeiner Gebietiger an der Spitze 
eines ſtarken Heeres abermals gegen die ſeitdem wieder erbaute 
Burg Welun zog; aus ZFurcht aber erwartete bie Beſatzung 
nicht einmal bes Meifters Ankunft, ſteckte die Burg ſelbſt in 
Brand und entfloh ’). Alſo ging dad Ordensheer ungehin⸗ 
bert bis vor Neu: Kaum, wo ed ſechs Tage lang bie ganze 
Umgegend bis nach Erogeln hin verwüftete, und nachdem es 
dort eine große Waldwildniß durchſtreift und eine bebeutenbe - 
Zahl dorthin geflüchteter Heiden gemorbet und gefangen ge 
nommen, kehrte ed mit einer großen Schaar gefeffelter Män- 
ner ımb Frauen in bie Heimat zuruͤck, ohne einen bewaffne: 
‚ ten Zeind gefehen zu haben, benn es galt bei felchen Kriegs⸗ 
reifen keineswegs immer Kampf und Sieg, fondern ihr Zweck 
lag oft auch nur im fortwährenden Berauben, Beldfligen und 


1) Sartorius 8. I. &. 159 — 160, 

2) So erwähnt in biefer Beziehung der König von England Koͤ⸗ 
nigsbergs in einem "Briefe an den König von Norwegen bei Gelegens 
heit einer von mehren Englifhen Kaufleuten bei ihm angebrachten 
Klage über Beraubung eines mir Tuch und andern Kaufwaaren bela⸗ 
denen, durch Schiffbruch an der Norwegiſchen Küfte verungläditen 
Schiffes; Rymer Foedera T. III. P. II. p. 39. 

8) Son ber Verbrennung Weluns fpriht au Lindenblatt 
S. 30, fagt jedoch, daß bie Kriegsreiſe nicht eigentlich dieſer Burg 
gegolten babe. Detmar ©. I. &. 290. 
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Bebrängen der Heben. So untemabe bald bavamf auch ber 
Drbensmarfchall einen neuen Kriegszug, belagerte Neu⸗Kauen, 
durchzog mit Plimberung bie Gebiete an ber Naweſe unb 
Legte fi dann vor bie Burg Strebe, bie er eroberte und vers 
brannte; und während er darauf mit feinem Heere ind Gebiet 
Seldwiſchen mit Feuer und Schwert einbrach, verheerte ber 
Komtbur von Ragnit Burchard von Mansfelb das heilige Ge⸗ 
biet von Romane oder Romenne bid im die Gegenb von Got: 
teswerder bin. Abermald hatte dieſe Heerfahrt vielen ‚Duns 
derten von ‚Heiden Freiheit oder Leben gekoftet '). . 

Wie man aber im folcher Weile fort und fort bemüht 
war, bem Feinde durch wieberholte Raub: und Berheesungds 
züge immer neue Wunden zu fchlagen und feine Kraft immer 
mehr zu ſchwaͤchen, fo wandten bie Komthure des Landes nicht 
mindere Sorgfalt auf bie inneren Verhaͤltniſſe ihrer verſchie⸗ 
denen Bezirke, um bier bie vom Feinde gefchlagenen Wunden 
zu beilen, den verarmten und ausgeplünberten Lanpbewohnern 
durch Erleichterungen und Freiheiten oder auf andere Art zu 
Hülfe zu fommen und ben Wohlfiand wieder zu heben. Eine 
Menge von ländlichen Verfchreibungen geben davon noch Zeugs 
niß. Wie man hier den Viehſtand vermehrte und verbefierte, 
dort bie Abgaben und Dienfte erließ ober erleichterte, fo er⸗ 
theilte der Komthur von Balga und Vogt von Natangen Uls 
rich ride den Bewohnern der Gegend um Johannisburg, die 
von den Litthauiſchen Raubheeren fchon fo oft mit Plünderung 
beimgefucht worben waren, nicht bloß eine fehr ausgedehnte 
Berechtigung ber Fifcheret in faſt allen dort fo zahlreichen Seenz 
und Gewaͤſſern, fondern auch völlige Jagdfreiheit auf dem 
äußerft reichen Wildſtand in allen ihren Waldungen vom Fluſſe 
Berwiken bis an bie Gränzen Litthauens, mit ber Bedingung, 
vom Hochwilde, mit Ausnahme dee Bären und wilden Schweine, 
nach Landeögebraud) *) den rechten Vorderbug bem Pfleger 


1) Wigand. p. 291. Schütz p. 80. Lucas David 8. VO. 
65 


2) ©. oben 8. I. ©. 0, 
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von Johannisburg einzmlichern. E wurde ihnen ferwer de⸗ 
willigt, daß aufgefundene Bienenbaue ihnen gehören und der 
Pfleger von Iohanmiöburg, wem er bed Honiges für feinen 
Convert bebürfe, ihnen bie Konm fire drei Merl abkaufen 
fo. '). 

Unter folchen Bernkfengen fire die innere Landebverwal⸗ 
tung verlief auch das folgende Jahr 1368. Kriegöreifen ins 
beidnifche Land. wurden nicht unternommen, ſey es daß die 
Witterung ſich nicht dazu eiguete?) ober daß es an aukom⸗ 
menden Kriegsgaͤſten fehlte, die zur Heidenfahrt Anlaß gaben. 
Firſt Kynſtutte felbft veizte ebenfalls nicht zum Kriege, denn 
es wandte feine Waffenmacht theild ind oͤſtliche Maſovien, we 
er ganz umbermuthet vos bie Burg Pultusk im Gebiete des 
Maſoviſchen Biſchofs zog, fie nach einigem Widerſtande er: 
Firrmte und ſammt der Stabt aufbrannte’), theilß in Ver⸗ 
bindung mit Dlgjerb gegen Rußlaud, we er Moskau bela⸗ 
gerte *). Somit erinnert in biefem Jahre nichtd weiter an 


‚ben Kampf mit den Heiden als eine Bulle bed Papfles Ur- 


ban bed Fünften, worin er ben Konthuren won Elbing, Darts 
ig, Ehriſtburg, Brandenburg, Balga, Dfieteve, Schwez, 
Thorn, Leipe, Strasburg, Xagnit, Dimamlınde, Segewalde, 
Beenden, Goldingen, Jerwen, Fellin und Nawa die Erlaub- 


1) Drigſmalurkunde, dat.: an. 1367 quarto Idus mens No- 
vesbr. tm och. Ar. Schichl. XLHL 

23) Detmar 3. I. &. 290 berichtet, das in biefem Fahre fur 
bare Gewitter in Preuffen geweſen und großen Schaben verurfacht haͤt⸗ 
ten; fonft war e8 nach dem Chron. German. ap. Pistor. T. II. 
p. 899 für ganz Europa ein aͤußerſt fruchtbares Jahr. 

8) Diugoss. p. 1154. Dieſer Chroniſt fpricht außerdem auch 
von einer Kriegsfahrt bes Marſchalls ind feindliche Land; einheimiſche 
Ghroniften bagıgen, felbſt Wigand., wifien nichts davon. Üorsers 
Chroa. p. 1115 läßt dem Einfalle der Litthauer nad) Mofovien einen 
Streifzug nach Preuffen vorausgehen, bier drei Burgen vernichten 
und die Bewohner gefangen nehmen, fegt aber bad Greigniß ins 3. 
13869. Kajalowiez p. 335. über ven Einfall deu Litthaner in Polen 
vgl. den Brief bes Papftes bei Raynald. an. 1369. Nr. 10. 

4) Karamſin B. V. © 14—18. 
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MB erteilte, auf ihren Reiegderifen gegen die Unglänbiger 
vor Anbruch Fed Tages vos einem tragbaren Altave Meilen 
* zu laſſen, da fie dad Vorrecht genoffen, auf ihren Ice 
eigene Paniere zu führen). Je weniger aber das Waf⸗ 
Fengerkufeh bie Ruhe flörte,. um fo mehr wibmete auch bet 
Hochmeifter feine ganze Thaͤtigkeit der immer Verwaltung des 
Landes; bald griff er in die Hanbelöuechäitniffe dee Städte 
ein, bald ließ er am Weichſel⸗Strome neue Damme aufwer⸗ 
fen, um bad umbergelegene Land gegen das liberfirdmen ber 
Bafjermaffen mehr zu fihern®), bald veifte er im Lande ums 
ber, beförderte ben Aderbau ober traf fonftige Anftaiten zum 
Beſten feiner Umterihanen ’). 
Allein ſchon bie erften Tage bed Jahres 1369 zeigten 
ſich wieder weit unruhevoller. Es waren abermals Schaaren 


fremder Kriegögäfte ins Land gekommen, deren Hülfe ber 


Meiſter nicht unbenutzt laſſen durfte und deren Schwert er 





1) Es find darüber zwei Bullen vorbanben, bie eine bat.: Mon- 
teßasoone IV Cal, Septemb. p. a. sexto (239. Aug. 1368), bie am 
rebe: Montefiascone III Non. Septemb. p =. VI (30. Gept.), wos 
von die Ichtere nur eine nähere Crklaͤrung ber erſtern giebt. Es Heißt 
nämlich: Nos igitur volentes prefatos Preceptores favore prosegei 
gratie amplioris, ipsorum Magistri et fratrum in hac parte suppli- 
cationibus inclinati, ut liceat cuilibet dictorum Preceptorum, qui 
sunt et erunt pro tempore propriis utentium banderiis seu verxillis, 
cam in expedälione arınorum contza infideles, scismaticos et paga- 
nes extiterint, ut prefertur, habere altare portatile cum dekita re- 
verentia 6 konore,, super quo in locis ad hoc congrueatibus et ho- 
nestis possit per proprium vel alium sacerdotem idoneum missam et 
alia divina officia sine iuris alieni preiudicio in cuiuslibet ipsorum 
presentia Tacere celebrari, prefatis preceptoribus atctoritate presen- 


ttam de speciali gratia indulgemus. Original im geb. Arch. Schiebl. 


vH. Nr. 1. 2 

2) Originalurkunde, dat.: Marienburg am Montage nach Yubica 
1968 im geh. Arch. Schiebl. LIX. Nr. 87; es wirb barin eigentlich 
der Schade ausgeglichen, den das Kiofter Pelplin durch bie Auſſchuͤt⸗ 
tung des Dammes erlitt. 

3) Die Beweiſe Hieriber zerftreut in den verſchiedenen Verfchreis 
bungsbächern {m geh. Arch. 
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Gelegenheit geben mußte, fich gegen die Heiden zu verſuchen. 
Er beichloß daher, um den Memel: Strom immer mehr zu 
beberrfchen, dort feflere Stuͤtzpunkte für feine Kriegsmacht zu 
‚ gewinnen und in folcher Weile die Einfälle des Feindes in 
das Gebiet des Ordens noch mehr zu hindern, eine neue 
Burg zu erbauen, ließ zu ſolchem Zwecke, wie gewöhnlich, 
alles Baumaterial vorbereiten, dann den Strom hinauf fuͤh⸗ 
ren und hierauf die Gebietiger mit einem ziemlich ſtarken 
Heere noch im Januar nachfolgen. An der Gränze bed feind- 
lichen Landes aber fand man auch bie Ritthauer mit dem Bau 
einer neuen Burg befchäftigt, durch welche der Großfürft feine 
Lande gegen die Raubzüge ber Ordensheere mehr hatte fichern 
wollen. Man überfiel die Bauleute, brach ben angefangenen 
Bau nieder und benugte dad gewonnene Material zu ber 
neuen Burg, die man auf bem Werber errichtete, welcher 
Sotteswerber genannt auch ber neuen Burg biefen Nama 
gab '). - Der Großfürft, fchwer erzumt über die Vernichtung 
feiner neubegonnenen Feſte, erließ fofort eine Gefandtfchaft an 
ben Hochmeifter, ihm entbietend: er folle von feinem Unter 
nehmen abſtehen, denn es fey eine befremdliche Anmaßung 
in eines andern Herm Landen Burgen und Feſten zu erbauen. 
Der Meifter gab zur Antwort: Zu ſolchem Zwede fey fein 
Heer dahin gekommen; wolle der Großfürft es hindern, es 
“ werde ihn erwarten. Kynſtutte wagte ed indefjen nicht zu er 
fcheinen und die neue Burg warb im Laufe von fünf Mon 
ben fo weit vollendet, daß fie am Pfingfifefle mit den Or 
dendsPanieren gefchmüdt und eingeweiht werben konnte. Auf 
ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen erhielt fie den kuͤhnen 
und tapfern Ritter Kuno von SHattenflein zu ihrem erſten 


1) Bei Wigand. p. 291 heißt ed: In Mimilam in quodam an- 
gulo erigunt domum — appellantes eam Gotiswerder in vulgari. 
Detmar 8. I. ©. 292. Corners Chron. p. 1115. Rad; Kojalowiez 
p. 336 hätte fie eine Deeile von Kauen entfernt gelegen. Übrigens war 
‚der Name Gotteswerber auch fonft im Norden gebräuchlich; fo heißt 
es in Hamsfortis Chronol. ap. Lengebek T. L. p. 306 im 3. 1346: 
in Fionia magna existimatione vigebat Boötius Abbas Insulse Dei. 
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Komthur nebſt zwanzig Ordensrittern, vierzig Reifigen * 
eine Schaar von Pfeilſchuͤtzen zu ihrer Beſatzung ). 

Der Großfuͤrſt hatte jedoch mittlerweile in feinem Bande: 
ſtark geruͤſtet und warf fich in der Mitte des Auguft mit ei- 
mem zahlreichen Heere und allerlei Belagerungöwerkzeug vor 
die Burg?). Fimf Wochen dauerte bie ſchwere Belagerung 
unb ed ging ſeitdem fein Tag dahin, an welchem dad Haus 
nicht mit allee Macht beflürmt und befchoffen ward, denn bie 
Ordensritter vertheidigten ed Tag und Nacht mit Außerfter 
Entfhloffenheit. Endlich aber in ihrer Hoffnung auf Hülfe 
und Befreiung getäufcht ermattete ihre Kraft und der ſchreck⸗ 
liche Entichluß mußte gefaßt werden, dem ergrimmten Feinde 
bie Burg zu übergeben. Und kaum war biefes gefchehen unb 
der Großfuͤrſt, nachdem das Haus mit einer flarten Befagung 
verfehen, mit den gefangenen Orbenörittern ind Innere feines 
Landes zurüdgezogen, ald ber Ordensmarſchall Henning Schin= 
dekopf, vom Hochmeiſter zum Entfage der Burg auögefandt, 
vor Gotteswerder ankam, froh daß bie Feinde das Haus nicht 
vernichtet hatten), denn er beftürmte es fünf Tage hindurch 
mit folder Macht, daß die Beſatzung ed nicht länger verthei- 
Digen Tomte. Wie der Großfinft, fo machte auch er ale 
Kriegdleute auf ber Burg zu Gefangenen, ohne einen ermor- 


1) Wigand. 1. c. Schütz p. 80. Lindenblatt ©. 31. Din- 
goss. p. 1158. Lucas David B. VII. ©. 67 miſcht Nachrichten 
aus Simon Grunau mit ein. 

2) Wigand.ı cum machinis variis die et nocte impugnant eam, 
machisam eciam eque altam (eine Ebenhöhe) rex adduxit. Schütz 
1. c. erwähnt „Bliden und Tumler.“ Die alte Preuff. Chron. p. 38 
fagt: und richten of XVIII bleiden mit ben ſy wurfen tage und nacht 
bys yn dy V woche. 

8) Schütz 1, c. Rah Kajalowiez p. 836 wäre bie Burg bei 
Schindekopfs Ankunft ſchon gänzlich vernichtet gewefen. Detmar 
3.1. ©. 292 fagt dagegen, nachdem er bed Aufbaues von Gotteswer⸗ 
ver erwähnt hat: Darna in deme hervefte wunnent de lettowen; barna 
in beme winter wunnent be gobesribber unbe vingen baruppe drehun⸗ 
dert lettowen. Nach Corner Chron. 1, c. foll der Marſchall biele 
300 Litthauer haben ermorben laffen. 

V. 14 
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den zu laſſen, in der Hoffiumg, durch fie die gefangenen Or⸗ 
benöritter um fo leichter auslöfen zu können. Ban trat Bars 
‚ über in Unterhandlung; ed wurde ſchon ein Tag zur Audwech⸗ 
felung beflimmt und der Marſchall kam auch wirklich mit dem 
Sroßfinften zufammen. Allein Kynflutte's kuͤhnſtolze Sprache 
beleidigte ben Gebletiger in bem Maaße, baß er ohne weites 
red davon 309 ') und bald darauf mit einem neugeſammelten 
Heere noch tiefer ind Land bis vor bie Burg Batern drang *), 
die, er mit ſolchem Nachdrucke belagerte, daß die Beſatzung 
den Großfünften, ber in einem nahen Gebiete Iag, dringend 
um Entſatz ober um Erlaubniß bat, fi dem Beinde überge- 
ben zu duͤrfen. Da Kynſtutte ihre Hilfe hoffen, den Mar⸗ 
ſchall aber mit Drohungen fchredien ließ, fo befahl diefer eines 
Zaged eine Mauer nieberzureißen und bie Burg an dem ei- 
nen Ende in Brand zu ſtecken, weil die Befakımg bie Über: 
gabe verweigerte’), und ald ber Großfürft, waͤhrenddeffen 
näher gerlict, dad Haus im Flammen fah, fandte er einen 
Eilboten, den Marfchall bittend, die Befakung gefangen zu 
1) &o läßt fih Wigund. mit Schütz am beften vereinigen, bean 
der uns aufbehaltene Auszug aus Wigands Chronik ift Aber dieſe nad 
die naͤchſten Greigniffe fo verwirrt und abgeriffen, daß es faſt unmoͤg⸗ 
uch tft, aus ihm allein ben Zuſammenhang des Ganzen aufzufaffen. 
Auch Diugess. p. 1158 giebt hier mandyes Licht; über bie Unterhands 
lung wegen Auswechfelung ber Gefangenen, woruͤber Wiganb ganz 
unverftänblich feyn wuͤrde, heißt es: Quamvis posten de utriusque 
partis beneplacito commutatio captivorum atoeptata fuerat, in dieta 
tamen ad id exequendum indicta, Duce Keystuth contra Prussiae 
Marschalcam Heningum Schindekop superius loquente, re infecta 
discessum est. 

2) Wigand, nennt die Burg Beieren, Dtugoes. Beiern, Keje- 
lowiez Castellum Beieris und Schütz Beyerey. Es kann ſchwerlich 
eine andere ſeyn als bie ſchon früher erwähnte Baierburg, die ih um 
biefe Zeit im Beſitze bes Großfuͤrſten befunden haben muß; fo auch 
De Wal T. III. p. 398. 

8) Bei Wigand. 1. c. Heißt es erſt: Marschalcus tulit vietualia 
de Beieren necessaria exercitui et proctsserunt ad castzum, und 
dann: Marschalcus vero ordinat muratores ad demoliendum murum 
celeriter, succenditque et venta finnte Igne omaino destructa est. 


N 
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nehmen, nicht aber jammersoll im Feuer umkommen zu lafs 
fen. Dem Geoßfünften warb jedoch nicht einmal eine Ants 
wort gegeben; die Burg brannte bis auf den Grund ab und 
Hundert und neun Mann von der Beſatzung nebſt dem Haupt⸗ 
manne wutden unter der Afche begraben’). Befklirgt uͤber 
biefen Schritt ſeines Begners erbot fi Kynſtatte jegt zur 
Auswedfelung der Gefangenen und HeB ven Barichall um 
eine Unterrebung bitten. Sie wurbe bewilligt und die Ger 
fangenen von beiden Selten frei gegeben. Am Schlufſe der 
Unterhandlung aber lirß Kynſtutte gegen ben Marſchall bie 
ſpoͤttiſchdrohenden Worte fallen: „Im Winter Pünftiges Jah⸗ 
red werde ich ben Hochmieifter In Preuſſen beſuchen uns dort 
euer Saft ſeyn“, worauf der Marſchall ertdieberte: „Ihr wer⸗ 
det uns willkommen ſeyn und bermaßet empfangen werben, 
wie es billig einem fo hohen Bafte gebühret?).” 

Durch diefe ſpoͤttiſche Drohung bewogeh geböt Winrich 
dem Drbensmarfhall vor Ablauf biefes Jahres noch eine 
Kriegsreife ind feindliche Gebiet an ber Spige eines fo bebeus 
tenben Heeres, daß es Runflutte nicht wagte fih ihm entges 
genzuftellen. Es wurde furchtbar gemordet und verbeeft Auf 
die Ausſage eines Gefangenen aber, daß die Beiden Großfuͤr⸗ 
ften ſich mit ſtarken Rüftungen befchäftigten, warf ſich ber 
Marihall mit feinem ganzen Heere vor bie feindliche Burg 
Paftew, bie er, durch einen Dichter Nebel begumfligt, von als 
ten Sreiten einſchloß und fo heftig belimmte, daß die Mes 
fatzung, deren Hauptmann Gitdow die FZlucht erariff,; ſich 
ſchon nach wenigen Tagen zu Gefangenen ergeden mußte. 
Der Gewinn jedoch war theuer erfauft. Burchard von Mans⸗ 
feld, der tapfera Komthur von Ragnit wurde (oh war von 





1) Wenn Wehltk p. N) nennbuhbere‘ Maun im —* ** 
mut, fo if dieß ein Irrtum, den au Mojahsweiiz ). u dan, bin 
Wigand. und Diigoss. ſprechen nur-von 809 Mann. 

2) So nuch Gehe. Wigund. biisegen fagtı Rex Kyhutdt wir 
mabatur Marschalco , quomdde in Iryemd velld6 anse hespen Hlus Au- 
turi anni et respundit —— Otte hr ei —— 
eapoet tuuia. Vits Preufſ. Uhren: p. BO. 
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einem Pfeile getsoffenz der Vogt von Samland Rübiger von 
(Einer flürzte ſchwer verwimbet in einen tiefen Graben und 
warb tobt bervorgezogen; auch Johannes von Schönfeld und 
mehre anbere tapfere Ritter erhielten ſchwere Wamden. Dem 
Hauptmanne Girbow, ber gefangen bem Marſchall überliefert 
ward, fchenkte biefer zwar das Leben, ließ aber zur Rache 
fer die gefallenen Ordenskrieger von ber heidniſchen Mann⸗ 
ſchaft eine Anzahl enthaupten'). 

Sein drohendes Wort durch bie That zu bewähren, ruͤ⸗ 
fiete der Sroßfuͤrſt Kynſtutte feit dem Anfange des Jahres 
4370 mit anßerorbenitlicher Thaͤtigkeit. Nicht bloß aus Lit 
thatıen und Samaiten, fondern aud aus ben entfernteren 
Gegenden Rußlands und aus ben Tatarenhorden, von bem 
ihm freundlich gefinnten, mächtigen Chan Mamai, brachte er 
eine Kriegsmacht ımter feine Fahnen, die fi) auf ſiebenzig⸗ 
taufend Dann belaufen haben foll*), ein ‚Heer; wie es von 





1) Nach Diugose. 1. c. und Kojelowicz p. 837 fiel der War: 
ſchalt noch zweimal ins ſeinbliche Land; au Wigand, fdyeint bafkz 
zu ſprechen, läßt aber ben erfien Einfall im Winter, in die purifica- 
tiomis (2. Febr. 1570) geſchehen, was ſicherlich falſch iſt, denn ſolchen 

Zeitangaben iſt bei Wigand nicht immer zu trauen. Vom Haupt⸗ 
manne Girdow erzählt er: Fugit ad pontem trans Mimilam factum, 
sperans se in propugnacule tueri. Transvadunt Mimilam et veniunt 
ad Marschnicum, oomprehenduntque ibl duas naves Lithwanas vul- 
gariter Promen, quas cum pyno et lignis aridis conclavant ot in- 
csadunt, cum quibus oommuniter propugnacalum incendunt, ventus- 
que vertit se ad eriemtem oontra propugnaculum et ita capitanens 
angustietus optat loqui Marschalco, dans ei manım, quem cum 
suis captivum suscepit, alios decapitare focit. 

DH) Nat Schütz p. 81. Henneberger p. 402, der hier meit 
dem Simon Grunau Tr. XIU. e. à folgt, giebt wie Lucas Das 
sid @. VIL &. 79 nur 19,000 Mann an. Wigand. fagt nur un« 
beſtimmt: ambo Beges cum inhumanis exercitibus veniunt, Diugess, 
p- 1166 laͤßt bie Geoßfärften Tertarerum, Ruthenerum et ossterc- 
rum 'berbarorunm. quaesitis-auxilils, cum ingenti equitate peditatuque 
nach -Preuffen einbrechen. Kajalowicz p. 388:. Non suis mode fra- 
ternlsgme Olgerdi e Lithmania, Samegitia et Russia seutractis 'co- 
plis, sed Seytkiels etiam auxillis evooatis rom aggredichetur. 
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dorther bie Orduze Preuffens noch nie uͤberſchritten hatte. Der 
Komthur zu Ragnit Burchard von Mandfeld war ed, ber zus 
erſt duch feine Kundſchafter von biefen gewaltigen Kriegsbe⸗ 
wegungen in Littbawen unterrichtet eiligſt den Orden marſchall 
mab den Meiſter davon in Kammiß fehte:) und es begann 
fefort auch in Preuſſen uͤberall eine ſtarke Kriegsruͤſung, die 
im wenigen Boden aus ben eben im Lande ſeyenden Krieges 
gäften, aus den riüterlichen Kriegöleuten der Ordenscowwente 
und aus der Friegäpflichtigen Mannſchaft der Stäbte und bes 


platten Landes ein Heer von vierzigtaufend Mann exrfcheinen 
leß). De —— 
ſchaftet, daß der Feind zwölf verſchiedene Wege in Bereits 


ſchaft ſetze und an einer Befeſtigung arbeite), die auf einen 
Einfall m Samland bindeute, daß aber das feindliche Heer 
erſt auf Faſtnacht fich der Gränze nähern werbe, fo brach der 
Meifter mit feiner gefammelten Kriegsmacht bis nach Königss 
berg vor, ohne Zweifel um von hier, nachdem er feine Streit⸗ 
kraͤfte vereinigt, der feindlichen Gränze näher zu rüden und 
der Verheerung bed Landes fomit vorzubeugen. Acht Tage 
zuoor aber Fam piöglich in ber Nacht nach Königsberg das 
Kriegsgefchrei, der Feind fen fchon Im Lande und verheere als 
les mit firchtbarer Wuth*). In zwei verfchiedenen Heeren 


1) Wigund. übeweinfimmend mit Lindenblaͤtt ©. 81, bee 
vom Komthur bie erſte Nachricht dem Drbensmarfchall geben läßt. 

2) Nach Sehitz L c. Gpätere, wie Pauli ©. 212, De Wal 
TE. II, p. 397 fagen zwar, daß ber Hochmeiſter dieſes Jahr Beine 
fermbe Huͤlfe belommens allein nicht bloß Schäts erwähnt ber Krieges’ 
gaͤſte ausdruͤcklich, ſondern auch Wigend. ſpricht von peregrinis mili- 
tübes, burgencihus et villanis. 

$) „Quomodo pagani focissent XII vias volgariter Stege «t 
quemedo stacionem munirent‘“; Wigand. 

4) Wigend. und Lindenblatt fihmmen darin dberein, daß ber 
Deiſter nicht weiter, als bis Königäberg vorruͤckte. Der legtere ſagt: 
&ie login lantwere wit alle irer macht um Tonigäbergs alfo war das 
ganze Gtreitheer bei Königsberg verfammelt. Die alte Preuſſ. Chron. 
p- 38 bemerkt: Der Meiſter befamte czu hant eyn heer czu koniges⸗ 
berg und doch nicht bes ganczen landes macht, wen her woſte nicht, 
wenne aber wo dy vynde welben yns land fprengen. 
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war er mil peißenber Schnelle ins Ordensgebiet eingeſturmt; 
waͤhrend das eine, von Runflutie ſelbſt gefuͤhrt durch bie Ga⸗ 
linbifche Wildniß eindringend Die Ortselöburg überfallen, alles 
ermordet un das Dad iu Brand geſteckt, dann wie ine 
Fluge herab bis an den Pregel vorgeruͤckt war '), hatte Olg⸗ 
jerd an ber Spitze des andern Heeres, begleitet won ſeinem 
Some Jagal?) und Kynſtuttes Sohn Witewd, abfichtlich 
wie es ſcheint die Wege vermeidend, auf die man bie Auf⸗ 
merkſamkeit ber Drbeuörister gelenkt’), ſeinen Bug durch Sa⸗ 
maiten genemmmen unb war über das gefrorene Kuriſche Haff 
vorichreitend in Samland eingefallen. Erſt nachdem ſich Kiew 
die beiden Heere vereinigt, kam das Kriegsgeſchrei ind Lager 
bed Meiſters bei Königäbeng. 

Winrich brach fofort am Morgen des fiebzchuten Fe⸗ 
bruars — es wear an einem Somtage *) — an ber Spike ſei⸗ 
nes Heeres mit allen feinen Bebietigen nach dem Dorfe Que⸗ 
benau auf, auf befien nahen Hoͤhen er ein große euer wahrs 


Wigand., Schütz, Kejalowier |, c. una Diagua. ſerechen 
— von dem überfalle Ortelaburgs durch Kynſtutte auf dieſem 
Zuge und nad dem letztern Chroniſten, wo es heißt: Kieystath — 
una cum Olgyerdo germano suo Lithuaniae Duce advenit, et distri- 
ctum Sambiensem, bipartito exercitu ac populatione latius extense, 
wwahat, Incendit et praedasur. Quo in selitudinem et vastitatem red- 
acto, ad qaatrum Ortelebusg durit exercitum ot illad oangquiris et 
Incemlit, mäßte man glauben, daß Aynfutte exit aus Samland hin 
ab nach Ortelaburg nah. bean wieber herauf nach Gamlanb gezogen 
ſey, was kaum glauhlich iſt. Schätz fagt zwar ziemlich das Mn 
Udgas aniwehes aber it Wigend. von beiben Ghroniften mißverftan« 
ben worben ober man muß bie erſte Plünberung Samlands auf deu. 
öfhlichften Theil der Banbfchaft beziehen. 

2) In Ehronilen wird dieſer Name ſehr verſchieden geſchrieben; 
auch Uckunden wechſein in ber Schreibart ab. In ber aͤlteſten Origi⸗ 
nalurkunde iſt der Name Jagal geſchrieben und fo finden wir ihn auch 
asbern vorziehen. 

D) über dieſe Taͤuſchung ſpricht auch Lindenblatt. 

4) In dieſem Tagte fiimmen alle Quellen uͤbereinz es war der 

GSonntag Exurge quare obdermis, 


Die Schlacht bei Raban (1370). 215 


nehm '). Der Ordendmarſchall Heuning Schindekopf warb 
wit zwanzig Meifigen ausgefandt, über das feindliche Heer 
rnägere Nachricht einzuziehen und kehrte bald mit einem Lit 
thauifchen Gefangenen zuruͤck, der vor dem Meiſter ausfagte, 
Daß die Sroffinften eine fehle Stekung bei dem Derfe Rus 
Day genommen hätten, entichleifen, bort mit Dem Ordensheere 
eine Schlacht zu wagen?). Aldbald brach Wimich gegen ben 
Zeind auf; er fand ihn fo georbnet, DaB Das Heer, den Rüb 
Gerz gegen Norden gewenbet, in einiger Entfernung durch eis 
nen Bald gebedit war :), ber linke Flügel, meift aus Ruffls 
ſchem und Tatariſchem Wolle beftehend, vom Sroßfürften Olg⸗ 
jerd, ber vechte Dagegen, ben bie Litthauer und Samaiten bils 
Deten, von Kynſtutte befehligt *). An Maſſe war ber Feind 
Dem DOrbmöhrere bei weitem überlegen; aber in biefem waltete 
Winrihs und des Marlchalls Muth und Geift und „in einem. 
Heere find vierzigtauſende einem Einzigen gleich, 

deſſen Eine Seele fo viele Körper begeiftert °).' 
Nachdem das Drbensheer ſich zus Schlacht georbniet, fo 
daß des Meier mit feinen Streitſchaaren dem Fuͤrſten Kyn⸗ 


1) Wie Wigend. ausdruͤcklich fagt: In nocte subvenit clamer im 
Konigisberg; de mane cum omnibus preceptoribus et rusticis Magi- 
ster surgit veniens in Qwedenow, ad montem igsem vidit. 

2) Wigand. fogt hier ganz beutlidy, daß von Quebenau aut 
Marschaleus XX viris exiens, ut ozercitum pensaret, captiva- 
vis quemdap, qui dustus ost ad exercitum et dixit Magistre,, quo- 
mode zeges starent in Rudow et parati essent ad beilum. ie in 
ber Beilage zu biefem Bande Nr. IV erwähnt if, laffen anbere Quel⸗ 
len den Marſchall vor dem Ginfalle des Feindes biö nach Litthauen 
vorziehen, um Kundſchaſt vom Feinde zu erhalten; fo auch De Wal 
. UL p. 3%. 

8) Die acht aus Wigand. hervor, wo er vom Ruͤckzuge Dfgierbs 
t, ſich in silva circumsepivit dissectis arboribus. Wad 
Eunjalswicz p. 589 follen bie Litthauiſchen Fuͤrſten auf bie Nachricht 
von ber Stärke des Ordensheeres ſchon auf dem Ruͤckzuge geweſen ſeyn. 

4) Schütz 1. c. Daß Digjerb vorzüglich die Kuffen auf feinem 
Flügel gehabt, deutet Lindenblatt an. 

5) Worte Johan. von Müller Schweiz. Gefchichte B. II. 
176. 


vi] 


H 
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fintte, dee Orbensmarfhall mit den Seinen Olgiervs Haufen 
gegenüber flanden !), gefchab ber Angriff mit ftürmender Wuth; 
es wurde mit aͤußerſter Exbitterung gekaͤmpft und beiberfeit® 
mit fo außerordentlicher Tapferkeit, daß nach wenigen Stun⸗ 
den ſchon viele Taufende das Schlachtfeld bebediten, und den⸗ 
noch felbft die Mittagdfonne fanb die Schlacht noch unent= 
ſchieden und es ſchwankte der Kampf noch Hin und her *). 
Kaum jedoch nahm der Meifter wahr, daß ber linke Flügel 
des feindlichen Heeres zu wanken begann, als er an ber 
Spige eines frifehen Reiterhaufend mit verboppelter Macht in 
den Feind eindrang ’). Olgjerds Streituölker wurben fo im= 
mer weiter zurldigebrängt ımb ergriffen balb die Ylucht nach 
der nordwaͤrts liegenden Waldgegend, vom Ordensmarſchali 
mit Heftigkeit verfolgt *), denn dee Metiter felbft eilte wieder 
gegen Kunftutte in den Kampf, beffen Haufen noch tapfer 
Stand hielten. Als fie indeß die Kulmifchen Paniere heran 
flürmen. fahen, welche jest der Meifter von neuem gegen fie 
in den Streit führte, verloren fie Muth und Haltung; ihre 
Schlachtordnung wurde gefprengt und es erfolgte eine allge» 
meine Flucht, während das Drbensheer ben Feind bis tief in 
bie Nacht verfolgte). Mittlerweile hatte der Ordensmar⸗ 


1) Wie nah) Wigand. und Schütz aus bem ganzen Verlaufe der 
Schlacht hervorgeht. 

2) Schütz I. c. Rah Kojalowiez |. c. wären bis zum Mittege 
im Orbensheere unter anderm Kriegsvolke ſchon 26 ehle Orbensritter 
und namentlich auch ſchon ipse beili Dax, Magister Ordinis, Hen- 
ricus gefallen. Diefer Iehtere foll der Ordenemarſchall ſeyn. 

3) Hier muß fih nach Schütz der Hochmeiſter auf einen Augen⸗ 
genblick auf den andern Flügel, wo ber DOrbensmarfchall befehligte, bes 
geben haben, während ımterbeffen ein anderer Gebietiger, wahrſchein⸗ 
lich der Großkomthur Wolfram von Balbersheim (nad) Wigand.) den 
Heerbefehl führte. 

4) Bei Kojalowiez 1. c. heißt es von ben Litthauifchen Faͤrſten: 
Sigmum receptui per universam aciem cani inbent: servatis signis ac 
ordinibus omnes campo excederent et impedimenta in proxinam eyl- 
vam submota sequerentur. 

5) Lindenblatt ©. 8%, Schütz l.o. Wigand. fagt: Kyn- 
stut talia videns cum omnibus cessit celeriter in fugam, in qua’ 
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ſchall Dlgjerds Streithaufen zwiſchen Laptau und Transzau 
hinab bis gegen Muͤlſen gedraͤngt, wo dieſe ſich in den dor⸗ 
tigen Waldungen zu halten ſuchten, bis fie ihren Ruͤckzug durch 
Berhaue gedeckt haben würden‘). Da aber das Drbensvell. 
Die zur Wache aufgeftellte Streitſchaar mit aller Macht ans 
griff und übermältigte, fo warb auch hier ber Großfärft zur 
Zucht gezwungen und von ben Ordendkriegern gegen bad Rus 
rifche Haff und bie Nehring hin unabläffig verfolgt °). - Dex 
tapfere Marſchall aber fand fchon nicht mehr an der Spike 
feiner muthigen Krieger, beim als der Kampf zwifchen Transzau 
und Mülfen fich von neuem erhoben, hatte ein töbtlicher Pfeil 
ihn mitten ind Geficht getroffen. Man war bemüht, ben ges 
fallmen Helden nach Laptau zu bringen; allein er konnte dies 
fen Drt nicht mehr erreichen und flarb unweit davon mitten 
auf dem Felbe?). 


multi sunt occisi paganorum; nee convertit se Kynsiud, donsc vo- 
niret in terram suam, 

1) Nah Wigand. und Schütz. 

2) Keojalowicz I. e. läßt es bei dem gefchlagenen Heere ber eit 
thauer wunderbar ordentlich hergehen. Es heißt unter andern: Ho- 
stis positus campo et victoriae quamquam satis, cruentas opinione 
laotus, substitit neque enim absque Duce progredi ulterius audebat. 
Lituanus vero victoriae fructum praedam omnem, salvo milite do- 
mum secure deportavit. 

5) Beim erften Anblicke fcheinen die Quellen über die Zeit bes Eon 
des des Drdensmarfchalls nicht uͤbereinzuſtimmen, denn nad) Wigand, 
fiel ee gegen Ende der Schlacht, indem es heißt: Algard autem in 
silva eircumsepivit se dissectis arboribus; ‚sed cristiani invadentes 
posteriorum eustodiem, quare rex timens cepit fugam cum sibi com- 
missis, celeriter exuens se ex silva, timens se occidi, quem frater 
Henningus persequitur et in tantis angustiis regis a quodam dictus 
frater telo in faciem percutitur et cadens pro temporali vita merca- 
tur eternam, Nach Sehätz geſchah biefes hinter dem Transzauer Felbe 
bei Muͤlſen. Lindenblatt &. 82 dagegen fagt: „unde yn bem an⸗ 
zonnen, als ſich der firit hub, wart ber Marſchalk geſlagen;“ indeſ⸗ 
fen laͤßt fich diefe Angabe mit Wigand. bann wohl vereinigen, wenn 
man annimmt, daß Bindenblatt: nicht vom Anfange ber Schlacht übers 
Daupt, fondern vom Anfange beö neum Kampfes hinter bem Arans⸗ 
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„ Außer ihm aber, dem Helden bes fiegreichen Tages, ko⸗ 
ſtete des Gieg dem Orden noch manches andere ſchmerzliche 
Opfer, denn nicht nur eins anſehnliche Zahl des gemeinen 
Kriegavolkes und ber fremden Kriegägäfle, unter denen ber 
edle Arnold von Lechele und zwei andere tapfere Ritter ') von 
deu Ihrigen beklagt wurben, bedeckte bas blutige Schlachtfeld, 
fondern auch ſechsundzwanzig Drbdensritter und Uber zweihun⸗ 
bert edle Reilige waren im Kampfe erfchlagen, unter ben ers. 
ſtern ber im Heibenfriege fo oft erprobte Kuno von Hatten- 
fein Komthur zu Brandenburg nebſt feinen Hauskomthur 
Heinrich von Stodheim, auch Petzold von Kurwis Komthur 
ded Haufed Rheden, ber brave Ordensritter Salentin von 
Iſenburg und manche andere). Aber ungleich bedeutender 


zauer Felde ſpricht, denn daß der Marſchall in der eigentlichen Schlacht 


noch ſelbſt mitkaͤmpfte, iſt unzweifelhaft. Nach Lucas David B. VII. 
S. 80 fol Wiſchwilte oder Weſewilte, der Schwager bes einen Groß⸗ 


: fünften, ben Marſchall getöbtet haben, 


1) Alte Preuff. Ehron. p. 383. Henneberger p. 408 nennt ihn 
Arnold von Loreche. 

V Die Angaben über den Verluſt des Ordens weichen ſehr von 
einander aa, Die Zahl ber Gebliebenen vom gemeinen Kriegsvolle wirb 
nirgends beſtimmt angegeben. Bei Wigand, heißt es: In quo con- 
füctu XXVI fretres sunt occisi et 100 viri — ad miälle fuerunt in- 
tenempti. Diefe Angabe ift aber, wie es fheint, hie und ba mißver⸗ 
flanden worden, denn Schätz fagt: Won bed Drbens Volk, obne bie 
gemeinen Kriegsleute und Goldener, derer aud nicht wenig gereft 
find, bileben zweihundert MWrüber, ſechsundzwanzig Gompter und aus. 
dere Gebietiger u. |. w. Dieb iſt ſicherlich falſch, denn 26 Komthure 
Sinnen unmöglich geblieben ſeyn, weil wir wirklich bie meiften nach 
dee Schlacht noch in ihren Ämtern finden. "Auch Diugess. ſyricht nur 
von vigiati fratribus de ordine. (hen fo wenig Ian won 200 Dr 
bensbrühern, fondern nur von fo viel DOrbenörsifigen bie Rebe ſcyn, 
bie geblieben feyn follen; hie Drbenscdhron, bei Matthacus p. 782 fagt 
daher: „unbe von ben Kerſten (Ehriſten) bleden boot XXIV Herzen 
von ber Dirben, enbe berbebalfßondert gosber. mannen“ unb bie alte 
Preuff. Shron. I. c. gicht „mynner benn UIC tot‘ an. Damit ſtimmt 
auch Hennceherger p. 408 überein. Bei Dueb. suppiem. c, 35 heißt 


‚6: Com famulia multi due C. perieraque fraircn 


Cextas Lithuanie sad. abeut numerusgue Rathenis 
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wo) war der Varluſt Des Feindes, denn nach ben geringfien 
Angaben fielen allem auf dem Schlachtfelde fünf bis fechstaus 
ſend, nach andern fogar eilftaufenb und unter diefen mancher 
Edle, wie des von ben Seinen ſchmerzlich betrauerte Weſewilte 
Außerbem ertranken vide auf ker Zlucht bei einbrechendem 
Eiſe der Fluͤſſe und des Haffes, andere in den Waldungen 
zerſtreut ſtarben vor Hunger und Kälte oder am Schwarze ih⸗ 
ver Wunden:). Eine große Zahl warb gefangen und in ver⸗ 
ſchiedene Ordensburgen vertheilt, alſo daß die Großfuͤrſten wm 
umter Arauer und Schmerz in ibse Lande zurhdlchrten *). 
So trat Winrich fieggefrönt den Rüdzug vom Schlacht⸗ 
felbe an. Sein Erſtes aber war, nad bem wilden Kriegs⸗ 
fiusune der tapfern Todten und wor allen bed edlen ‚Helden 
zu gedenken, durch deren Blut der ruhmreiche Sieg Über das 
HDeibrmwolt erlauft und dad Rand von ber fernern furchtbaren 


Corner. Chron. p. 1116 läßt von ben Litihauern innumerum popuhum 
fallen, ben Marſchall dagegen nur oum pancis erfäjlagen warten; p. 
1119 giebt er PO Drbensbrüber an und fagt: de qua strage quldam 
vexrsifiestor haoc fecit metra: 

Annis M. tria C. iuncto septuaginta 

Erurge quare prope Rudoweque notare 

Schinnecop Marscalcus tunc rult ense necatus 

Cam famulis Milites duo C. pariter queque Fratres, 

Certus Lethwinis abest aumerusgue Huthenis - 

Ei qui fugerunt, gelsque faıne perierugt. 

1) Luch über bie Zahl ber gefallenen Litthauer und Ruffen weis 
den die Angaben ab. Dlugoss. bezieht Wigandse Worte: ad mille 
fuerunt interempti auf bie Litthauer; fidherli ganz unrichtig, denn 
Wigand giebt ger Feine Zahl der erfchlagenen Litthauer ans eben fo 
wenig Lindenblatt. Kajalowicz p. 839 folgt dem Diugess. Die 
alte Yreuff. Chron. führt au: Des vilen tot ben tag von gots gnabin 
der beiden bey VM- und wol VC- man „und funberlih by rewſen ane 
% pn ber wiltnis hungers und bes vroftes ſturben. Mit denen auch 
Bacy Vezewilte eyn ebdeler lanthere. Die Orbensdhron aa. D. 
zählt insgefammt 6000; bie größte Zahl nennt Dusb. supplam., wo «8 
heißt: Ex his undena perversus millia plena etc. 

2) über manches andere in Venchuns auf dieſe Schlacht bei Ku 
bau vgl. bie Weilage Nie. IV. 
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Verbeerumg befreit worben war. Drei Denlmale wurden auf 
den Gräbern der Erfchlagenen für das Heil ihrer Seelen, wis 
zur Berewigung ihres Gebächtniffes aufgerichtetz in zwei Kas 
pellen, deren eine zu Rudau, bie andere zu Laptau, wurden 
forthin für die Gefallenen Reſſen und Vigilien gehalten und 
dab Andenken des ruhmvollen Tages durch Imfcheift der Rad 
"welt überliefert '). An ber Stelle aber, wo der kriegsmuthige 
Marſchall, Winrichs viefjähriger Waffengenoſſe, geftorben war, 
Ueß der Meifter eine Denkfäule aus Stein aufflellen, bie noch 
bis diefen Tag dem Wanderer bie Erinnerung ber großen Hei 
benfchlacht und den Namen bed tapfern Helden zuruͤckruft). 
Dieb zum Gedbaͤchtniſſe der Gefallenen! Aber auch dem Him⸗ 
mel gebührte frommer Dank für den ruhmvollen Sieg. Dar 
um ließ Winrich vor der Stadt Heiligenbeil zu Ehren ber ge 
benebeiten Jungfrau ein fchönes Klofter fir Auguſtiner⸗Moͤnche 
erbauen und begabte e8 mit allem, was ed bedurfte an Bis 
hen, Schmud und heiligen Geräthen:). Mehre andere Kids 
fier des Landes, wie dad Jungfrauens Klofter zu Xhom*), 
wurben auf mancherlei Weile anfehnlich befchentt. 

Der Meifter kehrte fogleid nach der Schlacht in fein 
Haupthaus Marienburg zurück, denn dort erwartete ihn em 
Töniglicher Gaſt. König Waldemar von Dänemark war in 
Folge der feindlichen DVerhältniffe mit den Hanfeftädten und 
ihres Einfalles in fein Reich aus feinen Staaten entflohen und 
nachdem er faft ein Jahr hindurch an Deutichen Firſtenhoͤfen 
vergeblich Hülfe und Verbündete gefucht, auch nach Preufln 
gewanbert, vielleicht um ben Hochmeiſter und bie Bunde: 
flädte Preuffens, die im Streite der Seefläbte gegen ben Koͤ⸗ 





1) Schütz p. 81. Die Infchriften hat auch das supplem. Dei. 
e. 25. 

2) Lucas Davib 8. VO. ©. 87. Henneberger ©. 4% 
Rhode Dissertatio historica de Rudaviemsi proelio ei status, Regiom. 
‚1721, wo fo ziemlich alles gefammelt ik, was bie ſpaͤtern Chrouiſten 
barüber fagen. Bol. Srläut. Preuſſ. B. I. ©. 615 ff. 

35) Wigand, p. 292. „ 

4) Urkunde im Rathsarchiv zu Thorn Cist, XIV. Nr. B2. R 


ee. ME 
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amd) geme in bie Wamiche der Gtäbte Kulm, Thom, Eis 
Bing, Danzig, Koͤnigsberg und Braunsberg in Beziehung auf 
ihren Handel ein, überließ ihuen für bie Summe von flnfs 
burssert Gulden nicht nur eine Landftrecke zu Balfterbube auf 
Schonen zum Aufbas einer Vitte:) als Eigenthum zur Nies 
derlage und zum Verlaufe ihrer Waaren, wie bereits anbere 
Henfefiäbte, als Luͤbeck, Gtralſund und Greifswalde folche 
Witten bafelkft hatten oder. bald erhielten, ſondern ertheilte ih⸗ 
nen auch alle die Rechte und Freiheiten, welche er und ſeine 
Vorfahren ſchon fruͤher mehren andern Hanbelsſtaͤdten Deutſch⸗ 
lands in ſeinem Reiche verliehen hatten, vor allem namentlich 
das mit dem Beſitze einer Bitte alle Zeit verbundene Recht, 
ihre Streitigkeiten in ‚Banbelöangelegenbeiten dort von ihrem 
—— ober Bogt efheben y lan) Nachdem 


1) Dieſer Ausdruck kommt in ber Sanbelsgeſchichte des Rordens 
häufig vor und if auch jetzt noch gebraͤuchlich; z. B. die Gchauttfche 


Bitt, die Witte bei Memel u. ſ. w. Gr bezeichnet immer einen hart 


am Up, zum Anlanden unb Auslaufen der Schiffe bequem liegenden 
Ort. De Wal T. III. p. 404 giebt davon bie fonderbare Erflärung: 
Comme les terreins sont designss par le nem de Vitta dans la 
chartze de Waldemar, on les comparoit apperement & des rubans, 
parce qu’effectivemens ils dtoient longs et étroita. Der Beflg einer 
Bitte im fremden Lande war für ben Kaufmann Infofern immer von 
Wichtigkeit, weil er dann in ihrem Begirke wie auf eigenem Geumb 
und Boben Hand. Go burfte z. B. auf bez Lüblfchen Witte niemand 
Uegen, als ber, bem ber Lübifche Wegt ober die Lüblfchen Bürger bie 
Grlaubnif dazu exrtheilt hatten... Es war damit immer die eigene Ges 
richtebarkeit durch einen Bogt oder Richter verbunden. Die koͤniglichen 
Beamten und ihre Diener konnten weber bewaffnet, noch ohne Waffen 
irgend einige Gewalt auf der Witte üben; vgl darüber Sartorius 
a. a. O. B. J. S. 165-179. 

2) Wir haben hierüͤber zwei urkunden bes Koniges, die eine bat.: 
Nysnbarg (Nesenberg) an. 1870 die Iunne proxima ante forium Pu- 
zißiention. b. Marine; die andere: Thorea a. 1870 deminica proxima 
anke deminicam Carnisprivii. In ber erſtern giebt ex ben Gtäbten bie 
obenerwähnte :Sufage, wo es heißt: Quoxum (mercatorum Civitatum) 
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hierauf der König ohne Zweifel vom Hochmeiſter umnterſtigtt 
einen friedlichen Verhandlungstag mit den Hanfeatiſchen Bes 
buͤndeten verabredet und uͤber Thorn nach Prag —— war, 
um ſich der Beihuͤlfe des Kaiſers Karl zu verſichern, wandte 

ſich Winrich zu einer andern wichtigen unterhandlung. 

In Pommern naͤmlich, zum Theil mitten im Beficzthum 
des Deutfchen Drbens !) befaßen neh die Johanniter» BMtter 
die alten Befikeingen, welche Die Froͤmmigkeit ber ftuheren 
Herzoge von Pommern ihnen zugewiefen. Der Zuftand des 
Johamniter⸗Ordend in ſeinem Priorat in Deutfchland war aber 
damals gerade fo uͤberaus traurig, burch unglüͤckliche Zeitver⸗ 
haͤttniſſe und durch Bedruͤckungen der Fuͤrſten waren bie mid: 
ſten ſeiner dortigen Beflkungen fo verarmt und durch fchledie 
Berwaltung in eine fo druͤckende Schuldenlaſt gerathen, daß 
tan in einem Ordenskapitel, welches der Großmeifter des Dr 
bens zu Avignon hielt, zur Rettung und Aufhulfe jener Be⸗ 
fitzungen kein anderes Mittel fand, als dem oberſten Ordens⸗ 
gebietiger der Provinzen Sachſen, der Mark, Slaviens und 
Pommerns die Vollmacht zu ertheilen, gewiſſe Guͤter zu ver 


vapplicationibus Nos intuita et consideratione Excellentis Donkui 
Magistri Geeneralis Prusciae benignias annuentes, ipsis ptaefatis Ci- 
yitatibus et Mereateribus Prusciae eorumyue suocessuribis vittam 
quandam in Campo nostro Valsterboche vittas esrum de Lubek ex 
uno Istere contiguam: atque ex alio latere sitam prope Kitts marle. 
Den @täpien ſcheint indeſſen diefe Bufage nicht genligt zu haben. Dr 
Köniz mußte daher In ber zweiten Urkunde verfpredden, an dem zwb 
ſchen them und ben Geeſtaͤdten auf Walpargis angefehten Berhandlungt⸗ 
tage, febald fie es verlangten, die ihnen zugeftandene Witte und Di 
mie ihr verbundenen "Rechte und Freiheiten im Handel ſpeckeller und 
vollſtaͤadiger zuzuſichern ober ſhnen auch bie 500 Gulden zuruͤckzuzahien, 
wenn fie die Witte nicht mehr befigen wollten. Beide Urkunden ſ. M 
Bungnich Geſch. ber Preuff. Lande ©. I. Dora, Nr. 12-18. p.6% 
Bol Sartorius aa. D. ©. 183. 

1) Selbſt in Danzig hatten die Sohamnkter PPFWR ein Dans 
uiter ihrem Beſitzrechte, von Henning von Wartenberg erbaut. Oer⸗ 
Mann vor Werberg, Bebietiger des Ichenniter:Orbens, gab im Zahrr 
1856 auf Erſuchen des Hochmeiſtere von Preuſſen und des Rathes von 
Dangtig feine Sadyte darauf aufs Ark. Im geh. Arch. Schiebl. 50 Dir. 88 
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dauern, um durch die gewonnene Summe bie großen Schul⸗ 
ben des PYriorats in’ Deutſchland zu tilgen), welche vorzuͤg⸗ 
Lich in der letztern Zeit durch die ſtarke Beihuͤlfe ves Ordens 
ya Römerzuge des Kaiſers zu einer kaum noch ertraͤglichen 
Laft gefleigert worden waren. Obgleich indeſſen biefee Beſchluß 
ſchon vor vier Jahren gefaßt war, fo kam er bdoch erft im 
Sommer dieſes Jahres zur Ausficheung. Da bie Drbensghs 
tee in Pommern in ber Didcefe won Leſlan von deren in 
Dewtfehland gu entfernt und viel zu vereingelt Tagen, als daß 
fie dem Drben ımb namentlich dem Priorate in Deucſchland 
von wefentlichem Ruben hätten ſeyn Finnen, fo trat det Prior 
der Johanniter» Bitter in Dentſchland Kontab von Brundberg 
mit dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode wegen des Vers 
kaufes dieſer Guter, namentlich von Schoͤneck und Warten 
berg in Unterhandlung. Ste gedieh auf einem zu Speiet ges 
haltenen Provinziallapitel zum Abſchluſſe, indem der ih 
meifter fin die erwähnten Güter dem Sobanniters Orben bie 
Summe von zehntaufend Mark bezahlte und fie in einem mit 
der forgfältigften Genauigkeit dariiber außgefertigten Verkaufs⸗ 
briefe farmlich und unwiderruflich zugefptochen erhielt), Nach⸗ 


1) Originalurkunde mit bem bleiernen Orbengfiegel, bat.: In do- 
mo nostra Avinion durante nostro prescripto generali capitulo, die 
quinta mensis Marcii a. d. 1366 im geh Ardı. Schiebl. 50, gebrudt 
In Ledebur Allgem. Archiv für bie Geſchichtskunde bes Preuff. Staa 
tes ©. 1. 9. 3. &. 249, aber nicht fehlerfrei. Als Guͤter des Orbens 
And bier genannt: Tempelburch, Sehoenek, Lagew, Akı, Hxael 
{nicht Ex eliis, wie gebrucht fteht) et quedam alia bona in eisdem 
partibus et in Oestfrisia comsistentia, 

2) Dat Werkaufsinfteument, dat.: Spire a. d. 1370 crastino na- 
tiritat. 8. Joannis Bapt., erwährt im Dregerſchen Urkunbenver⸗ 
zeichn. von Delrichs ©. 98, vollftändig in einer alten Sopie im Bei 
zen paͤpſtlichen Priotlegiend. Won allen Gütern des Johanniter⸗Or⸗ 
dens In Pommern iſt eigentlich (wie Delrichs a. a. D. fagt) wicht 
Die kcbe, fondern es beißt nur: omnia &t singula bona nustrl Oräi- 
nis in Pomerania Wiadisiaviensis dioceseos colisistencin Infrasoripte, 
videlicet domum de Schonecke et locum Wartberg cum omnibus aliis 
perlinenelis suis et ettinenclis, alfo elgentlich bie Guͤter in Pommerellen. 
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dem hierauf der Orhenögebietiger von Sachſen, ber Marl, 
Slavien und Pommern Hermann von Werberg und ber vor 
malige Komthur zu Schöne Albrecht von Werberg bie Güs 
ter dem Deutfchen Orden förmlich uͤberwieſen und die Kauf: 
fumme vom Orbenstreßler Sweder von Pellant in Empfang 
genommen worben war, trat ber Drben in vollfounnenen Beſitz 
des Landes, welches unter feiner Verwaltung bald zu viel 
ſchoͤnerem Gedeihen gelangte). So fchied der Iohanniters 
Orden aus ber Gegend bed Weichiels Stromes, nachdem er 
faſt zwei Jahrhunderte in biefen Landen geſeſſen hatte. 
Kaum aber hatte der Hochmeifter nach biefen wichtigen 
Verhandlungen feine Thaͤtigkeit wieder mehr bes Landes inne⸗ 
ser -Berwaltung zugewandt, ald im Herbſt dieſes Jahres eine 
nene bedeutende Schaar von Kriegsgäften zum Heidenkampfe 
ind Land kam, am ihrer Spike der eble Herzog Leopolb von 
Hſterreich, ‚der neunzehmjährige Bruder Herzog Albrechts bes 
Dritten von Öfterreich, ein feuriger und kriegsluſtiger Iimg- 
ling, begleitet von ben beiben Herzogen Friederich und Ste⸗ 
phan von Baiern, bie auf ihrer Reife zur Ausgleichung mit 
ihrem Oheim Otto von Brandenburg durch Öfterreich, Uns 
gern und Polen wandernd, die Gelegenheit benugen wollten, 
in Leopolds Geleite fi zuvor im Streite gegen bie Heiden 
Ruhm und Firchliches Verdienft zu erwerben). Im zahlreichen 


1) Orlginalzeugniß ber erwähnten Ordensgebietiger über ben Em⸗ 
pfang der Kauffumme, bat.: Wartenberg sabbato infra octavas b. 
Martini episcopi a. d. 1370 &diebl. 50. Nr. 81, eine alte Copie im 
%. päpftl. Privitegienb., gebrudt bei Ledbebur a. a. O. S. 252. Aus 
ßerdem haben wir noch eine Urkunbe Hermanns von Werberg, worin er 
bezeugt, daß auch ber von Henning von Wartenberg zur Stiftung eis 
ner ewigen Meſſe in Lubfchau beftimmte Zins dem Orden mit verkauft 
feys geh. Ar. Schiebl. 50. Nr. 88. 

2) Wigand. |. c. feht bie Ankunft bes Herzogs Leopold circa fe- 
stum Martini und fagt ausdruͤcküch, daß auch dux Fridericus cum fra- 
tre sue Stephano cum dicto Lupoldo nach Peeuffen gelonmen feo. 
Aus dem Chron. Salieburg. au, 1371 erfehen wir, baß fi Friederich 
(abſichtlich Böhmen wegen des Kaiſers Karl vermeibend) durch die ers 
wähnten Länder zu feinem Oheim nad) WBrandenbusg begeben wollte. 
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und glänzinben Gefolge der Juͤrſten fah man manchen wackem 
Ditter ihrer Lande. Unter ber Schaar des Herzogs Leopold. — 
fie zählte funfzehnhundert Hoffe — zeichnete fich vor allen aus 
bes titterliche Held Hans von Zraun, deſſen Name ſchon frü⸗ 
ber in feinen Kämpfen mit ben Heiben in Litthauen und Reuf: 
fenlanb überall Furcht und Schrecken verbreitet '). Außerbem 
führten auch zwei Herzoge von Polen, ber Landgraf von Leuch⸗ 
tenberg und ein Graf von Hals eine reifige Schaar herbei 2). 
Bom Deeifter fürftlich empfangen zogen bie Fuͤrſten nach Koͤ⸗ 
nigsberg hinauf, wo ber neue Ordensmarſchall Rübiger von 
Einer ſchnell eine ſtarke Streitmacht zuſammenrief und bald 
darauf mit feinen Bebietigern bie Kriegögäfte gen Ragnit führte, 
Nachdem bort der Meifter Winrich ſelbſt die ganze Kriegamacht 
in zwei Heerſchaaren getheilt, ging er an ber Spike der einen 
dm Memel⸗ Strom aufwärts bis Labegirren, von wo :er dann 


in die Landſchaft Pomebien ?) vorbringenb bie ganze Gegend 


Bol. Mannert⸗Geſchichte Balerns B. I. ©. 365, wo jeboch Friede: 
richs Zug nad) Preuffen nicht berührt Mi. Kurz Sſterreich unter Al⸗ 
breit II. B. I. &. 77. Die alte Preufſ. Chron. p. 88 läßt den Her⸗ 
308 von Öfterreich allein mit 1560 Pferden Tommen. 

1) Rah Wigand. führt Herzog Leopold herbei multos principes, 
qui omnes in exercitium milicie et fidei protectionem venerunt. über 
Hans von Traun f. Suche wirt XVII. 499, 

2) Ate Preuff. Shron. p- 88. Sie nennt ben kandgrafen von 
Lenchtenberg Luckenkerg, wie dieſer Name auch anderwaͤrts vorkommt; 
ſ. Pfefinger Vitrier. Illustrat. T. II. p. 624— 625. Der hier an⸗ 
wefenbe Tönnte Ulrich oder Sohannes gewelen feyn. Dee Graf von Hals, 
den die erwähnte Chronik von Halle nennt, war aus bem graͤflichen 
Gefchiechte von Bald, welches im Jahre 1375 ausflarb und beffen Graf⸗ 
ſchaft, wie oben ©. 238. Anmerk. 1. berührt iſt, an bie Landgrafen 
von Leuchtenberg fiel. Simon Grunau Tr. XIH. e. 5 nennt außer 
den Herzogen von Hſterreich und Baiern noch die Fuͤrſten von Oppeln 
Woyzchh und Gyrſyka, ben Lanbgrafen von Lackenberg Wymar, ben 
Freiherrn von Wacholden Sigismund, im Ganzen 11 Grafen, 200 
Steiter und 10,000 Knechte, bie angelemmen ſeyn follıns f. Lucas 
Dauib B. VO. ©. 85, . 

8) Das jehige Pomitwy; nach ben Wegeverzeichniffen lag von ihm 
ge veihts und &offiena links. \ 
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ohne Schonung mit Mord und Feuer uͤberzog. Der andere 
Heerhaufe unter bed Marichalid Führung fill, an der Jura 
aufwaͤrts gehend, in das Gebiet Kaltenen ein!) Die Be 
wohner indeß, von des Feindes Ankunft ſchon zuvor benach- 
richtigt, hatten fich meiſt zerfiveut und verſteckt, brachen aber 
bie und da aus ihren Schlupfwinkeln hervor, Aberfielen einzelne 
Eleine Haufen und fingen ober erfchlugen, was fie fanden. 
Selbſt der Pfleger von Raftenburg Rudolf von Nufplingen ?) 
büßte feine Kühnbeit mit einer fchweren Wunde. Deshalb 
flürmte da8 Heer zeitig ind Gebiet von Waiken und dort wit 
ber anbern Heerſchaar bed Meifterd wieder vereinigt überzog 
ed mit Feuer und Schwert auch die Lanbfchaften von Roſſiena, 
Erogeln did herab nach Geſow. So hatte man ſechs Tage 
in Feinbesland gehaufet, gemorbet und gebrannt und kehrte 
mm mit einem Haufen von Gefangenen ind Ordensgebiet zu- 
rich ?), ohne daß auf dem ganzen Verheerungszuge auch nur 
eine That gefchah, die bemerklich hervortrete, denn man hatte 
fh begnügt, Samaitenland von ber Jura bis an die Naweſe 
mit Mord und Raub heimzuſuchen. | 

Während hierauf aber die fremden Kriegägäfte bei Koͤ 
nigöberg gelagert eine firengere Jahreszeit erwarteten, um noch 
einen blutigen Verheerungspug ins feindliche Land zu wagen, 
in ihrer Hoffnung jedoch durch die fortbauernd weiche Witte: 
1) Das Land „Caltenen“ kommt in ben Wegevergeichn. fehr bäufig 
vor; unfern bavon lag ein beiliger Wald, Sehr wahrfcheiniich if es 
das heutige Koltinjany an der Jura, benn in ber Nähe biefes Fluſſes 
wirb e8 immer erwähnt. 

2) Der Name ift in den Urkunden oft ſehr verdorben. Auf Au 
dolf von NRufplingen folgte nun Herzog Albrecht von Sachſen als Pkt 
ger von Raftenburg. 

8) Die Hauptquelle ift Wigend. 1.c., nad) ihm Digess. p. 1168. 
Sudenwirt XVII. 499-509 erwähnt der Sache nur kurz. Alte 
Preuff. Shron. p.38 uͤbereinſtiimmend mit Wigand., nur daß fie bie Fün 
fien am Zuge nicht mit Theil nehmen, fonbern erſt fpäter kommen läßt: 
Kurz Öfterreich unter Albrecht IH. 8. I. S. 78 folgt Kopebuen 
und muß alfo in Hſterreichiſchen Quellen keine näheren Rochricheen ge⸗ 


funden haben. 
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rung getaͤnſcht und unter ſich zwietraͤchtig wegen Mangel an 
Lebensmitteln ſich zur Ruͤckkehr in bie Heimat auſchickten 
brach zur Rache ber Großfinft Kynſtutte ins Ordensgebiet bis 
Gogelanken!) ein, überwältigte bort die Burg, morbete Männer, 
Frauen und Juͤnglinge unb würde ohne Zweifel noch weiter 
vorgebrungen feyn, wenn nicht Wigand von Balberähelm, ber 
Pfleger von Inſterburg mit einem Gtreithaufen ſich aufge 
macht, ben Feind zum Ruͤckkehr gezwungen unb dann feibfl 
einen. Einfall ins feindliche Gebiet gewagt hätte, wo es ihm 
gluͤckte, einen vornehmen Hauptmann zu erſchlagen und mit 
einem großen Raube auch, fünfzig Gefangene zuruͤckzufuͤhren?). 

Die fremden Fuͤrſten hatten Preuſſen noch nicht verlaffen, 
als im Nachbarteihe Polen eine Werinberung bed Thrones 
erfolgte, vie auch fie ben Orden in Preuffen von bem wich⸗ 
tigſten Ginflufie war. König Kaſimir, nicht minder durch 
große Tugenden beruͤhmt als durch große Laſter befledkt, gegen 
ven Drben aber feit feiner freumblichen Aufnahme im Drbens- 
haupthauſe ſtets vom friedlichen Geſtmungen belebt, war im 
Anfange des Novembers nach einem fehtweren Falle auf ber 
Jagd ohne einen Thronerben geftorben und bie Krone fiel 
jetzt dem nahe verwandten Könige Lubwig von Ungern zu, 
den Kaſimir auch längft ſchon zu feinem Nachfolger ernannt 
batte. Es erhoben fich aldbalb wie im Innern des Reiches, 
fo von außenher überall unruhvolle Bewegungen, denn da 
König Ludwig nicht fogleich felbft nach Polen kam, um das 
Steuer Träftig in die Hand zu nehmen, fondern vorerfi nur 


1) Bei Wigand. und Diugoss. heißt ber Ort Gogelanken, bei 
Kojalowicz p. 341 Gozenlanken. Wahrfcheinlich ift ber Name ver: 
fgrieben und fol Jollauken heißen, weiches fübli von Inſterburg 


2) Nach Wigend. geht der Pfleger über die Memel, pedester 
intrat ibidem quandam villam, in qua interfeetus est Capitaneus, 
Kojalowies 1. c. fagt: Exoedentem e Prussia Liteanum, iisdem fere 
vestigiis secutus Insterburgi Praefectus, Vigandus Beldenstein, ex- 
pedito milite plurimos pagos hastenus beili mala inexpertos spolia- 
vit etc. Lucas David B. VII. S. 88 hat fehr abweichende Nach⸗ 
richten, aber aus unficheren Quellen. 
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feine Mutter, bie Königin Eifabeth, eine Tochter bes Koͤniges 
Wladislav des Vierten von Polen als einfimellige Statthaite⸗ 
‚rin ins Meich fanbte, fo erfolgten nicht bloß im Weſten vom 
Brandenburg aud unb im Dften von Litthauen ber durch ben 
Großfuͤrſten Kynſtutte neue feindliche Einfälle in das Lanb *), 
fondern auch der Herzog Semovit von Maſovien benutte bie 
günflige Gelegenheit, die Feſſeln des Lehensverhaͤltniſſes zu 
zerbrechen, die ihm König Kaflmic vor funfzehn Jahren ange 
legt und bisher gälhffen von ihm hatten getcagen werben 
muͤſſen. Er eilte fich fofort mehrer fefter Plaͤtze des Könige 
reiches zu bemächtigen, auf bie er nach Kaſimirs Zob aus 
feüheren Verhältniffen gerechte. Anſpruͤche zu haben meinte *). 
Obgleich der Orden in Preuffen bisher Feine Urſache gehabt, 
fih in biefe unrubigen Bewegungen im Machbarreiche einzu 
mifchen, fo erhielt doch bald darauf ber Meifter von der Kb 
nigin Sliſabeth ein Schreiben voll bitterer Vorwürfe, baß er, 
mit der Krone Polens fo Lange in frieblichen und freumblichen 
Berhältnifien, jetzt dem Herzoge von Mafopien bei feinem ver 
a eren im Polen Hülfe geleiftet und fomit ohne 
allen den Frieden mit dem Weiche gebrochen habe. 
Dem Meifter war bie Sache viel zu wichtig, als daß er ber 
« Königin nicht alsbald genügenben Auffchluß über bie wahre 
Beichaffenheit ber Dinge zu ‚geben für nöthig befunden. . Bon 
einer Huͤlfsleiſtung, meldete er-ihe, fey ihm nicht das minbefle 
befannt; dad fen eine grundfalſche Anklage. Das Wahre an 
Der Sache ſey, daß ber Herzog vor einiger Zeit wegen vers 
fehiebener Angelegenheiten mit ihm eine Zuſammenkunft in 
Stradburg gehabt und damals ihm unter andern auch bie 
Bitte vorgelegt habe, ber Orden möge ihm eine Summe von 
vierzehntaufend Gulden vorſtrecken, wofür ex ihm bie Caſtel⸗ 
lanei Wisna ald Pfand einsäumen wolle. Er babe zwar bes 
dacht, baß dieſes Gebiet, in einer wuͤſten Wildniß gelegen und 
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gar nicht bewohnt,. dem Orden Feinen oder nur fehr ges 
Ertrag bringen koͤnnez ba es inbeflen für den Schu 
bie Sicherheit der Ghriftenheit gegen die Heiden durch 
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indlich indeſſen und gefällig fih der Meiſter in 
Weiſe Herzoge von Maſovien bewieſen, ſo ging 
balb eine ſchwere Klage des Ordens uͤber ihn an den 
Es iſt erinnerlich, wie ſchon laͤngſt bie Her⸗ 
viens in den Kämpfen des Ordens gegen bie Lit⸗ 

te Sache ber letztern auf mancherlei Weiſe zu fürbern 
inde ber Ordensritter bei ihren Einfällen in Preuſ⸗ 
zu begünfligen bemüht geweſen, theils ſchon 

eren Verhaͤltniſſe zu den Litthauiſchen Fuͤrrſten, 
auch weil fie zugeben mußten, was fie oft nicht bins 
en konnten. Auch Sempvit hatte es nicht vermocht oder 


3) Wir haben hierüber nur noch den Entwurf des Schreibens bes 
Deiſters an bie Königin mit ber liberfchrift: Littera ad reginam Un- 
garie excusstoria im Yormularbuche p. 53. Imar bat es bloß das 
: Vlarie eto.; allein es gehbrt ſicherlich in keine andere Zeit. 
Der Meiſter erklaͤrt am Gchluffe des Schreibens: was für den Herzog 
von Maſovien in der erwähnten Beziehung gefchehen fey, habe er nur 
gethan ob dileotionem et petitiones suas, propositum suum de inva- 
sione regui vol quavis einsdem regni occupatione, quam conaretur 
favere, penitus ignorantes et teste altissimo inviti quidquam attem- 
ptare vellemus, quod oomira vestram Magnificentiam fore nöscetur 
et de quo possemus laquoo suspicioris involri. 
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e8 doch nachgefehen, daß die Unterthanen feines Gebietes zwi⸗ 
Sehen Litthauen unb Preufien bie Heben befländig von ben 
Keiegörhflungen unb Heereszuͤgen bed Ordens gegen bie Pit 
thauer nicht bloß unterrichteten und ihnen bei ihrer Vertheidi⸗ 
gung gegen bie Drbendritter mit Rath und That beiſtanden, 
fonbern fie auch bei ihren Einfällen ind Ordensgebiet in ihren 
Gegenden gerne beherbergten, mit Lebendmittein veriorgten 
unb ihnen fogar in Waldungen ımb Wilbniſſen Wege unb 
Stege bereiteten, um ihnen fo ihre Raubzüge nach Preuſſen 
zu erleichtern und dann durch Beute belohnt zu werben. Der 
Orden hatte Darüber eine ſchwere Anklage gegen den Herzog 
beim päpftlichen Hofe angebracht, und Gregorius ber Eifte, 
der im Jahre 1374 den Roͤmiſchen Stuhl erſt befliegen, ex: 
ließ alsbald theils an ben Herzog felbft Die ernſtlichſte Ermabs 
nung, feinen Unterthbanen folche gottlofe Begimſtigung bes 
Heidenvolks aufs firengfle zu verbieten *), theild auch eine 
Aufforderung an bie Königin Elifabeth, den Herzog als ihrem 
Untergebenen und feine Unterthanen zur genauften Befolgung 
der ihnen ertheilten Befehle mit allem Nachbrud anzuhalten ?). 

Schon dieſe Klage des Ordens am päpftlichen Stuhle 
’ Beweis, daß man auch dieſes Jahr ben Deben feine Ruhe 


N Das Ortginal ber Bulle an ben Berzog, bat.: Avinion. VIII 
Cal. Decemb. p.n. an. primo im geh. Arch. Schiebl. VIII. Nr. 2. Der 
PYapft fagt: Nonnulli subditi tui inter Terras eorumdem Magistri et 
fratrum ac Lutwanorum et Buthenorum consistentes, apparatus et 
progressus eorumdem Magistri et fratrum ex vicinitate locorum se- 
pius sentientes, illos eisdem Lutwanis notificagt et ut se defeadant 
ac gentes dictorum fratrum offendant et prepediant, reddunt premo- 
nitos et etiam premunitos, et econtra cum iidem Lutwani contra ip- 
sos fratres et terras eorum procedunt hostiliter, eos amicabiliter 
recipiunt et pertractaut, ipsis victualia et ducatum in loeis inviis 
et solicitudinibus exhibendo in magnum detrimentum eorumdem Ma- 
gistri et fratrum etc. 

2) Das Driginal ber Bulle an bie Königin von bemfelben D 
wie in ber vorigen, Schiebl. VIII. Nr. 8. Sie ift faft ganz gleichlaus 
tenb mit ber an ben Herzog unb hat die Adbreſſe: Carissime in cri- 
sto filie Elizabet seniori Regine Ungarie Illustri, 
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goͤnnte, fo wenig als fie felbft fie fuchten !); benn ba im Fruͤh⸗ 
king ein kuͤhner Juͤngling, der Sohn Dirſune's, an der Spike 
eines raubluſtigen Haufens, von einem verrätherifchen Preufien 
gefüͤhrt, plöglich bid an die Ordensburg Tammow) vorbrang, 
den Pfleger berfelben Johannes von Schönfeld ‘gefangen nahm, 
die Ordensritter ſammt Greifen und Jimglingen ermorbete, 
und bald nachher Kynſtutte ſelbſt, gleichfalls von ſechs fiber: 
laͤrrfern durch die Wildniß geleitet, mit einer Heerſchaar gegen 
bie Burg Serften ?) vorſtirmend die Vorburg verbraunte und 
bie Umgegend mit Mord und Feuer beimfuchte *), fo vergalt 
ber Meifter Winrich mit Gleichem, brach an der Spike einer _ 
ſtarken Heerſchaar mit feinen Gebietigern und neuen Kriege: 
gäflen, unter denen ber Herzog von Brieg und Herr Johann 


1) Schütz p. 81 fpricht von einem vierjährigen Waffenſtillſtande 
zwifchen den Litthauifchen Fürften und dem Orden, und bie Neueren, 
4 B. Baczko 8. II. ©. 167, Kopebue B. I. &. 219, befonbers 
Beder &. 61 haben bavon nachgeſprochen und zum Shell bie Sacht 
wunderlich ausgefhmädt. Bei Wigand. ift davon nicht bie Rebe; 
vielmehr erzählt er im jedem ber folgenden Jahre von neuen Kriegärel: 
fen. Das einzige Wahre an der Sache ift, daß ber Krieg in biefen 
Jahren nicht ins Große geführt wurbe, weshalb auch Linbenbiatt 
S. 33 fagt: In befim iare was nicht viel gefcheftes, wenb das man 
lofunge machte mit Kinfiob umb die gefangen. 

i 2) Am Zufammenfluffe ber Piffa und ber Angerapp, oͤſtlich von 
Anfterburg. 

3) Bei Wigend. Systen genannt; es ift bie Ordensburg zwiſchen 
Rhein und Biſchofsburg. 

A4) Vigand. |. c. Lucas David VIL ©. 88 ſetzt dieſe beiben 

feindlichen Einfälle faͤlſchlich ins J. 1870. Mechow Chroa, p. 256 — 
257 erzählt bie nämlichen Begebenheiten zweimal bei ben Jahren 1370 
unb 1871, Der Rame ber Burg Dirfeme, wie ihn diefe beiben Ghros 
niften Haben, iſt unrichtig. Es war die Burg des Dirfune, den Wıi- 
gend. jedoch nicht weiter bezeichnet, indem er nur bes filius Dirsunen 
und dann ber terra Dirsunen erwähnt. Der jegige Ort Durſchinisky 
an der Diemel, ſuͤdoͤſtiich, weiſet auf bie Gegend bin. Bon ben über: 
täufern fagt Wigend.: Kodem anno 6 viri cum coniugibus suis s0- 
dant se paganis in preindidum grave eristianorun, quia nove- 
rent vias, 
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von Gifkeln *) die Vornehmſten, ind Samaitenland ein und 

heerte in den Gegenden von Widuklen, Grogeln, Geſow, Ga⸗ 
lauten und Paſtow in gewohnter Weile ſechs Tage hindurch. 
Einen aͤhnlichen Kriegözug, auf weldem gleichfalls weniger 
gekämpft, als geheert und verwüflet ward, wagte im Herbſt 
ber. kuͤhne Hauskomthur zu Balga Dieterich von Einer mit 
ben Pflegen von Barten und Gerbauen, inbem fie ins Ruſ⸗ 
ſiſche Gebiet biß vor bie Burg Drewik vorbrangen, ‘fie aber 
wegen ber ſtarken Beſatzung nicht erſtuͤrmen konnten unb nur- 
dad Gebiet weit umher verwüfleten. Den Beichluß der Kriege- 
reifen in dieſem Jahre machte im Winter Wigand von Bal⸗ 
ber&heim, ber tapfere Pfleger von Inflerburg mit dem Pfleger 
von Serbauen *), als fie begleitet von den Kriegögäften Io: 
bann von Gifteln und Johann von Strafe ?), der die Or⸗ 
dendfahne trug, ind Gebiet Dirſune's fübmärtd von Kauen 
einfielen, bie Burg bort fberwältigten, rings umher alles ver 
beerten und aus bem nahen Gebiete von Weigow, wo ihr 
Schwert furchtbar wuͤthete, nebſt einer reichen Beute noch 
vierhundert Gefangene außer den Frauen und Kindern mit in 
die Heimat führten *). So waren auch im naͤchſten Sabre 


1) Aus der Bamilie von Gyſteln ober Giſteln in Flandern, nicht 
aber aus Weftphalen, wie in der Anmerk. bei Linbenblatt S. 157 
angeführt wirb, denn im Hamm'ſchen Wochenblatt für Geſchichte u. f. 
w. von Zroß Jahrg. 1824 Nr. 21 ©. 106 wirb nachgewieſen, daß 
es Leine Familie biefes Namens in Weftphalen, wohl aber in Flandern 
gab, wo fie auch Lange Zeit eine wichtige Rolle fpieltes f. Sartos 
rius Ur. Geſchichte des Urfprungs der Hanfe B.I. ©. 8, 215, 221, 
2235, 283. 

2) Wigand. nennt den Pfleger von Gerdauen Kun de Hatten- 
stein; an ben in ber Schlacht bei Rudau gefallenen Komthur von Brans 
benburg, Kuno von Hattenſtein kann ex nicht gebacht haben, ba er ihn 
bort unter ben Gefallenen namentlidy erwähnt. Es ſcheint alfo bier 
ein Verſehen obzumwalten,, denn wir finden wenigftens im 3. 1370 UL 


rich von Wertheim als Pfleger von Gerbauen in Urkunden genannt. 


8) Wigand, nennt ihn Johannes de Strose; viellsicht richtiger 
Gtrauß, ein fehr altes Pommerifches Geſchlecht. 

4) Das Castrum Dirsunen, wie es Wigand, nennt, iſt obne Zwei: 
fel das jegige Durſchiniskd an der Memel, benn etwas nördlich hinauf 
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1372 die Kriegsreiſen ins Heidenland nicht von ſonderlicher 
Wichtigkeit und meiſt nur von dem kriegsluſtigen Pfleger von 
Sefterbung unternommen, aber faft immer nur auf Raub 
umb auf die Ausplimberung einiger Dörfer berechnet, um 
Heben von Vich und Gchassen von Gefangenen hinwegzu⸗ 
tteiben '). 





gegen Kauen Hin liegt auch Waigewe, das ehemalige Gebiet Weigow. 
Die Degeverzeichniſſe befkätigen dieſe Angabe, indem fie bie Wege von 
Infterburg über die Suppe (Szeſchuppe) genau bis borthin bezeichnen. 

1) Wigand., ber biefe Züge erzählt, fagt ausbrüdiih: Wygan- 
das — cum 100 electis intrat deserta rapiendi gratia et molestandi 
paganos. Kojalowicz p. 344 fpricht davon nur gang im Allgemeinen. 


Bierted Kapitel. 


Fe weniger in dieſen Zeiten der Meiſter Winrich von Knip⸗ 
rode ſeine Thaͤtigkeit auf den Kampf mit den Feinden des 
Glaubens wandte, um ſo eifriger ward von ihm im Lande 
ſelbſt ein Streit betrieben, der zwar ſchon vor einigen Jahren 
begonnen, aber trotz aller Bemühungen noch nicht hatte been⸗ 
digt werben koͤnnen. Es war ein Streit des Ordens mit der 
Ermländifchen Kirche. Es ift befannt, daß ed früher dem 
Orden im Ermländifchen Biſthum auf Feine Weife gelungen 
war, bie Bilchoföwahl und die Belegung des Domkapitels 
durch feine Ordensbruͤder, wie in den drei andern Biſthuͤmern, 
in feine Hände zu befommen. Se fügfamer fich aber in bie- 
fen legtern feither alled den Planen und Beſtrebungen des 
Ordens gezeigt hatte und je mehr von den Bifchoföftühlen 
und den Domkapiteln im Kulmerland, Pomefanien und Sam- 
land die Verwaltung der Biſchofstheile gleich der allgemeinen 
Landesverwaltung des Drbens wie aus einem Geifle geführt 
worden war, um fo dringender mochte es mehr und mehr ber 
Wunſch verfchiebener Meifter und ihrer oberften Gebietiger ges 
worben feyn, auch das Biſthum Ermland wo möglich in das 
nämliche Verhaͤltniß zum Orden zu ſtellen und den Bifchof- 
ſtuhl nebft den Dombherrenftellen mit Ordensbruͤdern befegen 
zu Innen. Es iſt denmac nicht unmwahrfcheinlich, daß man 
feit des Bifchofs Eberhard Zeiten, alfo feit den erften Jahr⸗ 
zehnden dieſes Jahrhunderts bei dem fünfmaligen Wechſel ber 
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Biſchoͤfe es mehrmald von Seiten des Ordens verfucht habe, 
den bifchöflichen Stuhl von Ermland an einen Ordensbruder 
zu bringen, um dann durch folchen eine ganzliche Umformung 
der bisherigen Verhältniffe ind Werk zu flellen, obgleich wir 
bierüber nicht ganz ficher unterrichtet find ’). Gewiß ift aber, 
daß auch in dieſer Zeit dem Orden feine etwanigen Verfuche 
in Temem Kalle geglüdkt waren, denn feit Eberhards Tod mas 
sen bie Bifchöfe Jordan, Heinrich der Zweite, Hermann, Jo⸗ 
hannes ber Erſte und Johannes ber Zweite fämmtlich durch 
regelmäßige Wahl des Domkapitels zu ihrer Wirde gelangt 
und Feiner hatte den bifchöflichen Stuhl ohne große Verdienſte 
um den Wohlſtand und bie. Beförberung bed Aderbaues in 
Ermland verlaffen. 


Aber fchon im Ablaufe diefer Zeit waren einigemal Zwi⸗ 


1) Eines ſolchen Verfuches erwähnt unter andern Treier de Epi- 
scopatu et Episcopis ecclesiae Varmiens. p. 9, wo er bie Gefchiähte 
eines Schisma in Ecelesia Varmiensi, quod octo annis duravit, sub 
praetensionis Episcopis, Jaoobo videlicet, Michaele et Hennemanno 
erzählt und berichtet, der Orden habe nach bes Bifchofs Heinrich II. 
Tod zuerft den Ordensprieſter Jacob gegen ben von einem Schelle bes 
Domkapitel erwählten Dr. Michael und nachdem biefer geftorben, ben 
Kanzler des Hochmeifters Hennemann zum Ermlänbifchen Bifchofe ernens 
nen wollen; den Iegtern habe auch ber Hochmeiſter vigore iurispatro- 
matus zum Bifchofe erhobens er fey aber vom Papfte nicht beftätigt 
worben. Diele Angabe, von Baczko B. IE. &. 170 giäubig nach⸗ 
erzählt, Hat jeboch mande Gründe gegen ſich, welche fie hoͤchſt vers 
dächtig machen; denn 1. wirb eines Kanzlers Hennemann nirgends wei⸗ 
ter erwähnt, wie wirgiberhaupt von einem Kanzler des Gochmeifters 
um biefe Zeit noch gar nichts wiſſen. 2. Scheint dieſer Kanzler Hen⸗ 
nemann nur eine Verwechſelung mit ‚Hermann bem Kanzler bes Koͤni⸗ 
ges von Böhmen zu ſeyn, welcher wirklich nach Heinrich II. Biſchof 
von Ermland wurde. 8. Wäre es eine wahre Unbeſonnenheit des Hoch: 
meiſters geweſen, fi in Beziehung auf bie Ermlaͤndiſche Kirche auf 
fein Patronatsrecht zu berufen, da ihm ein folches in keiner Hinſicht 
zuſtand. 4. Iſt es auch durchaus unrichtig, daß ein Schisma von 
acht Jahren obgewaltet habe, denn da Heinrich IL im 3. 183% ſtarb, 
fo müßte bis 1342 der bifchhfliche Stuhl erlebigt geweſen ſeyn; wir 
finden aber fihon 1840 den Bifchof Hermann in feinem Amtes; f. Ori⸗ 
ginakurf. im Domkapitel gu Irauenburg L. Nr. 5%. 
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ſtigkeiten zwiſchen den Ermlaͤndiſchen Biſchofen und dem Dr⸗ 
ben in Beſtimmung ber Graͤnzen ihrer Länbertheile vorgefallen. 
Zur Störung der erften Beſtimmungen uͤber die Graͤnzen zwi⸗ 
fchen dem Biſthum ımb dem Orbenögebiete hatte ohne Zwei⸗ 
fel fchon der Umſtand viel beigetragen, baß einſt der Biſchof 
Anfelm dem Orden das Bugeflänbniß gegeben, in feinem heile 
des bifchöflichen Sprengelö fo viel Güter zu erwerben, als er 
‚auf vechtlichen Wege erlangen koͤnne, doch umbefchabet bes 
. Rechtes, welche ex, der Biſchof felbft und feine Nachfolger 
in biefen Gütern geltend machen möchten). So war fen 
im letzten Jahre des Meifters Dieterich von Altenburg ein 
ſolcher Gränzflveit in der Gegend von Hohenſtein beigelegt 
und ber bamalige Bifchof Hermann in feinen Anfprüchen voͤl⸗ 
lig befriedigt worden *). Je mehr indeſſen die Ermlaͤndiſchen 
Kicchengebiete durch den raftlofen Eifer ſowohl der Biſchoͤfe 
als des Domkapitels fih im Wohlſtande emporgehoben und 
die Bevölkerung durch Bewilligung befonderer Rechte und 
Freiheiten für die neuen Einzöglinge fich vermehrt hatte, je 
tiefer vieleicht auch bei den erwähnten wiederholten Verſuchen 
des Ordens, fich des Biſchofsſtuhles zu bemächtigen, in ben 
Gemüthern ein gewiſſes Widerfireben gegen ben Orden fich 
feftgefegt, um fo mehr glaubte befonderd der Biſchof Johan⸗ 
ned ber Zweite, ber feit bem Jahre 1355 den Ermländifchen 
Stuhl befaß und bereit vom Kaifer in den Fürftenflanb ex 
hoben worben ſeyn fol (%) ”), nach höheren Dingen fireben 


1) &. oben 8. IL. ©. 487. Es Heißt in jener Urkunde: Eis tan- 
tam gratiam impertimur — quod quecunque bona iusto. modo pot- 
erint adipisci in dyocesi nostra in parte, que nos contingit, in paoe 
de boma voluntate nostza possideant, salvo tamen iure de ipsis bo- 
nis nobis et nostris successoribus exhibendo. 

2) ©. oben B.IV. S. 581 u. bie Urkunde im geh. Arch. Schiebt. 
LL Nr. 6. 

8) Wir Haben die obige Angabe nur mit einem. hinzugefügten Fra⸗ 
gegeichen gewagt, weil wie fie nicht gevabezu laͤugnen möchten, aber 
auch noch Teineswegs für völlig beglaubigt halten. Die alte Behaup⸗ 
tung, baf ber Biſchof Johannes II. von Ermland vom Kalfer In ben 
Zarſtenſtand erhoben worden fey, ſtutt ſich auf bie urkunden bei Alart- 
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zu koͤnnen und namentlich gewifle Anſprüche auf. Erweiterung 
feines kirchlichen Gebietes verfolgen zu muͤſſen. Es wirb bes 
merkt, daß die Gründung einiger Städte in ber Nähe ber bis 
fehöflichen Graͤnzen, welche ber Orden im Jahre 1306 ‚unters 
sahen, bei dem Bifchofe nicht bloß Beſorgniſſe wegen der Abs 
fichten bed Ordens erregt, ſondern bald nachher auch bie Klage 
veranlaßt habe, ed fenen dem Biſthum im Laufe der Zeit hie 
und ba immer mehr Dörfer, Wälder und Seen entzogen unb 
dem Drbenögebiete zugewandt worben. Wie dem auch ſeyn 


bübre, weshalb er anheim ftelle, die gefammten Lande noch 
einmal in drei Theile zu theilen und dem bifchöflichen Stuhle 
die Wahl aus diefen frei zu lafien '). Es wurden. verfchie: 


knoch ad Dusb. p. 476 und in ben Preufl. Sammlung. B. IL G. 
29, in weldgen ber Kaifer Kari dem Biſchofe den Zitel Princeps giebt, 
Da biefes bie einzigen Beweife, fo viel wir willen, für dieſe Behaup⸗ 
tung find, fo unterliegt fie allerbings noch manchem Zweifel, denn 1. 
bat Hartknoch das Original der kaiſ. Urkunde nicht ſelbſt geſehen, 
fonbern er nahm fie ebenfo wie Hanow aus einem Micr.; 2. iſt bie 
Frage, ob ber Verſfaſſer diefes Micrs. die Driginalurkunde ſelbſt fah 
und wenn ex fie fah, ob er fie richtig geleſen bat? Geſetzt aber. auch 
8., daß der Kaiſer ben Biſchof wirtiich mit bem Titel Prinenps ber 
ehrte, fo möchte biefes an ſich noch Eeine wirkliche Erhebung in den 
Reichsfärftenftand in ſich ſchließen ober ihm auch nur einen höheren 
Rang gegen bie Übrigen Bifchdfe Preuſſens guertheilens vgl. über bie 
fen Zitel, fofern er WBifchöfen zulam, Pfeffinger Vitziar. illustrat, 
T. I. p. 1271 seq. 4; Rennt weber fein Domkapitel ihn, noch ir⸗ 
gend einer feiner Nachfolger ich ſelbſt jemals in Urkunden mit biefem 

Zitel. 


1) Rad Lucas Davib B. VIL ©. 70 u. Tyeier Le. p. 15 
ſoll der Oochmeiſter des Biſchofs Gebiet für zu groß unb wiberrecht⸗ 
lich ausgebehnt exlärt haben. Der Iehtere fagt: Magister Ordinis ad 
extremum lipiseopum acousavit, quasi ultza ‚lmites autiquitus oon- 
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dene Berathungen gehalten, um den Streit guͤtlich zu beſeiti⸗ 
gen; fie blieben ſtets erfolglos1). Auf einem ſolchem Ber 
thungdtage zu Neulich zwifchen Elbing und Frauenburg im 
Sommer bed Jahres 1369 kam es aber zu fo entichienenen 
Erklaͤrungen fowohl von Seiten des Biſchofs ald bed Hoch⸗ 
meifterd, daß ber erflere bie Sache zur Entfcheibung des 
paͤpſtlichen Stuhles flellte und fich fofort feloft nach Rom be: 
gab, um dem Papſte perfönlich feine vermeinten Rechte und 
Forderungen vorzulegen. Ihm folgte dahin alsbald auch ber 
Domberr Johann von Eſſen, Kantor des Ermlaͤndiſchen Ka: 
pitels, mit allen Privilegien und Urkunden, welche aus ber 
Beit des Ermlaͤndiſchen Bifchofs Anfelm die Lanbestheilung in 
irgenb einer Beziehung betrafen 2). Da ber Bifchof bem 


stitutos, non contemuendam fundi et agrorum partem Ordini zuo 
ademerit. 

1) Wenn e8 bei Treter L c. von einer diefer Verhandlungen heißt: 
Ad eam controversiam dirimendam, ad fines revidendos Episcopus 
devenit cum fratre Siffrido de Hatzenbach Commendatore Balgeasi. 
Quamvis autem Dominus Episcopus productis centum fidedignis et 
in astate senili constitatis testibus, veros limites, quibus Bona Bpi- 
scopatus a Bonis Cruciferorum, antecessoris sui Episcopi Eberhardi 
tempore, distinguebantur, apertissime et evidentissimis documentis 
demonstraret, nihil tamen eum hoc iuvit; sed Episcope Bartsteinum 
cum sexcentis Mansis, Rastenburgum et Schippenpilum cum vigisti 
octo pagis, magnis lacubus et circiter octingentis mansis, et Pas 
senheimum cum attinentils, per summam iniuriam ademptum ac Or- 
dini adiudioatum fait; fo macht nicht nur ber falſche Name bes Kom 
thurs von Balga bie Sache ſehr verbächtig, fonbern die Bröße ber An 
gabe felbft iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. Treter ift überhaupt in feb 
nen Berichten viel zu parteitfchs uͤberdieß I alles, was er über die 
Sache hier fagt, aus Simon Grunau Tr. IK, c. 8. g. 14 at 
nommen. ' 

2) Dieh iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich allein, was als Thatſache Ha 
ben verbient, denn wenn Lucas Davib ®. VII. & 71, Lee p. 
160-161 u. a., ungemein wortreich über bie Verhandlung zu Neukirch 
fogar berichten, daß ber Meifter im Zorne über des Siſchofs Reben 
biefen mit einem Dotche habe erftechen wollen, fo barf man nur wiſ⸗ 
fen, daß alle biefe und aͤhnliche Mibernheiten, von Baczko B. IL ©. 
178, Pauli B. IV. ©, 214, Kogebue B. I. ©, 232 nachgeſchrie 


J 
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Papfte in ber Auseinanberfegung ber Streitfache die Serie 


trächtigung feined Biſthums durch ben Orden als eine foͤrm⸗ 
tiche Beraubung und gewaltfame Bemaͤchtigung vorflelite, fo 
übertnug biefer die genaue Unterfuchung ber Sache dem Kar: 

dinal⸗Presbyter Bernhard, 'erklärte jeboch, daß bie Streitfenge 
fhon ihrer Ratur nach am paͤpſtlichen Hofe nicht behandelt 


mb gelöft werben könne. Den Hochmeifter unb die Ordens⸗ 


gebietiger ermahnte Urban nur, dem Biſthum und deſſen An- 
gehörigen und Unterthanen wegen der erhobenen Anklage in 
Seiner Hinficht feinblich zu begegnen ober fie irgendwie zu bes 
laͤſtigen, vielmehr das bifhöfliche Gebiet auch fernerhin männ- 
üch und mit Kraft gegen der Heiden Einfälle zu vertheibi- 
gen und zu befchirmen '). Bon Burüdgabe ber vom Bis 
fchofe angeſprochenen Ländertheile ließ er dagegen noch nichts 
verlauten 


Der Wechſel auf dem päpfllichen Stuhle aber, nach wel: 
chem mit dem Beginne des Jahres 1371 Gregorius der Eifte die 
Würde erhielt, trat der Unterfuchung binberlich entgegen, bis 
Diefer neue Papft, gleichfalls von der Anficht geleitet, daß ber 
Roͤmiſche Stuhl bier nicht entfcheidend eingreifen koͤnne, bie 


ben, Seine anbere Urquelle haben, ale Simon Grunau a. a. D., 
wo bie Lüge in einem noch interefianteren Gewande gu leſen iſt. Auch 
bier wurbe De Wal T. IH. p. 420 durch feinen richtigen Tact zum 
Zweifel an biefen Berichten bewogen. Er bemerkt bei biefer Gelegen⸗ 
beit fee wahr: Il faut avomer qu'il n’y eut jamais d’histoire aussi 
ddfigurse, que calls de l’Ordre Teutonique; car il est rare qu’on 
owwre un livre pour chercher quelque Selairciamement, sans qu’on y 
ttouve une erreur à oombattre. 

1) Die Bulle an ben Hochmeiſter unb ben Orden, bat.: Bome 
apud 8. Petrum Idib. Marcii p.n.a. octavo (15. März 1870) Schiebl. 
VIL Nr. 8. Sie if ohne bie gewöhnliche Bleibulle; daß fie jeboch ein 
üchtes Document und vom Papfte Urban V. if, beweifet ſchon ber Am⸗ 
Rand, daß fi) Urbans Nachfolger, Gergorius XI. ausdruͤcklich auf eine 
ſolche Inhibition feines Borgängers beruft (Bulle Schiebl. VIEL Nr. 1). 
Der Papfk fagt: Der Biſchof habe geklagt super spoliatiene et occu- 


: Patione nomnullarum terrarum ad Warmiensem ooclesiam, ut iidem 


Episcopus, Prepbaitus, Decanus et Ospitälum asserunt, speotantium. 
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nähere Prüfung ber Streitſache dem Erzbiſchofe von Prag 
auftrug, den Hochmeiſter und bie Ordensgebietiger aber nicht 
nur zu friedlichen Gefinnungen und zu billigem Vergleiche er⸗ 
mahnte, ſondern ihnen auch gebot, diejenigen Gebietiger, welche 
ſelbſt noch nach der Abmahnung ſeines Vorgaͤngers ſich abermals 
einiger Beſitzungen des Biſthums bemaͤchtigt haben ſollten, mit 
allem Nachdruck zur Zuruͤckgabe anzuhalten). Die Sache 
ruhte indeß bis in den Februar des Jahres 1372, indem nun 
erft dee Hochmeiſter bie beiben Komthure Dieterich von Bran⸗ 
denburg zu Zhorn ?) unb Konrad von Calomunt zu Strad- 
burg nebft dem Pfarcheren Johannes Wildenberg aus Lichte 
nau nach Prag fanbte, theild um ben Erzbiſchof in ber Streit- 
fache genau zu unterrichten und ben Orden zu vertreten, theils 
auch, wie es fcheint, ben Kaifer Karl für fein Interefle zu 
gewinnen, denn bereits hatte auch das Ermlänbifche Domka⸗ 
pitel einige feiner Domherren, unter ihnen ben rechtskundigen 
Kantor des Domfliftes, Zohann von Eſſen, ald Sachwalter 
dorthin gefandt. Und nachdem fie dort mit Zuflimmung ber 
Sachwalter des Ordens zwei Domherren von Breslau zu 


1) Die Bulle, bat.: Apud Villamnovam Avinion. dioc, IV Non, 
Septemb. p. n. a. primo (2. Gept. 1871) Schiebt. VIIL Nr. 1. Auch 
bier iſt von einer Zuruͤckgabe der angefprochenen Güter nach ber erſten 
Sorberung des Biſchofs nicht die Rebe, fondern es heißt nur: Fratres 
dic vestri Hospitalis, qui nonnullas terras ot possessipmes diete 
Warmiensis ecclesie etiam post inhibitionem per felicis reoordatiomis 
Urbanum pepam V predecessorem nostrum eis factam invasisse di- 
cuntur, corrigatis et fratres ipsos ad restituendum ablata dicte eo- 
clesie compellatis cum eflectu. Man ſieht hieraus, wie völlig grund⸗ 
los bie aus Simon Grunau entiehnten Angaben bei Lucas Da⸗ 
vid a. a. D. von einer Vorladung bes Hochmeiſters vor ben päpflt. 
Stuhl und von einem beeifachen, bem Bifchofe günftig ſprechenden Ur⸗ 
theile bes Papftes find. Die Bullen enthalten baräber nicht eine Sylbe, 
ſowie fie auch auf keine Weiſe von einem Grolle des Papftes gegen ben 
Orden zeugen, vielmehr beurkunben fie das Gegentheil. 

2) £inbenblatt &. 33 fagt vom Komthur gu Them: „ber was 
des Teyfers mog” (Mage, Verwandter), und gewiß nicht ohne Abfkcht 
hatte der Hochmeiſter gerade biefen auderwaͤhlt. Auch erwähnt der 
Ehroniſt, daß der Meiſter fie zum Kaiſer gefanbt Habe. 
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Schiedsrichtern erkoren, erging an ben Hochmeiſter bie Auf: 
forberung, ex möge biefe. nach Preuffen einlaben und auch zu 
ihren Reifeloften mit beifteuern. Allein er gab. zur Antwort: 
da des Biſchofs Sachwalter diefe Schiebörichter erwählt, bie 
des Ordens aber nur ihre Zuftimmung ertheilt hätten, fo mäfle 
erſt Die Folge zeigen, daß er zu jener Zorberung rechtlich vers 
pilnhtet fen; was Rechtens, werbe er thun ). . 

Bierauf extheilten die vom Erzbifchofe von Prag ernann⸗ 
ten Oberrichter dieſes Streites, nämlich der Biſchof Johannes 
von Dlmüs ald Reichskanzler (Kanzler des Eaiferlichen Hofes) 
und Johannes Dekan des Erzfliftes zu Prag den von den 
beiberfeitigen. Sechwaltern erwählten Schieberichtern, worunter 
zwei Dombersen von Bredlau, einige Geiftliche und Landes: 
ritter aus Preuſſen, die nöthige Vollmacht zur genauften Pruͤ⸗ 
fung der Streitfache ?); fie folkten, fo hieß. ed, bis nächften 
Martini⸗Tag die Documente beider Theile der forgfältigften 
Unterfuchimg unterwerfen, die nöthigen Zeugen verbören, nach 
Audweid der paͤpſtlichen Beflimmungen und bed Theilungsver⸗ 
trages des Biſchofs Anfelm die Graͤnzen feftflellen, wenn ber 
Kirche von Ermland nad) diefen Documenten mehres gebühre, 
ihr. folched mit allem Rechte zuweifen und genaͤu begrängen, 
wibrigenfald aber dem Bifchofe und Domkapitel über ihre 
Anforderungen ewiged Stillſchweigen auflegen’). Indem dann 
auch der Erzbiichof von Prag als päpftlicher Legat und Com⸗ 
wiffenus in dem Streite bie Vollmacht beflätigte, ermahnte 
er die Schiedsrichter zur ſtreng gewiffenhaften Unterfuchung 


1) Des zu Preuſſ. Holland hierüber aufgenommene Notariatsin⸗ 
ſtrument vom 28. Febr. 1372 Schiebl. L. Nr. 21. 

2) Als ſolche Schiedsrichter werben genannt: bie beiben Domber- 
sen von Breslau Jacob Engelger und Nicolaus Banco, ber Pfarrer 
Nicolaus in Riefenburg Official bes Biſth. Pomefanien, Johannes Pfarr 
rer in Eilau und bie Bitter Johannes von Leyſſa, Peregrin von Nas 
tavig, Menzelin bei Soldau und Heinrich von Melfal. 

3) Urkunde bat.: Prage in domo habitationis nostre a. d. 1572, 
indiotione decima die XV mensis April, Schiebl. LI. Nr. 6. Unter 


den Zeugen ſteht auch der damalige Rector der Univerficät zu Prag 


Ricolaus Bobonis. 
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mb baldigen Eutiheitumg *) und beauftragte den Pfarr⸗ 
bern zu Elbing, fie zu vereibigen, daß fie mit fisengfler 
Unparteilichkeit alle prüfen und richten wollten). Allein 
ber Sommer ging ohne Grfolg verliber und ſelbſt bie Verei⸗ 
Digung ber Schiebörichter erfolgte erfi im Anfange des Deto⸗ 
berö im Haupthaufe Marienburg in Gegenwart des Meifters, 
mehrer oberfler Sebietiger, des Probſtes und einiger Dombers 
ven der Ermlänbifihen Kirche ’). Da verlangten bie Richter 
vor allem vom Meifter bie Urkunde über die durch ben Bi⸗ 
ſchof Anfelm geſchehene Wahl des britten Theiles, verglichen 
fie genau mit dem päpftlichen Beftätigungöbeiefe Alexander bes 
Bierten unb fanden fie nicht nur im Inhalte völlig uͤbertin⸗ 
ſtimmend, ſondern auch in ihren Siegeln noch gang umvers 
fehrt *). Auf einem Verſammlungstage im Eimfiebel bei Braund: 
berg ertheilte hierauf nach der Wahl eined neuen Schiebörich 
ters ®) der Hochmeifter dem Großkomthur Wolfram von Bal- 
ber&heim, dem Drbendfpittler Ulrich Fricke und dem Komtkeur 
von Thorn Dieterih von Brandenburg den Auftrag und bie 
Vollmacht, ven Sciebsrichtern die Gränzen zwifchen bem Drs 
benögebiete und dem Grmlänbifchen Kirchentheile aufs ſorg⸗ 
famfte zu bezeichnen, ihnen die nöthigen Zeugen zu ſtellen oder 


1) Urkunde dat.: Prage die XVI mensis April, a. 1372 Schiebl. 
LI. Nr. 9. 

2) Urkunde bat.: Prage die XVI mensis April. a. 1878 Cchiebk. 
LI. Nr. 8. 

8) Rotariatsinftrument bat.: a. d. 1372 Indiotione XT die tereia 
mensis Octobr. hora none vel quasi in aula auctumpnali Magnifici 
et Religiosi viri dai Magistri generalis ordin. Theut. propo Castrum 
Mörginburg Schiebl. LI. Nr. 7. Die geiſtlichen Gchiebsrichter ſchwu⸗ 
sen ben Gib lateiniſch, die weltlichen deutſch, jene durch Anrährung 
der Evangelien, dieſe bucch Berährung bes Kreuzes. 

4) Rotariatsinfteument bat: wie das vorige Schlebl. LI. Ne. 8. 

5) In die Stelle bes durch Krankheit verhinderten Ritters Pere⸗ 
grin von Stafewig wurbe erwählt ber Ermlaͤndiſche Btitter Johannes 
von Heide; Notartatsinfirument bat.: an. 13878 XIX die mensie 
Octobr. in Aula que vulgariter dieiter Eynsedi) prope Brumsberg 


Scqiebl. LI. Nr. 9. 


Eieit bob Ochens wit deu Biſchofe ver Erlänb (13:73). 283 
die Urkunden vorzulegen und fberhaupt- in allem, was zur 
Ermittelung deB reinen Thatbeſtandes erforbenlich ſey, des 
Writers: Stelle gt vertteten '): 

Allein es ging im ſolchen Streitigkeiten damals fo, weit 
heute; denn als ber zur Entſcheidung fefkgefehte Martii⸗Tag 
herannahete, verlaͤngerten bie Richter den Termin bis Weih⸗ 
nachten und wiederholten dann die Verlaͤngerung abermals 
Bid zu Anfang bed Februars des naͤchſten Jahres). Dear 
waren mittlerweile bie Graͤnzen fehon beſtinimt worden; allein 
man ſcheint mit dieſer Beſtimmmg keintbwegs zufrieden ge⸗ 
weſen zu ſeyn, webhalb beſchloſſen warb, es ſolle voreiſt · jeg⸗ 
Kchet Theil im Beſitze aller der Einkimfte in den ſtreitigen 
Gebieten bleiben, wie er fie bißher gehabt habe) Nein ließ 
der Meiſter den Schiedsrichtern vie Forderung vorlegen, daß 
über die genauere Graͤnzermittelung noch mehre Zeugen fin 
feimen Theil verhoͤrt werben ſollten. Die Schiedsrichter vers 
warfen dieß als unnuͤtz, weshalb der Gtoßkomthur eine Pros 
teſtation einlegte *) und der Entſcheidungs⸗Tag von nenem 
bis in den li dieſes Jahres verſchoben warde), wiewohl 
der Hochmeiſter die Schiedsrichter aufs ernſtlichſte erſuchte und 
entſchieden darauf drang, den Streit durch einen Ausſpruch ſo 
bald als moͤglich zu beendigen, wozu fie ihre Vollmacht von 
felbft ſchon verpflichte *). Dennoch erfolgte eine neue Ders 


V Rotoriatölaftruntent bat.: au. 13723, indietiene X. XX die 
mensis Octebr. in curia Eyıisedil prope Brunsberg Schiebl. Li. Nr. 
27. X8 Zeuge wirb bier unter andern auch gasanat Deminus Win- 
rieus de Kniprode Santte Maguatine et B. Pauli Losdyenais Eocle- 
sierum Camoaichs; es ill dieſes derſelbe nahe Verwandte des Pod 
ſters, deſſen frühen ſchon erwähnt werben iſt. 

2) Rotariatsinftrument Schiebl. LI. Nr. 11. 

3) Rotariatsinſtrument bat.: am. 1873 indiet. Kl. die XXVH men» 
sta Janusrii ie muburbio coastri Eibing. ia estmarlo Zllustris domini et 
Magistri Gesietalis to. Gchiebl. LI. Nr. 14. . 

4) Notarsatsiuſtrument bat.: an. 1378 indiot. XI. die ultimn men- 
sis Januar. in subetbie cdastri Eibing. Sieht. Li. 

5) Noteriattinfieunent Sqheebl. Li, Ne, 11. 

6) Rotowietöiafirument bat.: an. 1875 die XV mensis Februar. 
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Yängerung des Enticheibungs Tages ) und als die Dombes 
ren von Breslau hierauf nach Schlefien zuruͤckgekehrt waren, 
die Ausſicht alſo zu einer baldigen. Beendigung des Streites 
immer weiter entrüdt wurde, fandte im Auguft ber Hochmei⸗ 
fler einen Abgeorbneten mit dem Aufteage dahin, den beiben 
Domherren anzulimbigen, daß er vom Meifter befehligt fey, 
nach Prag zu gehen und den Erzbifchof um andere Schiebs: 
richter zu bitten. Zwar trat der Sachwalter bed Ermlaͤndi⸗ 
ſchen Biſthums dieſem Schritte mit der Erfiärung entgegen, 
daß er bie beiden Domhersen auf jede Weiſe bewegen werde, 
nad) Preufien fofort zuruͤckzukommen und das begormene Ges 
fhäft zu beenbigen *), da man fich von ihnen von Seiten 
des Ermländifchen Domkapitels eine ziemlich günflige Ent: 
ſcheidung zu verforechen fehlen. Als jedoch ber Sachwalter 
die Domherren auf des Erzbiſchofs Mandat hinwies, nad 
welchem fie binnen zwölf Tagen zur Eintfcheibung des Strei⸗ 
tes nach Preuffen bitten aufbrechen follen, logten fie eine 
Appellation an den päpftlihen Stuhl ein, worin fie nicht nur 
erfiärten, warum bie Streitfache durch Schuld ber Schiebe- 
richten in Preuffen bis jetzt unentfchieven geblieben fen >), fon 


in domo habitationis Magnifici domini Magistri Generali apud Ma- 
rienburg Schiebl. LI. Nr. 15. 

1) Notariatsinftrument Schiebl. LI. Nr. 11. 

2) Rotariattinftr. dat.: an. 1878 indiet. X. die XVII mensis Au- 
gusti ante minus hostium ecclesie Wratislaviens. Schiebl. LI. Nr. 12. 
Der erwähnte Abgeorbnnete des Hochmeifters war Johannes von Mil 
denberg Pleban zu Lichtenau. 

3) Es Heißt hierüber: quod cmm dicti octo arbitri corta iuris da- 
bia habuissent quam plura ut potuissent in unum aliqualiter oonve- 
nire, dicti octo arbitri ipsa iuris dubia ad iuris peritos scribere vo- 
luerunt vel Wratisiaviam aut Pragam vel Paduam seu Bononiam 
vel ad dominos auditores sacri palacii apostolici sedentes in rota, 
. ut eisdem arbitris darent et rescriberent consilia in premissis dictis, 
quo dominus Magister cum suis‘ preceptoribus noluit consentire, 
qguamvis pars domini Episcopi, Capituli et Ecclesie cunsenserat tunc 
expresse, ex quo liquide constat, quod si hodie in Prussia farent, 
nil agerent, ex que super iuris dublis, que habeat, non perkitte- 
rentur periterum consilia extra terras petere, requirere ac ‚habere. 
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dern auch bie Grimde entwickelten, die fie von fetnerer Voll⸗ 


führung ‚des fchiebsrichterlichen Amtes abbielten, indem eines 


Teils der Hochmeiſter feine Derfpeechungen in Betreff des 
zugeficherten Geleites nicht völlig erfüllt und fie dadurch gros 
Ben Gefahren auögefeht habe, andern Zheild einige ber ober 
ſten Gebietiger, wie unter andern ber Großkomthur ihnen of⸗ 
fenbar eine feindliche Gefinnung, gezeigt, auch bie Luft in 
Preuffen ihrem Körper durchaus nicht zufage ımb eine bort 
eben herrſchende anſtecende Krankheit ihnen ſehr wahrkheinlic 
Den Tod bringen werbe *), wie denn wirklich in biefem Jahre 
die Peſt in Preufien, befonders im Kulmerlande wieder ſtark 
wäüthete 2). Mach dieſer offen erflärten Ablehnung bes ferne: 
sen Schlebörichteramted der beiden Domberren ’) begab fich 
bes Abgeorbnete des Hochmeifterd fofort nach Prag und ber 
Erzbifchof erließ einen ‚Befehl an die ſechs Schiebörichter in 
Dreufien, in Stelle der beiven Domberren, bie aus binreichens 
den Gründen an der Schlichtung des Streited nicht Theil 
nehmen Fünnten, binnen funfzehn Tagen zwei anbere Schieds⸗ 
xichter zu ernennen, unter Drohung ded Banned, wenn folches 
nicht genau vollführt werde *). 

Mittlerweile aber war der Bifchof Johannes von Em: 


1) ber das Benehmen bes Großkomthurs heißt es: Magnus Com- 
mendator et primus post Magistrum dicti ordinis ante ipsorum (i. e. 
Canonicorum Wratislav.) recessum in mensa domini Magistri in Ma- 
xienburg consedens in medio dietorum dominorum Jacobi et Nicolai 
commedensque cum dicto domino Jacobo ex una scultella per duo 
prandia et per duas censs non loquebatur eis verbum. Non ber 
Seuche in Preuffen wird gefagt: Cum iam actenus in terra Prussis 
viget epydimica seu gravis pestilencia, unde si intra terram essent 
potius extra ipsam fugere deberent. 

2) Eindenblatt &. 34. Detmar B. I. ©. 298, we «8 heißt: 
In demfulven iger was grot ſtervent to thorun in prugen unbe in vele 
anderen fteben. 

3) Rotariatsinftrument dat. an. 1373 die XVIII mensis Augusti 
‚ante minus ostium ecelesie Wratislav. Gchiebl. LI. Nr. 13. 

4) Driginalurtunde bat.: Prage a, d. 1873 die XXVI mensis 
Beptembr. Schiebl. LI. Nr. 16, ai 
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Ind zu Xolgnon, wo er ſich zuletzt zu Foͤrberung feiner Streit⸗ 
fache aufgehalten, am erften September dieſes Jahres geftors 
ben und der Papft ernannte auf des Kaiſers Anfuchen beffen 
bisher zu Avignon ſich aufhaltenden Secretär und Sachwalter 
Heinrich Sorbaum, aus Eibing geblirtig, zum Ermlaͤndiſchen 
Bitchofe, weil man wahrſcheinlich wußte, daß diefer in feinen 
Werhälmiffen zum Orden fich weit fuͤgſamer zeigen werbe, 
denn er war uͤberall ald ein weltkluger, Iebenöluftiger und hei⸗ 
teree Dann belannt, der Tanz und anderes weltliches Ber⸗ 
gnuͤgen immer fehr geliebt hatte '). Dem allen entfagte er 
zwar in feinem neuen Amte unb nahm fich der geiftlichen Sorge 
feines Biſthums mit greßem Eifer an *); allein der Streit 
mit dem Orden wurbe wirklich durch ihn feinem Ende uns 
gleich näher gebracht, zumal als ber Papft Oregorius noch im 
Herbft diefed Jahres an den Erzbifchof von Prag eine Bulle 
erließ, werin er nicht nur fein Befremben über die lange Vers 
zögerung der Entſcheidumg audſprach, ſondem ihm auch aufs 
trug, die Schiedsrichter jebt mit Androhung firenger kirchlicher 
Strafe zur Schlichtung des Streites aufs ernmichſte zu er⸗ 
mahnen, wenn fie ſich über die einzelnen Streitpunkte nicht 
vereinigen Bönnten, bie Verhandlungen an den ypäpftlichen 
Stuhl einzufenden, bie flreitenden Partelen dann vor das 
papftliche Gericht ſelbſt vorzuladen und überhaupt alle Mittel 
anzuwenden, die in der Sache zum erwünfchten Ziele führen 
koͤnnten °). 


1) Zang war damals felb bei Biſchoſen gar nichts ungewöhnkd 
ches. Wir wiffen iq, daß der Erzbiſchof Lubwig won Magdeburg, vor⸗ 
her Wifchof zu Halberſtadt und Bamberg, von feiner Tanzluſt den 
Beinamen Saltarellus hatte und daß ihm ein Tanzvergnuͤgen (1982) 
fogar das Beben koſtete. Bol. Boͤttiger Geſchichte des Kurſtaates 
und Könige. Sachſen B. I. ©. 2856. 

2) Lindenblatt ©. 34. Lucas David 3. VIL.@ 78, 90 
—91. Treter p. 18. 

8) Driginalbulle, dat.: Avinion, VI Idus Octobr. p. n. a. tertie 
im Archiv des Domlapitels zu Frauenburg L. Nr. 5, Gin Rotariats⸗ 
inftrum. über biefe Bulle, dat.: a, 1874 die seounda March in sub» 
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Dereits indeſſen hatte ber Erzbiſchof feibft noch vor dem 
Gmpfange biefed paͤpſtlichen Befehled bie weitere Verhandlung 
im dem Streite wieder auf ſechs Monate binauögefheben ') 
und fie konnte fomit erft im März bed Jahres 1374 von 
nenem aufgenommen werben. Nachdem man bann um biefe 
Zeit die enwählten Sciebörichter beider Seits nochmals ge 
nehmigt ?), ber Erzbiſchof ven Prag eine abermalige Auffor⸗ 
berung an die Richter zur balbigften Entſcheidung erlaſſen ?), 
in bie Stelle einiger theild burch Krankheit verhinderten ober 
duch Tod abgegangemen Richter andere erwählt *) und hier⸗ 
anf im Jumi fowohl ber Bifchof Heinrich nebſt feinem Kapis 
tel, ald der Hochmeiſter mit feinen oberſten Gebietigerm auf 
Berothungd = Tage zu Preuffüch= Holland erklärt hatten, 
daß fie fich fireng an ben Spruch ber Richter halten und die 
Eintracht beider Seit gerne wieder herſtellen wollten, fofern 
Die Entfcheivung von den Richtern nach Eid und Pflicht und 
nach der Form ihres Compromiſſes gegeben werbe :), erfolgte 
endlich zu Ausgang des Juli ber lang erfehnte Ausſpruch. 
Bevor indeſſen bie urkundliche Schrift hierüber für rechtsguͤl⸗ 
tig erklärt und befiegelt wurde, legten Die Richter im’ Namen 
der ſtreitenden Theile das Verſprechen nieder, daß fie einander 
ſich forthin freundlich begegnen, aller Zom, alle Mißhelligkeit 
und Ungunſt bei der Buße und Wette bed Compromiſſes hin⸗ 
gelegt und verlofchen feyn, in Rüdficht ber über die Grängen 
biöher ausgeftellten Briefe und Urkunden des Papftes Beftdti- 
urbie Castri Schonensehe ia Comodo mansionis Magn, et Relig. prin- 
cipie dni Magistri Generalis Gqhiebl. LI. Nr. 18. 

1) Urkunde des Erzbiſchofs, dat.: Prage a. 1378 die xxvi Mes- 
sis Septemb. Schiebl LL Nr. 17. 

2) Notariatsinftrument, dat.: an. 1974 Indiot. XII die XVI Men- 
sis Mareii in Estwario Castri Holland Schiebl. LI. Nr. 19. 

8) Urkunde, bat.: In miaori Civitate Pragenei a. d. 137% die 
XVII April Gchiebt. LE. Nr. 20; ſehr beſchadigt 

4) Rotarlatsinftrument, dat.: an. 1374 die Veneris xxvi Men 
sis May in Cestre Elbing &dykebi. LI. Nr. 21. - 

6) Rotarlatsinftrument „ dat.:; an. 1874 die XVIII Mensis Jumä 
im Castro Holland Pomesan. dyoe. Schichl. LA. Nr. 22. 
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gung abgemwartet und bie beiderfeitigen Gefangenen, bie man 
beim Fifchfange ober beim Holzfällen eingefebt habe, frei und 
ledig gelaffen werben follten. Nachdem man fich dann noch 
vorbehalten, das gegebene Uxtheil, wofern es nöthig, noch zu 
beffern, zu erläutern unb auszulegen '), werd am neununb: 
zwanzigften Juli bes Jahres 1374 folgender Richterſpruch be 
kannt gemacht: „Der Bifchof, bad Kapitel und die Kirche zu 
Ermland verbleiben bei ihren alten Befigungen und Graͤnzen 
bie nach Laut des Briefed Anfelmd des Biſchofs anheben fel- 
len am rifchen Haff. Die Sränzen, welche ‘bed Drbend mb 
bed Biſthums Lande forthin theilen, find aufs genaufte und 
forgfamfte- befliimmt ?). Das Friſche Haff zwifchen der Rıme 
und Naruffe. gleich breit bis zur Nehring foll beiden Theilen 
gemein bleiben, .ebenfo bie Paffarge und die andern Fluͤſſe 
welche Graͤnzen bilden. Die jebt fefibefiimmten Sränzen for 
len für ewige Zeiten ausweiſen, was einer Seits zum Dritts 
theile des Biſthums und was anderer Seits dem Drben zus 
‚gehört, alfo bag bei der Buße des Compromiſſes Feiner ben 
"andern je wieder barlıber angehe und betrübe °). Man fügte 
hierauf *dem Hauptveetrage noch einige minderwichtige Veraͤn⸗ 
derungen und nähere Beftimmungen hinzu *) und fandte eine 
Botichaft an den Papft mit der Bitte um Beſtaͤtigung ber 
getroffenen Berichtigung. Sie erfolgte im Februar bes naͤch⸗ 


' 1) Die von den acht Schiebsridhtern hierüber ausgeftellte Urkunde, 
dat: Elbing 1374 d. XXVIII Julii im Originat fowohl im Archiv des 
Domtapitels zu Frauenburg Q. Nr.4, als im geh. Arch. Schiebl. 1d. 

2) Da nad dem alten Theilungsvertrage zwiſchen bem Biſchoſe 
Anfeim und dem Orden die Gränge früher, f. B. II. &. 488 — 489, 
‚ nur in größern Umriffen angegeben werben konnte, fo beftimmt fie biefe 

Urkunde viel genauer. Es find bie naͤmlichen Brängen, wie wir fie 
jest auf unfern beffern Charten von Schroͤtter und Engelhardt finden, 
wie ein genauer Wergleikh ergeben hat. 

3) Das Vertragsinftrument, dat.: Elbing den 29. Juli 1874 im 
Driginal deutfch und Lateinifh Schiebl. LI. Nr. 28 u. 24; ein Trane⸗ 
fumt ber latein. Urkunde vom 3.1389 ebendaf. und eine alte Abſchrift 
ber beutf. Urk. ebenbaf. 

4) Urkunde Schicbl. .LL Nr. 25, 
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ften Jahres und beenbigte fomit. ben Streit, der fich faſt durch 
Fünf Jahre hindurchgezogen hatte ı). Ex findet darin vorzuͤg⸗ 
lich eine nicht unwichtige Beziehung, weil damals zum erftens 
wrale die Gränzen genau bezeichnet wurden, welche für Ems 
land noch bis biefen Tag beſtehen ?). 

So ſehr jedoch im Berlaufe biefer Zeit bes eeiſter⸗ 
Thaͤtigkeit und Theilnahme auf dieſen Streit gerichtet war, 
fo ſchwaͤchte dieß doch keineswegs fein immer lebendiges und 
eifrigſtes Bemichen, die innere Wohlfahrt und das Gedeihen 
des Landes in allen Beziehungen zu foͤrdern. Handel und 
Gewerbe in den Staͤdten zu immer ſchoͤnerer Bluͤthe zu erhe⸗ 
ben, blieb neben ſeinem hoben Intereſſe fuͤr die Verbeſſerung 
der Landescultur noch fort und fort fein wichtigfles Augenmerk, 
umd . insbefondere war ed der. Handel nach England, ben 
Wimich feit dem Jahre 1370 eigentlich. erſt ind Leben rief, 


1) Das Original der päpftl. Beftätigung, bat.: Avinion. XIV 
Calend. Martũ p. n. a. quinto (16. Febr. 1875) im Archiv bes Doms 
Aapitels zu Frauenburg, gebrudt bei Dogiel T. IV. Nr. 68. p. 78, . 
aber ſehr fehlerhaft, befonders in den Namen, ebenfo bei Treter p. 20. 

2) Wenn auf unferer Charte im 2. Bande bie Gränze Ermlands 
viel nörblicher Liegt, fo hat biefes feine Richtigkeit theils in Beziehung 
auf die frühere Beit, theild auch In Rückſicht auf das gefanmte Era 
land, benn was wir jest Ermland nennen, war meift nur der Bis 
ſchofstheil. — Übrigens weicht unſere Darftellung des Verlaufes biefes 
Streites merklich von der Erzählung bei Baczko BU. ©. 175— 
177, Kogebue 8. U. ©. 238— 234 u. a. ab. Wir haben und an 
bie zahlreichen, über dieſen Streit vorhandenen Urkunden gehalten, ohne 
‚auf bie theils fehe parteiiſchen und -einfeitigen, theils völlig falfchen 
Angaben ‚bei Treier, Leo, Lucas David und Simon Srunau 
viel Gewicht zu legen. Go find z. B. die Nachrichten von ber Ein⸗ 
miſchung bes Kaiſers Karl in den Streit, von ber Beftechung des Pfar⸗ 
rers Johannes von ber Pufilie, eines der Schiedsrichter (des Verfaſſers 
der ſ. g. vindenblattiſ. Jahrbuͤcher), ber die richtigeren Graͤnzen wohl 
gewußt, aber zu Gunſtes des Ordens verſchwiegen haben ſoll u. |. w., 
nichts weiter ald Babeln, die man zuaft-beii Simon Grunau Tr. 
IX. c. 3. $. 16 findet. Treier p. 18—19, iſt bier ebenfalla voll Ans 
rishtigkeiten unb bat als Duelle gar kein Gewicht, ba er won par: 
teiiſch iſt. 
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wobei ihm König Eduard ber Dritte von England mit glei: 
chem Eifer entgegenkam, denn ſchon im Jahre 1372 fegelten 
and England unter koͤniglichen Geleitöbriefen mehre Schiffe 
nach Preufien mit Englifchen Rüftharnifchen, Rheinwein und 
andern Kaufgütern und nahmen von da Holz und verfchie 
dene Landeserzeugniffe nach England zuruͤck:). Auch zog das 
bee Dreufien, befonbers der Kaufmann zu Elbing und Dan: 
gig um. biefe Zeit fchon bedeutende Ladungen von Tuch umd 
Bollenzeug. Eines Theils indeflen ſtanden bem ‚Handel Eng 
lands mit Sremblingen überhaupt mancherlei Schwierigkeiten 
entgegen ?), die auch im Verkehr mit Preuffen noch lange bins 
derlich wirkten, andern Theils flörten nicht felten auch eine 
Menge von zufälligen Hinderniſſen und Befchwerben bie ge 
genfeitigen Handelöverhältniffe *), wie fih 3. B. im Jahre 
41373 die Fremdlinge feheuten, Preuffen wegen ber bier ſtark 
berrfchenben Peft zu befuchen. Ie weniger es aber in bed 
Meifters Macht lag, biefe Hemmungen zu befeitigen, um fo 
mebr bot er alled.auf, den Hanbel nach Polen und Rußland 
fo. viel ald möglich im Gange zu erhalten unb noch mehr zu 
beleben; und biefe Bemuͤhungen glüdten ihm au. 


1) Wir haben hierüber zwei Geleitäbriefe des Königes Ebuard III. 
vom 3. 1372 in Rymer Foedera T. 111. P. II. p. 193- 194. Rach 
dem einen fendet der König den Johannes Roche von Zeland, ben 
Nuncium nostrum specialem nennt, nach Preufien cum tribus Pipis 
et diversie rebus et hernesiis nostris in eisdem Pipis inclasis et fir- 
matis. In dem andern ertheilt er dem Johannes Suerd aus York bie 
Ertaubalß, quod ipse quatzor pipas vini de ia Ryno in aqua de 
Ouse apud Eborum in navibus carcare et eas usque Kyngeston u- 
per Hull.et abinde versus partes Prucine ad oommedum summ isde 
faciendum per ss et servientes suos ducere possit; hoch wirb bie Bes 
bingung geſtellt, sub poena valeris viai praedioti, quod ipse vol ser- 
vientes sul ligna pro arcubus ad valorem dicti vini a dietis partibus 
Pruciee in regaum nostrum Angliae ducent. Mein von Branzöfl. 
Gewaͤche wurde fon im 12. Jahrhundert auf dem Markte von Low 
von verkauft, f. Sartorius B. L. ©. 275. ser Hormesium vol. 
Du Fveme Gioss, s. h. v. 

2) Bel. darũber vorzüglich Sartorins ®.L 6 286-8. 

83) Über diefe fpäterhin einiges Nähere. 
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Lubwig, der neue König von Pelen, mit bem Hochmei⸗ 
ter im beften Verhaͤltniſſe lebend, aber nicht minder auch bes 
sit, fich die Liebe feiner neuem Untertbanen immer mehr zu 
gewinnen, eriheilte zwar der Stabt Krakau, bie fchon vor lan⸗ 
ger Zeit vom. Derzoge Wladislav bad Vorrecht einer Haupt 
waaremicderlage unb manche andere Beglinfligung im Han⸗ 
dei erhalten hatte '), zur Belohnung ihrer Treue und Erge⸗ 
benheit ebenfalls das Vorrecht, daß bie aud Preufien und bes 
fonberd . and Thorn dorthin handelnden Kaufleute alle ihre 
Kanfwaaren, von welcher Art und Gattung ober von welchemn 
WBertbe ſolche auch ſeyn moͤchten, forthin in die Stadt nieder⸗ 
legen und daſelbſt verlaufen ſollten, ohne fie fernerhin weiter 
mb außer der Stadt führen zu birfen umb befchränkte fo 
Dusch, diefed Bannrecht ben Kandel der Preuffen in feinem 
Heide *). Wie gerne indeflen Ludwig ben Handelsverkehr 
nit bem Nachbanlande zu beförbern fuchte, bewies ex im mich⸗ 
fien Jahre 1373, indem er bie Handelsſperre für bie Kauf 
lente aud Thorn, die fie, wie er fagt, .burch Beſchwerung ber 


1) In ber Urkunde bes Herzogs Wladitlav von. Krakau, bat.: 
Craoovie a. d. 1306 pridie Idus Septembr. im Bol. betitelt: Compo- 
sitio Prussie heißt e8 unter anbern in Beziehung auf ben Handel mit 
Preuſſen: Ceterum addicimus, ut Mercatares de Hungaria vel de 
Sandesch, de loeis alilo quibuscungne cam cupro et aliie mercibus: 
versus Thorun super aquis non audeant navigare neque in terra de- 
ducere, nisi prius dictam Cuprum et Mercimenia Cracoviam deduste 
depenantur et ibidem aivibes nostris vendantur. 

3) Die Urkunde, dat.: in Wisehegred sexta die Mensis Augesti 
a. d. 1872 im ol. betitelt: Compositie Prussie, we beſtimmt wirb: 
Eidem Civitati eiusque Civibus, Merestoribus et Incolie universis 
kanc gratiam duximus faelondam specialem, ut universa et quelibet 
merelmonia omnium rerum venallam cuisseungue maneriei vel speciei, 
geweris, coleris, estimationis seu precii existentia, que de universis 
Prussis partibus et siguanter de Thorun In ipsam Civitatem nestram 
Cracoriensem per quoscungue dietarum parcium meroatores deferun- 
tar, in eadem Civitate Cracoviensi deponere debeant vel vendere 
teneantur, non audendo ulterius seu extra ipsam Clvitatem preoe- 

dere cum mercimoniis cerum prenotatie 
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Kaufleute feines’ Reiches ſelbſt verfchuldet '), auf ihre Witte 
“wieber aufhob und ihnen wie zu Könige Kaſimir Zeit einen 
voͤllig freien und fichern Hanbelöweg nah Rußland und. im 
die Stadt Lemberg erlaubte mit der Beflimmung, daß wenn 
er aud irgend einem Grunde ben Thomer Kaufleuten biefen 
freien Handel wieder unterfagen wolle, er ihnen folches ſechs 
Monde zuvor anzeigen werbe, bamit fie während befien ihre 
Güter aus Rußland ohne Schaden zurüͤckbringen koͤnnten, 
und unter ber Bebingung, daß man bie Kaufleute "feines RXei⸗ 
ches ‚mit eben folcher Freumblichkeit und Gunft behandeln werbe, 
wie ex bie bed Ordensgebietes?). Die Hanptleute, Burg⸗ 
vögte und Zollbeamten erhielten fofort auch den Befehl, bie 
Thorner Kaufleute auf der offenen Handelsſtraße nach. Ruß⸗ 
land, fobald fie die gefeßlichen Zölle entrichtet, Frei und ficher 
ziehen zu laffen ®); und als hierauf nach einigen Jahren ben 
Kaufleuten aus Preußen, wie ed fcheint, dennoch mancherlei 
Hinderniſſe in den Weg gelegt wurben und ber ‚Hochmeifler 
dieſes dem Könige meldete, mit der Bitte um einen fo fichern 
MWegezug und eine fo Löbliche Anorbnung, wie fie zur Zeit 
Kaftmirs beftanden, erneuerte Ludwig den Befehl, man folle 
alle Kaufleute und Bürger aus Thorn auf ben Handelsſtra⸗ 
Ben Über Sandomir nad Rußland zu und durch Bardnyow 
nach Ungern, nad) Entrichtung der Eöniglichen Zölle, durchaus 
ungehindert und frei fahren laſſen und ihnen forthin in Feiner 
Weiſe Befchwerden und Hinderniffe entgegen legen*). Wahr⸗ 


1) Der König fagt: man habe feine Kaufleute beſchwert tam im 
mutatione pannorum et commutatione pecuniarum, quam in aliis fa- 
ctis diversimodes; beshalb habe er den Thornern verboten ingressum 
Regni Ruscie et Civitatis Lenburge. 

2) Originalurfunde, dat.: Cassovie in octava festi b. Michaelis 
Archang. an. 1373 doppelt im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VIL Nr. 
11, indem ber König feine Beflimmung nicht bloß der Stabt Thorn, 
fonbern auch dem Hochmeifter meldet. Beide Urkunden ‚find auf Pas 
pier gefhrieben und mit bem Majeſtaͤtsſiegel bed Königes verfeben. 

3) Urkunde, bat. wie ‚bie vorige und bes nämlichen Inhaltes im 
Kathsarchiv zu Thorn Cist, VIL Nr. 97. 

4) Driginalurkunde, bat.: Sandomir sabbato in crastin. convex- 
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ſcheinlich beſtand auch jetst noch der alte Handelsweg nach 
fingen, ber von Thorm aus fiber Leflau, Gnefen,. Pofen, 
Breslau, Benſchin im Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, durch die Ja⸗ 
binnka, dann über Kubin im nordweſtlichen Ungern, nach Tren⸗ 
iſchin an der Waag ging '). Eine gleiche Beguͤnſtigung, wie 
vom Könige Ludwig, erwarb der Hochmeifter nicht bloß: fire 
die Kaufleute aus Thom, fonbern für den Handelsſtand ganz 
Yreufſens vom Herzöge Ladislav von Oppeln und Wielun, 
Herrn von: Rußland, indem biefer den Kauffahrern aus Preuf⸗ 
fen völligen Schug und Sicherheit im Handel und Verkehr 
in feine Staͤdte und Gebiete, namentlich nad Wielun und 
Sieradien (Sieradz), womit ihn König Ludwig erft vor kurzem 
beſchenkt hatte 2), zuſicherte, ſobald fie die gefeglichen Zölle 
entrichtet, und ihnen zugleich in jenen Stäbten unb Bebieten 
fir ihre Perfonen und Güter in ihren Sandelögefchäften auch 
alle Rechte, Freiheiten umd Gewohnheiten beftätigte, wie fie 
ſolche ſchoer feit alten Zeiten unter femen Vorfahren genoflen-?); 
Zar den Berkehr mit Krakau war dieſe Zufage bes Herzogs 


is⸗⸗ allerdings von großer Wichtigkeit. 


aionis b, apost. gloriosi a. d. 1876 im Rathaarchiv zu Thorn Cist, 

VII. Nr. 27, Es Heißt ausbrüdtid au): Noveritis, quomodo vene- 
rabilis vir dominus Winric de domo Theutunica Magister Crucife- 
rorum generalis nobis per ambasiatores suos solempnes pro transita 
vierum securo et perfecto modo et consuetudine recolende memorks 


“ ermculi nostri preelari in Regno nostro Polonie obtinendo maltipli- 


«ter nostre magestati supplicavit. 

1) So giebt ihn Hälkmann Staͤdteweſen bes Mittelalters 8L 
&. 185 an. 

£) Pray Amel. Reg. Hungar. P. II. p. 130 nennt den Herzog, 
Hungariae tunc Palatinum und fagt, er fey beſchenkt worben amplis- 
imo Wieslunensium tractu allisque in Siradiensi provincia latifun- 
düs, Bgl. Aber den angegebenen Handelsweg Huͤllmann a. a. O. 
®. 339-360, 

3) Driginalurkunbe, bat.: in Sanok ferla secunda post festum 
*. Nycolai oonfess. a. d. 1878 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VIE 
Nr. 10. Der Herzog, ber fi Dux Opoliens. Velunens.\ terreque 
Russie dominus et heres nennt, fagt: ad instanciam venerabilis viri 
demink Winriei Magistri generalis terre Prussie, amici et: fautoris 
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Ben einen Handelsverkehr zwiſchen Preuſſen und bes 
vielbefuchten Rovgorod findet fich im dieſer Zeit noch keine 
Spur; wenn er befanden, fo koͤnnte er doch mur. von gerin⸗ 
ger Bebeutung geweſen ſeyn und vielleidgt von Eibing mb 
Danzig and einige Kauffehrer befchäftigt haben). Jedoch 
nahmen die Städte Preuffend und insbeſondere Elbing, bad 
immer vegfam und thaͤtig veranging, ald licher ded Danfes 
bundes fchon laͤngſt ſehr lebendigen Antheil an den Handels⸗ 
verhaͤltniſſen zwiſchen den Bundesſtaͤbten und Noegorod ?), 
bis fie ſpaͤterhin auch ſelbſt mit dieſem bluͤhenden Handelserte 
in nähere Beruͤhrungen kamen. Die wieder eroͤffnete Hans 
beiöftraße nach Lemberg aber gab vorzüglich auch dem Bern⸗ 
ſteinhandel nach dem Drient ?), wie wir bald fehen werben, 
wieher regeres Leben und es begann dort von newem zwiſchen 
den dahin Eommmenden Armenien und ben Preuſſiſchen Kaufe 
leuten ber wichtige Umſatzhandel, der Preuffen für feinen Best 
fein einen Theil feiner orientalifchen Waaren zubvachte, denn 
wenn allerbingd auch in ber Zeit, ald disfer Handelsweg für 
Preußen gefchloffen gewefen war, ber Handel nach ben Rie 
derlanden in Beziehung auf dieſes Naturerzeugniß, wovon 
ſchon frühere Spuren bemerkbar find *), gewiß an Regſam⸗ 


nastri carissimi bewillige er, ut Cives et Mercatares in elsdem Ci- 
vitatibus et terris nostris pro se et bonis ipsorem, rebusqus et 
mereimonis adductis et aducendis, tam in emende quam is veh- 
dendo per se et per interpretes universis et singulis juribus, liker- 
tatibus et consuetudinibus, sicut ab autiquis teımpnribus circa Boströs 
prodeosasores usi fuerunt, ita munc tempore nostso uti debeant Ii- 
. bere et gaudere. 

1) Sartorins B. I. ©. 153 vermuthet zwar, baf bie Preuſ⸗ 
ſen in Rougerob ihre befonbere Einrichtung gehabt haben möchten, weil 
hart einer Preuſſiſchen Gaſſe Erwähnung geſchehe; os if mdgtäh. Als 

lein fichers Nachrichten aus biefen Zeiten entgehen uns hierüber. 

2) ©. unter andern bie Urkunden bei. Sartorius B. I. ©. 
180-—183 vom 3. 1294; in ber Urkunde ©. 184 wir außer Elbing 
euch Danzig fon unter ben Gtäbten aufgeführt, bie von ben Spruͤ⸗ 

ı den des Hofes zu Rovgorod nach Luͤbeck appelliven. 
3). Bol. Hüllmann a. a. D BL S. Sat. . 
4) So wird des Bernfteins ſchon im 3. 1868 in ber Uckunde er⸗ 
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Beit fehr zugenommen ') und vor allem Bruͤgge jetzt ſchon 
eine Dauptnieberlage von Bernflein aus Preufien hatte, fo 
wer bie Grgiebigleit der Bernſteinkuͤſte damals doch groß ges 
nung, um ben Banbel mit biefem vielgeficchten Producte nach 
beiden Richtungen bin fehr lebendig zu erhalten. Diefer eins 
trägliche Abfag von Bernflein nach ben Nieberlanden war ed 
wohl auch vorzliglich, der die Städte Preuffend im Jahre 
1375 bewog, ben Alterleuten ımb dem gemeinen Deutſchen 
Kaufmanne zu Brügge den Entfchluß, Brügge wiegen ber ihm 
dort öfter zugefügten Beſchwerden und Ungerechtigfeiten gaͤnz⸗ 
lich zu verlaflen und den Stapel, wie es früher ſchon einige: 
mal gefchehen war, in eine andere Stadt zu verlegen, zu wi⸗ 
derrathen ober doch wenigfiend eine genauere Prüfung des 
Beiehluffes anzuempfehlen *), denn ber Bernſteinhandel hatte 
dadurch einen feiner wichtigften Abſatzpunkte verioten. 

Diefes rege und thätige Handelsleben im Lande unters 
Drachen mehre Jahre lang bie Kriegsuerhältniffe mit dem nach⸗ 
barlichen Heidenvolke zum Gluͤck nur wenig, denn eines Weils 
Tamen chen wegen der in Preuffen berrfchenden Peſtfeuche 
einige Jahre hindurch faſt gar Peine fremden Kriegögäße bier 


wähnt, in welcher Albrecht Pfalzgraf am Rhein, Reward von Golland, 
Seeland umd Friesland den Kaufleuten von Almanien ber Deutſchen 
Hanfe zubehörend, u eende Freiheiten ertheitt; urk. bei Gartes 
rius B. I. G. 447 

1) Bon biefem Banbel nad) den Lieberlanden zeugt auch eine ir 
kunde vom 3. 1375, werin ber Prior und Gonvent bes Auguſtinerklo⸗ 
ſters zu Brügge verfprechen, daß fie exigente venerabili et devota 
petieione quorumdam fidedignorum et honestorum virorum mercato- 
zum de terra Pruseie, qui nostro Conventai in diversis beuehells 
welta bonn diversimode fecerunt «t ne ingrati de impensis benehellh 
inveniamur, auf ewige Beiten an jedem Sonpabeube für du Verſtorbe 
zen in der Wesper beſtimmte Gebete fingen wollen; Driginalurk. im 
Hatheardjio zu Thorn Cist. XXX. Nr. 97. 

2) Oumfeatifde Breceffe im geh. Arch. Fol. I. p. 1-2, wo zwei 
Schreiben der Rathmanne der Stäbte Preuffens hierüber an die Alten 
leute in Brkgge und an Lübedl, bat.: Thom am Tage Valentini 1375; 
vgl Sarto rius Geſchichte det Hanf. Bundes B. IL. GA, . :- 


\ 

256 . Scelbat des Papſtes an die Litthauiſchen Furſten (1374). 
an und e& fehlte fomit der nähere Anlaß zu ben’ gemöhnlichert 
Heidenzügen, andern Theils wär gerade um biefe Zeit ber 
Papft auch bemüht, alles was kriegsluſtig war und fih Ber 
dienfte um die Kirche erwerben wollte, zum Kriege gegen bie 
Türken zu gewinnen '), daher auch feine abermaligen Ver⸗ 
fuche, die Litthauifchen Fuͤrſten Olgjerd, Kynflutte und Ljubart 
af dem Wege der Belehrung und innerer Überzeugung zur 
Taufe zu führen; dem ba ihm wieberum bie Nachricht zuge= 
kommen war, baß jene Fuͤrſten dem chriftlichen Glauben kei⸗ 
neſwegs ganz abgeneigt feyen, fo ermunterte er nicht nur ben 
König Ludwig von Ungern und Polen, die Königin Elifabeth 
und bie Herzoge Labißlan von Oppeln und Semovit von 
Mafovien (der ſchon manches in ber Säche mit Eifer gethan), 
ihrer Seits dad Werk der Belehrung in jeglicher Weile zu 
fördern, fondern er wandte ſich mit einem Schreiben auch am 
bie Litthauifchen Zürften felbft, ihnen melbend, wie fehr es 
ibm am .Derzen liege, ben ſchweren und biutvollen Kampf 
zwifchen ihnen und den Ordensrittern beendbigt zu fehen, wie 
dringend er daher auch wünfche, fie fammt ihrem Volke zu 
dem Slauben zu führen, außer weldem kein Heil fey, ihre 
Seelen aus des Satans Gewalt für die Ewigkeit zu retten 
und dem Kriege, dem Blutvergießen, dem graufamen Mor- 
den, dem Rauben und Berheeren und allen den furdhtbaren 
Folgen dieſes Kampfes endlich ein Ziel zu feßen. Gerne 
wolle er ihnen ftomme und im Geſetze bes Herrn gelehrte 
Männer zu ihrer Belehrung und zur Verkündigung des Glau: 
bens, fowie zur Vermittlung eines feften Sriebend mit dem 
Orden und den andern nahewohnenden Chriften zufenden, fo: 
“ bald fie ihm ihre Geneigtheit zur Belehrung durch den Probft 
von Krakau, der zu ihnen komme, zu erkennen geben wüxs 

den*). Allein biefe Bemühungen hatten auch jest feinen Er- 
folg; ja wir hören nicht einmal von einer Antwort, welche 


: 1) Beymald, Annal, ecales, an. 1878. Tritkem, Chroa. Hinsang. 
p: 862. 

2) Der Brief des VPapftes an bie Litthauiſchen Fuͤrſten, dat.: Av- 
nion. X Calsad. Nevemb, an. UI bei Zaynald, au. 1375 Nr. 16. 
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die Sinften dem Papfe über. feine wohlgemeinten Abfichten 


ertheilt. 

So ward. alfo der Krieg mit den Litthauern, deren Fürs 
fien Dlgjerd und Kynflutte ohnedieß ſchon feit Jahren in bie 
Streitigkeiten der Ruffifchen Fuͤrſten mit. hineingezogen und 
zu mehrmaligen Einfällen in deren Gebiete veranlaßt worden 


waren !), eine Zeitlang im Ganzen nur matt geführt und es 


füllten die Kriegdreifen, meift nur von den Komthuren der 
nördlichen und öftlichen Gebiete unternommen und faft immer 
nır auf Raub und Berheerung gerichtet, ohne irgend bedeu⸗ 
tende Erfolge, bie Zeit von mehren Iahren aus, denn bald 
war es ber fehdeluflige. Pfleger von Infterburg, bald der Kom: 
thur von Balga Gottfried von Linden. und Dieterih von El⸗ 
ner fein Hauskomthur, die Uber die Memel zogen, bald fandte 
der Pfleger von Raftenburg Herzog Albrecht von Sachen 
feine Streithaufen aus und felten ohne dad Gluͤck, weldes 
man fuchte, denn Schaaren von Gefangenen und zahlreiche 
Viehheerden folgten regelmäßig ben DOrbenöfriegern in die Heiz 
mat nach ?). Zuweilen aber begegnete den Drdenswaffen 
auch Unglüd und Verderben. Als unter andern der Komthur 
zu Ragnit Gerhard von Lenfen im Sommer bed Jahres 1374 
mit einem anfehnlichen Heerhaufen in dad Samaitifche Gebiet 
Kaltenen einfiel, gelang es ihm zwar unter Brand und Ver⸗ 
heerung eine reiche Beute und eine große Schaar von Ge⸗ 
fangenen zuſammenzubringen; auf dem Ruͤckzuge aber hatten 
ihm bie Feinde in einem Walde bei. einem Moraſte den we 
abgeſchnitten , um ihm ben Raub wieder. zu entreißen. 

kam zu einem harten Kampfe; die Heiden flürmten mit br 


1) Vgl. Karamfin B. V. ©. 23 — 26, 
2) Wigand. p. 293 erzählt diefe Züge ins Heibenland vollſtaͤndi⸗ 
ger; allein die meiſten verlaufen ohne beſonderes Intereſſe und bleiben 
ſich in ihrem Charakter alle mehr ober weniger gleich. Es wuͤrde alle 
Geduld ermüben, fie hier im Einzelnen zu verfolgen. Aber man er: 
kennt aus biefen fortlaufenden Kriegsereigniffen, was von bem Waffen⸗ 
ftiuftande zu halten ift, den Schütz p. 81 auf vier Jahre zwiſchen 
dem Orden und den Großfuͤrſten ſchließen laͤßt. 
V. 17 
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ßender Gewalt in den Kriegähaufen; die Ritter, um fich im 
Sumpfboden zu retten, mußten zu Zuß flreiten. Allein der 
Komthur fammt zwölf feiner Ordensbruͤder blieben auf dem 
Kampfplage, ein Orbendritter, ber alsbald an einen Baum 
gefeffelt und durch Lanzenfliche den Göttern geopfert wurde, 
nebft mehren tapfern Edlen und Reiſigen gerieben in des 
Feindes Hände und nur mit Noth gelang ed den Übrigen, fich 
durchzuſchlagen. Es wär ein Glück für fie, daß auch ber 
Feind in dem Kamipfe bedeutend gelitten hatte und fie auf 

der Flucht nicht weiter verfolgte !). 

Zur Vergeltung für biefe Raubzlıge der Orbensritter nach 
Litthauen brach im Herbſt des Jahres 1374 der Großfürft 
Konftutte mit einer großen Streitſchaar fiber Maſovien her 
. ins Gebiet des Ordens ein, verwuͤſtete zuerft in drei getheilten 
Heerhaufen die Umgegend von Soldau, ſtuͤrmte dann unter 





1) An eine chronologiſche Ordnung in ber Erzählung ber Kriegs: 
ereigniffe biefer Zeit ift bei den meiften Chroniften kaum zu denken. 
Wigand. ift hier fo überaus verwirrt in bem dor uns liegenden Aus 
zuge, daß e& nicht möglic wird, bei ihm einen feften Baden zu gewin⸗ 
nen; Diugoss., ber aus ihm fhöpfte, folgt ihm auch In ber Unork: 
nung. Schütz |. c. drängt wegen ber Annahme feines vierjährigen 
Waffenſtillſtandes alle Kriegsereigniffe, felbft ſolche, bie ganz offenber 
ins 3. 1374 gehoͤren, in bie Jahre 1375 und 1876 zurüd. Unter biefe 
gehört auch ber erwähnte Ktiegszug Gerhards von Lenſen nad) as 
maiten, ben er ins 3. 1375 verfegt, Wigand. aber erſt im 3. 1876 
erzählt. Wir wiffen dagegen aus dem Ämterbuche beftimmt, daß Ser⸗ 
hard von Lenſen im I. 137% ftarb und daß ihm noch in biefem Jahre 
Kuno von Hattenſtein im Amte folgte. Ja Wigand. läßt Gerharben 
nicht einmal im Kampfe fallen, fondern fagt am Schluſſe feiner Ers 
zählung: Frater vero Gerhardus misericorditer a deo fait preserva- 
tus, obgleich Schütz ausdruͤcklich feines Todes In der Schlacht er⸗ 
wähnt und das Amterbud bamit übereinftimmt. Nach biefem fielen 
im Kampfe 12 Orbensherren, nach Wigand. 21 cruciferi cesi sunt 
in mortem preter multos nobiles; bie alte Preuff. Ehron. p. 39 ers 
wähnt, bag außer ben 12 erfchlagenen Drbensrittern noch „19 gute 
mann’ gefallen feyen, daß man dem Konithur zuvor gefagt, bie Feinde 
wörben ihm den Rüdzug abfehneiben, er aber nicht darauf geachtet 
habe. 
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furchtbaren Graͤueln bis Neibenbung berauf, “fing überall: in 
Gebuͤſchen und Wäldern die gefluͤchteten Greife, Frau und 
Kinder auf, beging mit feinen Kriegen an Jungfrauen bie 
fehmöveften Verbrechen unb nachdem er nahe an vierzig Dörfer 
entweder niebergebrannt ober völllg audgeplimbext, kehrte er 
mit achts bis neunhundert Gefangenen burch Bafovien wieber 
in die Heimat zuruck, wo er die Ungluͤcklichen als Sclaven 
imter die Vornehmeren feiner Krieger vertheilte '). 

Eine weit regere Theilnahme aber als dieſe ſtets in gleis 
ches Art- wiederkehrenden Kriegbreifen ind Heidenland erregten 
im Jahre 1375 bie umuhigen Greigniffe im Kulmerland. 
Der Papft Gregorius der. Eifte, der die Roͤmiſche Kirche in 
großer Gefahr zu fehen meinte und bie ganze Ehriſtenheit als 
ſchwer bedroht von ihren Zeinben, ben Türken, fchilberte, hatte. 
außer andern Mitteln zu neuem ®elberwerbe fir bie erfchöpfte 
paͤpſtliche Schaglammer an feinen Nuntius Elias von Vedronio, 
Kontor der Kirche von Zanthen auch den Befehl erlaffen, wie 
von den Gütem der Iobanniter fo von ben fämmtlichen Be: - 
figungen des Deutſchen Ordens in Deutfchland, Ungem, Boͤh⸗ 
men und Polen den Zehnten der Einkünfte eines Jahres eins 
zufordern und biefe Erhebung mit aller Strenge und ohne 
Ruͤckſicht auf irgend ein Vorrecht, felbft mit Anwendung aller 
Firchlichen Strafen zu betreiben. Es war auöbrüdtich erklärt, 
daß man auf die Freiheit beider Orden von ber Leiflung ir: 
gend eines Zehnten durchaus Feine Rüdficht nehmen, fonbern 
wenn etwa Widerſtand Statt finden werde, die Meifler, Ge⸗ 
bietiger ımd die gefammten Orbenshäufer nicht num durch den 
Bann und wo cd nöthig fey, durch Sequeftretion, ja ſelbſt 
durch Vorladung an den päpfllichen Stuhl zur Leiſtung zwin⸗ 


1) Auch über diefe Begebenheit weichen bie Ehromiften von einans 
der ab. Wigand. p.296 und Schütz p. 81 fegen fie ins Jahr 1376, 
umb zwar jener in dem Herbſt, biefer in den Fruͤhling biefes Jahres. 
Hier führt aber Lindenblatt &. 35 in Übereinftiimmmg mit Det» 
mar 8. I. &. 299 auf die richtige Annahme bes 3. 1374 und zwar 
nennt der Iehtere den Tag S. Mauritii (22. Sept.) als bie Zelt des 
feindlichen Einfalles. 

17* 
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gen folle'). Diefe Anforderung, fchon vor einigen Jahren 
geſchehen, hatte der paͤpſtliche Nuntius, dem ber regſte ‚Eifer 
in der Sache fixeng anbefohlen war, damals nicht verfehlt, 
von Prag aus dem Deutichen Orden bekannt gu machen und 
fhon im voraus über den Meifter, die Gebietiger, Ordenscon⸗ 
vente.unb Kapellen. Bann und Interdict auögefprochen, wenn 
man ihrer Seit ber Erhebung des Zehnten irgend ein Hin⸗ 
berniß entgegen legen unb feinem Bevollmächtigten in biefer 
Sache, dem. Bifchofe Nicolaus von Mayenne in den zwei be 
flimmten Terminen die Abgabe nicht in der Art und Weife 
entrichten werde, wie fie der päpftliche Befehl vorgefchrieben ?). 
Die Sache aber. war, fey ed wegen bed Streites des Ordens 
mit dem Bilchofe von Ermland oder wegen der in Preuſſen 
damals . herrfchenden Peſt einige Jahre hingehalten worden, 
bis ber erwähnte Bifchof im April des Jahres 1374 von 
Breslau aus den Hochmeiſter und den gefammten Orden in 
Preuffen von neuem an des Papftes Gebot erinnerte °) und 


1) Original ber Bulle, bat.: Avinion. XVIT. Cal. May p. n. a. 
secnndo £15. April 1572) Schiebl. VIII. Nr. 4; fie ift in einem uns 
gemein fcharfen Zone abgefaßt. 

2) Urkunde, bat.: Prage die duodecima- Mensis Augusti a. d. 
1372: Dan höre, wie der Nuntius fi ausdrüdt: Quod si monitio- 
nibus nostris aut mandatis huiusmodi, yıno verius apostolicis non 
parueritis cum effectu vel in eis exequendis negligentes fueritis seu 
remissi aut premissa et eorum singula distuleritis adimplere aut im- 
pedimentum aliquod per vos vel alium seu alias tacite vel expresse 
publice vel occulte presteritis vel prestiterint, quominus prediea 
oınnia et. singula suum plenum et debitum sorciantur effectum et su- 
pradicta decima per prefatum dominum nostrum Papaın in predictis 
terminis persolvatur de moneta modoque et forma superius expres- 
satis, in vos omnes et singulos Magistros, Priores, preceptores, 
fratres et personas hospitalium seu domorum Scti Johannis Jeriten. 
et 8. Marie Theuton. et omnes alios et singulos, qui contradictores 
seu culpabiles fuerint in premissis, excommunicationis, in .capitulis 
vero suspensionis et in Ecclesiis et capellis seu oratoriis vestris In- 
terdicti sententias aactoritate apostolica, qua fungimur, in his scri- 
ptis canonica monitione premissa proferimus et etiam promulgamus. 

8) Urkunde, bat.: in Vratislavia a. d. 1374 Indict, XII ınensia 
April. XX quarta die, Schiebl. VIII. Nr. 4 5. 
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bald darauf von Polen her die Einziehung bes Zehnten mit 
alter Steenge forderte. Gr fand indefien großen Wiberfland, 
Denn bie Seifllichen ded Landes, vielleicht ermuthigt durch das 
Beifpiel ber Exzbifehöfe von Mainz, Trier und Coͤln, welche 
ben Zehnten gleichfalld vermeigerten '), widerfegten fich nicht 
nur, fonbern auch ber Hochmeifter ließ die willkuͤhrliche Er: 
preſſung bes paͤpſtlichen Commiſſarius in feinem Lanbe aufs 
nachdrüdlichfte unterfagen. Es erfolgte Bann und Interbict. 
Allen man achtete auf foldye Strafen in Preuffen ſchon laͤngſt 
nicht viel und ließ fie ohne Wirkſamkeit. Nur der den: päpfl: 
lichen Stuhle fehr ergebene und fireng gehorſame Biſchof 
Wicbold von Kulm, ber überhaupt wenig beliebt ‚war, weil 
er feine bifchöflihen Einkünfte meiſt im Auslande verzehrte 2), 
unternahm ed, in feinem Sprengel die kirchliche Strafe be: 
kannt zu machen. und in Ausübung zu bringen. Allein hier 


‚gerade, wo früher ſchon die Erhebung des Peteröpfennigs fo 


große Erbitterung erregt, ging bald Eine Stimme des Zornes 
wegen des Biſchofs Verfahrens durch das ganze Land, befon- 


ders ımter dem Landadel, der zu der neuen Auflage am meis 


fien zu leiſten hatte, und geſtuͤtzt auf biefe allgemeine Stim⸗ 
mung wagte es am dritten April des Jahres 1375 ber ent- 
fchloffene Ritter Hand von Krufhin in Verbindung mit dem 
Ritter Peter Smweynichen ’) und andern Anhängern, ben Bi: 
fchof im Dom zu Kulmfee *) zu überfallen und gefangen ind 


1) Detmar 8. I. ©. 801. 

2) Wir haben 3. B. eine Urkunde von ihm, bat.: Comfluentie in 
domo habitationis .nostre dicta Vogelsank a. d. 1373 die nona men- 
sis Septemb., nad) welcher er durch ben Witter Siegfried von Selbach 
von dem Thorner Bürger Nicolaus Cordelitz omnes et singulas pecu- 
nias ad vostram Episcopalem mensam spectantes, nämlich 8840 Mark 
erheben und ſich zubtingen läßt; Schiebl. XLIX. Nr. 7. 

8) Den Ritter Peter Sweynichen nennt ein Brief des Biſchofe 
von Pomefanien an Wichold vom 3. 13R1 ale Theilnehmer, ‚den Hans 
von Kruſchin ale Anftifter, Lindenblatt © 33. Detmar 8. J. 
S. 301 läßt ihn Johann Truſchwitg heißen. Rach der alten Preuſſ. 
.&hren. p. 89 foll „Hans von Kruſchen“ auf Dobrin gewohnt. haben. 

4) Rach einigen (alte Preuſſ. Ehron. a. a. D.) geſchah bie Gefans 


262 Bifhof Michetd von Kulm (1375). 


Dobriner Gebiet jenfeitd ber Drewenz zu führen. Dort in 
Wälyern und Gebüfchen mehre Wochen lang hin und her ge 
fchleppt hatte er die Wahl, ob er auf feine Koſten ven Bam 
wieder loͤſen ober eine Summe von viertaufenb Mark zahlen 
wolle '). Er entfchloß fich, wie ed fcheint, zum Zahlung bie: 
fer Summe *), wurbe frei gelaflen, entfloh aber fofert aus 
bem Lande ımb begab füch nach bem Rhein, von wo er einen 
Bericht über fein Schidfal an ben päpftlichen Stuhl fandte, 
Man batte aber von Preuffen aus bereitd auch wegen Erhe⸗ 
bung bed Zehnten appellirt, ohne wow Roͤmiſchen Hofe eine 
weitere Emtfcheibung zu erhalten, denn zu Lebzeiten biefes 
Dapfies Fam die Sache nicht wieder in Anregung und gerieth 
eine Zeitlang in Vergeffenheit °) Der Ritter Dans var Kru⸗ 


gennebmung im Dom zu Kulmfee, nad andern (Detmar a. a. O.) 
auf bes Bifchofs eigenem Schloſſe 

1) &o erzählen Lindenblatt ©. 33, Detmar a. a. D., na 
welchem der Bifhof fieben Wochen im Walde gefangen gehalten wurde, 
Corner Chron. p. 1126, die alte Preuſſ. Chron. p. 89. Nah Bir 
mon Srunau Tr. IX. c 1. $. 12 war Wicbold ia ber Nähe vor 
Göln geborn. Lucas Dayid B. VII. S. 118— 119 erzählt Hier 
ziemlich richtig; nur geſchah die Sache weder unter dem Papfte Urs 
ban VL, wie ber Chroniſt fagt, noch unter Urban V., wie Hen: 
nig in der Anmerkung verbeffert. Auch follte der Biſchof nicht 400 
Mark, wie Kogebue B. II. ©. 233 angiebt, ſondern 2000 Mart 
entrichten, wie Eindbenblatt und Detmar fagen. 

2) Wir fchließen biefes aus bem erwähnten Briefe bes Biſchofs 
von Pomefanien, wo von einer restitutio oblatorum et expresarum 
satösfactionum bie Rede iſt, bie den Thaͤtern fpäter auferlagt wird. 

3) Dieß fagt ums eine Bemerkung in ben Privileg. ocolesiae Po- 
mesan. p. All, wo es heißt: Tempore domimi Nicolai predecessoris 
mei (Biſch. von Pomefanien) per Episcopum Maieniens. patebantır 
devime, a quo eciam foit appellatum et stetit usque ad mortem do- 
mini Gregorii Pape XI, et sic peticio cum appellations essarcmerumt. 
Wenn dann noch Hinzugefügt wirb: Nota quod tempore appellationis 
deminus Wipoldus Episcopus Culmensis non fuit apud eocleaiam sus, 
sed vicarius suus Johannes nomine ecclesie stetit in appellatione cum 
oooclesiis, fo geht daraus hervor, daß Wicbold keineswegs feinem Bid 
thum entfagte, wie einige Chroniften angeben, benn wir finden ihn 
auch ſpaͤterhin wirklich voch als Miſchof. 


— 
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ſchin und feine Mitgenofien wurden in ben Bann erklärt und 
unterlagen dieſer Strafe, bis nachmals der Bifchof von Kulm 
felbft und der Hochmeifler um ihre Losſprechung beim päpft: 
lichen Stuble bittend einkamen und, nachdem die Sache ges 
zichtlich behandelt worden '), der Biſchof Johannes von Pos 
meſanien unb ein Ermländifcher Domherr ben Auftrag erhiel: 
ten, die Pirchliche Strafe aufzuheben unter ber Bedingung, 
daß fie dem Bifchofe von Kulm für alle Exrpreffungen Ge: 
nugthuung leiten, für das ber Kirche zugefügte Unrecht in 
euer Stadt des Kulmerlandes einen Kivehenaltar errichten und 
dieſen zur Unterhaltung eines Vicars ober Kapland mit zehn 
Mark jährlicher Einkünfte begaben follten. In einer Kirche 
der Stabt Strasburg warb biefer Altar erbaut und mit den 
erwähnten Einkünften verforgt ?). Der Bifchof Wicbold aber 
blieb viele Jahre im Auslande ımd ließ fein Biſthum durch 
einen Bicar verwalten. Der Papft endlich fcheint fich eben: 
falls bald wieder befriedigt zu haben, denn fchon in ben naͤch⸗ 
fien Jahren finden wir von neuem Beweife feiner Gunft ge: 
gen den Drben ’). | 

Mährend biefer Ereigniffe im Kulmerlande aber entfpan- 
nen fid) aud unruhige Bewegungen in ben ſuͤdlichen Gränz: 


1) Rad) einem Briefe im Formularbuche p. 47 ohne Datum und 
ohne Angabe ber Verfon, von weicher ex geſchrieben ift, wandte ſich 
der Biſchof von Kulm felbft wieberhelt on ben Papft um Apfolution 
für die, welche ihn gefangen genommen und für Radlaffung ihrer 
Strafe. Man fand indeffen das Geſuch des Biſchofs nicht dem Kechte 
gemäß und bie Sache murke an beflimmte Richter verwieſen. Nah 
dem Briefe nahm man dabei auch bie Gunſt bes Hochmeiſters in An- 
ſpruch. 

2) Rad einem Briefe bes Biſchofs Johannes von Pomeſanien an 
Wicbold vom 17. Rov. 1881. 

3) Diefe Begüuftigungen betrafen freilich nicht den Orden in Preufs 
fen allein, fonbern in ber einen Bulle, bat. Avinian. XVI Cal. Jal, 
p- m. a. VI ertheilt ber Papft dem Oxden im Allgemeinen wieberum 
alle Freiheiten, Worzechte und Indulgenzen der Johanniter, bie andere 


- nerleipt dan Ordenshaͤuſexn in Rom, Biterbo und Montefiascoue Be: 


freiung von manchen Laſten; beibe Bullen Schiebl. VIIL Nr, 6. 7. 
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gebieten. Der ehemalige Herzog Wladisfan von Gniewkow, 
ber Weiße oder gemeinhin bloß „der weiße Fürft” genannt "); 
der friherhin fein Land an König Kaſimir vergeben, um eine 
Wallfahrt ind heilige Land zu unternehmen und nachmals da3 
Moͤnchskleid empfangen, hatfe, von den-mit des Königes Lud⸗ 
wig Abwefenheit und der Weiberherrfhaft unzufriedenen Po: 
len aufgemuntert, die ihn als Naͤchſtberechtigten zur Thron: 
folge berbeigerufen ?), fein Klofter in Burgund verlaffen und 
war, obgleich ihn ber Papft von feinem Moͤnchsgeluͤbde nicht 
entbunben ?), nad Polen gefommen, um bie unzufriebene 
Stimmung eines Theiles der Polen mit Ludwigs Regentſchaft 
zu benugen und nicht bloß wieder fein ehemaliges Herzog: 
thum, fondern wo möglich felbft die Königsfrone zu gewin⸗ 
nen *), denn die Luſt zur Herrfchaft hatte die Flöfterliche Ein: 
famkeit in feiner Seele noch nicht erſtickt. Und in ver That 
gelang es ihm auch durch Unterflüßung feiner Anhänger und 
durch Mithülfe des Ritters Ulrich von Oſten und deffen Bruͤ⸗ 
der, fich der feften Burgen zu Leflau, Gniewkow und befons 
berö der nahe am Ordensgebiete unfern von Thorn gelegenen 
Feſte Slotterie zu bemächtigen. Bon hieraus gedachte er jeht 
feinen Plan bis zum Throne Polens weiter zu verfolgen, ald 
ihn im Jahre 1376 der Statthalter von Groß⸗Polen Sandi⸗ 
vog von Subino und Herzog Kaftmir von Dobrzin auf der 
Burg Slotterie hart belagerten und endlich nach  manden 
blutigen Kämpfen unter großer Verheeruug der ganzen Ums 





1) Lindenblatt &. 36 und 88. Diugoss. L. X. p. 23 seq. 

2) Rah Pray Annal. reg. Hung. P. II. p. 139, 

8) Pray'i.c. De Wal T. III. p. 408. 

4) Wente he was be negefte geboren to ber herfcop, wie Detmar 
8.1. S. 805 fagt. Die Verwandtfchaftsserhättniffe und feine Ans 
rechte weifen Dliugoss. L. X. p. 19 und Cromer p. 326 genauer nad. 
Die Angabe bei Alb. Krantz Wandal. L. IX. c. 4 und in Corner 
Chron. p. 1128, daß Wladislav früher Deutſcher Ordensritter gewe⸗ 
fen fey und von bem weißen Orbensmantel den Beinamen bes Weißen 
(Albus) erhalten habe, iſt ſchon von De Wal T. W. p. 409 hinrei⸗ 
chend wideriegt. 
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gegend zur Ergebung zwangen '). Um fid) des gefährlichen 
Segnerd zu entledigen, bot Ihm der König Ludwig, der eben 
vom Papfte mit allem Nachdruck zum Krieg gegen die Tuͤr⸗ 
Den gemahnt wurbe ?), gerne eine Summe von zehntaufend 
@ulden und ein beifimmtes Jahrgeld von taufend Gulden, 
fofern er in das Klofter zuruͤckkehre, und der weiße Fuͤrſt zog 
ed nach ſolcher Erfahrung vor, bie Plöfterliche Stille wieder 
aufzuſuchen?). So nahe bie Gelegenheit gewefeh war, in 
dieſe Unruhen im Nachbarlande mit einzugreifen, da: felbfl- das 
Drbensgebiet nicht unverlegt geblieben‘ war, fo hatte «8 -der 
Meifter Binrih zur Aufrechthaltung des Friedend doch für 
beilfjamer gefunden, fich von der Xheilnahme an diefem Sireite 
fern zu halten. 

Unterdeſſen waren ſchon ſeit dem Anfange des Jahres 41378 
auf den Kriegsreiſen ind Heidenland die Ordenswaffen in raftlos 
fer Thathigkeit, denn einer Seits brach in den erften Tagen des 
Sahres Wigand von Balderdheim Pfleger zu Inſterburg, unter⸗ 
flüst von einem Heerhaufen aus Samland in das Gebiet.von 
Weygow an der Memel ein, ylünberte und verwürlete mit 
- euer und Schwert das ganze Land, und führte dann mit 
Sechzig Gefangenen einen reichen Raub nach Infterburg zuruͤck, 
wo ber tapfere Ordensritter Werner von Zettingen auf. dieſem 
Zuge fchwer verwundet feinen Zob fand *), anderer Seite 
fandte ber Hochmeiſter, der mit dem Meifter von Livland eis 


I) Bol. einiges Nähere Äber die Belagerung bei Detmar a. a. O. 
und Dlugoss. 1. c. 

2) Pray I. c.p. 140. Raynald. an. 1375. Nr. 6. 

8) Schr fpeciel das Nähere beim Anonym. Archidiac. 'Gnesn. 
p. 108-112 und Diugoss. 1. c. Detmar a. a. D., ber das Ereig- 
niß ins 3. 1977 fest, fpricht von 11,000 &ulden (nad Corner Chron. 
12,000) und alle Jahr 1000 Gulden, wenn ber ‚Herzog wieder in dem 
Möndsftand trete; er fügt hinzu, daß die Verhandlung in Gegenwart 
bes Hochmeiſters, feiner Bebietiger und des Herzogs von Gchleſten ge⸗ 
ſchehen ſey. 

4) Wigand. p. 293. Werner von Tettingen nennt der Ehtoniſt 
collega adyocati Sambiensis, wahrfcheiniih bamit feinen Kompan 
meinenb. 
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nen größeren Kriegszug ind heidniſche Land verabredet, um 
dieſelbe Zeit einen Heerhaufen von fünfhunbert Mann gegen 
die Wildniß aus, um audzuforichen, ob ber Zeind ſich zum 
Einfalle ind Ordensgebiet rüfte und verfansmele, und da man 
die Graͤnzlande der Litthauer unbewehrt und unbewacht fand, 
fo fturmte man mit Mord und Brand weiter ins feindliche 
Gebiet hinein unb nahm über hundert Heiden gefangen '). 
Darauf trat der Meifter MWinrich felbft im Anfange bes 
Februar an die Spige eines ſtarken Heeres von zehntau⸗ 
ſend Mann, begleitet pom Ordensmarſchall Gottfried von Lin⸗ 
den, den Großkomthux Rüdiger von Einer, vielen Komthuren 
und on zweihundert Baronen, Edlen und Bitten, bie aus 
Frankreich und Deutfchland zum Heidenkampfe gekommen 
waren ?). Allein auf dem Auszuge ſchon fihlug bie Winter 
kaͤlte ſo plöglih um und bie Fluͤſſe wuchlen fp bebeutend an, 
daß der Meiſter mit der Mannfchaft der obern Lande nicht 
weiter ziehen konnte). Des Ordensmarſcholl aber mit ben 
Rondhuren von Elbing, Ehrillburg, Balgg und Brandenburg 
neh den fremden Kriegsgaͤſten brach bei ber Feſte Divfune*) 


1) Über dieſe und bie nädhftfolgenden Greigniffe haben wir ein 
Schreiben des Hochmeifters an den Ordensprocurator im Bormular: 
buche p. 69, abgebrudt bei Lucas David 8. VI. ©. 128. &s ift 
ohne Datum; baß es jedoch in bas 3.1875 gehört, iſt nach der Über: 
eisftonwung Inne: Inhaltes mit ben Berichten der Chroniſtes keinem 
Zweifel unterworfen. 

2) In dem Schreiben des Hochmeiſters heißt es: Inter quos fue- 
runt de magnatibus baronibus, nobilibus militibus et militaribus de 
Francia et Almania bene ducent;. Wigand., ver die Komthure nennt, 
fagt ebenfalls multi quoque peregrini intererant, Die Stärke bes 
Heeres giebt Schütz p. 81 an; ebenfo Wigand. 1. c. . 

8) Schreiben des Hochmeifters a. a. ©. Es iſt indeſſen in eini- 
gen Gtellen dunkel, aud nicht überall richtig abgebrudt. Es heit 
aber: xemiseio frigorum nivibus consumptis nostrum prapositum re- 
fardavits deshalb mos cum hominibus terrarum superiorum impediti 
procedere non potuimus et sic Marschalcum .nostrum cum hominibus 
tersaram inferiorum emisimus, 

4) Im Schreiben des Hochm.: fortalicium Disorve, bei Wigand, 
Dirsungen, bei Schütz Dirfinigen, bei Detmar Dirfime genannt; 


\ 
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ins feindliche Land ein, Durchplünberte die Gegenden bis Tra⸗ 
fen !) hinauf ‚ legte Das große Dorf Symliken *) oder Sims: 
lisken in Afche und wagte ſich dann bis unter bie Mauern 
von Wilna. Da es ibm jeboch nicht gelang, füch der ſtark be: 
fefligten Stadt zu bemächtigen, fo zog er über Traken zurüd, 
brannte ben reichen Hof des Bojaren Wyrduck auf und Eehrte, 
unter Brand und Verheerung die Memel abwärts gehend, mit einer 
zableeichen Beute und Schaaren von Gefangenen nach Preuflen 
wieber heim ’). Es war furchtbar in den zehn Tagen, die man 


die Wegeverzeichniffe geben uns ben richtigen Ramen Dirſune (Durſchi⸗ 
niſchty an der Memel). 

1) Wigend. ſagt bier: prooadunt contra Pawunden, ubi per 
diem et noctem Sudowensss igue et interfectione vexabentur , wors 
aus wir erfahren, baß in jener Gegend auch Sudauer wahnten. 

2) &o Wigand., offenbar das heutige Sumeliski, weftlih von 
Reu⸗Troki; die Wegeverzeichn. nennen den Ort Symylisken und fegen 
ihn drei Meilen von Traken. 

8) Lindenblatt ©.35 erwähnt des Zuges nur mit einigen Wor⸗ 
ten. Daß er aber mit Detmar und dem Schreiben bes Hochweiſtexs 
von einer und berfelben Begebenheit ſpricht, beweiſet bie Grwäpnung 
der Livländer. Aus dieſer übereinſtimmung geht zugleich hervor, daß 
der Kriegszug ins 3. 1375 und zwar in den Februar fällt, welchen 
Monat der Hochmeifter ausbrüdtih nennt. Wigand. erzählt biefen 
Kriegszug wieder zweimal beim 3. 1374 und 18755 es geht aus ibm 
Ber hervor, daß er an beiden Orten nur mon einer Begebenheit fpricht. 
Die alte Preuff. Ehron. p. 37 meldet von biefem Zuge im 3. 1875: 
Gotfrid von kynden obirfter marſchalk waz yn Littawen mit ben von 
criſtburg, vom elbinge, von ber balge, von Brandenburg, mit beyden 
Beyten von fameland und mit etlichen geften won bewtichen landen 
pafpreugende am tage Scolaſtice virginis. unb teilten, das beer ya III 
far, by von crifkburg und von ber balge ya eyne ſchar, der Mar: 
ſchalk mit ven geften und voyten von fameland ya dy andere, by von 
eibinge und von Brandenburg in dy dritte und logen by nocht von 
enanber uf KIT meyien. Am andern tage quamen by heer zeu fammene 
mb herten yın Sande U tage. Am britten tage zogen ſy vor trafen 
und vunden do Tynftob den Tonig mit bem ber marſchalk eyn geipreche 
bitt und ſchiden ſich yn czorne, dorume hestin fo ya bem Laube befte 
lenger und fürten wit yn von bannen gefangen wol IXC menſchen, 

ane by by gefte mit, ſich fürten ten dewtſchen Lauben. 


[4 
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im feindlichen Lande zugebracht, theils durch dieſes Streitheer, 
theild vom Meifter von Livland, der anderwärtd eingefallen 
war, gehauft und verheert worden. Am meiften betrauert 
wurde der Marſchall von Livland, der Führer des Livlaͤndi⸗ 
fehen Heerhaufens, der fein Leben beim- Fällen eines Baumes 
verlor '). 

Auf gleiche Weife und mit ähnlichen Erfolgen verliefen 
bie Kriegöreifen ins Heidenland fomohl im Fortgange des Jah: 
red 1375 als im nachfolgenden Jahre 1376. Bald flanb 
ber Hochmeifter felbft an der Spige der Heerhaufen, fiel im 
Samaitenlande in die Gebiete von Medeniken, Exogeln, Ariö: 
Een, Roffiena, Gefow und Paftow ein, wo er acht Tage lang 
alles mit Raub und Brand verheerte, ruͤckte dann bis Kauen 
vor, um die dorfige neue Burg zu erflürmen, mußte fich abe, 
durch die Tapferkeit der Befagung unter bedeutendem Berlufte 
zurudgeworfen, nach der Gränze zurüdziehen ?). Bald wie: 
derum berfchritten der Vogt von Samland und die Pfleger 
von Infterburg, Gerdauen und Zapiau bie feindlichen Graͤnz⸗ 
gebiete und hauften weit und breit auf die gewohnte Weiſe). 
Bald endlih war es der Fühne Komthur von Balga Diele 
rih von Einer, der tief ins feindliche Land bis in die Ge: 
biete Kameng und Bieliza unter Plünderung und Verheerung 
vordrang und von dort Hunderte von Gefangenen und ‚Heer 
ben von Vieh und Roffen als Beufe mit zuruͤckbrachte): es 


1) Schreiben des Hochmeifters bei Lucas David a. a. O. 

2) Rach Wigand. erfolgte der Verluſt des Hochmeiſters vor Kauen 
in die #. Scholastice (10. $ebr.) alfo noch in der Winterzeit. Diugots. 
L. X. p. 38. Kojalowiez p. 346. Ob bie Zeitangabe bei Wigand 
richtig ſey, iſt zu bezweifeln, bnen in das Jahr 1875 wiirde dann bie 
Kriegsreife kaum noch gehören If. das Schreiben des Hochmeiſters bei 
Lucas David a. a. D.) und im Winter 1876 kam nad Linden: 
blatt &. 87 zwar der Graf Adolf von Eleve mit ivielin Nittern in 
Preuffen an; aber man konnte keine Reife unternehmen, weil der Win: 
ter zu weich und die Ströme zu ſtark angefchwollen waren. ber bie 
verheerten Gebiete weichen bie Angaben der Chroniſten etwas ab. 

8) Wigund. p. 294 beſchreibt den Zug genaner. 

4) Wigend. 1. e. nennt einmal als Gebiete Rußlande, in welche 
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waren alleö nur Raub⸗ und Verheerumgszüge, wie ohne Kämpfe 
von Bedeutung, fo ohne fonderlichen Ruhm und ohne Cha- 
rakter in der Gefchichte '). Aber fie hatten die traurige Kolge, 
daß fie ben Feind immer wieder zur Rache und Vergeltung 
in das Gebiet ded Ordens lodtn. So geſchah ed im An⸗ 
fange des Juni ?) bed Jahres 1376, daß Kynflutte und 
Digjerd nebfi dem Fürften Swerdeyke mit drei flarfen Heer 
haufen, nachdem fie die Sränzwächter aufgehoben, in die Land⸗ 
fehaft Nadrauen einflürmten. Bon dort warf fih der Fuͤrſt 
Swerdeyke mit feiner Schaar vor Infterburg, bemeifterte ſich 
der Burg, brannte fie nieder und machte an Roffen, Vieh 
und andern Dingen eine dußerft reiche Beute. Reunbundert 
Menſchen follen damals in der Stadt und Burg erfchlagen 
worden ſeyn. Mittlerweile war Dlgjerd vor Nerwelitten ‚oder 
Rorlitten und Taplaken gezogen und hatte bie Gebiete rings⸗ 
umber furchtbar verwuͤſtet. Der britte Heerhaufe brach unter 
Kynſtutte's Führung gegen Wehlau vor, legte die Dörfer und 
Kirchen in Afche und führte die Bewohner in Heerben .ald 
Gefangene davon. Die Burg Taplaken wurde in Brand ges 
fledt; zwar fuchte fie der dortige Pfleger durch wadere Vers 
theidigung zu retten; allein dad Feuer überwältigte ihn und 
er fiel mit allen den Seinigen in feindliche Gefangenfchaft. 


Dieterich einfiel, terra Bolisken et terra Kamentz; fpäterhin wo er 
den Kriegszug wieder erzählt, heißt die Burg Beliag und das Gebiet 
Cammentz und im 93. 1877 erwähnt er auch noch eines Zuges Diele 
richs gegen bie Burg Pelitz, wo Schütz p. 82 den Namen Pelityg 
hat, während er p. 81, wo ber Zug Dieterihs ins I. 1376 gefegt 
wirb, von einer Burg mit Namen Bielyagia fpricht, die er erobern 
und fchleifen laͤßt; das andere Gebiet heißt bei ihm Cameneg. Bet 
Diugoss. p. 20 finden wir bie Gebiete Volinska unb Kamienyecz ger 
nannt. Dan fieht, wie fehr die Namen überall verftümmelt find. Vers 
gleicht man alle Stellen, fo waren bie verwüfteten Gebiete Feine ans 
dern, als bie jegigen Gegenden von Kamionla (damals Kameng) und 
Bieliza, das legtere hart am Niemen liegend. 

1) Deshalb überheben wir uns auch ber fpecielleren Erzaͤblung. 

2) In profesto s. Trinitatis (8, Juni) nah Wigend. |. c. Lin: 
benblatt ©. 87. 
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Wahrend darauf ein Theil der Raubſchaar auf der Ruͤckkehr 
auch Salau, das Gebiet des Samländiichen Domfliftes aus⸗ 
plimberte und gegen bie dem Samlaͤndiſchen Biſchofe zugebös 
tige Geurgenburg zug, brach der Kinft Swerdeyke mit feinem 
Raube aus dem Gebiete von Infterburg in die Gegend von 
Tammau ein. Nachdem er hier die Vorburg durch Peer 
vernichtet und feine Beute noch anſehnlich vergrößert, begab 
er ſich über Falkenau auf den Rüdzug und war eben befchäfs 
figt, ſich durch die bort gefchlagenen Hagen die Wege zu Öff: 
nen, als die MWehrmannfchaft aus Tammau ihn verfolgend 
feinen Haufen überflel und mit ihm in Kampf gerieth. Allen 
das Süd blieb ihm treu; der Pfleger von Tammau fiel im 
Streite, die Seinen wurden zuruͤckgeworfen und bir Feind 
309 ruhig davon. Es war lange Zeit Feine fo ſchreckliche Ber⸗ 
beerung dıber das Land ergangen; außer ben rfchlagenen 
und derien, welche bie und da in ben Flammen umgelommen 
“waren, wurden viele Hunderte der Bewohner mit ing feind⸗ 
liche Land gefchleppt °). Und kaum waren drei Wochen vor⸗ 
ter, ſo erfholl ein neues Kriegögefchrei, denn eine neue Raub⸗ 
ſchaar unter des jungen Fürften Witowd Führung ſtuͤrzte fich 
abermald in die Gebiete von Tammau und Inflerburg, er 
fhlug funfzig Menfchen in der Ernte und raubte wiederum 
eine große Anzahl Roſſe. Ungehindert zog dann der Feind 





1) &indenblatt a. a. DO. Diugess. p. 26. Detmar 8.1. ©. 
305 nennt unter ben verheerten Gegenden auch Delau und ein Schloß 
„Ztem,“ welches der Feind verbrannte und mworunter wahrſcheinlich die 
Vorburg von Tammau gemeint iſt. Corner Chron. p. 1128 bat das 
‘ für dei Namen Zythen. Wigand. erzählt biefen Ginfall am genau⸗ 
fien, aber wieberum am zwei verfchledenen Orten. Die von ihm ers 
wähnten septa arborum consectarum, bei denen es zulest zum Kampfe 
kam, find die früher fchon berührten Gehaͤge ober Bagen, auch Schiäge 
genannt, bie auch in ben Wegeverzeichniſſen der dortigen Gegend häufig 
vorlommen. Man fperrte bem Feinde daburch die Wiege. Die Leits⸗ 
leute kannten diefe Hagen im feindlichen Lande und gaben daher immer 
auch an, daß man biefe oder jene Hagen oder Schläge auf dem bezeich- 
neten Wege zu räumen habe. Übrigens vgl. bier au Lucas Das 
vid 8. VI. G. 9%. 
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in feine Heimat zuruͤck, derm die ſtacke Sommerhlde Kate 
Überall die Ströme und Fluſſe fo ſeicht gemacht, dag man fi 
ohne Beſchwerde überfchreiten konnte '). 

Das Jahr 1376 aber follte nicht vorlibergehen, ohne daß 
Dreuffen noch einen andern ſchmerzlichen Verkuft all. Dee 
wärbige Biſchof Nicslaus von Pomeſanien, eitter ber verbienfl: 
vollſten Männer biefer Zeit, der die biſchoͤfllche Suͤrde nicht 
ohne manche fdrwieäige Verhältitife der Verwaltung iiber funf- 
zehn Jahre bekleidet Hatte, Marb am vierundzwanzigſten No⸗ 
vernbet ?), nachdem er fi beſonders um die Landescultur ſei⸗ 
nes Bliſchofẽthelles die ruͤhmlichſten Verbienſte erworben. Er 
halte manchen Streit mit den Landestittern feines Gebiekes 
beſtanden, ben dieſe adeligen Gutsbeſitzer, fruͤh ſchon mit 
feße anſehnlichen Beſitzungen begabt, traten bereits durch Wohl 
habenheit und Anſehen ermutbigt dem Biſchofe und dem Doms 
kapitel nicht felten mit Forbetungen entgegen, bie zu &treit 
Anlaß gaben’). Mit feinem Domkapitel lebte er im ungleich 
felelicheren Verhaͤltniſſen als fein Vorgänger der Biſchof Ars 
nold, wie ſchon daraus hervorgeht, daß er einige Jahre vor 
feinem Tode demfelben feine ganze Sammlung juriflifcher und 
theologifcher Bücher übergab, eine damals ungemein werthoolle 
Schenkung, weshalb auch ausdruͤcklich beftimmt wurde, daß 
ein ſchwerer Fluch und bie nachbrüdlichfte Strafe. denjenigen 
treffen folle, der auch nur ein einziges dieſet Bücher ber Kirche 
entfremben werde *). Als Nachfolger im bifchöflichen Amte 


1) Eindenblatt S. 377—88. Detmar ©. 80%, wo flätt „td 
minſterberg“ zu Iefen ift tom infterberg; ebenfo bei Cormer 1, ce, How 


Jalotwiez p. 849. 


2%) Sindenblätt ©. 33. Daß Nicolaus fchon im 3.1861 im 
berhäftigen Ainte war, weifen mehre Urkunben mus. 

8) Das Nähere hierüber fpäterhin bei einer andern Gelegenheit. 

4) Das Notariatdinftrument über die Übergabe, dat.: In Cena: 
eulo estivali castfi Resinburg a. d. 137& prima die mensis Augusti 
in dem Buche: Privileg. Capitul. Pomesan. p. XLVII. Es heißt: 
der Biſchof ſchenke bie Buͤcher volens et affectans, ut eum, qui ali- 
quem istorum üibrorum alienaret ab ecclesia et perpetue sus memo- 
rie auferret, deus ontiipütens de mediv et ecciesis auferret enndem. 
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warb vom Kapitel erwählt der biöherige Probſt beffelben, Jo⸗ 
hannes Mönd aus Elbing; alein ungeachtet der dringenden 
Bitte des Hochmeifterd fowohl beim Papfte ald beim Kardi⸗ 
nal⸗ Collegium um baldigfte Befldtigung des Reuerwählten ') 
verzögerte ſich biefe dennoch bis ind nächfte Jahr, da ihm bes 
Ermlaͤndiſche Domherr Damerau am päpftlichen Hofe ma 
cherlei Hindemifle entgegen legte ?). 

Kriegerifch hatte, das Jahr 1376 geendigt, denn noch in 
ben .legten Tagen waren der Komthur von Rapnit Kuno von 
Hattenftein und Wigand von Balbersheim ’) Pfleger zu Ins 
fierburg, jener in die Sebiete von Romain und Paflow, die 
fer mit fechähundert Reifigen in die Gegend von Sloaſſen ein⸗ 
gefprengt, hatten bie Lande ‚weit und breit verwüftet und 
Hunderte von Gefangenen zuruͤckgebracht, die. fie freilich auf 
dem Rüdzuge, buch einen. Hinterhalt in einer Waldgegend 
überfallen, mit dem Verluſte von zwanzig Ritterbrübem und 
fimfhunbert ihrer Kriegsleute erkaufen mußten *).. Kriegeriſch 
ber begann auch bad naͤchſte Jahr 1377. Die Ankunft neuer 





Als Bücher nennt die Urkunde: Decretales bynas, Decreta byna, Sex- 
tos bynos, unam Clementinam, cum apparatu Pauli de Lyra, Archi- 
diaconum super Decreto, Novellam super decretalibus in duabus par- 
bus, Novellam sexti et in duabus partibus super regulis juris, 
Leaturam hostiens. ia duabus partibus, Lecturam Innooencii in uno 
volumine, Summam Hostjens. in’ duabus partibus, Summam Barthe: 
lomei de Pisis, Repertorium aureum, speculum iudiciele, Kormule- 
rium Romane curie, unum volumen super epistolis Pauli, unam sum- 
mam guestionum in quatuor voluminibus super quatuor libros sum- 
maxrum etc, 

1) Die Briefe hierüber im Bormularbuche p. 68. Als Grund fe 
ner Bitte führt der Hochmeiſter den Umftand an, quod eoclesia eadem 
ex diutina pastoris absencia timeretur certe certius gravisamis in- 
commodis et dispendiis subiacere, cum ipsa infidelium Litwanorum 
vivifice christi crucis blasfemorum finibus sit vicina. 

2) Lindenblatt ©. 38. Was der Ermiändifche Domherr am 
päpftlichen Hofe bezweckt habe, ift ungewiß. 

8) Nicht Wigand von Heldrungen, wie ibn Schütz p. 82 und 
nad ifm De Wal T. III. p. 426 nennt. 

4) Wigand. p. 294, Schütz l. c. Diugoss. p. 38. 
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frember Kriegögäfte, ded Grafen Gimther von Hohemfkein, bes 
Grafen Eberhard von Katzenellenbogen uno feined Wetters 
Johann mit vielen andern edlen Herren unb Rittern und eis 
ner anfehnkichen Streitmacht vweranlaßte im Anfange des Ze 
bruars abermald zu einer Ritterfahrt ins heidniſche Land '). 
Auf des Meiſters Geheiß trat der DOrbensmarfchall Gottfried 
von Linden und mit ihm der Großkomthur Rüdiger non (I: 
mer an die Spige von zwälftaufend Diann und zog mit drei 
getheilten ‚Deerhaufen ?) durch die Gebiete von Weygow und 
Symliken oder Simoliöfen ’) gegen die Burg Merkenpil, wo 
überall unter ſchwerer Verheerung Raub und Gefangene. zus 
fammengetrieben wurden. Anfangs noch getheilt, bann als 
ein Ganzes vereinigt zog nun das Heer weiter und wo es 
hinzog, bezeichnete Blut und Afche überall feine, Wege, denn 
überall wurbe fchredlich gemorbet und gebrannt. Vor Tra⸗ 
Ten, Kynſtutte's Hauptburg *), welche belagert, vom Fürften 
aber fo tapfer vertheibigt ward, daß nur die Stabt gewonnen 
und durch Feuer vernichtet werben konnte, unterlag rings⸗ 
umber alles ber Verwuͤſtung und den Flanımen und überall 
ohne Widerſtand, denn die Fürften beſchuͤtzten ihre Burgen 
und dad Volk war allenthalben geflohen. Jetzt wurbe auch 


1) Lindenblatt &. 59 fegt den Auszug auf unf. Ftauen Tag 
Purification., alſo in. bie erfien Tage des Februars 1877. Bmar. führt 
Sckätz 1. 0. ſehr beflimmt den Tag Andreaͤ (30. November). ale tie 
Zeit diefer Ritterfahrt an; allein wir finden diefe Angabe fonft nicht 
nur nirgends, fondern auch Detmar ©. 306 giebt Lichtmeß diefes 
Jahres an und befonders flimmt bamit auch bie ganz fidhere Angabe 
des Hochmeifters in einem Briefe bei Lucas Dar id B.VI. ©. 127 
aus bem Formularbuche p. 69 überein, worin er über biefen Krieges 
zug Bericht abflattet. 

2) In tribus terminis triplicatis cuneis,, wie der Hochmeiſter ſelbſt 
ſagt. 

8) So hier Wigand., ohne Zweifel bob heutige Sumeliski ſuͤd⸗ 
weſtlich von Wilna; vgl. oben ©. 267. Anmerk 2. 

4) Principale principis milicie Litwinorum Kanstotthi,. wie es 
der Hochmeiſter nennt. Tulken, welche⸗ Detmar anfuͤhrt, fol wahr: 
Traken feyn. j 
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Bilna mwlagert; ba aber auch bier die Mary, vom Groß⸗ 
fünften. Olgjerd mit ſtarker Mannfaft vertbaibigt '), nicht ers 
ſtuͤrmt werben konnte, fo warb hier ebenfalls die Stabt in 
Brand geſteckt und bis auf den dritten Theil In Aſche gelegt. 
Waͤhrend hierauf ein Theil des Heeres eine Tagerriſe weiter 
gegen bad geoße Dorf Rubminne, wohin noch nie en Zend 
gekommen war, zu newem Raubs auszog, aber mit fiebenhuns 
dert Reiten bors in Kampf geristh ?), fürmen die Gtoßfin⸗ 
fin auf andere Mittel, ſich des uͤbermaͤchtigen Feindes zu 
entlevigen. Sie baten beide beim Drbendmarfchal um eine 
Unterrebungs ber Erfolg war em frieblicher Anſtand auf mehrs 
Tage, während welcher Zeit die beiben Fuͤrſten die oberſten 
Führer des Heeres, den Großkonithur, den Martial, mehre 
Kemthure und bie beiden Grafen von Hohenflein und Katzen⸗ 
ellenbogen auf die Burgen zu Wilna und Traken zu Gafle 
Iuden, prachtvoll bewirtheten und mit fürfilchen Geſchenken 
beehrten. An ber fürflichen Tafel aber, waͤhrend man ſich 
am Meth erfreute, erhielt Fuͤrſt Olgſerd auf feine Witte bas 
Verfprechen, daB dad Ordensheer den noch üͤbrigen Theil von 
Bima verfebonen, Überhaupt Feine Feindſeligkeit weiter mehr 
verkben und mit ber gemachten Beute rubig nach Preuffen 
zuruͤckkehren wolle ’). Unb fomit traten die Gebietiger, nach⸗ 
dem fie dreizehn Tage im feindlichen Lande gelegen, ben Rüds 
zug an, ohne die arge Lift der Kürften zu ahnen. Mittler 
weile aber war auf ber Großfuͤrſten Befehl der junge Fuͤrſt 
Witowd mit fünfhunbert Reitern dem Ordensheere voranges 





1) Nach dem Berichte des Hochmeiſters fand man den Pürften 
Digierd, megnus rex Algerd toeius regni deminus cum uxore sua 
regina et liberis suis et multitudine armatorum ſchon da, als man 
vor Wlina kam. Nach Schüiz 1. c. wäre er erft herzugerilt, nach⸗ 
dem Wilna fon zum heil verbrannt war. 

2) Bericht des Hochmeiſters; auch Wigemd. nemt „Rabemiane,‘ 
wahrfcheinlich das heutige Paradomin, ſuͤdweſtlich von MWilne. 

5) Wigand. theilt felbft einen Theil bes Geſpraͤches zwiſchen Olg⸗ 
jerb und dem Marſchall mit, woraus man ſchließen möchte, daß er dem 

‚Zuge feib nicht beigetwohnt habe; vgl. auch Linbenblatetan. a. D. 
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it '), hatte ihm die auf dem Weg auſbewahrten Lebendnit 
tel und das Futter für die Roſſe geraubt oder verbrannt und 
verfolgte nun bie einzelnen Heerhaufen mit feinen kuͤhnen 
Kriegem bis in die Begmb von Tamman, fo daß umter dem 
Drdendvolle großer Mangel entfland und mancher im —* 
Zagen Fein Brod ſah?). 

Es war zum erſtenmale, daß bie DOrdensgebletiger 
zu friedlichen Verhaitniſſen gegen die heldniſchen Fiercſten hat⸗ 
ten bereit finden laſſen; mb es iſt nkht unwahrſcheinlich, daß 
die Großfärften, wie berichtet wirb, Busch Vorgeben friedlicher 
und chriſtlicher Gefiunungen und durch dad Verſorechen ber 
Annahme ber Taufe bei den Orbensherren die Vereitwilligkeit 
zum Frieden erwedt, ihrer Seits aber auf biefan Wege nur 
die Gefahr hatten befeitigen wollen, bie ihnen bei des Frin⸗ 
des Stärke bevorfiand °). 

Es war zu befürchten, daß bie heibnifchen Fürften bald 
auf Rache und Vergeltung finnen würden. Deshalb ließ ver 





1) Aus Detmar ſcheint hervorzugehen, daß diefes abfichtiich fo 
veranftaltet war; der Charakter beider Yürften ſpricht wohl ebenfalls 
Safür und Alb. Hrante Wand. L. IX. c. 8 fagt beflimmt, der Groß: 
für Habe ausdruͤcklich Witoroben den Befehl gegeben. Auch "Corner. 
Chron, p. 1128 deutet barauf bin. 

2) Wigand. erzählt auch biefen Kriegszug zweimal hinter einans 
der, doch fo daß bie eine Erzählung bie andere ergänzt. Ber vor und 
Hegende Auszug aber ift Leider auch Hier wieder fo ungeſchickt und ver: 
werten gefertigt, "daß es oft viele Mühe koſtet, ben Zufammenhang 
richtig zu faffen. Nach ihm müßte auch noch ein Dieterich von Kagen- 
ellenbogen an dem Zuge Theil genommen haben. Schütz führt einen 
Better des Brafen Eberhard als gegenwärtig nm. Linbenblart 
flimmt im Ganzen mit Wigand überein, ebenfo der Bericht des Hoch⸗ 
meifters bei Lacas David B. VII. e nn Diefer Ehronift ſelbſt 
fegt den Zug unrichtig ine 3. 1978. . Rrants Wand. L. IX. 
p. 205 und. Kojelowies p. 351 weichen m Engeln ab. Über die 
.Berwüuͤſtung der Sande fagt ber Hochmeifter: Continue terras incen- 
dis, depredacionibus multarum villaram et frugum incombustionfhus, 
multis kominibus ih ore giadfi trucidatis devastantes etc. 

8) Dieß fage wentaftens Coraer. Chron. an. 1878 p. 1189. Krants 
Wandel, L. IX. c. 8, 

18 * 
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Meifter die Burgen Rhein und Wartenburg neu echauem mb 
ſtaͤrker befefligen, um dort vor ber Galindiichen Wilbniß Das 
Land gegen des Feindes Einfälle mehr zu fihen '). Noch 


“war man biemit befchäftigt und der Ordensmarſchall nebft 


® 


dem Großkomthur hatten foeben einen Einfall in die Gebiete 
von Merken und Alyten ?) wieder in der Richtung gegen 
Traken ımternommen, als die Nachricht anlangte, daß der 
edle Herzog Albrecht der Dritte von Üfterreich mit einen 
ausgezeichneten Stoeitheere von zweitaufenb Pferden zum Kampfe 
wider die Heiden im Anzuge fey, denn „fein Herz trieb ihn 
an, den Nitterfchlag zu erwerben” °). Er Fam im Frühling 
dieſes Jahres in Preufien an *). Unter einer Schaar von 
zweiundfechjig Rittern und Edlen glänzten bie Erſten feines 
Landes, vier Brüber aus dem hochberlihmten Gefchlechte von 
Lichtenftein, Ulrich, Bernhard, Chriſtoph und Frieberich *), fünf 


1) Bei Wigand. 1.c. heißt e8: Magister Wynricus scrutans loca 
pro castro edificando in desertis pro conservatione patrie; quibos 
compertis fecit murare Bartenburg et Demryn; ebenfo bei Diugoss. 
p- 38, welches Schütz p. 82 ganz richtig verbefiert in Wartenburg 
und Rhein, benn in Demryn ſcheint nur ber Artikel „dem“ mit dem 
Kamen verbunden. Lucas David B. VIL &. 95 hat Garten ſtatt 
Wartenburg, welches in Urkunden auch wirklich „Bartenburg“ gefchries 
ben vorlommt. Henneberger p. 469 laͤßt diefe Burg fchen im 3. 
1325 erbauen und es ift nicht zu läugnen, daß fie ſchon früher aufge: 
richtet wurbe (f. oben B. IV, &. 408). Wir finden auch vor biefer 
Beit Pfleger von „Bartenburg” 3.8. im 3. 1861 Poppo von Regen⸗ 
fein. Bon einem neuen Aufbau alfo ober flärkerer Befeſtigung kann 
bier nur die Rebe ſeyn; ebenfo bei Rhein. 

2) Diefe Gebiete lagen dftlid von der Memel in gerader Linie von 
Kalwary nad Dlitta, dem ehemaligen Alyten. Merken muß nad) ben 
Wegeverzeichniffen etwas fübmwärts gelegen haben. 

8) Sudhenwirt’s Werke herausgeg. von Primiſſer ©. 5 

4) Daß bes „Herzogs Ankunft im Frühling des 3. 1377 erfolgte, 
geht ſchon aus der Unterfuchung bei Kurz Öfterreich unter Gerz. Als 
brecht III. 8. L ©. 142 ganz Har hervor, obgleih Lindenblatt 
S. 89 0 fie mit ausbrädlihen Worten in ben Herbſt fehl. Det⸗ 
mar B. I. ©. 306 laͤßt fie nad) ben Tage ber 10,000 Sitten (22, 
un.) erfolgen. Schütz dagegen bürfte mit Kurz eher übereinftimmen. 

5) Kurz a. a. D. ©. 146, wo erwähnt wird, daß Chriſtoph von 


Veldenfſahee bes. Herzeso xchrecht san Öfkerzeich (1377). 277 
Grafen, als: Hans von Maidburg, Hugo von Montfort, Her: 
mann von Gilli, Sohn bed Grafen Frieberich des Erſten, 
nebſt feinem Sohne Hermann dem Zweiten und feinem Vet⸗ 
ter Wilheim von Gilt, Ulrichd des "Zweiten Sohne u.m. a. '). 
Herzog Albrecht, fonft ein Fuͤrſt von fliler Gemuͤthsart, ber 
mehr den Wifienfchaften und ber Natur lebte, ald Fehde und 
Priegerifchen Ruhm fuchte, hatte dem Orden in feinen Landen 
von den erflen Tagen feiner Regentfchaft an viel zu große 
Beweife feiner haben Guuſt gegeben *), als daß ver Meifter 
Binrich jetzt nicht alles aufgeboten hätte, den edlen Fuͤrſten 
aufs würbigfte und prachtoollite zu empfangen. In Thom, 
wo Albrecht dad Ordensland zuerſt betrat, warb ihm ein 
glänzendes Feſt gegeben; man fah bie Frauen und Jung⸗ 
frauen der Stabt mit Perlen, Borten und Spangen aufs 
herrlichſte geſchmuckt bei einem fröhlichen Zanze ’); und ald 
die ritterliche Streitichaar dann ind Haupthaus Marienburg 
kam, nahm fie der Meifter mit hohen Ehren auf und bereitete 
ihr zwei ausgezeichnet prachtvolle Gaſtmahle). Darauf. zog 


Lidgtenfiein dem Herzog Albrecht 16,000 ungeriſ. Ducaten zu biefem 
Zuge gelichen Habe. 

1) Sudenwirt a. a. DO. Linbenblatt ©. 40. Wigand. 
1. c. giebt 62 milites et nobiles an. Band von Magdeburg oder, wie ' 
er gewöhnlich und auch von Sudenwirt genannt wird, von Maid» 


burg war aus der Bamilie ber Grafen von Hardeck, am welhe buch 


Berthold von abenswald ber Rame ber Brafen von Magdeburg über« 
gegangen war. Bei Dumont Corps diplem. T. II. P. I. p. 42 ers 
Scheint im 3. 1362 ein Berthold von Maibburg unb in einer Urkunde 
bei Kur z a. a. O. B. J. &.242 kommt Graf Hans von Maidburg felbft 
im 3. 1873 als Zeuge vor, ebenfo Graf Hermann von Cilli. Hugo 
von Montfort war Hugo II., ber Sohn Wilhelms von Montfort, Gras 
fen von Brrgenz. Alb. Argent. p. 146 unb 154. 

2) Unter andern ein ausgezeichnetes Privilegium bed Herzogs für 
die DOrdensritter im Öfterreichifchen vom 3. 1865 im ol. Geiſti. und 
kayſerl. Bullen im geh. Arch. 

8) Sudenmirt ©. 9. 

4) In bereinfliimmung mit Sudenwirt a. a. D. fagt * 
Wigend.: Albertus dux Austrie honorifice, ut decet principes, 


swsceptus et tractatus, 
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das Heer nach Koͤnigsberg, wo von den erſten Tagen an ei 
Guſtgelag dent andern folgte. „Man ſah da Früh und ſpaͤt 
die Gäfte zu Haufe bitten, mit tugenbhaften Giäten ward. viel 
geboft und wohl gelebt, bis daß die Reihe an den Herzog 
Albrecht kam“ 2). Da ließ aub er auf dem Sirbenähsufe 
ein herrliches Gaſtmahl außrichten, bei weichen er einen Slam 
und Reichthum zeigte, wie er felten bier gefeben war. Die 
ausgrfuchteften Berichte, Wälder und Griechiſchet Bein, Has 
ver Rheinfall in göldenen und filbeenen, mit Edelſteinen ges 
zierten Bechern, Muſik mit Pfeifen und Pofaunenfchail: alles 
lud an der fuͤrſtlichen Tafel zur Heiterkeit und Freube ein, 
und ehe das Mahl ein Ende nahm, ließ dee Herzog mehr 
goldene und ſilberne Ehrengeſchenke berbeibsingen,, um fie ben 
bepferfien und tabellofeften Rittern beö „Heeres zu uͤberreichen 
Die beiden Ritter Heinrich vom Pruchdorf aus Holſtein und 
Perchtold von Püchenau aus Heffen), ſowie ber Edelknecht 
Siegfried Forſter, feiner Sippe nach aus Polen ſtanunend) 
wurden nach Wappenrecht für die Wuͤrdigſten ber Ehrenga⸗ 
ben anerkannt. Darauf am zehnten Tage gab Meiſter Win⸗ 


“sich auf der Burg zu Koͤnigsberg nach alter Sitte des Hoch⸗ 


mahl am Ebhrentifche*). Wie es bräuchliche Sitte war, wur⸗ 
ben am Ehrentifche jeder Zeit nur zehn bis zwoͤlf Sitze be 
reitet und unter den Zürften, Grafen, Rittern und Edlen 
durch Herolde diejenigen aufgerufen, denen die Ehre bed Ti⸗ 
ſches zuerkannt war. Erwaͤhlt wurden ſtets nur ſolche, bie 
fi in Kämpfen und ritterlihen Thaten ben ausgezeidmeifhen 
Ruhm erworben und deren Namen in allen Landen gelannt 


1) Suhenwirt a a. O. 

2) Primiffer gu Sachenwirt zaͤhlt biefen WBerthetd von Pb 
Genau na dem neuvermehrten Wappenbuche B. J. @&, 141 gu einem 
Geſchlechte der Heffifchen Sittexfhafts ogl. Hellbachs Melslexicoa 
8.1.6. 199. 

8) Nah Suchenwirt S. 9; die Rachricht kungt etwas wun⸗ 
derlich. Die Forſter gehoͤren fonft zur Ofterreichiſchen mb Baieriſchen 
Nitterfhaft, nach Primiſſer ©. 19. 

4) Sudenwirt S. 9—10, 


Heider ſabet ans Semoge Acbercht non Dflerreich (197. 220 
amd geprieſen waren. Jeden Bafle wind fein Ehrenniat aw- 
gewieſen, der oberſte dem Ritter ober Finſten, welhem fen 
an: Kuhm und ritterlicher Tugend Fein anderer gleich kam 
Herr Kemad uas Krey, der Oſterreicher, der ſchon in vieken 
Henhen in Heldenthaten ſein Blut. vergoſſen und an wahrer 
Mitterehre alle iherftenlte, erhielt im Haufe zu Koͤnigsberg den 
erſten Chremfitz⸗ )g die hoͤchſte Ehre, die je nam einem Ritter 
zu Thail merhen -Tonmie. Auf der Ehrentafel aber verrinte 
Dh alles, was wm irgend zu jener Zeit Pracht und Reich⸗ 
ghum heißen arochte Alles Tiſchgercha war won Gold und 
Gßber, der geldenen and filbernen Ninkbecher eine ſolche Zahl, 
daß jebex. Gaſt Sehnen Becher nus einmal .Ipente und ſobaldo 
er ihn geleent als fein Ehrengeſchenk heisuchtete,, fa daß je 
machte er leexte, je mehretgm zugehoͤtten. Dazu wurden nu) 
andere Ehrengeben in wider Zahl nuögetheilt.- Wittterrockte 
ſaßßen an anderr Mafela die ibrigen Säfte, Grafen, Witten, 
Hple unk gemeine. Kriegsleute, alle feilich beſpeiſt und mit 
zableeicdyen Geſchercken beehrt. Es galt hier’ weder Rang norh 
Herkunft, doch nahmen much Hier hie:beriuhriteften and zmıß: 
gezeichneiften Ritter die erben Sitze cin. Muſik, Ledforecher 
und Jubelgeſang erheiterien dad Feſt meift fünf bis ſechs 
Stunden lang. Es hieß in Deutſchland ımb andern Reichen 
eine außgezeichnete Ehre, an des Drbend Ehrentifh in Preuf: 
fen einmal ein Gaft gewefen zu ſeyn ). 

Während aber bie fremden Kriegsgaͤſte in Königöberg 
ſich in ſolcher Weiſe einige Wochen⸗ an Feſtlichkeiten ergoͤtzten, 
hatte man im Lande auf des Marſchails Kriegsgebot alles 
zur Kriegöreife gerhftet und die Mehrmannfchaft auf drei 
Wochen mit den nöthigen Lebensmitteln verforgt; und als 
fih nun die Gebietiger des Ordens ‚mit ihrer Streitmacht bei 





4) Ronvad- non Krey oder Kreys ſtammte aus ‚einem du angefes 
henſten Geſchlechter Oſterreichs, war einige Jahre ſpaͤter Oauptmans 
in Kaͤrnthen und einer ber vornehmſten Raͤthe Abrechts III.; f. Pe 
miffer Anmerk. zu Sudenwirt &. Mi. 

d) ©. über diefe.Wiste des Chrentiſches in Pen engen wi 
gere in der Beilage Nr. V. gu dieſem Bande, 
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KRönigeberg verfommelt, brach das gefattume. Heer, Heizeg 
Albrecht und der Hochmeiſter an beffen Spike, durch Sam⸗ 
land auf, zog Über Imfterburg und überfchritt die Suppe 
oder Szeschuppe auf vier Brüden. Am Memel⸗Strome air 
gelangt fand man fechöhendert und zehn Bahrzeinge zur Üider 
fahrt bereit :). Da das Heer aber bedeutender war, al 
man’ es jemals nach Samaiten geführt hatte; ſo koſtete es 
große Miche, durch die dichtverwachſene Wulbwilbniß jener 
Gegend die nöthigen Wege zu bereiten und es waren gegen 
taufend Mann in befländiger Arbeit, um die Seraßen für das 
Kriegäheer zu räumen.: So war: der Bug durch jene willen 
md wilden Gebiete mit großen Schwierigkelten verbunden, 
Woran ging der Komthur von Ragnit ˖ Kuno von Hattenfteilt 
in der Witte feiner Schaar die Fahne iS; Georgs:?),. dR 
Schuspatrons der Ritterfchaftz dann folgte das Panier ih 
Steierland, darauf die Fahne des Hochneiiſters und: von Öfters 
reich und hinter dieſen eine große Zahl anderer Paniere det 
Komthure. So lberfchti bad Heer die Samaitiſche Graͤnze. 
Das erſte Dos, wo man das Bell bei einem Hochzeithfeſte 
überrafchte.°), wurd uͤberfallen und niebergebrännt und gegeh 


1). Suhenwirt fagt hier, wir mögen Aſt guihen, ctwe⸗ 
uͤbertreibend: 





Da chom man tzu den ſchiffen 

Di marner ba Yu griffen 
und warn⸗willichteich berayt 

Mit mie und: auch mit bt: v 

Bon mitten tag gu feſper Keit 2 

Swemt man über daz wazzer weit 

Pey den ſchiffen, daz iſt war 

Mer wen dreizzik tawſent gar! 

Det ſchiff der warn mit der dal 

Tzehn und ſechs hundert über all. 

2) Ans Suhenwirts Worten: „„Rangnet gu fobeift nach ir fl, 
ba volgt fand Jorgen Fedel mit’ ſcheint hervorzugehen, daß der Kom⸗ 
thur von Ragnit auf ſolchen Sägen mit der S. Georgeſahne immer 
den Vorſchritt im Kriegtheere hatte. 

3) Suhenwirts Worte: Die Krieger Yamen ',in ein lank, bs} 
haift Sameyt, da vand man eine hochtzeit; di geſt chomen ungepeten! 


I» 


Seibenfolhet dee Herzogs Albrecht von Vſterreich (1377). 284 
ſechzig feiner: Wewohner erfchlagm. Als man aber: in ſolcher 
Weiſe das erſte Heidenblut vergoffen‘, trat Graf Hermann 
von Cili im der Verſammlung der Herrfuͤhrer auf und ertheifte, 
fein Schlachtſchwert in der Luft ſchwenkend, bem Herzog Ab⸗ 
Dreh ben ehrenreichen Ritterſchlag mit den gewohnten Wen 

„Beſſer Ritter als Knecht!“ und an bemfelbn Tage 
lg dann ' der Flrft felbft noch vierunbfiebengig Rater zu 
Ehren der. heiligen Yunsfrau °). 

Da bad Heer unvenmuthet bad Land aberfallen Hatte, ee 
erlagen ſchon am. erften Tage viele‘ Heiden dem Schwerde 
ober ber Gefangenſchaft. In der erflen Nacht jedoch wurde 
auch das Kager der Ghriften vom Feinde mehrmals überfallen 
und nicht ohne Berlufle *). Am zweiten Tage zog das Heer, 
in verſchiedene Haufen getheilt, nach allen Seiten. aus; es 
wurbe abermals ‘eine große Buhl von Heiden mit Weib und 
Kind gefangen‘ oder ermordet, fo daß eine immer mehr vex= 
größerte Schaar Gefangener in Befleln dem Heere nad 
folgte °). Um den ermübeten Rriegern indeß zur - Nachtzeit 
die nöthige Ruhe zu fichern, warb -forthin jedesmal um das 
Lager ein Baum gefchlagen und dieſer hinlaͤnglich mit "Wache 
und Wehrmannfchaft beſetzt. Man erreichte am britten Tage 
das Gebiet von Roſſiena, wo eint: neue Heidenjagd hbegonnen 


Sin tang mit ben haiden wart bewret koͤnnte man teui auch bloß 
yoetifäh, nehmen. 
1) Ruh der alten Preuſſ. Shron. p. 89 wor vu One 
der dem Herzoge den Witterfhlag ertheilte 
. D) Bei Suchenwirt ©. 12 heißt es von den main: 
Mit lautter ſtym fi fchrieren 
Geleich den milben tyeren 
©i flachen leut, ſi ſchazzen vos 
Und ſachen wiber auf bas mos 
Mas tziben fl di Hansen nadıt. 
9 Ersenmier. Man vieng ir vil, und al gu hant 
DI hend man in tu famen pant 
So fart man fie gepunben ..- 
er Bi den jagunden hunden un 
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warb *) und der Ritter. Konyed von Sqhweinhart aus Oſter⸗ 
weich 2) einen heidniſchen Hauptwann im Kampfe erfchlug: eime 
Heldenthat, die im ganzen Kriegsheere ungemeine Freude 
axegte. Bald indeſſen fand man keinen Feind mehr, beam_ 
das Volk hatte fich überall tief in bie Wälder und Moraͤſte 
gefluͤchtet. Da ließ der ‚reiche Graf Hermann vom Gilli bes 
Herzoge Albrecht zu Ehren ein glängended Gafhnahl bereiten, 
zu welchem alle jüngft zu Rittern gefchlageme Edle zweiund⸗ 
achtzig an ber Zahl geladen wurden, . Es war Zm erſten⸗ 
male, daß hier inmitten des Heidenlandes die Becher mit 
Rbeinfall. Wipyecher und edlem Kırtenberger ‚gefiallt wurhen ’), 
Es geſchah ein neuer Ritterſchlag, fo daß Die Zabl Der neuen 
Ruͤter nun auf hundert und acht flieg Hiemit aber mar im 
den: Augen der meiſten vornehmen Suisgögäfle des Zuges 
OGautʒweck auch erreicht. Auf heidniſhan Boden — denn 
Diefeä galt Fir nothmendig — war Die Mitterwürbe errungen, 
ob unter zitterlihem Kampfe oder Rauben und Menfchen- 
ſchlachten, war gleich. Und. ald man hierauf auch noch das 
Gebiet won Erogeln überzogen, verheert und verbrannt, das 
HOHeet ſomit acht Tage lang in Feindesland verweilt hatte ) 
zwangen es. ſurchtbare Regenguͤſſe, Stürme und Hagel zum 
Rüuckzugt vach ber Memel zu. Herzog Albrecht Fahr, zu Schiffe 
nach Koͤnigsberg; ihm folgten außer den ritterlichen Bruͤdern 
Ulrich, Wuͤlfing und Friederich von Stubenberg *) auch viele 


— 





1) Suchenw eirt ſelbſt bezeichnet es wie eine Jagbe „Recht ig 
ver Ts und haſen iagt.“ — Unter bem mancherlei grographiſchen 
Irrthuͤmern Primiffers im MRädfiche diefes Zuges iſt auch ber, daß 
er Roſſiinx iS einen Theil von Weißreuſſen anſteht. der dem Lande 
Samogitien am naͤchſten Hege. 

2) Primiffer a. a. O. S. 2023 das Berhieiht war im Öfters 
reichifchen fehr begütert, fonft ber unberüfmt. . 

8) Primiffer ©. .199 fügt: „Der Halafol wählt in Iſtrien 
auf dem Profedkerberge an ber. Dusche des Ziman; auch ber Wippacher 
ift ein Kraiger Wein, ber Lutenberger sin Steyermaͤrkiſcher, bei Lu: 
tenberg an der Mur und au der Ungariſchhen Graͤnze gebaut.‘ 

4) Detmar a. a. D. giebt benfalls ur ‚Fieber: Nächte an. 

5) Die Gtubenberg waren bamals ein Sehr. ‚beuihmtes Eeſchlecht, 
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ardere doch nicht vhne große Gefahr auf dem Kurifchen Haff, 
we fie der Stumm bin und ber ſchiug. Nicht minder waren 
die Schwierigkeiten und Gefahren bed Heeres auf dem Ruck⸗ 
wage zu Lande, denn der unaufbörliche Regen hatte die Wege 
iberall ganz aufgeloͤſt. Im Grauben, jener großen Wald: 
weilaniß, zwilchen der Memel und dem Pregel: Steome '), 
Tonnten die ermüdeten und großen Theils erkrankten Roſſe 
im tiefen Moraſte kaum feflen Boden falfen und fanken oft 
bis an den Sattel im. WE endlich die Kriegsmacht bei LE . 
nigsberg wieder verſammelt war, theilte Herzog Albrecht zehn 
edlen Herten aus verfchiebenen Landen als Ehrengaben gols 
dene und filberne Becher aus und ernannte ben wadern Ritz 
ter Konrab von Krey zum Hauptmanne der heimkehrenden 
Heerſchaar. Vom Meiſter Winrich und den oberſten Gebieti⸗ 
gern mit hohem Danke belohnt ?) trat der Fuͤrſt hierauf bie 
Küuͤckkehr an. Doch ehe er Preuffen noch verlaffen, warb ikm 
bei Riefendurg ?) zu großer Freude die Nachricht von der 
Geburt feines erſten Sohnes entgegengebracht, weshalb er nun 
auch um fo mehr eilte, durch Polen und Raheen in ſein 
Land zaruͤckzubehren *). 


and weichen gu verſchiedenen Zeiten in Preuſſen mehre als Kriegägäfte 
erf&einen- bei Dumonst Corps diplom. T. IL P.I. p. 42 kommt Frie⸗ 
berich von Gtubenberg als sumanas Pincerna Btirise vor. Kurz a 
ıD.2.18. 1%. 

1) Auf Beine Weiße iſt biebei, wie primiſſer S. 202 meint, 
an Beaubenz gu benten. 

3 Gudenwirs. S. 14, wo überhaupt noch mehres Ginzelne 
maaqjzuleſen is alte Preuſſ. Shron- p. 39. 

3) Guhenwirt nemat den Dit Möyem; in, einer Gandfcheift 
Neem. Primifise €. 303 weiß aus biefem Namen nichts zu mar 
den und meint, der Ort müfle auf dem Wege zwiſchen Königsberg 
anı Schweihnig Legen. Es ift ofienber kein anderer ald Riefenburg, 
anch um biefe Zeit in Urkunden guweilen noch Refen genannt. 

4) Pramiſſer fagt 6.196: „Dieſe Ritterfahrt nach Preuſſen wird. 
uns bier von &uchenwirt, der den Herzog als Hofdiener und Dichter 
begleitete, als Kugengengen mit einer Genauigkeit und Lebenbigkrit ges 
ſchildert, ‚weidye feinen nahen Antheil daran nicht. verkeuneg. lafien: 
fee Giöberung erhält doppelten Wirth dorch den Umſtand, daß keine 
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Bon einem befondem Erfolge dieſes Foflfpieligen Krieges 
zuges konnte kaum die Rede ſeyn; er hatte bloß mit Rauben 
und Morden begonnen und geendigt. Ueberhaupt war Bit 
thauen lange Zeit von Feinden ringsumher nicht fo ſchwer 
heimgefucht worden, ald in biefem Jahre, demm' nicht nur von 
Preuffen aus war ber Kampf gegen die Heiden mit ungleich 
größerer Anſtrengung und zahlreicheren Streitkräften geflel 
morden, fondern auch ber Ordensmeiſter von Livland Robin 
von Eltz hatte, nachdem er mit den Ruffen um Pflom Friede 
geſchloſſen, einen Einfall ins heibnifche Gebiet gewagt und 
acht Landfchaften in fo furchtbarer Art verwüſtet, daß nicht 
ein Haus dort vom Feinde verfchont worben *), während zu 


unferer Chroniken eine Darflellung biefed Zuges giebt, ſondern nur we⸗ 
nige, gleihfam im Worbeigehen, kurze Srwähnung deſſelben thum 
: &o Hageno und Ebendborfer von Haſelbach bei Pex Scriptt L 
1151 und II. 812, Andere Nachrichten, kie in Livland und Preuſſen 
ſelbſt aufgezeichnet wurden, find befonders in Angabe der unfern Der: 
309 und feine Edlen betreffenden Nebenumftände wenig genau. Was fit 
erzählen, befchränkt fich etwa auf Folgendes: „‚Derzog Albrecht von 
Öfterreich kam, vor dem Advent 1377, mit 62 Rittern und 3000 Geb 
daten nach Preuffen, mit welchen ber Hochmeifter, ohne einen Feind 
gefehen zu haben, Paſtow, Saltenen und Weduke verwüftete.” (Ag. 
Weltgeſch. von Guthrie und Gray B. 46. &. 85). — Primiſ—⸗ 
fer hat allerdings Recht, denn felbft Wigand. fagt bloß: Statuit rey- 
sam, unde omnes dicti peregrini leti se preparant una eum Magi- 
stro in arma contra paganos, compromittuntque ih quendam nobilem 
teutonicum obedientiam tanquam in capitaneum, vesiuntque in teb- 
ram Kaltenenensem, iussu' ınagistri vexillum ordinis elevabatur. Si 
militer dux Austrie cum suis in spiritu militari, im qua terra BMe- 
gister-et dux diebus 2 et totum igne tradunt, viros, wmulieres et 
pueros depulerunt nec quisguam evasit manus’ ebram. Pocthec if 
Terra Wenducke in multipliei dampno steterunt X diebus et redeast 
domum addacentes Rutenos et paganos. Lindenblatt fagt no 
weniger und fügt nur hinzu: „Kynſtod wolde fie nicht obir Rey 
(Billa) loßin und hatte die vorte alle vormadhet.”” Auch Schüts Pit 
und Dingoss. p. 88 ſind hier ſehr karg. 

U Darüber bei Wigand. p. 295 nähere Nachrichten, bie man 
bei Gadebuſch und Karamfin vergebens fucht. Bkobin von * 
oder Elten, wie fein Name urkundlich vorkommt, iſt derſelbe, 
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beicher Bet in Litihauens ſadliche Theile ein Heer des Koͤ— 
geb Ludwig von Ungern eingebrochen und auch dort bad 
: Land weit und breit aufs fchredlichfle verheert worben war '). 


— 


Doch was der Menſch wieder ſchaffen und die Erde neu er⸗ 
zeugen kann, erſcheint bald wieder unter dem Fleiße thaͤtiger 
Hände und unter gedeihlichem Himmel. Weit mehr trug es 
baber für das linglüd des Landes aus, daß nun. auch auf 
den blutgeblingten Boden ber Saame innerer Zwietracht und 
derriffenheit auögewerfen wurde. Der Großfuͤrſt Dlgierd, 
ſchon hochbejahrt und altersfchwach, trat noch im Laufe dieſes 
Jahres vom Schauplabe des Kriegsgetuͤmmels ab, fey «8 
daß er, wie einige wollen, um biefe Zeit flarb ober baß er, 
wie andere minber glaubhaft berichten, am Abenbe feines Le 
bens ſith noch zum chriftlichen Glauben belehrt und in ein 
Kofler zurücigezonen habe. Gewiß ifl, daß er zuvor die Vers 
waltung feines Fürftentbums dem geliebteften feiner zahlreis 
hen Söhne, dem jungen Fürften Iagal übergab und dadurch 
die Geftalt der Dinge in Litthauen vielfach veränderte ?). 
manche auch Job von lien nennen. Dieſer Name ift offenbar ver⸗ 
klmmelt. ©. Bachem Ghronol. der HM. ©. 41. | 

1) Dingen. p. 85 — 86. Eindenblatt S. 41. Kojalowiez 
p- 37. Detmar B. J. ©. 307, 

2) Die Nahrichten über Olgjerds Ende lauten fehr verfchieben. 
Bei Karamfin B. V. ©. Al heißt es: „Der berühmte Digjerb war 
im 3. 1877 geftorben, nicht nur als Chriſt, fondern auch auf bas 
Zureben feiner Gattin Juliana und bes Archimanbriten von Petſchersk, 
Devid, als Mind. Gr hatte in der Taufe den Namen Aleranbet ers 
halten, als er aber, um feinen frühern Abfall von dem Glauben am. 
ben Gelöfer abzubüßen, Wönd warb, ließ er fih ben Namen Alerxii 
geben.” Da Karamiin feine Quelle ber diefe Nachricht nicht ans 
giebt unb unter ben uns zugänglichen Kuellen nur bee fpätere Keje- 
Iswiez p. 297 einiges darüber fagt, fo koͤnnen wir biefer Angabe noch 
feinen Glauben: fchenken und zwar um fo weniger, ba nach Wigand. 
ber Fuͤrſt im 3. 1877 ohne Zweifel noch ‚Heide war und weder ans 
dere Ghroniften,  B. Lindenblatt, noch Archivsenachtichten das 
Bindefte von ſeiner Bekehrung und feinem Moͤnchsſtande wiffen. Daß 
Digierd im 3. 1877 vom Schauplage ber Greigniffe abtrat, iſt ganz 
gewiß, unficdherer aber fein Todesjahr. Einbenblatt &. B9terwähnt 
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Dfgierd hinterließ wenn wir ben Angaben fpäterer Quel⸗ 
Ien trauen bürfen, nicht weniger als zwoͤlf Söhne. Det 
nur drei von ihnen, Jagal, Skirgal und Switrigal *) tretm 
eigentlich berühmt hervor, obgleich auch Cariebut, Langivenne, 
Garigal und Wygant in die Ereignifle der folgenden Jahr 
bie und da mit eingreifen Sie waren von zwei Miättemn, 
jene drei erften -aber von Olgjerds zweiter Gemahlin Marie, 
einer Tochter ded Herzogs won Twer, geboren und noch zu 
des Vaters Lebzeiten herrfchte keineswegs Liebe und brüberll: 
her Friede ımter ihnen ?). Indeſſen wagte es doch Feine, 
fi der Beflimmung bed Baterd zu widerſetzen, nach wel 
der ihm Jagal, fein Liebling, in der Herrſchaft als Großfärf 
oder „oberfler Herzog in Kitthauen“ >) folgen follte und fehl 
Kunflutte, der Oheim, erfannte ihn als ſolchen an *). Ge 


feines Todes fehr beſtimmt im 3. 1377 und diefe Angabe würde nicht 
nur in dem Vertrage vom 3. 1879 (f. Baczko B. II. &.231), wor 
in Olgierds nicht mehr erwähnt wird, fondern auch in dem Umflande 
eine Beftätigung finden, daß bei Wigand. vom 3. 1377 an von ihm - 
gar nicht mehr bie Rede If. Deſſenungeachtet fept biefer Chroniſt ud 
mit ihm Diugoss. p. 61, Kojalowicz p. 353, unter den Neuen De 
Wal T. Hl. 8.435 u. a. Dlgjerds Tod erft Ins J. 3381 ober 1382, 
was ſich nur infofern mit jener Angabe vereinigen lebe, daß man am 
nähme, ber Fuͤrſt habe vom J 1377 an in ftiller Zuruͤckgezogenheit 
gelebt, woräber freilich alle Quellen ſchweigen. 

1) &o find die Ramen am richtigſten, denn „&kirgal’! finden 
wir nicht nur in ben von ihm ausgeftellten Urkunden, ſondern auch 
auf feinem Siegel. Der Rame Switrigal wechſeltt in urkunden mit 
Gwetregal und Swidrigal. 

2) Über Dlgierds Söhne vgl. Kojebwice p. 363, Diugos. 
p. 68. Karamfin B. V. S. 837, Eindenblatt ©, 367. In pe 
Urkunden vom 3. 1382 finden wir als Jagals Brüber genannt: Gilt 
gal, Herzog zu Braten, Gariebut, angwenne, Garigal, Wygant md 
GSwertregal, und jedesmal in biefee Orbnung. 

3) „Dberſter Herzog in Litthauen“ nannte ſich Jagal bis zum S. 
1880. Geitben legte er ſich den Titel bei: Oberfter König ober and 
großer König zu Mitthauen, und auf dem Gtegel: Jatzol dei grade reX 
in: lettevia, ' j 

4) Kojalewiez p. 868, 


Dlgierde Sbhwr (8377) Zr zu 
ger ihn als mächtigen und im Laube höchgeachtetenHerzog 
zu Zralen”, ſtaud Jagal als ımabhängiger Fuͤrſt zu Wilna 
ohne Feeifel in dem naͤmlichen Berhaͤltniſſe, wie zuvor fein 
Bater, und die Brüder, von feiner Oberherrichaft, wie «8 
ſcheint, iu gewiſſer Hinficht abhängig, folgten ihm, fobalo er 
gebot. Herrſchte auch. keineswegs zwifchen Kynflutte und Yes 
gal bie bruͤderliche Liebe und die Überekifiimmung bed WB 
tens und bes Gefinmmig, wie fie alle Zeit zwiſchen ben beiden 
Wrhbem Statt gefunden, ımb waren beibe im Alter wie im 
Sharatter auch viel zu verſchieden von einander fr ein fe 
einftiunmiges Zuſammenwirken, wie es bisher beffanden, fo 
mmerlieh doch Kynſtutte nichts, was Friede und Freundſchaft 
uber ihnen auftecht halten und befeftigen konnte ), dem bie 
tingsuniber von Rußland, Polen, PYreuffen und Livland beis 
den Fuͤrſten gleichmäßig drohenden Gefahren machten im Ins 
nen Litthauens ber Frieben boppelt wiimſchenswerth. Affe 
faß nun Jagal auf der Burg zu Wilna als imabhängiger 
Zürft über feine Lande *). 

Im Bexrhaͤltniſſe zum Orden in Preuſſen wer durch bies 
fen. Fieſtenwechſel vorerſt noch nichts veraͤndert und das Sr 
1378 begamı unter denfelben Priegerifchen Ereigniſſen. 
Bekaͤmpfung ver Helden und die Verheerung ihrer * 
wurden nach wie vor ſortgeſetzt, denn bdald warf fich der Ors 
densmarſchall oder der Komthur von Balga in irgend em 
ſeindliches Gebiet und verfuhr da nach gewohnter Weiſe, bald 
wagte ſich Burchard von Mansfeld, Komthur zu Oſterode, 


1) Kejelewiez p. 864-355. Im ol. F. betitelt: Des Ordens 
Handlung wider Polen p. 22 heißt es: Als Herzog Dlgjerd ftarb, war 
Herzog Jagal noch jung. Kynſtutte war fehr mächtig im Lande. Hätte 
er gewollt, To hätte er Wilna wohl gewinnen und Jagaln ein andres 
Herzogthum geben Finnen Kynſtutte wollte dieß aber nicht thun 
„um fines Bruder willen bes elbeſten“ und feste den Oerzog Jagal 
ia das Haus Wine ein umb befchägte ihn von allen Geiten, „ale 
lange dis das her uffgewuchs und als Lange bis das di füte für ges 
wonten. “ 

2) Kojulowier p. 855: Penis comitils Jagelmem Magnum Lt 
tuasiae Ducem renunciarunt, 
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wieder bis Kamentz) hürauf, um Beute zu holen und einige 
Hundert Heiden zu erfchlagen, bald wieberum fiel Wiganb 
von Balderöheim, Pfleger zu Infterburg, über die Memel in 
Samaiten ein und raubte, was er fand). Darauf gab auch 
bie Ankunft des Herzogs‘ Albert von Lothringen mit einem 
Neffen. des Papfles Gregorius des Elften neuen Anlaß zu 
einer Kriegsreiſe. An der Spike von fiebenzig Helmen, bie 
dem Herzoge folgten, und unterflügt von ber Kriegsmann⸗ 
ſchaft des Landes führte ihn im Sommer Kuno von Hatten⸗ 
fin, Komthur zu Ragnit, in die Gebiete. zwifchen der Do⸗ 
biſſa und Naweſe über Labıme bis nach Erogeln hinauf, we 
man fich vierzig belabener Sruchtiwagen bemächtigte und ge⸗ 
gen die Bewohner in gewohnter Weiſe mit Feuer und Schwert 
wüthete °). Glüdlich burch den gefahrvollen Grauben: Bald 
zurhdgefehrt, nahm ber Herzog bald. nachher auch an einer 
Kriegöreife des Marſchalls Theil, ber in Begleitung des Groß 
komthurs Rüdiger von Einer, des Komthurd von Oſterode 
und mehrer anderer mit einem breifach gefheilten ‚Deere fi 
in daB fübliche Litthauen warf, in ben Gegenden von Alyten 
bis Perlay fechd Tage lang alled verwüflete und bann mi 
zahlreichen Gefangenen zuruͤckkehrte). Auch Herzog Leopold 
von Öfterreich, Albrecht Bruder, begleitet von einem Rhein: 
laͤndiſchen Grafen von Glee und vielen andern Kriegsgaͤſten fol in 


- 1) Wie fon erwähnt das heutige Kamionka, weſtlich nem 
Riemen. 

2) Diefer und mehrer anderer Züge erwähnt zum Theil weitläufs 
tiger Wigand. p. 295 und die alte Preuff. Shron. p. 39. 

3) Wigend. I. oc. Die bei Schütz p. 82 gegebene Nachricht von 
Witowd gehört zu den Ereigniffen des vorigen Jahres. Alb. Kranis 
L. IX. c. 4 und Corser. Chron. p.1129 nennen ben Herzog don Lo⸗ 
thringen Florentius; vgl. De Wal T. III. p. 432, 

4) Wigand. erzählt hier alles viel fpecieller, doch ohne irgend 
etwas von befonberer Wichtigkeit hervorzuheben. Schütz p. 82%. Auch 
Lindenblatt ©. 42 und Detmar ©. 308 erwähnen ber Anweſen⸗ 
heit bes Herzogs von Lothringen. Das Gebiet von Perlay ober Par: 
layn, wie es Wigand nennt, iſt das heutige Prſchelai am Bu De 

retſchanka, ſuͤdlich von Dlitta. 
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dieſem Jahre in Preuſſen gemefen ſehm, der Hochmeiſter auf 
ihre Bitte, eine Heidenfahrt nach Samaiten durch die Gebiete 
von Wedukeln / Galanten und Tromen unter der Heerfahne 
des heil. Georgs unternommen, ſechs Tage lang geheert und 
Der ‚Heiden. eine große Zahl erſchlagen haben ). 

Alſo zogen fich die Heerfahrten ins beibnifche Lamb bis 
tief in den Herbſt und ſelbſt noch bis nd Jahr 1379 hinein 
und bad wilde Kriegsgetreibe ging. auch. jest noch ganz in 
gleichem Geiſte fort, benn bald war es wiederum der Ordens⸗ 
marſchall Gottfried von Kinben, ber unerntüdlich um. Heiden⸗ 
Tompfe, mit feinen. Streithaufen in Samaiten einfallend, bie 
Gebiete vom Labune, Zeimen bis. an. die Nerige verwuͤſtete 
und dann ‚hinüber in bie Gegend bed .alten Romowe umb 


nach Exogeln zog, dad ganze Land an ber Naweſe verheerte, 
bort alles erſchlug oder nieberbrannte und Heerden gefangener 


1) Bon ber Anmwefenheit des Herzogs Leopold von Öfterreich fpricht 
Wigand. 1, c. viel zu beftimmt, als baß rıan der Nachricht nicht eis 
nigen Slauben ſchenken dürfte. Es beißt: Kodem anno dux ‚„Lupoldes 
de Austria cam meitis, Cemes de Cie similiter erant in’ Prussia, 
Ad quorum vota Magister indixit exercitum, in quo personaliter 
ad honorem dominorum et patrie profectum intererant et veniunt in 
Weduclen, qui cum ibidem paganos percepissent, premissis vexillis 
sancti Georgii, deinde ducis omnes paganos occursitantes occiderunt, 
completis Vi nootibus revertuntur ad Mimilam prope Gallänten et 
Tromen itveuientes naves redeunt in Prussiam cum paucis captivis, 
— So Wigand.; in andern Quellen dagegen finden wir des Herzogs 
nicht erwähnt und ſelbſt Kurz in ſ. Geſchichte ſterr. unter Herzog 
Albrecht 111. weiß nichts von feiner Kitterfahrt nach Preuffen. Nach 
einer Urkunde bei Kurz B. I. ©. 277. befand ſich Leopold am 10. 
Dctob. 1378 noch zu Wien. Wir haben daher bie Anweſenheit bes 
Herzogs für nicht ganz ficher ausgeben mögen. Alb. Kranis L. IX. 
e. 3 laßt einen Herzog Friederich von Öſterreich um biefe Zeit nad 
Dreuffen kommen. — Die Familie von Ele, Elee ober Elem war aus 
den Rheinlanden, wo fie in Urkunden oft, ‘body nicht als graͤflich vor⸗ 
kommt; f. Kirchner Gefchichte der Stadt Frankfurt a M. B. J. 
S. 181. 807. Wir finden indeffen im 3. 1324 einen WBenceslaus von 
Eleen als Burggrafen zu Friedberg, ſ. Guden Cod. diplom. T. III. 
p- 220. — Die erwähnten Gebiete Wedukeln und Galanten find bie 
heutigen Widukly und Gailjanze in Samaiten. 

V. 19 
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Kinder und Frauen mit fostfühete '), bald brang mit ben 
Pflegern von Inftesburg, Gerbauen und Tapiau der Komthur 
von Ragnit Kımo von Hattenflein in aubere feindliche Kande 
vor und erwarb fih, da Bottfrieb von Linden im Sommer 
fiarb ?), durch feinen Heidenlampf die oberſte Marſchallswuͤrde, 
bald wiederum brach mit einer anbern Schaar Dieterich von 
Einer, dee Komthur von Balga ind Ruſſiſche Gebiet ein, zog 
am Narew bin, heerte in den Landfchaften von Kamentz und 
Bezedc, ſandte fogar unter dem Ordenstitter Johann "von 
Schönfeld, des Hochmeiſters Kompan, eine Streifhorbe bis 
Drohiczyn und Melnit am Bugs Fluffe, wo. diefer bie bortige 
Burg belagerte, bad ganze Land zwifchen dem Narem und 
dem Bug ausplünberte und endlich mit vierhundert Gefange⸗ 
nen und einer fehr reichen Beute nad) Preuffen wieder zus 
ruͤckkehrte °). 

Selten war ein fo kuͤhner ug fo tief ins feindliche Land 
unternommen worden; noch nie hatten die Ordensoritter fe 
viel Muth und eine ſolche kriegeriſche Dreiſtigkeit auf einer 
Kriegäfahrt bewieſen, als dieſes letztemal; aber nö nech m nie 


1) Wigand. Schütz |. c. 

2) um Jacobi 1379, wie Wigand. 1. c. und das Aatatch ans 
oeben. Der Name biefes Rheinlaͤndiſchen Geſchlechtest wechfelt ſehr, 
felbft auch in Urkunden, balb Hattenftein, bald Hatzchenſtein, Hat⸗ 
czenftein, Hatſtein, Haczkenſtein u. f. w. Bei Kirchner a aD. 

B. I. &. 198. 255 kommen Heinrich und Wolf von Haschinftenn vor, 
deren Stammburg auf dem Zaunus lag; f. ebendaf. S. 818. . 

8) Schütz I. c. ſpricht über diefe Kriegsreife nur ganz kurz, Wi- 
gand. 1. c. viel ausfuͤhrlicher. Wenn feine Zeitangabe richtig wäre, 
fo müßte fie in ben Auguft 1378 fallen. Schüsz fest fie ins I. 1879, 
wohin fie ohne Zweifel gehört. Diugess. p. 44 folgt der Angabe Wis 
gands unb nennt bie verheerten Gebiete Drohiczin (bei Wigand. vers 
borben Drowitz, wie aud) Schütz hat), Myelnik, bei Wigand. Melni- 
ken, und Braesczie, bei Wigand. Priske und Rusen-Brisik, bei 
Schütz Briesske; außerbem wird noch Camentz ober Caminetz ange 
fährt. Es find bie heutigen zwifchen dem Rarew unb Bog gelegenen 
Gebiete der Städte Kamenz, Brzesc Litewski, Mielnik und Drohiczyn. 
Des von Schäss erwähnte Prießke möchte wohl Bielſsk feyn, benm bei 
Wigand. heißt es Bilse, 
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Haste der Feind die Fürften Litthauens im folche Beforgniß ge⸗ 
ſetzt, als gerade jetzt, da das Band der Einheit in ihrem 
Sande ungleich lockerer, ein Träftiged Zuſammenwirken kaum 
mehr zu bewerfflelligen ımb die Gefahren von außenher um 
fo bedeutender geworben waren, benn gerade in berfelben Zeit, 
als nach dem Adlaufe des Waffenſtillſtandes mit den Rufen 
der mächtige Großfuͤrſt Dimitri Joannowitſch den Krieg ges 
gen Die Litthauiſchen Fürften wieder mit voller Kraft erneuert 
hatte und das Glück feiner Waffen unter Begimfligung der 
Zwietracht von Olgjerds Söhnen ihn fogar den Gedanken 
foßten ließ, bie ſchoͤnen Länder indgefammt wieder zu gemin- 
nen, welche bie Litthauer ben Ruſſen vordem entrifien hats 
tar:), wurde Im Bellen das Gebiet der Litthauiſchen Kür: 
fen in ber weiten Linie von Samaiten an laͤngs bem ganzen 
Nemel⸗Strome bis hinab an den Narem und Bug mit einem 
Muthe und einer Rafkiofigkeit durch Feuer und Schwert heims 
geſucht, daß es bei dem jest ſchon fo fehr vereinzelten Streit⸗ 
kraͤften des Landes kaum noch moͤglich ſchien, dieſen Feinden 
ferthin mit einigem Gluicke widerſtehen zu koͤnnen. Zwar ums 
ternahm Kynſtutte um Pfingſten, um Rache zu uͤben, aber⸗ 
mals einen Einfall: ins Gebiet bed Ordens mit einer Reiter⸗ 
ſchaar von finfhundert Mann und es gelang ihm wohl auch, 
Die Burg Eckersberg plöglich zu Aberfallen, durch Feuer zu 
vernichten und ben Pfleger berfelben Johannes Surbach ge: 
fangen zu nehmen; allein eimen andern bebeutenden Erfolg 
hatte diefer Zug nicht, denn ber Fuͤrſt wagte es nicht, weiter 
ind Land einzubringen und um ben Drben nicht noch mehr 
zu veizen, erlaubte er ben Seinen nicht einmal den gefanges 
nen Ordensritter, wie fie wollten, ihren Göttern zu opfern ?): 
Wo die Kraft nicht zureichte, griff man gerne zu Mitteln ber 


1) Karamfin B. V. ©. 42. 

2) Wigand. |, c. Diugoss. p. 45 nennt den Pfleger Joannem 
Szumbach. Bei jenem heißt es: Prefectus nomine Johannes Surbach 
dedit se captivum, quem psgani diis sacrifacere voluerunt, quia ab 
eo multipliciter erant offensi, sed rex nelıit et in eo laudavit hu- 

: insmodi acta. 
19 * 
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Liſt und auf folche Weiſe unterlag Memel um biefe Zeit einen 
großen Verderben, benn um Pfingften hatten die Litthauer etliche 
verkappte Menfchen dorthin gefanbt, mit dem Auftrage, Die Stadt 
an einem beflimmten Zage an mehren Orten in Brand zu fioden, 
Es geſchah. Während aber die Bürger mit dem Löfchen bei 
Feuers befchäftigt waren, flüirzte ein Herrhaufe non Eitthaucen, 
der fich unvermerkt in die Nähe gefchlichen, auf die Stat 
ein. Zwar wehrte ſich die Birgerichaft gegen ben Feind mit 
großer Tapferkeit; allein ein bedeutender Theil der Stabt mb 
der Burg ging ımterbefien in Flammen auf '). 

Da fol der Fürft Kynflutte, als ex mehr und mehr: feh, 
wie fehr feit Dlgierds Tod alle Einheit, alles einmüthige Zu 
ſammenwirken und damit auch das Waffenglück babingefchwun: 
ven fey, bei immer größerer Entfremdung der Bemüther zwi 
ſchen ihm und feinem Neffen Jagal und in Berzweifelung, 
daß Litthauen fich je von den beflänbigen Beldfiigungen uk 
Plimderumgen feiner nachbarlichen Feinde werde befreien koͤn⸗ 
nen, den Plan gefaßt haben, das Land mit dem größten 
Theile feined Volkes zu verlafien und fi in andern noch um 
bewohnten, durch die Natur mehr gefehüsten Gegenden nie 
derzulafien, wo man ungeflört ben alten Göttern dienen und 
ruhig die urväterliche Lebensweiſe in unverkuͤmmerter Freiheit 
“fortführen koͤnne?). Diefen Gedanken foll er auch noch ge 
hegt haben, als ber neue Ordendmarfchall Kuno von ‚Hals 
ftein bald nach feiner Erhebung zu diefer Würde mit einer 
anfehnlichen Heerfchaar in die Gebiete von Paſtow, Gelow, 
Labune und Bersden) einfiel und nachdem er bort alles 


1) Wigand. erzählt nur kurz: Eodem anno in die Penthecostes 
poganı in magna copia Castrum Mimel funditus destruxerunt. Lin: 
denblatt ©. 44 erwähnt, daß beibes, Gtabt und Burg verbrannt 
feven. Detmar ©. 310 fügt aber hinzu: god gaf, dat ere bofe wille 
nicht vorb en gind. De criftenen redden ſik beibe bes vüres und ber 
viande und werben fit alfe gube luͤde. 

2) Diugoss, p. 44 ſpricht von dieſem Plane. 

8) Wigand, nennt bas Gebiet einmal Bersden und fpäterhin Per- 
sin, wie Schütz. 
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verheert, bis Kauen zog, wo er bie Nachricht erhielt, ba ihm 
ynſtutte entgegen eile. Statt ihm aber ben Kampf zu bie 
ten, ließ ihm bdiefer bie Bitte entgegenbringen, mit ihm zu 
einem Geſpraͤch zuſammenzukommen und nachdem durch ben 
Komthur von Balga und einen Dolmetfcher alle zubor ver: 
abredet war, fand es zwifchen beiden an den Ufern der Nes 
zige auch wirklich Catt. Wahrfcheinlich erfolgten damals 
fen bie erſten Unterhandlungen zu einem Wertrage, welcher 
bald darauf zwifchen dem Orden und ben Fuͤrſten von Lits 
thauen geichloffen warb °). 

Es geſchah namlich im Spätfommer dieſes Jahres, daß 
ber Hochmeiſter, wie es fcheint, in Folge jener Unterhandlun⸗ 
gen, begleitet von mehren feiner vornehmſten Gebietiger, ſich 
wach der Ordensburg Rhein begab und von ba auf dem Tal: 
ters und Spirtings See nad Johannisburg fuhr, von wo er 
mit dem nöthigen Lebendunterhalt verfehen bis an ben Narew 
og. Dort traten zunaͤchſt der Großkomthur Rüdiger von 
Einer, der Ordensmarfchall Kuno von Hattenftein, der Koms 
thur von Balga Dieterih von Einer und Günther von Ho⸗ 
benftein ?), Komthur zu Brandenburg mit ben beiden Fürften 
Kynſtutte und Jagal in friedliche Unterhandlungen, bie bald 
zwoffchen ihnen und dem Orden zu folgendem Vertrage führs 
ten: „Es foll zwifchen einigen Landen Nagals, des oberften 
Herzogs der Litthauer und Kynſtutte's, Herzogs zu Traken, 
und zwifchen einigen bed Drbens, nämlich einer Seits zwi⸗ 
fchen ven Gebieten von Wilkewitz, Saras, Drohiczyn, Mels 


1) Schütz p. 82 erwähnt dieſes Zuges nur obenhin. Bei Wi- 
gand. heißt es: Venit rumor, quomodo Kynstut in alia parte veni- 
ret. Qui optavit loqui cum marschalco et conveniunt in Nerga, si- 
mul loquentes, donec marschalcus transmiserat commendatorem de 
Balga et Thomam Surwillen interpretem, iussu regis schampnum- 
tapetis stratum et interposuit se rex predictis tractans ea, que hie 
non sunt notata. WWBigand' erzählt fpäter im 3. 1380 die Sache noch 
einmal und fagt bier, daß Kynstut cum marschalco loquitur super 
captivis, quos marschalcus in arta tenwit custodia et servavit. 

2) Eindenblatt ©. 45. Wigand. ſpricht von der Heife des 
‚ Gocdmeiftere. ' 
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nik, Belitzk, Briſt, Kamentz und dem Lande um Garthen), 
und anderer Seits zwiſchen ben Landen von Ofterobde, Or⸗ 
telsburg, Allenſtein, Gunlauken?) und Seeburg auf. zehn 
Jahre Friede ſeyn, dergeſtalt daß weder in dieſen, noch in je⸗ 
nen Gebieten Verheerung, Struterie *) oder fonft. Schade von 
den beiberfeitigen Bewohnern verhbt werben foll; doch ſollen 
die Bewohner dieſer Lande wie den Fuͤrſten vos Litthauen, 
fo den Drbensgebietigern in ihren Heereszugen in bie uͤbri⸗ 
gen Lande Preuffens oder Rußlands und Litthauens zu Kriegd« 
dienft ziehen, nur nicht in die genannten gefriebeten Gebiete *). 
Die Ruſſiſchen Lande follen in der ihnen vorliegenden Wild⸗ 
niß und das Land Garthen eine Meile oberhalb‘ von Perlam °). 
an ber Memel bis nah Wilkewitz ſechs Meilen in ber Wild⸗ 
niß nach Preufien zu freie Jagd und Zifcherei haben und 
dazu ihre Buben bauen, eben fo wie bie gefriebeten Lande in 


1) So heißen die Gebiete im Friebensinftrument. Es find faft 
alle bie nämlichen, welche kurz zuvor durch den Einfall bes Komthurs 
von Balga fo fehr gelitten hatten, nämlich bie heusigen Gebiete Bie 
loweſch, (wahrſcheinlich) Surasz am Narew, Drohiczyn (in ber Urkunde 
Droyzin, nit Dwytzin, wie Baczko 8. II. &. 281 Hat), Mielnik 
am Bug, Bielsk füblih am Narew, Brzesc am Bug, . Kamenez und 
Grobno. 

2) Es ift zweifelhaft, welches Gebiet bierunter gemeint feyn mag. 
An ber Urkunde heißt es deutlich Gunlauken, nit Bimlanten, mie 
Baczko a.a.D. hat. Es könnte Ganglau im Allenſteiner ober Gint⸗ 
lau, im Ofterobifchen Kreiſe ſeyn; aber außer ber ſtarken Namentver⸗ 
ſchiedenheit find beides auch nur Dörfer. 

8) Berheerung — durch einen förmlichen Heerhaufen; Struterie — 
durch die früher erwähnten Kreibeuter. 

4) Diefer bei Baczko a. a. D. nicht vollftändig gegebene Ati 
Tel Heißt im Driginal: Duch füllen unſir lüte der Ruſchen Janbt und 
bes landes Garten mit uns czien uf alle anbir ende des lanbes zeu 
Pruͤſen ane uf bi gefribten Iandt di benumet fint Duch fo mogin ie 
Lanbt, di in ben fribe gefchreben fint, mit eu wedir uf alle Littowen 
und Rufen czien ane uf bi, bi in befin fribe fint genomen. 

5) Das heutige Prſchelom an der Memel nörblih von Grobne 
ober Prſchelaj ſuͤdlich von Dlittas vgl. &, 288 Anmerk. 4, denn viel⸗ 
leicht iſt Perlay und Perlam daſſelbe. 


Vertrag deb Drheno mic ben Eltttundihen Shiten (1379). 295 


Preufſen in der an ihren ringen lirgenden Wildniß, alfe 
Daß keiner ben anbern hierin hindern ober fchaben fol. Es 


den beiberfeitigen Lauben Gaſtweiſe gefangen, fo foll man 
dieſen nach feinem Wehrgelde Idfen '). Es darf von beiben 
Seiten kein Heer burch die gefriebeten Lande ziehen. "Geht 
aber ein ſolches an ben Graͤnzdoͤrfern bin und verübt es 
Schaden an Leuten, Bieh, Getreide oder Gebaͤuden, fo 


Menſchen folt man ihm bezahlen nach dem gefetten Wehr⸗ 
gelbe. Diefer Friede ſoll zehn Jahre lang fiet und feſt ge: 
halten werben.” Es befiegelten ihn Iagal, „oberfler Herzog 
der Litthauer,” nebft feinem Bruber Langwenne und Kynſtutte, 
„Herzog zu Traken“ mit femem Some Witowd ?). 

Diefer Vertrag hat allerdings manches Räthfelhafte und 
Befremdende); die Verhaͤltniſſe indeſſen, unter welchen er 


1) Dies würde vorausfehen, daß damals bas Wehrgeld auch in 
Litthauen fen Singang gefunden gehabt. „Gaſtweiſe gefangen” fol 
wohl heißen: ber als Gaft dahin kommend gefangen wird. 

2) Das von ben beiden Zürften ausgeftellte Original diefes Ber: 
trages, bat.: Zcu Traden in den iaren unftrs herren Zufent brihuns 
Dirt in deme Mün und Sebinczioften iare, an bem tage Sendte Mi⸗ 
dehelig,, im geh. Arch. Schiebl. 52. Nr. 85 gebrudt, wiewohl nicht 
ganz fehlerfrei, bei Baczko B. 11. ©. 231. Die Urkunde iſt auch 
fonft in mancher Hinſicht merkwuͤrdig. Das chriftlihe Datum wurbe 
one Zweifel den heidniſchen Fuͤrſten vorgefchrieben. Es ift eine der ers 
fen unbezweifelt ächten Urkunden aus Litthauen (die Mindowe's aus: 
genommen) und ihre deutfche Abfaffung beweifet, daß diefe Sprache da⸗ 
mals in Litthauen nicht unbelannt war. Wir finden an ben noch vor⸗ 
handenen Siegeln aber auch die Eateinifche und Litthauiſche ober Kuſ⸗ 
frdye im Gebrauche, denn das Siegel Aynflutte's, das ſchoͤnſte vom 
allen, bat die Umſchrift: 8. Kynstutte dux de Tracken; das Wis 
towd’s: 8. Dueis Vitaude; bie beiden Siegel Jagals und Langwenne's 
jeigen eine Litthauiſche oder Kuſſiſche Umfchrift. 

. 3) Die Erzaͤhlung, welche Lucas David W. VIE. @. 109 fi. 
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geichloffen warb, klaͤren und bad; vieles auf. Zuerſt nämlich 
betraf ex‘ gerade folche Gebiete, die aus der Viehzucht, Jagd 
und Fifcherei von jeher :bie bedeutendſten Gewinne gegogen 
hatten un deren Bemohnbarkeit überhaupt‘ faſt ganz auf biefe 
Erwerbe gegrimbet war. Sie mußten daher ben Bewohnern 
gefichert. werden, wenn biefe füh. von..bert nicht voͤllig verlies 
sen und bie menfchenleeren Lande nicht gänzlich verberben 
folten. Zum andern konnte ber eigentliche Raub: und Plan 
berungdfrieg faum irgendwo anders mit folcher Sicherheit und 
folhem Gluͤcke geführt werden, ald bier, wo ‚die große Wald⸗ 
wübniß zwifchen den beiberfeitigen Landen fix jeden lauerns 
den Feind und für Das gefährliche Kriegsvolk der Struter 
immer einen fihern Rüdhalt und Schlupfminkel darbot, im 
welche man: es ſchwer verfolgen und von welchen aus bie 
raubluftigen Freibeuter unbemerkt und plöblich bald in diefes, 
bald in jened nahe Gebiet einfallen konnten. Zum dritten 
wünfchte man wohl beider Seit den wilden Raub und 
Berheerungsfrieg beendigt oder doch menigftend in engere 
Graͤnzen beſchraͤnkt zu ſehen; die Litthauifchen Fuͤrſten wuͤnſch⸗ 
ten es aus Gruͤnden, die wir vorhin ſchon angedeutet, denn 
auch Jagal, noch jung und unſicher in ſeiner neuen Herrſchaft 
bei der Zwietracht ſeiner Bruͤder, zugleich von Polen und 
Rußland aus bedroht, mußte feinen neuen Fuͤrſtenſtuhl erſt 
ficherer ftellen, um Plane zu verfolgen, die vielleicht jet ſchon 
in feinem Innern entworfen waren. Dee Hochmeifter aber 
hätte wohl aus manchen Rüdfichten den verwilbernden Fehbes 
kampf gerne gänzlich beigelegt, hätte es feine Ritterpflicht oder 
bie Pflicht des Drdend zum Kampfe wider bie Heiden ges 
flattet. Bemerkenswerth iſt biebei, daß man über den Ges 
banken hinweg war, ein chriftlicher Ritter dürfe mit Heiden 
und Ungläubigen weder Verträge noch Frieden fchließen. 


dieſem Frieden vorangehn, worin er Samaiten erſt dem Orden unse 
worfen ſeyn und dann.twieber abfallen läßt u. f. w., ift eine reine. 
bihtung Simon Grunau's Tr. XIII. c. 7, und” alfo iſt aud) un⸗ 
ihtig, was Baczko B. II. ©. 185 und Kotebue 8. II. ©. 2% 
—228 darüber fagen. Reinere Quellen wiffen von bem allen Eein Wort. 
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Winrich ſelbſt hatte feit einigen Jahren am Kriege ges 
gen bie Litthauer nicht „mehr perfönlich heil genommen. Wie 
Shn jegt nur die Briebendfache an die feinhlichen Graͤnzen geführt 
mub Gelegenheit gegeben, von dort aud das ganze Lanb bis nach 
Zhoen hin zu bereifen '), um feine Bedurfniſſe und Verbiitniffe 
näher zu beobachten, fo war er fchon .feit Sängerer Zeit fafk 
ausſchließlich nur mit. des Landed innerer Verwaltung und in 
Beſtrebungen für feinen Wohlſtand und fein Emporkommen 
befchäftigt geweien. „Diet war feiner Sorge nichts entgangen, 
was des Ordens Ehre fördern oder des Landes Gedrihen ex 
hoͤhen und. der Städte Wohlfahrt vermehren konnte. Waͤh⸗ 
rend ex öfter in ben Orbendlapiteln die zweckmaͤßigſten Ge⸗ 
ſetze gab, welche bald das hinterlaſſene Gut. verſtorbener Ors 
benöbräber, Verbote heimlicher Verbindungen unter ihnen ober 
ehrgeiziger Ämterbewerbungen, die Beftrafung begangener Uns 
ordnungen und Verbrechen, bald auch bie geziemende Kleider⸗ 
teacht und anflänbigen Lebenswandel, Billigkeit im Gerichtss 
weien, Schonung ber Untertbanen bei ungewöhnlichen Arbeis 
ten ober dad Berhalten der Ordensritter auf ihren Reifen 
buch das Land oder auf ihren Kriegsfahrten und ähnliche 
Verhaͤltniſſe ihres Lebens betrafen ?)3 während er dann von 
Zeit zu Zeit zu Zeit bald im die Ordenshaͤuſer des Inlandes, 
bald in die Deutfchlands, Italiens und anderer Länder foges 
nannte Bifitatoren, einen Ordenskomthur und einen Priefters 
bruder mit genauen Verhaltungdregeln ihres Amtes ausfanbte ?), 


1) Wigund. p. 295. 

2) ©. darüber das Einzelne in ben Statuten bes Ordens » den 
nig &. 132-139. Mehres davon werben wir fpäter noch berüdfichtigen. 

8) Bol. was in den Orbensftatuten a. a.D. ©. 139 von ben Vi⸗ 
fitirern gefagt wird. Wir haben noch aus bem Jahre 1374 eine Auctor 
rifation zu einer ſolchen Bifitation der Orbenshäufer in Deutſchland, 
Italien und mehren andern Ländern für Gottholb von Kumpig unb 
Ylgrim, Gonventöpresbyter zu Marienburg, mit Angabe dev eingelnen 
Yunkte, worauf fie. befonders zu adyten hätten, im Bormulachude p. 
78, worin es unter andern auch heißt: Preterea"statuimus, ut pre- 
nominati visitatores nostri a quolibet fratre, . an deminisam oratie- 
nem sciat, Ave Maria et simbolum, audiant diligenter, et si uam, 
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um über die pänktlihe Beobachtung ber Ordendgeſetze und 
den gefammmien Zuſtand ber Drbensconvente bie beſtinunteſten 
Berichte zu erhalten und demnach in zweckmaͤßigen Anorbnun⸗ 
gen die Achtung und Ehre bes ‚Orbend vor ber Welt zu 
fichern; während ex fomit fein Auge ſtets auf bie ganze große 
Berzweigung bed Ordensvereins in allen Landen gerichtet 
batte, forgte er im Lande felbfl, wie bie Abgaben ober Dienfte 
bes Landmannes an bie Herrſchaft erleichtert '), wie WBdlber 
audgerpdet ober zum Nutzen ber Eigenthimer erhalten, wie 
das Land von Morditen befreit oder in der Nähe der Ströme, 
namentlich der Nogat unb des Weichfels Stromes burd, Er: 
baktung und Befefligung der Dämme gegen Überſchwemmun⸗ 
gen gefichert werben koͤnnten2). Behlte dem Lanbmanne ims 
Frühling zur Beſtellung feines Feldes das nöthige Saatge⸗ 


quod abeit, hec vel unum ex ipais ignorare repererint, ipsum ea ca- 
stigatione et pena puniant, que ignorantibus talia in regula et sta- 
tutis ordinis est inflicta. 

1 ) Er gebot nicht bloß in den Geſetzen (Ordensſtatut. &. 137) 
den Gebietigern, Bögten und Pflegern, „das eumwer keine feine leuthe 
twinge czu ungewonlichir arbeit, funder fchonet ic wo ir moget,“ fon« 
deru «6 heißt auch dfter in feinen ländlichen Werfchreibungen: Duch gebe 
wir pa von ſunderlicher gnaden, wenne ber adir geringe ift, das ſy 
uns allejerlich gebin fullen von iczlicher huben eynen fcheffel haber vor 
das pflugkorn,“ woburd ihnen der Meifter bie Abgabe erleichterte. 
Dft werden auch zur Erleichterung die Schaarwerke auf eine beftimmte 
Bahl von Zagen beſchraͤnkt. Haͤufig kommen auch Fälle vor, daß bie 
Dorfbervohner von allen Dienftlaften befreit werben. &o heißt es 4.8. 
für die Bersohner von Schadewalde im Werder: Duch vorlihen wir 
und geben In, das fie follen ledig und frey fon von Reyßen, von 
Zempnen, von Scharwerken und von gebüerlicher erbeit. 

2) Darauf bezieht fi z. B. eine Urkunde vom 3. 1376 Schiebl. 
LVI., worin ber Meifter beſtimmt, in wie weit das Klofter Diva im 
Slublauiſchen Werder zum Dammbau verpflichtet ſey, wenn das Waſ⸗ 
fer ausbreche; ebenfo eine Urkunde vom 3. 1378, worin er auf Anſu⸗ 
hen der Bürger von Elbing und der Deichgeſchworenen die 4 Dörfer 
Hürftenau, Klein⸗ und Groß⸗Mausdorf und Lupushorſt im Werber 
zum Dammredht im großen Werber aufnimmt und angiebt, was fie 
babei zu leiſten Hätten und worin fie dagegen nicht beſchwert werben 
Yrften. . . 
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teeibe, fo wurde ihm ſolches auf Winrichs Anerbnung aus 
dem nmachſten Ordenshauſe vorſchußweiſe verabfolgt bis zur 
maͤchſten Ernte’). Der Ackerbau war daher im beſten Bu: 
fhande. Die Zahl der Landbewohner nahm mit jebem Jahre 
noch, bedentend zu, denn die Menge der Flüchtlinge aus dem 
verwüberten unb verwüfteten Litthauen, bie nach Preuſſen 
wanderten and bier Iänbliche Beflgiingen erhielten, wurde tms 
mer größer *). Die Koften ihrer erſten Einrichtung beſtritten 
gewoͤhnlich die Komthere und Gebietiger aus dem Einkom⸗ 
men ihrer Häufer ’). Von Iahe zu Jahr wurden noch .neme 
Dörfer gegrlinbet, werlber bie noch vorhandenen Brimbungss 
urtunben Zeugniß geben *). Die Viehzucht, befenders bie 
Zudyt der Schafe kam immer mehr in Aufnahme. unb warb 
vom Drben, wie von ben Biſchoͤſen dadurch ſehr befürbert, 
daß man den Lanbbewohnern fir ihre Heerben freie Weide 
geftattete *). Die Bienenpflege war bereits in folchem Flor, 

1) &o leiht 2.8. ber Komthur zu Brandenburg um Oſtern 1380 
an Leute feines Gebietes 79 Laſt Roggen und 7829 Scheffel beſer 
and; Amterb. p. XXVIII. 

2) In der Nagel heißt es in hen Verſchreibungen für ſie, daß ri 
ihr altes Behgthum in Eitthauen wieber einnehmen könnten, jobalb bas 
Zanb vom Drben erobert ſey. 

8) So berechnet 3. B. der Ordensmarſchall im I. 1879 bie Kos 
fen für die Anflebelung und Einrichtung von drei geflächteten Familien 
auf WO Mark; ÜÄmterb. p. IL; ebend. p. XXII heißt es bei ber Amts« 
übergabe von Balga im J. 1882: Item bat ber kompthur littowen ges 
farzt (f. v. a. locavit), das koſte IIIIM. marc. 

A) Dan findet bie eingelnen Urkunden in ben Berfchreibungsbls 
dern im geb. Arch. 

5) Hievon nur einige Beilpiele. Hatte das Haus Branbenburg 
im 3. 1880 eine Schafzucht von 1316 Städ und in Kreugburg noch 
eine Heerde von 339; im 3.1892 Haste «6 in allen Höfen 4400 Schafe, 
12 Schod und 25 Haupt Rindvieh und 17 Schod und 18 Schweine, 
Das Haus Elbing. hatte im 3. 1884 1700 Schafe und 4 Schock und 
33 Haupt Rindviech; Ehriſtburg im I. 1882 8 Schock Rindoich, ‘1900 
Echafe und 15 Schock Schweine, im 3. 1392 aber 8200 Schafe, 9 Schock 
Rinboich und 16. Schock Schweine Das Komthuramt zu Balgı beſaß 
im 3. 1886 eine Heerde von 2100 Schafen, 8 Schock Schweine und 


| 
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daß außer dem ſtarken Verbrauche des Honig in den Methbraues 
reien im Lande felbft theils mil dieſem, theils mit dem gewonnenen 
Wachſe ein fehr reger Hanbelebetrieb nach den Niederlanden be⸗ 
gan"), benn der Honig aus Preuffen galt mit fire den vorzuͤglich⸗ 
km. Was von den Wald>Bienen innerhalb der Feldmark eines 
Dorfes an Honig und Wachs gewonnen wurde, hatte ber 
Orden zur Hälfte fich ſelbſt vorbehalten.?), und da auf eine 
geoße Anzahl von Duͤtern eine: jährliche beflimmte Lieferung 
von. Wachs gelegt mer, To trieb auch ſchon dieſer Umſtand 
zu:.oeößten Sorgfalt in der Bienenzucht. Auch ben Wein⸗ 
bau förderte man m :.ben Gegenden non: Thorn, Kulm bis 
gegen Elbing bin noch mit großem Eifer. Das Jahr 1379 
ſoll eins der geſegnetſten gewefen feyn, denn ber Wein reifte 
fo früh, daß .die Trauben fchon um Jacobi eingefammelt wers 
ben konnten, wie überhaupt die Witterung dieſes Jahres als 
ten Früchten fo guͤnſtig ausfiel, daß bie Kirfchen ſchon zu 
Pfingften reif und die Ernte um Johanni ſchon meiftentheils 
beendigt war ’). — Gigensliche Handwerke finden wir in diefer 


219 Haupt Rindvieh; in einigen Jahren war bie Schafheerbe bis 8000 
vermehrt. Zu allem dem war-unter Winrich -der- Grund gelegt. 

1) Darüber giebt außer Hüllmann Gtädtewefen bes MX. B.I. 
S. 277 das noch vorhandene Rechnungsbuch des Geſchaͤftofuͤhrers oder 
Ligerd des Großfchäffers, ber zu Brügge das Wachs verkaufte, genaue 
Auskunft; davon fpäterhin das Nähere. Nach dem Ämterbuch hatte 
der Orbensmarfchall im 3. 1374 einen Vorrath von 21 Tonnen Ho⸗ 
nig und 21 Stein Wachs, ber Komthur von Buandenburg im 3. 1883 
86 Tonnen Honig. 

2) Daher heißt es in wielen Berfchreibungen bes 14. Jahrhunderts: 
Und wellen was fie mogen von benen birwerben im Dorffe, das fal un⸗ 
fer ſeyn bie helfte bes honiges nach. der gewonheit bes Landes. 

8) Dusburg Supplem. c. 26: Lindenblatt & 4. Detmar 
S. 311. Bon einer fo frühen Ernte wird auch im 3. 1865 erzäplt, 
wo das Korn in Preuffen ſchon um &. Urbani Tag (25. Mai) blühte 
and um Walpurgie (1. Mai) fchon Ähren hatte; Detmar &. 37. — 
Auf’ die Nachricht bei Beder im Leben Winrichs S. 71 kann man 
wenig bauen unb feine Angabe, daß der Hochmeiſter im I. 1879 nicht 
weniger als 605 Tonnen gefüllt habe, verdient feinen Glauben. Bgl. 
Lucas Davib 8. VI. G. 1068—109. . 
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Zeit auf dem Sande. nach nicht betrieben; fie waren noch eine 
ausſchließlich fiäbtifche Sache, ebenſo wie ber Handel. ZJu 
Dörfern war den Beſitzern von zimdhaften Kruͤgen nur eulaukt, 
zmit Lebensmitteln ald Brod, Bier, Salz, Hering, und bergieh 
chen Kram zu treiben und auch biefes nur auf ausdruͤckliche 
Beavikigung ber Landesherrſchaft, des Ordens aber der Bir 
fihöfe und gegen einen baflız zu: leiſtenden Zins '). Von ge⸗ 
merblicher Thaͤtigkeit auf dem Lande giebt es uͤberhaupt nur 
wenige Spuren. Hie und da, z. B. bei Melfack, warer 
upferhaͤmmer in Bewegung, wo allerlei Gattungen Fupferoer 
Gefäße verfertigt wauzden ?). 

Des Hochmeiſters Beiſpiel in feinem Eifer. für. alec, was 
den Wohlſtand des Landmannes und das Gedeihen des Lam 
des befoͤrdern kounte, folgten auch die Biſchoͤfe, denn auch fie 
ließen fich nieht ſelten bereit. finden, die Werpflichtungen und 
Laften des Aderbauers zu erleichtern, ſo viel es ihnen: Mmoͤglich 
wer. Dabei hielten fie jedoch auch ſtreng auf die ihnen zus 
ſtehenden Rechte, wenn es darcuf abgeſchen war, fie ihnen zu 
ſchmaͤlern. Ein Beiſpiel bieven- gab um dieſe Zeit ber neue 
Biſchof Jehannes des Erſte von Pomeſanien. Seitbem man 
nämlidy, wie fruͤher erwähnt iſt, für noͤthig fand, bie Landes⸗ 
gränzen, beſonders gegen bie oft einſtirmenden Atthauer zu 
bewebren und zu bewachen, baite men zur Beſtreitung ber 
erforderlichen Koften fowohl im bifchöflihen als im Drbends 
gebiete auf jeden Pflug ber Lehendlente und ihrer Akuserieflen, 
beren Kiegsdienſt vach ihrem .Rulmifchen Rechte nicht über 

1) Dieß kommt in vielen Verſchreibungen vor. Zuweilen wird aud) 
ber Fleiſchverkauf in Dörfern durch einen Fleiſcher von ber Herrſchaft 
erlaubt. Urt. vom 3. 1377 Schiebl. XXI. Nr. 18. 

2) Der erwähnte Kupferhammer bei Melſack war ſchon vor bem 
3. 1874 angelegt; da ex dem Grmiänd. Momlepitel aber faft gas Fair 
nen Nutzen brachte, fo ertheilte es in diefem Jahre einem gewilfen Gel 
mid; die Erlaubnis, am derſelben Stelle edificandi dostam at Sehe 
ia ea pro maleo ducendo ducendigue aguem super rote wc: qued ia 
esdem demo cum maleo predicto es alias liberam habaret -facullatem 
mnia genera vasoram oonsuetorum tali fieri de cupro neanen lisen- 
Gam fabricandi, Grmiänd. Berfchreibungsb. p. XLIV. 
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bie Landesgraͤnze hinaußging,; eine Belbabgabe gelent, welche 
von iheer Beſtimmung ben Namen Wartgelb oder Wachgeid 
erhielt")... Anfangs in ſchmerzlicher Erinnerung ber ſchrecku⸗ 
chen Verheerungen und ber Grauſamkeiten ber heidniſchen 
Finde bei. ihren Einfaͤllen ins unbewachte Land hatte man 
fi) zeme dieſe neue‘ Steuer gefallen laſſen, um fich ımb das 
Seinige mehr in Sicherheit zu wiflen. Nun Hatte man aber 
ſchon laͤngſt beſonders in Preuſſens wefllichen Gebieten von 
den verheerenden Raubzügen der Litthaner nichts mehr em⸗ 
pfanden; die Sinfälle des Feindes waren feltener, bamit ‘aber 
auch bald ber Gedanke wach geworben, daß mın die erwähnte 
Abgabe wicht mehr in dem Maafe nothwendig fey, wie zu 
vor, wie ‚fie denn wirklich auch zumellen ſchon erlaſſen wor⸗ 
ben war. Als daher der Biſchof von Pomeſanien in Jahre 
1379 von. ben Lehendleuten und Vaſallen Teines Biſthums) 
bad WBantgelb einforbern ließ, verweigerten fie bie Entrichtung 
und dba er fie Deshalb zu’ einer Berſammlung entbet, fie bes 
fragenb: warum bie Verweigerung ber nach‘ alter Bewohnbelt 
den Biſchoͤfen ſchuldigen Abgabe gefchehe, die. ihnen nur auf 
Ihre: Bitten zuweilen von einigen feiner. Bougänger erlaſſen 
worden fey? trat der Ritter Sambor von Bultw in Alle 
Hamen mit der Erflärung auf: Wir haben dieſes Wartgeld 
nie aus ungüniliger, noch aus wiberfpenfliger Geſinnung vers 
weigert. Indeſſen fcheint es eueren Lehendleuten, daß ſie nach 
Kulmiſchein echte, welches timen durch euere. Vorgänger vers 
liehen 'worben, hiezu nicht verpflichtet find ). Sie haben es 


1) Pecuniae custodiales in Urkunden. Lucas David B. V. 
©. 8687. 

2) Unter anbern werben genannt Samber von Balow, Johannes 
von Gchillingedorf, ber’ Milter Zohannes von Dttecy, bie Sebrüder 
Dieterich und Erkinbrecht von Gloſtirchen, Kothobor von Richenberg, 
Giauko von Gtyzen, Johannes Stampils, die Gebruͤder Jacob und 
Mayſel Dywan, Nicolaus und Slabune von Galewicz u. a. 

$) Ipeis videtur, quod de jurs Culmensi suivere non teneunter, 
qued. ipsis per privilegia : vestsomm predecessorum dineseitur ess6 
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dbieher bloß auf die Witte euerer Vorgänger entrichtet, Die deſ⸗ 
fen nicht entbehren Tonnten. est bitten‘ wir aber, uns and 
ferner bei unferem Rechte zu lafien. Da der Biſchof erwies 
Derte: er babe in Liefer Beziehung mit ihrem Kuhmifchen 
Rechte nichtd zu fchaffen !) und verlange nur, daß fie na 
lange 'beftehenber Gewohnheit bie Abgabe bereitwillig leiſten 
foßlten, erklaͤrte Sambor von Balow in der Übrigen Rumen: 
Keineswegs gefonnen, fich über bie Gache In Streit einzulaſp 
fen, "möchten fie ben Bifchof doch darum bitten, was fie von 
feiner Gunft erhalten Eönnten. Darum möge er fie in Bes 
rickſichtigung ihrer Mlıbfale und ihrer Kriegsreifen, durch Die 
fie von Jahr zu Jahr mehr befhwert winden, von ber Lei⸗ 
fung bed Wartgeldes von ihren eigenen Pfluͤgen frei ſprechen, 
indem fie fish verpflichteten, daß ihre Unterfaffen von ihren 
fllgen dem Bifchofe jedes Jahr das erwähnte Geld zu befklmmis 
tex Zeit. entsichten follten. Auf diefe Erklärung ließ ſich der 
Biſchof, um feinen Vaſallen beim Antritte feine® Amtes: einen 
Beweis feiner gütigen Gefinnung zu geben, bereit finder, fei⸗ 
nen Lehensleuten ſelbſt für das Yergangene und laufende Jahr 
auf ihre eigenen Pfllge das Wartgeld nachzulaſſen, doch der⸗ 
geftalt, daß ihre Lnterfaffen es jedes Jahr olme Wiberfpruch 
entrichten folltn, daß ferner aber auch jeder der Lehensleute 
in kimftigen Jahren die Abgabe einliefern oder doch um 
Nachlaß bei dem Biſchofe bitten muͤſſe, da er durch ſeine 
Nachſicht und Siumſt, wie er fle ihnen jetzt beweiſe, ſeinem 
Rechte fuͤr kuͤnftige Zeiten durchaus keinen Eintrag thun 
wolle. Die Lehensleute nahmen dankbar dieſen Nachlaß an 
und verpflichteten ſich fuͤr die fernere Entrichtung des erwaͤhn⸗ 
ten Pfluggeldes ?). 


1) Cam iure vestro Culmensi quantum adhuc niehil farere ha- 


2) Der Biſchof ließ Aber biefe Verhandlung ein Rotariatsinfteus 
ment außfertigen, weldies in ben Privilegiis eccles. Pomesan. p. XI. 
beſindlich ik. Mir werben fpäterhin fehen, daß biefer Streit wegen 
** des Wartegeldes ſich wieder ernenerte und ſchon darum 

war ſeine Grwähnung bier nothwendig. 


⸗ 
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Nicht minder. thaͤtig aber war Winrich noch fort und 
font zur Befbrberung ber Wohlfahrt des Buͤrgerſtandes. Nicht 
bloß folche Städte, vie wie Königsberg und Elbing einem ber 
oberſten Sebietiger mit ald Wohnort dienten und darum fchen 
in ihren Bebürfnifien und Anoronungen näher beachtet wur⸗ 
hen '), ober wie Thom, welches an ber Waflers und Zolls 
zwangflraße liegend und mit dem Nieberlagärechte begabt ſehr 
emporkam, fondem auch andere geringeres Ranges heben ſich 
unter Winrichs Sorgfalt und Beguͤnſtigung merkiich emper. 
So verdankt ihm Raftenburg, welche immer ſchon von bies 
em Hochmeiſter begünftigt und mit des Ordens Beihülfe aus 
ſehnlich erweitert worben war ?), bie Erneuerung feines Grim⸗ 
dungs⸗ Privilegiums - mit manchen Freiheiten und Gerechtfas 
men’), Und während fih Danzig Winrichs großer Gunſt 
erfreute, indem er der Stadt zur befiem Einrichtung ihres 
Gerichtsweſens das Kulmiſche Recht .extheilte, die ſtaͤdtiſche 
Rechtspflege nach feſteren Beſtimmungen ordnete, ihr die Et 
laubniß verlieh, zur Vermehrung ihrer Einkuͤnfte noch einige 
ſadtiſche Doͤrfer anzulegen, ihre Marktgerechtigkeit erweiterie, 
ihr fuͤr die jaͤhrlich dem Ordenshauſe zu zahlende Geſammt⸗ 
ſumme von hundert und ſiebenzig Mark Pfennige bie (Amin 
chen fläbtifchen Abgaben als ſtaͤdtiſche Einkünfte üͤberlick, 
nur mit. Ausnahme der Münze, des Wechfeld und deſſen, 
was an fich ber Lanbeöherrichaft zugehörte *),. erhielt von ihm 
auch die Stabt Hela an der Spitze ber Lendzunge bed Putzi⸗ 


1) Lucas David 2. VII. ©. 106, 

2) Befonbers im J. 1374, wo ber Gtabt nicht nur eine bebeus 
tende Walbung zugewiefen, fonbern durch Unterflügung des Komthurs 
von Balga Gottfried von Linden auch eine Vergrößerung der Gtadt 
vorgenommen mworben war. 

3) Die Urkunde, bat.: Raſtenburg im 3. 1878 am Tage &. Ios 
hannis mit dem gulbinen munde, in Abfchrift im geh. Arch. Schicht: 
KXXIX, 








.%) Urkunde, dat.: Marienburg im 3. 1378 am Motitage bynnen 
ber Dietaven Petri und Pauli ber heil. Apoft., in einer alten Abfchrift 
som Driginal im Rathsarchiv zu Danzig. Lucas Da vib B. VIE 
©. 106. Hältmann Staͤdteweſen B. L &. 295, 
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| der Wiecks im Jahre 1378 ihre erſte Handfeſte. Sie wurde 
zit Lübedifchen echte bewidmet und in ihren Strafurthei⸗ 
Ten nad) Eibing gewiefen. Ihre eigenthimliche Lage indeß 
und bie fat auoſchließliche Beichäftigung iheer Bürger mit 
—— — der Ziſcherei gaben Anlaß zu manchen ab⸗ 
weichenben Beflimmungen in den ftäbtiichen Verhaͤltniſſen 
© fine z.B B. bie fläbtifche Verwaltung ein befonberex 
Stabtvogt. Bon ben Litthauifchen Kriegdreiſen wurben bie 
Bürger frei gefprochen. Den Weinverlauf beflinmten die 
Bürger mit Zuflimmung der Ordensgebietiger. Die Abgaben 
an den Orden lagen theild auf einigen fläbtiichen Gewerben, 
vorzüglich aber auf Schiffen imd dem Fiſchfange und beflans 
den zum Theil auch in Fiſchen und in Pfeffer '). — Unter 
dieſen Begimſtigungen und bei dem immer fleigenden Wohl 
flande hatte gerabe in ber Zeit, als ni Livland bie Peſt die . 
Stäbte außerordentlich entoölferte *), in denen Preuſſens, be 
fenberd in ben Handelsſtaͤdten, wie Königöberg und Danzig 
die Menfebenmenge fehr bebeutend zugenommen. Aber auch 
in den tiefee im Lande liegenden war bie Zahl der Einwoh⸗ 
ner anfehnlich gewachfen, fo daß z. B. Raftenburg im Jahre 
4374 fchon erweitert und an der Seite ber Stadt Allenſtein 
im Fahre 1378 eine Reuflabt gegrimbet werben mußte, weil 
die Altflabt die Bürgerzahl nicht mehr faſſen konnte). Eis 
nige Stäbte, wie die Neuſtadt Danzig, erhielten die Erlaub⸗ 
niß, fi) mit Mauern und Graben flärfer zu befefligen *). 


1) Die Hanbfefte, dat.: MWarienburg im 93. 1878 am nädften 
Dienflag nad) u. Fr. Tag Affumtion. in einer alten Abfchrift im ges 
beimen Arch. 

2) So daß ber bortige DOrbensmeifter an ben Papſt fhrieb: Tota 
petzia heu iam ultra quazı dici potest per mortalitatem ac pestilen- 
tiam graviter adeo est desolata et destructa, quod vix decimus homo 
superstes remmmsit, que tamen nondum ad scismathicos Ruthenos 





8) Das Grhnbungsprivilegium ber Neuſtadt Allenftein, bat.: 1878 
am 4. Mai im Privilegienbuche von Ermland p. 76. 
4) Nach dem Bol. Graͤnzbuch B. p. 39 oeföch bie Befefligung 
auf Witten der Rathmanne von Danzig im 3. 1879 
V. 
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De Wohlſtand - der Stäbte aber unb ihr immer fh 
mehrenber Reichthum, der auch dadurch mit befoͤrdert warb, 
daß die Städte in ihren ſtaͤdtiſchen Feldmarken neue Dörfer 
grimdeten, foldhe von ſich abhängig machten und namentlich 
zu Zins und Abgaben verpflichteten *), waren vor allem eine 
Folge des blühenden Handels ſowohl zur Lande als zur See, ſowie 
dieſer wiederum eine Beige des friedlichen und freundlichen Ver⸗ 
haͤltniſſes, in welchem Winrich mit den benachbarten, und zugleich 
der hohen Achtung, in der er ſelbſt bei entfernten Staaten ſtand. 
Den Frieden mit dem nachbarlichen Polen hatten die freund⸗ 
ſchaftlichen Gefinnungen der Fuͤrſten beider Laͤnder ſtets auf 
recht und ungeflört erhalten; uͤberdeeeß befkmmmerte fich Lub⸗ 
wig von Ungern nicht viel um bie Herrſchaft diefes Nachbar: 
reiches unb hier war man unter dem Regimente feiner Mut⸗ 

‚ter theils mit den Kaͤmpfen gegen die Litthauer fo viel be 
fchäftigt, theils mit dem beftehenden Zuſtande der inneren Lan- 
desverhaͤltniſſe, beſonders wegen bed Einfluſſes der herbeiger⸗ 
fenen Ungern in ber Verwaltung fo aͤußerft unzufrieden ?), 
daß man gerne das friebliche Verhaͤltniß mit dem nachbarli⸗ 
chen Ordensſtaate zu erhalten ſuchte. Auch mit dem nahen 
Herzoge Ladislav von Oppeln, der, nachdem er eine Zeitlang 
in Stelle der Mutter des Koͤniges die Regentſchaft in Polen 
gefuͤhrt, die ihm früher in Reuſſen zugewieſenen Landgebiete 
im Jahre 1378 an König Ludwig zurückgab und dafuͤr außer 
andern anſehnlichen Befigungen auch das Gebiet von Dobrin 


1) Dieß gefchah gerade jegt um fo Öfteren, als ber ‚Handel bit 
Bürger der größeren Staͤdte ſehr befchäftigte und bie Zahl der Adern 
bürger in ihnen abnahm. So gründete — um unter vielen Beiſpielen 
nur eins zu erwähnen — ber Rath von Kulm im I. 1376 bas Def 
Schoͤneiche, indem er einer beflimmten Anzahl von Aderleuten 80 Hu 
ben ausgab, body fo daß Feiner mehr als 4 Huben erhalten follte. Bon 
jeber. Hube fiel der Stadt jährlich eine halbe Marl Zins; bie Gericht 
pflege im Dorfe behielt mit einigen Ausnahmen bie Stadt; ber Rath 
bee Stadt ernannte alljährlich einen neuen Schultheiß u. f. ©. 

2) Chron. anonym. Archidiac, Gnesnen, ap. 
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gugeprochen erhielt 1), ſtand ber Hochmeiſter in dem freund⸗ 
lichſten Vernehmen. Sonach fand ber vor einigen Jahren 
wieder begonnene Handel Preuſſens, beſonders aus Thorn 
nach Polen, vorzuͤglich nach Lemberg und Sandomir, auch 
jetzt weiter keine Störung. 

Den Handel nach Eugland heßen bagegen auch jeht noch 





fend, wie wicheig für den Hanbel der Fremblinge ir England 
des Koͤniges Sunft war 2), es nicht, Richarden durch Liber 
fendumg einer Anzahl ber fchönften Jagbfalken feine freunblis 
den Gefinnungen zu beweifen unb ber König erwiederte bas 
Geſchenk mit einer Sendung von auögefuchtem rothen und 
weißen Tuch zu Gewonben für ben Meifter und bezeugte ihm 
auch ſonſt feine aufeichtige Zeeunbfchaft ). Allen iu ben 
Hanbelöverhältwifien beider Laͤnder Ingen noch eine Menge 
von Hemmungen im Sanbelöbetriebe, welche bie Fürften als 
lein nicht befeitigen Tonnten, ımb wie bie Preuſſiſchen Kaufs 
Leute über ben beträchtlihen Schaben, dem fie in England in 
ihren Kaufguͤtern, beſonders im Getreibehanbel unterworfen 


U 7 


1) Chron. anonym. Archidiac. Gnesnen. 1. c. p. 119, Diugoss. 
p. 37-89. Der Tauſchvertrag zwiſchen dem Könige Ludwig und dem 
Herzog vom 3. 1878 in Abſchrift im Cod. Oliv. im geh. Staatsarchiv 
zu Berlin p- 181. 
2) Gartorius 8. L ©. 292. . 

.8) Gin Brief des Königes Richard an den Hochmeifter aus. bem 
3. 1877 im Formularbuche p. 56 weiſet daruͤber bas Nähere aus. Es 
beißt unter andern: De affectiono gratuita quam erga nos geritis 
benisque falcoaibus et pulcris per vestram dilectionem nobis missis 
vobis grates referimus cordiales, eandem vestram affectionem ergn 
nes in faturıum oontinuari preoantes. Ceterum amice predileote daos 
pannos de eolore albo et duos pannos de zusseto laneos de erescni- 
cia regni mostzi vobis, pront dominus Edwardus nuper rex Anglie, 
amicus noster carissimus, teımpore suo fecerat, per presentium bain- 
kam destinamus, aflectuosse zogantes, quatenns diotos paanas pro 
vestura vestra gratanter recipere velitis nostzi conaideratinne et 
amore. 
20* 


, 
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frgen, fort und fort tage führten"), fo gefchah das Nm 
fihe von ben Engländern in ihrem Verkehre nach Preuffen, 
beſonders nach Elbing und Danzig, obgleich man wicberholt 
bemüht war, die hindernden Verhältniffe fo viel als möglich 
aus dem Wege zu räumen, benn außer ben befondern Hin 
bemiffen, bie dem freien Handelsverkehr in beiden Ländern 
ſelbſt entgegenftanden, wirkten auch mittelbar auf biefen Ber 
Fehr noch bie ungünfligen Umflände hemmend em, bie im ben 
Jahren 1375 bis 1379 zwifchen England und dem Hanſea⸗ 
tifhen Bunde obwalteten *), indem alles, was das Handelds 
leben dieſes ganzen Bundes befehränkte, immer aud) bie Haw 
featifchen Bundesſtaͤdte Preuſſens beruͤhrte. Wenn gleich das 
her zwifchen England und dem Ordensſtaate Friede und 
Freundſchaft berichte, fo geſchah ed doch, daß bei bem 
Neide und der Eiferfucht, mit denen die Städte Englands 
den fremben Kaufmanne begegneten und vom Beſuche des 
Landes abfchrediten, Preufftfche Schiffe, die an bie Küfle ka⸗ 
men, plöslich und ohne weiten Anlaß überfallen, auögeplän 
bert, bie Steuerleute ermordet ober frevelhaft gemißhanbelt 
wurben ®)5; unb als man über folche Berbrechen beim Könige 
häufig ohme Erfolg geklagt hatte, fo traten auch die Sendbo⸗ 
ten von Thom, Elbing und Danzig dem auf der Tagfahrt 
zu Lübe 1379 gefaßten Befchluffe bei: den König von Eng: 


1) Wir erfahren Über die wahren Urſachen dieſer Klagen in ben 
erften Jahren dieſes Jahrzehends nichts Beftimmtess aber ſchon im J. 
1375 ging aus Elbing Hartwig Beteke mit einem Luͤbeckiſchen Kathe⸗ 
herren nad) England, um dem Könige in ſolchen Handelsangelegenheiten 
Borftellungen zu machen; f. Aymer Foedern T. II. P. II. p. 97 
und im 3.1377 befchloffen bie zu Danzig verfammelten Eenbboten der 
Yreuff. Hanfeftäbte, daß ihre nach Luͤbeck zu ſendenden Bevollmaͤchtig⸗ 
ten dort auch nachdruͤcklich von dem Schaden fprechen follten, ben bit 
Preuſſen von ben Englänbern erlitten hätten. Hanſeat. Receffe Nr. I. 
im geh. Arch. Köhler Samml. der Hanf. Gefchichte bei will 
brandt p. 190. Hällmeann Gtädtewefn 8. L ©. 23. 

2) Bol. Sartorius Gefchichte bes Hanf. Bund. B.L. &.2%9f. 
Hanſeat. Receſſe a. a. O. 

8) Hanſeat. Receſſe a. a. O. 


Hanbeiöverhätniffe mit den Miederlanden (1379). 309 


land dringend zu erfuchen, dem gemeinen Kaufmanme ber 
Hanſe bie Confirmation feiner Sreiheiten ') zu extheilen, ihn 
bei feinen alten Rechten zu laſſen und ibm feinen in England 
erlittenen Schaben zu erflatten, und wofern ber König biefes 
nicht bewillige, alten Handel mit England gänzlich aufzubes 
ben, Fein von Engländern erlauftes Gut in eine Danfeflabt 
zu bringen und ben Deutfchen Kaufmann in London zu bes 
wegen, England zu verlaflen und nicht eher dahin zuruͤckzu⸗ 
kehren, als bis bie Sache anders geftaltet ſey 2). Es war dieſes 
ein Mittel, welches vom Bunde ber Hanfefläbte gegen Staa⸗ 
ten, deren Macht fie nicht gewachfen waren, öfter angewandt 
wurde und meiſt auch zum erwünfchten Zwecke führte ?). 
Doffelbe Mittel hatte auch in Beziehung auf Flandern 
den günfligfien Erfolg, denn obgleih man fchon vor einigen 
Sabren, wie wir fahen, ben Plan auszuführen gebroht hatte, 
die Niederlage in Brügge aufzuheben und allen Handelsver⸗ 
kehr dorthin zu unterſagen, fo war ber Streit doch auch im 
Sabre 1378 noch nicht beigelegt, — ließ am S. Gre⸗ 
gorius⸗Abend der Graf von Flandern in Übereinſtimmung mit 
den Staͤdten Gent, Brügge und Ypern alle Deutſche Kauf: 
Ieste, dern man in Brügge, Sluis und anbern . Stäbten 
habhaft werben Tonnte, gefangen fegen und in ben Stein lea 
gen gegen alle Privilegien und Zreiheiten, die bem Deutichen 
Kaufmanne zugeftanden waren *). Da alle Bemühungen zur 
Ausgleichung erfolglos blieben °), fo zog ſich der Streit felbft 


1) Die für den Brembling allerdings von großer Wichtigkeit wa⸗ 
ren, worüber Sartorius ©. 293 ff. 

2) &o in einem mir felbft zugehörigen Kolianten Hanfeat. Re⸗ 
ceſſe p. 3. Dieſer Foliant hat dem Latein. Titel: Recescus Hanseatici 
an. 1579—1420, unter welchem ich ihn auch in ber Yolge zum Unter⸗ 
ſchiede der andern Hanſeat. Receffe des geh. Arch. (wovon bie Origi⸗ 
nale in Thorn und Danzig) anführen werde. 

3) Sartorius Url. Geſchichte des Urfprungs ber Hanſe B. I. 
©. 9. 

4) Die Klage der Hanſeſtaͤdte darüber in Hanſeat. Receff. Nr. J. 
Bgl. Detmar ©. 808, 

5) Detmar ©. Bi. 


[4 
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noch bit ind Jahr 1379 herein. Je mehr aber in biefer Zeit 
alter Handelsverkehr nach Flandern ſein frühes friſches Les 
ben verloren, um fo klarer hatte der Graf von Flandern bie 
mächtigen Banden des Beblirfniffes erkannt, buch weiche bie 
Fläminger und. bie Hanfeftäbte im gegenfeitigen Verkehre au 
einander geknipft waren, fo baß er ben letztern bald wieder 
alle Privilegien und Freiheiten zuficherte, in beren Befitz fie 
ſchon Längft in feinem Lande waren, ein Umſtand, ber natürs 
lich auch fir den Verkehr der Preuſſiſchen Bundesfiäbte nach 
ben Nieberlanden eine große Wichtigkeit hatte '). Vorzuͤglich 
aber war ed auch ber Hochmeifter Winrich geweien, welcher 
die Streitſache bed gemeinen Kaufmannes gegen den Grafen 
über die dem erflern zuſtehenden Rechte zur frieblichen Ent⸗ 
ſcheidung gebracht hatte, dem durch eine Befanbtichaft bes 
Grafen und ber drei Stäbte Gt, Brisgge und Ypern, ſowie 
durch ein Sendfchreiben bes gemeinen Kaufmannes dazu anfı 
geforbert, bie fireitigen Punkte in Unterfchumg zu zichen und 
einer Seits bie Borberungen bed Kaufmanned in bie ange 
meflenen Schranken ber Mäßigung zurückzuweifen, anberer 
Sets aber die ihm von Alters her zuſtehenden Rechte und 
Breipeiten aufrecht zu erhalten und zu bewahren, hatte ex, ge- 
ehrt durch das beiberfeitige Vertrauen, nichts unterlaffen, was 
bie widerſtrebenden Intereffen auögleichen und ben Frieden 
wieber berftellen Tonnte ®). 


1) Banfeat. Receſſe Nr. L 

2) Wir erhalten hierüber Nachricht theils in den Hanſeat. Heceif. 
Nr.I., wo wir aus einem Briefe des gemeinen Kaufmannes zu Brügge, 
dat.: Brügge am 6. Gept. 1378, erfahren, daß es befonbers noch zehn 
Punkte waren, über welche ber Graf und bie genannten brei Staͤdte 
bes Meiſters Entſcheidung hören wollten, theils in mehren im Formu⸗ 
larbuche p.46—48 befindlichen, biefe Sache betreffenden Briefen des Hoch⸗ 
meiſters und des Grafen (leider ohne Datum). In dem einen, wahr⸗ 
ſcheinlich vom Grafen an die Hanſeſtaͤdte in Preuffen, erſucht er biefe, 
zur Beendigung ber Streitſache mit einzuwirten. In einem andern 
Schreiben (ungewiß an. wen gerichtet) fagt der Hochmeiſter: Eximiam 
vestram dominationem presentibus cupimus non latere, Nos in die 
dati presentium litteras aldermannorumn et commenin mercatoris Brugge 
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Dieſes Beifniel aber, wie es ſcheint, das erſte, in wels 
chem ber ‚Hochmeifier von Preuſſen als Schiedorichter in einer 
«Danfentifchen Angelegenheit auftrat, fowie ſchon fruͤhere Be⸗ 
muhhungen deſſelben zu Gunſten des Bundes, 5 B. bei dem 
— rn ——— des ben genen 


kber den 

führt babe. Sie if inbefien längfi wiberlegt amd eh iR him 
laͤnglich bewieſen worden, daß biefe angebliche Schirmbersfchaft . 
in nichts weites beſtand, ald in einer bloßen Berbinbung bed 


auf die hohe Achtung, in weicher Winrich von Kniprode bei 
ben Königen und Fuͤrſten des Auslanbes überall ſtand *). 


in Fiandria existentis recepisse, quibus quidem litteris perceptis quo- 
rumdamı veridico relatu didicimus, communem mercatorem ultra con- 
tenta et expressa in dicta copia, de mandato domini comitis Flan- 
arie contra gratias, libertates, iura, privilegia et securum condu- 
ctum ipsis concessa et indulte arrestatos, captivatos et fore carce- 
ribus mancipatos, Das dritte Schreiben tft die Antwort auf diefen 
Brief des Hochmeifters, worin erwähnt wirb, daß ber gemeine Kauf 
mann feine Breipeiten Immer weiter auszubehnen gefucht habe und bar» 
ans alleriet Mißbräuche durch ihn entflanben feyen u. f. w. 

1) Köhlers Gamml. der Hanf. Geſchichte bei Billebranbt 
p. 189. 

2) Über biefe angebliche Schuh⸗ und Schirmherrſchaft des Doch: 
meiſters bat fich gegen Moͤſer, Anderfon, Fiſcher md Gra⸗ 
kath fon Sartorius Geh. bes Hanf. Bund. B. II. ©. 1785— 
176 ausgeloffen und fie für unbegründet gefunden, da keine ihm zus 
gänglidhen Quellen fie beftätigten. Auch die in Ihorn und Danzig bes 
findtichen Yanfeat. Receſſe aus diefer Zeit geben der Wehauptung keine 
Stuͤtze, denn wenn aus ihnen auch eine thätige Thellnahme bes Hoch⸗ 
meifters an ben Hanſeatiſchen Werhältnifien hervorgeht, fo ift doch von 
einem Protestorate deſſelben über ben Bund mit Feiner Silbe die Rebe, 
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Die ſechs Bundesſtaͤdte Preuffend aber, Thorn, Kulm, 
Danzig, Elbing, Braunsberg und Königsberg zeigten, wie wir 
fahen, ſchon laͤngſt in allen Angelegenheiten der Hanfe eine 
ebenfo erfreuliche, als wichtig eingreifende. Thaͤtigkeit. Sie 
hielten nicht nur theils zu Marienburg, theild zu Danzig 1) 
ihre eigenen Tagfahrten, in denen ihre Rathömanne und Be 
bollmächtigten über ihre Verhältnife zum Bunde und ihre ‚bes 
ſondern Handelsintereſſen bie nöthigen Berathungen anflellten 
und zwedimäßige Befchlüffe faßten?), fonbern ihre Senbboten, 
von jebex Stabt bald einer, bald zwei ober drei, erfchienen nun⸗ 
mehr auf gemeinfame Koften der Bundesſtaͤdte auch häufig auf den 
Hanfeatifchen Berathungätagen zu Luͤbeck, Stralfund u. ſ. w. und 
forachen dort die Vorfchläge. auß, die man in Beziehung auf 
ben Handel Preuſſens für die. Sicherheit .der See, zur Ben 
tilgung ber Seeräuber, wegen. Schabenerfages für geraubtes 
Kaufgut, wegen Erhebung des Pfundgeldes unb dergleichen 
für zweckmaͤßig fand. Vorzuͤglich war es bie Seerduberei auf 


Die Behauptung mag baher nur barin einen Grund haben, daß man 
allerdings den Hochmeifter in manchen Bällen zur Entſcheidung ftreitiger 
Berhältniffe zum Obmanne erwählte, wovon fich Beifpiele in den Res 
ceffen finden. 

1) Es ift unrichtig, wenn Fiſcher Gefchichte des D. Handels 
B. II. S. 162 behauptet, der Handel Danzigs ſey im Laufe dieſes 
ganzen Jahrhunderts noch unbedeutend geweſen und von Thorn und 
Kulm weit uͤbertroffen worden. Die Hanſeat. Receſſe und die Urkun⸗ 
den bei Sarto rius B. II. widerlegen dieſes und bei den aus Hart⸗ 
knoch A. und N. Preuſſ. S. 874 angefuͤhrten Beiſpielen iſt nicht be⸗ 
ruͤckſichtigt, daß Thorn in ſolchen Handelsverhaͤltniſſen auch häufig mit 
fm Auftrage der andern Preuffiihen Städt handelte. 

2) Die älteften Nachrichten über diefe Tagfahrten der Hanfeftäbte 
Preufiens, obgleich die Werfgmmlungen gewiß ſchon früher Statt fans 
ben, find aus den Jahren 1863 und 1877 bei Sartorius B. I. 
@. 535 und in ben Hanf. Receſſ. Nr. I. Es erfchienen von jeder Stadt 
ein ober zwei Bevollmäditigte. Auffallend ift, daß wir in ben erfien 
Verfammlungen der Stadt Kulm nicht erwähnt finden. Die Berg 
thungen wurben in ber Regel dann gehalten, wenn man Genbboten 
nad Luͤbeck ſchicken und diefen die nötpigen Aufträge geben wollte. 


| - 
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der Dflfee, durch welche auch der Kaufmann im Prenffen in 
feinem Verkchre mit dem Auslande außerorbentlich) gehemmt 
umd oft in bebeutenben Schaben gebracht wurde, weshalb man 
nicht nur von Lübe aus, fonbern auch in ben Bundes⸗ 
fläpten Preuffens auf Präftige Mittel zur Vertilgung dieſes 
raͤnberiſchen Unfuges bebacht war, wiewohl man nie damit 
zum Ziele gelangte). Der Grund davon lag vorzüglich in 
dem Mangel eimes umfaffenden Planed und eined gemeinfa> 
men Zufammenwirkend der Bundesſtaͤdte, denn wenn es Luͤ⸗ 
ber? und die vom Sunde auch übernahmen, eine Anzahl Zries 
befchiffe auf bie See auszufenden, um fie von den Seeraͤu⸗ 
bern zu fäubern, fo blieben bie übrigen Städte und unter 
biefen zuweilen auch bie in Preufien in Erfüllung ihrer Ver⸗ 
fprechungen, bie Zübeder zur Ausruͤſtung und Unterhaltung 
der Schiffe durch Erhebung des Pfundgeldes zu unterfiäzs 
zen, meiſt viel zu fahrläffig und ſaͤumig und die Lübecker 


‘ mußten dann fort und fort malmen, ihnen bie Koſten 


für die Friedeſchiffe zu vergüten 2), Außer diefer Störung 


1) So fchreibt man z. 8. aus Luͤbeck im 3. 1377 nach Elbing: 
Leve vrunde, alfo Iw wol to wetende worben id, bat be Gerovere gros 
ten breplicdhen fcaden in ber fe ghedan hebben, Scepe und gut gheno⸗ 
men und lude ghevangen hebben und hebben bat uppe voret to deme 
Ryelenbolme, bar fe ſtark lighen, alfo wy vornomen hebben, alfo bat 
exer wol verhundert find und ſterken fi) vo bo mer von tyden to fys 
ben. Man bittet dann bie Elbinger um guten Rath, wie man bem 
Unweſen bei Zeiten feuern könne; Banfeat. Receſſe Nr. I. 

„D, Die Lübeder Hagen hierüber auch Öfter in ihren Briefen an bie 
Städte Preuffens, in beren einem es beißt: Non latet circumspectio- 
nes vestras, nos magnos sumptus et expensas sub dampnis cottidia- 
nis in expeditione liburnorum mare pacificantium fecisse et facere 
omni die magnamque pecuniarum summam exposuisse de pecunia li- 





brali et aliter prout scitis nobis restituendam, circumspectis vestris - 


discretionibus obsequiose supplicantes, quatenus attento dampno cot- 
tidiano exinde proveniente nobis quantocicius poteritis totum quod 
de pecunia librali in civitatibus vestris omnibus collegistis benigae 
saper computum transmittatis. Deffenungeschtet mußten fie um diefes 
Pfundgeld noch oft fehreiben, denn noch im 3.1879 heißt es in einem 
Briefe der Luͤbecker, Sismarer und Roftoder an die Preuff. Stäbte: 


— 
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bed Sechandels aber hemmte den Verbehr Preuſſens ſowohl 
in biefer als ber nachfolgenben Zeit auch bie allgemeine Ge⸗ 
wohnbeit, fih an jebem Bürger einer Stabt und an jebem 
Bewohner eined Landes in fremben Landen, wenn bortige 
Bewohner an befien Mitbürger Forderungen zu erheben bat 
ten, fich ſchadlos zu halten: flr bie Kaufleute ber Städte 
Preuſſens eine Quelle von enblofen Handelsſtreitigkeiten bes 
fonders in den Skandinaviſchen Reichen. 

Zum Süd für den Handelsverkehr, befonbers auch aus 
Preuſſen flanden fonft mit diefen Stanbinavifchen Reichen bie 
Hanfeflädte und namentlich auch bie Preufflichen um biefe 
Seit in ungleich frieblicheren und gimfligeren Verhältniffen als 
früberhin. Dlav, der nach Waldemar bed Dritten Tod den 
Thron Daͤnemarks unter Bormundfchaft feiner großen Mutter 
Margaretha befliegen, hatte den Oſtſee⸗ und Suͤdſee⸗Staͤdten 
der Danfe, unter benen Kulm, Thom, Elbing, Danzig, Ks 
nigäberg und Braunsberg und alle Städte in Preuffen aus⸗ 
druͤcklich genannt werben, alle echte und Freiheiten beflätigt, 
die man Waldemar'n unter den früber erwähnten Bebräng- 
niffen abgebrungen hatte ') und die Stäbte Preufiens hatten 
ſich insbefondere noch mit diefen Rechten und Freiheiten als 
völlig befriedigt erklärt ?). Freilich fehlte es auch hier nicht 
an einzelnen gewaltthätigen Ereigniſſen, bie von Zeit zu Zeit 
das friebliche Verhältniß zwiſchen Dänemark und Preuffen 
und damit zugleich auch den Danbelöverlehr hie und da flör= 
ten, wie e8 3. B. gefchah, als verfchiedene Dänifche Kaufleute 


Gy weten wol, bat bat puntgelb darume upghefat wart, bat me be 
fee mebe vrebin folbe umb de vome funbe und by von Luͤbic hebben be 
vredekoghen befofliget und be pennighe darto utghelegts hyr umme is, 
dat gy wat bebben von pımtgelbe, bat endet to Luͤbic eddir tome 
Sunde to webberleghenbe den Koften, be fe up ben vrebekoghen ghehat 
bebben. 

1) Sartorius Gefchichte des Hanf. Bund. B. TI. ©. 212. Die 
Urkunde in einer alten Copie im geh. Archiv, gebrudt in Schrassert. 
Hardevicum antiquum T. I. p. 167.. 

2) Diefe Erkaͤrung in ben Hanſ. Receſſ. Nr. I. 
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in PYreuſfſen ermorbet feyn ſollten und man von Daͤnemark 
amd eine bedeutende Schabloshaltung verlangte, ia felbft mit 
nachbrüdlicher Rache drohte, während in Preuſſen fich über 
die That nichts beflimmt ermitteln ließ, fo baß ber Streit 
hierüber felbft nicht ohne Einmiſchung Luͤbecks ſich mehre 
Jahre hinzog). — . Auch mit Norwegen waren freundliche 
Verhaͤltniſſe angelntipft, für den Handel befonderd nad). Bers 
gen von fehr. günfligen Bolgen, wie ſchon baraus hervorgeht, 
daß bie Hanſeſtaͤdte Preuffend auf bie vom Könige Has 
ton ben Seefläbten im Allgemeinen unb namentlich auch jes 
nen ſchon im Jahre 1370 bewilligte ambebingte Handelsfrei⸗ 
beit *) in allen Städten und Häfen feines Reiches ben Uns 
tertbanen des Königes in gleicher Weiſe völlig freien Hans 
delsverkehr in ganz Preufien zufagten und biefelben Rechte 
und Freiheiten verbürgten, welche bie Norweger ſchon feit 
längerer Zeit in Preufiens Städten und Häfen genoſſen hat 
ten ?). — So wurden auch bie damaligen Streithaͤndel zwi⸗ 


1) Die Weshandlungen hierüber in ben Hanf. Receſſ. Nr. L Man 
hielt darüber eine Tagfahrt zu Marienburg, um auszumitteln, in wels 
cher Stadt Praufiens bie That gefchehen fey, denn die Sache wurbe 
Barum auch wichtig, weil die Ehre der Preuff. Städte dabei im Spiele 
war. Celebravimus insuper, melbeten bie Staͤdte nad) Luͤbeck, ter- 
misum placitorum in Marienborch moventes dicta homicidie ad per- 
scretandum interfectores et nullam possumus Foren qui 
tali scelere si noxius atque 

2) Sartorius urkundl. Seh. uf. w. 8 I ©. 207. 

8) Die Urkunde hierüber, bat.: Elbing in festo Michaelis archan- 
geli an. 1376 fagt: Die Unterthanen bed Königes koͤnnten ficher und 
frei nach Preuffen kommen, ibique bonis, morcibus et robus suis pa- 
eifice frui essendo pro nobis, civibus et servitoribus nostris ac aliis 
causa nostri quidquam facere vel omittere volentibus tam im aoce- 
dendo et morando quam et reosdendo tuti, tranquilli et socuri tam 
in ipsorum personis quam bonis et rebus suis, ac utendo et gau- 
dendo in dictis civitatibus ac ipsarum portubus et distrietibus ommi- 
bus et singulis suls Hbertatibus, iusticiis, privilegiis ac antiquis 
consuetudinibus, quibus ibi unquam liberius utebantur. Diele Urs 
unbe fteht in genauer Beziehung mit dem befannten Wertrage von Ka: 
lingborg zwiſchen dem Könige und der Hanfe im I. 1876, worüber 


- 
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fen. Dänemark und dem Könige. Albrecht von Schweben 
von hen Seeftäbten fir ihre Hanbelöfreiheiten nicht unbenust - 
gelafien, indem der Iegtere, um Unterflügung. für feine Ans 
rechte an bie Dänifche zu erhalten, überall gerne große 
Bortheile darbot und fich deshalb auch den Städten Preuffens 
Immer fehr gefällig bewies). Und wie die Stäbte aus ben 
damaligen feindlichen Verhaͤltniſſen beider Reiche ihren Gewiuu 
zu ziehen wußten, fo zeigte fich. auch ber Hochmeiſter geneigt, 
fie zur Erweiterung bed Ord teted zu benugen, weshalb 
er gerne mit dem Könige Albrecht in Unterhanblung trat we⸗ 
gen Ankauf oder Verpfändung von Wiborg, Aland und Wi: 
land (2), zu deren Veräußerung fich Albrecht, wie es fcheint, 
aus Gelbmangel bereit erflärt hatte. Der Komthur von 
zig Siegfried Walpot von Baffenheim erhielt die nöthige Voll⸗ 
madıt zur Verhandlung mit dem Könige wegen bed Erwer⸗ 
bed ber genannten Lande). 

Preuffend Handel aber- erſtreckte ſich um dieſe Zeit auch 
ſchon ſelbſt bis Frankreich und wir begegnen hier zum erſten⸗ 
mal der engeren Verbindung dieſer beiden Laͤnder, denn wenn 


Sartorius B. IL. &. 822 und 790 zu vergleichen it, von welchem 
Bertrage auch in den Hanf. Neceff. Nr. I. eine Abfchrift flieht. Im 
Abdruck bei Willebrandt Abth. III. p. 83 muß unter ben Preuſſ. 
Städten flatt „Sollmar‘ offenbar „Culmen“ ſtehen. 

1) So fpricht fi) der König unteg andern in einem ſichern Ge 
leitöbriefe für die Preuff. Sendboten zu einer Tagfahrt nad Luͤbeck im 
3. 1878 aus, in Hanf. Receſſ. Nr. L 

2) Die Urkunde hierüber ohne Datum im Sormularbuche p. 22. 
Die Sache ift meines Wiſſens bisher noch gang unbelannts wenigftens 
erwähnt feine einzige mir zugängliche Quelle biefer Unterhandlungen 
mit dem Könige Albrecht von Schweden. Der Dochmeifter fagt: In 
vendicionis .vel obligacienis quarumdam terrarum contractibus scili- 
cot Wiburg, Alant et Wilant (?) cum universis et singulis suis per- 
tinenciis per Serenissimum principem et dominum Albertum 
Swecie, Gotlandie, ducem Magnopolensem et una nobiscum ‚iniendis 
honorabiles viros fratres nostros Siffridum Walpod Commendatorem 
de Danczeke et Hinricum etc. nostzos et ordinis nostri legitimos 
peochratores, negociorum gestores et nuncios speciales constituimus 
et ordinamus etc, 
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and) Elbing ſchon weit früher mit unter: den Städten genannt 
wirb, welchen König Philipp der Schöne geroiffe Handelsftei⸗ 
heiten in Frankreich bewilligte:), fo finden wir bis hieher doch 
Feine Spur irgend eines Verkehres zwifchen jener Stadt und 
diefem Reiche. Zwar knuͤpfte fich auch hier die Handelsge⸗ 
meinfchaft zwifchen Frankreich und den Stäbten Preuffens zu: 
nächft mit an die WBerhältniffe, in welchen bie Hanſeſtaͤdte 
überhaupt zu jenem Reiche fanden; da inbeffen der Handels⸗ 
verkehr der Deutſchen Städte mit Frankreich noch nicht von 
fonberlicher Bedeutung war, fo fcheint es weit mehr bie hohe 
Achtung, in welcher Winrich von Kniprode auch bei dem Koͤ⸗ 
nige Karl dem Flınften von Srankreich fland, gewefen zu feyn, 
die den Kaufmann beider Länder näher an einander brachte. 
Den erfreulichften Beweis hiervon gab ber König im Jahre 
1378. Als nämlich des Königes Unterthbanen aus der Nor: 
mandie und Picarbie, bie gleichfalls Seeraub oft wie ein Jagd⸗ 
vergnügen trieben, nicht weniger ald vierundzwanzig Hanſea⸗ 
tiſche Schiffe aufgefangen, darunter auch mehre aus Preuffen, 
die Mannfchaft theils Liber Bord geworfen, theild graufam ers 
mordet und die Schiffe mit ven Kaufgutern im die Seine und 
Somme eingeführt und alles verkauft hatten), fandten Die 


1) Es geſchah im 3. 1294; f. oben 8. III. S. 518 und Sar⸗ 
torius urk. Geſchichte u. f. w. B. I. S. 272, 

2) Diefes Seeraubes erwähnt auch Sartorius B. II. &. 668. 
Der König Karl fehreibt darüber den Abmiralen feines Reiches in Be⸗ 
ziehung auf Preuffen: Wir haben virnomen von grofer clage, by vor 
uns geſchen iſt vonder Hern wegen unfer guten fründe bes Homeyſters 
des gemeynen bütfchen orbins und Ir underfafen wefinde in Prüfen, 
wy bas fo von ben Roubers von dem Mere unb von andern unfer 
unberfaftn alz von Picarbie und von Normendie unb von andern fies 
tin in dem lande in Zeit, die virgangen iſt und noch von täge czu tage 
jemerlich und dicke manige werbe irmorbet, berdubit fint und ir luͤte 
gevangen und ir ſchif gelabin woren mit grofim und mandirhande 
gute, daz zeugehorete dem Homeyſter und dem orben von Prüfen unb 
Iren unberfafin vorgenant, dy ſchifluͤte und dy koufluͤte von dem gute, 
dy habint ſy gevangin und haben fo allermeiſt in by Sehe geworſin 
und jemerlich irmordet und habin das gut gefuͤrt mit ben Schiffin in 
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Seeftaͤdte einen Luͤbecker und ber Hochmeifter einen Eihinger, Her⸗ 
mann Ruge, nebft feinem Schäffer Heinrich von Alen an ben 
König, ihm ihre Klage wegen ber ſchweren Frevelthat vorzu⸗ 
legen. Karl empfing insbefonbere des Meiſters Schäffer mi 
überaus großer Huld, denn wie biefex felbft erzählt :), ent 
bet ihm ber König eine ausgezeichnete Ehre, lud ihn mehr 
mals zur koͤniglichen Tafel, wo nur Herzoge unb bie Erſten 
des Reiches faßen, zeigte ihm bie damals in Paris aufbe 
wahrte Domenfrone unb andere fehr werthgehaltene Heilig: 
thuͤmer, ſchnitt mit eigener Hand ein Stuͤck vom Holze bes 
heiligen Kreuzes in Gegemvart ber Herzoge von Berry und 
Burgund, ließ ed in Gold faflen und reich mit Edelſteinen 
verziert am Oſtertage dem Drbenöfchäffer mit ben Worten 
überreichen: „Der König will euch biemit durch ein Geſchenk 
beebren; er weiß wohl, baß ihe Golbes und Silberd genug 
habt; er will euch geben, was er felbft lieber hat und läßt 
euch hier dieſes Kleinod einhändigen.” Der Schäffer empfing 
das Heiligthum auf ben Knieen, meldete alsbald aber feinem 
Heren, dem Meifter: „Ich bin der großen Ehre, bie mir ge 
ſchehen, nicht würdig, fonbern euch und dem Drben iſt bieß 
alles zur Ehre gethan?)!“ Und als hierauf ber Ordens⸗ 


unfer konigrich in dy Bene und in by Summe und habins bar virtei⸗ 
let, verkoft und virrudet nach all Irem willen. — Die Bahl ber Schiffe 
giebt der König in feinem Schreiben an bie Hanſeſtaͤdte feihft an, in⸗ 
bem er fagt: quod post festum Pasche ultimo preteritum 

subditi nostzi presertim de partibus Normannie XXIIl[er naves mer- 
catorum parcium predieterum cum hominibus tam peregrinis quam 
alön ct mercibes ot aliis bonis In eindem navibas enistentibun Inter- 
fooerunt. 

1) Sein Bericht hierüber, ſowie das erwähnte und einige andere 
Schreiben bes Königes über biefe Angelegenheit ſtehen im Bol. des geh. 
Ach., betitelt: Allerlei Miffive. Als Schäffer des Hochmeiſters wich 
Heinrich von Alen im 3.1879 auch in den Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 234 
genannt. 

2) @6 iſt dieß offenbar bad naͤmliche Geſchenk einer Reliquie vom 
Könige, deſſen Lucas David B. VIL &. 96 erwähnt und welches 
in ber Marienkirche zu Danzig aufbewahet wurde. 
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Schäffer dem Könige des Meiſters Klagen über ben am feinen 
Unterthanen begangenen Raub unb Frevel vorgelegt ımb bie 
Sefimumgen ausgefprochen, bie ex mit feinem Orden vom je⸗ 
ber gegen ben König gehegt und vielfach auch bethätigt hatte, 
erklaͤrte nicht nur der König uhter Bezengung ber hoben Ach⸗ 
tung gegen ben Meiſter ımb deſſen Gebietiger, wie leib es ihm 
thue, daß des Ordens Untertbanen fo fchweren Schaben erlits 
ten unb wie er alle. Mittel anmenben werbe, bie Thaͤter aus⸗ 
forichen, das geraubte Gut wieber zuruͤckgeben ober hinreichend 
vergüten zu laſſen und gegen bie Werbrecher mit aller Strenge 
des Gerichtes zu verfahren, ſondern er verfprach auch, in feis 
wen ganzen Reiche bekannt zu machen, baß er den Hochmei⸗ 
fer fammt bem ganzen Orden und allen befien Untertbanen 
in Preuſſen in feinen Schub und Schirm genommen und Aus 
orbnumgen getroffen habe, fie zu Waſſer und Land vor allem 
Schaden zu bewahren und biejenigen mit ber höchften Strafe 
zu belegen, bie ihnen irgend wieber Leib zufügen würden). 

Dem Abgeordneten aus Elbing und den Seefläbten vers 
half der König wieber zu ihren geraubten Schiffen und Guͤ⸗ 
tem, beren Werth fich auf zehntaufend Franken beitef*); ers 
ließ aber zugleich auch am bie Abmirale feined Reiches ben 
Befehl, überall die firengften NRachforfchungen anzuftellen, um 
bie übrigen Schiffe ımb Güter auszumitteln und dem Orden 


1) As Antwort des Koniges berichtet der Schäffer dem Meiſter 
unter andern: Deſe clage und fchabe, de bem orbin unb ben finen iſt 
gefchen, das ift yın leyt und iſt ym ny vorgelomen, her wil bar fo 
dil zeuthun, das ber Meyſter und ber orbin und alle fine unberfafe 
yon czu banken haben. Her hat vort geantwert, dy jene by man Tchuls 
diget ober dy den Schabin getan haben, dy fullen das geroubete und 
bad genomene gut weber gebin, were bas gut virkoft, vortan man fal 
in Ire gut nemen unb fal 18 unfen lüten weber gebin, Man fal üble 
ſy richten und Iren lib nemen, und ber will Iafln ruſin ubir alle fin 
land in Normandie, in Pidarbie und in allen Gteten, bas ber bem 
Homeiſter in Prufen mit ſyme ganczen orbin und alle finen unberfafln 
bot genomen und nemit in fine Beſchirmniſſe u. f. w. 

2) Wir erfahren Hiebei, daß es befonbers Heringe waren, bie man 
nach Fraukreich verſahren Hatte 


! 


320 Hanbelsverhättniffe mit Frankreich (1379). 
und beffen Unterthanen wieder auszuliefern, Überdieß Heß er 
überall verfimbigen, Daß er den Kaufleuten und Seefahrern 
aus Preuffen in feinem Reiche mit allen an fich nicht verbos 
tenen Raufwaaren völlig freien und fichern Handel mb Ver⸗ 
Echt geftattet habe, fofern fie nicht itgendwo mit ihrer Guͤ⸗ 
teen die Feinde feined Reiches: unterfiügen würben, und baß 
er daher auch alle Beläfligungen, Beſchwerden und Hinder⸗ 
niffe, bie man den Kauffahrern aus Preuffen in irgend einer 
Weife zu Waffer oder zu Land entgegen legen werbe, mit ber 
Strafe.feiner ganzen Ungnabe ahnden wolle. Und endlich 
verhieß Karl nicht nur den Seeftäbten im Allgemeinen allen 
feinen Beiftand zur Unterfuchng und firengen Beflrafung ber 
Verbrecher und Störer ihres Handels), ſondern er verfk 
cherte auch noch in einem ſehr huldreichen Schreiben ben Hoch⸗ 
meifter felbft, daß er alle Maaßregeln getroffen habe, um den 
Krieben, bie Sicherheit und Freiheit des Handels zwilchen ih⸗ 
ven beiderfeitigen Unterthanen nie wieder flören zu laſſen, ſo⸗ 
bald er tur feſt überzeugt fenn koͤnne, daß des Meifters Un: 
terthanen durch ihren Handel auf der See bie Feinde Frank: 
reiche nicht begünftigen wuͤrden; weshalb er auch feinen Kund⸗ 
fchaftern auf der See den Befehl ertheilt habe, die Kaufleute 
aus Preuffen frei und ungeflört fahren zu lafien. Um jebod) 
allen Betrug zu vermeiben, möge ber Hochmeifter feinen Uns 
tertbanen ein auch den Kundfchaftern des Koͤniges befanntes 
Zeichen geben, woran fie fich gegenfeitig jeder Zeit als Freunde 
erkennen koͤnnten ?). 


1) Das Schreiben des Koͤniges hierüber an die Hanſeſtaͤdte, bak.: 
In castro nostro sancti Germani die XIII Augusti s. a. in Hanf. 
Receſſ. Ne. I. 

2) Das Schreiben bes Königes an ben Hodyneifter, im Bormulars 
buche p. 71, iſt zwar ohne Datum, gehört aber offenbar feinem In⸗ 
balte nach in biefe Zeit. Er erwähnt darin befonbers aud) bes Gent 
boten aus Elbing, bezeichnet ihn zwar nur mit H. Eibing. Prussie 
proconsul et legatus; es tft jeboch Fein anderer, als ber in ben andern 
Schreiben genannte Hermann KRuge. Das Gchreiben ift voll huldrei⸗ 
der Ausbräde in Beziehung auf den Meifter, ber balb Amicus nocter 
specialis bald peramantissimus ober carissimus genannt wird. Der 
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Wie zum heil aber ſchon aus biefer Seflaltung ber Hans 
delsverhaͤltniſſe mit fremden Landen bereorgeht, erfcheinen nicht 
allein bie erwähnten Bundesſtaͤdte Preuffens, ſondern felbft 
auch ber Hochmeiſter und fein Orden in Beziehung auf ben 
Handel ind Ausland und insbefondere in ihrer Stellung zu 
dee Deutſchen Hanſe gleichfam in einer boppelten Rolle, denn 
einer Seits treten die Städte ald Glieder der Hanfe in einer 
ſehr freien, fat unabhängigen Stellung auf, fließen felbft 
mit fremden Zürflen Friede '), gehen für ſich Buͤndniſſe ein, 
beifen einen König befriegen, mit dem der Gochmeifter und 


Kinig erwähnt einigemal feiner exploratores marini, wahrſcheinlich Ca: 
pitäne einer Art von Wachtſchiffen, die darauf achten mußten, baß ben 
Feinden Frankreichs auf bee See Feine Zufuhr zulomme. — Wir haben 
über die damaligen Verhättniffe zwifchen Brankreih und dem Orden 
noch zwei andere Urkunden, die jeboh in Rüdfiht ihres Inhaltes 
nicht ganz Bar find. Aus ber einen im Bormularbudie p. 17 erficht 
man nur fo viel, daß 59 Branzofen, wie es fcheint als Kriegkgäfte 
in Preuffen, in Gefangenſchaft gerathen waren. Ihre Auslöfung hatte 
27,000 Gulden geloftet, die ihnen ber Ritter Bartko ober Bartuſch 
von Wefenburg ob singularem reverenciam serenissimi principis Ka- 
roli regis Francorum vorgeftredt hatte, doch mit ber Bedingung, daß 
der Hochmeifter fi zur Bezahlung diefer Summe verpflichte. Die 
Auzgelöften machten ſich zwar verbindlich, 7000 Gulden zunaͤchſt in 
Flandern und die übrigen 20,000 in einem fpätern Termin zu ent 
richten, vwibriginfalls fih in Preuffen in Gefangenſchaft zu ftellen. 
Allein aus der andern Urkunde, dat. 1381 am Zage Babiani und 
Schaft. (Driginat Schiebl. 96. Nr. 89) geht hervor, daß der Meifter 
die Summe von 20,000 Gulden an ben erwähnten Ritter und beffen 
Bräber zu Thorn bezahlt hatte und zwar, wie es heißt: „XX thuſund 
Golbene, di uns der achtbare herre Homeiſter von Prüfen mit fome 
ganczin orben feholbig was als von ber franczoyſer wegin czu beczalin.’’ 

H ESie treten 3. B. dem Bricdensvertrage von Kalingborg bei, 
ohne der Ginwilligung bes Meifters im mindeſten zu erwähnen, denn 
fie fagen geradezu: Nos Consules civitatnm Pruczie, videlicet Col- 
mis, Thorun, Elbing, Danczik, Konigsberg et Brunsberg etc, no- 
tum facinus in his scriptis publice protestando, quod nos omnia et 
singula pacta placitste, perpetuam pacem et amicabilem compositio- 
nem -— eum domino Haquino rege Swesie et Norwegie in Kalin- 
borch grata et rata observare volumus, , 
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der Orden im Frieden lebt, erheben für ihre aber ded Bun⸗ 
des Zwecke Abgaben, orbnen eigene Berfammlungen und Bes 
rathungen über ihre inneren und dußesen Verhältniffe an, 
ſchicken ihre Senbboten zu Zagfahrten ind Ausland und bes 
ſtimmen über alle folde und ähnlihe Dinge nur fich felbfl, 
ohne daß fie es jeder Zeit nöthig finden, die Zuſtimmung 
ander Beftätigung bed Landesherrn einzuholen '); anderer Seits 
ſieht man den Hochmeiſter ald Lanbesfürften auch wieber in 
vielen Beziehungen in ihre Hanbelöverhältniffe ſelbſt eingrei- 
fen; ex fpricht für fie bei fremden Fuͤrſten; er hört ihre Be: 
ſchwerden und fucht diefen abzubelfen; von ihm hängt ber 
freie Verkehr der Stäbte nach biefem ober jenem Lande ab; 
er verbietet und erlaubt die Ein⸗ und Ausfuhr?); an ihn 
wenden fich fremde Zürften in ihren Klagen und Beſchwerden 
über die Preuffiihen Hanbelöftäbte und von ihm verlangen 
fie Abhülfe; er befichlt dann auch den Städten bie nöthige 
Unterfuchung und Abflelung bes Unrechtes’). Sonach ftchen 
alfo in dieſer Hinſicht die Städte wiederum als abhängige 
Gommunen ımter dem Meifter als Lanbesfinften ba, ımters 
Iiegen feinen Anordnungen und gehorchen feinen Befehlen, und 
weil Fein beflimmtes Gefeg fie in ihren Verbältniffen zur Hanfe 
vom Cinfluffe der Gewalt bed Landesherrn frei flellt, fo liegt 
es bloß in des Meifters Willkuͤhr, wie weit er bie Städte 
feine Landes in jenen Verhaͤltniſſen frei und umgebunben 


1) &o betrachteten auch felbft die uͤbrigen Hanſeaten bie Gtäbte 
Preuſſens. Die Lübecker ſchreiben ihnen z. B. im I. 1377: Scitote 
nos Jitteras aldermannorum Londis in Anglia existentinm recepisse, 
quarum copiam vobis transmittimus, studiose supplicantes, quate- 
nus huiusmodi oopia per vos audita et intellecta sane super conti- 
nentes in ipsa logni inter vos et conaillari velitis et efiam si vobi⸗ 
vieum expedire cum domino vostro magistro generali etc. 

2) Dorhber eine ber nächflfolgenden Anmerkungen. 

8) So beſchwert fi 3. B. ber Herzog von Gtettin beim Meiſter 
über das einem feiner Diener von ben Danziger Kaufleuten gefchchene 
unrecht und biefe antworten dem Herzog: Nos de precepte et man- 
dato domini nostri magistri generalis illos, quos diete questiones 
tetigerint, ad nostram presenciam fecimas evocan, 
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walten und wirken offen will, denn über Freiſtellung und 
Beſchraͤnkung bed Handels mit dem Auslande hatte er jeder 
Zeit volle Mat, wie es fi im Sabre 1360 im Verkehre 
wit ben Englaͤndern erwies, benen.er nur erſt auf Die drin⸗ 
genbflen Bitten feiner Städte ben ‚Handel in Preufien auf 
einige Zeit frei gab’). Übrigens aber lag in biefer. Geßab⸗ 
tung der Handelsverhaͤltniſſe der bedeutendſten Städte des Lan⸗ 
ned der Keim zur Entwidelung ber Ereigmiffe, bie wir in Der 
zweiten Hälfte des ndchften Jahrhunderts betrachten werben. 
Wie jedoch die Bundesſtaͤdte Preuſſens bort als freie vnd 
faſt unabhängige Glieder der Hanſe, hier Dagegen als unter⸗ 
thaͤnige und abhaͤngige Communen erſcheinen, fo berkhrte das 
Handbelsintereſſe den Meiſter und ben Orden nicht bloß als 
kandesherrn, ſondern auch noch won einer andern Seite, Der 
Handel des Landes war keineswegs nur bie Sache biefer 
und einiger andern Städte, vielmehr trieb auch der Orden 
ſelbſt ſchon um dieſe Zeit einen lebendigen Verkehr ins Ause 
mb. Dhne Zweifel geht biefer Hambelsbetrich des Ordens 
mit dem Audlanbe in viel frühere Zeiten zuruͤck, wie ſchon 
die Verſchiffung und ber Abſatz bes jährlich geivennenen Bern⸗ 
fheind auch im weſtliche Ränder beweifen möchten, wenn nicht 


1) Über dieſe Irrungen mit England ſputtrhin das Nähere. Hier 
mag nur bemerkt werben , daß ber Hochmeiſter ben Verkehr der Eng» 
Kinder in Preuffen unterfagt und bie Luͤbecker ſich beshalb an bie 
Städte in Prauffen um Aufhebung birfes Verbote gewandt hatten, 
worauf biefe antworten: Magnifico domino nostzo Magistro generali 
constantissimis et humilimis rogacionibus, quibus potuimus, suppli- 
envimus, licet sit nostrorum concivium mezime dampaum et grava- 
men, ut causam et negocium cum Anglicis in bona auspenso et se- 
cura pace annıım usque ad festum Pasche proxime futurum ultra 
ad anaum cum ipsis in partibus nostris mercandi eosque ad nos ve- 
niendi stere permitteret, pront nebis litteratorie demandastis preci- 
bus vestzis ac mostris licet diffieulter inclinatus exaudivit oasdem, 
ipaos a nıme usqus ad festum Pasche proxime venturum ultra ad 
annum in partibus nestzis nac alionbi arrestare non presumserit nec 
velit ispedire quovismodo. 0 
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zugleich anbere Zeugniffe dafuͤr ſprechen könzten").. Der Os 
den zog längft bie zahlreichen Bebürfniffe fr feine Ordens⸗ 
convente, als fin Bekleidung ımb Rüflung der Drbenöritter, 
für den Unterhalt der Ordensglieber, für den Hofſtaat des 

und manche anbere Lebenöbebürfniffe?), weiche 
das Drbendgebiet nicht felbft befriedigte, aus fremden Lanben 
und führte biefen dagegen ben Überfluß ber Landeserzeugriſſe, 
die in fein Bereich fielen, ald Bernftein, Setreide, Honig, 
Wachs und manches andere zu’). Der Handel bed DOrbens 
nach den Niederlanden war längft im Gange und inöbefonbere 
Bruͤgge, auch für ihn ber Hauptflapelplag für ben weſtlichen 
Zwiſchenhandel, ſchon lange auch von Kauffahrteiſchiffen des 
Ordens zu dem Zwecke beſucht, um die von den Italienern 
dorthin gebrachten Güter und Waaren einzutauſchen ober eins 
zulaufen, denn befanntlich hatten Florenz, Venedig, Senua 
und andere Städte Italiens dort ihre Nieberlagen von allers 
lei Kaufartikeln und namentlich von Levantifchen Waaren *), 
die man gegen Preuffiiche Handelsgegenſtaͤnde umſetzte mb 
nach Preuffen verführte. Deshalb hatte der Drben dort feine 
eigenen Hanbelöagenten ober f. g. Liger, eine Art von Gons 
teir, welches als Hauptnieberlage für bie weſtlichen Laͤnder 
galt*). „Wie überhaupt aller felbfithätig betriebene ‚Handel 


1) Bel. oben B. II. ©. 126. 

2) Eo erhielt der Hochmeifter feinen Wein aus England unb vom 
Sthein, ber Orden viel Tuch aus England und ben Nicberlanden; body 
klingt es etwas fonberbar, wenn Hüllmann Gtädtewefen B. I. 
©. 231 die Drbenöritter ala „„Iuchhhänbler ober Gewandſchneider“ bes 
zeichnet. 

8) Über den Abſat diefer Artikel nach den Niederlanden, beſonders 

nach Brügge, fpäterhin das Raͤhere. 

4) Fiſſcher Geſchichte des Deutf. Handels B. IL S. 145 — 
146, ZA — 228. 

5) Bgl. über die nothwenbige Entftehung folder Hanbelsagenten 
Sartorius Ur. Gef. n.f.w. B. I. ©. 102— 108. Hüllmann 
a. a. D. S. 184, bier jedoch das Meiſte erſt für das 15. Jahrhun⸗ 
dert. Liger, Leger ober Ligher war bie gewöhnliche Benennung ber 
Sanbelsagenten 5 andere Benennungen f. bei Huͤllmann ©. 208, 
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ug geführt, mit unmittelbarer. Beftreitung aller Auslagen, 
sahne daß ed jemandem einfallen konnte, durch beauftragte Dass 
beiöhäufer auf auswärtigen Plägen zugefandte eigene Waaren 
verkaufen und fremde einkaufen zu Laflen'),” fo war es ind 
Befenbere auch bei den Handelsverkehre bed Drbens der Fall. 
Die oberſte Leitung und Verwaltung befielben war zwei bes 
ſonderen Orbemdbeamten uͤbertragen, welche, Großfchäffer ges 
nennt, ihre Wohnfige in Marienburg und Königsberg hatten, " 
von wo der Daupthandel bed Ordens außging. Der zu Ks 
migöberg hatte ein heſtimmtes Handelskapital in den Händen 
mb fand in feinen Amtsverhaͤltniſſen zumdchft unter der Auf⸗ 
ſicht des Drvendmarschalis, wiewohl nicht felten auch ber Hoch⸗ 
meifter. ſelbſt in. bie Leitung ber. Gefchäfte mit eingeiff. - Ihe 
men beiden mußte ex daher von Jahr zu Jahr Rechnung les 
gen und über feine ganze Benvaltung zur Antwort fishen. Er 
hatte zu Brügge feinen eigenen Handelsagenten ober Eiger, 
ber nach feinem Auftrage bie dorthin gefandten Raufgüter, bes 
ſonders Bernflein, Wachs, Kupfer, Pelzwerk u. dgl. verlaus 
fen und die vom Großfchäffer verlangten Waaren einkaufen 
and nad Preuffen fenden, von Zeit zu Zeit aber Über feine 
Geſchaͤfte dem Großſchaͤffer eine genane Rechnung überreichen 
mußte?). Wie aber ber Handel bed Drbend nach Frankreich 

1) Bemerkung Hüllmanns a. a. O. &. 193. 

2) Über diefe Hanbelöverhältniffe erhalten wie nähere Nachrichten 
erft im foigenden Jahrzehend. Die erſte Erwähnung bes Handels bes 
Sroßſchaͤffers von Koͤnigsberg nach Flandern und insbeſondere nad 
Brügge, ſowie feines dortigen Ligers geſchieht im 3. 1878 in bem 
ſchon beruͤhrten Briefe des Schaͤſſers Henri von Alen an den Hochs 
meifter, wo er namentlich auch von ber Rechnung fpricht, welche ber 
bamalige Eiger Aibrecht Kannel bem Großfchäffer in Königsberg legen 
folle. Bon dem Sroßſchaͤffer in Marienburg fagt das Marienburgiſche 
Amterbuch: In der Jarczal unfers herren MCCC und LXXVI can 
wynachten an bem tage fente Johannis bez apofteln und evangel. wart 
bruder Ewerhart von Wyrwynnen daz großfcheffteampt bez huſes Ma⸗ 
rienburg befolen und czu dem ampte geloſen 2000 marg minus 42 marg 
an bereytſchaft und an Koufmanſchaft. Afo beſtand dieſes Amt auch 
ſchon vorher · 
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und England, wohin auffer ben Staͤrten Preuſſens auch es 
feinen Verkehr fchen amögebehnt hatte‘), wicht ſelten bach 
mancherlei Hinderniſſe geſtoͤrt wurde, fo geſchah daſſelbe weils 
unter ‘auch in Flandern, wo z. B. im Jahre 1378 alle Kauf⸗ 
waaren bed Ordens in ben Niederlagen zu Bruͤgge und Sluis 
unter den bamaligen unruhigen Verhaͤltniſſen des Landes vom 
Grafen von Flandern in Beſchlag genommen wurden und ſelbſi 
die Hauptniederlage von Bernſtein in der erſtern Stabt in 
großer Gefahr war”). 

- Won einer Dasbeiöverbinbung zwiſchen Preuffen und. Ruß 
land endlich finden ſich auch um diefe Zeit nur wenige Spu⸗ 
ren, denn von einem regen Landhandel konnte fchon wegen 
ver beſtaͤndigen Kriege mit den Litthauern unb der barans 
bervorgehenden Unficherheit fhr ben fahrenben Kaufmann nicht 
viel die Rebe feyn, wie denn Rußland äberhaupt auch we⸗ 
nige Hanbelögegenflänbe erzeugte ober bevrinfte, die einen le⸗ 
benbigen Verkehr zusifchen ihm und Preuffen hätten anregen 
Konnen ’). Wir willen nur, daß Danzig mit bem Damals von 


1) Daß auch der Drben, felbft ſchon Handel nach Frankreich bes 
trieb, geht aus ben erwähnten Verhandlungen deutlich hervor, denn 
Heinrich von Alten klagt nicht bloß, daß den Unterfafen des Orbens, 
fondern auch dem Orden feläft von ben Rormännern Gut und Schiffe 
weggenommen worben feyen und ebenfo fpricht ber König von Krank: 
reich vom Handelsverkehr in beiden Beziehungen. 

3) Rach dem Briefe Heinsichs von Alen an ben Hochmeiſter. In 
Kuͤckſicht der Bernfteinnieherlage zu Brügge heißt es: Ouch mochte ich 
ben WBuruftein weg bringen, alz ich nicht wol enmag, bar ys gu vil 
binberniffe ane, des ich geumale nicht gefchriben fan, Daß Bernſtein 
fon weit früher nad) den Niederlanden ging, erhellt auch aus einer 
Verorbnung bed Herzogs Jahaun von Brabant vom 3. 1815, nad 
weicher zu Antwerpen von jeher Tonne Bernflein ein beflimmter Zoll 
erhoben wurde, |. Willcebrandt Danf. Ehron. Abth. IL. p. 15. 

8) Au Karamfin B. V. ©. 816, wo er vom Handel Ruß⸗ 
lands um biefe Zeit ſpricht, weiß nichts von einer Danbelsverbindung 
mit, Preuffen. Was Nußland aus den weſtlichen Bändern bedurfte, ber 
zos es von ben Hanfeatifchen Seeſtaͤdten über Ropgorod; Sartor iu⸗ 
uekundl. Geſchichte u. ſ. w. B. J. ©. 117 ff. Wir werben ſpaͤter ſe⸗ 
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den Deutfchen fo zahlreich befuchten Rovgorob im einiger Haus 
delsverbindung flend, wenngleich nicht ohne mannichfaltige Stoͤ⸗ 
gungen '), daß ferner biäher immer noch, beſonders bevor ber 
Handel nach den Niederlanden in volles Leben trat, eim ziem: 
lich reger Verkehr mit Bernſtein nach Lemberg in Galizien 
Statt fand und daß dort ein Handelsagent des Großſchaͤffers 
von Koͤnigsberg dieſes Product an dahin kommende Armenier 
in ziemlich reichem Maaße abſetzte Je mehr ſich indeſſen 
auch der Bernfleinbandel um dieſe Zeit nach Luͤbeck und Brügge 
yog, um fo geringer warb nad und nach bie Verfenbung in 
biete ſuͤdoͤſtliche Niederlage, bie ihr reged Leben wahrfcheinlich 
ſchon früher durch die mehrjährige Handelsſperre verloren hatte 
und mit dem Ende dieſes Jahrhunderts faft gänzlich aufs 
börte?). 

Diefed immer reger auflebente Hanbelöinterefie aber und 
das immer rübrigere und befirebfamere Leben im Verkehre mit 
dem Auslande konnte uatlırlich aud auf die Fortentwickelung 
bes fläptifchen Weſens und auf bie fehärfere Ausbildung bed 
Charakters bed Bhrgerthumd nicht ohne bedeutende Einwirkung 
bleiben; denn jemehr bad Leben in den Städten fich felbft ers 
woeiterte, verzweigte und in allen Richtumgen menfchlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit und Betriebſamkeit entfaltete, um fo mannichfaltiger 
und verichiedenartiger mußten je mehr und mehr auch bie For⸗ 
men und Geflaltungen werden, in Denen bad Leben, fo zu 


hen, Daß biefe Geeftäbte felbft den Handel von Preuſſen nach Rovgo⸗ 
rod beſchraͤnkten. 

1) Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 122, wo berichtet wird, daß ein Dans 
ziger Kaufmann auf einer Togfahrt zu Lübe im I. 1880 die Klage 
habe verbringen laffen, „dat fon gub bat de umme lant tho Rowgar⸗ 
ven ghebracht hebbe, bar ghehindert were” unb ba man deshalb vom 
Süße Briefe nach NRovgerod gefandt habe. 

2) über diefen Handel mit Bernftein nad) Lemberg erhalten wir 
nur einige Notizen im Rechnungsbuche des Gropfhäffers in Königs: 
berg im geh. Archiv. In den Jahren 1390 bis 1400 gingen zwar 
noch Genbungen dorthin; es erfchienen auch dort von Jahr zu Jahr 
noch Armenier; fpäter indeſſen Härte ber Abſat dort gaͤnzlich auf und 
bie Armenier blieben dem Orden noch ushre Summen ſchuldig. 
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fagen, ſich auslebte. Alfo hatte ſich auch das Bild der fähks 
ſchen Verfafiung und das Wefen bes Bürgerthums, wie es 
vor etwa einem Jahrhunderte bafland ), bis auf dieſe Zeiten 
berab merklich verändert und anders geftaltet, wenngleich bie 
wefentlihen Grundzüge im Ganzen dieſelben geblieben waren. 
Wenn früberhin der größte Theil der Stäbteberwohner, wie in 
manchen tief im Lande Legenden Stäbten auch in biefer Zeit, 
mr Aderbürger geweſen waren, welche die flädtifche Feldmark 
bebauten, der Handel im Allgemeinen ſich nicht über den 
Marktverkehr und Kleinhandel erhoben und nur in einigen 
Städten mit einzelnen Probucten eine Art von Großhandel 
fit) nach und nach gebildet hatte; wenn ferner die ehedem 
vereinzelten und unzünftigen Handwerker in ber Regel nur für 
die nächften Beduͤrfniſſe der Stadt und bes nahen Landes ihre 
Gewerbe betrieben, in ben Gewerken fich noch nichts über dad 
gemeine Zagsbebürfnig erhoben hatte und überhaupt in allen 
ſtaͤdtiſchen Verhältniffen die Einfachheit des Dorflebens unver 
kennbar hervorgetreten war”), fo hatte fih in allen biefen 
und andern Beziehungen bad gefammte Stäbteweien beſon⸗ 
ders in den größeren Handelsftäbten merflich umgeftaltet. Zwar 
bildeten noch die gefammten Bewohner einer Stadt, bie dab 
Bürgerrecht genoffen, bie eigentliche Btirgerichaft ; allem die 

gefammte Bürgergemeine war fchon mehr in einzelne Stände 
getrennt, ben Kaufınann umfaßte beſonders in den großen 
Handelsſtaͤdten ſchon ein beſonderer, eigener Stand, der fuͤr 
den erſten, reichſten und angeſehenſten galt und es wurde ſo⸗ 
mit der eigentliche Buͤrgersmann und der hoͤhere Kaufmanns⸗ 
ſtand ſchon ſcharf unterſchieden. Dazu hatte eines Theils der 
Umſtand viel beigetragen, daß der ſtaͤdtiſche Adel, den wir 
früh ſchon in den größeren Staͤdten Preuſſens finden, außer 
bem Aderbau auch Kaufgefchäfte im Großen zu betreiben an 
gefangen und dadurch in den Kaufmannsftand ˖ uͤbergetreten 
war, andern Theils hatte der Großhandel von fetoft d dem Kauf 





1) Wie wir es fruͤher 8. III. — gefäjidert haben. 
96. oben B. UL ©. 435—486 
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mearme eine höhere Gtellung gegen ben Kleinhaͤndler, Krämer 
umd Handwerker gegeben. Diefe Trennung der Stände aber 
böldete ſich auch dadurch noch fchärfer aus, daß in ber Regel 
aus dem KRaufmanndflande und dem kaufmännifchen Adel in 
den größeren Handelsſtaͤdten bie fläbtifchen Magiſtrate, ber 
Bürgermeifter, die Rathömänner oder Gonfuln u. f. w. ge 
wählt wurden) und von ihnen dann nicht bloß bie Leitung 
der ſtaͤdtiſchen HandelSangelegenheiten fowohl im Inlande als 
im Auslande, ſondern überhaupt die ganze Verwaltung aller‘ 
fäbtifchen Verhaͤltniſſe auöging. Auf den Tagfahrten zu Mas 
vienburg und Danzig bildeten bie aus den Preuffiiben Dans 
ſeſtaͤdten abgefanbten Bevollmächtigten ald „Rathömanne ber 
Etädte in Preuſſen“ einen eigenen Handelsrath, der in ſtaͤdti⸗ 
fehen Hanbelöverhältniffen vollguͤltige Befchlüffe faßte und folche 
in feinem und der Städte Namen fremben Fürften ober ben 
onbern auf Zagfahrten verfammelten Hanfefläbten zufanbte *): 
Betrafen die Dandeldangelegenbeiten nur eine Stadt allein 
ober den Handel des Landes Überhaupt, fo mußten bie Ratbes 
maoͤnmer, bie immer zugleich Kaufleute waren, fich zuvor mit ben 
Stabtälteflen oder mit bem Hochmeiſter und ben oberfien Ges 
bietigern beraten, che eine Entſcheidung erfolgen konnte’). Uns 
gleich mehr noch waren diefe Rathömänner ber Städte in ber 
uͤbrigen Verwaltung bed Stadtweſens an ben Willen und bie 
Zufimmung ber Lanbeähersichaft gebunden, denn zu allem, 
was nur irgenb von Bedeutung ben befiehenden Zuftand einer 
Stadt veränderte, ald zum Anbau neuer Häufer, zu ſtaͤrkerer 


1) &o beſtand z. B. der Magiflrat zu Kulm im 3. 1355 aus 
einem Bärgermeifter, 12 KRathemaͤnnern, einem Gchultgeißen ımb 
10 Schöppen, von denen ein Theil Kaufleute, ein anderer Adelige 
waren. 

2) Hanſ. Recefl. Nr. J. p. 1—4. 88. 

8) Daher ſchreiben z. B. bie Danziger Hathömänner, als fie eins 
mal über eine Danzig betreffende Handelsangelegenheit eine eutſchei⸗ 
bende Antwort geben follten: Noverikis, dominos nostres tesrarum et 
seniores civitatis mostrae, com quibus oosciliari debemus, sunt in 
expedicione seu Reyan vontra Letwynos. 
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Befefligung der Stadtmauern, zu Ergänzungen oder Veraͤnde⸗ 
zungen in den Willkuͤhren und fläbtifchen Einsichtumgen, zus 
neuen Anordnungen in ber: fäbtifchen Verwaltung u. f. w. 
mußte jeder Zeit zuvor die Einwilligung des Meifters ober 
der Komthure erfolgen '). 

Dieſe ſtaͤndiſche Trennung der Buͤrgerſchaft der groͤßeren 
Staͤdte aber und der Gegenſatz des Großhaͤndlers oder des 
adeligen Kaufmannsſtandes und ber gewerbſtaͤndiſchen Glaffe 
oder ber ſogenannten Gemeine, knuͤpfte ſich auch bald an ge⸗ 
wiſſe geſellſchaftliche Formen, Einrichtungen und Anordnungen 
feſt. Die in ſich abgeſchloſſene Claſſe oder Gilde des vorneh⸗ 
meren Kaufmannsſtandes tritt in den meiſten bedeutendſten 
Handelsſtaͤbten Preuſſens, als in Thorn, Danzig, Elbing 
und Koͤnigsberg unter dem Namen ber Artusbruͤderſchaft her⸗ 
vor, bie fich im ihrem Artushofe zufammenfindet. Über ih⸗ 
ren Urſprung und ihre Ausbilbung und Verfaſſung bleibt uns 
gieles dunkel, ba die früheren Quellen ihrer nie erwähnen. 
Unfere Nachrichten beſchraͤnken ſich baher etwa nur auf Fol⸗ 
geubed: Die Berbinbung ber Kaufleute zu einer abgefchlofs 
fenen. Brüderfchaft habe fi zuerfl in Thorn gebildet unb es 
fey bort.die Stiftung der verbrüberten Gilde fchon vom Hoch⸗ 
meifler Siegfried von Feuchtwangen angeorbnet worben. At 
- dere Nachrichten fchreiben fie dem Rathe der Stabt ſelbſt zu, 
inbem fie angeben, daß urfprünglich dieſe Verbruderung in 


1) Dieß lag zum Theil ſchon in den Beſtimmungen der ſtaͤdtiſchen 
Gründungsprivilegien; aber es fprechen bafür auch fpätere Zeugniffe. 
As 3. B. der Biſchof Bartholomäus von Samland eine Anzahl neuer 
Shufer bei feinem Dome in Königsberg erbauen laſſen wollte, ſchricb 
ige der Bath ber Btabt Kuriphof bie Bauart vor, fagte aber in ſei⸗ 
wer Urkunde: Wir Hatlüte der flat Kuypef bekennen offenbar allen 
den, dy deſe fehrift horen abir Iefen, das mit rote, vulbort und wil⸗ 
len unfers genebigen herren Gomeiſters Hern Wynrichs von Ingprobe 
umb unſers bern des Marſchalkes heran gotfribes von Iynden und uns 
ſers bern des Huslompturs bern Wernhers von Obisheym und wit 
gun unb vosbort beö Miatas unb ber eldeſten unfez vorgenanten ſtatt 
U und mag bawen Käfer u. f. w. Banbfefl. des Bißh. Samland 
p- LXXVIII. 
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bem zu horn aniäiligen Adel beſtanden babe und tägliche 
Maffenuͤbung vom Anfange an ihr weientlicher Zweck geweſen 
ſey, weshalb fie fi auch ben Namen bed alten Königes Ars 
tm. beigelegt. Ihre Üpungen feyen im fläptifchen Kaufhauſe 
oder dem |. g. Kompanhauſe gehalten morben, und ſowohl dies 
fer Umſtand, als eine bebeutende Verminderung biefes abeligen 
Brüderichaft im Kriege, fowie ber zumahmende Wohlſtand und 
die Wichtigkeit des Kaufmannsſtandes hätten Anlaß gegeben, 
deß men vorzüglich auch die Kaufleute und Seefahrer in bie 
Adusbrüberihaft aufgenummen und fomit das Ganze füch im 
Leaufe der Zeit in eine kaufmaͤnniſche Gilde umgeflaltet habe, 
Die Waffenübung fey nun auch ferner im Kompanhauſe noch 
fortgeſetzt worden; aber ber Hauptzweck biefes Haufes, das 
den Namen Artushof erhalten, fey forthin mod bie Zuſam⸗ 
menkunſt des ‚Kaufleute zu kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften und 
Verhandlungen gehliehan; jedoch habe jene Umgeſtaltung ber 
urſprimglichen Abelövesbrüberung auch eine Veränderung ber 
Geſetze und Statuten zur Folge gehabt"). — Betrachtet man 
Diefen Bericht uͤber die Entſtehung ber kaufmaͤnniſchen Verei⸗ 


)) Wir haben biefe Nachricht Über bie Entftcehung ber Artusbrüs _ 
derſchaft zu Thorn aus einem Altenftüde des Rathsarchivs zu Thorn, 
worin freilich Altes und Neues vermifcht zu ſeyn ſcheint. Es theilt 
yari Berichte mit. Nach dem einen Toll der Hochmeiſter Giegfrieh 
uga Fenchtwangen in den Jahren 1311 uud 1312 cine Schägenbräs 
dzrſchaft unter dem Namen ber Artusbruͤderſchaft „ſowohl zur Befoͤr⸗ 
derung ber rittermaͤßigen Kriegsleute, als zum Aufnehmen ber Han⸗ 
dels⸗ und Kaufleate errichtet Haben. Sie wird auch unter bem Nas 
"men der Georgenkrüberfihaft erwähnt unb fol nachher mit ber von 
denſelben Meiſter geftifteten Brüberfchaft der Kaufleute vereint, in brei 
Bänke, nämlich in die Georgen⸗, taste unb Reinholda⸗Manß getheilt 
wöchen ſeyn. Die Nachrichten hierüber find jedoch fo verwirzt, -baf mem 
nicht Har darüber werben Tann. Der andere Beticht geht ebenfalls 
von einer Gründung einer Vruͤderſchaft bes in horn anfäffigen Abeis 
aus, läßt aber diefe vom Rathe der Stadt geſchehen und vom Hoch⸗ 
meiſter wur bie Beſtaͤtigung ertheilen. Sr entgält war gleichfalls ma 
ches Unwahrſcheinliche, ſcheint im Ganzen aber doch mehr Glauben. gu 
verdienen. In Damgig, Elbing mab SKönigäberg: giebt es gar keine 
Machrichten über die Entſtehung und Verfaſſung der Artuspöfe, 
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nung ehvas genauer, fo ſcheint er in manchen Beziehungen 

allerdings den flädtiichen Verhaͤltniſſen zu entfprechen, wie fie 

beſonders zu Winrichs Zeit hervortreten, denn in ber Anord⸗ 

nımg diefed Meifterd zu Waffenübungen der ftäbtifchen Be ı 
wohner Tag wirklich binlänglich Anlaß zur Geſtaltung ber 

Dinge, wie fie der Bericht darflelt. Aber man erkennt auch 

feicht, wie unbefriedigend, luͤckenhaft und unzuverlaͤſſig diefe 

Nachricht in ihren Einzelnheiten iſt und wie wenig fie die 
Sache in ihrem innern Weſen ergreift. Dhne Zweifel fand 
in den größeren Handelsftäbten Preuſſens im Allgemeinen bie 
nmämliche Entwidelung der gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe Statt, 
wie wir fie tm den großen Handeleſtaͤdten anderer Ränder ınb 
namentlich auch in ben fübbeutfchen und Lombardiſchen -ers 
bliden. Wie in diefen bie alten grimbherrlichen Geſchlechter 
ald Großhändler, rittetſtaͤndiſche Bürger, Patricier ober StadE 
Junker im Gegenſatze ber bloß gewerbfiändifchen Burger ober 
der fogenannten Gemeine auftreten '), fo hatte fich unter aͤhn⸗ 
lichen Berhältniffen eine gleiche fländifche Trennung in ben 
größern Städten Preuffenö gebilbet und es geftaltete ſich das 
ber. auch das gefellfichaftliche Leben in ähnlichen Formen und 
Einrichtungen. Thorn, Danzig, Elhing und Königsberg hats 
ten neben ihren Artus⸗ und Junkerhoͤfen?) auch bie fogenam 
ten Gemeingärten, von benen jene die Verfammlungsorte der 
eigentlichen Großhändler und bes höheren Kaufmannsftandee, 


4) Bol. Hüllmann Etädtewefen ©. IL. &. 141. 

2) Die Ramen der Artus» und Junkerhoͤfe find zum Theil in ben 
genannten Städten, wie in Danzig und Königsberg noch jest vorha⸗ 
den, zum Shell finden ſich barüber ältere Spuren. In ben 
Bea. Nr. I. p. 207 wird % 8. im 3. 1393 des Artushofes zu So⸗ 
Bing erwähnt. Die Elbinger fchreiben nämlich einer Stadt, daß Hein 
rich von Büren in ihren Rath. gelommen fey, Magend, daß in jener 
Stadt das Geruͤcht gehe, man babe ihn zu Elbing aus bem Könige 
Artushofe verwiefen (das wir yn us unfirme.Eonigssartushone fulben 
Yaben gewifet abir laffen wiſen). Die Elbinger erklaͤren hierauf: Ab 
er mit uns in ben Koningartushof hat gegangen abiz nicht, do will 
wir nicht von czu ſprechen. 
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Diefe bie Berfammlungserte ber gewerbfiänbifchen ärger ober 
der fogenannten Gemeine waren. 
"Was die Beflimmung ber Artus⸗ und Junkerhoͤfe in den 
größeren Handelöftäbten Preufiens betrifft, fo iſt es bei ber 
kriegeriſchen Richtung, welche dad kaufmaͤnniſche und Zunftwe⸗ 
fen auch im Preuſſen nahm, zumal bei den erwähnten Anorbs 
nungen Winrichs von Kniprobe, keineswegs umwahrfcheinkich, 
daß Waffenübung, vote. berichtet wird, in den Höfen Statt 
gefunden. Vorzuglich aber dienten fie als Verſammlungtorte 
Der Kaufleute zur Betreibung ihrer Hanbelögefchäfte, zur. Be⸗ 
rathung fiber Handels angelegenheiten bed Ins und Auslandes, 
zum Schlichten und Richten von Streitigkeiten in Hanbeldſa⸗ 
chen und überhaupt zur Verhandlung alles deſſen, was Hans 
del und Verkehr betraf. Sie waren fomit in mancher Bezie⸗ 
hung im Kleinen und für bie einzelne Stabt, was in Londen 
die Deutfche Gildehalle für den Deutichen Kaufmann ımb bie 
Kaufhöfe zu Novgorod und Wisby für den Handelsſtand im 
Allgemeinen). Sie wurben ferner aber auch als -Berfamms 
Iungeorte der Kaufleute zu Trinkgelagen, Mahlzeiten und man⸗ 
cherlei Bergnuͤgungen benust, und es waren beflimmte Status 
ten oder Sagımgen vorhanden, welche ‚bei ſolchen Verſanm⸗ 
lungen zur Anwendung kamen. Zu ihrer Aufrechtbaltung was 
ven Vorſtaͤnde bed Hofes erwaͤhlt. Der Hof zu Danzig hatte 
zwölf Borficher, von benen vier von ber Geſammtheit ber 
Dofgenofjen ertoren, vier andere von diefen vier Erkorenen 
und vier aus den Hofgenoffen des Rathes von jenen acht ers 
wählt wurden. Sie hatten alles zu fchlichten und zu richten. 


und alled zu beforgen, was ben Hof betraf. Wo ihr Gericht 


nicht befriebigte, trat bie Entfcheivung bed Rated ein”).  «. 


1) Bel. Sartorius Urkumdl. Geſchichte u.f.w. B. I. S. 126 ff. 

2) In einem Quartanten der Uphagenſchen Bibliothek au Danzig 
Gefiudet ſich ‚ein Privileglum und Gerechtigkeit des Hofes zu Danzig‘, 
woraus obiger Auſszug entnommen iſt. Es beginnt mit ben Worten: 
Ein wol georbnet: Bing und eine befcheidene Saczung ber weifen deute 
abnt gerne ein gut Alter, dorumb haben Wir Gontptur und Huß⸗ 
komptar deſir Stadt und wir Rahtmanne berfeiben Stadt Danczk ge 


\ 
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Es haben fü bie Satzungen des Hofes zu Danzig imb 
des ſ. g. Kompanhauſes zu Kulm bis auf unſere Zeit erhal⸗ 
ten. In der erſtern wird unter andern Folgendes beſtimmt: 
Ales, was den Hof angeht, ſoll man bes Morgens vor dem 
Efien auf dem Hofe entrichten. Man mag ben Hof alle Zage 
auffehließen, am Sonn» unb Feiertage nach dem Mittag 
mahle, an Werktagen zur Wesperzeit, werm man bie Bierglocke 
laͤntet. Die Alterleute foßen länger im ‚Hofe figen und triw 
Ten duͤrfen; wer aber fonft länger fitzt, fell ed ber Kompanei 


buͤßen mit einer Zorme Bier. Sobald bie Kompanei heim 


geht, ſollen die Spielleute ven Hof verlaffen und ihrer follen 
nicht mehr denn zwei Paare fon. Wenn man Gaͤſte bittet 
von des ‚Hofes wegen, fo mag man ihnen zweierlei Getränke 
und Speifen geben, aber nie mehr. Ban fol keinen Gaf 
auf ben Hof bitten, der mit und in ber Stabt wehnt, außer 
die gebeten werben von den Alterleuten oder won des Hofes 
wegen. Auch darf niemand auf ben Hof Bäfte bitten, er 
wiſſe benn, daß fie bed Hofes wuͤrdig feyen. Die Bäfte ſol⸗ 
len alſo ſeyn, daß niemand einige Unluſt won ihren habe; 
fonft fol es ber Wirth des Gaſtes entgelten bei einer Leaf 
Bier... Niemand fol auf den Hof Eonmen, der nicht wenig 
ſtens cin Vermögen von zwanzig gute Mark hat. Handwerkt⸗ 
Isute, wer fie auch ſeyn mögen, Bierfihenfer und Krämer ſol⸗ 
len niemals in ben Hof kommen binfen. Berner fol der Hof 
auch allen denen verboten feyn, bie einem Manne zu feinem 
Rechte nicht haben Helfen mögen, bie ein offenbar berichtigted 
Weib genommen, die verbotene Reifen gefahren haben, bib 
daß fie durch Briefe vom Altermanne ausweifen, baß man fie 
wieber für werthe Leute halte. Niemand fell, vor aber in 


geben dem hofe durch gute Eintracht umd Beſcheibenheit biefe Defekt 
feft zu halten.” Schon baraus geht hervor, baf das dabei angegeben 
Jahr 1300 nicht richtig iſt und die Urkunde in eine fpätere Zeit bed 
14. Jahrhund. gefegt werben muß. Nach ber gewöhntiden Andahre 
(F Eöfhin Geſchichte Denzigs B. I. &. 85) fell der Xstushef W 
Demig erſt im J. 1870 erbaut worben ſeyn und vielleicht möchte in 
dieſe Zeit auch jene Urkunde gehären. 
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ben Hofe einen Meihen aufführen: ohne Willen und rlaube 
niß ber Alterleutez auch fol Eeiner ungewöhnliche Waffen ober 
Gewehre im Hofe tragen, er fey Bürger oder Saft, Geſchehe, 
dag ein Mann ben andern im Hofe befchwerte mit Worten 
ober Werken, ber foll dem Hofe büßen mit einer Laft Bien 
und beide follen vom ‚Hofe bleiben, bis daß fie fich vergleichen. 
Ber einem andern in ober vor dem Hefe mit Abficht weger 
lagert und ihm fchlägt, fol bed Hofes entbehren. — In vier 
ken ihrer Beſtimmungen ſtimmt bie Kalmiſche Sagung mit ber 
bes ‚Hofe& zu Danzig vollkommen überein, nur nennt fit ih⸗ 
ven Verſammlungtert nicht Hof, ſondern Koupanei. Cie 
fegt außerdem auch fe: Rathsmanne und Schoͤppen koͤmen 
ohne weiteres bie Kompanei beſuchen; wer aber fonft dahin 
gehen will, fol es durch bie Alterleute an den Rath bringen 
laſſen. Niemand fol in den Keller gehen ohne der Alterleute 
Urlaub und Willen. Gefchehe, daß jemand in ber Kompanei 
wegen zu vielen Getraͤnkes fich umfüglich bewieſe, der giebt zur 
Buße eine Tonne Honig. Niemand fol klopfen, fchreien ober 
einfchenten heißen wider der Alterleute Willen bei Buße einer 
halben Mark. Bei gleicher Buße fen abgelegt allerlei Spiel 
und Freimarkt in der Kompanei; doch zu Faſtnacht foll beis 
des allen frei feyn. Wer einen Gaſt auf bie Kompanei führt, 
der über viermal trinkt, ſoll flr ihn bezahlen nach Satzung 
ber Kompanei bei Buße eines halben Vierbunge, Man fell 
den Keller nicht cher zum Schenke aufihließen, als bis «8 
zus Vesper läutet. Es fol Niemand dem andern weber u 
Halben, noch zu Vollen zutrinten; wer hieran gebricht, bus 
Bet einen halben Vierdung. Man. fol den Keller vor der 
Abendmahlzeit, wenn ber Zeiger fünf ift, fchließen und dann 
nicht eher wieder Öffuen, als bis es ſechs gefchlagen, und wer 
an allen biefen Punkten gebricht, den mögen bie Alterleute 
vor fich laden und beflrafen '). — Es leidet Teinen Zweifel, 

1) Einige aubere Weftimmungen betreffen „die Aumedjte”, bie bei’ 
dena Hefe ober der KRempanei dienten. Es Heißt z. B.: Auch fol ber 
Hof ſieben Knechte haben, einen in bem Keller, einen, ber vor ben 
Baͤnken ſteht, einen Kohlknecht und vier Schenkknechte, außerdem noch 
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baß außer diefen Satzungen für das gefellichaftliche Zufams 
menfeyn der Hofgenoffen auch noch befonbere Geſetze und Bes 
flimmungen für den Betrieb der kaufmaͤnniſchen Geichäfte bes 
ſtanden haben; allein wie find hierüber aus dieſer Zeit nicht 
unterrichtet. 

Wie aber in folcher Weiſe der Kaufmann und Großhaͤnd⸗ 
lex fich von der übrigen Bürgergemeine ald eigener Stand ges 
trennt und in dem Hofe fi zufammenfand, fo bildeten bie 
Semeingärten die Berfammlungsorte ber Handwerker oder 
überhaupt der gewerbfkänbifchen Gemeine. Auch bie Gewerke 
und Zünfte hatten fi im Verlaufe der Zeit weit volllommes 
ner außgebüibet ") und wie in ihrem ſtaͤndiſchen Charalter umd 
men Weſen, fo in den äußern Formen ungleich feſter bes 


vier Zungen. Die Knechte follen auf dem Hofe weber ſchlafen noch 
eſſen. Kein Knecht, heißt es in der Kulmiſchen Satzung, ſoll in die 
Stube der Kompanei gehen, er habe denn zu feinem Herrn fonberlis 
ches Gewerb ; wenn er dieſes geworben, fol er ohne Verzug heraus⸗ 
gehen. Es ift ferner von einer Gelbzahlung für bie Kompanei bie 
Nede , welches entweder Gintrittsgelb ober Beiträge zur Unterhaltung 
des Hofes find. In ber Danziger Sagung fteht auch die Verorbnung: 
Die Knechte follen vor dem Hofe bleiben mit Fackeln und mit Leuch⸗ 
ten und follen Feine ungewöhnlichen Waffen tragen vor dem Hofe, noch 
ein Ungeflün oder Geſchrei davor mahen. Welche Knechte das bres 
Ken unb von zwei andern Knechten überführt werben, für die fol ihr 
Herr buͤßen mit einer Tonne Bier; bie fol der Knecht aber felbft be= 
zahlen. Die erwähnten Thorner Rachrichten fprechen auch von frei 
willigen Abgaben von jedem auf dem Hofe gefchloffenen Kaufhandel. 
Es heißt ferner bei ihnen: Wer in den Hof aufgenommen feyn wolle, 
müffe fih bei dem Hofherrn melden, biefer ihn in der Bruͤderſchaft 
vorfhlagen und bas Geſuch zur Aufnahme vorbringen. Der Aufzu⸗ 
nedmenbe nrüffe ber Bruͤderſchaft einen fübernen Becher verehren, der 
ihm jebesmal zum Trunke vorgefegt werde. Es iſt inbeffen zweifel⸗ 
haft, ob biefes alte Satzungen find. Übrigens haben dieſe Gagungen 
in mehren Beflimmungen Ähnlichkeit mit denen des Hofes zu Nodgo⸗ 
sed; f. Sartorius Urkmbl. Geſchichte B. E ©. 189 — 148. 

1) Eine treffliche Entwicklung der Entſtehung bes Bunftwefens, 
- die auch auf Preuffen Anwenbung findet, mag man bei Hällmann 
Gtäbtewefen B. I. &. 818 ff. nachleſen. 
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Hluumt und geſtaltet. Es ſcheint, daß hiebei folgenbe Um 
ſtaͤnde nicht ohne wichtigen Einfluß. blieben. Der Orden wies 
die Zünfte in allen ihren Verhaͤltniſſen ganz allein an bie 
ftaͤdtiſchen Magiſtrate, überließ Ihre Abgaben und fonfligen 
Leiflungen den fläbtifchen Verwaltungsbehörden und. vereinigte 
füch mit ben Staͤdten über eine dem Orden jährlich zu zah⸗ 
Ienbe Sefammtfunmme von Abgaben, fo daß nun, wie es z. B. 
in Marienburg und Danzig gefchab, bie Erhebung ber f. g. 
Stadtzinſen von den Brod⸗, Fleifch, Schuhbänken u. ſ. w. 
ausſchließlich den ftädtifchen Behörben überblieb und es biefen 
frei fand, dieſe Stabtzinfen zu erhähen oder fonft zu veraͤn⸗ 
- ben, wie fie es für gut fanden’). Es trug ferner zur weis 
tern Ausbildung des Zunftwefend merklich bei, daß die Ge 
werke in den Städten ben einzelnen Glaffen der Gewerbtrei⸗ 
benden für einen beftimmten Zins kaͤuflich überlaffen und bie 
Werkſtellen der einzelnen Gewerke auf eine beftimmte Zahl be: 
ſchraͤnkt wurden 2), wodurch von felbft ein fefterer Verband 


1) &o einigte fih ber Orden mit dem Rathe und ben Bürgern 
von Marienburg bohin, „das ſy uns fullin gebin alle Jar Gebinzil 
mark pfennyge gewohnlichir müncze vor Brotbenke, Kleifchbenke, Schu: 
benke und Babeftobin czins und vor alle den andirn czins, ben wir in 
der Stat habin und fullin ſich vortmer bes Statezinfes czumal undir⸗ 
winbin und was fo borcezu in czußunftiger czit czinſes mogin gemachin 
bynnen ber Statmuren, als fy igunt begriffin iſt, ber fal ir czumale 
fin. Urkunde im Rathsarchiv zu Warienburg. Im ber erneuerten 
Handfeſte von Danzig heißt ed: Vorbas was nuges, vromen unb Gzin⸗ 
fes von dem koufhus, Brotbenken, fleifchbenten, Schubenken, kromen 
und batfioben komen mag unb alle ben «zins und nug, den ſy haben 
und noch gemachen mogen in alle ber Stab, ber fal den vorgenanten 
unfern bärgern alczumole czugehoren ewiclich, usgenomen Monge unb 
Wchjfel unb alles das czur herlikeit gehorit, bas welle wir uns und 
unferm bufe behalben. De genanten koufhus, brotbente, vleiſchbenke, 
Schubenke, Eromen und batftoben füllen fo alleyne, wen das not ifl, 
beffern und buwen. Dorvor fullen fy und geben hundert mark und 
Sebentzig mark pfennvng alle Jor mwiclich urk. im Rathsarchiv Zu 
Danzig. 


2 Ein folder Berlauf fand 5. B. in Mewe bei der. Zunft ber 
Be Gtatt; urk. im Glodtardgin gu Mewe. Bär Allenſtein wurde 
22 
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unter bie Handwerler einer Glaſſe Fam. In manchen Staͤb⸗ 
ten beſtand dagegen ber Gebrauch, bie Gewerkbaͤnke jedes Jahr 
durch den Rath der Stadt nach dem Looſe neu auszugeben. 
Mon verlieh z B. in Kulm bie Gewerkbaͤnke um einen feſt⸗ 
beſtimmten Zins jeber Zeit nur auf ein Jahr ober felb nur 
auf ein halbes Jahr, webei bem Rathe dad Mecht verblieb, 
einem Handwerder, ber gegen ben Rath fich ungehorfam be⸗ 
wiefen, gegen andere fich boähaft benommen oder im ſeinem 
Sefchäfte Betruͤgerei begangen hatte, feine Gewerkbank ohne 
weiteres abzunehmen *). Wie längft in vielen Stäbten Deutſch⸗ 
lands2) fo waren auch in mehren Städten Preufiens, z. B. 
in Marienburg f. g. Lauben, uͤbermauerte Gänge oder Ge⸗ 
werbhallen um den Markt oder in ber Hauptſtraße zum fidb= 
tifchen Verkehre eingerichtet, wo die Waaren ausgelegt und 
verkauft wurben; ober auch man wies ben einzelnen Gewer- 
Een beſtimmte Stabttheile und Straßen an, in welchen auf 
Baͤnken ihre Waaren zum Verkaufe feil lagen, woher in den 
Städten die Namen der Brobbänten:, Fleiſchbaͤnken⸗, Schuh⸗ 
gaſſe und aͤhnliche entflanden find. Unter den Gewerken finb 
ohne Zweifel diejenigen bie diteften, welche mit den erften Le 
benömitteln und mit den nothwendigften Bebinfniffen Ges 
werbe trieben ’). Je mehr fich aber das Leben erweitert und 





in einem privileglum pistorum, sutorum et carnificum befkimmt: im 
opido nostro Allensteyn fieri et locari fecimus sedecim scampna pi- 
sterum et viginti duo scampna sutorum neenon sedecim carnificumy 
ipsaque scampna sic facta locamus pistoribus, sutoribus et carnifi- 
cibus tanc in opido degentibus pro infrascripta pensione iure here- 
ditario Culmensi inperpetuum possidenda. Volumus tamen, ut plura 
scampna pistorum , sutorum vel caraificum in eodem opido fieri aut 
locari non debeast ia preindieium oorumdem. Da wir eine"Adnliche 
Anorbnung auch in einer Urkunde für bie Stadt Melſack finden, fo 
dürfen wir auf biefelbe @inrichtung auch in mehren andern Gtäbten, 
wenigſtens in Ermland, ſchließen. Annua pensio und Cenms haben 
hier gleiche Bedeutung. 

1) Darüber eine Verorbnung bes "Rathes zu Kulm vom 3. 1390, 

2) Bol. Dällmanı BL ©. 505 — DR. 

3) Hhlimann B. L ©. 805. 
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bie Bebiefniſſe vernichet hatten, mm. ſo groͤßer wear mit der 
Zeit auch bie Zahl der Gewerbe gewerden. Als folche werden 
zu Winrichs Zeit erwähnt bie Zünfte ber Fieiſcher, Schuhma⸗ 
cher, Fiſcher, Höfer ımb Krämer, Bäder, Sintler, Kannen⸗ 
eher, Schröter, Goldſchmide, Grobſchmide, Leimenscben, 
Zuchmacher und mehrer anderer, bie fih auf den fläktifchen 
Handel bezichen’). Über die innere Ordnung und Berfaflung 
biefer Zünfte find wir jetzt noch nicht genau umterrichtet 2). 
Wir willen jedoch, daß man fich bie und da bemühte, ven 
einzelnen Gewerken fit ihre Gewerbe beflimmte Geſetze ober 
fogenannte Willkuͤhren zu entwerfen. Wir haben eine folde 
ab dDiefer Zeit flr dad Tuchmacher⸗Gewerk ober bie Zunft 
ber Weber der Stadt Kulm, wo bamald die Tuchmacherei 
ziemlich in Flor war. Mit des Ordenskomthurs und ber 
Bathömdnmer Zuftimmmmg wird unter andern darin gefeglich 
verordnet: Wo man falfches Gewand ober Tuch findet, fell 
mas es verbrennen; wer 28 verfertigt, verbußet drei Mark, 
eine dem Komthur, eine den Rathöleuten und eine dem Ge 
werke; tberbieß fol ex in Kulm Tem Gewand mehr zubereis 
tem. Wird jemand beim Gewerke angeflagt, daß ex in einer 
anbern Stadt falfehed Gewand verfertigt habe ımb von bort 
Darum entwichen fen, fo foll er fen Werk alsbald legen und 
forthin in Kulm Fein Gewand mehr machen, er entſchuldige 
ſich denn der Anklage. Wer ſolches Gewand gelauft hat umb 
feil Hält, verliert eö ohne Erſatz. Wer fir Nonnen Gewand 
macht, fol es einfarbig machen und wollen fie Leiften darauf 
haben‘, fo ſoll man ihnen biefe machen wie unfern Herren; 
wer ed anders macht, bußet einen Vierdung“). Wo man 

1) In den Hanf. Recefſ. kommen im 3. 1896 als Officiati Civi- 
tetis von Danzig auch vor: Boddecholtwraker, Theerwraker, Wante 
ſtrigher, mensuratozes, Wegher, WBaginfcotiwraler, und in einer ans 
bern Gtelles Pistores, Panniscide, Bursntores, Butores, imstitowes,: 
pellidiices, cerdomes, sartores, lanifices, braxatores, doleatexes, 
carsifices, fabri, cistifices, penestici, aunifabri. 

. 2) Ebm fo wenig Iaben wir Ric Mer Mi Bicihtung der 
Gemeingärten in biefer Zeit. 

8) So ſcheint es wohl verflanden werben zu nüffen, wenn es 
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mnrichtige Gewichte bei denen finbet, weiche Garn und Wolle 
kaufen ober verlaufen, bie foll man pfänden mit einem Vier⸗ 
dung. Wer bei Licht wirket, verbußet brei Marl. Wer übers 
wiefen wirb, daß ein falſches Tuch auf feinem Werkſtuhle ges 
wirkt if, deffen Stuhl foll man verbrennen. Wer ein Tuch 
zu dinme macht, bußet einen Vierdung; folches Tuch fell aus 
der Stadt gefuͤhrt und nieht da verkauft werben. Wer Wolle 
oder Bam mit Lohe färbt, erliegt berfelben Buße, als wer 
falfched Tuch macht. Wer einen Werkſtuhl fest, foll es mit 
Drei Marl verbürgen, daß er ihn halte Jahr und Tag. Fer 
ner baden ber Komthur unb bie Rathsleute mit den Meiſtern 
bed Handwerks gewillkuͤhrt, daß ihr Lohn feſt bleibe ein Jahr 
wie das andere. Dann folgen in ber Willkuͤhr Beflimnum- 
gen über Breite und Schmäle, Länge und Kürze ſowohl ber 
Heinen, als der Mittel: und Borbertücher und endlich noch 
die Verorbnung, daß jedes in der Stadt verfertigte Tuch mit 
ae worauf dad Stabtzeichen beftndlich, verfehen ſeyn 
folle ' 

Wie aber- dieſe geſammten Verhaͤltniſſe das innere Weſen 
und die Eigenthuͤmlichkeit der Zuͤnfte immer feſter ſtellten und 
ſchaͤrfer auöprägten, fo geſchah es nicht minder durch die krie⸗ 
geriſche Richtung, die wie anderwaͤrts das Zunftweſen auch 
in den Städten Preufiend nahm. Manches mögen hiebei al⸗ 
lerdings Winrichs Anordnungen in Rüdficht ver Waffenuͤbun⸗ 


beißt: Wer der nunnen gewant machit, ber fal en felbuar gewant ma⸗ 
hin von wefel und von warfe und wellen ſy Inften dor uf habin ges 
madit, bi fal man en machen als unfin herrin und wer is anders 
machit, der wettet eynen firdung. 

1) Diefe ‚alte Gewerlorbnung fteht im Bins« und Gerichtsbuche 
ber Stadt Kulm p. 20 im geb. Archiv, mit der Überfchriftr Dis fine 
di willekor und bi gefetcge der weber und irre gewerken in ber Stat 
czum Golmen mit bes Tomthurs und ber Ratluͤte wille bi fu halbin 
ſullia. Sie ift ohne Angabe bes Jahres, gehört aber ohne Zweifel in 
biefe Zeit. Außer den obigen Beftimmungen enthält fie mehre anbere 
Gogumgen, bie jeboch zu fehr Ins Ginzelne bes damaligen Handwerke⸗ 
en schen. Insbefonbere wirb ber Tudmaderiogn der bamaligen 

Belt ſehr genau angegeben. 
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gen ber fläbtifchen Bewohner gewirkt haben, denn ohne Ein 
Fluß auch auf die gewerbftändifche Bügerclaffe konnten fie wohl 
fchwerlich bleiben. Allein wie „im fpdtern Mittelalter übers 
haupt die Zünfte als Abtheilungen bes ſtaͤdtiſchen Kriegshee⸗ 
red betrachtet werben müflen“ '), fo waren auch in Preuffen 
die einzelnen Gewerke zu Kriegödienften und Kriegsleiſtungen 
verpflichtet, denn jedes mußte zu Kriegöreifen bald eine Ans 
zahl Wäpner und Schuͤtzen, bald auch eine beftimmte Zahl. 
von Wagen flellen?). Indeß befchränkte fich dieſer Kriegs⸗ 
bienft keineswegs bloß auf die Gewerke ober Zimfte, ſondern 
er dehnte fich überhaupt auf alle Stände ber ſtaͤdtiſchen Be: 
wohner aus. Ward eine Kriegöreife von ben Ordensgebieti⸗ 
gern befchloffen oder erfolgte ein fogenannted Kriegögefchrei, 
fo wurden die Stäbte zur Stellung einer beftimmten. Dann: 
fchaft aufgefordert und die Behörben verflgten ſofort bie noͤ⸗ 
thigen Anftalten. Bor allem ernannte der Rath aus den vor⸗ 
nehmften Bürgern oder „Den Herren‘ die Hauptleute ber fläb> 
tiſchen Mannfchaft; dann wurbe beflimmt,..wie viel. an Kriegs- 
Seuten, Schützen oder Wäpnern, Roffen und Wagen bie ver 
ſchiedenen Stände der Buͤrgerſchaft zu flelen hatten. Diege: 
ſammte Mannſchaft wurde je nad) Berhältniß ihrer Stärke. im 
zwei bis drei Schaaren getheilt, welche „Mayen“ hießen und 
deren erſte gewöhnlich die „Maye ber Herren“ bildete, weil 
an ihrer Spige die Hauptleute ſtanden, die fletd eine Anzahl 
Waͤpner zu ihrem nächflen Gefolge hatten. Die Mannfchaft 
der Mayen, faft immer aus Reiterei, Waͤpnern und Scyügen 
beftehend, war gemifcht, fo daß Kriegöleute aus allen Stän: 
den der Bürgerfchaft in einer Maye zufammenftanden. Die 
Stärke der Mayen wechfelte, je nachdem die gefammte Mann⸗ 
fchaft einer Stadt größer oder geringer war. Jedes Gewerk 


$) Bgl. darſcher Hüllmann B. I. ©. 816. v 

£) Xis kriegspfüchtig werben namentlich erwähnt: bie Schroͤter, 
Schuhmacher, Bäder, Fleiſcher, Schmide, Hoͤker und Krämer, Bin 
ſcher, Kannengießer, Golbſchmide, Guͤrtler und Boͤttcher. Eine An⸗ 
zahl von Zimmerleuten und Maurern mußten bie Mannſchaft immer 
fchon von felbft begleiten. i 
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ſtelde bald einen, bald zwei Waͤpner oder Schägen. Komm 
Komthur oder den Hauskomthur ber nahen Drbenäburg ges 
muſtert und jeber Zeit vom brei bis vier. berittenen Spiellen⸗ 
ten oder Pfeifen behleitet, zog dann die Mannſchaft vom ih⸗ 
sen Hauptleuten geführt, ber größeren Kriegdmacht bes Ders 
dens zu, balb auf längere, bald auf kürzere Zeit, unmer aber 
verpflichtet, für eigene Koft und Unterhaltung zu forgen ’). 
Je Teiftiger aber in dem regen Handelsleben und unter 
den gebeihlichen Gefchäften des Friedens im ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
woher der Geift eines tuͤchtigen und beſtrebſamen Buͤrgerwe⸗ 
ſens fich entwickelte und Wohlſtand und Gedeihen der Staͤdte 
mit jedem Jahre zunahm, um ſo druͤckender und laͤſtiger mußte 
ihnen je meht und mehr dieſe ſchwere Bürbe der Kriegspftich⸗ 
tigkeit werben, bie den Bürger wenn auch nicht immer ſelbſt 
feinen gewohnten Sefchäften ‚ganz entfremdete,. buch oft zu 
Opfern und Lelflungen zwang, die er gerne ber Förberung 
und ‚Berbefferung feined Betriebes und Gewerbes zugewande 
haben soinde, zumal. ba ſich die Anferderungen bei Ordens 
nieht etwa nur von Zeit zu Zeit, fonbern .bei fernen unabläfs 
figen Triegsreiſen in die heibnifchen Lande In einem Jahre aft 
fogar brei= biß viermal wiederholten. In der That hören wir 





-1) Wir erhalten dieſe Nachrichten über das ſtaͤdtifche Kriegsweſen 
in einen im Driginal im Stadtarchiv zu Elbing und abſchrifttich im 
geh. Auch. noch aufbehaltenen Kriegebuche der Stadt Abing, weiches 
den Titel führt: Liber imlciatus a. d. LAXXIV continens Beisas ot 
Clamores, Obgleich es zunaͤchſt nur Elbing betrifft, fo glaubten wir 
doch, bei der Gonformität des Ordens in allen feinen Einrichtungen 
bie einzelnen Beſtimmungen als allgemein geltenb hinftellen zu bürfen. 
Das Buch beginnt eigentitch mit dem 3. 1888, obgleich diefe Einrich⸗ 
tung des ſtaͤdtiſchen Seiegsweiens gewiß ſchon Alter if. Es entyält 
von Jahr zu Jahr die Werzeichniffe der ausgezogenen Mannfchaften bei 
allen Kriegsreifen und Krisgspefhreien. Die Dauptieuste, die immer 
in der May6 dominerum fichen, werden capitanei genannt unb mit 
bes Bezeichnung „„Derc' alle namentli aufgeführt. Wer biefe eigent⸗ 
Hd waren, fehen wir aus ber ©. 829. Anmerk. 8 erwähnten Stelle, 
wo für Seniares civitatis heißen. Marche ihrer Namm finden wir 
auch in den Hanſeat. Receſſen wieder. 
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auch, wem den Nachrichten zu trauen ifl, von großer Unzu⸗ 
ftiebenheit der größeren Stäbte, befonbers Danzigs mit ber 
Herrſchaft des Ordens; ja ed foll fogar von einigen ber Plan 
gefaßt worden ſeyn, fich vom Orden völlig frei zu machen 
und ber aufgeblirbeten Laften für immer zu eutlebigen '). Wr 
kein es findet. ſith doch keine Spur von unruhigen Bewegun⸗ 
gen in irgend einer der Städte oder von einem Verſuche zur 
Asführung eines folchen Planes, am wenigften von fo ge: 
waltſamen Aufregungen und Gaͤhrungen, vie fie damals in 
den Städten Süddeutſchlands unter den Zünften und Innun⸗ 
gen gegen ben Rath und bie Behörden nicht felten Statt fans 
den?). Wenn wir indeflen aus Danzig erfahren, wie oft 
und immer vergeblich fowohl im diefer ald der nachfolgenden‘ 


1) Wir haben hierüber in den Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 107 eine 
Littera monitoria magistro generali missa, worin ber damalige 
Deutfchmeifter Konrad Rüde, ber Komthur von Ellingen Wiprecht 
Röde und der Komthur zu Blumenthal Marquard Zöllner im 3.1379 
dem Hochmeiſter berichten, daß fie von einem heimlichen Rathe des 
HGerzogs Etephan von Baiern die Nachricht erhalten hätten, daß Dans 
ziger Bürger und Kaufleute, die fi in Handelsangelegenheiten zu 
Aachen und Köln aufgehalten, großen Unwillen gegen ben Orben hätten 
Laut werben laffen. „Nah fagen erer worte und ſunderlich fo hettin 
de Koufluten czu Flandern anghelecht an Koufenſcacze eyn und czwen⸗ 
czig tufunt gulbin und ber werin czwene von Tanczk (Danzig) unb 
ber eyne were eyn langer fwarczer man unb be worbin mit bem vor⸗ 
fereben Ritter czu retin und be Ritter mit im webbir, bas ſich vil 
fiste von erin Herrin heiten denn bas be czwene von Danczik baran 
komen, das fo ſich gvofer befwerung von bem orbin berdiagin und 
Weodin, ſy und andir ſtede czu Prüffen weren bes obirenn komen, 
das fe des nicht mer von bem orbin meynten czu liben unb woldin 
eres. ghewaltis vorbas endlabin werbin und nicht mer er eyghen alfo 
biäben. Do fprady aber be Ritter, we maget er bas czupringhen, nun 
habin uͤwere Herrin in ebere flat aber ob edir flat eyne veſte lighende, 
darmit fe der flat wol gewaldich fint. Do ſprachen de Toufläte, fe 
hetten dad alles bedacht und volginghe is, alfo fo is hinder en heiten 
ohelofin, fo were das alles nicht." — Ob an der Sache etwas wahr 
it, muß dahin geftellt bleiben. 

2) Zur Vergleihung lefe man Pfifter Geſchichte von Schwaben 
B. II. Abth. IL ©. 41 fi. 
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Zeit befonderd uͤber die Einführung einer doppelten Mahl⸗ 
fleuer, der fogenannten doppelten Mebe, die man als eine fehr 
druͤckende Laſt für die Stadt anfah, Klagen erhoben wur⸗ 
ben *), fo ift nicht unwahrfcheinlich, ba auch in manden an⸗ 
dern Städten manche Befchwerben gegen bie Ordensherrſchaft 
ausgefprochen ſeyn mögen, denn je reicher in ben Stäbten das 
Leben an Gedanken und freieren Anfichten marb und je volls 
kommener fich das Bürgertbum in den beftrebfamen Stänben 
fortbildete, um fo fchärfer mußte der Gegenſatz zwilchen bies 
fem regfamen und beweglichen Bürgerwefen und bem in feis 
nen Formen und Satzungen feflftehenden Rittertbum hervor⸗ 
treten. 

Bei dem allen wußte Winrich durch vielfache Bemuͤhun⸗ 
gen um die Ordnung und den Wohlſtand der Städte und des 
Landes den Geiſt der Unzufriedenheit, wenn er bie und ba 
erwachte, bald wieder zu befchwichtigen und man ertrug drük⸗ 
Tende Laſten mit Geduld, wenn man wahrnahm, wie der forg- 
fame Meifter nie ermüdete, Handel und Gewerbe in allen 
Richtungen zu beleben und burch neue Anorbnungen in Die 
Verhältniffe ber einzelnen Stände feiner Unterthanen Regel 
und Geſetz zu bringen. So ließ er unter andern eine neue 
Münze ſchlagen, halbe Scoter genannt, bie ald eine wirklich 
geprägte Münze wohl von einem Scot ald einem Muͤnzge⸗ 
wichte zu unterfcheiden find). Sie wurden ald Ordensmuͤn⸗ 


1) Rad Archivsnachrichten war bie Erhebung dieſer Steuer von 
Winrih mit Zuftimmung des Magiftrats auf ein Iahr zu bem Zwecke 
angeorbnet worden, um eine in ber Gtabt abgebrannte Mühle mit 
bem erhöhten Grtrage ber doppelten Mege befto eher wieber aufbauen 
zu Tonnen. Den Ertrag biefer Steuer für ben Drben flug mean 
jährlich auf 6000 Mark geringes Geldes an, ſo daß man fpäterhin 
eine Summe von 481,000 als unrechtmaͤßig erhobene Steuer von Sei⸗ 
ten der Stadt vom Drben zurüdforbern zu können glaubte. (?) 

2) Baft alle fpäteren Chroniſten geben an: Wianrich habe eine 
neue Münze, Scoter genannt, ſchlagen laſſen. In den Hanf. Keceff. 
Nr. JI. p. 190 legen jedoch im 3. 1891 die Städte bes Bandes bem 
Hocmeifter ihr Gutachten Über die bamalige Sanbeömänge vor und 
fagen ausdruͤcklich: uf bie münge haben üwer flete mit eenander geret 
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zen mit dem Wahlipruche verfehen: „Die Ehre bed Meifterd 
Liebt Gerechtigkeit" und um fie gegen dad Einfchmelzen und 
Berarbeiten zu fichern, warb beflimmt, daß jebem, ber bie 
Mimze auf irgend eine Weife vernichten wuͤrde, die Hand ges 
laͤhmt werben folle'). Wie durch dieſe neue Münggattung 
der Handelsverkehr im Lande geförbert und mehr erleichtert 
wurde, fo geſchah dafjelbe durch die Einführung eined im gans 
zen Lande und namentlich auch in den Bilchofötheilen gleich: 
mäßigen Ellenmaßes, fowie Winrich in der Landmeſſung fatt 
bes biöher gewöhnlichen Seiles die Ruthe zu gebrauchen bes 
fabl °). — In folcher Weife war der Meifler unter den uns 
abläffigen Kriegszugen feiner Ritter ind Heidenland von Jahr 
zu Jahr bemüht gewefen, ber Pflicht des Landesfuͤrſten für 
Die Wohlfahrt feiner Unterthanen in allen Beziehungen zu ges 
nuͤgen und wie wir fpäter fehen werben, war feine Regierungds 
zeit auch für die geiflige Ausbildung feines Volkes nicht ganz | 
erfolglod vorubergegangen. 


und eyntrechticlich geantwort alzo, Eyne grobe münge als halbe Scho⸗ 
ter, Schillinger und vierechen ez bis her im lande geweft und noch ift, 
do myte die Inwoner Ha landes und ouch ale geſte und Toufläte bis 
ber wol und rebelich mite behulfen han und noch von ber gnabe gots 
keyn gebredhe alz münge halben davon geweft ez.“ Da nun hier nur 
der halben Scoter erwähnt ift, Linbenblatt &. 307 ebenfalls nur 
von ehemaligen halben Scotern fpricht und Beine aͤchte und zuverläffige 
‚ Quelle etwad vom Prägen der vollen Scoter zu Winrichs Zeit weiß, 
fo glauben wir, baß bier auch nur von halben Scotern nad dem 
Werth, den Lindenblatt a. a. D. angiebt, bie Rebe feyn koͤnne. 

1) Der Wahlſpruch hieß: Honor Magistri iustitiam diligitz vgl. 
Lucas David B. VIL ©. 35856. Hartknoch Dissertat. XVI. 
p. 298. Braun Ausführl, hiſtor. Bericht vom Poln. und Preuff. 
Mänzwelm S. 9. WBarzmann Ehron. des Ordens. (Mfer.) 

2) In ten Privileg. eccles. Pomesan. p. XII heißt es: Nota 
quod dominus Wynricus Magister generalis cum preceptoribus sais, 
ut wma mensura teneretur in terra, que dieitur Rute, oonrenit et 
nobis seripsit anno dni M. CCC. LXXX. sub secreto suo. Dann 
folgt der Wrief des Hochmeiſters an den Biſchof von Pomefanten we: 
gen der Einführung eines gleihmäßigen Ellenmaaßes in feinem Sans . 
destheile. 





Bünfted Kapitel. 


WSisrend in ſolcher Weife Wimich von Kniprode im Ber 
laufe der legten Jahre in unermilicher Thaͤtigkeit nad) Or⸗ 
densgebot und Füuͤrſtenpflicht bald mit Kriegszügen und Feh⸗ 
ben gegen bie heibnifchen Litthauer, bald mit Beſeitigung ſtrei⸗ 
tiger Verhältniffe mit nachbarlichen Zürften '), am meiften aber 
mit ber innern Verwaltung feined Landes und mit den Ange 
Iegenheiten feines Ordens im In» und Auslande befchäftigt 
geweſen, hatte fih ins Reiche und in ber Kirche manches er 
eignet, was nicht ohne Eimfluß auf den Orden in Preuffen 
Dieb. Bis zum Jahre 1379 hatte noch Kaiſer Karl der 
Bierte auf dem deutfchen Throne gefeflen und wie im ganzen 
Berlaufe feiner Regierungszeit, fo auch in den legten Jahren 
dem Orden zahlreiche Beweiſe feiner Huld und Zuneigung ges 
geben, beſonders in Beziehung auf feine Balleien und Ordens⸗ 
haͤuſer in Deutfchland, weil dort der Orden des Taiferlichen 
Schutzes immer noch am meilten beburfte?). Wie gerne er 


1) Dahin gehört z. B. eine Gränzftreitigkeit und eine Ausglei⸗ 
dung darüber zwifchen dem Hochmeifter und dem Herzoge von Stolpe 
in Rüdfiht ber Graͤnzguͤter Wozlau, Schimmersborf und Zeewig im 
3. 1379 im ol. Gränzbud B. p. 100. 

2) Zahlreihe Urkunden hierüber in Jaeger Cod, diplom.. ordinis 
theut. T. II.; mehre auch im Heinen Privilegienbuche p. 14— 19. In 
ber einen Urkunde fpricht fich der Kaifer alfo aus: Wir haben angefes 
ben bie getrumen rebelichen Dinfte, bie uns und bem Riche die Erſa⸗ 
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die Dienfte vergalt, die ihm vom Orden ober auch nur won 
einem Mitgliede deſſelben erwieſen wurden, gab er noch kurz 
vor feinem Tode kund, denn ald im Jahre 1379 der Biſchof 
Deintich von Ermland an den Faiferlichen Hof kam, war des 
Kaiſers erſte Frage an ihn: in welcher Orbensburg Preufiens 
jegt Gunther von Hohenflein Komthur ſey? Auf die Antwort: 
er vermalte zur Zeit dad Amt zu Brandenburg, emmieberte 
Ser: Als er noch Komthur zu Schwez wer, bat er mir fo 
viele Gefaͤlligkeiten and eine fo große Zuneigung hewiefen, daß 
ich ihm Diefe nie vergefien werbe unb geme ihm meine Guuſt 
unb Erkenntlichkeit Durch ein Ehrengefchen? bethätigen möchte) 
Herr Kaiſer, entgegnete der Bifchef, ihr koͤnnet ihm ein Ges 
ſchenk geben,- über welches er fich fein Lebenlang gewiß am 
meiſten freuen würde, ed ift ein Sthdichen von den Reliquien 
der heiligen Katharina. Do der Kaifer bedenklich aͤußerte, 
Daß ed eben nur fehr wenig fey, mas er von biefer Heiligen 
befinde, erwiederte ber Biſchof: es koͤnne ja bei feiner Ruͤckkehr 
nad, Prag aus den Verdienſten der ‚Heiligen vermehrt wer 
ben ?), and fo uͤberreichte Karl am andern Tage dem Biſchofe 


— — 


men geyſtlichen bruͤder des Tuͤtſchen Ordens, unſere lieben andechtigen 
tibir Berg mit uns ze ziehen gen Rom und ouch zu andern Ziten uns 
vorbrosfenfihen offt getan habin und teglidhen tun und wol getun muͤ⸗ 
gen und fulen in Tünftigen ziten und haben von angeborn gut vorſich⸗ 
tekcit bedacht und angefehen die offenbarin angeft und not, bie fie mit 
ben Littawen und anbern ungelöbigen lüten unfer frawen ze dinſte und 
der Griftenpeit zu Troſte lange zit geliden habin und ouch zegelichin 
liden, davon fie merclichin fin befwert und barumb habin wir fie, alle 
te Sovent Hffer leut und gut unfer frawen ze Eren und unſer fele ze 
trofte für andern begeben lüten yn unfern befundeen ſchirm enpfangen 
und genommen u. f. w. Bgl. auch Hiſtor. biplomat. Unterricht und 
gruͤndi. Bebuctien Nr. 15 — 17. 

1) Diefe Verbienfte um ben Kaiſer muß ſich Günther nod) vor 
bem 3. 1370, wo er fon Komthur von Brandenburg war, erwors 
ben haben. Wir find jedoch darüber nicht näher unterrichtet. 

2) Rex ait: Particula est parva, quam hsbemus, Episcopus 
ad hee: Cum rerertimini in Pragam, ex meritis sancte Katherine 
poterit augeri, ohne Zweifel auf die bekannte Weiſe. 
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wirklich eine Reliquie berfelben, mit dem Auftrage, bas hehre 
Geſchenk dem Komthur zu überbringen. Dieß geſchah. Gün= 
ther von Hohenflein empfing diefen hohen Beweis der kaiſer⸗ 
lichen Gunft mit außerorbentlicher Freude, ließ ein präctiges 
Bildniß der Heiligen verfertigen, ſchmuͤckte es reich mit Gold, 
Silber, Edelſteinen und der heiligen Reliquie und ließ ed dann 
an einem feftlichen Zage, zu welchen auch die nahen Bifchöfe, 
Gebietiger und Priefter geladen waren, in einer feierlidhen Pros 
ceſſion von mehr ald zweihundert Geiftlichen durch ben Biſchof 
Heinrih von Ermland in Begleitung bed Biſchofs Dieterich 
von Samland in bie Kapelle des Drbenshaufes zu Branden⸗ 
burg bringen, wo es lange vom Volle in großer Verehrung 
gehalten ward. Es Fam nachmals ind Haupthaus Marien- 
burg, wurde dort in des Meifters eigener Kapelle aufgeftellt 
und immer hoch verehrt). Man fah es nie, ohne Karls 
Andenten dankbar zu emeuern. 

Anders fein Sohn, Wenzedlan, der ihm auf dem Throne 
folgte; er beflätigte zwar, was fein Vater zu Gunften des 
Ordens angeorbnet und ertheilte diefem wohl auch manche Be⸗ 
weife feiner Gnade zumeiſt in Beziehung auf die Ordensbe⸗ 
figungen in Deutfchland befonders in den erften Jahren feiner 
eben nicht rühmlichen Regentfchaft, allein er bewilligte immer 
nur, was dringend von ihm erbeten warb, ohne daß ein ei⸗ 
genes veged Intereffe für die Sache des Ordens je merklich 
bei ihm bervortritt?). So berührten unter ibm bie Deutfchen 
Reichöverhältniffe den Orden in Preuffen auch mır wenig; wir 
. finden keine Spur, daß er vom Kaifer je zu Reichöpienften 
aufgefordert worben fey, obgleich der Orden in Deutfchland, 


1) Die Sache erzählt vollftändig Wigend. p. 296. Linden: 
blatt ©. 45 erwähnt ihrer nur mit wenigen Worten. gl. meine 
Geſchichte von Marienburg ©. 171 — 172. 

2) Die Urkunden hierüber in Jaeger Cod. diplom. T. II. Mehre 
Bervilligungen find für ben Orden von Wichtigkeit; fie betreffen indeſ⸗ 
fen die. fpecielleren Berhältniffe beffeiben in Deutſchland, bie wir hier 
nicht weiter berüdfichtigen können, ba fie in gar keiner Werbinbung 
‚mit der Geſchichte Preuſſens ſtehen. 
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dem feit dem Jahre 1379 Komab Ruͤde als Mäſter von 
ſtande), zu foldhen Dienſten wohl verpflichtet geweſen zu ſeyn 
Scheint ?) ber fie dem Kaifer doch vielfältig leiftete; gewiß ift 
wenigftend, baß ihn dort ſchon die vorigen Kaifer von mans 
chen Verpflichtungen und Obliegenheiten für das Reich freiges 
forochen hatten. Eben fo wenig milchte fi) Wenzeslav in bie 
auswärtigen und innern Verhältniffe Preuffens ein, wiewohl 
er neben dem Papfte immer noch als oberfier Schutzherr des 
ganzen Ordens galt und es bie und da auch Fälle gab, in 
benen man feinen Schub in Anfpruch nahm. Bon einem 
Übertragen Deutfcher Reichdanorbnungen und Anflalten im 
Preuffend innere Verwaltung iſt jedoch in diefer Zeit Feine 
Spur zu finden?). 

Auch auf dem päpftlihen Stuhle waren wichtige Veraͤn⸗ 
derungen erfolgt, denn nachdem ber Papft Gregorius ber 
Eifte, mit welchem der Hochmeifter noch in dem letzten Jahre 
wegen einiger Befchwerniffe gegen verfchiebene Kirchen in Poms 


1) Gen Borgänger Iohann von Hain ober Heyn hatte das Amt 
von 1376 bis 1879 (nicht bis 1880) verwaltet, wie aus Urkunden bei 
Jaeger |. e. hervorgeht. 

2) Wir erfehen z. B. aus einer Urkunde Karls IV. vom 3.1378 
(Jaeger 1. c.), baß ber Ordenskomthur zu Mergentheim ebenſo wie 
der Komthur der Iohanniter bafelbft und der Abt des Klofters Schöns 
thal verpflichtet war, eine Hälfte der Unterhaltungskoften zu bezahlen, 
wenn ber Roͤmiſche Kaifer ober König ober die Kaiferin oder Königin 
in Mergentheim einzog und fich dort aufbielt. 

8) Dieß gilt befonders von ber Behauptung Beders ©. 10%, 
daß Thon zu Winrichs Zeit die Weftphätifchen Fehmgerichte nad) Preuſ⸗ 
fen verpflanzt geweſen feyen, eine Behauptung, bie er bloß auf die. 
Auctorität feiner erbichteten Quelle des Wincenz von Mainz flüst. De 
wir aber weber in irgend einem Chroniften noch in einer Urkunde bies 
fee Beit auch nur die mindeſte Spur vom Fehmgerichtswefen in Preufs 
fen jest fchon finden und in meiner Commentatio de ordinis equitum 
teuton. certamine cum iudiciis Westphaliae secretis gesto hinlänglidh 
bewiefen ift, baß bie Fehmgerichte ihr heimliches Weſen bier erft im 
16. Jahrhunderte anfingen, fo können wir breift jene Behauptung ins 
eich der Erdichtungen verweifen, wohin fie eu ſchon von felbft ih⸗ 
rem Charakter nach gehört. 
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men in Unterhbanblungen geflanden '), im Bahre 1378 geſter⸗ 
ben war, hatte eine boppelte Papſtwahl die kirchliche Einheit 
‚wieberum zerriffen, da ein Theil ber Kardindie einen Papft 
zu Rom, Urban ven Sechſten, andere dagegen einen zu ots 
gnon Clemens ben Siebenten zur oberſten Würde ber Kirche 
erhoben. Der Orden hielt ſich zu des ungleich ſtaͤrkeren Par⸗ 
tet Urbans in Rom*) und der Zob des Biſchofs Barthales 
maͤus von Samland am fünften September 1378, fowie bes 
Bifchofs Sohannes des Zweiten von Dorpat veranlaßten ben 
Dochmeifter auch fogleich zu mancherlei Verhandlungen mit 
dem neuen Papſte. Die Wieberbefekung des Samlaͤndiſchen 
Bifchofäfluhles fand Feine weitere Schwierigkeit, denn bie vom 
Samländifchen Domkapitel vorgenommene Wahl Dieterichs, 
befien Name und Herkunft nicht weiter befannt find, warb 
von Urban fofort betätigt und fo trat der newe Biſchof fein 
bifchöfliches Amt fchon im Anfange des Jahres 1379 wick⸗ 
kb an?). 

Weit verwidelter wurben die BVerhältniffe bei der netten 
Beſetzung bed bifchöflichen Stuhles zu Dorpat, weit fich hier 


1) Rad einem Schreiben des Hochmeiſters an den Papſt im Yon 
mularbudje p. 72 betrafen die erwähnten Beſchwerniſſe gewiffe Anfor⸗ 
derungen bes Erzbiſchofs Jaroslav von Gnefen wegen verſchiedener 
Procefie, welche biefer im Auftrage bes Biſchofs von Augsburg als 
ehemaligen päpftl. Rımtius hatte publiciren mäffen und für weiche nım 
die Procurationskoſten entrichtet werben follten. Wenn bie GSache an 
fih auch von Keiner gefchichtitchen Wichtigkeit ift, fo erfremt doch ber 
warme Eifer, mit welchem der Hochmeiſter ſich für die Kirchen beim 
Papfte verwendet unb bie Unmbglichteit der Zahlung bei der großen 
Armuth dee Kirchen barftelt. 

2) Raynald. Annal; eccles. an. 1378, Nr, 69. 

8) Lindenblatt &. 43, wo er unrichtig Tylo genannt wich, 
wenn nicht vielleicht Dieterich Tylo fein eigentliher Name ik. Die, . 
Nachricht bei Leo p. 146, daß Dieterich zuvor Dechant in Merburg 
geweien fen, iſt aus Simon Grunau Tr. ML. ec. IV. g. 9 ge 
ſchoͤpft und darum fchon unfiher. Nach einer andern Angabe fol er 
vorher Oxbensprocurator in Rom gewefen ſeyn, mas allerdings mehr 
Wahrſcheinlichkeit für fi Hat. Arnoıd und Hartknoch find in ih⸗ 
ven Kirchengeſchichten Preufiens der Nachricht Simon Grunau's gefolgt. 
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das Intereſſe der Geiktlichkeit und dad des Ordens abermals 
entgegentraten, indem das Domkapitel zu Dorpat ben Doms 
bern Dieterich Damerau bei dem Papfte in Vorfchlag brachte 
und von biefem bie Befldtigung erhielt, während unter Bes 
gimfligung des Livländifchen Meifterd und unter dem Borges 
ben, bie Befldtigung vom Gegenpapfte Clemens erhalten zu 
haben, fich ein gewiſſer Albert Hecht nicht bloß des biſchoͤfli⸗ 
hen Stuhles in Dorpat bemächtigte, fondern ſich durch einen 
zahlreihen Anhang auch in den Beſitz faſt aller Burgen des 
Landes ſetzte. Da ber Papft Urban, ſehr erzuͤrnt über den 
Borgang der Dinge, dem Meifter die Verhaftung .diefed letz⸗ 
tem nit aller Strenge anbefahl, biefer dagegen allerlei Bes 
denklichkeiten Über die möglichen gefahrbrohenden Schritte, die 
Albert Hecht wagen Eönne, entgegenftellte und dann, als er 
diefen durch eine Geldſumme dahin gebracht, den bifchöflichen 
Stuhl wieder zu verlaffen, doch geradezu gegen den vom Papfte 
ſchon beftätigten Dieterich Damerau ald den offenbarften Feind 
bed Ordens proteflirte, fo wäre ed beinahe zu einem foͤrmli⸗ 
‚ den Bruce mit dem päpftlichen Stuhle gelommen, wenn 
nicht der Hochmeifter Winrich felbft vermittelnd eingetreten 
wäre und ben Papft wiederholt erfucht hätte, dem von ihm 
beftätigten Bifchofe, der als ein bitterer Widerfacher des Or⸗ 
dens biefen bei Königen und Fuͤrſten in böfen Ruf gebracht 
babe, zur Aufrechthaltung bed Friedens und ber Ruhe m dem 
von: den Uingläubigen an ſich fchon fehr gefährdeten Lande eine 
andere Stelle anzumeifen. Bor allem aber war es die Art, 
wie Winrich ſich diefer Streitfahe annahm und wie er fih 
offen und frei gegen den Papft ausfprach, bie biefen völlig 
mit dem Orden wieder ausfühnte, denn am meiften hatte ihn 


. Afenbar die Nachricht gekraͤnkt, daß man die Beſtaͤtigung feis 


ned Gegners in Avignon benutzt habe, um ben angeblichen 
Gimſtling des Ordens auf den bifchöffichen Stuhl von Dor⸗ 
pat zu bringen *). Der Hochmeifter wuͤnſchte freilich am mei⸗ 


1) Die fpeciellen Nachrichten über biefe Verhaͤltniſſe finden fich in 
ben in der Anmerk. zu Lindenblatt S. 44—45 angeführten Bries 
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fin feinen Brudersfohn Winrich von Kniprode, damals Licens 
Hat im Rechte, ald Bifchof von Dorpat zu fehen, weshalb 
er ibn dem Papſte nicht bloß als einen feiner treueften An⸗ 
bänger, ſondern auch als einen fehr audgezeichneten jungen 
Mann zur Verforgung mit einem Biſthum oder fonft einem 
kirchlichen Amte empfahl). Und Winrich würde ficherlich feis 
nen Wunſch auch erreicht haben, wäre bie Sache Durch den 
Ordensprocurator Heinrich Brunner, der damals ſchon als bes 
fländiger Gefchäftäträger ober als ſtehender Geſandter beim 
päpftlichen Hofe angeftelt war, um diefe Zeit aber fih in 
wichtigen Orbendangelegenheiten bald nach Deutfchland, bald 
nach Ungern und Livland begeben mußte, am päpfllichen Hofe 


Guss 


fen im Sormularbudge p. 69— 70 und 73. Auf die Worte bed Pap⸗ 
ſtes: Ad nostram pervenit audienciam, quod quidam iniquitatis fılius 
momine Albertus Hecht, asserens se a perditionis alumno Roberto 
olim Basilice XII. apostolor. presbitero Cardinali nunc antipapa ad 
ecclesiam Tarbatensem promotum — nonnulla castra dicte Eoclesie 
temere occupavit und auf bie Beſchuldigung, baß der Meifter und 
DOrben ber Sache bes Gegenpapftes zugethan ſeyen, erflärt ber Mei⸗ 
fer in feinem Schreiben an den Papft: Sanctitatem vestram semper 
verum, solum et unicum papam ac verum iesu christi in terris vi- 
carium professus sum et recognovi ac profiteor et recognosco; sem- 
per et ubilibet s. v. in omnibus mandatis et beneplacitis tamquam 
bumilima vestra factura obediens esse et paratus volo ut teneor et 
debeo, ut astringor, 'nitor et volo eciam clementissime pater me 
corpore et rebus exponere etc. Bgl. Detmar 8. I. ©. 814. 

1) Bel. oben &. 88. Anmerl.1. Wir haben zwei Empfehlungs: 
ſchreiben bes Hochmeiſters an den Papſt; in dem einem heißt es: Ve 
stre sanctitati Winricam filium fratris mei, qui in iure civili licen- 
ciatus dinoscitur, devocius recommendo , exponens prefate v. 8., 
qualiter a sua prebenda, quam a papali provisione in ecclesia Ma- 
guncium habere dinoscitur, pro eo quod a veritatis tramite et a 
papali obedientia ipsorum rebellioni adherendo nunquam discedere 
disposuit, fructum nunquam est assecutus aliquem. — Quare beat. 
pater vestra causa dei mei meorumque in ordine existentium sive 
bone voluntatis propositum benigne advertat sanctitas que de aliqua 
eooclesia sive episcopatu loco alicubi se offerente, sibi diguetur mi- 
sericorditer providere. 
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kraͤftiger unterſtuͤtzt und betrieben werben‘). Indeſſen gab 
der Papft dem Hochmeiſter doch bald darin einen Beweis ſei⸗ 
ner Gewogenheit, daß er Winrichs Brudersſohne den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl von Defel übertrug *). 

Noch wichtiger aber für den Orden waren bie Veraͤnde⸗ 
zungen, welche im Derlaufe bes Jahres 1380 in ben Vers . 
hältniffen Litthauens eintraten. Wir fahen bereits, daß nach 
Dlgierdd Tod zwilchen Kynflutte und Jagal, den beiden obers 
ſten Fuͤrſten ded Landes, deren legterer ſich ſchon oberfter Her 
z0g und bald auch oberfter König ber Litthauer nannte ?), kei⸗ 
neswegs mehr bie Einigkeit der Sefinnung und das kraͤftige 
Zuſammenwirken in ihren Unternehmungen bemerkbar war, wie 
früher zwifchen Dlgjerb und Kynſtutte. Jagal, der um biefe 
Zeit gewiß nicht ohne weitausfehende Hoffnungen den mädhtis 
gen Mamai, das Haupt der Zataren, gegen den Großfuͤrſten 
von Rußland unterſtuͤtzte, weil diefer dad Zerwuͤrfniß der Lits 
thauiſchen Zürften benutzend fich verſchiedener früher zu Ruß⸗ 
land gehöriger Gebiete bemächtigt hatte *), trachtete fchon jetzt 
nach viel zu hohen Dingen, ald baß er feinen Oheim oder 
einft deſſen Sohn Witowd neben fich flehen fehen mochte, und 
die Verhaͤltniſſe fchienen ihm günftig, beide mit Hülfe bed Or⸗ 
dens ihrer Herrfchaft zu berauben und als Alleingebietiger Lit: 
thauens aufzutreten. Seit längerer Zeit hatte theild die Wit⸗ 
terung theils manches andere Hinberniß bie Gebietiger in Preuſ⸗ 
fen abgehalten, ihre ‚Beerezüge ins beibnifche Land fortzufegen 
und Jagal, zum Theil in Rußland befchäftigt, hatte mit Ab: 
fiht ohne beſondern Anlaß fein Schwert nicht gegen den Dr⸗ 
den ziehen mögen); denn ohne Zweifel ging er fchon damals 


1) Brief des Hochmeifters an den Papſt im Formularbuche p. 78, 
worin er ben Orbensprocurator wegen feiner langen Abwefenheit vom 
päpfti. Hofe entſchuldigt. 

2) ©. oben ©. 88. Anmerl. 1. Wgl. Bergmanns Magazin 
für Rußlands Geſchichte B. I. 2. 2. ©, 2. 

8) Vgl. die Urkunden bei Baczko 8. IL &. 231 und 283. 

4) Karamfin 8. V. ©. 42. 49-—50. ’ 

5) Lindenblatt ©. 45. Die Kriegezäge, welche Wigand. 
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mit dem Plane um, durch den er zur Alleinhettſchaft ganz 
Litthauend zu gelangen hoffte. Sein naͤchſtes Werkzeug hiebei 
war fein Günftling Waydelo, dem Angeben nad) eineb Bäder 
Sohn, der ſchon unter Olgjerd zu höheren Ämtern gelangt 
und durch Jagals Gunft bi6 zur Würde eines Bojaren und 
Statthalters von Lina gefliegen war, bamn eine Schweſter 
Jagals zur Gemahlin erhalten und aus Haß, weil Fürfl Kyn⸗ 
ſtutte diefe Verbindung ſehr gemißbilligt, feinen Fuͤrſten zu 
tberreben gewußt hatte, daß fein Oheim und deſſen Sohn 
Witowd nach feiner Herrichaft trachteten!). Mochte bieß 
Wahrheit oder Erdichtung feyn: Jagal that fofort den erflen 
Schritt zur Ausführung feines Planes, fandte feinen Günfl- 
ing Waydelo zum Hochmeifter, um biefen por feinen frieb= 
lichen Geſinnungen und feinem Wunfche zu verföhnenden Un- 
terhandlungen mit dem Orden zu benachrichtigen, und ließ zu⸗ 
gleich, um das Biel feiner Beſtrebungen gegen Kynflutte fo 
viel als möglich zu verbergen, einige Orbenögebietiger zu einem 
veranftalteten Fagdvergnügen nach Litthauen einladen ?), denn 
feine Abficht ging auf nichts ander hinaus, als feine Lande, 
die es einige Monate zuvor fchon burch einen Waffenſtillſtand 
mit dem Ordensmeiſter von Livland, mit ausdrüdlicher Aus⸗ 


p. 296 in den Anfang bes 3. 1880 ſetzt, gehören, wie wir nachher 
eigen werben, in eine fpätere Zeit. 

1). Kojalswicz p. 3856, wo ber Guͤnſtling Woidilo genannt unb 
als ein homo nascendi sorte infina, ingenio vafer et promptus bes 
zeichnet wird. Diugess. L. X. p. 62 nennt ihn Voydilo. Lucas 
David 8. VII. ©. 150. Schiözer Geſchichte von Litthauen S. 80. 
In Urkunden kommt der Name Waydelo gefchrieben vor; fo erfcheint 
der Sünftling ale Zeuge unter ben Bojaren Jagals im 3. 1979. Im 
Berigreibungsurfunden findet man auch Waytil. Go erhält ein Way 
til aus Litthauen von Winrich zwei Huben bei Ragnit angewieſen, 
doch unter ber Bedingung, fie wieber aufzugeben und nach Litthauen 
uf fein dortiges Beſizthum zuruͤckzukehren, fobalb das Land eros 
bert fey. 

2) Wigand. 1. c. Bex Jagel hoc tempore per nuncios optinet 
a Magistro Wyarico, ut ad eum dirigeret fratxes ad venationem im 
Dowidisken, 
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ſchlleßung Kumflutte'8 und der Samaiten, ficher geftelit hatte), 
auch durch ein Buͤndniß mit dem Orden in Preuflen gegen 
feindliche Einfälle von borther zu venvahren und durch heim⸗ 
liche Mitwirkung zum Kampfe gegen Kynflutte dieſen mit ben 
Seinen gänzli zu vernichten. 

Nach einer mit den oberften Sebietigern gehaltenen Bes 
rafhung fandte der Meifter Winrih den Großfomthur Ruͤdi⸗ 
ger von Einer, ven Oberfifpittler Ulrich Fricke, den Vogt von 
Dirſchau und einige andere nach Litthauen mit der Vollmacht, 
mit Jagal wegen des Friedens in Unterhandlungen zu treten, 
fen ed daß man, wie fchon erwähnt, uͤber die Bedenklichkeit, 
mit dem Heiden Frieden zu fchließen, bereitö hinweg war ober 
daß Jagal Hoffnung zur Annahme der Chriftenthums gegeben. 
Bielleicht jedoch hatte Winrich auch andere Abfichten, benn ge: 
wiß ift wenigftend, daß man auch in Preuffen die Nachricht 
hatte, Kynſtutte, der arge Chriftenfeind, trachte nad) dem Bes 
fiße ganz Litthauend und fuche fich daher mehr und mehr der 
feften Burgen feines Neffen gu bemächtigen. Um fo lieber 
mochte vieleicht jegt dee Hochmeifter mit Jagal in friebliche 
Unterhandlungen treten, weil ihm wohl nichts erwuͤnſchter ſeyn 
Tonnte, als bie Zwietracht zwifchen beiden Fürften zu unter 
halten und felbft noch zu vermehren?). Wie dem indeß auch 
feyn mag: auf dem Felde Daudisken trafen die Gebietiger 
mit Iagald Gefandten, den beiden Herzogen Witaut und 


1) Degiel T. V. Nr. LVIII. p. 81. Ron Kynſtutte heißt es in 
ber Urkunde: ‘Ab istis vero pace et 'Treugis Hex Keystuten, swi et 
terrae suae et illi de Somaythen omnino esse debeant exciusi, ita 
quod nullas pacem et treugas inter praedietos Regem Keystuten et 
illos de Samoyten volumus obfinere, 

2) Dieß Icuchtet aus bem Briefe hervor, den bald nachher ein ho⸗ 
her Drbensgebietiger an Jagals Mutter ſchrieb; denn es heißt darin: - 
Vestra eciam perpendat nobilitas, ad quid iste furens tamquam ca- 
nis rapidus (ohne Zweifel Kynftutte) nen solum in Christianos, sed 
eciam in Litwinos sua fovetur in malicia, qui cottidie prout alias 
vos lacius premunimus, ut ab aliis audivimus, ad regnum anhelat 
Litwinorum , et quomodo vestrum gloriosum possit tradere fillum 
Jagalum sibi gentes ot castra cum toto regao valeat subiugare. 
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Ywan ımd dem erwähnten Bojaren Biaybelo zufammen unb 
nachdem der Großkomthur bie vornehmen Litthauer mit einem 
glänzenden Gaſtmahle bewirthet und ein großes Iagboergirüs 
gen beendigt war, trat man in Unterhanblungen zum Abſchluſſe 
eined Friebendvertraged '), ber auch wirklich nach wenigen Tas 
gen auf folgende Bebingungen zu Stande kam: Jagal vers 
foricht dem Orden in Lioland und Preuſſen vollen Frieden 
und Sicherheit für alle Lande und Leute; zieht der Orden mit 
einem Heere in Kynſiutte's ober deſſen Kinder Gebiet ein, uns 
es zu verheeren unb jagt bann Jagal mit einem Heere zu, 
fo fol damit der Friede keineswegs gebrochen ſeyn; doch foll 
er keinen Kampf mit dem Drbenöheere eingehen oder ihm fonft 
- mit Steeite Schaben thun. Gefangene aus dem Ordensheer 
follen ohne Schagung fofort wieder freigegeben werben. Fals 
len Ordenskrieger bei Verheerung von Kynſtutte's Gebiet ohne 
ihre Wiffen in Iagald Land und thun fie Schaben barin ober 
greifen einige Gefangene auf, fo fol auch damit ber Friebe 
nicht verlegt ſeyn, doch follen auch biefe Gefangene ohne 
Schatzung frei gelaffen werben. Damit indeffen diefes Ein⸗ 
verfiändniß nicht bemerkbar werbe, will man vorgeben, daß 
fir die Gefangenen Löfegeld gezahlt werbe ?). 


1) &o weit Wigend. I. c. Xus ben Worten: Quo facto Jagel 
adduxit duos duces, sc. Witaut et Ywan vulgariter dictos et Way- 
delen Baiorem etc. quos omnes Magnuscommendator vocatos ad 
prandium in deserto regaliter tractat, darf man wohl Schließen, daß 
Zagal felbft mit gegenwärtig geweſen fey. Dan brachte im Ganzen 
fünf Tage mit Bergnügungen und Unterhandlungen zu. Den Herzog 
Witaut (wie ihn Wigand. fchreibt) wird man nit mit Witowb, 
Kynſtutte's Sohn, verwechfeln. 

2) Das Driginal biefes Vertrages, bat.: Uf bem velbe Daudiske 
in ben Jaren unfers herren 1380 am achten tage bes Heil. Lichname, 
im geh. Ach. Schiebl. 52. Nr. 45 es iſt bie von Jagal ausgeftellte 
und mit feinem (ſchon befehäbigten) Siegel verfehene Urkunde, gebrudkt 
bei Baczko B. IL ©. 233; eine alte Abfchrift im Cod. Oliv. p. 182. 
im geh. Staatsarchiv zu Berlin. Erwaͤhnt wirb biefes Friedens auch 
bei Kojalewiez p. 358, Diugoss. L. X. p. 62, Lucas David 
2. VII ©. 117. Wigand. I, c. fegt ihn unrichtig ins 5. 1881, ift 
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dJagal 'hatte durch diefen Frieden vollkommen erreicht, was 
er erſtrebt. Ohne öffentlich für einen Freund und Verbindes 
ten des Ordens zu gelten, hatte er nun bes Ordens ganze 
Kriegsmacht auf Kynflutte allein gelenkt und es fchien unmögs 
Ih, daß diefer allein der Gewalt des Feindes lange werde 
widerftehen koͤnnen. Auch dee Orden ſchien durch diefen Fries 
den viel zu gewinnen, denn einer Seitd war nun ein großer 
Theil feiner Sränzlande gegen feindlihe Einfälle völlig ge 
fichert, anderer Seit hatte er bei feinen Kämpfen im fein: 
lichen Lande jetzt kaum noch die Hälfte der Streitkräfte gegen 
fi und endlich konnte Jagal den Ordensherren die Befeh⸗ 
dung der feindlichen Lande uͤberdieß auch vielfach erleichtern. 
Diefe Hoffnung auf Jagals Beihlilfe war ohne Zweifel 
auch der Grund, daß man das Jahr 1380 ohne bebeutende 
Kämpfe mit Kynſtutte vorübergehen ließ"), denn jener Fuͤrſt, 
wie fein Vater Dlgierd Rußlands bitterer Feind, war als 
Berbindeter ded Zatarifihen Chand Mami im Kampfe gegen 
den Ruſſiſchen Großfürften Dimitry Joannowitſch viel zu fehr 
befchäftigt und mit feiner Streitmacht zu entfernt, als daß 
der Orden auf ihn hätte rechnen Tonnen. Als aber Rußlands 
große Rettungsfchlacht auf dem Kulikower Felde im Herbft 
dieſes Jahres geichlagen, Jagal ohne Theil zu nehmen fluͤch⸗ 





überhaupt in der Ghronologie hier fehr vekloirrt. Er fpricht zweimal 
von einer friedlichen Unterhandlung mit Jagal unb zwar das zweite⸗ 
mal in mancher Hinſicht abweichend, fo daß man biefes für eine an⸗ 
dere Unterbanblung halten follte. Die Angabe bei De Wal T. IV. 
p. 8, daß ſich der Vertrag nur auf bie Ritter in Livland bezogen gu 
haben feine, wirb durch die Urkunde von felbft widerlegt. 

1) Wigand. 1. c. erzählt zwar die naͤchſtfolgenden Kriegszäge im 
3. 1330; allein wir koͤnnen dieſe Beitangabe bei feiner Werwirrung in 
ber Chronologie um fo weniger für richtig annehmen, weil nicht nur 
Schütz p. 82, fondern auch Lin denblatt &. 47 ganz beſtimmt bas 
J. 1881 anführen und die Angabe bes Tages, an welchem ber Mars 
Shall die Burg Nawenzille belagerte — bei Lindenblatt am 13. 
Hornung, bei Wigaund. in die Valentini — bis auf einen Tag zu 


fammenftinmt. Bgl. Detmar ©, 317. 
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tend in fein Band zurüdgelehet ') und der fir Kriegsreiſen 
gümfligere Winter eingetreten war, begann ber Drben feine 
Heereözüge nach Litthauen wieder mit neuer Kraft, dem wäh 
‚rend der tapfere Komthur zu Ragnit Wigand von Balders⸗ 
beim ins füblihe Samaiten einbrach, bad Land um Paflow 
und ſechs Meilen umber alles vermüftete und neun reifigen 
Kriegögäften dort den Ritterichlag ertheilte?), ber Meifter von 
Lioland aber zu gleicher Zeit in des Landes nördliche Theile 
einfiel,, fiebenhundert Gefangene und eine große Anzahl Roffe 
als Beute davon führte); während alfo den Fuͤrſten Kyn⸗ 
flutte von daher alle Beihülfe abgefchnitten war, zog auf des 
Meifters Geheiß der Orbendmarfchall Kuno von Hattenftein 
mit dem Sroßlomthur Rüdiger von Einer, mehren andern Or⸗ 
bendgebietigern und vielen eblen Kriegögäften, unter denen der 
Markgraf von Baden und manche anbere bervorglänzten, an 
der Spige eined anfehnlidyen Streitheered gegen die feindliche 
Stänze*). Uber Weygow an ber Strebe ziehen wanbte fidh 
die Kriegsmacht in einzelnen Haufen zum Theil nach Dirſu⸗ 
nens Haus), welches die Bewohner vor des Feindes Ans 
kunft in Brand fledten und entfloben, zum Xheil warf fie 
fid) vor die Burg Nawenpille am Memel:Strome °), welche 


1) Bol. Hieräder Karamfin B.V. &.48—59; Lindenblatt 
©. 47, Detmar ©&. 313, 

2) Bei Wigand. heißt «8: novemque ibidem faciunt milites ho- 
nere dignos et wnum Pefevant nomine Bartholomeus. Der Ghros 
nift ſcheint von zwei Zügen nach Samaiten zu fprechen, wenn es nicht 
wieder eine Wieberholung if. Auch diefen Zügen wohnten viele pere- 
grini und hospites bei. 

8) Linbenblatt a. a. D. Detmar ©. 817. Gadebuſch 
Zivil. Jahrb. B. I. &. ABl. 

. 4) Wigand, nennt außer dem Maxchio de Baden, qui in terram 
Prussie vocatas erat, auch Domini de Lecke et de Yevenburg; doch 
ſcheinen dieſe Namen verdorben zu ſeyn. 

5) Domus Dirsunen nach Wigand., Dirſunenhus nah Detmar, 
das Heutige Durſchiniſchky an ber Memel. 

6) So Tommt es befonders aud oft in ben Wegeverzeichniſſen 
vor, obgleih man es auch Naupille gefchrieben findet. Es Iag hart 
an ber Memel, wie bie erwähnten Verzeichniſſe beutlich ausweilen, 


x 
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am vierzehnten Februar ſtark belagert und mit mehren Bom⸗ 
barden fo gewaltig beſchoſſen wurde, daß die Beſatzung, er⸗ 
fchredt durch die neue Erfcheinung ſolches Geſchuͤtzes, bald 
deinen Widerſtand mehr wagte!) und fi mit Weib und Kind, 
an breitaufend in der Zahl, ven Orbenöfriegern ergab und un: 
ter bem Berforechen, fich. des Ordens Herrfchaft zu fügen, «ls 
Gefangene hinweggeführt ward. Als man dann bie Burg 
durch Heuer vertilgt, warf fich ein Zheil des Heeres in das 
Gebiet von Laufiöfen ?), wo man heerte uab brannte, ein au 
derer zog vor die Burg Sunnenpil, wo alled den Flammen 
übergeben wurde und ber Markgraf von Baden fich den Rits 
terfchlag extheilen ließ’). Ohne allen Verluſt kehrte Das Or⸗ 
densheer nach Preufien zuruͤck, benn es hatte fich nirgends 
ein Zeind im offenen Felde gezeigt, weshalb der Hochmeiſter 
in Klöftern und Kirchen Öffentliche Dankgebete zu halten befahl *). 


weshalb es Neuftabt an der Szeszuppe, wie bei Lindenblatt &.47 
Anmerk. gefagt if, nicht ſeyn Tann. Ge iſt vielmehr hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich das heutige Nowapanzy an ber Memel, denn in ber Gegenb 
von Waigow und Durſchiniſchko muß es nach Wigand liegen. Corner. 
Chrono. p. 1135 hat den verflümmelten Namen Anenpyl, zählt aber 
nur 400 armigeri, weldye darin gefangen wurben. 

1) Rach Wigand. Opponunt se castro Bombarden advolventes 
crastina die sagittis impugnant, multi quoque paganorum perterriti 
sunt, quum ante hec tempora non asportahant bombardas contra 
paganos; unde zubdiderunt se cum coniugibus et pueris perpetuo 
ordini adherere promittentes. 

2, Kommt in den Wegevergeichniffen dfter vor. 

3) Die Einnahme von Rawenpille erzählt Wigand. wieber zwei⸗ 
mal. Bei der einen Erzählung finden‘ wir 4000 Gefangene, welche 
das Beer mit nah Preuffen brachte; Lindenblatt ©. 47, Det: 
mar ©. 817 erwähnt ebenfalls 4000 Gefangene; vgl. Schütz p. 82, 
wo aber die Ramen fehr verborben find. 

4) Wir haben hierüber noch einen Brief bes Hocdmelflere an den _ 
Saustomthur von Danzig, bat.: Esto mihi 1881, worin es heißt: 
Wyſſet das unfer lüte us der Reyfe komen fon wol farenbe funder als 
ken fcabin und hat en von gnaden godis wol geganghen, fe habin das 
bus Ruwenpil gewunen bar uf fe vyl läte gefunden han und Dirfunen 
hus das fe ledich funden, han fe vorbrant und haben myt en herabe 


20 Krlegszüge nah Litthauen (1381). 
Von deman aber dauerten die Hin⸗ und Herzuͤge bee 
feindlichen Heere zu Raub und Brand nım umnablaͤſſig fort, 
dern bald fah man den Ordensmarſchall wieber in ben Ge⸗ 
bieten von Sefow, Labıme und bis an bie Nerige ober Wis 
lia alles verbeerend und pluͤndernd oder in Unterhandlungen 
wit Kynſtutte über die Ausloͤſung ber Gefangenen befchäftigt, 
bald brach er mit den zahlreich angelommmenen Kriegögäften °) 
von Infterburg aus in Beindesland ein, bald wiederum ftärmte 
Kumflutte aus der Gegend von Nawenpille mit Morb und Brand 
bis in die Nähe von Wehlau vor heerend und pluͤndernd, bis 


ibn der Vogt von Samland unb ber Pfleger zu Tapiau zu⸗ 


rüddrängten, balb drang er mit feinen Steeithaufen über bie 
Sufter ind Nadrauerland und vor bis an die Deime, wo ihn 
der Marſchall mit feiner Streitmacht zur Rüdlehr zwang; 
bald wagte fich von neuem ber wadere Komthur zu Ragnit 
ind feindliche Land, um etwa hundert Gefangene und einige 
hundert Roſſe ald Beute mit hinmeg zu führen ?). 

.  Dhne Zweifel hatten theild fchon biefe Ereigniffe, weil 
Jagal an ber Bekämpfung des Ordens nie Theil genommen, 
theils auch der Umſtand, daß er feit kurzem den flolzen Titel 
eined oberſten Königes von Litthauen führte, in Kynſtutte's 
Seele das Mißtrauen gegen ihn bebeutend verflärkt und fei- 


bracht wol IIIdM. menfhen und groffen rob, worume tut wol, fagit 
iv umpr pfafheyt und lazit is oud in der flat und ben Monchen czu 
ber Dlive wyſſentlich tuen das fe mit uns got unfern berrin in even 
Meſſyn und gebete loben unb danken ym fyne gnade. (Im Hanf. Keceff.). 

1) Wigand. fagt: Anno 1381 veniunt in Prussiam Comes Starke 


‘de Marchia Comesgue Clemens. 


2) Wigand. J. c. erzählt diefe Züge viel genauer, ohne jedoch eis 
was Grhebliches von dem einen ober bem andern berichten zu Können, 
Den Einfall Kynſtutte's nad) Wehlau ſezen Linbenblatt S. 48 
und Detmar S. 319 in ben Anfang bes 3. 1382. Nach Wiganb 
führte ber Feind auf diefem Zuge 500 Gefangene mit ſich fort. Kon 
einem Angriffe bes Beindes bei feinem Einfalle in NRabrauen hielt ben 
Marſchall das ſtarke Anſchwellen der Fluͤſſe ab, benn nach Wigand 
tanta inundacio in desertis erat, quod oum fatiga parva flaniua 


‘ oompulsi sunt transaare. 


JS. 
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nen Berbacht wegen des Sürften heimlichen Einverfkänbnifies 
mit feinen Senden von neuem erwedt, ald folgendes Ereig⸗ 
wiß die Angabe mehrer Fremde, daß Jagal mit bem Orben 
inögeheim im Bimdniſſe ſtehe, zur völligen Gewißheit brach⸗ 
te'). Um den Orbendmarfchall, wie ed fcheint, durch Taͤu⸗ 
ſcheng ſicher zu fielen, hatte ihn Kynſtutte auf eine beftinmte 
Bet um einen Berathungstag erſuchen laffen und Kımo von 
Dettenftäin batte ihm dieſen auch zugefagt*). Mittlerweile 
aber fandte Kynſtutte feinen Sohn Witowd mit einer anſehn⸗ 
chen Streitſchaar an die Memel in die Gegend von Mariens 
berg ımb Georgenbing, wo er vom Kellermeifler unb ſechs 
Bithingen aus Marienburg, die nach der Baierburg ritten, 
erfuhr, daß diefe letztere Feſte num ſehr ſchwach mit Manns 
fchaft beſetzt fey. Eiligſt hievon benachrichtigt ließ Kynflutte 
fofort auch Jagal'n zum Heranzuge erfuchen, denn damit 
wollte er ben Zürften in feinem Verhaͤltniſſe erproben. Jagal 
ſelbſt erſchien indeſſen nicht; doch ſuchte er den Dheim dadurch 
über ſeine Stellung zum Orden zu täufchen, daß er ihm ſei⸗ 
nen Bruder Kariebut zufandte und fe brach num Kynſtutte 
alsbald mit einem Heere gegen die Baierburg auf und bes 


1) Daß Kynſtutte zuvor ſchon burch Freunde von Jagals heimlis 
hen Umtrieben unterridtet war, fagt Witowd in feinem früher er: 
wähnten Berichte im Kol. F. Die Angabe, daß der Komthur von 
Dfierode Kynflutten das heimliche Ginverftänbniß verrathen habe, wie 
Eucas David B. VIL ©. 151 ımb Diugoss. L. X. p. 62 erzähs 
len, ift ſchon durch den unrichtigen Ramen Sunbeflein verbächtig, benn 
der damalige Komthur biefer Burg war Kuno von Liebenſtein. De 
Wal T. IV. p. % hat daher wohl Recht, wenn er fagt: On lit dans 
Kejalowicz p. 358: cum Augustini Budsteinii Ostrodomensis Prae- 
ſoot indiddo res ad Keistutum emanavit etc.; d'où l'on peut con- 
jeoturer que bes’ 6crivains auront lu Osterode pour Ostrodom, qui 
powroit bien re Ostrog. 

2) Bei Wigand. heißt es: Frater Kun de Hattenstein Marschal- 
eus eum Bege Kynstat de nuta utriusque diem placiti statuunt; daß 
es auf eine bloße Taͤuſchung hicbei abgefehen war, wirb zwar nicht 
ausbrädtich erwähnt; aber ber ganze Werlauf ber Dinge beweifet «8, 
wie denn auch wirllich Teine Beratung Gtatt fand. 


J 
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ürmte fie von brei Seiten, um fie durch Ausfühung ber 
Burggraben und Nieberbreunung der Vorburg fo fchnell wie 
möglich zu gewinnen. Obgleich aber die Orbenöritter ſich aus 
diefer wegen der Schwäche ihrer Mannſchaft zucheziehen und 
fie in Flammen aufgeben fehen mußten, fo vertheibigten fie 
boch troß ihrer geringen Zahl die Hauptburg mit der dußers 
ſten Tapferkeit, felbft dann noch als ein Theil derfelben ſchon 
in Flammen fland. Fünf Tage lang hielten fie ſich gegen 
den Stumm des Feinde mit muthiger Entfchloffenheit. Da 
kam ber Ordensmarſchall zu dem anberaumten Berathungs- 
tage von Ragnit und bie Baierburg war num gerettet; denn 
kaum hatte er Nachricht von dem ſtarken vor ihr liegenden 
here, ald er es eifigft nach Ragnit meldete und ber Kom⸗ 
thur Wigand von. Balderäheim fchnell mit feinen Schalauern 

ber bebrängten Burg zu Huͤlfe Fam und fo den Feind zum 
Ubzuge zwang, ohne daß biefer einen Kampf wagte‘). Ieht 
wer Konflutte von Jagals heimlicher Verbindung mit dem 
Orden volſlkommen überzeugt; er hatte bie Urfache klar durch⸗ 
ſchaut, warum ber Fürft nicht felbft zur Belagerung ber Baier: 
burg gelammen war; er fchrieb ihm allein bie Schuld zu, 
daß fie nicht hatte gewonnen werben können und er erwartete 
jest nur eine günftige Gelegenheit, fich des gefährlichen Geg- 
ners zu verfichern. 

Sie erfolgte bald unter folgenden Ereigniffen. Andreas 
ein Sohn Digierd5 von beflen zweiter Gemahlin und alfe 
wahrfcheinlich ein Stiefbruder Jagals, hatte biöher das Fir⸗ 
ftentbum Polotsk verwaltet. Da er aber feinem Obeim Kyn⸗ 
ſtutte mehr zugethan war, fo wurde plöglih Skirgal, gleich- 
falls ein Sohn Olgierds, aber Jagals rechter Bruder, von 
diefem zum Fuͤrſten von Polotsk erhoben und Andreas mußte 
nad Pflow und dann nad) Moskau entfliehen, um dort dem . 
Sroßfürften von Rußland zu dienen?). Die Bewohner von 


1) Wigend. p. 297. Schütz p. 82 erwähnt der Belagerung der 
Baierburg nur ganz fur. 

2) ©. Karamfin B. V. ©. 42. 52. 73. Anbweas wirb bier 
Andrei Ol'gerdowitſch genannt. Daß er wirklich ein Sohn Digjerbe 
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Polotsk inbeffen, dem vertriebenen Finften treu ergeben, em» 
poͤrten ſich wider Skirgals Herrſchaft, ſtuͤrzten ihn. von feir 
nem neuen Fuͤrſtenſtuhle und vertrieben ihn unter Spott und 
Hohn aus ihrer Stadt. Flüchtend kam er zu feinem Bruder 
Jagal zuruͤck, ber ibm nicht nur felbft ein anfehnliches ‚Heer 
ſtellte, ſondern auch den Meifter von Livland zu bewegen 
wußte, mit einer bedeutenden Streitmacht herbeizuziehen, um 
feinem Bruder bie Herrſchaft wieder zu gewinnen. Die Stabt 
wurde lange Zeit fchwer belagert; allein die tapfern Bürger, 
die ſich gerne dem Meiſter von Livland ergeben, aber eher 
flerben, ald Slkirgals Herrſchergebote wieder unterworfen ſeyn 
wollten, vertheibigten fich mit follhem Heldenmuthe, daß es 
der ſtarken Kriegsmacht der Belagerer nicht möglich war, fich 
ber Stadt zu bemaͤchtigen. Diefe Zeit nun war ed, da Ja⸗ 
gal eben den größten Theil feiner Krieger feinem Bruder zu 
Hilfe gegeben, welche Kynflutte wahrnahm, um feinen Plan 
auszuführen‘). Plöglich erfchien er in ber Mitte des Augufts 
mit einem flarfen Heere von Samaitifchen Reitern vor Ja⸗ 
gals Hauptſtadt Wilna, fie fchnell von allen Seiten umzin⸗ 
geind. Jagal war auf ein folches Ereigniß fo wenig vorbes 
reitet, die Beſatzung fo ſchwach und- die zuvor ſchon anges 
fponnene Verraͤtherei gelang Kynſtutte'n in dem Maaße, daß 
Stadt und Burg in kurzer Zeit gewonnen, Jagal und feine 
Mutter gefangen genommen, feine Schaͤtze und Roffe geraubt 
und bald auch alle feine übrigen Burgen von Kynſtuttes 
Kriegern beſetzt wurden) 
war, iſt nicht zu bezweifeln, ba er ſich in einer Urkunde vom I. 1885, 
deren wir fpäter noch erwähnen werden, felbft als foldyen nennt. Uns 
gewiſſer ift, ob er ein rechter oder Gtiefbruber Jagals war, ba bie 
Berzeichniffe von Dlgjerdbs Söhnen unzuverläffig find und fehr von 
einander abweichen. 

1) Kojalowicz p. 861 fagt ebenfalls: Apud Kieystutum antiquas 
suspiciones indubitatis signis confirmabantur ; videbat enim Voydato 
(Andrene) praefecturam eripi non alio crimine, quam quod filius 
suus esset; dieß legtere ift aber offenbar unrichtig. 

2) Wigand. p.297 ſpricht Über die Unternehmung gegen Polotsk 
ausführlicher, äber die Einnahme Wilna’s dagegen ganz kurz. Lin⸗ 
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So fand Sirgal, als er ohne Erfolg von Polotsk zus 
ruͤckkehrte, die Geftalt ber Dinge im Lande gänzlich verändert. 
Es war ihm aber kaum gelungen, feinen gefangenen Bruber 
auf heimliche Weiſe zu fprechen, als er ſich eiligft in deſſen 
Auftrag nach Preuffen begab. Hier entweber fchon als Chrift 
erfcheinenb ober doch durch das Verfprechen Iodend, die Zaufe 
fobald als möglich anzunehmen '), wurde er vom Drbendmars 
ſchall aufs freumblichfle empfangen und fofort zum Hochmei⸗ 
fter geleitet, der ihm mit allen Beweiſen de Wohlwollens 
entgegenlam. Es fehlte nicht an Gaſtmaͤhlern, Ehrenfchmäus 
fen und koſtbaren Gefchenten, womit man dem Fürften von 
allen Seiten Ehre und Auszeichnung zu erweiſen bemüht 


benblatt ©. 47, Dietmar ©. 318, Corner. Chron. p. 1187, 
Diuges. L. X. p. 62-63, Koajalowicz p. 862 weiß von einem li: 
figen Plane, woburd es gelang, 600 Mann Fußvolk in bie Stadt 
zu bringen. Schütz p. 83 erzählt das Ganze vollftändig im Anfange 
der Zelt des naͤchſtfolgenden Hochmeiſters, weicht aber in einigen Ein- 
zeinheiten ab. Witowd flellt die Sache in dem erwähnten Berichte im 
VFol. F. alfo bar: Dornach unfer fater derfur von eczlichen fonen 
veänden, das herczog Jagal an (ohne) unfer vater wiffen und vor 
fivigende unferm fater nam einen frebe im lande czu Prüffin und mit 
dem lande czu Ifland und unfern fater gab ber us, das her derheeren 
folde und globte (gelobte) das her unfern fater nicht Helfen welde und 
romte alle c;it, wi ber minen fatir und mich felber finge und wi ber 
minen fater und mich tötte und unfer land Im neme, unb unfer fater 
das vor wor (wahr) terfur und czouch Een ber Wille (Wilna) und 
befas di Wille unb ving In felben herczogen Jagal in gefengniffe und 
fine bruder und fine mutir und alle fine gebite und fine huzere, das 
nam ber als (alles) in fyne hende und fin golt und fonen Treſel unb 
fine ftutte, das nam ber alczumal. — Won der Gefangennehmung eis 
ned Bruders Jagals wiffen bie andern Quellen nichts. 

1) Die Worte in bem Briefe bei Lucas David B. VII. ©. 155 
find nicht ganz Elar darüber, denn es heißt: Skyrgailo, quem de te- 
nebris ad lucem, ut speramus, vocavit altissimus et indubitanter 
vestris ex informationibus maternis ad superna tendit ex infmis. 
Hieraus, fowie aus ben Ereigniffen der nachfolgenden Beit möchte je 
doch zu folgern ſeyn, daß Skirgal nur erſt verfprochen hatte, bie 
Taufe anzunehmen. 
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war:!). Al er dem ‚Hochmeifter aber in feines Bruders Ramen 
feine Geſuche vorlegte, verhieß ex ihm mehre fehr anfchnliche 
Lanbgebiete ald vergeltende Belohnung, wenn er alsbald mit ſei⸗ 
nem Kriegdvolle gegen Kynſtutte aufbrechen und Jagaln aus - 
feinem Kerker befreien werde. Winrich jeboch wies das Ans 
exbieten des neuen Ländererwerbes edeimüthig zuruͤck; ex ſetzte 
einen höheren Gewinn, indem er verforach: er fey bereit feine 
ganze Kriegsmacht aufzubieten, um den gefangenen Fürften 
in feine Herrſchaft wieder einzufegen, fofern er durch ſichere 
Bürgfchaft geloben werde, binnen vier Jahren mit allen ihm 
untergebenen Landen die Zaufe zu empfangen. Skirgal ver 
ſprach dieſes nicht nur in feines Bruders Namen, fondern. 
haͤndigte barauf dem Meiſter auch Iagald eigene fchriftliche 
Zuficherung darüber ein und nachdem er fi) dann im Haupts 
baufe Marienburg verabfchiebet, um nad) Maſovien zu zie⸗ 
ben, wo er einem Bermählungsfefte beiwohnen wollte, wurbe 
er auf des Meifterd befondern Befehl unter einem flattlichen 
Shrengeleite von Rittern und andern Edlen von einer Orbends . 
burg zur andern aufs fefllichfte bewirthet, biß er nach Thorn 
gelangte, wo er einige Zeit verweilend feinen fefilichen ‚Hoch 
zeitsſchmuck bereiten ließ und fich dann von einem Ritter bes 
gleitet nad) Maſovien begab. 

Man nahm Jagals Anfuchen von Seiten des Orbens 
mit ber freudigften Hoffnung auf und meldete fofort feiner 
Mutter, mit welcher Auszeichnung im ganzen Orbendgebiete 
ibe Sohn Sfirgal empfangen worden fey ımb welche dank⸗ 
bare Sefinnungen man in ihm gefunden; man erfuchte fie, das 
Werk der hrifllichen Belehrung, wie fie es bereits an ihrem 
Sohne Sfirgal begonnen, auch an ihren übrigen Söhnen‘ 
fortzuführen, und als Gegengeſchenk für einen fchönen Seffel, 
womit Jagal den Ordensmarſchall beehrt, überfanbte biefer 
ihm und feiner Mutter einige Paar ſehr fchön gearbeiteter 
Zifchmefler*). So bot man alle Mittel auf, um ein blei⸗ 

1) Bol. hierüber ben erwähnten Brief bei Lucas David 
a. a. DO. 

2) ©. den Brief bei Lucas David a. a. O. ©. 155 — 1573 


' 
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beubes freunbliches Verſtaͤndniß mit den Firſten kLitthauens 
einzuleiten. Darum ergingen auch ſogleich Beſehle an dem 
Meifter von Bioland, ſich zu einer beflimmten Zeit zu einem 
Einfolle in Kynſtutte's Gebiet mit feiner Streitmacht an einem 
beſtimmten Orte dem Kriegöheere aus Preuffen anzufchließen. 
Beide Heere zogen dann wirklich ber feindlichen Sränze zu °). 
Um aber folcher Gefahr zu entgehen, entließ alöbald Kyn⸗ 
ſtutte auf Zureben feines gegen Iagal immer freundlich ge 

finnten Sohnes Witowd ?) den gefangenen Fürften feiner Haft, 
obgleich der zu Wilna aufgefunbene Friedensbrief des Ordens 
ihm Jagals Verbindung mit den Rittern außer allen Zweifel 
gefegt *). Die Hauptftabt Wilna behielt er zwar m feinem 
Befitze und ließ Wandelo, Jagals Guͤnſtling, für feine Um⸗ 
teiebe am Galgen büßenz; doc gab er dieſem Fürften auf 
Witowds Fürbitte alle feine übrigen Gebiete nebfl feinen 
Schägen und Roffen zurüd und wies ihm forthin Witepsék 
als fernen fürftlichen Wohnſitz an, nachdem er feinem Bimd⸗ 
niffe mit dem Orden eiblich hatte entfagen müffen *). 


er gehört offenbar in biefe Zeit und ift vermuthlidh vom Ordensmar⸗ 
fall ober vom Großlomthur an bie Königin (regina) gefdhrieben. 
Mit Diugess. L. X. p. 63 flimmt obige Darftellung zwar nicht über: 
ein, denn nah ihm müßte ſich Skirgal zur Zeit der Freilaſſung Ja⸗ 
gals noch vor Polotsk befunden haben; allein wir haben über den Ber 
lauf der Dinge zwei ältere, bisher noch unbefannte Quellen im Zol. 
E. p. 258 und im Pol. betitelt: T O. Handlung wiber Polen p. 107 
benupt, woraus Skirgals Sendung an ben Hochmeiſter während Ja⸗ 
gals Gefangenfchaft unmiberleglich hervorgeht. Es beftätigt biefe auch 
noch ein anderer Bericht im Kol. T. O. Handlung wider Polen p. 30. 
Nah der alten Preuff. Chron. p. 40 fandte Jagal zu gleicher Zeit 
insgehelm auch eine Botfhaft um Huͤlfe an den Meifter von Eivland, 
mit dem Verſprechen, „her welde gerne eyn criftgloubiger werben und 
alle ding veſte halden, dy her vormols Winrich dem Meiſter gelobit 
Bette.’ 


1) Bol. 3. D. Hanblung wider Polen a. a. D. 

2) Kejalowicz p. 859. 

8) Kojalowicz p. 363. 

4) Diugoss. |. c. Zindenblatt ©. 47 fest Jagals Freilafe 
fung noch ins I. 1881. Nach der Angabe Hennigs zu Luc. Das 
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So war die Lage der Dinge, als Jagal vom Hochmei⸗ 
ſter Nachricht, über den Plan erhielt, der zur Bekaͤmpfung fels 
ned. Gegnerd entworfen war‘). Er. blieb inbeflen eine Zeit 
lang ruhig in feinen Gebiete, wahrſcheinlich um Kynfintten 
über feine ferneren Entwürfe zu täufchen, denn der Gebante, 
ſich Wilna's wieder zu bemächtigen und an Kynſtutte'n eine 


nachdruͤckliche Race zu üben, befchäftigte ihn fort und fort. 2 


Mittlerweile aber ruhten bie Waffen zwilchen Kynſtutte's unb 
des Drbend Heeren fo im Herbft wie im Winter bes nächfien 
Yahres 1332 keinen Augenblid, denn noch im October brach 
jener mit einer Streifhorbe durch Barterland bis Ofterobe vor 
unb brannte hier bie Burg bei nächtlicher Weile auf?) und 
bald darauf fandte er mit einer Reiterfchaar ſeinen Sohn in 
bie chriftlichen Gebiete vor, dem es aud) gelang, außer bem 
Vogte von Ermland eine anfehnlidhe Zahl fleißiger Landbe⸗ 
wohner in Fefleln mit binwegzuführen. Bon Seiten bes Or⸗ 
dens dagegen war ed bald ber Hochmeifter felbft, der nebſt 
feinen oberften Gebietigern mit einem zwiefachen Heere in bie 
Gebiete von Salfeniten ’) und Traken einflinnte, obgleich 


vid B. VIL S. 232 müßte fie erft um Pfingften 1382 erfolgt ſeyn 
und zwar fo daß Jagal mit feiner Mutter aus dem Gefängniffe zu 
Polotst᷑ entwiſchte. Diefe Angabe wiberftreitet jedoch dem Berichte im 
Zei. F. p. 22, indem es hier heißt: Weil Kynſtutte fi Leinen böfen 
Namen erwerben und niemanden feines Geſchlechts vertreiben wollte, 
fo gab er ihm (Jagaln) alle feines Waters Theile, Witepst und ans 
dere Gegenden nebft Bold, Zreffel und Stuten zurüd und Jagal ges 
lobte es ihm mit feiner Mutter und feinen Brübern und verficherte es 
mit feinen Briefen, daß er Wilna nie fordern und Kynſtutte'n in ſei⸗ 
nes Baters Theil BWitepsk gehorſam ſeyn wolle. Die alte Preuſſ. 
Ehron. p. 40 weicht hier ganz ab. 

1) Von dieſer Geſandtſchaft mit mündlichen Berichten an Jagal 
ſpricht der erwähnte Brief bei Luc. David a. a. D. 

2) Wigand. p. 297 fagt: A sabbato in dominicam post festem 
s. Luce Castrum Osterode novum cum antiquo plene exustum est; 
vgl. mit Schütz p. 82. 

$) Das heutige Gebiet von Sokscniti ſuͤdoͤſtlich von Troki, dem 

Traken. 


— 
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ohne bebeutenbe Erfolge theils wegen liberfdywenmung ber 
Stroͤme, theil weil die Bewohner, zusor fchon von des Fein 
des Ankunft ımterrichtet, alle ihre Habe gerettet '), balb wies 
derum brach der immer muntere und ftreitluftige Komtur von 
Ragnit Wigand von Balderöheim nad) Samaiten in dad Ges 
biet von Romayne ober Romowe ein und führte nach einer 
ſchrecklichen Verheerung ber ganzen Umgegend ımb nach Er⸗ 
morbung von mehr als zweihundert Menfchen einen reichen 
Raub davon?), bald auch warf fi) ber Meifter von Liölaub 
Robin von Eltz in die nörblichen Theile Samaitens, erfchlug 
dort unter Raub und Brand vierthalbhunbert Menſchen ımb 
brachte eine fehr anfehnliche Beute von Roſſen mit zurid). 
Auch das Land um Wilna wurde mehrmals verwüftet und 
ſchwer burchplündert ımb es 308 fich fo bad wilde Kriegöges 
tümmel unter bem enblofen Wechſel von Morden und Rau⸗ 
ben bald in dem einen, bald in dem andern Lande bis in den 
Fruͤhling des Jahres 1382 hinein, wobei die bedeutende Zahl 
deer Gefangenen bei der Ausloͤſung dem Orden oft fehr an⸗ 
ſehnliche Summen zubrachte *). 


1) Wigund. |. o. erwähnt bes Hochmeiſters ausdruͤcklich als bei 
bem Zuge gegenwärtig und fagt: propter aure distemperantiam et 
fiuviorum inundationem propositum: mutaverunt, Daß Kynſtutte ſelbſt 
bie Bewohner vor bes Feindes Ankunft gewarnt habe, bezeugt ſowohl 
Wigand. als Linbenblatt ©. 48. 

2) Schütz I. c. nennt das Gebiet Romaynes bei Wigend, heißt 
es: Wygandus commendator de Ragnita vastabat in longum et la- 
tum terram inavisatam Romeyen dictam igne, virorum, mulierum 
et puerorum occisione 200, 50 vero captivi cum preda pecorum et 
egaorum multa deducta. Es ift kein Zweifel, daß es die Gegend bes 
alten Romowe in Samaiten ifl. 

$) Wigand. fest biefen Einfall ante festum corporis eristi und 
fügt hinzu: de suis nobilibus (des Meiſters) 36 perdidit, mul que- 
que de bayoribus sunt occisi. 

4) ©&o hatte 3. B. ber Komthur von Balga allein nad) feinem 
Amtsverzeihhniffe von Kynftutte für  Ausidfung gefangener Litthauer 
8000 Marl erhalten und 1000 Mark war ihm der Kürft im 3. 1882 
noch ſchuldig; Ämterbudh p. XXII. 
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Aum- gefchah aber, daß Fürft Kynſtutte, nachdem er kurz 
nach Dftern biefes Jahres mit einer Heerfchaar und einigen 
Bombarden den Verſuch gewagt, bie Georgenburg zu erflürs 
men, von bort jeboch durch bie Kühnheit bed Ordensritters 
Sohann von Pfirt mit einer Anzahl Withinge und durch die 
Tapferkeit bed Komthurs Johann von Meldingen mit feiner 
muuthigen Streitichaar nicht ohne große Verluſte zuruͤckgetrie⸗ 
ben war:), eine flarfe Rüftung begann, um Jagals Bruber 
Karjebut, Fürften von Zrubtfchewöl in Severien, ber Kyn⸗ 
finstte’8 Oberherrſchaft nicht anerkennen wollte und dem Rufs 
Fihen Sroßfürften ergeben war?), zum Gehorfam und zur 
Anerkennung feiner Obergewalt zu zwingen. Auch Jagal follte 
mit feiner Streitmacht herbeiziehen, während mittlerweile der 
unge Fuͤrſt Witowd in Traken die Landesverwaltung führen‘ 
ſollte. Kynfiutte war bereits mit feinem ‚Deere voraußgeeilt, 
als Jagal, der die Rüftung unter mancherlei Vorwaͤnden ver⸗ 
zögert, flatt jenem nachzufolgen, fich plöglich vor Wilna warf, 
durch Einverfiänbniß mit mehren der vornehmften Bürger fich 


ber Stadt und Burg bemächtigte’), dann fchnell auch die. 


übrigen Landesburgen gewann und Witowd'n, der mit einem 
ſlarken Heere vor Wilna gelagert war, in einer Schlacht uͤber⸗ 
wältigte und in bie Flucht trieb *). Mittlerweile hatte Jagal 


1) Wigand. p. 297. 


D) Karamfin B. V. &. 42, wo Karjebut Dimitri Ol’gerboös 


witfc genannt wird, weil er den Namen Demetrius ober Dimitri ers 
hielt. Schütz p. 84. Kojalowicz p. 365 fagt von ihm: Demetrius 


Korybutus non modo nullum Magni Litwaniae Ducis in Severiam . 


ius agnoscerc volebat: verum etiam novorum in Litvania inter Prin- 


eipes dissidiorum opportunitate usus, aliquot finitimas arces armis ' 


occupa verat. 

8) Wigand. 1. c. Diugoss. L. X. p. 64. BSchüts p. 94. Ko- 
Jelowicz p. 866. Detmar ©. 320. 

4) Richt Kynflutte, wie Hennig bei Lucas Davib B. VI. 
&. 23% angiebt, fondern Witowb wurbe bei Wilna gefchlagen, wie 
Wigand. erzählt, hinzufuͤgend: ultra 1000 hominum in occisione oe- 
eiderunt et ita Butaudus (Witowdus) fugit et cum scandalo in lon- 


gas processit patrias, 
V. 24 


a 
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Eilboten entfandt ſowohl nach Livland als nach Preuffen mit 
ber Bitte um fchleunigfte Dülfe gegen feine Widerfacher un 
ber Hochmeifter: ließ fofort den Ordensmarſchall Kuno von 
Hattenftein nebfl den Komthuren Dieterid von Kine aus 
Balga, Albrecht Herzog, zu Sacfen aus Brandenburg unb 
mehren andern gegen Litthauen aufbrechen, wo bald auch eine 
Hülfäfchaar des Livländifchen Meifters exfchien'). Die feind⸗ 
liche Burg Egollen?) warb auf dem Hinzuge erflürmt umb 
verbrannt und da man Jagald und feiner Brüder Kriegämscht 
ſchon vereinigt fand, fo 309 dad gefammte Heer num eiligfk 
vor die Burg Traken, von welcher Witowd centflichend feinem 
Vater zu fchneller Hülfe berbeirie Die Burg war aber bes 
reits in Jagals Händen und feinem Bruder Skirgal überges 
ben, ald Kynſtutte duch Sameiten, wo er fich zu verſtaͤrken 
gefucht, mit einer flarlen Heeresmacht vor Zrafen erfhien, um 
die wichtige Hefte wieder zu gewinnen, denn auch Witowd, 
der ihm zugezogen war, hatte feine Kriegsſchaaren fehr vers 
mehrt ?). 

Die Belagerung begann mit großem Ernſte, als Jagal 
"mit feinen Bundeötruppen näher ruͤckte, um bem Feinde bie 
Schlacht zu bieten. Die Heere flanden auf zwei Bergen ein= 
ander gegenüber, Kynflutte zaubernd, den Kampf anzunehmen, 
theils in Erwartung eined Zuzuges von Hülfsvölfern vom Her⸗ 
zoge Johann aus Mafovien, theild wegen ber Beihülfe bes 
Ordens aus Livland unb Preuffen. Da fandte Jagal feinen 
Bruder Skirgal ald Herold ins feindliche Lager, feinem Oheime 
eine friedliche Verhandlung zur Verföhnung entbietend, um 
des Blutes ihrer Völker zu fchonen. Kynftutte nimmt das 
Anerbieten an und im Vertrauen auf Skirgals Verfprechen 





1) Wigand. Magister Livoniensis 800 destinavexas in succur- 
sum. De Wal T. IV. p. 5. 

2) So nennt fie Wigand. und Lindenblatt S. 50, wo ver⸗ 
muthet wird, daß das Staͤdtchen Ljulina in der Statthalterſchaft 
Dilna darunter zu fuchen fey. Sicher iſt jeboch die Sage der. Burg 
nicht zu ermitteln. 

3) Kajalowicz p. 367. 
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für feine: Sicherheit veitet eu mit Witowd ind feindliche Lager 
hinuͤber *). Kaum aber finb beide dort angelangt, als fie fich 
von allen Seiten durch Jagals unb bes Drdens Kriegsſchaa⸗ 
ren zu ihtem Staunen umringt fehen und von Jagal auf ihre 
Bitten wegen der frieblichen Unterhandlung die Antwort erhals 
ten: bier fey nicht Zeit noch Ort zu einem friedlichen Vers 
gleiche; in Wilna wolle man ſich über den Frieden befprechen. 
Daraus erkannten num bie beiden Fürften, daß Jagal verrds 
therifch fie als feine Gefangene betrachte. Er ließ fie fixeng - 
bewachen und in Kunflutte'& ‚Heer aldbald die Nachricht vers 
Fandigen, man wolle in Wilna Friede fchließen, die Kriegdr 
leute möchten in bie Heimat ziehben?). Das Heer ging wirks 
lich aus einander; fünftaufend follen fi zu Jagals Fahnen 
geichlagen haben ?). 

So hatte nun diefer Fürft unter Schlaubeit und verräs 
therifcher Lift fein Ziel erreicht. Jetzt blieb ihm die Rache 


1) Wigand. fagt ganz kurz: Qui (Kyustut) cum cognovisset, 


Lyvanienses venisse in succursum Jagel regi, Kynstud cum filio in- 
trat exercitum (naͤmlich Jagals). Im erwähnten Berichte bes Fol. F. 
erhalten: wir jedoch genauere Nachricht; unter andern heißt es: Da 
fandte dieſer ( Iagel) zu Kynſtutte und Witowd feinem Bruber ben 
Herzog Glirgal, um fid in gutem mit ihm zu vertragen und Herzog 
Skirgal gab Kynflutten fein Wort für Herzog Sagal und feine Band; 
auch von feinetwegen felbft gab Skirgal fein Wort und feine Hand. 
Konftutte ſchenkte ihm Vertrauen und Glauben. Gr und Witowd rits 
ten nun gu Jagal. Vgl. Schütz p. 84 und Kojslowicz p. 869 — 
870. Dingoss. p. 65 giebt fehr fpecielle Nachrichten und unterläßt es 
nit, Jagals Gibbrücdigkeit in dieſer Sache befonders hervorzuheben. 

2) Die alte Preuſſ. Shron. p. 40 fagt bei biefer Gelegenheit: 
Kynſtod waz eyn alber mann unb ſyne lanb und lewt waren ym uns. 
geborfam, och 30 vorchte her des ordens macht, borumme dachte her 
Jagel worbe fi obir yn irbarmen, als bir ſynen gebornen frünt 
und gap fi mit Witolde fonem fone ym yn gnode. Czu bant fante 
ſy Yagel vefte geſmyt zcur Wille yn gevengnys. 

8) Schütz p. 94. In unferm Auszuge Wigands heißt es aber: 
susceperunt 5000 homiaum captivos, qui ones promittunf regi Ja- 
gel fidem et subientionem perpetuam, quam.tamen quidam infideles 
pridem minime sexrvahant, 4 

2 


[4 


’ 
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noch übrig, nach. ber er fi} laͤngſt geſehnt. Kaum in Wilna 
angetommen, ließ er Kynſtutten in eifeme Feſſeln ſchmieden 
und fofort durch feinen Bruder Skirgal nach Krewen bringen, 
wo er in einen finftern und flintenden Thurm geworfen wurde; 
und ald nach vier Tagen Skirgal wieder dahin zuruͤckkehrte, 
fand man den Fürften am Kerker erwürgt, fey ed, daß er, 
wie einige wollen, fich felbft den Tod gegeben, ober daß er, 
wie anbere mit mehr Wahrfcheinlichkeit behaupten, durch Ja⸗ 
gals gebungene Mörder erbroffelt worden fey. Um aber die 
Belt über die That zu täufchen, warb von Jagal eine feier- 
liche Zodtenbeflattung anbefohlen. Sfirgal führte den Leich- 
nam nad Wilna, wo er nach heibnifchem Brauche prachtvoll 
mit feinem Harnifche und feinen Waffen geſchmuͤckt und dann 
mit feinen beften Roffen, Jagdhunden und Jagdvoͤgeln auf 
einem Scheiterhaufen verbrannt wurde '). Außer mehren An⸗ 


1) Die Quellen weichen über den Werlauf biefer Dinge von ein- 
ander ab. Rad Lindenblatt ©. 50 brachte ſich Kynſtutte im Ges 
fängniffe felbft den od, doch wie hinzugefügt wirb, „als man fas 
gete.“ Bei Detmar ©. 821 ift weder von Gefangennehmung, noch 
von Srmorbung bie Rebe, indem es nur heißt: Do Einftotte fach ber 
dudeſchen banner, bo gaf he ſik in finer vebbern, der Toninge, gnaben 
mit fime fone. In der vengniffe vorlos Einftotte fin Iyf. Andere Zeu⸗ 
gen fprechen ganz entfchieden von der durch Jagal veranlaften Ermor⸗ 
bung. So erlärt Witowd in einer Urkunde vom 3. 1884 (f. Back 
ko's Annalen des Könige. Preuff. 2 Quart. ©. 38) ganz offen, daß 
feine Vettern feinen Water ermordet hätten und in feinem Berichte im 
ot. F. p. 22 Heißt es: „uf ber trume nomen ſy (Iagal und Skirgal) 
ımfern fatir und verterbten In und mine mutir.” in anberer Bes 
richt im Fol. T. D. Handl. wider Polen p. 107 bezeugt; Jagel nunc 
rex Polonie vinotum habuit Kynstot, quem etiam in carceribus iu- 
gulavit et uxorem eius, matrem videlicet Wytowdi submersit. Die 
Ermordung beftätigt audy Wigand. p. 298, wo er fagt: Kynstut in 
captivitate strangulatur, Wytaut vinculatur, matrem autem submer- 
gunt; fpäterhin aber, wo er noch einmal von ber Sache fpridit, heißt 
es: Interea Schirgal_ duxit Kynstut in captivitatem in Krewen et 
rediit in Willam; post 4 dies Schirgal revertitur volens videre pa- 
traum suum in vincalis et invenit eum mortuum. Sed quomodo 
obierit, nemo wnaguam cognovit. Et duxit eum in Willam, ubi in 


\ 
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bängern und Diesen‘ bed Fuͤrſten, befonbers benen, die an - 
des Gunſtlings Waydelo Tod Schuld hatten und auf Jagals 
Befehl die Todesſtrafe erlitten, wurde auch- die Fuͤrſtin Birxuta, 
. Kunflutte'8 Gemahlin und Witowds Mutter, erſaͤuft und ihr 
Bater Wittmund, ein bochbejahrter Greis, hingerichtet. An 
Witowd'n, der biöher in manchen Verhaͤltniſſen gegen Jagal 
feine geneigte Sefinnung bewährt, wurde bad Leben geſchenkt; 
er warb jeborh ebenfalls nach Krewen in. wie Sefangenfchaft 
geführt und dort zwar ehrenvoll behandelt, aber doch in ſtren⸗ 
gem DVerwahre gehalten, fo daß niemand außer Anna feine 
Gemahlin ihn fehen oder fprechen durfte). Mit diefer Reihe 
ber fchänblichften Unthaten voll Rachluft und SHerrfchbegierbe 
beſchimpfte Jagal feinen Namen gerabe in einer Zeit, als ein 
Enkel Olgierds, der edelmüthige und tapfese Fuͤrſt Oſtei die 
Bürger Moskaus mit wahrem Heldenmuthe zur Vertheidigung 
ihrer Mauern gegen bie große Macht bes Hauptes der Tata⸗ 
ren Tochtamyſch zu begeiſtern ſuchte und als ein Opfer ſeiner 
großmäthigen Entfchlofienheit fich ein ewig ruͤhmliches Anden⸗ 
ken im Buche der Geſchichte erwarb *). 

Die Hülfstruppen bed Ordens kehrten hierauf burch Lit⸗ 
thauen, ohne ſich den Bewohnern im mindeſten feindlich zu 
bezeigen, in die Heimat zuruͤck. Der Livlaͤndiſche Meiſter in⸗ 
deß war von Wilna noch nicht weit entfernt, als ihm der 


einerem est redactus. Et miraculose in terra vorago visa profunda 
in longitudinem unius viri et medii, absorbens cineres, quod a mul- 
tis visum est et nemo vitam de astantibus emendavit (7), equi, vo- 
stimenta, arma etc. ommia fuerunt incinerata, aves atque canes v&- 
satici cum oo incinerantur. Eben fo Schütz p. 84. Lucas Davib 
3. VII. ©. 155. Diugoss. p. 66 weiß fogar die Ramen ber gedun⸗ 
genen Mörbor zu nennen, fowie auch Kejalowiez p. 872 bie Namen 
‚ der beftochenen Hofleute Jagals, die den Morb vollbracht haben Tols 
len, angiebt. — Daß der Hochmeifter fi für Kynſtutte verwendet 
Habe , ift fehr unwahrſcheinlich, obgleich Dingross. p. 66 von ähnlichen 
Berwendungen fpriht; De Wal T. IV. p. 6. 

1) Wigend. |. c. Diugoss. p. 66. Schütz p. 84. Kojelowicz 
P. 373. 

2) Karamſin B. V. S. 65—67. 
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Bert von Iſenburg, ber: mittlerweile mit einer einen Streit 
ſchaar zum Dienfte fuͤr die heilige Jungfrau und um bes Rt 
ternamend willen nach Livland gekommen war und jest zum 
Meifter nach Wilna eilte, eritgegen trat, dringend bittend, ex 
möge mit ihm zuruͤckkehren, weil er Ten größeres Verlangen 
habe, al& den heidniſchen König felbft zur fehen. So fonder 
bar die Bitte war, fo ſandte man doch einen Dolmetfcher am 
Jagal mit dem Geſuche um freies Geleit flr einen Deutfchen 
Nitter, der ihn zm fehen wünfche. Der Fürft gab zur Ants 
wort: Welch thörigtes Verlangen! Ih Tann ihm Eein Geleit 
gewähren, da mir die Ehröften immetdar ſchon hinlaͤnglichen 
Schaden zugefügt.” Auf wiederholte Bitte jeboch ertheilte Ja⸗ 
gal die Erlaubniß, daß der fremde Gaſt vor ihm erfcheine, 
empfing ihn dann nebft den Seinen mit größter Freundlich⸗ 
keit, ließ ihn acht Tage lang am koͤniglichen Zifche mit hoher 
Auszeichnung bewirthen und endlich reichlich beſchenkt unter 
ficherem Geläite Yard) bie Wildniß nach Preuffen zur 
führen '). | 

Der edle Meifter Winrich von Kniprode hatte an biefen 
kriegeriſchen Ereigniſſen fchon lange faſt fie perfönlich Theil 
genommen?). Bereits tief im Abende feines Lebens ging er 
den Testen feiner Tage fehon näher entgegen. Je näher aber 
das Biel feiner Thätigkelt heranrüdte, um fo mehr war er 
aud bemüht; alles was dem Lande nur irgend Heil und 
Gedeihen bringen Tonnte, mit raſtloſem Eifer zu befoͤrdern und 
ind Leben zu ſetzen. Wie er vor einigen Jahren ſchon milt 
Herzog Ladislav von Oppeln einen Vertrag gefchloffen, nach 
welchem bie Orbenögebietiger alle Räuber, Mörder und Übel⸗ 
thäter jeglicher Art, ſofern fie dem Ordensgebiete in irgend 
einer Weile Schaben zugefügt, im des Herzogs Landen ohne 
weiteres aufgreifen und zur Beflrafung hinwegfuͤhren konn⸗ 


1) Die Sache ersählt Wigand. als eine Sonderbarkeit ber Belt, 
daß es fahrenden Rittern oft fchon genägte, das heibnifche Land bei 
teten unb bie Heiden gefehen zu haben. 

2) Wigand. erwähnt feiner perfönlichen Gegenwart in Litthauen 
in den legten Jahren nur ein einzigesmal. 
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ten '), fo tsaf er auch mit dem Herzoge Wratislav von Gtet- 
tin die Anorbrumg, daß jeber der beiden Fuͤrſten Mörder, 
Morbbrenner, Kirchenbrecher, Diebe, Mäuber oder fonflige 
Miſſethaͤter, wenn fie geflüchtet, nad dem Verhaͤltniſſe ihres 
Standes durd) drei, fünf oder fieben ebenbürtige Zeugen über: 
wiefen feyen, in des Herrn Sand, unter welchem fie gefeflen _ 
feyen, dem Gerichte ausliefern?), beögleichen auch entlaufene 
Schuldner an das Gericht wieder zuruͤckbringen folle, dem fie 
ſich entzogen hatten, um dem Gläubiger zu Rechte zu fleben. 
Geſchehe es, daß ein Darm, ber verarmte und feine Pacht 
nicht geben koͤnne, in des andern Herrn Land entwiche, fo 
folle er wieder ausgeliefert werden, fobald ihn jemand anftage. 
Werde Straßenräubern, Dieben oder andern miſſethaͤtigen 
Menfchen aus des einen Heren Land in das andere nachge⸗ 
jagt, To folle man fie fangen in des andern Herrn Gebiet, 
wo man körme, und wollten fie fich nicht gefangen‘ nehmen 
laſſen, fo folle man fie erfchlagen ohne weiteres Erkenntniß. 
Finde ein Kläger aus Preuffen fein Gut in des Herzogs Land 
und Binne er daran fein Recht erweilen, fo folle man es ihm 
frei felgen laſſen ımb das Gericht folle fich nicht weiter dar⸗ 


1) Der Bertrag dat.: Slothory Dienflags nad) Quaſimodogeniti 
1380 im Original im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 2 Es wird darin 
den Hauptleuten, Burggrafen und allen Unterthanen bed Herzogs auf: 
getragen, den Orden und die Seinigen bei Aufgreifung ber Übelthäter 
auf keine Weife zu hindern, fondern babei vielmehr behuͤlflich zu feyn. 
Ausgenommen werben „Edele lüte, dy wir alle wege zeu Rechte wol⸗ 
Im geftellen, die undir uns beerbet fon und geſeſſen.“ 

2) Diefer Punkt ift etwas undeutlich; es heißt nämlih: Were. 
das wo ghefchege mort abir mortbrant kirchenbrechin ftelin adir rou⸗ 
bin an unferm lande vorbenomet und was beffen fachen ghelich mach 
obefin, das mag eyn man vor ſyneme herrin in des lande ber ghefef: 
fen iſt, eynen andern man ghewynnen, der is vorwrocht hot. IE 
ber eyn ridbermeffih man feld dritte, ift her eyn burger felb vünfte, 
i8 her eyn ghebur ſelb febinde iczlich mit foneme ghenofen unvorfpro: 
dene Tüte weil herre addir welt vogit das gheczugit mit ſyneme ghes 
czegelten brive das man den felbin miftetighen man alfo ghewunen hot 
alfo vorfexebin if. Den fal man entwertin ane alle wirderrede ym 
fon recht czu tunde. 
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ein mifchen, noch Theil daran haben. Komme ein Flüchtineg 
in des andern Herm Land und drohe er dem Lande Schaden 
zu thun, aus dem er entfloben fey, fo folle dad Gericht ihn 
durch Fefthaltung baran hindern; kaͤmen aber die von ihm 
Bellagten und habe ber Fluͤchtling gerechte Sache, fo folle 
man ihm fein Recht thun um die Unthat, weshalb er drohe 
Sofern der Hochmeifter ober der Herzog biefen Vertrag nicht 
länger halten wolle, folle ex ein halbes Jahr zuvor aufgekim⸗ 
Digt werben). 

Wie diefe Einigung aber die Ruhe und Sicherheit ber 
Unterthanen fowohl im eigenen Lande als in den nachbarlichen 
Gebieten zum Ziele hatte und überhaupt bie innere polizeiliche 
Ordnung befeftigte, ‚fo ließ es ber Meifler auch fortwährend 
noch an einen Bemühungen fehlen, die Freiheit und dem 
fihern Verkehr der Preuffifchen Handelsftäbte im fernen Auss 
Ianbe wieder herzuftellen ober doch aufrecht zu erhalten. Jene 
Spannung und feindliche Stellung zwifchen Englanb und ben 
Städten des Hanfebundes hatte ſich noch nicht verändert, ob⸗ 
gleich man die Verhandlungen zu einer gegenfeitigen Ausglei⸗ 
dung von Selten der Städte mit allem möglichen Eifer be 
trieben und ſchon im Jahre 1379 auf einer Tagfahrt zu Luͤ⸗ 
bed? befchloffen hatte, wofern dem Deutfchen Saufmanne in 
England feine alten Freiheiten und Rechte nicht wieder gege- 
ben und ficher befldtigt würden, allen Verkehr mit dieſem 
Lande aufzuheben’). Der Handel zwifchen Preuffen und 
England hörte daher nach bem erwähnten Jahre, wo noch 
einige Preuffiihe Schiffe in die Themſe einliefen, auf efliche 
Jahre gänzlich auf, denn da man ſich in England noch in kei⸗ 
ner Weife zum Erſatz des Schabend verftehen wollte, den bie 
Engländer ſowohl den Preuffifchen Handelsſtaͤdten als dem 
Orden felbft zugefügt hatten”), vielmehr die Preuffifchen Kauf: 


1) Diefer Vertrag, von Seiten des Herzogs bat : Slauwe a. d, 
1380 in die Margarete virg. ift nur noch in einer Abfchrift vorhan⸗ 
ben in den Hanſ. Keceſſ. Nr. I. p. 265. 

2) Recessus Hanseat. ab an. 1879. p. 8. 

8) Unter den Senbboten, welche im J. 1379 von ber Zagfahrt 
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fahrer von neuem "über ihre fchnöbe Behandlung in mehren 
Englächen Städten, wie in Warwick und Plymouth Hagten 
und fogar Fälle vorfamen, daß man Sciffsleute aus Preufs 
fen tedt gefchlagen, Steuerleute verwundet und Schiffe und 
Kaufwaaren verkauft hatte"), fo mußte der Hochmeifter, nach⸗ 
dem ex auf die dringenbften Bitten der Hanfefläbte ben Ver: 
Fehr noch einige Zeit erlaubt hatte, endlich doch zu einem nach- 
drücklichen Verbote aller und jeder Handelögemeinfchaft mit 
England greifen, und da man im Jahre 1381 von einigen 
Städten aus bennoch den Verſuch wieber wagen wollte, ei 
nige Schiffe nach England zu fenden?), fo ließ er die Raths⸗ 
leute ber Städte nach Marienburg verfammeln und ihnen burch 
feine Gebietiger befannt machen: „ed folle- jevermann feinen 
Freund warnen, daß niemand, wer er auch feyn möge, nach 
GEugland fegele, wohin wir die Fahrt verboten haben, wie es 
bie Städte wohl wiflen, weshalb wir darüber auch Fein neues 
Verbot ausgehen laffen, damit niemand fagen bürfe, daß wir 
heute dad eine und morgen bad andere verbieten. Wer aber 
dennoch dahin fegele, der folle feine Buße nicht willen; er 
folle ewig dad Land meiden und dazu Leib und Gut verlo: 
ren haben ?)." Dabei ließ ed der Meifter Doch keineswegs an 
Bemühungen fehlen, den Verkehr mit England wieber in Gang 
zu bringen theild aus eigenem Intereſſe für feine Handels⸗ 
zu Luͤbeck aus nach England zur Ausgleihung ber Streitigkeiten ges 
fandt wurden, war auch Hand Kordelitz aus horn, ber bort bie 
Preuſſiſchen Forderungen in Anregung brachte. 

1) Hanſeat. Receſſ. Nr. I. p. 232. 

2) Der Hochmeifter felbft fchreibt dem Komthur zu Mewe: Uns 
18 czu wyſſen worben, das man vil großer ſchiff mit großem gut Ten 
Enghelant ſchiffet, de mit unfern boten kegen Englant menen czu 
egeln. ’ 
ſes 3) Wir haben hierüber ein Schreiben des Hochmeiſters aus Mewe 
am Sonnt. Sftomihi (1331), wahrfcheinlih an den Hauskomthur von 
Danzig im Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 249. Daß diefes Verbot des Hoch: 
meifters aber keinesweas von ihm ald Beichüger des Hanfebundes aus: 
ging, wie Kifcher Geſch. des Deutfch. Handels B. I. ©.158 meint, 
leuchtet aus dem Inhalte des Schreibens klar hervor. 
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ſtadte, theils auf Witten anderer Fuͤrſten, die von feinem per⸗ 
ſoͤnlichen freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe zum Könige fi) den 
günftigften Erfolg verfprachen und ihn deshalb erfuchten, ſich 
bei biefem, bei dem Herzoge von Lancafter, dem Rathe bes 
Könige und der Stadt London für Aufrechthaltung der alten 
Sandelöfreiheiten eifrigfl zu verwenden’). Indeffen blieben 
doch alle Bemühungen fruchtlos. 

Auch der Handelöverkehr nach andern Ländern unterlag, 
wenn auch nicht einer ſolchen gänzlichen Stodung wie in Eng- 
land, do manchen Hemmungen und Hmbernifien’). So 
hatte der Preuffifche Seefahrer auch von Daͤnemark aus man⸗ 
michfachen Schaben erlitten, obgleich die Königin Margarete 
ſich zum Erfage. bereitwilliger erfiärte, ald ed der Fall in Eng- 
land war:). Die Klagen ferner über die Willkührlichkeiten, 
Burch die man ben Preuffifchen Verkehr in Norwegen erfchrverte, 
waren ſchon feit Iahren geführt worden, ba die Entfernung 
und die großen Koſten einer Gefandtfchaft dorthin eine Ans 
gleichung nicht fo Teicht möglich machten *). Beſonders be 
Hagte man fi) auch darüber, daß die Prenffiihen Seefahrer 
zu Bergen auf jeber neuen Seereiſe von ihren Gute immer 
neues Pfundgeld entrichten müßten, obgleich man es jedes 


1) Welches Vertrauen man in biefer Hinſicht auf den Hochmei⸗ 
fter fegte, beweifet vorzüglich einer biefer Briefe an ihn im Formular⸗ 
buche p. 52, wo es heißt: Vestre reverende benignitati supplicamus 
tam bumiliter quam devote, quatenus cum civitatibus vobis sub- 
. jectis dignemini deliberare, ut premissis obstaculis pro futuro et 
utiliter occurratur et litteras vestras ipsi domino regi atque duci 
Lantcaster ipsiusque regis consilio necnon civitati Londoniensi diri- 
gatis, ut informati sinant et permittant mercatores predictos privi- 
legiis, graciis, libertatibus concessis et habitis gaudere poterint. 
In boc enim communi mercatori gratiam, commodum et profectum 
nobisque favorem facitis per omnia speciales, — 

2) Einige nähere Belehrung hierüber bei Fiſcher a. a. D. 
S. 188— 189. 

8) Hanf. Keceff. Nr. I. p. 255 — 256. 

4) Hanf. Receff- Nr. I. p. 15%. 
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Jahr im Ganzen ‚bezahle '). : In ben Niederlanden. erdruck⸗ 
ten bie Kriegemruhen in bdiefen . Jahren faft alles Bertranen 
um Hantel,. und wie ber Verkehr der Hanfeftäbte im Allge⸗ 
meinen, fo wat auc ber aus Preuſſen vielfach geflört und 
gehemmt, zumal da alle Bemhhungen fowohl beim Grafen 
von Flanbern ald bei den empoͤrten Städten, dem Handel 
die nöthige Sicherheit zu gewähren, zwar von beiten Seiten 
geneigte Verſpaechungen, aber Feine beſondere Wirkungen zur 
Zolge hatten,. fo daß bie Städte Preuffens fchon im Jahre 
1379 auf eines Zagfahrt zu Marienburg den Beſchluß faßs 
ten, den Flamingern wegen ber Schmach, welche dem Kauf 
manne in ihrem Lande angethan werde; noch einmal die nach⸗ 
drucklichſten Vorſtellungen zu machen und wenn bann Feine 
Abhinfe ‚erfolge, den Kaufmann in Flandern zu vermamen; 
er möge ſobald als möglich fein Gut mit Sicherheit aud dem 
Lande hinweg zu bringen fuchen?). Der Handel ber Preufs 
ſtſchen Städte zog fich auch wirklich ſchon mehr und mehr 
nach dem Haag hin und ba man fich dort bald über einen 
ungewoͤhnlichen, dem Preuffiihen Kaufmanne abgeforbexrten 
Bol beklagte, fo bedurfte es bloß einer Verwendung des Hochs 
meifters bei Dem Herzoge Albrecht von Holland, um biefen 
zu ber Erklärung zu bewegen: man. babe früher den Kauf 
leuten, bamit fie Holland mehr befuchen möchten, dort allexs 
bingd manche Freiheiten zugeflanden, diefe jedoch nachmals 
wieder zurückgenommen, voeil ber Kaufmann aus Preuffen we⸗ 
nig oder nicht nach Holland gekommen ſey. Werde er jedoch 
feinen Verkehr nach Holland mehr befefligen und erweitern, 
fo wolle man ihm gerne die alten Freiheiten zugeftehen und 
alles thun, was ihm genügen Fünne ’). Don einem Handels⸗ 


1) Die Worte des Receſſes p. 283 heißen: De Schipheren und Be 
Kopmann von Prüfen clagen tho dem erften, dat fe alle reyſe tho 
Bergben moten Puntgelb gheven von erme gube und ‚von eren Sche⸗ 
pen, bat fe bes Zores pflegen eynes to geven. 

2) Hanf. Ref. Nr. I. p. 227. 

3) Hanſ. Receſſ. Nr: I p. 272 und 278. Köhlers Sannnl. der 
Hanſ. Geſchichte bei Willebrandt p. 191.. 
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verkehr nach Rußland findet man auch jetzt vorerfi mur we⸗ 
nige Spuren; denn obgleich der Hochmeifter bemüht war, eime 
regere Verbindung mit Novgorod anzukniwpfen und durch ſei⸗ 
nen Ordensſchaͤffer Heinrich von Alen auf einer Tagfahrt zu 
Luͤbeck bei den Hanfeftäbten um die Erlaubniß nachfuchte, an 
dem Handel nach Rußland auf eigene Rechnung Theil neh⸗ 
men zu duͤrfen, fo wußte man diefer Bitte doch Flüglich aus⸗ 
zumeichen, weil man biefen Handel gerne nur in ben Häns 
ben ber Danfe behalten wollte‘). 

Eine der verberblichfien Hemmungen für ben Seehan⸗ 
del blieb auch bis auf Winrichs letzte Zeiten immer noch 
bie Seeräuberei, beſonders auf ber Oflfee. Der Verkehr von 
Preuffen aus litt darunter fortwährend noch fehr bedeutend, 
denn obgleich Fein Jahr vorüberging, in welchem man auf 
den Hanfentifchen Zagfahrten nicht Maßregeln dagegen in Be 
rathung zog und nicht felten auch unter .anfehnlihen Koften 
fogenannte Friedeſchiffe oder Liburmen ausgerüftet wurden, um 
die See zu fäubern, fo blieb dieß alles doch immer von fo 
geringem Erfolge, daß die Städte Preuſſens auf ihrer Tag⸗ 
fahrt zu Marienburg im Jahre 1379 befchloffen, wegen ber 
fortbauernden Gebrechen, benen der Seefahrer aus Preuffen 
auf dem Meere noch fort und fort unterliege, außer dem ein: 
mal fchon verſgrochenen Pfundgelde Feines weiter beizufteuern ?), 
weit man doch gar Teinen Erfolg von ben oft mit-fo großen 
Koften audgefandten Sriebefchiffen zu genießen babe, denn bin⸗ 
nen kurzer Zeit hatten die Städte micht weniger als viertaus 
fend und zweihundert Mark für diefen Zweck faſt völlig nutz⸗ 


1) Vgl. darüber Sartorius Geſchichte ber Hanf. Bund. 8. II, 
©. 452. Wir werden fpäter fehen, baß man biefes Geſuch nachmals 
noch mehrmals erneuerte. 

2) Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 250. Wir haben noch Verzeichniſſe 
über die Abzahlung bes Pfundgeldes aus Danzig an bie Bevollmaͤchtig⸗ 
ten aus 2übel und dem Bund, aus melden hervorgeht, baß man 
3.%. im 3. 1379 bezahlte 1700 Mark, im J. 1380 aur 700, aber 
1881 wieber 1112 Mart. 


“. 
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los verwendet). Obgleich man allerdings auf einer Tag⸗ 
» fahrt zu Roftod von Seiten ber üsbeigen Hanfeftäbte geſtehen 
wußte, die Städte in Preuffen bitten bisher viele Muͤhe und 
Sorge auf die Befriebung der See verwendet und zwar „als 
led ohne Dank,“ fo fand man es doch hoͤchſt bedenklich, wenn 
fie fi von der Sache ganz Iedfagten ober in ihrem Beſtre⸗ 
ben zur Beihuͤlfe auch nur nachließen, und es ergingen daher 
von den Ubeigen Hanfeftäbten an fie immer wieber neue Aufs 
forderungen oder auch man fudite fie durch gimſtige Berichte 
über die Bemühungen der Friedefchiffe gegen die Seeräuber 
zu gereinnen, wie man ihnen 3. B. im Jahre 1381 meldete, 
Daß vierzehn folcher Raubgefellen in ber See aufgegriffen, ents 
bauptet ober erfäuft worden feyen?). Allein wenngleich bie 
Städte die Beifteuer auch bald wieber zufagten, fo konnte 
man das Unwefen doch auf Feine Weife ganz außrotten, dem 
es kamen File vor, daß Über vierhundert folcher Seeraͤuber 
den Kaufichiffen auf der See auflauerten?). Der Meifter 
Winrich von Kniprobe, der es ja felbft nicht ımterließ, bie 
echte und die Sicherheit eined einzelnen Kaufmanns in Schuß 


1) Ebendaſ. p. 234. — Über ben Koftenbetrag für bie Liburnen 
giebt folgende Rechnung ber Luͤbecker im Hanf. Receſſ. einen Begriff; 
es beißt nämlid: A. d. M. CCC. LXXIX domini Consules de Lubic 
computarunt, quod liburnus ipsorum ad pacificandhm mare stetit 
anno LXXVIIE VM- IXC- LXIM mr. et VII sol. lab. Liburnus 
dominorum de Sundis stetit IIIM. IIIC. XLVI mr. lub. Summa ' 
amborum liburnorum XM- IIIIC. X ser. et VII sol. lub, Summa pe- 
cunie libralis eodem anno 1378 VIM. VIC- et LXXI mr. 

2) Hanf. Recefi. Nr. I. p. 261. 

3) &o heißt es 3.8. in einem Briefe ber Luͤbecker an bie Städte 
Preuſſens aus diefer Zeit: Innotuit nobis veraciter quorumdam veri- 
dicorum amicorum nostrorum relatu tam verbali quam litterali ma- 
guam congregationem diversaram personarum ultra IITIC- virorum 
numerum in diversis Regni Dacie finibus videlicet Juczia, Schania 
et Feonia unitam fore conantium et preparantium se navigio ad de- 
predandum mercatores in mari. Vos quam possumus presentibus 
amicabiliter premunimus, ut premissa communi Mercatori patrie ve- 
stre ‘et alibi quo poteritis quantocius poteritis signare curetis, ut 
et ipei sic per vos premuniti caveant sibi de damnis inferendis. 
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zu nehmen, wenn man um feine Hidfe bat '), griff auch in 
diefe Verhaͤltniſſe mit allem Gifer thätig em, denn ſolche Hin⸗ 
derniſſe im Handel mit dem Audlande hatten ja nicht bloß 
auf die Hanbelöflädte allein, fonbern auch auf ben ganzen ins 
nern Verkehr und auf: den Abſatz der Landesproducke im All⸗ 
gemeinen ben nachtheiligfien Eiufluß; allein bie Lage der Dinge 
war ber Art, daß es keineswegs in: feines Macht ſtand, dem 
Handel feines Landes die fihere und freie. Bahn zu geben, 
wie er fie ihm zum Wohlſtande feiner Unterthanen wohl 
winfchte. Bei dem allen flanden jeboch die Staͤnte Preuffend 
in Rüdficht ihres Verkehres und ihrer innern Ruhe hinter de⸗ 
nen Deutfchlands auf Feine Weiſe zurüd, ſobald man ſieht, 
wie dort bie zahlreichen und teogigen Genoſſenſchaften bes 
Adels die allgemeine Sicherheit um dieſe Zeit bedrohten und 
wie in bem einen Lande der berüchtigte Sternerbund, in bem 
andern ber mächtige Loͤwenbund oder die Sefellfchaft mit den 
Hoͤrnern am Bürger und Kaufmanne ihr Umwefen unb ihre 
Raubluſt übten. 

Bon einem Fürften aber, der wie Winrich fo vielfeitig 
für feines Landes Gluͤck und Gedeihen forgte, ift von felbfl 


ſchon zu erwarten, daß er, tief überzeugt von dem Werthe 


und der Nothwendigkeit der geiftigen Fortbildung des Bürger: 
flanded, auch, den Bildungsanftalten der Städte in den ſpaͤ⸗ 
tern Jahren feined Lebens feine Sorge und eifrige Förberung 
‚nicht werbe entzogen haben, und wenn über biefe feine flillere 
fegendseiche Wirkſamkeit die Quellen auch nicht fo redſelig find, 
wie über die geräufchvollen Ereigniffe, welche den Augen der 
Zeitgenoffen nicht entgehen Tonnten, fo liegen und body noch 
manche Zeugniffe vor von dem lebendigen Eifer, ben er für 
bie Beförderung oder neue Begründung von Bildungsanftals 





1) Über folche einzelne Fälle mehre Briefe im Formularbuche 


p- 48. Der eine bavon ift an ben Poteſta und Math ber Stadt Ras 
venna gerichtet, woraus hervorgeht, daß auch ein Handelsperkehr mit 
Stalien Statt fand. Der Brief enthält jedoch nichts weiter als bie 
Klage und bie Forderung wegen Benugtguung für einen dort beraub⸗ 
ten Kaufmann. 
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gm und Schulen ſelhſt in feinem ſpaͤtern Leben theils noch 
feib in ſich trug, theild in anbern auregte. Was feine Vor⸗ 
gänger im Meiſteramte ober er früherhin felbft ſchon in. biefer 
Dinficht begonnen und angeordnet, ward von ibm mit Liche 
und Eifer bis in feine ſpaͤteſten Tage fortgefebt ober woßem. 
es noͤthig war, geänbert ober werbefiert. Die meiſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete man begreiflicher Weiſe immer den Schulan⸗ 
ſtalten der groͤßeren Handelsſtaͤdte, weil hier die Nothwendig⸗ 
keit einer geregelten Bildung am naͤchſten lag. Sp wurde 
zur Verbeſſerung des Schulweſens in Königsberg ſchon im 
Jahre 1376 zwiſchen dem Samlaͤndiſchen Domſtifte und dem 
Rathe der Altſtadt die Anordnung getroffen, daß man die 
Knaben ber Stadt in beſtimmten theils bereits errichteten, theil 
noch neu zu .errichtenben Gebäuden in ben freien Kimften. 
belehren und durch reine Sitten und gute Beifpiele audbilden, 
die Leitung der Schule aber ein tüchtiger Rector erhalten falle, 
den der Rath der Staht zuvor gehörig zu prüfen habe und 
deſſen Beftätigung dann der jeberzeitige Hochmeifter ertheile '). 
Außer der eigentlichen Belehrung der Kinder alfo nahm man 
aud auf bie fittliche Ausbildung ihres Charakters und auf 
Bereblung ihrer Gefinnung befondere Ruͤckſicht. Einige Jahre 
fpäter vereinigte fi) das Domkapitel mit dem Rathe der Alte 
ſtadt im Einverftändniffe mit dem Biihofe von Samland und 
dem Hochmeifter in Rüdficht auf die Anſtellung des Lehrers 
bei jener Schule dahin, daß das Stift „den Kindern ber er⸗ 
wäßnten Schule immer einen wiffenden, veblichen Schulmei⸗ 
ſter fegen wolle, der ihnen nüge und gut ſey und ob es ihnen 
einen fege, ber ihnen nicht nuͤtze wäre, fo wolle es ihnen eis 


1) Die Urkunde hierüber in Arnoldts Hiſtorie ber Königsberg. 
Univerfität 8. I. Beil. Nr. I. S. 2 und bei Zucas David B. IV. 
Beil. V. p. 16. Die Vergleihung beider Abbräde ergiebt merkliche 
Abweichungen; bie Urkunde iſt offenbar auch felbft verborben, fo. daß 
die Auffinbung bes richtigen Sinnes einige Schwierigkeit hat. Man 
fieht aber, daß bie Schule hatte erweitert werben mäflen, benn es iſt 
die Rebe von einem neuen Gchulgebäube, welches errichtet werben 
follte. en 
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nen andern fegen, ber ben Stadtkindern lehren möge allerlei 
freie Kimfte nach der Gewohnheit der Säule in der Altflabt 
zu Eibing und halten feinen Chor mit Geſang, ald man den 
zu Glbing hält!) Cine wichtige Veränderung aber wurde 
vorzüglich auch darin. vorgenommen, baß man bie häufigen 
Stoͤrungen bed Unterrichtes durch Kirchengefang und Procefs 
fionen fhon mehr zu befchränfen anfing und die Verpflichtung 
zu beiden nur noch auf gewiſſe Feſte gelten ließ). Der vom 
Meiſter Dieterih von Altenburg eingeführte Schulzwang warb 
jest aufgehoben und den Xitern frei gelaffen, in welhe-Schule 
ber Stadt fie ihre Kinder ſchicken wolten?). Wie ſchon er 
waͤhnt galt die Schule zu Elbing in Rüdficht ihrer Einrich⸗ 
tung für das Muſter und flanb um diefe Zeit in befonders 
hohem Rnfe. Eine ähnliche Schule wie zu Königäberg ſoll 
Winrich auch in Marienburg gegründet haben, doc find wir 
davon nicht fehr unterrichtet *). Eigentliche Gelehrfamkeit aber 
war bei dem allen in Preuffen zur 3eit noch wenig zu finden 


1) &. die Urkunde hierüber vom 3. 1881 bei Arnolbta.a.D. 
Nr, 2. 

2) So heißt es in ber einen Urkunde bei Arnolbt, daß nur 
pro cultu nominis divini fili ad cantandum habiles et idonei officium 
Missae frequentare debebunt diebus ferialibus. Diebus vero festi- 
vis omnes communiter et indifferenter. In ber andern Urkunde 
werben die Proceffionen mit ben Schullindern befchränft. 

* 8) Diefe Anordnungen haben allerdings, wie Thon Krauſe in f. 
Abhandlung: Preuff. Schulen vor der Reformation in ben Beiträgen 
zur Kunde Preuff. B. V. S. 345 gegen Kopebue B. II. ©. 417 
ganz richtig bemerkt, Feine allgemeine Beziehung auf alle Schulen bes 
Landes, fonbern nur eine befondere auf Königsberg (vgl. Riemann 
Geſchichte der Altftäbtif. latein. Schule zu Königsberg S. 9— 10, 
Erlaͤut. Preuff. 8. II. ©. 852, Arnoldt Kicchengefch. von Preuſſ. 
S. 204— 205); inbeffen läßt fi) doch vorausfegen, daß Winrich aͤhn⸗ 
lihe Bemühungen auch auf andere Gtäbte des Lanbes verwendet ha⸗ 
ben möge. 

4) Die Nachricht hierüber iſt nicht ganz zuverläffig, denn was 
bievon ‚In meiner Geſchichte Marienburge S. 165 und in den Beitraͤ⸗ 
gen zur Kunde Preufſ. B. IL ©. 324 von Lucas geſagt iſt, ſtuͤht 
fi auf die unfihern Angaben bei Beder G. 81. 
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umb Wiſſenſchaften genofien nech Feiner befonbern Pflege, denn 
felbft von ben früher erwaͤhnten wiffenichaftlichen Anftalten in 
Den einzelnen Orbenshäufen fehlen und nähere Nachrichten. 
Die Klöfter in Preuffen haben in dieſer Hinficht nichts gefoͤr⸗ 
‚dert und wir fönnen feinen einzigen Abt oder Mönch nennen, 
der fi) durch wiſſenſchaftliche Befchäftigung hervorgethan. Im 
geiftlichen Stande waren überhaupt die Domherren fafl die 
einzigen, vie wenigſtens zum Theil eine gewifle gelehrte Bil _ 
dung und vwoiffenfchaftliche Kenntniß befaßen und fich mitunter 
auch Ehrengrabe erworben hatten, fo wie z. B. der Domherr 
Johannes von Pomefanien, zugleich Pfarrer in Ladekop, Lis 
centiat im Rechte war '). 

Vorzuͤglich aber foll e8 auch dad Lanbfchulwefen gewefen 
feyn, dem Winrich, wie man von ihm rühmt, wenn auch 
nicht feine erfle Begründung gegeben, doch feine regſte Theil: 
nahme und Xhätigkeit gewidmet habe, und wohl ließ es fich 
von feinem fonft fo raftlofen Eifer für feines Volles Wohl: 
fahrt und Gluͤck erwarten, daß er feine befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch auf die Schulen bed Landes als die wichtigften 
Befdrberungsmittel geifliger Veredlung des Volkes werde ver: 
vwoendet haben. Deunoch Binnen wir nicht umhin, ihm dieſen 
von fpätern Gefchichtfchreibern oft fo reich gefpendeten Ruhm 
wenn auch nicht gerabehin abzufprechen, doc wenigftens in 
Zweifel zu ziehen, benn es fchweigen nicht bloß alle zeitge⸗ 
nöffifchen und dlteren Schriftſteller über dergleichen Bemuͤhun⸗ 
gen um die Volfsbilbung in Schulen, fondern es fpricht auch 
keine einzige Urkunde von der Stiftung einer Schule oder ber 
Anftellung und Unterhaltung eined Schuflehrers auf dem plat⸗ 
ten Lande, felbft auch ſolche nicht, die ausdruͤcklich zur Grün: 
dung neuer Dörfer ausgeſtellt fich über die innern dörflichen 
Berhältnifie weiter auslaſſen; kurz in Feiner einzigen der zahle 
reichen Quellen aus: viefer Zeit iſt vom Landſchulweſen in der 


1) Wenn De Wal T. Ill. p. 441 von einem faire flewir les 
sciences dans. un pays ol leur mom étoit & peine connu avant lui 
fpridt, fo ift damit ‚offenbar zu viel gefagt.. 

V. | 25 
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Art die Rebe, daß ixgenb daraus eine befonbere Wirkſamkeit 
des Hochmeiſters ober eined ber damaligen Biſchoͤfe hervor⸗ 
ginge *). liberbieß finden fi fowohl zu Winrichs als feiner 


1) Die gewoͤhnlich Hierüber angeführten Quellenangaben find mit: 
nichten fo auverläfftg , ald man gemeinhin annimmt, bean wenn Dued- 
bie p. 84, auf ben fich bie meiſten Berichte Aber dieſen Gegenſtand 
beziehen, auch jagt: Vires doctissimos, quoad eius saeculum ferebat, 
Mariaeburgum evocavit, ac pariter reipublicae bono Indes littera- 
rios per universam provinciam ordinavit, fo verfteht er hierunter Feis 
neswegs, wie Piſanski Preuff. Literärgefh. S. 15 behauptet, das 
Landſchulweſen, ſondern bie Bildungsanſtalten In den Drbensconvem 
ten, von denen wir früher geſprochen. Was Weder &. 80 über bie 
Sache, fowie über ben Ordensprieſter Peter von Augsburg fagt, kann 
feinen Glauben verdienen, da Feine einzige bewährte Quelle es beſtaͤ⸗ 
tigt. Aus ihm Hat Kraufe a a. D. feine Nachrichten entnommen- 
Die wortreidhe Oratio de meritis in Prussiam Vinrici a Kniprode 
von Liedert giebt uns durchaus nichts Neues. Aus den alten Chro⸗ 
niften aber läßt fich Teine einzige Stelle als Zeugniß für Winrichs Wirk 
famkeit im Landſchulweſen anführen; ſelbſt Wigand., ber bei ber 
Nachricht über feinen Tod in einer Art von Lobrebe über Winrichs 
Verbienfte alles zufammenfaßt, woburd er ſich irgenb auszeichnete, 
läßt keinen Laut vernehmen über feine Bemühungen um das Laubiduts 
wefen, eben fo wenig Lindenblatt ober ber alte Chroniſt, beffen 
Lobrede auf Winrich in meiner Geſchichte Marienburgs ©. 183 abges 
druckt il. Da nun außerbem, wie oben erwähnt, auch weber Urkun⸗ 
den noch fonftige Archivenachrichten über WBinrichs Verdienſte in biefer 
Hinſicht bie minbeften Spuren geben, vielmehr nur neuere Scribenten 
ohne weitere gründliche Beweiſe über bie Sache Winrichs Ramen wit 
“ Lob überhäuft haben, fo Tonnten wir ben gewöhnlichen Angaben ber 
Geſchichtſchreiber in diefer Beziehung keinen Glauben beimeffen. Gelbft 
unter ben Beugen in Urkunden kommt nie der Schulmeifter eines Dor⸗ 
fes vor, obgleih wir in Urkunden, welche Staͤdte betreffen, ſelbſt in 
kleineren Stäbten, wie in Breiftabt fchon im 3. 1831 unter ben Beus 
gen einaı Magister scolarum in civitate predicta finden. Im einigen 
Urkunden wieberholt füch bie Beftimmung für bie Dorfbewohner: Ouch 
was Gertener von dem Schultheißen abir von ben pnwonern in dem⸗ 
felben borffe gefaczt werben, ber fal iglidher dem pfarrer eynen fchils 
ling geben czu meffepfenninge unb feinem glockener ſeche pfenninge czu 
ſchuͤlerlohn; allein es bleibt doch zweifelhaft, ob hier won einer Schule 
ober nicht vielmehr von ben Meſſeſchuͤlern die Rede iſt. 
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naͤchſten Nachfolger Zeit noch fo: vodiige Spuren von Lan: 
ſchulen, daß man durch dies alles zu dem Schluffe berechtigt 
fcheint: auch diefer ſonſt fo amsgezeichnete Meifter habe fü 
zue Einficht von ber Nothwendigkeit und wohlthaͤtigen Wirk⸗ 
famleit einer gewiſſen hoͤheren Bildamg und SBelehrung bes 
gemeinen Volkes durch die Schule noch Feinedevegd erheben ‚ge 
habt. Nur für den Städter hatte er dieſe Nothwenbigkeit 
mehr erfannt ımb zu diefer Erkenntniß betie ihm bie Zeit ges 
führt, denn feit etwa. einem halben Inhrhumdert war dad ſtaͤb⸗ 
tifche Leben in feinen mannichfaltigen Richtungen um fo nid 
mehr entwidelt und erweitert, daß bei ben viskfeitigen und 
höheren Anforderungen, bie man in den verſchiebenen Suarigen 
menfchlicher Thaͤtigkeit an den Bürger machte, nothwendig auch 
die Bildungsanftailen in ihrer Verbefferung fortſchreiten muten 

Weit thätiger als für die Bolksbildung anf dem Lande 
war Winrich in Beziehung auf dad. Kirchen⸗ und Kloſterwẽ⸗ 
fen, beſonders im den fadtern Zeiten feines. Lebens. Er ya 
hört, im Geiſte feiner Zeit beurtheilt, mit gu den froͤnumften 
Sochmeiſtern, die über Poeuſſen geherrſcht haben. Sein nik 
giöfer Glaube aber war, wie natürlich, ber Glaube. feines 
Zeitalters, über ben auch er bei alle ſeiner Bildung und fe 
nem fonftigen hellen Blicke bdeineowegs hinauskam. : Dem Papmn 
als dem Haupte der Kirche, der ihm ſelbſt in ben letzten Jah⸗ 
ren noch manchen Beweis feiner hohen ‚Achtung und Genf 
gab *), zollte er fletö die treuefle Anhänglichleit und tieffte 
Ehrfurcht. Seine Briefe an ihn finb fprechende Betoeiſe von 
feinem bdemüthigen Gehorfam und voll von Ausdruͤcken from- 
mer Ehrerbietung ?). Nur wenn Anforberimgen des päpfi 


4) Bulle des Dapftes Urban Vi, bat: Apud Urbem veberem 
Kal.. Octobre, p. n. a. terslo in einen ſpaͤtern Abſchrift im geh. Arch. 
Schiebl. 1035 fi wiederholt für die Hehe Beiftlichleit das Werbot, ge⸗ 
gen die Drbenäbrüber weder Baun, noch Iuterbiet, noch irgend eine 
andere kirchliche Stuafe ohne des Möm. Stuhles beſondere Gruchei 
gung gu veshängen 

2%) &. eben ©. 351. Rumerl. 1... -Abnie Üuferengen tanken 
auch in andern Briefen vor. 

25 * 
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den Stuhles mit ber Mohlfahrt und ben Rechten und Frei⸗ 
beiten feiner Unterthanen in Widerſpruch kamen, wagte er bed 
Papſtes Befehlen entgegenzutreten. Die Geiſtlichkeit fand bei 
ihm ſtets leichte Gehör Für ihre Buͤnſche und er verfäumte 
nie eine Gelegenheit, um ihr Iutereffe gegen ben Laienſtand 
at allem Eifer wahrzunchmen, foweit ed mit ben Grundſaͤtzen 
ber Gerechtigkeit vereinbar war, weshalb die meiften Strettig: 
keiten zwiſchen Laien und Geiftlihen, die durch den Meifter 
ober feine Gebietiger entſchieden wurben, zu Gunften. der Ick- 
tem außsfielen. Gerne bot er feine Unterflügung zum Aufbau 
neuer. Kirchen und Die Zahl der. unter ſeiner Regentfchaft neu⸗ 
erſtandenen Gotteöigiufes war. fehr bebeutenb ). Im Um—⸗ 
Bange mit Geiftlichen befchäftigte er fih gerne mit religisfen 
Gegenſtaͤnden und es blieb bis an fein Lebensende eine feiner 
wichtigſten Bemühungen, auch unter ſeinen Ordensbruͤdern 
Froͤnmigkeit und religioͤſen Sim ſtets aufrecht zu erhalten *). 
Er hielt daher nicht nur zur Friedenszeit mit aller ‚Strenge 
auf ben Befuch: des Gottesdienſtes und auf puͤnktliche Beob⸗ 
achtung veligiöfer Gebote), fonbern er traf Anftalten, daß 
auch auf Kriegdzägen durch Gebete und Meffen in Kirchen 
unb unter freieni Himmel dad religiöfe Gefühl. und bad Ber 
trauen der Krieger auf des Hininield Macht und Hüuͤlfe im⸗ 
mes von neuem geweckt wrde); ımb war gegen ben Glau⸗ 
henafeind ein wichtiger. Sieg errungen und :der Orbenölrieger 


h) Darüber bie Beweiſe in ben Berfareibungsurtunden im gr. 
Archiv. 

2) Lucas Davis 8. VII. ©. 128199, 

3) Darüber feine Viſitations-Vollmachten im Bormularbuche p. 18 
und Wigand. p. 298. 

4) Darüber heißt es bei Wigand. 1. c. Quociens indicta fuerat 
aligua reysa in laudem dei. et virginis Marie contra paganes, to- 
dens multiplicate sunt orationes, sauciones, ınlssarum solempnis, 
siguahter de yancta trinitate, de omnibus sanctis et de beata vir- 
giwe' in saluteın transsuntium ad agones et heila; ergo in omnilas 
ecclesiis eciam villarum omnes vocati sunt ad interessendum diviss 
eristifideles in erarionis. derocione, ne quis hostis ordini neocere 
presumat. 
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gluͤcklich wieber heimgekehrt, fo ließ er in Kirchen unb KMoͤ⸗ 
ſtern nicht felten oͤffentliche Dankgebete ansrbiten '). Bei bie 
ſem innern religioͤſen Sinn aber hing Winrich, wie ſeine ganze 
Zeit, auch mit großer Vorliebe an ben AÄußerlichkeiten religio⸗ 
fer Andachtäübungen ?). Voll fefter Zuverficht in feinem Glau⸗ 
ben an die höheren, geheimen Wirkungen von Reliquien und 
Heiligthimern empfing er dad hehre Geſchenk, welches ihm 
der König von Zranfreih vom Holze bed Kreuzes Chriſti 
fanbte, mit ungemeiner Freude. Wir fahen früher auch, mit 
weicher frommen Andacht er einſt die Reliquien im Klofler Dliva 
betrachtet und mit welchem dringenden Wunſche er durch einen 
eigenen Senbboten den Bifhof von Paderborn um, einige Über 
bleibfel des heiligen Liboriuß gebeten hatte). Durch ihn 
war ohne Zweifel auch der für jene Zeit fo wichtige Gnaden⸗ 
brief ausgewirkt worden, ben im Jahre 1368 fechzehn Bi⸗ 
fchöfe zu Avignon für die S. Laurentius Kapelle im Haupt: 
baufe Marienburg ausgeftellt hatten, denn bort wurde, eine 
Reliquie bed Holzes vom heiligen Kreuze unb mehre andere 
Heiligthünmer verwahrt *) und es ſtroͤmten aus ganz Preuf⸗ 
fen und felbft vom nahen Audlande Zaufende von Menfchen 
in Marienburg zufammen, wenn- man, wie im Jahre 1380 
gefchah, im ganzen Lande verfündigt hatte, daß am Tage 
Philippi und Jacobi im Ordenshaupthauſe das Heiligthum 
gezeigt werde, eine Sitte, die hier erſt zu Winrichs Zeit ins 
Leben kam unb nachmals, durch eine Gnadenbulle ded Pap⸗ 
ſtes Bonifacius des Neunten noch mehr empfohlen und beförs 
dert, zu einem ber wichtigſten Wahfahrtöfefte des ganzen Lan⸗ 


1) S. oben &. 359, Anmerk. 4. 

2) Darauf beziehen fih aud die Worte bei Wigand.: Ex in- 
ductu eciam probissimorum suorum preceptorum largissimas elemo- 
sinas statuit, ieiunia, venie, oraciomes lacrimose et discipline mul- 
tplicate sunt tempore suo. | 

8) ©. oben ©. 132. 

4) Das Driginal der Urkunde im geb. Arch. Schiebl. XLII; ge 
druckt in meiner Geſchichte Marienburgs Beil. Nr. VII. &. 586. 
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des erhoben wurde:). Und wie Winrich ſelbſt einen ſehr ho⸗ 
ben Werth auf ſolche Außerlichkeiten des Oottesdienſtes ſetzte, 
fo gingen auch feine Anforderungm an bie Beligiofität feiner 
Ordensbruͤder, wenngleich er. in ihnen auch fronume unb gott⸗ 
ergebene Sefinnungen zu erweden und zu erhalten bemüht 
war, doch vorzliglich darauf hin, daß jeglicher nethwenbig bie 
bamald gewöhnlichen Gebetöformeln, das Vater⸗ unſer, das 
Ave Maris und das Symbolum verſtehen ober zu lernen ges 
zwungen werben müffe?). Diefe Werthſchaͤtzung ded Außer: 
lichen im Sottesdienfte war es aber zugleich auch, was Win 
richs Zeit To hoch hielt mb was ihm den Ruhm zubrachte, 
daß er wie Fein anderer feine Brüder zu Frömmigkeit und res 
ligioͤſem Leben geführt °). 

Bei diefer religidfen Richtung feines. Geiles war feine 
Vorliebe und Begänftigung der Klöfter und bes Mönchöwes 
ſens eine natirliche Erſcheinung. Die Altern Klöfter ded Sans 
des erfreuten fi) bei vielen Gelegenheiten der Beweiſe feiner 
Huld und Freigebigkeit und fanden in ihm jeder Zeit für ihre 
Rechte und Freiheiten, wie für die Unverleglichkeit ihres Bes 
fitzthumes einen eifsigen und warmen Schutzherrn, fo vor als 
len Oliva und Pelplin *), beren Abte er gerne und öfter in 


1) Lindenblatt ©. 46. 

2) Noch im 3. 1380 fest Winrich in einer Bifktations: Vollmacht 
für die in bie DOrbenshäufer ausgefandtn Bifitatoren feft: Preteren 
statuimus, ut prenominati visitateres noſtri a ‚quolibet fratrum, an 
dominicam oratiomem sciat, ave maria et symbolum, audiems dili- 
genter et si quem quod absit, hes vel unum ex ipsis ignorare re- 
perint, ipsum ea castigacione et pena puniant, que ignorantibus 
talia in regula et statutis ordinis est inflicta. 

5) Weshalb auch Wigand. von ihm rühmt: Ordinis fratres in 
sancta religione tenuit. 

4) Das Gingeine hierüber gehört zur fpeclelleren Geſchichte ber 
Adſter ſelbſt; es ſprechen davon zahlreiche Urkanden im geh. Ardı. 
Schiebl. LIX. Nr. 39, 40. 47. 50. LVI. Nr. 80. 82. 35. 86. 89. 
Schiebl. 76. Nr. 6 und mehre im Liber privileglor. Kyriand. Der 
Erwaͤhnung verdient, daß Winrih no im 3. 1381 dem Kiofter 
Dliva eine jährliche, nie abzuldſende Rente von 60 Mark auf ba3 Or: 

denshaus zu Danzig anwies; Liber privil. Kyriund. p. 29%. 
\ 


! 
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feiner Umgebung fah ımb zu beren Befoͤrderung er fich mit: 
unter ſelbſt an den Papſt wandte‘). Es entflanden aber un: 
tex feiner Beihlilfe und Unterſtuͤzung bie ımb ba auch mehre- 
nee Kiöfter?), weil er fletd bie UÜberzeugung theilte, das Ges 
Lübde eines neuen Klofterbaues ſey der wiürbigfte unb ange: 
nehmſte Dank, der dem Himmel für verliehene Wohlthaten 
darzubsingen fey. Als ein folches Zeugniß des frommen Dan: 
Les für den Sieg über die Heiden bei Rubau erfland, wie 
fhon erwäänt, vor ‚Heiligenbeil ein ſchoͤnes Auguftiner = Klos 
fir’). Ein ähnliches Kloſter deſſelben Ordens ließ Winrich 
bei der Stabt Konitz erbauen, übenwied ihm manche Berech⸗ 
tigungen und Sreiheiten und nahm es unter feinen beſondern 
Schutz“). Unter ihm warb gleichfalls für Mönche des Aus 
guſtiner⸗ Ordens dad heil. Dreifaltigkeits⸗Kloſter bei Groß: 
Walde an dem Orte aufgerichtet, wo einſt ber Sage nach 
die heißmifchen Preuffen ihren Göttern geopfert. Der Ordens⸗ 
marſchall Henning Schindekopf ſoll fein Erbauer ſeyn“. Im 


1) 3. B. für den Abt von Pelplin, weldhen er dem Papfte als 
einen empfehlungdmwerthen Mann ſchildert; Brief im Bormularb. p.78. 

2) Wigand.: Claustra quedam ab eo edificata, aliqua instau- 
rata. Schütz p. 83 nennt bie vier Klöfter zu Wehlau, Königsberg, 
Deiligenbeil und Konitz. 

8) ©. oben &. 220. 

4) Geftiftet wurde biejes Kofler zu Konig im rw 1365; die Ori⸗ 
ginalurfunde Winriche von Kniprode hierüber bat.: Zum Zuchel 1865 
am Donneftag vor &. Luciä, im geh. Arch. Schiebl. XL. Nr. 14. 

5) Srläut. Preuſſ. 8. II. S. 285. Die oft wiederholte Rad: - 
richt, daß zu Winrichs Zeit die uralte heilige Göttereiche ale letzter 
überreft des heiligen Romowe bei Schippenbell noch geſtanden, bie 
dortigen Bewohner altpreuffifchen Stammes heimlich noch unter ihrem 
Schatten geopfert, der Orbensmarfchall Henning Schindekopf fie auf 
des Hochmeiſters Geheiß umgehauen und an ihrer Stelle cin Klofter 
zur heil. Dreifaltigkeit erbaut habe, ift im hoͤchſten Grade unzuverläf: 
fig und wahrfcheintih eine Erdichtung Simon Brunau's, in wel: 
diem wir fie Tr. IX. c. 3. $. 18 zuerft finden und aus dem fie in bie 
fpätern Chroniſten Henneberger, Waußel u. a. übergegangen iſt. 
Treter p. 18 erzäblt: der Marſchall babe bie heilige Eiche auf Ans 
trieb des Bifchofs von Ermland umbauen laffen und ein gewiſſer Pe: 
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Königöberg vollendete Winrich daB von feinem Vorgänger be⸗ 
gonnene Marienklofter ') und in Wehlau dad ebenfalls ſchon be= 
gommene Klofter für Minoriten⸗Moͤnche?) Em foldes er: 
hielt zu feiner Zeit auch Wartenberg’) und ein Jahr vor 
Winrichs Tod Fehrten die Kartheufer in ihr Kofler bei Dans 
zig ein *). 

Streng und gewiffenhaft in allen den Pflichten, die ihm 
als Ritterbruder wie als Fürft oblagen, übte er doch Feine 
mit größerer Freudigkeit als Mildthaͤtigkeit und Freigebigkeit 
gegen Kranke, Arme und andere Hülfäbebinftige. In allen 
Städten wurden, wo fie nicht fchon vorhanden waren, Spi⸗ 
tale errichtet, vom Meifter unterſtuͤtzt und durch Geſchenke er: 
freut. Als im Jahre 1382 in Danzig die Pet eine große 
Zahl von Menfchen hinraffte, warb auf feine Anorbnung ber 
Nachlaß aller derer, Die ohne Erben flarben, genau verzeich- 
net und zu wohlthätigen Zwecken verwendet. Mit allem Rechte 
wurde er von feinen Zeitgenoflen der Vater der Wittwen umb 
Waiſen genannt, denn wo er ed vermochte, nahm er fich ihrer 
mit hülfreicher Hand und liebevoller Gefinnung an‘). Es 
waren gerabe folche Bemühungen zur Erleichterung des Schick⸗ 
ſals mancher Unglüdlichen und zum Troſte und geiftigen Heil 
ber Armen und Siechen feiner Stabt Marienburg, unter de⸗ 
nen er fein großed Leben endigte; denn nachdem er noch kurz 


tee Nagel von Schr das Klofter erbaut (2). Hartknoch Kirchen: 
geſch. ©. 182—183. De Wal T. III. p. 447. Hartknoch A. u. 
R. Preuff. p. 117. Das einzige Wahre an ber Sache fcheint der Auf: 
bau des Klofters zu feyn. 

1) Darauf beziehen fi die Worte bei Wigand.: Tempore suo 
frater Hinricus Dusmer claustrum monialium in Konigsberg edifica- 
vit et redditibus dotavit, quod Magister Wynricus consumavit. 
Baczko B. I. ©. 177. 

2) Wigand. p. 85. Im Erlöut. Preuff. 8. IV. ©. 677 wird 
es ein Klofter des Martinianer: Ordens genannt. 

8) Wigand. p. 289. 

4) Lindenblatt ©. 47. Lucas David B. VII. ©. 126. 

5) Wigand, p. 289 rühmt diefe Tugend ganz vorzuͤglich an ihm; 
Schütz p. 83. 
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zuvor in Mitwirkung. des Bifchofd von Pomeſanien zur gei⸗ 
ſtigen Pflege der Armen und Kranken im heil. Geiſt⸗Hoſpi⸗ 
tal zu Marienburg einen. befondern Priefter angeftet '), war 
ed noch fein eifrigſter Wunſch, am Abende feines Lebens auch 
eine eigene Auflalt zur Verpflegung armer Wittwen und Wai⸗ 
fen einzurichten. Als er aber am dreiundzwanzigſten Juni 
des Jahres 1382: fi. mit bed Ordens oberflem Spittler über 
dieſen Gegenftanb weiter berieth, wurde er plöglich vom Schlage 
‚ gerührt und ſchied am andern Tage durch einen ruhigen Hin⸗ 
gang aus dieſem Leben?). 

Über einunddreißig Jahre hindurch hatte Winrich von 
Kuiprode das Steuer der Verwaltung als oberſter Meifter ges 
führt. Seit Hermann von Salza hatte Feiner fo lange Zeit 
und mit ſolchem Ruhm und Gluͤck an der Spike bes. Ordens 
geftomden und Feiner wie für ben Orden fo fuͤr das Land in 
fo großartigem Geifle und mit fo einflußreichen Folgen. für 
alle Zukunft gewirkt, denn unter. allen Meiftern des Ordens, 
die bisher in Preuffen gelebt, Tonnte keiner mit Winrich in 
feinem Walten und Wirken in Krieg und Frieden verglichen 
werden. Aber auch noch nie war in Marienburg ein Meifter 
mit tieferem Schmerze ımb mit folchem Jammer un ben Ber: 
luſt des allgeliebten Landesfuͤrſten zur Ruhe beftattet worben. 
Alles ſtroͤmte dort zufammen, um bie entſeelte Hülle des vers 
ebrten Fürften noch einmal zu fehen. Die vier Bifchdfe des 
Landes, eine große Zahl von Gebietigern und Ordensbruͤdern 


1) ©. meine Geſchichte von Marienburg ©. 182 und die Beilage 
' Nr. II. daſelbſt. 

2) Über Winrichs Todestag, den 24. Juni oder den Tag Johan⸗ 
ned bes Taͤufers 1882 fiimmen bie bewäßrteften Ehroniften ohne Aus- 
nahme überein; Wigand. I. c. Linbenblatt ©. 48 und 383. Dets 
mar ©. 320. Schütz p. 88 u. a. Der erftere giebt durch die Worte: 
defanctus est VIII Kal. Julii; in die nativitatis Johanis bapt. hora 
terciarum bie Zeit feines Todes am genauften an; er fügt hinzu: 
qui 81 et ınedio annis Magisterii generalis principatum in Prussia 
tenuit und wibderfpricht hiedurch Lindenblatts und Detmars An- 
gabe, nach welcher Winrich das Meifteramt 32 Jahre verwaltet haben 
fol. Bgl. Lucas David ®. VIL ©. 177. 
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aus allen Theilen Preufiens und faft alle Biuger der Gtabt 
folgten feiner Bahre und nie waren um einen Meiſter fo vice 
Arraͤnen mit tieferer Betruͤbniß geweint worden. Die ©. 
Aunen= Gruft im Haupthaufe nahm feinen Leichnam auf. Dort 
zeigt noch heute ein einfacher Brabftein in ſchwachen Umriffen 
bas Bild eines geharnifthten Ritters; bie Umfchrift zwar, bie 
der Nachwelt bed Bildes Bedeutung hat überbringen: ſollen, 
iſt in dem weichen Geſtein faft ganz verloſchen ımb nur mit 
Dehhe laſſen fish noch einige Züge von Wimichs Namen ent 
ziffern?). Getreuer aber hat ihn das Andenken ber dankba⸗ 
ven Nachwelt fire alle Zeit bewahrt, denn ewig unausloͤſchlich 
bat ihn Winrich ſelbſt durch feine Thaten und Geftunumgen, 
durch fein großartiges Walten und Wirken, durch fein raſtlo⸗ 
ſes Streben und Bemühen um die Wohlfahrt ſeines Wolkes 
in dad Buch der Geſchichte —— wo er glängen wich, 
fo lange die Menſchen dad Große und Edle hochichägen. 

Es ift unter ben Gefcyichtfchreibern nır Eine Stimme 
des Lobes und der Verberrlichung der Zeit, in welcher Dinrich 
von Kniprode über Preuſſen geherricht. In den Tagen unfe: 
rer Bildung und nach unfern Anfichten unb Gefühlen in Be 
ziehung auf menfchliihe Rechte und menfchliches Gluͤck wuͤrde 
es nicht nur bedenklich, es wuͤrde frech und faſt gottlos fcheis 
nen, ihn als raſtloſen Krieger gegen das heidniſche Volk ber 
Litthauer, ald Verwuͤſter ihrer Gebiete, als Zerſtoͤrer alles ih⸗ 
res heimatlichen Glüdes, als bem Leiter und Urheber bes Hin⸗ 
ſchlachtens fo vieler Zaufende, die unter bem Schwerte ber 
Drdendritter fielen, das Lob und den Ruhm zu zollen, den 
frühere Gefchlechter über ihn ausgeſprochen haben. Unfere Zeit 
wirb ed furchtbar und verbammlich finden, wenn ein Kürft 
den Ruhm feines Namens auf Leichenhaufen meiſt unſchuldi⸗ 
ger Menſchen gründet und bie Lorbeeren zum Siegerkranze auf 
ben biutgebimgten Feldern der Heiden ſucht, Im Lande von 
Menſchen, die man nur darum quälte und binfchlachtete, weil 
fie anderes Glaubens waren. Allein die damalige Zeit rich: 


1) &. meine Geſchichte von Warienburg ©. 188. 
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tete ganz anders. Fuͤr einen jeben Menſchen gehört aber, um 
ihn moraliſch zu richten, ein anderer Maaßſtab; ein eigener‘ 
zuerſt für jede. Zeit, dann für jedes Volk, endlich für jebes 
Indiriduum. Wie nicht alle Bäume gleiche Form fragen unb 
fich nicht. in gleich wiele Afte und Zweige entwideln, ſondern 
wie fie auf ganz verfchiebene Weiſe ihre Kraft und Lebensfüle 
enrewrtreiben, ohne darum aufzuhören Bäume, und Bdume 
diefer Art: zu feyn; fo mag auch der Menfch feine Menſchlich⸗ 
keit .auf vielfach verfchiebene Weiſe darlegen, jede wuͤrdig und 
gut, und was für und häßlich feyn würde. und Lafer, bad 
kann in feiner Lage fchön fenn und Tugend. Um ihn zu rich 
ten, müßten. wir. und ganz am feine. Stelle zu ſetzen vermoͤ⸗ 
gen?).“ Wie die chriftliche Welt aber damals urtheilte, hatte 
der. Heibe Fein Leben, weiches ber Achtung und Schonung 
wertb fey; viehmehr galt. allgemein dieſer Reſt det Europaͤi⸗ 
ſchen Heidenthums in Litthauen fire einen gräuelhaften Schaeachs 
fieden ber Zeit, der zum Heile bed Glaubens und zur Ver⸗ 
herrlichung der Kirche bid auf bie legte Spur vertilge werben 
müffe; und je eifriger nun und thätiger unter Winrichs Lei⸗ 
tung alles zu dieſem Zwecke in Bewegung gefeht warb, je ruͤ⸗ 
fliger und kraftvoller der Meifter in derfelbigen Überzeugung 
dahin wirkte, Diefes zur Schande der chriſtlichen Menfchheit 
noch daſtehende Argerniß gänzlich auszurotten, um fo ruhm⸗ 
voller glängte in der Anficht der Zeit fein Name an der Spitze 
bes Ordens, der feit feiner Stiftung zur Bekaͤmpfung und 
Bernichtung der Feinde der Kirche berufen und verpflichtet wars 
denn das galt fr Tugend, daß Winrich nach Kraft und Ein: 
fücht in feines Lage war, der er ſeyn follte?). Und in ber 


1) Luben Kleine Auffäge ©. 248. 

2) Lubden a. a. DO. — Auerbdings iſt eß oft grauſam und entſetz⸗ 
lich, wie mit: ben heibnifchen Litthauern verfahren wird; aber nicht 
grauſamer, als wenn ber_Pfalzgraf Ruprecht (1888) fechzig im Rampfe 
gefangene Bürger ans Mainz, Worms und Speier, feinen erfchlages 
nen Pfälzern als Racheopfer, fin einen Kalkofen werfen unb verbrens 
nen laͤßt. Und bort herrſcht eine Idee, Hier niedrige Madhgiert Dort 
Heiden, bier Shriſten j 
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That. war ed weniger’ fein. inneres Walten und. Wirken für 
das Land, ald vielmehr fein vafklofer Kampf gegen bie Heiden, 
der feinem Namen überall fp hohen Glanz und Ruhm brachte, 
ber von Jahr zu Jahr aus den Ländern. des Suͤdens und 
Weſtens die Schaaren von. Rittern und Kriegögdften, ſelbſt 
Herzoge unb Fuͤrſten mit in berfelben Überzeugung: und zu 
demfelben Zweck herbeizog, um unter Winrichs hochberlihmten 
Fahnen den ritterlichen Pflichten zu genügen und ber Kirche 
zu dienen, denn noch nie hatte ein Hochmeiſter des Ordens 
fich im Heidenlampfe folche rühmliche Verdienſte erworben '). 
. Doch nicht feinen Namen allen, fonbern feinen ganzen 
Orden befonbers in Preuffen hatte Winrich zu einer hohen Stufe 
der Achtimg und des Ruhmes emporgehoben. Wie die Zahl 
feiner Brüder fowohl in Deutichland als in Preuſſen felten 
ober nie fo groß geweien war?), fo hatte der Orden auch 
nie in der. Meinung der Welt fo hoch dageflanben, wie zu fer 
ner Zeit, benn in bie oberften Gebietigerwuͤrden in Preufien 
wußte ber Meifter jeber Zeit Maͤnner zu ermählen, bie durch 


1) Daher fagt au Wigand. unmittelbar darauf, nachdem er 
von Winrichs Kriegszägen gegen bie Litthauer gefprochen: Fama eciam 
nowinis sui diffusa est per universum, nec tanta benemerita digna 
iaude ab alio Magistro unquam sunt audita; und dann rühmt er es 
von ihm, daß er terras eciam Lithwanorum in longuın et latum va- 
stavit, incineravit, diversis bellis perturbavit. gl. was De Wal 
T. III. p. 440 zu Winrichs Rechtfertigung über die Litthauiſchen 
Kriegsreifen fagt. 

- 2) Über die Verhältniffe des Ordens in Deutfchland erhalten wir 
aus dem erften Amtsjahre des Deutfchmeiftere Konrad Rüde (1979) 
einen intereffanten Auffchluß, indem er den ganzen Zuſtand bes Dr: 
dens in Deutfchland auf einem Ordenskapitel zu Frankfurt a. M. den 
verfammelten Gebietigern vorlegt. Die Zahl ber eigentlichen Ordens⸗ 
brüber (mit dem Kreuze) betrug damals in Deutfchen Balleien 701; 
außerbem 123 Pfründner, Halbbrüder, Halbſchweſtern, Kaplane und 
Schulmeifter. Einkommen hatten die Orbenshäufer 19,630 Gulden; 
ihre Schulden beliefen ſich aber auf 18,084 Gulden. An jaͤhrlicher 
Korngülte hatten fie 39,874 Malter Korn Mergentheim. Maaß. Dit 
Ordensguͤter bebaute man mit 188 Pflügen. Dem Orden gehörten 
1518 Morgen Weingarten u. |. w. Jaeger Cod, diplom, T. I. 
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Einfiht, Klugheit und Gewandtheit in Geſchaͤſten, wie durch 
edle Gefinnung und Kraft des Willens ausgezeichnet mit ihm 
flets in Einem Geifte wirkten. Sie bildeten in allen wichtigen 
Angelegenheiten feinen engen Rath. Unter ihm verwalteten 
dad hohe Amt des Großkomthurs, bed exften Rathes bes Hoch⸗ 
meifterd, zuerft "Heinrich von Boventen beinahe neun Jahre 
lang, nad) ihm Wolfram von Balberöhelm vierzehn Sabre: und 
hierauf Rüdiger von Einer neun Jahre bis nach Winrichs Rod, 
Im oberften. Marfchallamte. ſtand Anfangs noch. Dieterich von 
Dahenfeld, nach ihm Henning Schindelopf über ein Jahrges 
hend, hierauf gegen vier Jahre Rübiger von Einer, dann. Gotta 
fried von Linden -fünfthalb. Jahre und endlich Kuno won ‚Date 
tenftein, ber: nach breijähriger Verwaltung bald nadı dem Mein 
fee noch in demſelben Jahre farb. Die Würbe des oberfien 
Spittlerö bekleidete in Winrichs erfien :Regierungsjahren. noch 
Hermam von Kuborfz ed folgte ihm aber balb Driulf nem 
Tier fliebzehn Jahre Iang und nad) ihm. Ulrich von Fricke, der 
das Amt’ bei Winrichd Tod fehon über zehn Jahre verwaltet 
hatte. Als Orbenätrapier blieb Anfangs Ludwig von Wolken⸗ 
berg noch einige Jahre im Amte; ihm folgte auf kurze Zeit 
Konrad von Bruningsheim und nach dieſem Werner non Rum⸗ 
dorf über fiebzehn Jahre lang, worauf: das Amt Konrad Zoͤll⸗ 
ner von Rotenflein zehn Jahre hindurch ‚über ſich hatte. Das 
fo ſchwierige ald wichtige Amt des Ordenstreßlers hatte Win- 
rich in den erflen Jahren noch Johann von Langerad verwals. 
ten laffen, übertrug ed aber darauf bein im damaligen Finanz 
weſen fehr bewanderten Ritter Sweder von Pelland, und faſt 
neunzehn Jahre lang fland ihm biefer zu voller Zufriedenheit 
des Meifters vor. Sein Nachfolger war über fünf Iahre hin- 
Durch Balduin von Frankenhofen, bis Kurz vor Winrichs Tod, 
Ulrich von Hachenberg in die Verwaltung eintrat. :Schonbie - 
lange Dauer der Amtsführung der meiften dieſer oberſten Dr. 
bensbeamten ') beweifet, wie glüdlich in der Regel der Met: 


1) Schon Lucas David B. VIL ©. 26 beftreitet bie Angabe, 
Simon Brunau’s, daß „Winrich von Kniprobe fo fehr viele Amts. 
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ſter in feiner Wahl bei Beſctzung dieſer wichtigen Unter war, 
und je kinger jeber biefer Beamten feiner Winde vorſtand, deſto 
veuher feine Erfahrung, deſto einflußreicher fein Wirken, deſto 
ſicherer der Geſchaͤftsgang feines Amtes, beflo "höher fein Ans 
fehen und feine Achtimg bei den ihm Untergebenen '). 

Micht minder forgfam war Winrich bei ber Auswahl feis 
nes Ritterbrüber zur Beſetzung ber Komchuraͤmter in ben vers 
ſchiedenen Ordensburgen, weit bievon nicht nur die Aufrecht⸗ 
haltung der Regel und Drbnung in ten Gonventen, ber wohl 
anftändige und Löhliche Wandel der Ordensbruͤder, gute Zucht 
und Sitte untes den Rittern und bie nöthige Strenge im Ge 
fepe, ſondern auch die ganze zweckmaͤßige und wohlthätige Bers 
waltung bed gefammten zum Komthurhauſe gehörigen Bezir⸗ 
Bes nebſt feinen Städten und Dörfern abhing. Dabei lieh er 
«8 nicht an Borfchriften und Verordnungen fehlen, bie ben Kom⸗ 
thuren in den verfchiebenen Beziehungen ihrer Amtöpflichten 
und in ben Verhältniffen ihrer Wirkſamkeit zur feften Regel 
und Richtfchmre ihres Verhaltens bienen konnten. Gr fihrieb 
3. B. vor, wie ber Drbendritter außerhalb bed Konvents ſich 
geziemend Bleiben und wie ex fich anſtaͤndig benehmen, wie 
man den Landmann behandeln und mit ungewöhnlidger Arbeit 
verfchonnen, wie man mit Rachficht und Gnade Bericht üben 
und das Recht hanbhaben, her auch wie man biejenigen Or 





teste mad, einander gehabt und baf man wegen ſolcher vielfältigen Ver⸗ 
fepung der Amteperſonen nicht eigentlich wiſſen koͤnne, welche bie er⸗ 
ſten, anbern ober die legten dieſem Hochmeiſter zugeonbneten Räthe 
geweſen.“ Die zahlreichen Urkunden aus Winrichs Zeit geben barüber 
die ſicherſten obenangeführten Nachrichten. Um To unbegreiflicher iſt 
es, wie Hennig zu Lucas David a. a. D. angeblich nach „Ar⸗ 
chid⸗ Nacdyrilhten‘’ (wat völlig gramdlos iſt) dem Simon Bruxan 
Reihe geben unb eine Reihe von Ramen als damalige Drbenäbtamtien 
binfielen konnte, bie zum Theil erbichtet, zum heil wenigſtens ver⸗ 
fiärgmelt find. @. oben ©. 89. Anmerk. 2. 

1) Darauf bezieht fih, was Schütz p.83 aus Wigand. anführt: 
„Die Bebietiger mit großen wirben, Hat er gechret auch mit zierden“ 
ober wie e8 in unferem Auszuge heißt: Proceptores quoqus in ma- 
xima decencia temuit. 
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dendritter mit Nachdruck und allem Grnſte firafen ſolle, welche 
den Geſetzen bed Ordens und ben Anordnungen und Befehlen 
ihrer Obern keine Achtung und keinen Gehorſam bezeigen wür⸗ 
Iden!). Um aber gewiß zu fen, daß folche Geſetze ſtreug bes 
folgt und feine Vorfchriften in Rudficht ber Verwaltung ber 
Kemthurbezirke genau ‚beobachtet würben, befuchte er auf Reia 
fen nicht nur öfter felbft die einzelnen Ordenshaͤuſer und zog 
über alles Erkundigung ein, fonbern fandte von Beit zu Zeit 
auch fogenannte Vifitirer aus, ſtets Männer von awerlamt 
rechtlicher Gefinnung, „bie ehrfames und geiftliches Lebens war 
ren und wahrhaftig und befcheiven *).” Nach bem :befondern 
Geſetze, weiches Winrich für dieſe Vifitirer entworfen, follten 
fie minnicklich und brüberlich warnen, wo etwas zu verbeſſern 
fey, aber auch mit aller Strenge firafen, wo Verbrechen «8 
forderten; bie ſtrengſte Unparteilichkeit follte bie erſte Pflicht 
ihres Amtes feyn und Geſchenke an fie wurden ernſtlich un« 
terfagt ’). In ber Regel wurden jebetmal nur zwei ausge: 
fandt, ein Orbenögebietiger oder der Komthur eined Ordens⸗ 
hauſes und ein Ordensprieſter, unb wo fie binfamen, hatten 
fie über alle Verhältniffe des Orbenshaufes faſt umbeſchraͤukte 
Gewalt. : Sie Tonnten Drbensritter aus dem Orden verfloßen 
und felbft mit Kettenfirafe und ewiger Einkerkerung beftrafen, 


1) Diefe und mehre andere das Leben ber Ritter unb bie Ber⸗ 
faflung bes Ordens betreffenden Gefetze, bie wir fpäter bei dem Abe 
fehnitte Aber bie Werfaffung und inneren Verhaͤltniſſe bes Orbens ned 
weiter berädfichtigen werben, befinden fid in den Drbenöfiatusten hex⸗ 
ausgeg. von Hennig 8.182 ff. Wir heben hier nur bie aus, welche 
ſich auf bie Behandlung ber Unterthanen beziehen; daruͤber Heißt es: 
„Men fal ouch den Iuten genebig fin an gerichte und fi nicht müwen 
mit oberiger arbeit; ferner: Wir bittin alle gebietiger, wonle, pflee 
gere unbe amptlübe, das euwer keine feine leuthe twinge chu ungewon⸗ 
licher arbeit, ſunder ſchonet ir wo ir moget. Man ſal gemeinlich 
gumnen allin leuthin zeu malen in allen mäten, we is em allis bes 
quemeſt iſtz“ — gewiß Befege voll landesvaͤterlicher Geſinnung . 

9) — das Gefeg in Beziehung auf bie Biſtirer in ben Ordent⸗ 
flatet. &, 1 

8) —* a. a. O. 
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je. nach ber Schwere ber :Berbrechen '); fie Fonnten, wo es 
nisglich und nötbig fchien, höhere und niedere Amtöftellen mit 
Beirath ber Altern Drbenöbrüber anders beſetzen und ben ein: 
zelnen Ordensbruͤdern bald bie eine, bald die andere Ballei 
oder den einen unb ben andern Convent ald Aufenthalt ans 
weifen und alles, was fie tabelöwerth in der Einrichtung eines 
Haufes fanden, ohne weiteres abftellen?). Wo fie .erfchienen, 
waren ihnen alle. Orbensbeamten zu pünftlichem Gehorſam 
verpflichtet in allem, was nur in irgend einer Hinſicht das 
Amt der Viſitirer betreffen mochte. 

Diefe Einrichtung, die fchon früher erwähnte Anorbrumg 
ner Art von Lehr: und Bildungsanftalten in den einzelnen 
Gonventen, Winrichs Geſetze und Vorfchriften für fittlichen Le⸗ 
ben&wandel ber Ordensbruͤder, vor allen .aher des Meifters 
und feiner oberften Gebietiger rühmliches Beiſpiel hatten auf 
den Geift und ‚Charakter der Ordenögliever auch den erfreu⸗ 
lichſten Einfluß, fo bag ein alter Chronift das Zeugniß giebt: 





1) Es Heißt in einer.falchen ben Viſitirern verliehenen Vollmacht: 
Exhibitoribus presentium visitationis officium auctoritate presen- 
tum committimus peragendum, dantes et concedentes eisdem ple- 
nam. et emnimodam potestatem et auctoritatem secundum ordinis 
nostri regulam, statuta et consuetudines in omnibus, que ad visita- 
tionis pertinet officium, in omnes et aingulos fratres nostri ordinis’ 
et persohas, nullum excipiendo, in casibus, criminibus et defecti- 
bus quibuzcungne manifestis et occultis, sive sint levia vel gravia, 
graviora aut eciam gravissima ipsa puniendi oum annalis penitencie 
infictione et ordinis privatione seu ferramentorum detencione aut 
perpetua carceris mascipatione, si hop enormitas meryerit delinquen- 
tis, ut pena culpe ‚respendest et in quo quis deliquit, racionaliter 


2) Damus et concedimus eisdem meram et plenam potestatem, 
officia maiora et minora, si utilitas et necessitas regnisierit, cum 
csusilio.sentorum fratrum ibi existencium imuautandi, preter illa que 
in nostro generali capitulo per nos resumi et commätli sunt consue- 
ta, et insuper fratres de Balia ad Baliam et de domo ad demem 
mittendi, si ipsis videbitur expedire, ac eciam malas consuetudines, 
si quas ordini contraflas et inconvenientes invenerint, reprobandt 


et penitus abolendi, 
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Bei WBinrichs Zeiten war der Drben zu Preuffen geziert mit 
viel edlen und -weifen Brüdern, alfo daß er flanb wie in ei⸗ 
ner Bllithe an Weisheit, an Rath, an Zucht, an Mannheit, 
an Ehren, an Reichthum und an wohlgeftalteten Brübern, ſo 
daß in ben Zeiten kein Gonvent war, in dem man nicht einen 
ober zwei Brüder gefunden hätte, ‘die wohl zum Hochmeiſter 
an Weisheit und an Redlichkeit getaugt hatten). Daher die 
hohe Achtung, in- der der Drben uͤberall ſtand; daher die fiber- 
raſchung der franden Kriegsgaͤſte, wenn fie in Preuffen das 
Weſen und dar’ eigenthüimlichen Charakter der Orbensherrfchaft 
näher kennen lernten; daher ihr Zeugmß, „baß fie in keinem 
Lande fo viel wohlgeftalteter Leute an Alter und Weisheit ges 
fehen hätten, al8 im Drben zu Preuffen?).” Durch bie ge: 
fammte Verwaltung herrfchte Winrichs Geift, im Gerichte feine 
firenge Gerechtigkeitältebe neben feiner Milde und Gnade, in 
der Verwendung der Einkünfte: feine Sparſamkeit neben feiner 
Freigebigkeit, in der Behandlung des Bürgers feine Achtung 
der Bürgerehre, in ber des Landmannes, des vornehmeren 
Qutöbefigerd wie bed gemeinen Bauers feine Güte und Freund: 
lichkeit, feine Schonung und fein Eifer für ihr Beftes >), 


1) Alte Preuff. Chronik p. 1225 bie Stelle in ber Originals 
ſprache in meiner Gefchichte Marienburgs S. 183. 

2) Ebendaſ. 

8) Wigand. fagt über den Charakter ber Regierung biefes Mei: 
fterö: Wynricus tempore sui magisterii terram Prussie cum omnibus 
incolis optime rexit, milites, clientes, burgenses etc. in omni iusti- 
cia et honestate servans, und in einer andern Stelle: Tenuit milites 
atque clientes in iusticia per suam prudenciam, cives et rusticos 
laudabiliter gubernando, viduis et orphanis compaciendo; oder wie 
es bei Schütz p. 83 in ber Urſprache des Chroniften heißt: 

Ritter und Erbare Knechte (hat er) 

Gehalten in ihrem Rechte, 

Gebawer und auch Bürger 

Zür ihm geweft fein Achtbar 

Und fonderlich ben Bawersman 

Dat er gehalten Lobefan, 

Der Witwen und Waifen Bater mas, 

Mit groffer erbarmunge, war iſt bas. 
V. 26 
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Noch kein Hochmeiſter in Preuſſen hatte die Aufgabe feines 


"Amtes und feiner Würde ald Landesfluft und als ritterlicher - 


Slaubenshelb fo hoch gefaßt und fo ruhnwoll gelöft, Feiner 
bad Scepter und dad Schwert, jenes für das Heil und Ge 
deihen feiner Lande, dieſes für die Sache des Glaubens und 
ber Kirche, mit folcher Weisheit und Gewandtheit geführt; kei⸗ 
ner hatte die Feier feined Namens ald Landeövater ımd ald 

Drdenshaupt fo weit in alle Länder verbreitet, ald Winrich 
von Kniprobe ‚ beffen Andenken im Orden und unter dem 
Volke bid in die fpäteften Zeiten verherrliht warb und nie er: 
farb’). „Man findet fo felten bei dem Ruhme des wichtig: 
fin Mannes in der Gefchichte auch den Ruhm des beften 
Mannes ?)”, ber Winrich aber Beides! 


1) Wigand,. ſchließt fein Lob Winrihs mit ben Worten: 
Daher fein Ramen weit erſchallen, 
und faft in alle Welt erhallen, 
Das einem Meifter nie gefchehen 
Bon bem fo viel gutes wer verjehen. 
2) Johannes von Müller. 


Schötes | Kapitel. 


Prreuſſens Nachbarreiche unterlagen bald nach Winrichs Hin⸗ 
ſcheiden manchfachem Ungluͤcke, und ſelbſt im Ordenslande er⸗ 
regte ein im Oſten drohendes Ungewitter große Beſorgniſſe. 


‚-. Der maͤchtige Tochtamyſch, ein Nachkoͤmmling Dſchingis Chan's, 


Beherrſcher der Horde der Tataren, ſiegreich ſchon bis Mos⸗ 
kau vorgedrungen, hatte die Stadt mit Sturm erobert und 
unter entſetzlichem Blutvergießen großen Theils zerſtoͤrt. Das 
wilde Tatarenvolk hatte ſich bereits, durch Moskau's Reich⸗ 
thum und Pracht gelockt, uͤber das ganze Großfuͤrſtenthum 
ergoſſen uͤberall mit Raub, Mord und Graͤuelthaten, und noch 
wußte keiner, wo es ſeinem Zuge ein Ziel geſetzt und ob es 
nicht weiter gen Weſten vorſtuͤrmen werde. Polen aber war 
in großer innerer Zerwuͤrfniß, denn Koͤnig Ludwig, wenige 
Monate nach Winrich geſtorben, hatte zwar verordnet, daß 
die Krone Polens dem Markgrafen Sigismund von Bran⸗ 
denburg als Verlobten ſeiner aͤltern Tochter Maria zufallen 
ſolle und man hatte ſich Anfangs im Reiche in dieſe Anord⸗ 
nung auch gefuͤgt. Allen Sigismunds Perſoͤnlichkeit, fein 
ſtolzes und kriegeriſches Auftreten im Lande, ſein Widerſtre⸗ 
ben gegen das Verlangen der Polen, im Reiche ſelbſt zu woh⸗ 
nen, dazu die gegen ihn gerichteten heimlichen Umtriebe der 
verwittweten Koͤnigin Eliſabeth von Ungern und vor allem die 
Abneigung der Polniſchen Großen gegen einen Deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten, der, wie ſie meinten, Polen wie eine Provinz regieren 
26* 
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wolle, fowie das Streben, ihre unter den lebten Regenten fo 
fehr gefteigerte Wichtigkeit und ihren großen Einfluß in Sa: 
hen des Staates durch die Wahl und unter der Herrſchaft 
eines von ihnen felbft erforenen Königes noch mehr zu erwei- 
tern: das alles ließ Ludwigs Anorbnungen Feine gültige Kraft 
gewinnen und erzeugte im Lande überall Parteiung und Wi: 
derftand. Während Sigismunds Hoffnung zum Polnifchen 
Throne von Tag zu Tag mehr fank, erwarb fic der Piaſti⸗ 
fche Fürft, Herzog Semovit von Mafovien immer flärkeren 
Anhang, denn auch ihn gelüftete nach der Krone; aber kei⸗ 
ner konnte noch abfehen, wie die Entfcheivung endlich fallen 
werde 5). 

Sp war der Zuftand ber beiden Nachbarreiche Preuſſens, 
als in den erflen Tagen des Octobers bie oberften Gebietiger, 
unter ihnen der Landmeiſter von Livland, Wilhelm von Fri⸗ 
mersheim und fein Landmarſchall Robin von Eltz 2), nebf 
. ben vomehmflen Orbensbeamten bed Landes im Haupthaufe 
Marienburg zufammenfamen, und als am fünften October 
das Wahlkapitel eröffnet war, fiel einſtimmig die Kür de 
neuen Meifterd auf den damaligen Ordenstrapier und Kom: 
thur zu Chriftburg Konrad Zöllner von Rotenſtein, einen der 
außgezeichnetften Gebietiger deö Dibens °). Aus dem Biſthum 


1) Das Nähere in Anonymi Archidiacon, Gnesn. ap. Sommers 
berg T. II. p. 187—138, 144. und bei Prey P. II. p. 158—159. 

2) Es ift unrichtig, wenn Bachem Ghronol. dee Hochm. ©. Al, 
Arndt Ih. II. p. 109, Gadebuſch B. I. &. 475 den Meifler von 
Livland Wilhelm von Brimersheim fhon 1873 oder 1874 ſterben lafr 
fen. Er lebte nah urfundlichen Beweifen bis ins Jahr 1884; ſ. Baczko 
8. II. ©. 236. 

8) Wigand. fagt von feiner Wahl: Concordi preceptorum voce 
sublimatur. über den Wahltag find bie Angaben verfchieben. Detmar 
3.1. S. 320 laͤßt die Wahl „in funte remigius dage mit endrachti⸗ 
heit der Broͤdere,“ alfo am 1. Octob. erfolgen; bei Dasburg. Sup- 
plem. c. 29. ſteht der 2. Octob. Hennig bei Lucas David 8. VI. 
©. 232 fegt fie auf ben Michaelistag. Beine Angabe ftägt ſich auf 
bie Urkunde in Baczko's Annalen des Könige. Preuff. 2tes Quart. 
8. 5. &. 29, mo ber Hochmeiſter ſelbſt jenen Tag als feinen Wahl 
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Sirzburg gebuͤrtig, wo ſein Geſchlecht ſchon im dreizehnten 


Zahrhunderte bluͤhete und bevor die Zölle an Wünburg ka⸗ 


men, das kaiferliche Zollamt verwaltete, weshalb es ben Bei: 
namen ber: Zöllner. erhielt "), hatte er währfcheinfich frlher 
hin in irgend einer Ballei Deutſchlands gelebt, bis er nad): 
mals nach Preuffen verfeht, zuerſt auf Turze Zeit dem Pfle 
geramte zu Preuflifch Mark vorftand, dann einige Jahre Kom⸗ 
pan ded Komthurs von Chriflburg war und nachmals vom 
Sahre 1368’ bis 1372 das Komthurämt von Danzig beklei⸗ 
bete *). In biefem hatte er fih dem damaligen Meifter durch 


tag zu bezeichnen ſcheint, weshalb in meiner Gefchichte Marienb. ©. 
‚184 ebenfall biefer Zag angenommen tft. Hein eine genauere Unter: 
fuchung ergicht, daß Lindenblatts Angabe &. 49, wo ber fünfte 
Detober genannt wird und womit auch das Verzeichniß &. 363 über 
einftimmt, die richtige if. Dieß beftätige zunächft eine Angabe im Am⸗ 
terbuche p. XXI, wo es beim 3. 1882 heißt: Dieterich von Einer 
Komthur zu Balga fey am Freitage vor Matthaͤi geftorben und „dor⸗ 
noch am Gontag noch Michaelis czum groffen Eapittel das ampt brus 
der Marquarde non Lorheym befolen wart.’ Diefes große Kapitel 
aber, auf dem bie Meiſterwahl geſchah, fällt nach ber erwähnten An: 
gabe gerade mit Lindenblatts angegebenem 5. Dctob. zufammen. 
Bei näherer Anſicht widerfpricht diefer Annahme die erwähnte Urkunde 
auch Teineswegs, denn mit den Worten: in ben Zaren unfers herin 
Zufunt drihundert czwei unb achzig an fendt michels tage bed ergen- 
gels gefihach, do wir an daz Homeiſterampt quomen, baz czwifchen und 
und beme orben und Iagalo und fonem Bruder Skirgail wart ufge: 
nomen eyn Tag czu halben u. |. w. will ber Hochmeifter nur bie Zeit 
des aufgenommenen Tages, nicht aber feinen Wahltag angeben, wie 
ſchon die Stellung der Wörter: „geſchach — daz“ anzeigt. 

1) Obgleich einige, z. B. Gauhen Adels⸗Lexic. ©. 1401 ihn 
aus ber Rheinländifchen Familie von Rodenſtein ftammen laſſen, fo ift 
- doch viel wahrfcheinlicher, daß er ein Sprößling ber Bamilie Zöllner 
von Rotenſtein auf ber Burg Rotenſtein im Stifte Würzburg, eine 
Meile von Königsberg, war. Dtto, ber Stammherr biefer Yamilie, 
Tommt im 3. 1280 vor; f. Hellbach Adels⸗Lexic. 3. II. &. 833, 
wo auf Hoͤn's Coburg. Hiftor. IH. I. &.269 und Th. IT. &. 92. 97 
verroiefen wird. In Urkunden fchreibt ſich der ‚Hochmeifter bad Konz 
rab von Rotenſtein, meift aber Konrad Zollner von Rotenfkin. 

2) Pfleger zu Preuſſ. Marl. war Konrab 1854--1355, Kompan 
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wentlich: zu Polen und "Litauen, in nähere Berathung, deun 
fo ſehr auch das inmere Ungluͤck des Landes eine zwei Jahre 
hindurch herrſchende peſtartige Seuche, welche Reiche und Arme, 
Drbendritter, Buͤrger und Landleute beſonders im Niederlande, 
als m,Natangen, Ermland, Samland, Barterland, Na⸗ 
drauen u. f. w. in großer Zahl hinwegraffte, bed. neuen Mei. 
ſters Thaͤtigkeit und Theilnahme in Anfpruch nahm '), fo was. 
ren doch jene Außeren Verhältnifie ber Nachbarlande für ben 
Drden von zu großer Wichtigkeit, ald daß ihnen der Meifter 
nicht feine ganze Aufmerkfamkeit hätte widmen müflen. Der 
Drben konnte wohl ſchwerlich wünfchen, daß Herzog Semo⸗ 
vit von Mafovien fein Ziel erreiche, die Krone Polens auf 
fen Haupt zu bringen und dann fein Herzogthum mit dem 
Reiche zu vereinigen; er hätte es wahrfcheinlich Lieber geſehen, 
wenn der Thron Polend vom Markgrafen Sigiemund beſetzt 
werde. 

Da nun kurz zuvor, ehe das Wahlkapitel zu Marienburg 
fi verfammelt, fowohl vom Markgrafen von Brandenburg 
als vom Könige Jagal Botfchafter gekommen waren, um ben 
Meifter um einen Verhandlungstag zu erfuchen, fand es bie 
fer mit Beirath der oberften Gebietiger für zweckmaͤßig, den 
Zag mit dem Markgrafen in eigener Perfon zu halten, wäh: 
end ber Großfomthur Rüdiger von Elner, der Ordensmar⸗ 
ſchall Konrad von Wallenrod, der Meifter von Livland Wil 
beim von Frimersheim, deſſen Landmarfchal Robin von Eis 
nebſt mehren andern Gebietigern und Komthuren die Verbands 
lungen mit Jagal betreiben follten ). Sonach begab fich der 
neue Meifter fofort zum Verhandlungdtage mit dem Markgra⸗ 
fen. Zwar ift nicht aufbehalten, was zwifchen ihnen zur Be: 
rathung kam; ohne Zweifel aber betraf fie die Verhältniffe in 
Polen und wahrfcheinlih war Sigismund bemüht, den Hochs 


1) &indenblatt &.51. Anonym. Archidiacon. Guesgen. p. 152. 
2) Driginalurkunde im geheimen Arch. Gchiebl. LIE Nr. 10; in 
Baczko Annal. des Könige. Preuſſ. a. a. O., wo ber Hochmeiſter 
ſelbſt die Sache erzaͤhlt; Lucas David B. VII. ©. 158. 
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meiſter fire Teine Sache in Polen zu gewinnen, vielleicht ihn 
zu bewegen, bort als Vermittler für-ihn aufgutrefen. 
Weit genauer Eennen wir den Anlaß und Verlauf der 
Verhandlungen mit Zagal von Litthauen. Kunfluttes Sohn 
Witowd hatte. bisher: im Kerker gefchmachtet; vergebend wer 
feine Bitte an feinen-Better Jagal, ihm fein vaͤterliches Ber 
fitthum und fein Erbtheil unter der Bedingung zuruͤckzugeben, 
ed von ihm als Lehen zu empfangen und ihm in aller Weiſe 
gehorfam zu feyn 1); vergebens auch die an den Sochmeifter, 
ſich für ihn bei Jagal zu verwenden. Nur den einen Wunſch 
hatte man ihm endlich erfüllt, daß feine Gemahlin und Kin⸗ 
der ihn im Kerker befuchen und feinen Schmerz lindern: koͤnn⸗ 
ten. Dieß brachte ihm feine Freiheit; ‘denn eines Tages 
tauſchte er mit feinee Gemahlin feine Kleider; fie blieb im 
Gefängniffe zuruͤck; ihm gluͤckte es, die Wächter durch feine 
Bekleidung zu täufchen und bid nach Mafovien zum Herzoge 
Johannes, feinen Schwager, zu ehtloninien, von wo auß er 
den Hochmeifter von neuem um Berwenbung bei feinen Bet⸗ 
ter erfuchte 2). Zwar hielt Jagal jegt nicht nur noch Wis 


1) Wigand. fagt: Wytaut petit, ut rex dignaretur ei dimitte- 
re, que iuris sui esset et a parentibus derelicta, vellet enim ab co 
omagium suscipere et esse vir eius. 

2) So erzähle Wigand. p. 299; mit ihm ftimmt Lindenblatt 
©. 50 überein. Schütz p. 85 theilt außer ber Erzählung Wigande 
noch eine andere mit, nach welcher nicht Witowbe Frau, fonbern eine 
ihrer Zungfrauen mit Witowd die Kleider tauſchte und im Gefängniffe 
zuruͤckblieb. Eben fo Kojalowicz p. 373, der dabei erwähnt, baß eben 
damals auch bie Ermordung Witowds im Kerker beſtimmt geweſen ſey 
mb feine Gemahlin davon Nachricht erhalten habe. Alte Preuff. Chron. 
p. 40. £uc. David 8. VII. ©. 167. Für Wigands Bericht Tprechen 
auch ambere ältere Quellen; fo heißt ed im Bol I. D. Handlung wis 
der Polen p. 107: Jagel vinctum habait Kynstot, quem etism in 
carceribus iugulavit et uxorem eins, ınatrem videlicet Wytowdi sub- 
mersit, Wytowdo, quem dilexit, carceribas mancipate, a qguibus 
quomodo liberatus fuit per uxorem suam et quam Ipsa pro- 
inde mercedem a Jagel consecuta fuit, tacetar tam gratia honesta- 
tis, quam etiam wnitatis. über bie Zeit ber Befreiung ſchweigen bie 


= 
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wwb’3 Gemahlin, ſondern auch deſſen Kinder, Bruder und 
Schweſter in ſeiner Gewalt und im Kerker feſt verwahrt); 
allein Witowd's Befreiung und deſſen Geſuch bei dem Orden, 
wonon er unterrichtet ſeyn mochte, ſchienen ihm doch zu bes 
denklich, als daß er nicht alles, verfuchen zu müflen glaubte, 


das Bertrauen und die Gunft ber Oberſten des Orbens auf 


alle Weife zu gewinnen. Dieß der Anlaß und Zwed feiner 
Sendung. 

Sobald nun bie ermähnten Gebietiger im Anfange Mo⸗ 
vembers auf dem Werder an ber Dobiffa 2) zur Verhandlung 
erfchienen, erflärte ſich Jagal nebft feinem Bruder Sfirgal, 
Herzog von Traken, zu allem fügfam und bereit. Gie traten 
dem Orden nicht nur das ganze Gebiet öftlich vom Urfprunge 
der Dobiſſa längs dem Fluſſe herab bis zu feiner Verbindung 


. mit der Memel und weſtwaͤrts bis an bie Gränze bed Ordens⸗ 
landes, alfo die Hälfte des Landes Samaiten ’) ab und er 


klaͤrten ed ald Eigenthum des Ordens frei von allen Anfprü- 
chen ihrer Brüder *), fondern fie verhießen auch vier Jahre 
hindurch dem Orden in allen Kriegen und Fehden und wider. 
alle feine Feinde Hülfe zu leiften, fo wiesauch felbft binnen 


Ehroniſten; da indeſſen Wigand und Lindenblatt fie im 3. 1382 
erzählen und eine bald näher zu bezeichnenbe Urkunde vom Anfange des 
53.1383 fle vorausfegt, fo muß fie unzweifelhaft im Herbſt 1382 er: 
folgt feygn. Anonym, Archidiac. Gnesnen. p. 186137. 

.. 2) Mitowd's Bericht im Fol. F. des Drbens Handlung wiber 
Polen -p. 22. 

2) Jett Lubiffe. 

8) So verfiche ich bie Worte der Urkunde: Alle by land und Se 
genoth befaczt und umbeſaczt czwiffhen bed Ordens landen und ber 
Dobyes gelegen anczuheben im Mittelftrome ber Dobiffen als fie in bie 
Mymel vellet uff czu gehen bis dar ſy czum erſten entfpringet 5‘ bean 
offenbar fol das „Drbensland‘’ bie weitliche und bie Dobiffe bie oͤſt⸗ 
lihe Graͤnze des neuen Beftgthums bezeichnen. 

9) Als folche find im ber ‚Urkunde genannt: Gariebut, Langıvenne, 
Garigal, Wigand und Sweiregal. Auch ber Einwilligung ber Mut: 
ter Jagals, Juliane „ber groſſen koniginnen czu Littowen‘ wirb ers 
wähnt. 
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diefer Zeit gegen wiemanden Kampf zu erheben, ohne Mitrath 
Wiffen und Zuſtimmung des Ordens. Werbe biefer ihnen zu 


ihren Kriegen ein Hülfsheer fenden, fo folle folches bis Wilne 


auf eigene Koft kommen, von bort aber durch fie fir weites 
ven Unterhalt geforgt werben. Endlich gelobten beide Fuͤrſten 
wie dem Hochmeiſter und dem Orden in Preuſſen, fo dem 
Landmeifter von Livland auf vier Jahre einen feften und fiches 
ven Frieden, alfo daß bie Orbendlande weber mit einem Kriegs⸗ 
beere, noch mit Struterie von ihnen heimgefucht werben ſol⸗ 
In. Sie verjprachen auch „bei Treue und Wahrheit und bei 
ihrer Ehre” binnen diefer Friſt mit allen den Ihrigen fich tau⸗ 
fen zu laflen zum Bekenntniſſe des Chriftenthums '). — Fran 
dig uͤber dad gelungene Werk kehrten die Gebietiger am ſech⸗ 
fien Tage nach Marienburg zurüd, um bie wichtigen Urkun⸗ 
ben vom Hochmeiſter beflätigen und befiegeln zu laflen, denn 
wichtig waren fie nicht bloß wegen des anfehnlichen . Landges 
winned von faft ber Hälfte Samaitens, fondern auch ſchon 
barum, weil durch die geichehenen Zufagen Litthauen vorerfl 
wenigftend eine völlig veräuberte Stellung gegen ben Orden 


angenommen. Auch Jagal war nicht ohne Freube, daß ihm 


die Verhandlungen in folcher Art geglüdt waren. Der Or⸗ 
ben ahnete nicht, auf welches Ziel jener bei feinem Verfahren 
hingefehben. In Rußland hatte fi ch im Heranzuge der Tata⸗ 
ren unter Tochtamyſch's Fuͤhrung ein ſchweres Ungewitter auf⸗ 
gethuͤrmt und man wußte noch nicht, ob es fich nicht auch 


1) Die hierüber von Jagal und Skirgal ausgefertigten und mit 
dem Datum: Uf Dobifen Werber in ben Jaren 1382 im aller heiligin 
Abumbe, zum Theil auch noch mit den Giegeln versehenen Urkunben 
befinden fich theils in Originalen, theild in Trans ſumten im geheimen 
Arch. Schiebl. 52 Nr. 5. 6. 7. 8. Ramentlich iſt das urkundliche Ver⸗ 
fprechen wegen Annahme ber Zanfe, ſowie das vierjährige Bünbnif 
mit dem Drben noch im Driginal vorhanden und mit den Siegeln Ja⸗ 
gals und Skirgals verfchen. Alte Copien biefer Urkumben fichen im 
Cod. Oliv. p. 18% im geb. Staatsarchiv zu Berlins gebradt in 
Baczko Annalen des Königr. Preuſſ. Quart. 2 &.23-——-26 und zwar 
ziemlich richtig, auch in deſſen Geſchichte Preuſſ. B. II. ©.234-—286, 
Bol. Lucas David B. VII. ©. 159; Lindenblatt ©. 51. 


mn 
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Aber Litthauen entlaben werde. Mit den Herzogen von Me 
fonien war Jagal feit Witowd's Flucht im Kriege begriffen. 
Sonach war es den Fürften von Litthauen höchft wichtig ge: 
mweien, das Schwert des Drbend einftweilen in der Scheibe 
zu halten und den Meiſter durch Iodende Verſprechungen zu 
befriedigen. Das alfein war ed, was Jagal durch bie Ver: 
handlungen erzielte. ee 
Allein in kurzem ſchlug der Stand der Dinge doch ga 
anders aud. Zürft Witowd war nad) Preuffen gekommen, beim 
Hochmeifter und den Gebietigern perfönlich fir ſich Huͤlfe zu 
erditten. Zu Infterburg vom Ordensmarſchall Konrad von 
Ballenrod freundlich empfangen, erbot er ſich dem Orden zu 
treuen Dienften und zur dankbarften Ergebenheit, fofern der 
Meifter fi bei Jagal fir die Herausgabe feines väterlichen 
Beſitzthums verwenden werde. Man bedeutete ihm zwar, wie 
viel befier e8 gewefen, wenn er früber, als ex Wilna nod in 
der Hand hatte, fich mit Land und Leuten bem Orden enge 
ben hätte !). Weil es inbeffen immer viel austrug, Litthauen 
in Theilung und unter der Herrfchaft mehrer Zürften zu fe 
ben, fo verhieß man dem Zürften allen möglichen Beiſtand 
umd namentlich eine dringende Verwendung bei Jagal, ihn in 
- den Beſiztz feines Erblandes zurückkehren zu laſſen. Während 
bierauf Witowd, ber eine Zeitlang im Ordenshaupthauſe Mas 
rienburg verweilte, öfter Boten nach Samaiten fandte, dann 
ſich auch felbft dahin begab, um dort das Volk für fich zu 
gewinnen ?), ging ein Senbfchreiben des Hochmeifters an Koͤ⸗ 


1) Kejalowicz p. 374 fagt: Duriorem se primo osagressu Zei- 
Berus praetulit, causatus, non voluntate, sed neoessitate amicikiam 
Equitum Prussiae a Vitoldo quaeri. 

2) So Wigand. p. 299 mit Diugoss. p. 67 übereinftimmend, 
nur baß diefer die Unterrebung mit dem Hochmeiſter gefchehen laͤßt, 
während jener fagt: Wytaut post hec misit legatos ad Magistrum 
Conradum Walroder petens amiciciam eius et faverem et in Ynster- 
burg dedit Magistro manem, iorunter man freilich auch ben Hohe 
meifter verflehen wärbe, wenn ber Name des Ordensmarſchalls nicht 
babei flände. Nach beiden Ghroniften gelingt es Witowb, bie Samab 


s 
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nig Jagal mit der Witte, ben beiben geflächteten Finſten Wi⸗ 
towd und Zofwyl'). die Ruͤckkehr auf ihren väterlichen Boden 
zu erlauben, ihnen wenigſtens etwas von ihrem angeſtammten 
Beſitzthum zuruͤckzugeben und zugleich auch mit den Herzogen 
von Maſovien zur Vermittlung des Friedens einen Waffen⸗ 
ſtillſtand einzugehen. Jagal indeſſen ſchien wenig geneigt, in 
dieſe Bitten.zu willigen. Er hatte nicht mr vernommen, daß 
ber Drben mittlerweile mit ben Herzogen von Mafovien in 
allerlei Verhandlungen geflanden und dieſen namentlich bie 
Summe von flebentaufenb Ungerifehen Gulden zur Führung 
ihred Krieges dargeliehen habe, wofhr ihm die Burg Wisna 
am Narev zum Pfande überlafien war?), was er als eine 
Unterfiütung anfah, welche der Orden ſeinen Feinden zu fels 
nem Nachtheile geleiflet, fondern er war überbieß auch benady 
richtigt,, daß ber Orden bereits Geſchenke an Waffen, Roffen 
und Kleidern und überhaupt allerlei Mittel anwende, um bie 
Samaiten für fich zu gewinnen, und eine Verhandlung gwis 
ſchen Sfirgal und bem Ordensmarſchall über gewiſſe heidniſche 
Lande, welche jener feinem Bruber, diefer Dagegen dem Or⸗ 
den aneignen wollte’), hatte gleichfalls nicht wenig beigetras 


ten für fi) zu gewinnen, benn Wigund. fagt: Wytaut misit ad Sn- 
maitas dicens, quomodo fuisset in Prussia pro auxilio, nee volebant 
tredere. Post hec solus comparuit et univit se cum eis, ut ei auxi- 
liarenturs wobei Diugass. 1. c. noch hinzufuͤgt, daß ber Hochmeiſter 
den Gamaiten, quo’ fidiores essent, arma, equos et vestes donat. 

1) Zagal felbft nennt in feinem Antwortfchreiben Wytaut et Tok- 
wyl olim duces Lettowye. Anonym. Archidiac. Gnesnen. p. 137. 

2) Die Urkunde des Herzogs Semovit von Mafovien über biefe 
Berpfänbung, dat.: in Castro Strasberg Culmen. dyoc. 1882 proxi- 
ma tercia feria post festum b. Andree Apost. im Cod. Oliv. p. 166 
im geb. Staatsarchiv zu Berlin. Der Herzog berührt barin feine zin- 
gularem, quam gerimus ad predictum Ordinem, amicitiam. 

8) Diefer Angelegenheit erwähnt nachher Jagal auch in feinem 
Briefe an den Hochmeifter. Wigand. erzählt fie etwas dunkel und 
verwirrt. Es geht aus ihm jedoch fo viel hervor, baf ber Ordens⸗ 
marfchall mit einem Heerhaufen fid alle Muͤhe gab, die Burg raten 
zur Übergabe und bie dortigen Bewohner zum Gehorfam gegen ben 
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gen, Zagals gefaßtes Mißtrauer gegen das Stweben des Or⸗ 
dens noch zu verflärfen. Er antwortete daher dem Meifter 
zwar mit aller äußeren „Höflichkeit und ſelbſt mit bem An: 
fibeine fortbauernder Zuneigung gegen ben Orden; allein bin 
ter den glatten Worten ließ fich feine eigentliche Geſinnung 
doch ziemlich leicht erfeımen. „Um euerer Liebe und Freund: 
Schaft willen, fchrieb er dem Meifter, würden wir euere Für 
bitte für Witowb und Tokwyl wohl gerne erfuͤllen, wenn es 
ſchicküch wäre. Allein wir koͤnnen ihnen durchaus kein Ber 
trauen ſchenken ımd muͤſſen es euerem Bedenken anheim fiel 
ker, wie ihr dieſe Flüchtlinge hättet aufnehmen und unter euch 
behalten follen. Uns fcheint eö unangemeflen, daß wir bie 
Schlange in unfern Bufen nehmen follen '). Einen Waffenſtil⸗ 
ſtand mit den Herzogen von Mafovien möchten wir um we 
rer Freundſchaft willen bis nächfle Oſtern wohl gerne halten, 
ſelbſt wenn ihr e8 wollet, auf ein ganzes Jahr, boch nur Mr 
ter der Bedingung, daß bie unfern Leuten aus Wilna mit 
ı Arreft belegten Kaufguͤter frei gegeben und bie Kaufleute ſelbſt 
der Haft fofort entlaffen werben. Daß euch die Burg Wiöne 
zum Yfande geftelt iſt, fchmerzt uns gerade nicht; aber es 
fheint und doch unpaffend und unangemeffen, daß ihr unfere 
Zeinde und Widerfacher unterflüget und zum Nachtheile und 
Schaben, indem doch euere Gnade recht wohl weiß, wie es 
unter und beiber Seits angeorbnet und beſtimmt ift, baf fer 
ner von und dem andern in irgend etwas fihaben und enige 
gen ſeyn, fonbern einer dem andern helfen ſoll gegen jeder 
mann. Was die Samaiten betrifft, die ihr am euch zu loden 


Orden zu bewegen, während Skirgal alles anmwenbete, bie Heiden von 
Orden abzufchredten, was ihm leicht gelang, fo daß fie erklärten: ſe 
wollten. lieber mit allen ben Ihrigen fterben, als fich bem Drben er 
geben. Deffenungeachtet wird noch ein fonberbares Spiel von Berhands 
lungen zwiſchen Jagal, Skirgal und dem Marſchall getrieben, wobei 
man nur ſieht, daß es Jagal weder mit dem Orden verderben, 
ihm die Bewohner des Landes uͤbergeben wollte. 

1) Videtur tamen nobis inconveniens, quod deberemus verpem 
ten in sinum ponero. 
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fuchet, fo bitten wir euere Freundſchaft, fie auf keine Weiſe 
fire euch gewinnen zu wollen, weil fih alle Samaiten uns 
unb unferm Bruder, bem Herzoge Skirgal untergeben haben *) 
umd wir von umfern Leuten ımd den Litthauern viele Wider 
wöärtigfeiten erfahren 2).“ — War fchon hieraus Mar zu erfe- 
ben, welche Sefinnung in Jagals Bruft vorherrſchte und wie 
er bemüht war, fie unter dem Dedimantel der Freundſchaſt 
zu verbergen, fo mußten theild die noch fortbauernden Ver⸗ 
bandlumgen mit den Herzogen von Mafovien bald wegen bes - 
zollfreien Durchganges der Güter des Ordens von Thom ans 
bid zur Burg Wiöna?), bald wegen Schlichtung ber Streits 
tigkeiten und Anforderungen ber beiberfeitigen Graͤnzbewohner, 
theilö auch die zwilchen ben Herzogen unb ben Ordensgebie⸗ 
tigen in diefen und andern Angelegenheiten gehalteneni Zu: 
fammentünfte Jagals Mißtrauen immer noch höher fleigern *), 
benn ed war nicht zu verkennen, daß er die Freundſchaft des 
Drbend gegen die Herzoge als eine Verletzung ihres segenfes | 
ligen Vertrages betrachtete. 


1) De Zemaytis, quod ad vos vocare intenditis, Fogamus ve- 
stram amicitiam, ut nullo modo eos ad vos invitetis, ideo quia om- 
nes Zemayti subdiderunt se Nobis et fratri nostro dilecto duci Skyr- 
ghel et eciam quia multas adversitates sustinuimus a nostris homi- 
uibus et Litwanis. 

2) Diefes Schreiben Jagals an ben Hochmeifter, bat.: Vyine i in 
Epyphania domini befindet fi) in einem Zransfumt vom I. 1388 im 
geh. Ar. Schiebl. 52%. Nr. 9. Die Urkunde felbft hat Feine Jahrans 
gabe, ift aber chne Zweifel in den erſten Tagen bes 3.1388 abgefaßt, 
wie fchon der Umftand wegen der Burg Wisna beweift. 

8) Urkunde der beiben Herzöge Iohannes und Semovit von Mas 
fopien, worin fie diefe Zollfreiheit geftatten, bat.: in Thorun feria 
quarta infra Octavas Pasche a. d. 1388 im Cod. ODliv. p. 170 im 
geh. Staatsarchiv zu Berlin. 

4) Die Urkunde des Bochmeifters über dieſe Ausgleihung, zwar 
ohne Datum, aber ficherlich in diefe Zeit gehörig, befindet fi im For⸗ 
mularbuche p. 28. Außer den Komthuren, die ber Hochmeifter mit 
dieſem Geſchaͤft beauftragte, wurbe auch der Lanbesritter Johann von 
Grufchin mit gefandt, derfelbe weicher früher den Biſchof Wichofb von . 
Kulm gefangen genommen hatte. 
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Was aber den Hochmeifter gewiß am meiften befremden 
mußte, das war bie Erklärung Jagals in Rüdficht der Sa⸗ 
matten, weil ja dadurch, daß alle Samalten fich ihm und 
feinem Bruder untergeben haben follten, die eben erwähnte 
Abtretung eined Theils ded Landes gewiffermaßen wieber zu⸗ 
rickgenommen war. Der Meifter, von dem Wunſche befeelt, 
Biefe Mißverhältniffe auszugleichen und die Verträge in Kraft 
zu erhalten, ließ zweimal ben König zu einem Verhandlungs⸗ 
tage an einem beflimmten Drte einladen, ohne von ihm dar⸗ 
über eine Antwort zu bekommen !). Enblih wurde ein fol- 
cher Tag zugefagt; er follte: gegen Enbe bed Mai auf dem 
Werder an der Dobiffa gehalten werden?) und Jagal verfi- 
cherte dem Meifter, daß während der Zuſammenkunft von Sei⸗ 
ten feiner Unterthanen Friebe und Sicherheit auf Feine Weiſe 
geftört werben follten, ein Beweis, wie beforgt man im Dr 
den ſchon geworden war und wie das gegenfeitige Mißtrauen 
Schon überhand genommen hatte?). Als nım bie Zeit heran- 
nahete, gelangte der Meifter zu Schiff bis Chrifimemel, mit 
ihm die ehrwürbigen Bifchöfe Heinrich von Ermland und So: - 
hannes von Pomefanien, der Ordensmarſchall Konrad von 
Wallenrod und mehre andere ber oberften Gebietigr. Da 
man wegen Seichtigleit bed Waſſers nicht weiter fahren konnte, 
auch Feine Roffe mitgenommen waren, fo erfuchte der Meifter 
ben Herzog Sfirgal, der fich zu ihm begeben, feinen Bruber zu be⸗ 
wegen, den kurzen eg von brei Meilen nicht zu fcheuen und zu ihm 
nach Chriftimemel zu kommen, wozu er Jagal'n durch ben Mar- 
ſchall noch beſonders einladenließ. Allein fo dringend diefer auch bat 
und fo eindringlic) er ven König an die vom Orden ihm erwiefene 
Gefaͤlligkeit in feiner Bebrängniß erinnerte, fo gab biefer, wahr⸗ 
fheinlich um der Verlegenheit zu entgehen, zugleich fich taufen 


1) ©. bie Urkunde in Baczko Annalen a. a. D. ©. 27 u. 32. 

2) Antiquo more nostrorum antecessorum, wie Jagal fagt. 

8) Jagals Zufage im Zormularbuche p. 23, gebrudt bei Lucas 
David 8. VIL ©. 161; vol damit bie Urk. in Baczko Annalen 
a. a. O. ©. 7. 


L) 
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zu lafien, was ber Meifter fehr wünfchte!), der Bitte Doch 
keineswegs Gehör, den nichtigen Vorwand vorfchirkend, „daß 
feine Herren es nicht zulaffen wollten?).” Da jest der Mei⸗ 
fter aufs Flarfte fah, wie wenig von Jagals geheuchelter Freund⸗ 
[haft zu erwarten fey und des Königed Benehmen bie offen- 
barften Beweiſe feines Ülbermuthes und Stolzes gegeben hat: 
te ?), fo trat er fofort mit den Seinen die Heimkehr an nicht 
ohne dad Gefühl einer tiefen Kränfung, jedoch immer noch 
mit einiger Hoffnung, daB Jagal und deflen Bruder wohl 
noch einlenfen und fich eines andern befinnen würden. Er 
ließ daher auch einige Zeit hingehen, ohne weitere Schritte zu 
thun. Allein flatt Nachgiebigkeit und Fügfamleit zu zeigen, 
bäufte vielmehr Jagal die Beweiſe feiner feindfeligen Gefin: 


1) Zwar fpricht der Hochmeifter von biefem Wunfche in feinen 
nachherigen Erklärungen über die Sache nicht ſelbſt. Es deuten bar: 
auf aber nicht bloß die beiden Bifchdfe hin, fondern es heißt barüiber 
im Kol. T. O. Bandlung wider Polen p. 30 auch ausdrüdiih: Cum 
frater Conradus Czolner ad eum navigaverit et ad eum quam ad 
tres leucas prope accedere non potuit et ad eum misit et rogare fe- 
cit, ut ipse ad terraın cum suis hominibus et baioris ad ipsum equi- 
taret et baptismi fontem assumeret, quod renuit facerez und 
im Fol. E. p. 258: Wend Meifter Konrad Czolner mit vil Bifchoffen 
und Prelaten czu Im czog und wolbe In laffen touffen — das ber 
nicht thun wolde. Vgl. De Wal T. IV. p. 8. 

2) Die ganze Verhandlung und Unterrebung bes Hochmeifters mit 
Sfirgal und des Ordensmarſchalls mit Jagal findet man wörtlih in 
der Urkunde des Meifters bei Baczko Annal. a. a. D. ©. 82. Man: 
es in der alten Preuff. Ehron. p. 40. Die Darftellung der Sache 
bei De Wall. c. ift nicht in allen Einzelnheiten richtig. 

8) Der Hocmeifter nennt es felbft „groſen obirmut und obrige 
hochfart.“ Andere Berichte fchreiben dem Litthauifchen Fuͤrſten noch 
viel fchlimmere Abſichten zu, inbem fie behaupten, er habe den Mei⸗ 
ftee in ber Hoffnung, er werbe nur in geringer Begleitung kommen, 
mit allen den Seinen gefangen nehmen wollen. &o heißt es in Cor- 
zerö Chron, p. 1138: Magister Conradus — cnmperit figmentum 
esse et traditionem quandam ordinatam per Julianam matrem illo- 
rum Regum natione Ruthenam, ut sic forte praedicti Lithuanorum 
Reges Magistrum praelibatum et suos F'ratres simul congregates ca- 
pere et abducere. 

V. | 27 
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nung; ben Komthur von Ragnit, den der Hochmeiſter als 
Botfchafter zu ihm fandte, Heß er weder vor fich kommen, 
noch auch nur eine Antwort geben und man konnte es nicht 
mehr verkennen, daß er die förmliche Beflätigung und Aus: 
- wecfelung ber abgefaßten Vertragsurkunden zu umgehen und 
ihren Inhalt fomit für ungültig zu erklären gefucht. Am drei⸗ 
Bigften Juli des Jahres 1383 fandte ihm daher der Meifter 
einen förmlichen Abfagebrief, worin er ihm nicht bloß fein bie: 
heriged unangemeffened und tabelöwerthed Benehmen ald Be 
weis feines Übermuthed und trogigen Stolzes vorwarf, fon: 
dern auch fein Verfahren mit den Befangenen bes Ordens, 
die er zurüdbehalten und fogar als Leibeigene an die Rufen 
verkauft, ald eine unverzeihliche Ungerechtigkeit ſchilderte; und 
nachdem er ihn an fein widerrechtliches Verhalten in Rüdfict 
bed dem Orden abgetretenen und zugehörigen Landes Samai⸗ 
ten!) fowie an feinen vertragswibrigen Krieg gegen die Her: 
zoge von Mafovien, den er nur mit bed Ordens Zuftimmung 
habe beginnen dürfen, in ernften Worten erinnert, erklaͤrt er 
am Schluffe der Schrift: „Das tft nun die Freundſchaft, die 
bu und beweifeft gegen ben Dienft, den wir dir gethan ha: 
ben. . Den großen Hochmuth aber und die unrechte Gewalt 
wollen und mögen wir nicht länger von bie leiden. Hierum 
fo wiſſe, Jagal, mit deinen Brüdern, feit der Zeit, daß wir 
keinen Glauben noch flete Treue an dir finden, fo fagen wir 
dir ben Frieden auf von ber Lioldnder und auch von unfer 
mb unfered ganzen Ordens wegen unb wollen nach dieſem 
Tage keinen Trieben mehr mit dir haben ?).” 


1) Wenn ber Hochmeifter hierüber fagt: „Ouch fo weift bu mol, 
das di brife inne haben, di du uns und beyn bruber Skirgal vorfegelt 
haben, das da8 landt czu Samaithen fulbe unfer feyn bis uff die Do⸗ 
bys, bes underwyndeſt du dich und fchreibft uns in dinen brifen, fit 
haben ſich dir irgeben'und binem Liben bruder Skirgal und wir fulben 
Ir und in keyner weyſe czuczien,“ fo ficht man leicht bie Beziehung 
auf bie oben S. 410 erwähnte Zufage ber Hälfte GSamaitens. 

2) Eine gleichzeitige Abfchrift diefes Abfagebriefes, bat.: Marie 
burg 1383 am nächften Donnerflag nach Jacobi Apoftoli im geh. Arch. 
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Späterhin erließ der Meiſter noch eine Sffentliche Erklaͤ⸗ 
rung, worin er aller Welt feine vielfachen Bemühungen um. 
die Aufrechthaltung ded Friedens feit dem Antritte feiner Mei: 
flerwürde, fowie fein ganzes Verfahren gegen den König von 
Litthauen während dieſer bebenklichen Zeit, baneben aber auch 
Jagals und feines Bruders unredliches, hoffärtiged und trotzig⸗ 
flolzes Benehmen gegen ihn und feine Gebietiger, ihre Worts 
brüchigkeit in Rüdficht der Verträge und ihre ſchnoͤde Undank⸗ 
barkeit klar und offen darftellte, um fich durch folche offene 
Mitteilung wegen Emeuerung des Krieges mit den Litthauern 
vollfonmmen zu rechtfertigen. Er hob es beſonders hervor, wie 
uͤbermuͤthig und bochfahrenb fich der Heidenfönig bei der zwi⸗ 
ſchen ihnen verabredeten und von ihm vereitelten Zagfahrt be- 
nommen und welchen Mangel an Achtung er fowohlihm, dem 
Meifter felbft und dem Ordensmarſchall, ald überhaupt dem 
ganzen Orden biebei bewiefen!). In acht verfchiebenen Punk: 
ten feßte er bie Grimde auseinander, die ihn um bes Ordens 
Ehre und Nugen willen und Jagals Übermuthe und unge: 
techter Gewalt wegen bewogen hätten den Frieden aufzufagen. 
Sie betrafen überhaupt das ganze fchnöde Verhalten, welches 
Jagal in dem bisherigen Verlaufe der Dinge gegen den Dr: 
den gezeigt ?), woraus ber Meifter den Schluß faßte, daß es 


im Fol. Grenzbuch B. p. 275 gebrudt in Baczko Annal. a. a. D. 
©. 26 und in deſſen Geſchichte Preuff. 8. II. &. 237. 

1) Zu diefem Zwecke theilt der Hochmeifter alle feine Unterrebun« 
gen mit dem Herzoge Skirgal umd bie des Marfchalls mit Jagal und 
deſſen Bruder Eonftantin mit. 

2) Kurz zufammengefaßt betrafen die acht Punkte folgende Ankla⸗ 
gen: 1. dab Jagal und Skirgal den Berathungstag zum völligen Ab: 
ſchluſſe dee Verträge vereitelt ungeachtet aller ihm gethanen Erbietun- 
gen; 2. daß Jagal aus Hochmuth die drei Meilen Weges zum Meifler 
nicht habe kommen wollen, obgleich es dieſem unmöglich gewefen, dem 
Könige näher zu reifen; 9. daß er dem Meifter die Gefangenen vor- 
enthalte und als Leibeigene an die Ruffen verkaufe, wiewohl ihm die 
feinigen, mehr als 1200 Schock Groſchen im Löfewerth, frei gegeben 
worden, wogegen dem Meifter nur 21 Menfchen, jeden zu 4 Schock, 
ausgeliefert ſeyen; 4. daß ſich Jagal Samaitens unterwinbe, obgleich 

27* ‚ 
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fomohl der Nugen und bad Heil der Chriftenheit, ald bes 
Ordens Ehre gefordert, ben Krieg gegen den Heiden wieber 
zu beginmen. Und zum Beugnifie, daß diefe neue Kriegder- 
Öffnung gegen den Heibentönig vom ganzen Drben ausgegan⸗ 
gen unb genehmigt worben, mußten bie nachmaligen fünf ober- 
fien Gebietiger, bie zum Theil felbft in diefen Verhandlungen 
mitgewirkt hatten, die offene Erklärung durch ihre Beftegelung 
beftdtigen'). 

Diefe Außeren Verhältniffe mit dem Markgrafen von 
Brandenburg, mit ben Herzogen von Mafovien und befonbers 
mit den Litthauiſchen Fürften hatten den Meifter feit dem An⸗ 
tritte feines Amtes zu vielfeitig befchäftigt, als daß er feine 
Thäligkeit der inneren Landesverwaltung viel hätte widmen 
koͤnnen. Indeſſen reifte er doch öfter im Lande umher, em= 
pfing überall die Huldigung, ertheilte hie und da, z. 3. ber 
Stadt Kulm neue Bewilligungen und erwarb fich allenthal= 
ben des Volles Liebe und Vertrauen. Mit welcher Strenge 
er auf die Handhabung der Geſetze des Ordens zu halten ent⸗ 
fchloffen fey, bewied er den Orbendrittern. auf einem im Or⸗ 


ed bem Orden Übergebm ſey; 5. daß der König Maſovien während 
bes Friedens verheert habe, worüber der Orben beim Könige von Uns 
gern in großes Mißtrauen gelommen fey, da im Vertrage beftimmt 
worden, Jagal Tolle ohne Wiffen und Willen des Orbens keinen Krieg 
anfangen; 6. daß Jagal verboten, dem zu ihm gefandten Komthur von 
Ragnit irgend eine Antwort zu geben; 7. daß er auch den zu ihm ges 
fandten Orbensmarfchall nicht einmal babe anhören wollen; 8. daß er 
dem Hochmeifter Feine Briebebriefe zurüdgefendet, obgleich ihm biefer 
bie feinigen zugeſchickt. 

1) Dan bat früher (f. Baczko Annalen a. a. DO. & 29. Lu⸗ 
cas David B. VII. &.160 und 283) dieſe runde ins 3. 1383 ges 
fegt und ihrem Inhalte nach gehört fie auch allerdings dahin. Abge⸗ 
faßt ift fie aber offenbar erft 1887, worauf ſchon ein bloßer Blick auf 
bie erwähnten Gebietiger führt, denn von ihnen war nur der einzige 
Ulrich von Hackenberg als Zreßler im 3. 1383 in feinem Amte, bie 
übrigen finden wir in ihren erwähnten Amtöftellen erft im 93. 1887. 
Das Driginal der Urkunde, ohne Datum, im geb. Arch. Schiebl. 52. 
Nr. 10; volftändig in Baczko Annal. a. a. O., im Fuszuge bei 
Kogebur 3. U. S. 424486. 
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benshaufe Pr. Holland gehaltenen Kapitel, inbem er in öffent: 
licher Verfammlung dem erft vor kurzem in den Orden auf: 
genommenen Ritter Konrad von Saffenberg das Ordenskleid 
wieder abnehmen ließ und ihn aus dem Orden ausſtieß, weil 
er gegen das Geſetz mit Schulden beladen und folche vor fei- 
nen Obern verfihweigend in ben Drben getreten war und bie 
fen dadurdy in unangenehme Verhaͤltniſſe mit feinen Gläubi: 
gern geſetzt hatte '). 

Mittlerweile aber war im ganzen Lande mit Macht ge: 
vüftet worden, denn der Meifter hatte befchloffen, den Über: 
muth bes heidniſchen Könige mit der Schärfe feiner Waffen 
nachbrüdlih zu beftrafen. Schon im Anfange des Augufts 


z0g die Wehrmannfcaft aus dem Lande zufammen. Die 


Städte fandten ihre Heer: Mayen; Elbing flellte deren drei 
unter eigenen Hauptleuten und fo, wie ed fcheint, auch bie 
übrigen). So erwuchs eine fehr bedeutende Streitmacht. 
Vor dem Auszuge indeß fuchte man fih Witowds, deſſen 


1) Das barüber auf des Meifters Befehl aufgenommene Notariats⸗ 
inftrument im Formularbuche. Der Bang dee Sache war kurz biefer. 
Ein Orbenöpriefter las zuerft aus ben Statuten ben Artikel vor, daß 
ein junger Ritter, ber in ben Orden treten wolle, befennen müffe, ob 
er mit Schulden beladen fey oder nicht. Dann ließ der Meifter ben 
Drdensritter Konrab von Saffenberg berbeirufen, hielt ihm diefen Ars 
tikel vor und erklärte ihm babei, baß ber Komthur von Koblenz ges 
melbet, ex fey dem Ritter Krieberich von Nerfe 400 Gulden ſchuldig. 
Nachdem Gaffenberg dieſe Schuld anerkannt, erdffnete ihm ber Mei⸗ 
flee: „Weil wir befürchten, ber Orden möge künftig in einem aͤhnli⸗ 
hen oder noch wichtigeren Falle durch Anforderungen zu feinem Scha⸗ 
den beläftigt werden, fo dürft ihre nach unſerer Ordensregel und euerem 
Geftänbniffe das Ordenskleid nicht weiter tragen, fondern müffet es in 
Gegenwart biefer Notare hier ablegen.” Dieß geſchah denn fogleich. 
Bol. über biefen Konrad von Gaffenderg Guden. Cod. diplom. T. Il. 
p. 1858 dad Schema genealog. 

2) Hiemit beginnt das Kriegsbuch ber Stadt Elbing, wovon frü- 
ber ſchon gefprochen ift. Elbing ftellte in den drei Mayen theils Waͤp⸗ 
ner, theils Schügen, die leztern meift aus ben Handwerkern. Cine 
biefee Mayen betrug ungefähr elf Pferde. Auch bie fläbtifchen Höfe 
waren mit 9 Pferden zur Maye pflichtig. 
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Sache jest vorzüglich mit im Spiele war, fo viel als mög- 
lich zu verfihen. Er mußte im Haufe zu Zapiau nicht nur 
die Zaufe empfangen, wobei er ben Namen Wigand erhielt, 
fondern auch dem ‚Orden fefte Treue und Ergebenheit geloben 
mit dem Berfprechen, fein väterliches Befisthum in Litthauen, 
in welches man ihn zurüdführen wollte, vom Orden als Les 
ben anzunehmen '). Man war ferner auch bemüht, insbeſon⸗ 
dere bie Samaiten nody mehr zu gewinnen; man fandte ih⸗ 
nen forthin Waffen, Roffe und Kleider, und fo fehr biöher 
das Volk dem Orden abgeneigt gewefen, fo bildete doch Wi⸗ 
towd, der geflüchtete Sohn feines einfligen Oberheren, einen 
Bereinigungspunft für einen großen Theil des Volkes). Hier⸗ 
auf zog dad Heer die Memel aufwärts, an feiner Spike der 





1) gl. bie Urkunde Witowds vom 3. 1334 in Baczko Annal 
a. a. O. S. 33. Der Zaufe des Fürften in Preuffen erwähnt im AUs 
gemeinen auch Lindenblatt ©. 60. Obgleich Hennig bei Lucas 
David B. VII. ©. 175 die Sache etwas ungemiß nimmt, fo haben 
wir doch vollgältige Nachrichten darüber. Wigand. fagt: Baptizari 
se fecit in Teppiow; Magisterque Wygandus supradictus et Schul- 
tecissa de Tappiow eum ad fontem baptismatis tenuerunt. Im Fol. 
& D. Handlung wider Polen p. 30 heißt «8: Witoldus christificari 
velle promisit et eciam, baptizare se fecit in Tappeaw et nominaba- 
tar Wigandus, post hoc fecit se rutenice baptizare et nominatus est 
Alexander, quod nomen de baptismo rutenico sibi inolevit, et sicut 
modo ipse in Tappeaw fuit baptizatus, optabat in patris sui patriam 
ab ordine iuvari, ipse vellet se dare ordini et patriam patris su . 
duntaxat in titulo beneficii assumere ab ordine, quod eciam factum 
fuit et ita litteris fuerat confirmatum. (Dieſe litterae beziehen ſich auf 
cine Url. vom 3. 1384, deren wir fogleich erwähnen werben, indem 
fie daffelbe beftätigt.) Es ift demnach unridhtig, wenn in ber Anmerk. 
bei Lindenblatt a. a. D. und von Kogebue B. II. S. 251 behaup- 
tet wird, Witowd habe jegt ben Ramen Konrad erhalten, wenn gleich 
Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 137 biefes fagt. Detmar 8.1. 
©. 324 fegt die Taufe erft auf den Tag ber 11,000 Jungfr. (21. Oct.) 
1383 und die alte Preuff. Chron. p. 40 erzählt: Of der heymreifen 
wart Wytold zeu Ragnyte of dem huſe getoft. 

2) Wigand, fagt vom Hochmeiſter: suscepit Samaitas in succur- 
sum, donans eis arma, equos et vestes. Dixgoss. p. 67. 


— 
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Hochmeifter, Witomd mit den Samaiten, der Ordensmar⸗ 
{hau und mehre andere Gebietiger und Komthure, bed Mei: 
ſters Heerfahne voran und hinter ihr die uͤbrigen Heerbanner. 
Bis vor bie Burg Traken, wo dad zwiefach getheilte Heer 
am elften September ankam, war nirgends Gewalt geübt 
worden. Man fand das feile Haus von Skirgald Mannfchaft 
ſtark befegt. Allein nachdem ed einige Zage theild von Wi: 
towds Heerhaufen, theils von der Streitmacht unter ded Mei: 
flerö Befehl mit fchwerem Geſchuͤtze befchoffen, die Mannfchaft 
durch befländigen Kampf ermübet und die Burgmauer an ei⸗ 
ner Seite darniedergeworfen war, bedurfte ed nur noch eines 
Hauptflurmes, bei welchem der tapfere Orbensritter Winter 
von Redingen fiel, um die. Befagung zur Ergebung zu zwin⸗ 
gen. Sie ward gefangen binmweggeführt, die Burg aber, mit 
neuer Mannfchaft aus dem Ordensheere befeht, dem Zürften 
Witowd Übergeben, auf deffen Bitte der Meifter die beiden 
Ordensritter Sohanned Rabe und Heinrich von Eee ald Haupt- 
leute über die Burgmannfchaft beſtimmte. Alsbald ſtroͤmten 
auch zahlreich Litthauer und Samaiten berbei, die fih Wi⸗ 
towden zu Gehorſam ergaben‘). So hatte Skirgal durch 
Eroberung der Hauptburg fein Herzogthum Traken verloren 
und Witowd fchien am Ziele aller feiner Wuͤnſche?). 


1) Praesertim, fagt Kajalowicz p. 875, cum e Samogitia illa- 
que Lituaniae parte quae Kieystutiani iuris erat, praecipui ad Vi- 
toldum comearent, qui oblatis suis opibus bellum in Jagelonem ac- 
cendebant. 

2) Nah Wigand. ergab fi) bie Befagung prehabito cansilio ad 
manus Magistri salvis corporibus atgue rebus eorum. Bon Witowd 
heißt es: BRegratistur Magistro honoris et beneficii, petens, ut di- 
gnaretur ei concedere viros, quum impotens esset, ipsum servare 
— et Magister concessit ei LK viros, fratrem Johannem Rawe pro 
capitaneo, fratrem Hinricum de Clue ducem pro college. Der legs 
tere fcheint Heinrich von Elee zu feyn, obgleich die Schreibart de Clue 
befremdet; wir müßten fonft nicht, was aus bem Namen gu machen 
wäre. Gr ift jebenfalls verfiümmelt. An bie Schwaͤbiſche Familie von 
ber Elee ober Klee, aud) Gleve, zu denken, möchte noch am naͤchſten 
legen. Die alte Preuff. Chron. p. 40 nennt nur ben Orbensbruber 


bj 
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Nun kam für Jagal die Vergeltung; denn kaum war 
Traken gewonnen, ald der Meifter die Komthure von Elbing, 
Balga, Brandenburg und Chriflburg gegen Wilna voraus: 
fandte, mit dem Befehle, die Stadt, wie fie nur könnten, 
gänzlich zu vernichten. Es erhob fich auf einer Bruͤcke in der 
Nähe der Stadt ein dußerft hartnädiger Kampf; breimal war- 
fen die Litthauer dad Ordensheer sunter großem Berlufle zu⸗ 
ru und dreimal ſtuͤrmte es wieber vor unter dem Banner 
bed heil. Georgs, bis ed gelang, die Flammen Wilna's hell⸗ 
leuchtend emporfleigen zu fehen. Der Brand der Stabt hatte 
die Rache gefättigt; man wagte es nicht, dort länger zu ver: 
weilen und Pehrte zum übrigen Here zurld '). Jetzt zog ber 
Meifter mit der gefammten Streitmacht gegen die Nerie hin, 
empfing dort Geifeln von ben Samaiten zur Berficherung ib: 
rer Treue und trat alddann in getheilten Haufen, zum Theil 
zu Schiffe die Ruͤckkehr nach Preuffen an. Auf feiner Gebie- 
tiger Rath aber gab er Witowben auch noch das Haus Ma: 
rienburg bei Kauen ein, denn die Zahl der Litthauer und Sa⸗ 
maiten, die fich dem letztern zu Dienft und Gehorfam ftellten, 
wurbe immer bebeutender. Allein das Gluͤck wandte fih nur 
allzu fchnel. Noch vor Beginn bed Winters flanden plöglich 
Sagal und Sfirgal vor den Mauern von Traken und bela- 
gerten die Burg mit flarker Macht, bis die Beſatzung, fich 
ſechs Wochen?) lang aufs tapferfte vertheibigend, endlich den⸗ 
noch zur Ergebung gezwungen warb und frei mit ihrer Habe 
davon 309°). 


Johann Rabe als Hauptmann; vgl. Lindenblatt ©. 52, Detmar 
©. 324, Diugoss.'p. 90. Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 152. 

1) Wigand. allein ſpricht von dem hartnädigen Kampfe vor ber 
Stabt, wobei ein Herr Huport von Sendenborf (wenn ber Name rich⸗ 
tig ift) die S. Seorgsfahne trug. Wie es feheint, war aud ber Mei: 
fter mit einem Heerhaufen nachgezogen; doch find bie Worte nicht ganz 
far. gl. Corner. Chron. p. 1139. 

2) Rach Anbern ficben Wochen. 

3) Lindenblatt &. 53, Kojalowicz p.376, Detmar a.a.D. 
Anonym. Archidiacon. Gnemen, 1. c. Im Fol. &. O. Handl. wiber 
Holen p. 30 heißt es über die Einraͤumung Marienburgs an Witowd: 
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So war Witowds Glüdsftern ſchnell wieder verbunkelt; 
er ſah vorerfi noch Feine neue Hoffnung, denn obgleich im 
Winter des nächften Jahres eine anfehnliche Streitfchaar frem⸗ 
der Säfte zur Heidenfahrt fich in Königöberg verfammelt hatte, 
fo erlaubte die laue Witterung doch keinen Zug ins feindliche 
Land :). Der Finft, in der erften Zeit bed Jahres 1384 mit 
feinem Brubersfohne, dem Herzog Georg von Naugarthen, 
und mehren Großen Litthauens in Königöberg verweilend, bot 
alle Mittel auf, um gegen neue Bufagen und Bewilligungen 
neue Hülfe zu erlangen. Er befldtigt nicht nur urkundlich, 
daß er fein ganzes vaͤterliches Erbland vom Orden zu Lehen . 
genommen habe und folches ihm, wenn er ober feine Nach 
kommen kinderlos flerben wirben, als reines Eigenthum zus 
fallen folle, fonbern er tritt außer der wichtigen Bauftätte zu 
Kauen noch andere anfehnliche Gebiete ab; denn erfilich fol 
die Landftrede von dem Drte, wo die Nerie ober Wille in 
bie Memel fällt, eine Meile breit bis eine Wiertelmeile jen- 
feit8 Rumfchiöten bem Orden gehören, damit er Witowden 
gegen feine Betten und andere Slaubensfeinde um fo leichs 
ter unterfiüsen koͤnne?); ed foll ferner auch alles Land von 
Rumſchisken die Memel aufwärts bis an bie Roſſa?) und 
von da bi8 nach Mafovien und Polen, alfo alles Land zwi- 
ſchen diefen Ländern, der Memel und Preuffen, von nun an 
dem Orden zugebören, weil e8 von dieſem fehr verwüftet und 
gewonnen worden, Witowds Verfahren auch nie ein Recht 
darauf gehabt *). Samaiten betreffend ſoll nicht bloß ba, wo 


Ita eum Ordo iuvavit cum laboribus maguis et sibi quoddam ca- 
strum pulcrum aedificaverunt Marie castrum nominatum, et aperie- 
bat sibi eciam castra alia prope limites, ut melius suis inimicis con- 
trastare posset. Alte Preuff. Ehron. p. 40. Corner. Chron, 1. c. 

1) Lindenblatt ©. 583. 

2, Wie Witowd ſelbſt ausdruͤcklich fagt. 

8) „Dy memel uff Ten Ruffen” Tann ſchwerlich etwas anber& heis 
Sen als: bie Memel aufwärts bis wo bie Roſſa zwilchen Lunna und 
Mofty in die Memel fällt. 

4) „Duch font die felden Landt ny unſir elberen geweit, unb be 
tennen das wyr keyn recht doczu haben’ ſagt Witowd felbfl. 
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die Nerie und Nawefe in bie Memel fallen, eine halbe Meile 
Landes dem Orden anheimfallen, fondern fortan die Naweſe 
biö zu ihrem Urfprunge und dann eine Linie bis nach Livland 
bie Bränze des Drbendgebieted bilden. Demnach war mit 
Einfluß des Landes Selen!) mun fchon faft ganz Samai⸗ 
ten dem Orden zugelprochen, weil, wie Fuͤrſt Witowd felbft 
erklaͤrt, alle Samaiten von Alters her des Drbend gewefen 
fegen?). Der Gewinn des neuen Lanpbefiges war für ben 
Orden allerdings von großer Wichtigkeit, zumal wenn man 
binzunimmt, wie fehr ihm im völligen Beſitze diefer Gebiete 
wie von Preufien, fo von Livland her fein Kampf mit ben 
Litthauern erleichtert worden wäre. Fuͤrſt Witowd hatte frei: 
lich diefe Opfer unter Bebingungen gebracht, für die vorerft 
in Ruͤckſicht der zu leiftenden Hülfe nur wenig geſchehen konnte, 
denn nur ber Komthur von Ragnit erbielt den Auftrag, fei- 
nen Haustomthur Marquard von Sulzbach mit einiger Mann⸗ 
fchaft gen WMarienburg zu fenden und von bortaus Witowden 
zu einem Raubzuge ind feindliche Land zu unterflügen. Zwar 
glünkte diefer Zug ?); benn ald man ind Gebiet Wandejagel 


1) Diefes fhon früher B. IIII ©. 176 erwähnte Land Selen (in 
Url. auch Zelen, Selonia ober Zelonia und Zelonye) war ber öftliche 
Theil von Semgallen, zu dem es früher aber nicht gerechnet wurde. 
Es umfaßte am Dünaflrom das Gebiet von Friedrichsſtadt hinauf bis 
gegen Dünaburg. Der Rame des Gebietes hat fi in Alt: und Neu⸗ 
Gelburg erhalten. Es zerfiel früher in bie kleineren Gebiete Meddene, 
Polone, Maleyfine und Zouwrare. In einer Grenzbefchreibung über 
diefes Rand (Schiebl. XI. Nr. 16.) werben die Fluͤſſe Veſyten unb 
Eglone (jegt Weeſite und Eglon) als die wichtigften erwähnt. 

2) Die hierüber ausgeftellte Urkunde, dat.: uff bem Hufe czu ko⸗ 
ningiäberg in Prufen 1384 am neeften Sonnabunde vor unſir frouwen 
tage Purific. (80. Januar), Zransfumt vom I. 1398 im geh. Arch. 
Schiebl. 56. Nr. 1, in Abſchrift im Cod. Oliv. p. 187, gebrudt in 
Baczto Annal. a. a. ©. ©. 38 und deſſ. Geſchichte Preuff. B. II 
©. 239. Lucas David B. VII. ©. 178. Witowd nennt fidh ia 
diefer Urkunde ſchon nach feinem chriftlichen Namen „‚MWigand von gots 
gnaben herczog czu Traken.“ 

8) Wigand. p. 299 erzählt bas Einzelne genauer. Bon einem 


/ 
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einfiel, teaf die Heerfchaar auf eine große Anzahl Litthauer 
bei einem heiligen Orte verfammelt, ohne daß diefe den her⸗ 
anftürmenden Feind ahneten. Das Heiligthum rings umſtel⸗ 
lend vertheidigten fie es im hartnaͤckigſten Kampfe, wiewohl 
ed Witowds Kriegern dennoch gelang, eine bedeutende Zahl 
von Heiden nebft einer fehr reichen Beute hinwegzufuͤhren und 
das ganze Land umher zu verheeren!). Allein für Witowds 
eigentliche Ziel war damit boch wenig oder nichts gewormen. 

Der Meifter hatte mittlerweile fein Auge auf die Ver⸗ 
bältniffe mit feinen weftlichen Nachbarlanden gerichtet. Die 
nächften Gränzgebiete zwifchen Pommern und dem Ordens⸗ 
lanbe waren tro& dem zwiſchen Herzog Wartislav von Stet⸗ 
tin und Winrich von Kniprode gefchlofienen Bertrage auch im 
den legtern Jahren noch fo vielfältig von flüchtigem Raubge⸗ 
findel, Berbrechern und verbächtigen lberläufern beläfligt wor⸗ 
den, daß der Herzog Wartislav der Juͤngere von Stettin noͤ⸗ 
thig fand, bdiefen Vertrag mit dem jetzigen Meifter zu erneu⸗ 
ern und noch einige andere Beflimmungen hinzuzufügen; ba 
es 3. B. weder ihm noch dem Hochmeifler oder ihren Amt⸗ 


leuten geftattet ſeyn folle, einen Morbbrenmer oder fonft auf 


fethätigen Menfchen in ihren Landen zu geleiten, daß aus den 
Gebieten von Danzig, Buͤtow und Schlochau, wie aus beö 
Herzogs Landen fechzehn ehrenwerthe Männer auserkoren wer: 
den, die Hälfte von ihnen abmechfelnd jährlich viermal auf 
der Landfcheide zuſammenkommen und einen Richttag halten 
ſollten, um alle Streitigkeiten ber beiderfeitigen Unterthanen 
zu fhlichten und zu vergleichen ?). 


Heerhaufen des Königes, mit dem man in Kampf kam, wurben 120 
Mann erfchlagen, der Hauptmann gefangen und 200 Kinweggeführt. 

1) Wigand. |, c. fagt, man habe die Litthauer gefunden ante 
edes sacras, quas circumdederunt cum vexillis: Marguart de sorte 
sua S0D captivos eduxit preter eos, qui erant de sorte Wytaudi, 

2) Die Urkunde, dat.: Bcur Lowinburg im 3. 13854 am neeſtin 
Montag nach Judica im Origin. im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 52, 
Abſchrift im Cod. Oliv. p. 100. Dem größten Schelle nach flimmt 
diefer Vertrag mit bem früher erwähnten überein. 
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Wichtiger aber noch waren bes Meifters damalige Ber 
bandlungen zur Erweiterung des Drdendgebietes. An der 
Graͤnze Pommernd und der Neumark am Rega⸗Fluſſe beſaß 
fchon feit dem Jahre 1319 das edle Haus von Wedel die 
Burg und Stadt Schievelbein mit einem anfehnlichen Gebiete, 
denn bamald hatte ed der Markgraf Waldemar von Branben- 
burg an Nicolaus Dlaflfohn, ehemaligem Droft zu Dänemark, 
und Webege von Wedel als ein Exblehen für elftaufend Mark 
verkauft mit der Erlaubniß, daſſelbe aud) an andere wieber 
veräußern zu dürfen‘). Obgleich ed der Biſchof von Camin 
als Caminiſches Stiftölehen eine Zeitlang in Anfpruch genom- 
men?), fo hatte ed boch noch im Jahre 1374 Kaifer Kal 
der Vierte und ber Markgraf von Brandenburg für ein Bran- 
denburgiſches Lehen erklärt, in deſſen Befitz jest Hand von 
Wedel war?). Er fland wegen feiner großen Verdienſte um 
das markgräflihe Haus in fo hohem Anfehen, daß ihn Mark: 
graf Sigismund im Jahre 1381 ald oberften Hauptmann unb 
Verweſer über das ganze Land jenfeitS der Dder feßte mit fo 
ausgebehnter Volmadıt, daß er faft über alles fchalten und 
walten, Krieg führen, Amter beflellen, Beamte entlaffen, Le 
ben vergeben und Überhaupt alles verfügen Tonnte, was ihm 
mr irgend zweckdienlich und nöthig fchien*). Es gefchah aber 
im April des Jahres 1384, daß biefer Hand von Webel, 
theils wie ed fcheint durch die Stürme feines Lebend ermuͤ⸗ 


1) Daß Schievelbein früher den Markgrafen von Brandenburg 
"gehörte, geht auch aus der Urkunde bei Gercken Cod. diplom. T. V. 
Nr. 154 hervor. Der Berlaufsbrief des Markgr. Waldemar vom 3. 
1319 im Original im geb. Ar. Schiebl. 46.Nr. 30; gebrudt in Rau- 
mer Cod. diplom. Brandenb. T. I. p. 30. 

2) Gercken |. c. p. 297. Baumer |. c. p. 29-30. 

8) Eine alte Eopie diefer Urkunde im geh. Arch., in welcher un: 
ter den anfehnlichen Befitungen ber zahlreichen Familie von Wedel, 
‚die von dem marlgraven und der Marke czu Brandenburg czu lehen 
gehen,’ auch Schievelbein, Haus, Stadt und Land mit allen Gütern 
und Zubehdrungen genannt wird. 

4) Das Original dieſer Beflallung bat.: czu Bronyk 1381 am 
Abend S. Simonts und Judaͤ im ach. Arc. Schiebl. 46. 


Neue Erweiterungen bes Drbensgebietes (1384). 429 


det, theils von Schulden fchwer gebrüdt, zum SHochmeifter 
nach Preuffen kam und in einer Verſammlung der oberften 
Sebietiger zu Eibing fein ganzes Befisthbum, dad Haus, die 
Stadt und das gefammte Gebiet von Schievelbein frei und 
ungezwungen dem Drben übergab mit Verzichtleiftung auf als 
led Befisrecht, nur mit ber Bitte, daß ber Orden alle ferne 
Schulden übernehmen und ihm auf feine Lebenszeit anftänbis 
gen Aufenthalt und den nöthigen Lebensunterhalt gewähren 
möge. Man nahm das Erbieten an!) und nachdem Hans 
von Webel hierauf eine förmliche Entfagung feines Eigenthums 
ausgeftellt ?), die Stadt Schievelbein dem Hochmeifter gehul⸗ 
digt hatte und ihrer Hulbigungspfliht gegen Henning von 
Wedel entlaffen war’), wurde vom Orden bie erwähnte 
Schuldfumme ausgezahlt *); jenem aber ward das Haus Wenz- 
law im Kulmerland mit genuͤgendem Aderlande und dem noͤ⸗ 
thigen Viehftande nebft ſechzig Mark Zins für feine Lebenszeit 
angewiefen‘). Durch diefe neue Erwerbung, batte der Orden 
fein Beſitzthum bereitd bis an die Neumark vorgeruͤckt; nach 
Schievelbein wurbe ald Verwaltungsvogt der Ordensritter Wal⸗ 
rabe von Scharfenberg gefeßt und noch in biefem Jahre er: 


1) Das hierüber abgefaßte Notariatsinftrument, bat.: in castro _ 
Elwing a. d. 1384 XIV mensis Aprilis im ‚seh. Ach. Schiebl. 465 
gedruckt in G@ercken 1. c. Nr. 162. 

2) Driginalurtunbe, bat.; Elbing 1384 am Domnerft. nad) Oftern 
im geh. Arch. Schiebl. 465 bei @ercken 1. c. Nr. 168. 

8) Driginalurk., dat.: Gchivelbein 1384 feria secunda post fest. 
Jacobi Schiebl. 46; bei G@ercken 1. c. Nr. 164. Es fand über bie 
Qulbigungsentlaffung Hennings von Webel noch ein Streit mit bem 
Drben Statt, ber erſt im 3. 1386 beigelegt wurde; Urt. Schiebl. 46, 
@ercken I, c. Nr. 168. 

4) Driginalurk., dat.: Mariendurg am ©. Laurentientage 1384 
Schiebl. 95. Nr. 77, bei Gercken 1. c. Nr. 165. 

5) Originalurk., dat.: Marienburg 1384 an u. 5. J. Nativitat. 
Schiebl. 46, bei Gercken 1. c. Nr. 166. Der Bichfland betrug ein 
Schock Pferde zum -Pfluge (zu vier Pflügen Land), ein Schod Kühe 
und 500 Schafe. Nach Hans von Wedel Tod fiel alles dem Orden 
wieber ‚zu. 
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folgte auch auf Anfuchen des Deutſchmeiſters des Roͤmiſchen 
Koͤniges Genehmigung und Beſtaͤtigung des neuen Erwerbs 
für den Orden, doch mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalte ſo⸗ 
wohl feiner, als feines Bruderd des Markgrafen Sigismund 
von Brandenburg Anrechte in ben erwähnten Befigungen'). 
Seitdem blieb das weitverzweigte Gefchlecht von Wedel faſt 
in allen feinen Gliedern dem Orden treu ergeben und leiſtete 
ihm ſchon in den naͤchſten Jahren gegen feine Widerſacher 
manchen wichtigen Dienfl. Don geringerer Bebeutung war 
die Erwerbung des im Kulmerlande liegenden, bem Domflifte 
zu Ploczk zugehörigen Dorfes Bärwalbe, welches der Orden 
dem Bifchofe und Domkapitel von Ploczk für achthumbert 
Mark auf Wiederkauf abkaufte*). 

Noch im Verlaufe diefer Verhandlungen aber hatte man 
in Preuſſen eine neue ſtarke Rüftung zu einer Kriegöreife ind 
feindliche Land begommen. Es war ber Plan gefaßt, auf dem 
von Witowb abgetretenen Gebiete bei Kauen eine neue Burg 
zu erbauen, um von ba aus bie Glaubensfeinde leichter uͤber⸗ 
fallen und befämpfen und zugleich von ihren Einfällen ins 
Ordensgebiet mit Fräftigem Widerſtande abhalten zu können. 
Als daher zum fchnelleren Aufbau der Burg in Preuffen zu: 
vor alles nöthige Baumaterial vorbereitet war, brach der Mei: 
fter zu Ende des Mai an ber Spige einer zahlreichen ‚Heer: 
fchaar auf, voran die Heerfahne des h. Georg, der bie frem- 
den Kriegögäfte folgten, dann dad Panier der h. Jungfrau, 
nach ihm die Ordensfahne mit Adler und Kreuz Während 


1) Die Beftätigungsurkunde, bat.: Meing des Freitags nah ©. 
£ucie bei @ercken 1. c. Nr. 1675 eine alte Copie im geh. Ach. im 
großen Privilegienbudhe p. 103, wo überhaupt Kopien von allen den 
Erwerb von Schievelbein betreffenden Urkunden zu finden find. Im 
Rüdficht des Vorbehalte fagt De Wal T. IV. p. 45: Cette reserre 
venoit apparemment de ce que l’Ev&que de Camin disputoit aux 
Margraves de Brandebourg le droit de suzerainet& sur Schifelbein. 

2) Driginal des Verkaufsbriefes, dat.: Apud Ecclesiam nostram 
“ Plocensem feria quarta post fest, s. Laurentii 1884 Schiebl. 75. Nr. 
30, Abſchrift im Cod. Oliv. im geh. Staatsarch. zu Berlin. 
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der Meifter mit ben Gebietigem an ber Memel zu Schiffe 
flieg, warb eine unabfehbare Zahl von Fahrzeugen mit Kalt, 
Ziegeln, Holz und anderem Bauwerke auf dem Strome nach⸗ 
geführt). Nicht ohne große Beſchwerden und manchen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt bei Kauen an der Bauflatt angelangt, wo fchon 
früher eine Burg geflanden?), begann der Meifter fofort den 
Bau mit aller Eile, während einzelne Steeithäufen fir) ins 
Land zerflreuten theild zu Raub und Verheerung, theild um 
den Feind fern zu halten. So zog auf ded Meifters Geheiß 
auch der waifere Komthur von Ragnit Bigand von Balders⸗ 
beim mit Witowds Hauptmann Subemund und einer Schaar 
von fünfhundert Reifigen an der Nerie oder Wilia hinauf 
überall mit Verheerung unb Plünberung und meift glücklich 
in feinen Fehden mit den Heiden. Bis gen Kernow vorge: 
drungen und überreich mit Beute belaben, gebietet ex dort die: 
Ruͤckkehr, einen Xheil des Reiterhaufens mit der Beute vor: 
ausfendend, um mit, der Übrigen Schaar im Nachzuge zur 
Bedeckung nachzufolgen. Da wirb er plöglich bei Wilker von 
einer flarfen Streitmacht unter Jagals und Skirgals Führung 
überfallen und zum Kampfe gezwungen; man ftreitet mit dus 
Gerfter Erbitterung, beiderſeits mit fchwerem Verluſte. End⸗ 
lich wird des Komthurd Peiner Haufe von ber Übermacht 
überwältigt; er felbft, ber tapfere Held, erliegt im Kampfe, 
mit ihm eine bedeutende Zahl von andern Ordensrittern, Kriege: 
gäften und Wehrmaͤnnern aus Preuſſen; viele fallen in Fein⸗ 


1) Wigand. p. 29, Lindenblatt &. 59. Detmar &. 328 
vgl. mit dem eigenen Berichte des Hochmeifters bei Lucas David 
8. VII. ©. 198, Man Tann es wohl glauben, wenn der Meifter 
fagt: die Unternehmung ſey gefchehen non sine gravissimis ordinis mei 
necnon subditorum ipsius tam nobilium quam rusticorum terreque 
tocius sumptibus et expensis. 

2) Der Meifter fagt felbft: ad quendam locum, ubi alias quod- 
dam fertaliciam per predictos iufideles constructum cum maximis si- 
militer sumptibus et periculis per ordinem meum distructum fuerat, 
die XXIIII eiusdem mensis (Maji) adductis nobiscam lateribus et 
aliis ad hec necessariis perveni. 
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des Handz dreiundzwanzig Orbenöbräber fiebt man auf ber 
Wahlſtatt erfchlagen oder im feindlicher Gewalt. In Eurzer 
Zeit ift der ganze Heerhaufe zerfprengt ober aufgerieben und 
ber Feind zieht jubelnd mit der zahlreichen Beute von Waf⸗ 
fen und Roſſen davon '). 

. Mit großem Schmerze empfing der Meifter die traurige 
Kunde. Der Bau der Burg aber war mittlerweile mit fo 
raſtloſem Eifer betrieben worden, daß fie in vier Wochen voll: 
endet baftand und zwar mit fo flarfem Mauerwerke und durch 
Graben, Wälle und andere Vertheidigungsmittel aufeine Weiſe 
befefligt, daß fie unbezwinglich fchien und der Meifter erklärte: 
mit folchen Zeften ſey ed leicht, ganz Litthauen zu bezwin⸗ 
gen?). Die Burg, auf einem Werber erbaut und der Jung: 
frau Maria geweiht, warb Darum Marienwerder genannt, bin 
reichenb bemannt und mit den nöthigen Waffen unb Leben: 
mitteln verfehen. Bevor jedoch der Meifter die Ruͤckkehr an: 
trat, ſchloß er auf ihr mit Herzog Witowd einen neuen Ver⸗ 
trag, worin beftimmt war: auf des Herzogs Zufage, feine 
väterlichen Erblande ſaͤmmtlich vom Orden zu Lehen zu neh⸗ 
men, verpflichte ſich diefer, ihm mit aller Kraft feines Vaters 





1) Bericht des Hochmeifters bei Lucas David a. a. DO. kin: 
denblatt fagt: ber Komthur Habe fich verfäumt gehabt und ſchreibt 
bas ganze Unglüd der Getheiltheit bed Heerhaufens zu. Er nemnt den 
Ort der Niederlage Willinderg. In einem Wegeverzeichniß vom 3. 
1385 heißt das Feld, wo ber Komthur erfchlagen wurde, Wilkee und 
lag drei Meilen von ber Swyntuppe. Schon biefer Umſtand macht es 
gewiß, daß unter Willenberg nicht Willomirs zu verftchen if, wie bei 
Lindenblatt angemerkt wirb; wozu noch kommt, daß man nach dem: 
feiben Wegeverzeichniß von Willee aus an ber Swyntuppe noch bebeu- 
tend weit aufwärts gehen muß, um in das Gebiet von Dewilto (bas 
jegige Deweltowo) und nach „Willemerge das hus uff dysſiet der 
Swintoppe, hert uff der Swintoppe (dad heutige Wilkomirs) zu kom⸗ 
men.’ Wilkee dagegen ober Wilkenberg lag ohne Zweifel in ber Nähe 
der Wilia, unfern von Kernow und Boparthen (jetzt Poporzi), worauf 
das Verzeichniß und ſelbſt Lindbenblatt ©. 82 hinweiſen. 

2) Bericht des Hochmeiſters a. a. DO. Detmar ©. 328 fagt: 
die Mauern ſeyen 4 Ruthen hoch und 10 Fuß dick geweſen. 
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Reich wieder zu erobern und ihn darin gegen alle ungerechte 
Gewalt zu fehügen und zu fchirmen wider alle Chriftenfeinde; 
binwieber folle ihm auch ber Herzog gegen alle feine Feinde 
und alle Widerfacher der Ehriftenheit dienen und zu Huͤlfe fles 
ben; werbe der Herzog ober feine Nachlömmlinge ohne Ers 
ben fterben, fo folle das Reich nad) feinem ausdrüdlichen Wil⸗ 
len!) an den Orden fallen; binterlaffe er nur eine Tochter, 
fo folle der Orden fich derfelben mit dem Reiche annehmen 
und fie nach Rath der Gebietiger mit einem ehrbaren und 
ebenbintigen Manne vermählen und ihr Das Reich laſſen; ſterbe 
fie aber kinderlos, fo falle dad Reich dem Orden anheim unb 
ber Mann habe forthin Fein Recht daran. Werbe fich jedoch 
Witowds Bruder Sigismund zum Glauben befehren, fo folle 
das Reich, wenn Witowd ohne Erben fterbe, zunaͤchſt auf ihn 
übergehen mit bemfelben Rechte, Dienft und Beifland, wozu 
fih Herzog Witowb verpflichtet ?). 


Nicht ohne große Freude, fo tief ergüiffen der Meiſter 


auch von des Komthurs von Ragnit Unglüd ſprach, meldete 
er alsbald den glüdlichen Erfolg diefer Kriegsfahrt dem Papfte 
Urban dem Sechfien, ber, fo fehr der Gegenpapfl Clemens 
in Avignon alles aufbot,. den Orden für feine Partei zu ges 
winnen ’), für ihn dad wahre Haupt der Kirche blieb. Er 

1) „Nach beregogen (Witowbs) eygin willekur.“ 

2) Diefer Vertrag, bat.: By unfern bufe Warienwerber uf ber 
Rerge im 3. 1884 am Dinftag bynnen ber Octaven bes h. Tichnams, 
befindet ſich in einer alten Abfchrift im Fol. Privilegia I. O. p. 251 
im geh. Ar. Wir lernen daraus aud) bie Gebietiger kennen, bie ſich 
damals bei dem Meifter befanden; es waren ber Großkomthur Kuno 
von Liebenflein, der Marſchall Konrad von Wallenrod, ber Oberfts 
Trapier Hermann Sant, Frieberih von Egloffſtein Komthur zu Balga, 
Friederich von Wenben Komthur.zu Brandenburg, Johann von Rume 
beim, ber neue Komthur zu Ragnit,- Johann von Lorih, Wogt zu 
Samland ꝛc. 

8) Wir haben darüber ein Schreiben bes Papftes Siemens VII an 
Konrad Zöllner, bat.: Apud castrum novom Avinion, dioo. XV Cal, 
Septembr. p. m. an. VI im Bormularbuche p. 1, worin es unter ans 
dern heißt: Seripsisse recolimus tibi, fili, quem veritatis et iusticie, 

V. 28 
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berichtete zugleich, daß ex trotz der ſchweren Koſten und Opfer 
für feinen Orden und feine Unterthanen, weilihn dazu bie Pflicht 
feines Otdens rufe, feſt entichloffen fey, in kurzem mit einer 
noch ſtaͤrkeren Heeresmacht in bie beibnifchen Lande einzubres 
chen, das begonnene Werk mit Muth zu vollenden‘). Unb 
den Papfi erfreute des Meiſters Entſchluß; er beförberte ihn, 
fo viel er konnte; insbefonbere erneuerte er für die Ordenoge⸗ 
bietiger, denen auf ben Heidenzügen ihre eigenen ‚Deerfahnen 
folgten, als Zeichen feines Wohlgefallens die Erlaubniß, einen 
tragbaren Altar zu führen zut Verrichtumg ber Meſſe im Feld⸗ 


- Bald aber hatte fi im Litthauen alles umgewandelt; ber 
Grund davon lag in den inneren Verhältniffen Polens. Faſt 
zwei Jahre ſchon, feit des Königes Lubwig Tod war biefes 
Mil) dem Innern Zwiefpalte Preis gegeben, Partei ſtand ge: 
gen Partei; jede durch allerlei Mittel bemüht, ihrem Haupte 
die Krone des unglüdlichen Landes aufzufegen. Herzog Se 
movit von Mafovien, ald naher Verwandter bed alten Königs 


ſtammes, fich lange bes mächtigften Anhanges erfteuend, hegte 
Immer noch bie weilte Hoffnung, einft König von Polen zu 


smatorem, reipablice pugilem et virtutibus omnibus circumspectem 
'novimus iam diu ac miramur paternaliter et dolemus, quod huius- 
modi scripta nostra apud te, de quo premissis attentis plene confi- 
dimus, nondum operam aliquam sint sortita. Bed dam bene per- 
spicimus, nil aliud credere possumus, hisi quod vel ipsa soripta ad 
te nequaquam pervenerint, vel occupationibus allis prepeditus ad 
remedia oportuna vacare minime pofuisti. — Porro fili, quia salu- 
tem omnium libenter exquirimus et gloriam tuam summis affeotibes 
procuramus, rogamus te in viseeribus eius, qui veritas est et vie, 
gttatenus veritatem dominicam amplexando ad uostram nudiendam 
iasticiam te disponas et disponi facias ac protares universos taos 
subditos et sequaces, ut veritate percepta ambules in via demini et? 
doceas ac facias alios aınbulare, 

1) Das Schreiben des Meifters, bat.: in castro meo Margenburg 
in octava Petri et Pauli (ohne Jahr) im Formularbuch p. 63, ge: 
druckt bei Lucas Davib B. VIE &. 198—195. 

2) Bulle des Papftes, dat.: Apud Montefiasconem III Non. Se- 
ptemb. p. a. VI im Bormularb. p. 74-75. 
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heißen, zumal da der vielgeltende Erzbifchof vun Gneſen mit 
auf ſeiner Seite fland. Aber auch Markgraf Sigismund von 
Brandenburg ?) hatte feine Anrechte auf ben Thron noch Fels 
nedwegsd Aufgegeben, obgleich ihn nur eine geringe Partei im: 
terſtichte. Während jedoch biefe Parteihaͤupter und ihre Au⸗ 
haͤnger im Weiche wider einander fanden, im Innern wilde 
Zerriffenheit umd Auflöfung herrfchte und aͤußere Feinbe, weils 
lich Die Hetzoge von Schlefien und Sfllich die Litthauer, Die 

innere Zwietracht benutzend, das Land mit feindlichen Einfä 
len bedrohten oder auch beimfuchten, warfen bie maͤchtigſten 
Sroßen des Reiches, um iht Wahlrecht geltend zu machen 
und für die Zukunft feft zu Feen, ihe Auge auf Ludwigs 
fimgere Tochter, bie fehöne Hedwig, und die große Verwir⸗ 
tung m Polen Tonnte nicht anders befchwidhtigt werben, als 
daß die Königin Elifabetd von Ungern, Ludwigs Wittwe, fi 
endlich entichloß, die Polen auf deren Verlangen vom Eve 
genen ihre ditere Tochter Mara zu entbinden, die fchöne Heb⸗ 
wig nad Krakau zu ferden und fie dort zur Königin kroͤnen 
zu Yaffen?). Seitdem hatten der Herzog von Maſovien und 
der Markgraf von Brandenburg alle Hoffnumg zum Throne 
verloren; aber feitbem war in Jagals Seele der Gedanke er 
wacht, durch Hedwigs Hand bie Krone Polens auf fein Haupt 
zu fehen. Zwar war biefe Band ſchon laͤngſt an Wilhein, 
des Herzogs Leopold Yon Oſterreich aͤlkeſten Sohn verſpro⸗ 
chen und Hedwigs Mutter) fowohl als der Orden in Preuſ⸗ 
fon hatten großes Intereſſe dabei, die gefchloffenert Ehever⸗ 
träge in Ausführung gebracht zu fehen, denn indbefondere 





1) Db Sigismund im 3. 1884 ſchon eigentlich Gemahl ber Ma⸗ 

ria genannt werben kann, wie Stenzel Geſch. des Preuff. Staats Eh. 
° 1 G. 132 thut? Zwar fage Kurz Gefchichte unter H. Albrecht LIL 

B. J. ©. 109 ſehr beffimmt, die Vermählung fey fchon im 3. 1366 
geſchehen; allein Helwig Seftredinung u. f. w. &. 161 will aus einer 
Urkunde ſchließen, daß fle erft im 3. 1385 erfolgt fey. 

2) Die nähere Erdrterung diefer Verhäftniffe f. bei Pray P. II. 
p. 162 2q. 

3) Kurz a. a. ©. S. 110 und Pray P. II. p. 17%. 
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konnte der letztere nichts mehr wänfchen, als einen Syeißling 
des ihm von jeher fehr zugethanen Üfterreichifchen Hauſes als 
nachbarlichen König zu begrüßen‘). Allein dies fchredite Ja⸗ 
galn von feinem Gedanken Feineöwegs zurüd. Er kannte ben 
Widerwillen der Polen gegen einen Herrn aus einem Volle, 
welches ſtets von ihnen gehaßt und in Sitte und Spracde 
fremd war, und auf diefe Abneigung der Großen Polens ge- 
gen ben Deutfchen Fremdling baute er feine Hoffnungen. 
Bevor inbefien Jagal einen weiteren Schritt that, mußte 
er ſuchen, ſich in ber Heimat felbft ficher zu ftellen und ins⸗ 
befondere feinen nächften Beind, Herzog Witomd, der Durch 
den Drben ihm zwiefach gefährlich geworden, zu begütigen 
und für fich zu gewinnen, fo lange es wenigfiens für feine 
Zwecke nöthig war. Er fandte ihm wieberholt die Vornehm⸗ 
fin feiner Bojaren zu und erbot fich nicht nur zur Ausſoͤh⸗ 
nung, ſondern er verfprach ihm auch, ihm fein abhängiges 
Berhältniß zum Orden vor Augen fellend, in feinen Briefen 
auf fein fuͤrſtliches Wort, ihm fein ganzes väterliched Beſitz⸗ 
thum wieber einzuräumen, wenn er fich vom Drben losſage, 
und für die Zukunft verhieß er noch Vergrößerung feiner Herr⸗ 
ſchaft?). Das Anerbieten war zu Iodend und der Wieden 
gewinn des väterlichen Landes, den fi) Witowd für alle feine 
Opfer und Verheißungen vielleicht erſt fpät vom Orden ver 
fprechen konnte, war ihm bier zu nahe gelegt, als daß er 
hätte widerſtehen Tonnen. Ex föhnte fich mit feinem Vetter 
nicht nur aus, fondern gab fich felbft zur fchimpflichen Ver⸗ 


1) Wie fehr dieß der Orden wünfchte, erficht man daraus, baf 
ee es nachmals nie vergaß, bem Könige Iagal es ale Verbrechen vors 
zuwerfen, baß er ben Öfterreichifchen Prinzen feiner Krone gewiffers 
maßen beraubt habe. 

2, Witowb fagt felbft in feinem Berichte im Kol. F. des Orbens 
Handl. wider Polen p. 22: „Do begonfte herczog Jagal dicke czu fens 
den czu uns fine Boiarn und fone bryfe und rufende mich uff alle myn 
fetirlich erbe und fin truwe mir gebende.” Bei Kojalowiez p. 877 
beißt es: Vitoldus clam e Prussia abiit, acceptaque quam ex pacto 
cesserat Jagelo, possessione Grodnae, Volkonisci, Brestiae priorem 
amicitiam constanter resumpsit. 
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rätherei gegen ben Orden bin, dem er fo viel zu verdanken 
batte; dem ımter dem Vorgeben, zu einem Fehbezuge gegen 
Skirgal Hülfe zu erbitten, z0g er mit bewaffneter Mannſchaft 
vor Georgenbing ), und lieg ben Hauskomthur Dieterich 
von Erufte und mehre Ritter zu einem Gaftmahle zu fich ein- 
laden. Man ahnete fo wenig Verrath, daß man auf. Wi: 
towbs Bitte felbft nach Ragnit gefandt hatte, ben dortigen 
Komthur zum Zuge aufzufordern. Mittlerweile aber hatte fich 
Sudemund, Witowds Schwager, mit einem Haufen Litthauer 
in die Burg geworfen, bie bortige Mannfchaft überwältigt 
und den Ritter Johannes von Altenhof nebft mehren andern 
erfehlagen. Der Hausfomthur und die ſich fonft bei Witowb 
befanden, wurben in $effeln gelegt, die Burg völlig ausge⸗ 
plündert und bis auf den Grund niebergebramt. Eiligſt warf 
fich jetzt der verrätherifche Fuͤrſt auch nad) Marienburg, bes 
mächtigte fich auch dieſes Haufes, nahm die Ritter gefangen, 
raubte was er fand und legte auch diefe Burg in Afche. Zum 
Stud waren unterbefien bie DOrdendritter auf Marienwerber, 
Ragnit, Splittern und Neuhaus durch gefllichtete Ordensdie⸗ 
ner und einen Zifcher von diefen Ereigniffen zeitig benachrich- 
tigt worden, denn man hatte den Plan gefaßt, fich auch die 
fer Burgen zu bemeiftern und fo ben Orden bort aller feiner 
Feſten zu berauben ?). 


1) Rah Detmar a. a. D. mit 400 Pferden. 

2) Wigand, p. 800. Lindenblatt ©. 5455. Corner. Chron. 
p. 1148. Detmar fagt: Diefe Verrätherei Witowds fen geſchehen 
vor &. Margarethens Tag, alfo noch vor dem 12. Juli. Die alte 
Preuff. Shron. p. 40 erzählt die Sache in folgender Weile: Im ans 
dern. Jare noch ber tofe quam Witold ym fruntlichen beweifen mit 
‚ IIHS gewopenten vor daz hus Ihrgenborg under bem obenteffen und 
Nis ym ruffen den kumpthur. Her quam czu hant czu ym mit anbern- 
bern und bat yn of daz bus czu gen. Do ſprach Witolb: Meyne 
vetteren Schirgal und Jagel wellen Ragnite und Gplittern czuſtorn 
mit macht, fnelle ſendet euwer boten und warnet ſy, So wil ich fels 
ber morne yn czu huͤlfe komen. Der huskumthur fante halbe bern und 
dyner, dy huͤßer czu warnen. Do fprady her aber czum huskumpthur: 
Ich wil bunt hie legen, Sende mir knechte dy mir notdorft ſchicken. 
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Bo war Jagaln ein wichtiger Schritt gelingen. Seht 
galt es wor allem, das neuerbaute Haus Maxienwerder bei 
Kaum zu gewinnen, ba es dem Drben ben Einfall ins Ge⸗ 
bit von Litthauen ungemein erleichterten). Jagal beeilt eine 
gemaltige Rüftung, um es zu erflürmen, bevor aus Preuſſen 
Huͤlfe kommt. Witowd und Skirgal nebſt elf andern Fürs 
Ben and Litthauen und Rußlaend führen ſchnell eine ſehr bes 
deutende Streitmacht herbei. Schan gegen Ende des Sep⸗ 
temhers wird die Burg umzingelt, der Memel⸗Strom unfahr⸗ 
‚har gemacht und fo ſark mit Mannſchaft beſetzt, daß niemand 
ber Burg ſich nähern kann ?). Tag und Nacht wird bie Mauer 
mit Bliden, Aumlern und anderem ſehweren Geſchuͤtze beſchoſ⸗ 
fen md bie Füuͤrſten wetteifern in ihren Anflalten, das ſtarke 
Haus zu erflürmen. ber immer wehrt ſich die Beſatzung, 
an ihrer Spitze des tapfere Kamthur Heinrich von Clee mit 
aͤußerſter Entſchloſſenheit; Ein Geift war in Allen; täglich 


As geſchach alls. Mer huskumpthur bat pn, daz her of daz bus 
guage und truͤnke mit ou. Des entſlug ber ſich mit guten reden ynb 
hyg an ſeyner ſtadt ſpnen ſwoger Zudemunt mit ym of bag bus geen. 
Do her of dy obirſte brucke quam, do irſlug her II priſterheren und 
ben bern des thoris, och alle dy ſy of dem huſe und dorvor vunden 
und vorbranten daz hus. 

1) Rach der alten Preuſſ. Chron. p. 41 ging Folgendes der Bes 
lagerung voraus: Am andern tage quam her (Witowd) yn fruntlicher 
weiſe no bey Marienwerder das bus und och bis vorroten wolde, hette 
18 got nicht undirſtanden. Der huskumpthur waz ger. frk ufgeftanden, 
ber ging of dy were und fach obir by Mymil pn by böxffer, de ic 
vye ynne gung. Do ber keynen menfchen borpune fo, is wun⸗ 
berse 9 und by heren alle. Czu hant fogen fo II yn eynem fulchen 
riſchs yo Mymil nedis flyſſen. Der huskumpthur rif fo an. daz fo 
cgu hußa auemen. Do fo nicht wolben, her rif by viſcher an, daz 
man ſy brechte. Der eyne entging yn, den andern brachten fu of baz 
bus, noch bes befenntnis bewarten ſy baz bus. Run erzählt die Ehro⸗ 

nit bie Belagerung. 
2) Wigend. fogt: Mimelam armaverant, quad name poterat per 
em tramsire. und fügt hinzu: celeritergue trans Mimelam ſagiuat 
pontem cum propugnachlis, ceperunique fossare contra demum, Aus 
pro alterg, 
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Tamm es zu blutigen Kämpfen; immer erleiden die Litthauer 
ſchwere Verluſte; batd macht der gefchidte Blidenmeiſter burch 
fein Geſchoß von der Mauer aus dad beſte Geſchuͤtz des Keim 
des voͤllig unbrauchbar '); bald gießt man beim Sturme bren⸗ 
nendes Pech auf. den Feind; biefe werfen Steine und Balken 
herab, andere befiern bie Mauer aus. So dauert die Bela⸗ 
gezung ſchon in bie vierte Wache und wiewohl die Befagung 
taͤglich mehr ermattet, fo tft doch Feine Ausſicht zur Rettung. 
Die Hoffnung ſinkt noch mehr, ald man bie Burgmaner Durch 
feinbliches Geſchoß durchbrochen ſieht. Zwar beſetzt ber Bli⸗ 
denmeiſter die Offnung ſchnell mit einer Bombarde, um den 
Feind abzuwehren; dieſer aber ſtellt jener eine andere entge⸗ 
gen, welche den Blidenmeiſter niederſchmettert, ein um ſo groͤ⸗ 
ßerer Verluſt, weil nun die Ruſſen durch ihre geſchickte Bes 
benhlung des Wurfgefchüged die Belagerten in dem Maaße 
beängfligen und ermüden, daß kaum noch Widerfianb möglich 
it?) Mit einemmal leuchtet ein Strahl der Hoffuung. Der 
Dedensmarſchall Konrad von Wallenvod war mit bes Wehr⸗ 
mannſchaft ber Niederlande, aus Chriſtburg, Ebing und Oftes 
rode berbeigeeilt und fandte von ber Burg Gotteäwerber ben 
Komtur von Ragnit vorand, um Kundſchaft einzuziehen. 
Auf Die Nachricht, Die meiſten Rittee auf der belagerten Burg 
ſenen ſchwer verwimbet und zur Bertbeibigung untüchtig, ruͤckt 
der Marſchall ber Burg fo nahe, als bie feindlichen Belage⸗ 
rungswerke es zuließen und ed gelingt ihm, bie Kranken und 


1) Wıgand. Magister bombardarum de casiro aptavit MAgnam 
bombardam sagittans post machinam maiorem (Wytaudi) vacuo ictu, 
secunda vice tetigit et pendiculum eius quasi ovum est disfractum. 
Maior eciam machina in continenti instaurata est, sed frater Hex- 
mannus ut pridem eam confregit. 

2) Darüber fagt der Hochmeifter felbft in einem Beriht an bas 
Karbinals Collegium bei Lucas David B. VIL ©. 195: quas (— 
nicht quatenus —) (aquas) propter iam dietorum infidelium malti- 
tudinem ac machinarum, iaaulerun, bombardarum ei aliorum instru- 
mestorum, quibus callida et dolosa Scismaticorum de Russia machi- 
nacione suffulti erant resistensiam, transire cum exire nequivi. Alte 
Preuff. Chron. p- 41. 
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Verwundeten aus dem Haufe zu reiten und fie durch neue 
Mannfchaft zu erfeben, felbft auch Lebensmittel hinaufzubrin⸗ 
gen. Aber die Hülfe fchafft Beinen Gewinn, denn am näms 
lichen Tage wirb der wadere Komthur bed Haufed durch ei⸗ 
nen Steinwurf getöbtet *) und die Befagung ift nun obme 
Fuͤhrung und Befehl. Auch des Marfchalls Nähe brachte eis 
nen Troſt; denn ob er gleich entichloffen: ift, bie Burg zu ent⸗ 
ſetzen, fo machen ed die Verfhanzungen’ und Bewehrungen 
bed Memel: Stromes doch ganz unmöglich, feine Mannfchaft 
überzufegen und ben Zeind anzugreifen, während dieſer feine 
Belagerungswerke und befonders die Befefligungen am Me⸗ 
mel=Strome mit jedem Tage verflärkt und: verollfkänbigt. 
Da endlih Jagal durch eine Lift erfuhr *), die Beſatzung ber 
Burg fey durch die neue Verflärfung ermuthigt, fich noch vier: 
zehn Tage zu vertheidigen, fo ließ ex feine Angriffe ringsum 
verboppeln und die Burg mit allee Macht befchießen. Nach: 
dem er ben Burggraben mit Holz und Strauchwerk angefuͤllt, 
erfolgt ein Sturm vom frühen Morgen bis zu Mittag; bie 
und da fallen die Orbensritter und Wehrmänner im Kampfes 
felbft dem Hauskomthur, der bisher den Befehl geführt, hätte 
der wilde Streit beinahe bad Leben gekoſtet; er flürzt oben 
von ber Zinne der Burg in den Graben herab, wirb aber 
wunderbar errettet. Da bald ber eine Theil der Burg er⸗ 
flürmt wird’), fb wirft ſich ſchnell die Befagung in einen 


1) Rad) Wigand.: Dum marschalcus staret in loco dicto, vidit 
lapidem projici de machina et caput commendatoris amputari, war 
der Marfchall Augenzeuge bavon. 

2) Wigand, erzählt naͤmlich: Parant insidias, mittentes quendam 
Lithwaaum, qui viceoommendatorem evocaret, dicentem, se habere 
uxorem et liberos in Ragnita, si placeret ut scriberet, quamdiu do- 
mum servare possent et eam illuc portaret litteram aocepit regique 
presentavit, astantibus lecta est, quomodo ad 14 dies eam servare 
possent. 

5) Suburbium vioerant, fagt Wigend. Die alte Preuff. Ehron. 
p. #1 fügt hinzu: Och liffen vil "ttawen yn eynen keller, bo Tag eyne 
tonne bochgenpulver pane. Do fy mit lichten begunben czu fuchen, bo 
entezunte ſich daz pulver und vorbranten vil ber littawen. 
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Thurm, denn das innere Haus kann nun fchon nicht mehr 
vertheidigt werben. Von bort unterhandelt ber Hauskomthur, 
zu den Seinen zuruͤckgekehrt, mit Iagal wegen ber Übergabe, 
benn diefer drohte, fie fammt ber Burg zu verbrennen. De 
unterbeß der Marfchall theild aus Futtermangel, theild wegen 
eintretendber Kälte zuruͤckgekehrt und fomit alle Hoffnung der 
Rettung verfchwunden war, fo ergab ſich die Befagung gegen 
das Verfprechen der Schonung ihres Lebens dem Könige zu 
Gefangenen. Allein obgleih Jagal dem Hauskomthur und 
mehren andern bie Hand reichte, als fie ſich ihm naheten, fo 
galt fein fuͤrſtliches Wort doch nicht fuͤr alle, denn einen Or⸗ 
dendritter ließ ex enthaupten unb einige anbere wurben vor 
feinen Augen niedergemacht. 

Auf foldhe Weife war auch dad neue Haus Marienwer⸗ 
der in des Feindes Hände gefallen. Der Verluſt diefer Bur⸗ 
gen hatte dem Orden manche ſchmerzliche Wunden geſchlagen. 
Hundertundfunfzig Ordensbruͤder und edle Reiſige nebſt einer 
großen Zahl anderer Krieger waren vom feindlichen Schwerte 
erwuͤrgt, eine bedeutende Menge Waffen zur feindlichen Beute 
gemacht und fuͤnfundfunfzig Ordensritter mit zweihundertunb⸗ 
funfzig andern edlen Streitern des Ordens in Gefangenſchaft 
hinweggefuͤhrt worden. Lange hatte der Orden keine ſo ſchwe⸗ 
ren Opfer gebracht und noch nie war er wie von Witowd 
für feine Hülfe mit fo ſchnoͤdem Undanke belohnt worden). 


1) Außer Lindenblatt &.56 und bem Bericht bes Hochmeifters 
im Formularb. p. 68 (bei Lucas David 8. VII. ©. 195) iſt Hier 
Wigand, Hauptquelle, obgleich ber uns aufbehaltene Auszug keineswegs 
überall lichtvoll ift, ja felbft mitunter Miderfprüche enthält. So wirb 
4 B. ber Komthur des Hauſes durch einen Gteinwurf getöbtet, er⸗ 
ſcheint aber fpäter bei dem Ghroniften wieder in ben Unterhanblungen 
mit Jagal, wo er wahrfcheinlih ben Hauskomthur meint, den er bie 
Burg wieder exfleigen läßt. Der Hauptwiberfpruch ift jedoch, daß Wis 
gand biefe ganze Welagerung nicht von Marienwerder, fonbern von 
Marienburg erzählt, indem er früher das, was bie andern Ghroniften 
von Georgenburg berichten, auf In erburg bezieht, Marienburg felbft 
aber vorher ſchon verbrennen läßt. Wenn er daher am Schluffe feiner 
Erzaͤhlung von der Erſtuͤrmung Marienwerders ‚ober nach ihm Ma: 
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Jagal aber haste fein naͤchſtes Biel erreicht, denn Witowd 
war nicht nur mit ihm audgeföhnt, fonbern die brei wichtigen 
Burgen, . welche dem Dierden den Einfall nach Litthauen fafl 
jebe Stunbe möglich gemacht, waren biefem entriffen worben 
und was Jagaln für bad Wichtigfte gelten mochte, Herzog 
Witowd hatte fih durch Undank und Verrätherei gegen ben 
Diden in eine Stellung verfest, in welcher eine Annäherung, 
wielmeniger .eine Berbinbung zwifchen beiden kaum je wieber 
denkbar fchien. 

MWohl mochte man damals fchon von Jagals Hinftreben 
nad) der Krone Polens im Drben fo wenig wie anberwäkts 
unterrichtet ſeyn; gewiß aber hatte bie Erneuerung des Kam⸗ 
pfes mit dem Oberhaupte der Litthauer bed gemeinfame In⸗ 
texeffe zwiſchen dem Herzoge Semovit yon Maſovien und bem 
ODrden weit lebendiger angeregt. Zwar war es zumaͤchſt auch 
Geldnoth, die den Herzog gegen Ende dieſes Jahres beweg 
dem Orden gegen dreitauſend ſechahundert Scheck Böhm. Gira; 
ſchen das beträchtliche Band Safrze ') in Maſovien mit voͤlligem 


rienburgs kinzufügt: Bie tradimenta facta sunt eciam de demihus 
Beyoren et Merienwerder, fo barf man auf biefe Namen kein großes 
Gewicht legen, denn Linden blatt und ber Hochmeiſter ſtimmen im 
Ganzen in ihren Berichten über die Cinnahme Marienwerders mit bem 
überein, was Wigand über bie Belagerung und Eroberung Marken⸗ 
burgs erzählt. Die alte Preufſ. Ehron. p. 41 ift in ihrer Darſtellung 
ziemlih Mar. 

1) Diefes Land wird in Urkunden bald Sakrze, bald Sackrſe ge: 
ſchrieben; Hennig bei Lucas David B. VII. &.%01 nimmt Sakrze 
für Sakrotſchim. Hätte er aber bie in ber Url. genau beflimmten Graͤn⸗ 
zen veuglichen, fo wuͤrde ſich Leicht ergeben haben, daß es das Land if, 
worin am Fluſſe Blawka bee jepige Ort Szrensk liegt, ber wahr: 
ſcheinlich ben alten Namen Galrze noch aufbewahrt. Es erſtreckte ſich 
vom Einfluſſe der Wtfola in bie Reide an ber Landſcheide fort bis am 
den Orzie, wo bie Swinarba einfällt, dann bis an den Fluß Libinia, 
dieſen aufwärts bis nad) Gutarzewo (Sutirfewo),, wo er in bie Wlra 
(Micker) Fit, darauf an dieſer fort bid wo die Mlawka (Mlawa) ſich 
in bie Wblra ergießt, an dieſer dann weiter bis nach Biezun (Bezun) 
und noͤrdlich bis an das Kifenwert von Brubaice (Brubnicz) uud enb- 
lich wieher bis au bie Neibe, we bie WDiſoka in fie einfaͤllt. 
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Niehbrauche in Pfandweiſe zu verſetzen; allein es warb babe 
doch ausdruͤcklich auögefprochen: ber Herzog räume dem Or⸗ 
Den dieſes Land beſonders in Betracht bed Orloges ber Dr: 
densritter mit ber Heibenfchaft') und deshalb auch mit ber 
Erlaubniß ein, dort eine Wehrburg wider die Heiden zu ers 
kauen ?), wodurch dem Orden ber Einfall in die heibnifchen 
Lande auch von biefer Seite fehr erleichtert wurhe, zumal ba 
er auch noch im Beſitze des oſtwaͤrts liegenden Gebietes von 
Wisna war und die Ausſicht zum Gewinne diefer Lande als 
faͤruuiches Eigenthum ziemlich fiher war, denn es ging eine 
betraͤchtliche Zeit vorliber, ehe ber Herzog an bie Einläfung 
auch zur denken konnte, da ſelbſt noch unter bem zweiten 
Nachfolger dieſes Meifters aus Gelönoth das zwifchen ben 
Gebieten von Wisna und Sakrze liegende Land Plungf vom 
Herzoge an ben Drben gegen zweitgufend Schod Böhm, Gros 
ſchen verpfändet werben mußte’). 

Indeſſen hätte auch jetzt Die gemwinfame dzendſcheft ge⸗ 
gen Jagal den Herzog und ben Orden nicht näher zu ojnan⸗ 
der geführt, der Schritt des gemeinſamen Feindes im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre hätte ſicherlich eine nähere Verbindung bewir⸗ 
fen muͤſſen, ba er für beide gleiche Gefahr drohte, denn Koͤ⸗ 
nig Jagal erließ nun, nachbem er Längfi ale Verhältuiffe in 





4) Intuita gweryarum, quas dominus Magister generalis ot aui 

res contra infideles Litvanog cattidie gerunt, moti, wie 

es in ber Urkunde Heißt; und in aubsidium et relevamen gwerrarum, 

quas continue adversus infideles gerunt, pure et simpliciter zelo 
fidei ducti concedimus et donamus. 

2) Volumus ociam, quod si predicti demini et arde Castrum in 
terra. ipsa edifigere volseriat, sumpiea ipsius castzi, quoe saxenntas 
sexagenas grossorum exoedere nolumus, ipsis dominis solvere pro- 
mittimus’ cum capitali pecunia, 

8) Die erſtere Urkunde, dat.: in Castro Strosberg Culmen. dioc. 
a. d. 1884 in die b. Clementis pape et martiris im Bormularbuche 
p. 1. und im Cod, Oliv. p. 1685 vgl. au Lucas David 8. VIL 
©. 01; die andern. dag Land Plungk betreffenden Urkunden im geb. 
Arch, Schiebl. 57. Nr. 86. 37. Es ift wohrfcheinlich das Gebiet von 
Lomza und Piontnica am Narew. 
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Polen und insbefondere bie Stimmung unb Geſinnung der 
Großen des Landes genau auskundfchaftet, eine glänzende Ge⸗ 
fandtfchaft, an deren Spike fein Bruder Skirgal ſtand, nach 
Krakau, um dort in einer Verfammlung der Magnaten um 
bie Hand der jumgen Königin zu werben. Er gab Verhei⸗ 
ßungen, in denen ihn niemand überbieten konnte: die Annahme 
des Chriſtenthums im katholiſchen Glauben mit allen feinen 
Brüdern, Betten, feinen fämmtlichen Landesgroßen und fei- 
nem geſammen Volke in Litthauen und Samaiten, die Be⸗ 
freiung aller Polniſchen Gefangenen, die Vereinigung aller 
ſeiner Erblande in Litthauen und Samaiten, ſowie die erober⸗ 
ten Ruſſiſchen Gebiete mit dem Reiche Polen, die Geltend⸗ 
machung aller Reichsanſpruͤche auf Pomerellen, Kulmerland, 
Schleſien, Dobrin, Welun und aller andern dem Reiche ent⸗ 
riſſenen Laͤnder und Gebiete, die Verwendung aller ſeiner vaͤ⸗ 
terlichen Schaͤtze zum Beſten Polens und endlich ſelbſt die 
Bezahlung der zweimalhunderttauſend Gulden, welche der Her⸗ 
zog Leopold von Öfterreich verſprochen hatte, ſobald das Bei⸗ 
lager zwiſchen der jungen Koͤnigin und ſeinem Sohne Wil⸗ 
heim vollzogen ſey). Was hätte Jagal mehr verſprechen 
dürfen, um die Großen Polens ganz für ſich zu gewinnen! 
Sie waren indgefanmt für die Erfillung feines Wunfches. 
Nur die fhöne Königin, von früher Jugend an mit Wilhelm 
von Öfterreich an ihres Vaters Hof erzogen und ihm jest als 
Verlobte mit treuer Liebe ergeben, fchredite der rauhe Heide 
zurid und mit Schauder erfüllte fie der Gedanke, den viel: 
geliebten fchönen Wilhelm mit dem rohen Barbaren vertau- 
fhen zu müflen. Da aber die Gründe ihres Herzens Feine 
Gründe weder für die Sefanbten aus Litthauen, noch für bie 


1) Diugoss. L. X. p. 96-97. Kojalowiez p. 883 nennt unter 
den Ländern Preuffen im Ganzen. Archidiacon, Ginesnens, p. 154 
fpricht auch von glänzenden Gefchenken, welche Iagal der Königin ges 
fandt habe. Pray P. IL p. 175. Rah Kurz a. a. D. S. 110 ver: 
fprach der Herzog Leopold von ſterreich im Ehevertrage vom 29. Zuli 
1885 die 200,000 Gulden auf gewiffe Güter anzumeifen, worüber bie 
Urkunde bei Pray p. 17%. 
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VPolniſchen Großen waren und fih nur zu klar bie entichies 
benfte Abneigung ber lektern gegen Wilhelm kund gab, fo 
fiellte fie alles dee Enticheivumg ihrer Mutter, der Königin 
Elifabeth von Ungern anheim in ber Erwartung, fie werde 
feft bei der gewifienhaften Erfüllung ber mit Herzog Leopold 
gefchloffenen und mit Eidſchwuͤren bekräftigten Verträge behar⸗ 
ten, und es ging deshalb mit Einſtimmung ber Großen Po- 
lens eine Gefandtfchaft, begleitet von den Sefandten aus Lit⸗ 
thauen, nach Ungern, um die Entfcheidung und Einwilligung 
Elifabeths dort auszumwirten '). 

Ob der Orden, mit diefen Vorgängen in Polen befannt, 
irgend hindernde Schritte gegen Jagals Abfichten gethan habe, 
iſt nicht zu ermitteln. Wohl gerne hätte er Jagals Waffen 
gerade jetzt befchäftigt, weil auch bie Zahl ber fremden Kriegs⸗ 
gäfte, bie fih im Winter des Jahres 1385 in Königöberg 
zum Kampfe wider bie Heiden verfammelt, wieberum fehr 
bebeutend war. Allein die laue und faule Witterung erlaubte 
Peine SKriegdreife?). Doch blieb der Meifter forthin bemüht, 
die Freundfchaft der nachbarlichen Fürften zu gewinnen und 
ſich im folcher Weife gegen bie obwaltende Gefahr und zum 
Kampfe gegen ben Feind aufs möglichkte zu ſtaͤrken, benn wie 
er durch Geneigtheit den Herzog von Mafovien verpflichtet, fo 
zeigte er gleiche Bereitwilligfeit gegen die Herzoge Wartislav 
den Juͤngern und Boguslav von Stettin, indem er ihnen die 
Summe von dreitaufend Mark darſtreckte und ald Pfanb das 
für „zu Hülfe des Krieges und Drloged, ben bie Rittes wis 
ber die Heiden täglich unb ohne Unterlaß führen“, das Land 


1) Diugess. 1. c. Anonym. Archidiscon. Gnesnens. |, c. Pray 
Le. Kurz a. a. O. S. 112 

2) Die Darſtellung in der Biographie des Hochmeiſters Konrab 
Zöllner von Rotenflein in Baczto’s Annalen Auart. IL ©. 9, nad 
welcher der Orden zur Begegnung bes Planes Jagals ben Herzog 
Witowb mit allem Ernſt unterflügt und Traken für ihn mit habe er⸗ 
obern helfen, ift ſicherlich unrichtig und wiberfpricht aller Shronologie, 
fo wie ben Verhaͤltniſſen ber Beit; ihr ift auch Kotebue B. II. 
©. 251 gefolgt. 
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Tuchim unter benfelben Bedingungen, wie die Maſoviſchen 
Gebiete vom Hetzoge Semovit, erhielt). Ebenſo war ber 
Dreden kurz zuvor der Stadt Stolpe mit einem Darlehen von 
tanfend Mark zu Hülfe gekommen ?). 

Auch von Litthauen aus ruhte vorerft ber Krieg, denn 
wenn zuweilen auch ein Kriegsgeſchrei von dotther durchs Land 
ging und die Bürger der Städte in ihre Ktiegsmaien zufam- 
mentreten mußten, um unter ber Fahne des Komthurs die an 
ben Graͤnzen drohende Gefahr abzuwehren), fo wagten die 
Fuͤrſten aus Litthauen felbft Doch keineswegs fo ſchwerverderb⸗ 
Yiche Raubzuͤge ind Land, wie unter dem vorigen Hochmei⸗ 
flr. Um fo mehr konnte jeßt der Melfter feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit auf des Landes innere Verhältniffe wenden. Nichts 
aber bedurfte gerade in diefer Beit des Meiſters thaͤtiges Ein- 
greifen mehr als ber Handel mit dem Auslande, die ergie⸗ 
bigfte Quelle des Wohlſtandes im Preuffen. Er litt feit dem 
Amtsanteltte biefes Hochmeifters nicht nut Immer noch an. al- 
Ten dert Gebrechen, Hemmungen und Beſchwerden ber frühe 
ven Zelt, ſondern manche von diefen hatten fich durch die 
Länge ihrer Dauer noch verſtaͤrkt und vermehrt. Winricht 
von Kniprode Klagen fiber bie vielfältigen Bedruͤckungen Prenf: 
ſiſcher Seefahrer und Handeldfeute in England, über Berau- 
bung und Beſchlagnahme ihrer Güter, über Ermordung Preuf: 


1) Die urkunde ber beiben herzoglichen Brüder, bat.t Stolpe 2885 
m G. VMarcustage in Abſchetfe im Ood. Oliv. p. 101 im geh. Staats 
archid zu Berlin. Der Orden erhält hier ebenfalls die Erlaubuiß, in 
dem verpfändeten Lande Zeften und Städte bis zur Verwenbungsfumme 
von 600 Mark zu erbauen, die ihm die Herzoge bann wieber erſetzen 
tollen. über bie Lage des Landes Tuchim find wir micht Harz gewiß. 

2) Schulbbrief der Stadt Stolpe, bat.ı Elbing Sonnabend dor 
Dunfimodogen. 1885 im geh. Ar. Schiebl. 50. Nr. 78, 

3) Die Chroniſten erwaͤhnen zwar nichts von ſolchen Kriegsrelſen 
In der erſten Bälfte dieſes Jahres; allein aus dem Kriegsbuche von 
Eiding geht hervor, daß man acht Tage vor Pfiagſten nicht nur eine 
bewaffnete Schiffereife, ſondern im Juni auf ein ſ. g. Kriegsgeſchrei 
(sd clamorem) auch eine Heerfahrt deranſtaltete und bie Wegeverzeich⸗ 
niſſe weiſen auf ſolche einzelne Zuͤge ebenfalls hin. 
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ſiſcher Seeleute und andere an Ihnen begangene Miſſethaten 
hatten ungeachtet der Witten biefes Meiſters bei: bem Könige 
noch Feine Abhilfe gefunden, obgleich dem gemeinen Kauf⸗ 
manne der Hanfe feine Breibeiten und Getechtſame im Bande 
durch eine Tönigliche Beſtaͤtigung wieder zugeflchert waren’). 
Daher hatte auch Konrad Böllner ſchon im erfien Jahre ſei⸗ 
nes Amtes den Verkehr mit England gänzlich unterfagt und 
nur mit Mühe Tonnte er auf das Vorſtellen der Seeſtaͤdte 
man möge die Schuldigen nit allem Ernfle beſtrafen, aber 
die Unfchulbigen nicht mit den Schuldigen leiven laſſen, be 
wogen werben, die Schififahet nach England wicher frei zu 
geben*). Da natinlich ben nach Preuſſen Fommenben Eng 
laͤndern nit felten Gleiches mit Gleichem vergolten unb mandye 
Maßregel mit aller Schärfe gegen fie angewendet wurde, fo 
hatte fih die Zahl der gegenfeitigen Beeintraͤchtigungen, Kla⸗ 
gen und Beſchwerden bis zum Jahre 1388 fo gehäuft und 
des beiderfeits erlittene Schade war fo bedeutend geworben, 
daß bie Kaufleute in England dem Mathe bed Könige eine 
Schrift vorlegten, worin fie alle ihre Klagen und Wuͤnſche 
auseinander festen und ben gefammten Schaden verzeichneten 
und berechneten, den fie feit funfzehn Jahren in ihrem Ver- 
kehre mit Preuffen erlitten. Freilich gaben fie wenig Hoffe 
nung zu einer billigen Ausgleichung bes flreitigen Verhaͤltniſſe, 
indem fie die oberften Bebietiger in Preuflen als bie undank⸗ 


1) Es Heißt in dem Briefe Winriche an ben König: Fidellem mo- 
strorum subditorum amate querele narracione semms instracti, quod 
quidam de regno Anglie presumptores sue salutis ae honoris imme- 
mores nullis demeritis deposcentibus nec aliqua legitima culpa pre- 
via in pauperes nostros subditos iniurias et iaoturae cölhmitiers nei 
formidant. Nam pauperes nosttes super mare nävigantes gravitet 
sais in mercionibus et rebus dampniflearunt ot mölestarunt, ipsos 
benis suis omnibus spollantes, nec in hoo scalare eotitenti, sed muht 
malis addioientes homines nostros capitibus trunsarunt divini iudicll 
uleionem sion verentes, eosyue extra navam vfiecetunt etc. Dee 
Brief ohne Angabe des Jahres in Hanſ. ee, Nr. I. p. 8965 vgl. 
Köhler Samml. der Hanf. Geſchichte bei Willebrandt p, 191. 

2) Hanf. Seceff. Nr. L p. 894 und Nr. IE p. 9. 
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barſten Menfchen ſchilderten und bie Behauptung Binftellten, 
daß Fein Boll in England mit größerem Wohlwollen behan⸗ 
delt werde umb niemand mehr Vortheile und Vorzüge dert 
genieße als die Preuffen'). Auf die Bitte ber Kaufleute um 
Hecht und Abhülfe in ihren Befchwerben erließ der König ſo⸗ 
fort eine Geſandtſchaft an den Hochmeifter, durch bie ex fein 
Berlangen zu erkennen gab, baß man feinen Ligern und Kauf- 
leuten in ihren Klagen freied Gehör und gerechtes Gericht be 
willigen, ihnen ihre Güter und Waaren mit Erſatz des Sche 
dens und ber Koften wieder frei geben, feinen Unterthanen 
eben fo freie Landung mit ihren Kaufgütern an den Küften 
Preuffend zugefichen möge, wie bie Preuflen fie inskünftige 
an jedem Hafen ımb bei jeglicher Stabt Englands haben 
follten, daß femer die Englifchen Kaufleute in Preuffen der 
Freiheiten und Rechte im Handel und Wandel genießen moͤch⸗ 
ten, die ihnen feit alter Zeit im Lande zugeflanden worben 
und daß fie endlich einen Vorſtand oder Bogt unter fich ba 
ben dürften, ber ihre Angelegenheiten leiten und ihnen Recht 
fprechen koͤnne?). 


1) Es heißt unter andern: Recolerent insuper qui president in 
. Prucia, quociens et quantis corporum laboribus et expensis domini 
Milites et armigeri de Anglia contra Litwanorum perfidos exercitus 
et incursus pruthesnis auxilium personaliter impendebant. Recole- 
rent segunde quam favorabiliter semper hactemus in Anglia tracte- 
bantur prutheni pre ceteris mundi nacionibus et quanta commeoda 
per adventum eorum in Anglia in suam patriam reportarunt. 

2) Diefe Vollmacht des Koͤniges Richard für feine Ambaffiatoren, 
im geb. Arch. Schiebl. 83. Nr. 6, ift zwar ohne Datum, gehört aber 
der Sache nach unbezweifelt in diefe Zeit, wie ſchon ber Umſtand be: 
weifet, daß fie auch die Mißhelligkeiten berührt, bie im Hafen Swen 
ober Swyn in Blandern gefchehen waren und beren bie Klagſchrift ber 
Englifchen Kaufleute cbenfals erwähnt. In Rüdficht eines Vorſtandes, 
Bogts ober Conſuls für die Engl. Kaufleute in Preuffen heißt es: 


- Necnon quod dicti mercatores, ligei regni Anglie de seipis et inter 


se habeant gubernatorem, qui valeat et debeat ligeos, mercatores 
dicti Regni Anglie regere et iustificare. Diefer gubernator iſt offen: 
bar nichts anders als was fonft die Capitularii, Conmsules, Scabini, 
ober Decani in handelsſchaftlicher Hinficht ind, fachkundige Schieds⸗ 
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. Darauf legten die Gefanbten dem Hochmeiſter und ſei⸗ 
nen Gebietigern ihre einzelnen Befchwerden vor. Sie Hagten 
zuerfi: ihr Gut und Kaufſchatz fey in Preuffen überall, wo 
man ihn gefunden, mit Beſchlag belegt und meift weit gerins 
ger gefchägt worden, als der wahre Werth betrage, wodurch 
fie großen Schaden erlitten. Man antwortete auf Diefe Klage: 
das Englifhe Kaufgut fey allerdings in Eibing und Danzig 
mit Befchlag belegt und von ben Geſchworenen der Städte in 
Berwahnung genommen, aber feineöwegd unter dem Werte 
gefchäßt worden und in Danzig liege es fogar noch unverfehrt 
da, weshalb die Klage ungexecht fey!). Site klagten ferner: 
bie Kaufleute aus England würben auch barin fehr beldftigt 
und befchwert, daß bie Preuffen des Königes und des Reiches 
Keinden ergeben ſeyen, inöbefondere den Franzoſen, Schotten 
und Flandrern Waffen, Lebensmittel und fonflige Hülfe zu 
Schiffe zuführten, die Güter ihrer Feinde aber fowie fie felbft 
mit ihren Schiffen ſchitmten und begten, wie folches öffentlich 
zu Sween in Flandern gefchehen jey; worauf geantwortet ward: 
man habe in Preuffen Privilegien und Zreiheiten, nach Engs 
land wie nach Zlandern zu fegeln; man halte fie alle fin 
Freunde; Harniſch habe man nie, ald zu eigener Nothburft, 
nämlih zur Abwehr ungerechter Gewalt gefahren. Sonſt 
feyen, Plagten die Gefandten weiter, die Kaufleute aus Eng⸗ 
land frei geweſen, in Preuflen mit ihrem Kaufſchatze ein= und 
auszuziehen, wie die Preuffen in England; jest aber fey ver 
orbnet, daß Fein Preuffe bei Verluſt von Leben und Gut und 
Fein Fremder bei ewiger Acht und Verluſt des Gutes Kauf- 
waaren aus Preuffen nach England bringen dürfe. Man ant⸗ 
wortete auf diefe Klage: Seit die Engländer in ihrem Lande 


richter in Handelsſtreitigkeiten, worüber Hüllmann Stäbtewefen bes 
MU. B. J. 8, 322. 

1) Aus der Angabe ber Staͤdte, gegen beren Kaufleute ber Arreſt 
vorgenommen worben war, geht hervor, mit welchen Englifchen Staͤd⸗ 
ten ber Handel Preuffens betrieben wurbe; aus York werben 27 Kauf: 
leute genannt, aus Glocefter 8, aus Northwich 9, aus Sarum 4, aus 
Nottingham 2, aus Send Botulphi 12, aus Beverley 12 u. f. w. 
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daB Gut der Ordensunterthanen gepfänbet, babe ber Meifter 
mit feinen Gebietigern befchlofien, Fein Gut mehr nah Eng 
land führen zu laffen. Auf die Klage: Statt daß fonft die 
Eriglifchen Kaufleute ihre Waaren allenthalben in Preuſſen 
hätten verkaufen können, fey es jeht bei ſchwerer Buße zu ih⸗ 
rem Schaden verpönt, daß Fein Engländer feine Waare ar: 
‚deröwo ald zu Elbing verkaufe, wodurch bie Kaufleute von 
York und Hull zu großem Schaden gekommen, warb erwie⸗ 
dert: es fey dieſes nicht für die Engländer allen, fondern für 
Die Kaufleute aller Lande beflimmt werben. Zu den ‚Dinber 
niffen fir den Englifhen Handel in Preuffen zählten die Ge⸗ 
ſandten auch die Verordnung, daß ihre Kaufleute ihre Waa⸗ 
ren nach Elbing bringen müßten, aber nicht wieder hinwegfuͤh⸗ 
ven bürften bei einer Buße, von der fie freisufprechen umb 
gegen einen Audfuhrzoll, der vorher von ihnen zu entridyten 
fey; worauf man erflärte: die Engländer und alle Kaufgäfte 
bürften ihre Zuch, welches fie abſetzen wollten, allerdings nur 
in Elbing verfaufen; aber es fen ihnen jeder Zeit uwerwehrt, 
ihr Tuch auch wieber aus dem Lande zu führen. Außerdem 
warb auch die Klage erhoben, daß man in Preuflen die Länge 
der Englifchen Tücher zum Schaden des Englifhen Kaufmanns 
anders beftimmt habe, daß ferner vorzliglich die Preuffen die 
Engländer auf Schonen hinderten, Hering zu falzen, wie «8 
doch fräher allen Völkern und auch den Englänben, die Sches 
nen mit hätten gewinnen helfen, gefbattet gewefen feg ') u. f. 
w. Dielen allgemeinen Klagen fügten endlich die Geſandten 
eine Aufzählung der zahlreichen „leiblichen Befchwerungen” bei, 


1) Darüber heißt e8: Ubi conswete sunt omnes naciones que iu- 
vabant ad conquerendum Skone salire allec ibi et illud adducere se- 
cum Hibere quocunque placuerit eis et ubi mercatores anglici iuva- 
bant ad ipsum locum de Skone primitus conquerendum, sicut plures 
alie naciones, nichilominus eo impediunt, et hactenus anglici fue- 
rant impediti per illos de prussia et eorum complices ad saliendum 
ibi allec et ibidem im pessimo loco hospitantur, nec impensis factis 
circa dictum conguestum de Skone per ipsos de prussia levatis hac- 
tenus anglicis sicut aliis nacionibus refundere ouraverunt, 
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denen bie Engländer in Preufien unterworfen gervefen. Br 
das Jahr 1385 allein waren vierzelm Fälle gezählt, in denen 
Engländer in Preufſen geichlagen und verwundet werben fen 
ſollten. Den Schuß der KMagfihrift bildete ein langes Ver⸗ 
zeichniß aller Verluſte unb Beeinträchtigungen, die ben Eng⸗ 
Inden durch Preuſſen auf verfchiebene Weiſe verurfacht 
‚worden !). 

Die Sache griff zu fehr in das gemeinfame Intereffe ber 
worchtigften Städte des Lanbes ein, ald daß ber Meifter allen 
mit den oberfien Gebietigern eine Entſcheidung hätte geben 
Einen. Er berief deshalb fofort eine Zagfahrt der vornehm⸗ 
fen Hanbelsftädte nach Brarienburg, in welcher nach mannich- 
faltigen Berathungen befchloffen warb: man wolle von Sei⸗ 
ten bed Ordens und ber Städte eine Gefandtfchaft nach Eng⸗ 
land ſchicken und dort gleichfalls ein Verzeichniß des Schadens 
und aller der Verluſte überreichen, voelche die Kaufleute aus 
Yreuffen feit zehn Jahren von Engländern erlitten; bis auf 
weiteres aber ſolle niemand aus Preuffen auf feinem Schiffe 
Kaufwaaren der Engländer nach England bringen, ed ſey denn, 
daß er für fein Schiff zuvor genligenb verfichert werde, eine 
Maßregel, die offenbar ben Zweck hatte, die Zahl der Klagen 
nicht noch mehr zu vergrößern. Man fchlug den gefammten 
Schaden, welchen bie Engländer im Laufe jener zehn Jahre 
fewohl dem Orden als den Stäbten des Landes zugefügt, 
uf neuntaufendbunbvierhundert Mark an?) und biefen wollte 
mon erſt ausgeglichen haben, ebe bie firengen Maßregeln ges 


1) Diefe Klagſchrift der Engl. Kaufleute befindet fi im geheimen 
Arch. Schiebl. 88. Nr. 15 außerdem ebenbafeibft eine Deutfche über⸗ 
ſetung davon, worin zugleich auch bie Antiworten von Seiten bed Or⸗ 
dens enthalten ſind. 

2) Die Schadenverzeichniſſe der wichtigſten Staͤdte Preuſſens in 
ven Hanf. Receſſ. Nr. II. p. 51 —-61. Sie find in mancher Hinſicht 
mertwärbig; befonders erfieht man daraus, daß es vorzuͤglich Getreide, 
Mehl, Holz, Wagenſchoß, Pech, Theer und dergl. war, was man von 
Preuſſen ausführte. Unter denen, welche Schaden erlitten, werben 
audy ver Großſchafſfer von Marienburg und die beiben Schäffer von 
Königsberg und Chriſtburg genannt. 

29 * 
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gen die Englänber gemilbert werben follten. Obgleich daher 
König Richard auf Anliegen feiner Kaufleute den Hochmeiſter 
vor allem um bie Aufhebung der Verorbnung bat, nach wel⸗ 
cher die Engländer ihre Zuche und ambere Handelsguͤter nicht 
mehr in Danzig verlaufen durften, fondern von ba nah El⸗ 
bing zum Berfaufe bringen mußten, was für fie immer koſt⸗ 
fpielig war, fo findet fich doch Feine Spur, daß biefes Ge 
bot zuruͤckgenommen worben fen, wiewohl jest ber König den 
Kaufleuten aus Preuſſen alle Häfen und Städte feines Re 
ches zum Handel völlig frei gab '). 

Der Hanbelöverkehr mit Frankreich ſcheint um biefe Zeit 
an Regſamkeit gewonnen zu haben, denn wir finden wieben 
bot, daß nicht nur Schiffe aus Danzig, fonbern auch aus 
den übrigen größeren Stäbten Preuffend in bie Häfen Frank⸗ 
reichs einliefen. Freilich unterlag der Kaufmann auch bier 
manchen Beldfligungen und Hinberniffen und nicht felten wurde 
iiber die Verlufte geklagt, welche beſonders die f. g. Seeraͤu⸗ 
ber aus ber Normandie auch den Seefahrern aus Preuſſen 
zufügten?). Allein das Hanbelöverhältnig mit Frankreich hatte 
überhaupt einen ganz anbern Charakter; es herefchte bei wei- 
tem nicht, wie in England, der mißguͤnſtige und argwoͤhniſche 
Handelsneid der größern Hanbelöftäbte vor und was das Wich⸗ 
tigfte war, der König Karl der Sechſte nahm fich der frem- 
den Kaufleute immer mit weit größerem Nachdruck an, benn 
als im Anfange der Regierung dieſes Meiſters bie fruͤheren 
Störungen bed Hanbelö, wie unter Winrich von Kniprode, 

1) Das Schreiben des Königes an ben Hochmeifter, bat.: apud 
Palatium nostrum Westmonasterii decima die mensis Februar. en. 
Begni nostzi octavo in Hanf. Receff. Nr. II. p. 66. Die obenerwaͤhnte, 
für die Engländer befchwerliche Anorbnung war erſt zur Zeit biefes 
Dochmeifters getroffen worben; weshalb ber König fagt: Jam tempore 
vestro ex parte et auctoritate vestra ordinatum existit, quod dicti 
Mercatores nostri dietos pannos et mercandisas suas a dicta villa 
Dantzik usque ad villam Eibing ad eos ibidem vendendos ducent 
inter quas villas Dantzik et Elbing maxima aque pericula sepe trans- 
euntibus eveniunt, per que periunt multocies navigatores ibidem, 

2) Hanſeat. Receſſ. Nr. L p. 283, II. p. 9. 
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von neuem begannen und Konrad Zöllner ihm die Klage ent 
gegenbringen ließ, daß abermals und oͤfter ſchon Seefahrer 
und Kaufleute aus Preuffen mit flarken und theueren Ladun⸗ 
gen auf der Fahrt nach Frankreich durch Unterthanen des Koͤ⸗ 
niges und namentlich wieder aus ber Normandie und Picar⸗ 
die aufgefangen, im bie Seine ober Somme geführt, aller ih⸗ 
ser Güter beraubt, gefangen gefebt, ja felbft mitunter ermor⸗ 
det worben feyen und unter folchen Gefahren und Gewalttha⸗ 
ten ber Handel mit Frankreich bald ganz aufhören müffe, er 
ließ der König einen neuem offenen Befehl, in welchem den 
Preuffiſchen Kauffahrern nicht nur die Freiheit beftätigt wurde, 
in alle Gebiete Frankreichs frei und ficher einzulaufen, Hans 
del und Verkehr zu treiben und jegliche unverbotene Waare 
zu verlaufen und zu kaufen oder aus⸗ und einzuführen ohne 
die mindefle Gefahr für ihre Perfonen ober Befchlagnahme 
ihrer Waaren, fondern auch alle höheren und niedern Behoͤr⸗ 
den ber Städte, Burgen, Häfen und Handelöpläge mit ſtreng⸗ 
tem Ernſte beauftragt wurben, fiharf darauf zu achten, baß 
niemand die Kaufleute und Seefahrer aus Preuffen im ge: 
ringſten beidftige, befchäbige ober in ihren Gefchäften hinbere 
bei hoher und nachdruͤcklicher Strafe gegen alle, welche dies 
fem Gebote zuwider handeln wuͤrden!). Und ed fcheint, baß 
dieſer Befehl von Wirkung war, benn wir hören lange Zeit 
nichts von neum Mißhelligkeiten im Handelsverkehr zwiſchen 
Dreuffen und Frankreich. 

In dem regfamen Flandern hatte ber fchon unter dem 
vorigen Hochmelfter ausgebrochene fchredliche Buͤrgerkrieg auch 
jest noch nicht geendigt und es litt fomit ber Handel bort 
noch immer an allen den Übeln und Hinderniffen ber frühe: 
ven Zeit. Kür Preuffen war dieſes bei der Ausdehnung ſei⸗ 
ned Verkehrs dahin doppelt fühlbar, denn es gefchah nicht 
felten, daß auch die Privilegien der Preuffifchen Kaufleute dort 


1) Diefes Mandat des Königes Karl VI, bat.: Parisfis XXVI 
die Marci a. d. 1888 et regni nostri tercio post Pascha in Hanſeat. 
Receſſ. Nr. I. p. 852. 
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gekraͤnkt, die Waaren in Beſchlag genommen, die Eigenthi⸗ 
mer in Kerker geworſen und die Sicherheit des Marktes auf 
alle Weiſe geſtoͤrt wurde!). Man wandte nicht nur auf den 
Hanſe⸗Tagen zu Luͤbeck alle Muͤhe an, durch Unterhandlun⸗ 
gen theils mit den Staͤdten des Landes, theils mit dem Her⸗ 
zoge Philipp von Burgimd ein guͤnftigeres Verhaͤltniß für den 
Deutihen Kaufmann im Allgemeinen berzuftellen ), fonbern 
Komab Zöllner hatte kaum fein Meifteramt angetreten, als 
er dem Herzog klagend berichtete: er habe aus glaubwuͤrdiger 
Duelle vernommen, daß feit kurzem dem Deutfchen Kaufmanne 
in Blandern alle Güter verloren ſeyn follten, daß namentlich 
buch ded Herzogs Beamten fechzig Stüde Wachs vom: Rige 
und Polen in Beſchlag genommen worden, baß man zu Vruͤgge 
gegen den Vertrag des Kaufmanns bie Bollorbnung veraͤndert 
babe und inäbefondere von Wein eine neue Abgabe erhoben 
werde ’); ex erfuche demnach den Herzog aufs dringendſte, zu 
verordnen, baß dem Kaufmanne feine Güter wieder frei gege: 
ben, bezahlt oder hinreichend vergütet, ihm ficherer und freier 
Ab> und Zugang nach Flandern und ber Verkehr nach ben 
laͤngſt zugeficherten und beftäsigten Privilegien und Freiheiten 
geftattet werde; faͤnden Mißhelligkeiten zwiſchen ihm und fei- 
nen Städten mit dem Deutfchen Kaufmanne Statt, fo wolle 
er, wenn ed dem Herzog beliebe, ‚gerne dazwiſchen tretenb 
eine Ausgleichung zu vermitteln fuchen*). Allein ungeachtet 


— 


1) Sartorius Geſchichte des Hanf. Bundes B. II. ©. 494, 

2) Sartorius a. a. D. ©. 495. Hanſeat. Receſſ. Nr. II. 
p- 1-8, - 

8) Es heißt hierüber: Item sumus instrueti secundum continen- 
dam quarumdam litterarım antecessori nostro felicis memorie dire- 
ctarum, quod quia terra Flandrie propter gwerrarem commecionds 
magnos sumptus suflerret et expensas affectaret, ut antecessor no- 
ster consenciendo ipsos mercatores induceret, quod ordinationem, 
quam inhabitatores Bruggis fecerant, acceptarent, videlicet quod 
omnes vinum propinare volentes, de qualibet mette sen mensura vini 
unum grossorum flamingicalem dare tenereutur etc. 

4) Schreiben des Hochmeifters, dat.: in Castro nostre Bartin- 
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biefed Erbietens des Meiſters Eonnten die obwaltenden Mi - 


verhaͤltniſſe doch nicht beigelegt werben; es vergingen noch 
mehre Jahre, ohne daß bie Lage des Dinge fich änderte, obs 
gleich in diefer Zeit Feine Tagfahrt der Hanfeatifchen Städte 
gehalten wurde, auf der man nicht neue Berathungen und 
Werbungen über biefe Störung des Dandeld begann !), bis 
endlich, nachdem man fchon damit umging, die Niederlage 
nach Dortrecht zu verlegen, der Herzog von Burgund nach 
innerer Beruhigung bed Landes im Jahre 1386 felbft mit al⸗ 
lem Ernſte daran arbeitete, die Hanbelöverhältniffe Flanderns 
zu ben Danfe= Städten zu dndern?). Die Städte Preuffens 
aber und ber Hochmeifter griffen fortwährend in diefe Angeles 
genbeiten ſehr wirkfam ein und namentlich waren fie eö, welche 
die Bedingungen vorfchlugen, unter denen ber Stapel aus 
Flandern nach Dortrecht verlegt werben müffe ?). 

Je verwidelter aber die Hemmungen und Hinberniffe für 
den Handelsverkehr Preuffend nach Welten, inöbefondere nach 
England und Flandern waren, um fo mehr wlünfchten hie 
größeren Hanbelöftäbte des Landes den Verkehr nach Rußland 
zu erweitern. Das wichtige Novgorob war das Ziel, auf 
welched auch fie je&t mit allgemeinem Intereffe hinfahen. Sie 
fprachen den Wunſch, das Polniſche Zuch zum Verkaufe dort: 
bin führen zu dürfen, zuerft auf einer Tagfahrt zu Stralfund 
im Jahre 1383 aus, erhielten aber die Erklärung, ber Kauf: 
mann zu Nosgorod wolle folches aus dem Grunde nicht zu⸗ 
geben, weil dadurch der Handel mit den Flandrifchen Tuͤchern 
viel zu fehr leiden werbe*), ‚denn bisher hatte ber Deutiche 


stein feria VE ante dominicam Misericordia dni an. 1383 in Hanfeat. 
Receſſ. Nr. I. p. 348. 

1) Sartorius a. a. D. Hanfeat. Recefl. a. a. O. p. 342. 

2%) Hanfeat. Receff. Nr. I. p. 856. 377. 380. Fiſcher Geſch. des 
Handels B. U. &. 29. 

8) Dieb geſchah auf einer Tagfahrt der Preuff. Stäbte zu Ma⸗ 
rienburg 24. Juli 1385, worüber ber Receß in Hanfeat. Receſſ. Nr. IL 
p. 9. Ihre Vorſchlaͤge find allgemeine Beftimmungen für die ges 
fammten Hanſe⸗Staͤdte. 

4) In Hanſeat. Receff. Nr. II. p. 22 Heißt. es hierüber: Ok heb⸗ 
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Kaufmann faſt ausſchließlich nur dieſe dorthin zum Verkaufe 
geführt *). Auf mehrjährige Unterhandlungen mit den Nov⸗ 
gerodern erfolgten immer unguͤnſtige Antworten, wiewohl bie 
Städte Preuffens ſich niemals dadurch zuruͤckweiſen ließen, 
weil es bereitö ja auch den Lübedern erlaubt worben, mit 
Polniihem Tuche nach Novgorob zu handeln, ohne Zweifel 
mit ein wefentlicher Grund, daß man den Wunſch der Preuf- 
fiihen Städte von Seiten bed Hanfe-Bımbes fo wenig be 
förderte). Als fie daher auch bei nochmaliger Erneuerung 
ihrer Bitte um günflige Entfcheidung in ber Sache Feinen Er⸗ 
folg fahen, fo befchloffen fie, den Hochmeifler um Briefe nad) 
Dorpat und an die Livländifchen Städte wegen bed Verkaufs 
des Polnifchen Tuches zu bitten, bis bie Hanfe= Stäbte über 
jene Angelegenheit eine allgemeine beftimmte Anordnung ges 


teoffen hätten °). 


Auch die Verhältniffe zwifchen Preuffen und den nordi⸗ 
ſchen Reichen, Dänemarf und Schweben, waren noch keines⸗ 
wegs fo frieblih, daß der Handel nicht auch hier manchen 
Hemmungen und Störungen hätte umterliegen müffen. Zwar 
waren den Oſt⸗ und Süpfee= Städten der Hanfe auch vom 


ben die von Prufen gefprofen umme die polenfhe Laken dat man bie 
mochte füren up thu den Rufen, bes hebben bie Stede en gefecht, wo 
dat die Copman thu Rougarben fecht, wo bat her des feere worbe bes 
ſchadet an den Vlameſchen Laken, DE bat ib were legen bes Copman⸗ 
nes Rechtikeit. VBgl. Fiſcher a. a. D. ©. 159, Köhler Samml. 
ber Danf. Geſchichte bei Willebrandt p. 191, 

1) Gartorius a. a. D. ©. 440, 

2) Die Städte Preuffens erflärten auf einer Tagfahrt zu Ma 
rienburg: DE leven Herren, alze ume be Polenfchen Lakene, dar vele 
rede id af gewefen vor den fteben, oſtwert tho vuͤrende tho Rowgar⸗ 
ben, bes hebbe wy warbaft vornomen, bat de umen be lakene dar vuͤ⸗ 
ren und fpreten, bat wy bi lakene dar nicht viren enmuͤgen nach en 
bracht ber gemenen ſtede, uns fteet wol tho denkende, dat dar vele rede 
aff geweſen fin, Sunder uns enfleye bez nicht tho denkende, dat dp 
sebe 9 geenbet fei von den lakenen tho eyner vollomenen Endracht, 
wo mans darmcbe holden folbe. 

8) Hanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 46. 101. 
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jungen Könige Diav von Dänemark, Waldemar des Dritten 
Nachfolger, nicht nur die von Waldemar ertrogten Handels⸗ 
freiheiten, fondern auch der Befig der ihnen auf Schonen vers 
pfaͤndeten Schlöffer beftdtigt worden; allein Olavs Thron war 
gegen feinen Mitbewerber Albrecht von Schweden kaum befes 
fligt, als feine Mutter Margarethe, die Bormünberin, bei ben 
Hanſe⸗Staͤdten alles aufbot, um biefe Schlöffer wieber ein⸗ 
geräumt zu erhalten. Der Beſchluß der Städte inbeß auf 
einer Tagfahrt zu Lübed im Jahre 1383, man wolle bie 
Schlöffer nur frei geben gegen Vergütung alles Schadens, 
den der gemeine Kaufmann von Dänemark aud und von den 
Schloͤſſern erlitten habe:), warb gewiß von wenigen ber ver 
wandten Seeftäbte fo feft gehalten, als von ben Preuffifchen, 
denn fie fohlugen im Jahre 1385 ben feit funfzehn Jahren 
von Dänemark aus ihnen zugefügten Schaden auf einunddrei⸗ 
Bigtaufenb einhundert und fünfundzwanzig Mark an?), und 
es warb wieberholt auf den Zagfahrten zu Marienburg bes 
fehlofien, in die Auslieferung der Schlöffer nicht eher einzuwil⸗ 
ligen, als bis dem Kaufmanne wegen feiner Berlufte Genlige 
geſchehen fey ). Als fih daher in dem ebenerwähnten Jahre 
einige Hanfes Stäbte ſchon geneigt zeigten, die Schlöffer zu 
&bergeben, legten die Preuffen eine Proteflation ein, mit ber 
Erklärung, daß fie dann mit dem ‚Hochmeifter, den Liolaͤn⸗ 
dern und den Städten der Suͤdſee auf ernflliche Mittel den⸗ 


1) Sanfeat. Receſſ. Nr. II p. 2. 

2) Hanſeat. Receſſ. Nr. II. p. 45. 

8) So heißt es z. B. in einem Receſſe der Preuff. Städte vom 
S 1584: Ob man bie Glos uf Schone ufantworten fulle czu ber 
aut, als die Bryve uswifen dorch des Schaben wille czu birfolgen, 
der beme gemennen Copmane gefcheen is us Denemarken, Hiruf dun⸗ 
det uns gut fun, das man bie Slos vorhalde ale man lengift mag 
mb nicht ufantworte, dem Gopmanne werbe denn fon Gchabe ufges 
sicht und wyderleget, wenb by Slos von ber Koniginne Vathir ben 
Stetin vorfagt fun und nicht von ber Koniginne ſyner Dochter, unb 
der Herczoge von Melelburg bie gemennen Stete geheifen unb vorbo= 
then hat, das fie dy Slos nicht ufantwerten follen, wend her Teyl 
und Anſprache daran babe, Hanſeat. Receſſ. Nr. IL p. 77. 
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Een würden, zu ihrem Schaden zu gelangen‘). Gleichfans 
als Erjag für den geſtoͤrten Handel mit Dänemark benutzten 
bie Preuffifchen Handelsſtaͤdte den auögegeichnet reichen He⸗ 
ringsfang auf Schonen mit ber emfigflen Thaͤtigkeit, nicht mins 
ber eifesfüchtig ald bie übrigen Hanſeaten gegen alle Fremd⸗ 
linge, die an bem lodenden Gewinne hier Theil zu nehmen 
ſuchten?). Als indefien endlich mit dem Jahre 1385 der Zeit 
raum von funfzehn Jahren zu Ende lief, auf melden bie 
Verpfaͤndung der Schlöffer auf Schonen von Walbemar ges 
ſchehen war, wußte es Margarethe Durch ihre Klugheit in Un- 
terhandlungen bei ben Seefläbten doch dahin zu bringen, baß 
bie Auslieferung erfolgte und felbft die Städte Preuſſens darin 
einwilligten, nachbeue der König Olav ausdruͤcklich erklärt hatte, 
bag bie Städte in ihren Forberungen wegen bed zu Waller 
und zu Sand ihnen zugefügten Schabend als noch unbefriebigt 
betrachtet feyn und ihre Rechtsanſpruͤche daruͤber ſich vorbe⸗ 
halten ſollten. Überdieß geſtattete und beſtaͤtigte König Dlao 
im. Sühnebriefe den Staͤdten auch Rechte und Freiheiten im 
Handel nah Dänemark und befenderd nach Schonen, bie als 
lerdings lockend genug waren, um auch bie Preuffifchen Stäbte 
zur Nachgtebigkeit zu gavinnen:). Allein wir werden fpk 
terhin fehen, wie Praftig ſie nachmals die Sache ihrer Verguͤ⸗ 
tung des Schabend bei der Dänifchen Krone betrieben. 

Über die Handelöverhältniffe zwifchen Preuffen und Schwe⸗ 
den ift für diefe Zeit noch vieled Dunkel. Zwar fol der Koͤ⸗ 
nig Albrecht, der ald König ja ganz eigentlich das Geſchoͤpf 
der Hanfe- Städte war*), fie im Handel vielfach begünftigt 
haben. Allein dennoch klagten die Kübeder im Jahre 1383 
in einem Schreiben an ben Rath von Danzig, daß der Koͤ⸗ 


1) Hanſeat. eceff. Nr. IL p. 94. 

2) Sartorius a. a. D. ©. 408—409, Hanſeat. BReceff. Nr. I, 
p. 288, 

3) Die weitläuftigen Verhandlungen darüber in Hanſeat. Receſſ. 
Nr. II p. 71-93. Willebrandt Hanf. Chron. Abth. II. ©. 50. 

4) Sartorius 8. IL ©. 421. Ekendahl Geſchichte des 
Schwed. Volle B. I. &. 678. Willebrandt Abth. IIL ©. 29. 
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nig von Schweden allerlei Urſachen fuche, ben geuseinen Kauf⸗ 
mann der Danfe aller feiner lange befefienen und fchwer ers 
worbenen Sreiheiten und Privilegien in feinem Reiche; zu bes 
rauben '), daß alle Verhandlungen unb Zagfahrten zu einer 
Ausgleichung mit dem Könige zur Zeit noch fruchtlos geblies 
ben ſeyen unb man endlich zu ernſten Maßregein gegen ibn, 
babe greifen müffen, indem man beichloflen, mehre Handels⸗ 
gegenflände, melde Schweden notwendig bebüsfe, als Salz, 
Roggen, Malz, Mehl, Hopfen und mehre andere Kaufwaa⸗ 
ven, aus Seiner Hanſe⸗Stadt mehr zuführen zu laſſen umk, 
dadurch den Köntg zu vermögen, dem Kaufmanne ber Danfe 
bie alten Freiheiten unb Rechte in feinem Reiche zu befldtigen 2).. 
Über diefe Maßregel bitten die Luͤbecker ven Rath von Dans 
zig um fein Gutachten, denn ba bie Städte Preuffend ohne 
Zweifel ebenfalls manche ber genammten Gegenflände nach 
Schweden eingeführt hatten und jetzt zugleich mit aufgefordert 
wurden, an dieſer Anorbnung nicht minder wie bie andern, 
Glieder des Bundes feflzubalten, fo war ihr Handelsimereſſe 

1) Es heißt in dem Schreiben: Sicut pridem vestre discrecioni 
insiauavimus, ita adhuc vos scire presemtibus affeetamus, quod Rex 
Suecis nos et omnem mercatorem libertatibus et privilegiis ab ae- 
tiquo habitis et cum labore grandi et expensis arduis acquieitis pri- 
vare nititer occasionem querems excessus imponendo, in qaibus mi- 
nime rei SUMmUus, 

2) Des Brief ber Luͤbecker an ben Kath von Danzig, dat.: Mar- 
gweethe virginis sacze die 1885 in Hanſeat. Receſſ. Nr. I. p. 822, 
Die Sache ift jedoch noch in mander Hinfiht dunkel; denn erſtens 
wiflen wir nicht, mas den König zu diefer feindlichen Gtellung gegen 
die Danfe= Städte bemogen habes es wirb dann zweitens außer dem 
Berbote ber Einfuhr aud) beftimmt, quod sub pena decem marcarum, 
argemti nullus Civis vel hospes de Civitatum portibus debes ad Sca- 
niam profcisci sen velificare pro allesium salsetera, mio quad nec 
ia Sosnia nec alibi ad latus Danie vel Suecie alleeia salsabuntur, 
wodurch ja wohl bie Staͤdte ſich zugleich mit ſchadeten? Gehörte breit 
tend Schonen eigentlich dem Könige von Schweben? Er ſuchte fick 
deſſen allerdings mehrmals zu bemaͤchtigen; |. Ekendahl a a. D. 
S. 687-688. Da auch Dlev von Dänemark ſich König von Schwe⸗ 
den nannte, fo wäre es auch möglich, daß ber Brief von ihm ſpraͤche. 
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dabei allerbings ſtark mit im Spiele. Doch find wir von dem 
fenern Verlaufe der Sache nicht weiter unterrichtet. 

Zu diefen Hemmungen unb Hinderniſſen des Verkehrs 
in faft allen Ländern, mit denen Preuffen in Gemeinfchaft 
ftand, Fam nun auch jet noch das verberblichfte und unheil⸗ 
vollſte Übel der damaligen Handelöwelt, die in der Oſt⸗ und 
Nordſee immer mehr zunehmende Geeräuberei, die wie über 
all fo auch dem Handel Preufiens von Jahr zu Jahr größes 
ren Schaden brachte und außerorbentliche Opfer Toftete. Da 
nichts den Nero alles Verkehrs mehr lähmen konnte, fo wur⸗ 
den auch unter dieſem Hochmeifter von den Stäbten bes Lans 
bes Feine Koften gefpart, um zur Bertilgung ober doch zur 
Verminderung biefes großen Übel das Ihrige beizutragen. 
Ließen fie fih, wie man ihnen anmuthete‘), auch nicht bes 
wegen, felbft Briebefchiffe zur Saͤuberung der See mit aus⸗ 
zurüften?), fo erflärten fie fich doch immer geneigt, Schaden 
und Koften für die Sriebefchiffe der übrigen Hanfes Städte 
nach Verbältniß mitzutragen ?). Fuͤr fie allein betrugen diefe 
Koften zwei Iahre nacheinander ſiebenhundertundachtzig Mark 


1) Dieß geſchah 3. B. auf einer Tagfahrt zu Lühed im I. 1388, 
wo man verlangte, fie follten zwei Koggen und vier Snyden mit hun 
dert Sewappneten ſtellen; Hanfeat. Receff. Nr. IL p. 7. 

2) Die Preuff. Stäbte gaben auf einer Tagfahrt gu Marienburg 
im I. 1384 die Antwort auf jene Anmuthung: Das is uns nicht be 
queme noch gelegen is, bas wir Bredeſchiffe usmachten, ſunder wellen 
die Seeſtette fie wömacen mit alfo vile Schiffen und Guiden mit 
alfo vile gewapentin Mannen boryane, wie fie vor eyme iare usgemacht 
fint, borczu fo fal man in fo viele gelbes Inen von bem Pontgelde, 
ald man in uf biefelbe czyt gelegin hatte. Hanſeat. Receſſ. Nr. IL 
p. 13. 

8) Auf einer Tagfahrt zu Stralfund im 3. 1584 wirb beftimmt: 
&o willen die von Luͤbek und von bem Sunde umme bede willen ber 
menen Stede utmaken II Wrebefchepe, een jewelik eyn grot fchip und 
twe ſnycken mit L gewapenden, bie ſcolen mit alle rede weſen to Ponrx⸗ 
ten negeſt thu komende, des hebben die von Pruͤſen und die Stede 
meenliken ſecht, bat fie willen mit den von Luͤbek und von dem Sunde 
dit tar flan allen fcaben unb Eofte von ber Wrebefchepe wegen na bor⸗ 
nie, wor man bie Ger over ſuket thu lande und thu wabir. 
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und ein anderes Jahr fogar Über tauſend Mark, die von dem 
f. 9. Pfundgelbe der eins ımb auslaufenden Schiffe bezogen 
wurden. Obgleich indeſſen Lübed in den Jahren 1383 und - 
1334 die Summe von viertaufend fiebenhimdert und neunund⸗ 
dreißig Mark an Pfunbgeld auf bie Eäuberung ber Sce ver⸗ 
wandte), fo war damit boch nichts gewonnen, denn hatte 
man an einem Orte die feeräuberifchen Rotten auch zerfiveut 
ober vernichtet, fo fammelten fich bald anderswo nur um fo 
zahleeichere Schaaren. Die Klagen über Seeraub hörten da⸗ 
ber auch bis zum Jahre 1385 fo wenig auf, daß man für 
gut fand, mit dem Schiffehauptmanne Wulfeke Wulflam eis 
wen Vertrag zu fchließen, nach welchem er mit einer beſtimm⸗ 
ten Zahl von Schiffen und Bewaffneten von Oftern bis Mars 
tini die See befahren und überall die Seeräuber auffuchen 
unb vernichten folle, wofür ihm bie Städte felbft eine gewiſſe 
Zahl von Schiffen und Waffen liefern und jährlich noch bie 
Summe von fünftaufend Mark zahlen wollten; der den Sees 
räubern abgenommene Raub, vwofern er nicht Kaufmannsgut 
fey, folle ihm allein zugehoͤren und über eingefangene Räuber 
möge er zu Leib und Leben richten, fowie auch die Heger und 
- Pfleger derfelben verfolgen und befeinden, wie und wo er 
koͤme?). Allen auch diefe Maßregel führte nicht zum Zwecke 
und das Iäftige Übel dauerte zum Verderb des Handels auch 
ferner noch viele Jahre fort. 
Außer biefen Hanbelöverhältniffen mit ben Auslande, in 
weiche ber Meifter immer thätig einwirkte, befchäftigte ex fich 
im Laufe dieſer Jahre auch viel mit den Angelegenheiten bes 
Binnenhandeld. So fehte er 3. B. der Neufladt Thorn ben 
Zins, welchen fie von ihrem Kaufhaufe, der Wage, den Kram: 
buben und Gewerkbänten an ben Orden zahlen mußte, auf 
eine beflimmte Summe feft, es ihr überlaffend, den einkom— 
menden Überfhuß zum Beſten ihres Verkehrs zu verwenden °). 
1) Eine intereffante Berechnung bieräber in Hanſeat. Receſſ. Nr, 
I. p. 80-85, 
2) Der Bertrag hierüber in Hanfeat. Receſſ. Nr. IL p. 8 41. 
5) Driginalurk., dat.: Uf unfiem huſe Birgelow 1884 am Mon⸗ 
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Er ordnete ferner im Einverſtaͤndniſſe mit den größeren Han: 
delsſtaͤdten fefte Beſtimmungen über die Schifffahrt auf der 
Weichſel an, worin verfügt wurde, wie man bie Fracht der 
Schiffe regeln, die Schiffsfnechte lohnen ober im Falle des 
Entlaufens beftrafen, wie ed gehalten werben Tolle, wenn ein 
Schiff Durch dad Eis gehindert werbe oder wenn es Schiff: 
bruch leide, welcher Strafe der Steuermann ımterltiege, wenn 
er ohne redliche Urfache abtrünnig werde u. f. w.‘). Kla⸗ 
gen der Handelsſtaͤdte über Gebrechen und Unorbnumgen im 
Lande, die dem Handel hinderlich waren, balf dee Meifter je 
der Zeit fchnell und grimblih ab. So batten die Staͤdte 
Tängft allerlei Belaͤſtigungen von den Zünften ber Handwerker 
erlitten, ohne daß fie den fbelftänden hätten abhelfen koͤnnen, 
bis die Thorner endlich im Jahre 1385 die Kulmer und El⸗ 
binger zu wirkfameren Maßregeln aufforderten, indem fie die 
fen meldeten: Wiffet, daß die Herren von Kulm mit und öf 
ter fchon gefprochen haben von ben mandjfaltigen Gebrechen, 
die wir alle im Lande leiden muͤſſen, ald von ber Morgen: 
forache und den Bruͤderſchaften aller Amte mb Handwerks: 
feute, worin fie viel Aufſatz, Unglüd und Gebet auf ums feßen, 
davon wahrlich großes Ungemach uns allen entfliehen möchte, 
und ihr wilfet wohl, baß wir fchon oft mit einander davon 
gerebet haben, obgleich es ungeendet blieb. Nun hoffen wir 
aber, fonderlih da die Gebietiger jetzt alle zum Kapitel zu 
Marienburg zufammentommen werben, daß wir unfen Bil: 
lem gegen unfere Herrſchaft wohl behalten follen, wenn wir 


tage vor Andree bed Apoft., im Rathsarchin zu Thorn Cist. IV. Nr. &, 
Die jährliche fefte Binsleiftung wurde auf SO Mark gefegt. 

1) Diefe Schiffsordnung für die Weichfelfahrt vom 3. 1885 ficht 
an Fol. 22. im ach. Archiv. Es wirb unter andern auch beflimmt: 
Wenn Hin Shifisknedht vom Schiffe entflicht, fo fol er ein Obr ver: 
lieren; bem abtrünnigen Steuermann wirb ber Kopf und dem abtrün: 
nigen Plathmann die Hand abgehauen. Die Kracht der Schiffe wirb 
nach Meilen berechnet Beim Aufenthalt der Schiffe durch Eis erhal: 
ten fie drei Zage freies Brennholz, vom vierten Tage an muͤſſen fie 
es Faufen, außer wenn nur brei ober vier Leute auf dem Schiffe 
bleiben. 
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fie ſolcher Sachen, die von ber ſchnoͤden Morgenfprache her⸗ 
kommen, eigentlich unterweifen. Darum bitten wir euch, daß 
ihr euren Rath darauf haben wollet, ob ihr in irgend einer 
Art Gebrechen merket an eueren Handwerkem, womit fie euch 
- ‘ober das Land befchweren; laffet folche von Handwerk zu 
Handwerk nach euerem Rathe beichreiben und bringet folche 
Schrift mit auf den Tag, den wir nım nädft zu Martenbung 
halten werden. Wollet dafjelbe auch den Herren von Königs 
Kerg und Braunsberg entbieten, damit wir dann alle mitein⸗ 
ander eine Orbination redlich daraus ziehen, daß folch ihr Auf⸗ 
ſatz von der Gnade unferes Herrn und der Herrfchaft möge 
zerſtoͤrt werben '). 

Der Borfchlag der Thorner warb auch von den übrigm 
Staͤdten heilfam und gut befunden. Man kam in Marien: 
burg zu einer Berathung mit dem Hochmeifter unb den Ge: 
bietigern zufammen und faßte zur Abftellung ber geruͤgten Bes 
fchwerben folgende Befchlüffe ab: Keime Brüberfchaft, Gilbe 
ober Handwerk, welche ed auch ſeyn mögen, ſoll forthin mehr 
Morgenfprachen oder Verfammlungen halten als nur zu vier 
Zeiten ded Jahres, nämlich zu Quatemper. Zu jeglicher bie: 
fer VBerfammlungen fol der Rath der Stabt zwei Rathölente 
und den Schulzen fchiden, die ihre Gebrechen befchrieben vor 
den Rath bringen follen, ber barlıber entfcheibet. Wenn ein 
Bewer? birmen diefer Zeit Gebrechen in fich merkt, fo follen 
ihn die Meifter vor den Rath bringen und biefer ihn von zwei 
Rathöleuten und ben Schulzen verhören laſſen. Welcher Wirth 
in feinem Haufe geftattet, Verfammlungen zu halten ober 
Sagumgen zu machen, bie wider unfere Herren ober das Land 
ober eine Stadt ober fonft jemanden gehen, fol feine Buße 
nicht wiflen. Kein Handwerksmann ober Handwerksknecht 


1) Der Brief, dat.: am Sonntage nach Prancifei (1385) von ben 
Hathmannen zu Thorn unterzeichnet und mit ber Bemerkung verfchen:: 
„das is heymelichen blybe in ümern Rathe, wen is eyne groffe ſache 
if?’ in Hanſeat. Neceff. Nr. IL p. 101—104. Gr enthält auch noch 
die Nachricht, daB der Hochmeiſter um diefe Zeit damit umging, eine 
neue Münze zu fchlagen. 
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fol fein Amt mit Satzungen oder neuen Fündben belegen; wer 
dabei begriffen wird, dem foll man ein Ohr abfchneiden. Das 
Mutterhaus und alle Verfammlungen der Schmiebelnechte fol- 
len fehlechterdingd abgethan und alle ihre Satzungen, die fie 
auf ihre Meifter befonderd wegen ber drei Pfennige fir Bier . 
gemacht, vernichtet feyn. Im gleicher Weiſe follen ben Baͤckern, 
allen Dienftboten, Handwerksknechten und allen, bie um Lohn 
ober auf Gnade dimen, alle Verfammlungen, die um Bier 
kauf und Trinkgelage gehalten werben, durchaus verboten 
feom'). Für die Zunft der Bäder hatte der Meifter ſchon 
im erften Jahre feiner Amtsführung, ba eben fehr wohlfeile 
Zeiten waren, eine befonbere Bäderorbnung entworfen, Die 
mit Zuſtimmung der Gebietiger, der Lanbesbifchöfe und Übte 
von Dliva und Pelplin zur allgemeinen Landedorbnung erho⸗ 
ben und wonach ein Maaßſtab feftgejegt wurde, nach welchem 
bad Brodgewicht beftändig in einem beflimmten Verhaͤltniſſe 
zum Getreidepreiß flehen folte?).— Es hatten ſich alfo, wie 
hieraus hervorgeht, bie Gewerke in den Stäbten bereitö um 
diefe Zeit ald befondere Genoſſenſchaften, Amte und Brübers 
fchaften abgeichloffen; ed fanden Verfammlungen der Gewerke 
Statt und ed wurden hier Sagungen mit Bußen feflgeftellt, 


1) Diefe Beftimmungen, im Herbſt 1385 gegeben, ftehen in Han⸗ 
feat. Receff. Nr. II. p. 1083—106. Die Worte: Czu bem irften fo hat 
unfte Herre ber Homeifter mit ben gebitigern ıumb mit ben gemenynen 
fletin obie eyn getragen u. ſ. w. beweifen, daß man bie Anorbnungen 
gemeinfam berathen hatte. Mehre biefer Beflimihungen werben auch 
in einer Berorbnung bes Hochmeiſters Konrad von Wallenrob für bie 
Stadt Kulm feftgefeht, wo es 3. B. heißt: Keyn Hantwerkknecht fal 
machin fagunge abir famelunge, bi bo geen kegin unfen Herrn bis lan: 
dis, webir bi Stat abir webir ſynen Meyfter. Ouch fal her nicht mas 
chen den Montag noch keynen werkiltag czu vyertag ledik czu geen und 
ouch keynirleye nuͤwe vünbe abir uffag czu machin, bo mete ber fynem 
menfter fon werk nebir lege abir orlop gebe, wer dis frevlichin bredhe, 
deme fal man fon Howpt abehowin, breche abir ymanbt unwiſſens, ber 
fal ſyne bruͤche nicht wiffen. 

2) Diefe Bäcerorbnung f. in Preuff. Samml. 8. I. ©. 6768. 
Es wird erwähnt, baß die Laft Getreide (?) damals 4 Mark und ber 
Scheffel Kom 4 Schillinge gegolten habe. 
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die ſich nicht mit dem allgemeinen Intereſſe der Landedherrſchaft 
oder dem Geſammtwohl der ſtaͤdtiſchen Gemeine vereinigen lie⸗ 
Ben. Bei dem Mangel beſtimmter Geſetze und feſter Ord⸗ 
nungen in ben verfchiedenen Verhältnifien ber Gewerke konnte 
es allerdingd an Unregelmäßigkeiten und Mißheligkeiten fo 
lange nicht fehlen, bis unter der Aufficht und Leitung ber ſtaͤd⸗ 
tifchen Magiftrate und ber Landesherrſchaft fuͤr die einzelnen 
Gewerke feſtere Beſtimmungen ihrer innern Verfaſſung und 
Ordnung entworfen und beſtaͤtigt wurden!) und auch hierin 
geſchah in manchen Staͤdten, wie z. B. in Thorn ein erfreu⸗ 
licher Sortichritt *). 

Eine andere wichtige Landedangelegenheit, auf welche der 
Meifter jegt feine Aufmerkſamkeit richtete, um im naͤchſten 
Jahre 1386 darüber ein feftes Gefeß zu erlafien, betraf den 
fogenannten Pfennigzind. Es war bebanntlich Längft von Rom 
aus verboten, Geld auf Zins auszuleihen, weil ſolcher Wu⸗ 
cher, wie man es nannte, als gottlofer Gewinn galt. Wie 
aber in andern Ländern, fo war auch in Preuffen im Handel 
und Wandel das Geldaufnehmen gegen Verzinfen unvermeibs 
lich und bald auch fehr gemöhnlich geworden, da ed mit bem 
fleigenden Verkehre in= und außerhalb des Landes im noth- 
wenbigften Sufammenhange fland. Wegen der Strafe des Ge- 
feßed aber umging man bad Geſetz, indem man ben Zinfen 
Namen und Form eined Kaufed gab und dee Römifche Hof, 
der felten ober nie gerne eine Satzung zurüdnahm, am wes 
nigften eine folche, auf welche er wie auf diefe ein fo großes 
Gewicht gelegt, mußte bei folcher Umgeftaltung der Sache vie 


1) Dieb gefchah meift erft in der erften Hälfte des 15. Jahrhund., 
wo die verſchiedenen Wilflühren ber Gewerke fchriftlich aufgezeichnet, 
von den ſtaͤdtiſchen VRehoͤrben zum heil auch erft neu entworfen wur⸗ 
ben, wie wir fpäter feben werben, wenn von biefen Verhältniffen bie 
Rebe feyn wird. | 

2) Im Rathsarchiv zu Thorn Serin. VII. Nr. 27. befindet fich 
ein Fragment einer ſtaͤdtiſchen Willkuͤhr, bie noch vor bicfer Zeit ent 
worfen if. Sie enthält namentlich auch) manches, was auf Handel 
und Gewerke Bezug hat. 

V. 30 
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Augen fchließen. So kam ber Reutekauf in allgemeinen Ge 
brauch, auch in Preuffen fchon felt langen Zeiten üblich. Wer 
demnach fein Geld auf unbewegliches Gut austhat, kaufte bie 
ſes gleichſam und ließ ſich von dem Borgenden oder —— 
eine jaͤhrliche Rente von zehn vom Hundert auszahlen, 

dieſer, das ihm verbleibende Recht benutzend, durch — 
zahlung der geborgten Summe die Rente tilgte oder ſein Wie⸗ 
derkaufsrecht gutwillig abtrat oder auch bei nicht erfuͤllten Ver⸗ 


binblichkeiten vom Kaͤufer des Gutes entſetzt wurde. Dieſe 


auch in Preuſſen ſchon allgemein gebraͤuchlichen Geldanleihen 
waren bisher meiſt nur nach Gutbefinden des Glaͤubigers und 
des Schuldners, wohl oft auch ohne gerichtliche Beſtaͤtigung 
geſchloſſen worden‘). Da aber nicht ſelten ein gelbbebfirfti- 
ger Borger das nämliche Gut auch an einen zweiten und brit- 
ten in der erwähnten Art vertaufte, ohne baß ber erſte Kim 
fer davon einige Kenntniß erhielt, ba es ferner einem argliſti⸗ 
gen Käufer oft leicht war, den Schuldner burch allerlei Raͤuke 
zu drüden und ihm fogar buch Auffummen der Zinfen ober 





1) Daß fie jedoch auch ſchon vor biefer bie und ba dor Gericht 
verlautbart worben waren, beweiſet das Kulmifche Schoͤppenbuch im 
geh. Archiv, wo eine große Menge foldher Zinskaͤufe verzeichnet ſtehen. 
So heißt heißt es z. B. Notandum quod anno MCCCXLI sub scul- 
teto 'Thil Steynwec Relicta Johannis de Stetin emit I mr. census in 
domum Johannis Bolczen pro X mr. singulis amnis in festo b. Mar- 
ni presentandam, zedimendam in termimo supranotafe. In einer 
anbern Form heißt ed: Notandum quod Menczil Schonewalt oblige- 
vit duas mareas redditus in hereditatem suam domino prepesito de 
Monasterio virginum pro XX marc. duobus terminis persolvendis, 
videlicet unam marcam super fest. Mich. et unam super fest. Pasche, 
quem censum dietus Menczil redimere poterit, scilicet ambas mar- 
cas pro XX, unam pro X seu mediam. Cine Deutjche Bertautbarung 
heißt: Man fal wiffen, das her Nyclos Grant gelomwft hat IH mr. 
czins von Alfino in ber Schöneyche umb XXXVI mr. pruufch alle Yor 
yerlihin uf S. Mertinstag unverczogenlich by fry dirfolgetem pfande 
czu beczalen, Were das em borin bruch werbe, fo fal ber ſich an allen 
andern fonen guten birholen, wo ber fo birfaren mag, den felbigen 
czins mag her mit fo vil geldis wedir abelogen uf den vorbefchrehin 
tag und ber irfle doryn czu fon neeft ber flatb. 
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durch andere Mittel das Unterpfand felbft aus den Händen 
zu.winben, ba enblich auch häufig Fälle vorlamen, daß man 
Binfen unter der Bedingung Taufte, daß im Todesfalle bes 
Grundbeſitzers das Pfandgeld an den Käufer falle und fomit 
auf dieſe oder jene Weiſe Ritterlehen oder Freilehensguͤter ohne 
des Landesherrn Wiſſen und Wollen an Befiger kamen, bes 
nen biefer fie aus irgend welchen Urfachen nicht winfchen 
Tonnte, fo mußte enblich der Hochmeiſter zur Begegnung fols 
cher Mißbräuche mit beftimmten Gefegen und feflen Ordnun⸗ 
gen in die Sache eingreifen!). Es gefchah daher auf eine - 
Tagfahrt zu Marienburg, daß ber Meifter mit: Einflimmung 
der Gebietiger, ber Biſchoͤſe und Ate von Dliva und Pelpe 
In?) folgendes Geſetg anorbnete: Der vor dieſer Zeit rocht 
mb vedlich und mit bem Vorbehalte bed Wiederkaufes gekaufte 
Bins ?) foll ferner bleiben und fo lange gelten, bis man ihn 


1) Wir find in der Auseinanderfegung biefer Sache ber lichtvollen 
Darftellung in ber Biographie Konrab Böllnere in Baczko Annalen 
a. a. O. ©. 18 — 19 und in ben Anmerkungen über biefe Landesord⸗ 
nung in ben Preuff. Sammi. B. I. ©. 135 gefolgt, weil fie Harer 
als hier kaum gegeben werben Tonnte. 

2) Es werben namentlich erwähnt bie Bifchdfe Reinhard von Kulm- 
fee, Johannes von Maärienwerber und Heinrich zu WBraunsberg, die 
Abte Peter zu Pelplin und Siegfried zu Oliva nebft den andern Pr& 
Katen bes Landes. Daß des Biſchofs von Samland nicht gebacht iſt, 
bat darin feinen Grund, weit burg den Tod Dieterihs von Meißen 
der Samlaͤndiſche Stuhl eben erledigt war und erſt 1887 neu befegt 
wurde. Daß unter „ben andern Prälaten des Landes” die Domherren 
ber verfchiebenen Stifte, nicht aber, wie Hanow in Preufl. Samml. 
a. a. D. ©. 135 ‚die andern Stände In Preuſſen“ verflanden werden - 
möflen, tft wohl außer Zweifel, da, wie Har erhellt, nur bie eigent« 
lichen Lanbesherren, ber Hodmeifter mit den Gebiefigern als Repräs 
fentanten des Ordens, die Biſchoͤfe in Beziehung auf ihre Biſchofs⸗ 
teile, die Äbte in Ruͤckſicht ihrer Kloftergüter und die Domherren in 
Betreff ihrer Stiftsguͤter nothwendig das allgemeine Lanbeögefeg mit 
belieben und berathen mußten. 

8) Der Zinsfuß vor Winrich von Kniprode hatte fo geſtanden, 
daß man eine Mark für acht Mark kaufte, alfo 12; pCt. Unter Win- 
ri kaufte man eine Mark für 10 Mark, alfo 10 pCt. mb biefer 

30 * 
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um daſſelbe Selb wieberkauft, mit welchem er gefauft if. 
Will der Zinsmann den Grund für ben Zins laflen, der darin 
gekauft ift, fo fol ihm biefes frei fiehen und er des Zin⸗ 
ſes los und ledig feyn, und wer ben Zins barin hat, fol fidh 
bed Erbes unterwinben, aber ber Herrfchaft und ben Nach: 
barn Recht thun, d. 5. ihnen leiften, was er im Befige bes 
Erbes pflichtig iſt oder fich des Erbes und Binfes begeben. 
Zerner foll niemand mehr Zinſe kaufen in einem Erbe, es ſey 
zinshaft ober freis auch fol niemand Zins Faufen ober ver: 
Taufen ohne der Herrichaft Willen und Urlaub; den Kauf 
aber foll man verlautbaren vor Schöppen und gehegetem Dinge 
und die Herrichaft mag ihn dann mit Brief und Siegel bes 
flätigen, fofern fie wil. Man foll forthin eine Mark nicht 
mehr um zehn, wie biöher, fondem um zwölf Mark Faufen 
und verkaufen, d. h. wer vorbem zehn Procente Zins gegeben 
und genommen, foll ferner nicht über acht und ein Drittel ge⸗ 
ben oder nehmen. Durch biefe Beflimmung alfo wurbe ber 
Zins herabgeſetzt, fey ed um bem Verkäufer dadurch die Un: 
koſten bei der gerichtlichen Beflätigung zu vergüten, ober auch 
weil fih der Käufer wegen ber verftärkften Sicherheit an et: 
wad geringeren Zinſen begnügen Tonnte:). Mit diefen Be ° 
fhlüffen aber war für die fernere Ordnung und Regelmäßig: 
Feit in diefen Verhältniffen ungemein viel gewonnen; es war 
nicht nur der Willkuͤhr und Gefeglofigkeit im Wucher vorges 
beugt und die Quelle von unzähligen Klagen und Procefien 
verfiopft 2), fonbern die Lanbeöherrfchaft hatte uͤber den Grund: 


Binsfuß dauerte bis zu biefer neuen Anorbnung, wie im Gingange bie 
fer Lanbesorbnung gefagt ift. 

1) Wir haben biefe Lanbesorbnung theils noch urkundlich im geh. 
Arch. Schiebl. VII. Nr. 1, theils in alten Abfchriften im Bol. Privis 
Iegia T. DO. p. 306 und in Hanſeat. Receff. Nr. II. p. 106; vollftän- 
dig gedrudt in den Preuff. Samml. 8. I. ©. 131, doch mit ber alten 
urtundlichen Abfchrift nicht genau äbereinftimmend. Daß bad Jahr 
1886 und nicht 1388 das richtige tft (f. Preuff. Samml. a. a D. 
©. 151), geht aus diefer Abfchrift unbezweifelt hervor, wie benn auch 
Lindbenblatt &. 60 im 3. 1886 davon fpricht. 

2) Beifpiele bievon im Kulmiſchen Schöppenbuche. 
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beſitz auch wieber eine feflere Controlle gewonnen, bie ihr für 
die daran haftenden Verpflichtungen jeber Zeit nothwendig war. 

Auch der Landmann erfreute ſich des Meifterd landesvaͤ⸗ 
texlicher Sorgfalt. Mit firenger Gerechtigkeitsliebe drang Kons 
rab Zöllner ſtets mit allem Nachbrud darauf, daß wie dem 
Deutfchen fo dem Preuffen vor feinem Gerichte jeder Zeit fein 
Hecht geſchehe:). Selbft gegen die Geifllichkeit nahm er das 
Recht des Landmanns in Schus, wenn man ed verfuchte, 
ihm ungebührliche Laſten aufzulegen. Ein fprechender Beweis 
hievon war feine Entfcheidung über die Dammpflichtigkeit in 
ben Werben. Bei den häufigen Durchbruͤchen der Damme 
nämlich hatte ſchon früher die Frage zum Streit geführt, ob 
nicht auch die Pfarcherren jener Gegenden ihrer Hubenzahl 
gemäß zu Wachbienft und Arbeit bei den Dämmen in gleicher 
Weiſe wie die Bauern verpflichtet feyen??) Sie hatten fich 
bisher beftänbig geweigert und der Verſuch bes Biſchofs Ni⸗ 
colaus von Pomefanien zu einem Vergleiche zwifchen ben Pfarr⸗ 
berren und den Bauern war für jene zu vortheilhaft ausge⸗ 
fallen und fchien den Ießtern zu parteitfch und ungerecht, als 
daß fie im Jahre 1383 bei neuen drohenden Waſſergefahren 
nicht abermals Klagen und Befchwerben hätten erheben follen. 
Die Streitfache warb jetzt dem Meifter vorgelegt, ber es für 
billig und gerecht erklärte, daß auch die Pfarrer bei ber auch) 
ihren Pfarrerhuben gleich drohenden Gefahr zur Damm: und 
Eiswache aufgeboten würden, vorausfegend, daß fie. Leite an 
ihrer Stelle fchiden koͤnnten. Statt deſſen aber erfchienen 


1) Es heißt daher auch in ſeinen Verſchreibungen ſehr oft: Wir 
wellen ouch, ap unſer Pruͤſen wedir fie (d. h. die Deutſchen) icht czu _ 
clagen haben, daz daz geſchee vor dem komthur im richtehofe, ſo daz 
ſie bey erem rechte und dy Pruͤſen ouch bey erem rechte bleiben. 

2) Die Sache war ſchon ſeit dem J. 1881 zur Sprache gekom⸗ 
men, als das Domkapitel von Marienwerder in einer Berichtung zwi⸗ 
ſchen den Teichgeſchworenen, den Gemeinden des Biſchofs im Werder 
und dem Stiftsdorfe Roſenau eine Entſcheidung gad, nach welcher das 
erwaͤhnte Dorf ebenſo wie die andern Bewohner des Werders zur 
Dammarbeit perpſuchtet ſeyn ſollte. Urk. in Privileg. Capit. Pomesan, 
p. LXXXV, 
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mehre von ihnen perfönlich in ihrer Alba mit der beften Ca⸗ 
fel, in der Linken den Kelch und in der Rechten bie Schaufel 
tragend, wie zum Hohne bes hochmeifterlichen Befcheibes. Die 
Bauern begegneten ben übermüthigen Geifllihen, wie fie es 
verdienten. Habt ihr vielleicht ben geftrigen Rauſch noch nicht 
verſchlafen? vief ihnen das Bauernvolk fpöttifch entgegen. Es 
Tam zu Xhätlichkeiten ‘). Die Geifllichen brachten die Sache 
an ihren Bifchof und biejer an ben Hochmeifter, der nun bie 
Anordnung traf, daß die Pfarrherren durch drei Mark für 
xgliche Hube die Arbeit für immer ablaufen ımd bie Binfen 
von der Geſammtſumme?) den Bauern ald Entſchaͤdigung ih⸗ 
rer Arbeit für bie Pfarrhuben zufallen follten. Der Meifter 
felöft leitete auf ſechs Jahre den Vorſchub dieſer Zinfen. Die 
Bauern indeffen, wohl zufrieden mit ber neuen Anordnung, 
footteten fo Sffentlich über die Bezahlung, bie ihnen bie geifl- 
lichen Herren für die empfangenen Schläge leiften mußten, 
daß mehre von biefen ihren Ämtern entfagten und mit Klas 
gen nad) Rom gingen, woher denn bald gegen jeden ber Bann 
erfolgte, der fich an den Prieflern vergriffen hatte Es wird 
erzählt, daß mehre der Gebannten felbft nach Rom wallfahes 
ten mußten, um dort bie Loßfage von ber Strafe zu ex 
halten ). 


1) „Wurden etliche Pfarrherren übel darüber zerfchlagen, zer 
zaufft, auch mit den guten Kafeln und aubern Ornaten weidlich in 
Koth gefubelt” wie Lucas David B. VII. ©. 16% fagt. 

2) Nah Simon Grunau und Lucas David 3000 Mari. 

8) Diefe Erzählung ift bier, wie offen erflärt wird, nicht ohne 
manche Bebenklichleit aufgenommen worden. Lucas David 8. VIL 
©. 162—165 giebt fie am weitläuftigften, zwar ohne feine Quelle zu 
nennen; allein man ficht bald, daß er aus Simon Grunau Tr. 
XUL c. VIII. $. 2 gefhöpft Hat, wo fie etwas gebrängter flcht. Es 
ſcheint indeffen, daß Lucas David außerdem noch eine andere Quelle 
vor fi) gehabt Habe und in einer Randbemerkung bei Simon Gru: 
nau finden wir, daß bie Sache noch, in einer alten handſchriſtlichen 
Chronik ftand. Desungeachtet würde ber Zweifel an ber Wahrheit der 
Erzaͤhlung noch überwiegend geweſen ſeyn, wenn nicht ber Biograph 
Konrab Zoͤllners in Baczko's Annal. a. a. O. &. 19. Anmerk. 20. 
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Auch die kirchlichen Verhältniffe des Landes nahmen des 
Meifters Ihätigkeit hie und da in Anfpruch, denn auch hierin 
traten manche Veränderungen em. Der Biſchof Wichold von 
Kulm war zwar nach feinen früher erwähnten Unfällen in das 
VBiſthum zuruͤckgekehrt und einige Zeit im Amte geblieben; als 
lein feit einigen Jahren fchon verweilte gr wieber im Aus⸗ 
lande und übertrug die Verwaltung feiner Amtögefchäfte im 
Jahre 1385 feinem Stellvertretee Reinhard von Sayn'), 
Bald darauf flarb der ehrwuͤrdige und vielverdiente Biſchof 
Dieterich von Samland und ber bifchöfliche Stuhl blieb einige 
Zeit unbefegt, bis ihn Heinrich von Kuwal als Samlaͤndi⸗ 
ſcher Biſchof beflieg?). Kurz vor Dieterihd Tod ward ihm 
noch die Zreube zu Theil, des Meiſters Winrichs Bruderſohn, 
gleichfalls Winrih von Kniprode genannt und zum Bifchof 
von Defel erwählt, mit vieler Feierlichkeit kroͤnen zu Finnen, 
Dad Feſt wurde zu Königsberg mit um fo größerer Theil⸗ 
nahme im Beifeyn aller Landesbiſchoͤfe und ber oberften Dr⸗ 
benögebietiger begangen, als ed das dankbare Andenken an 
den babingelchievenen allverehrten Meiſter war, welches fich 
bei diefee Gelegenheit überall kund that. Insbeſondere bewies 


einer Urkunde erwähnte, welche die Entfcheibung bes Hochmeiſters ale 
eine fefte Orbnung vorgefchrieben haben fol. Im geh. Archiv iſt dies 
ſes Document freilich nicht mehr vorhanden. 

1) Rad) einer Urkunde vom 3. 1380 befand ſich Wicholb noch in 
feinem Bifthfum, nad) einem Briefe des Biſchofs Johannes von Pos 
mefanien an ihn vom 17. Novemb. 1381 fcheint ex jedoch ſchon abwe⸗ 
fend geweien zu feyn: es ift barin auch ſchon von feinem vicarius An 
spiritualibus die Rebe. Daß auch Reinhard von Sayn eigentlich nur 
Stellvertreter ober Statthalter bes Bilchofs war, gebt fchon aus Zins 
denblatts Worten hervor, da Reinhard bier nicht Biſchof genannt, 
fondern nur gefagt wird, daß Wichold ihm „das Biſthum aufgegeben” 
hatte. Wir werben fpäter auf bie Sache noch einmal zurädtommen. 

2) Lindenblatt &. 62 erwähnt ber Krönung bes Biſch. Heins 
sich von Kuwal im März 1387. Der Bifchof Dieterich Tann auch erſt 
im 3. 1586 geftorben feyn, denn wir haben noch eine Berfchreibung 
von ihm mit dem Datum; anno 1885-ultima die Menis Decambris 
ja Matzioul, Fischhus, p. 108. 
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biebei auch Konrad Zöllner, mit welcher Hochachtung und 
Liebe fein Herz für feinen großen Vorgänger erfüllt war *). 
Das Feft verherrlichte uͤberdieß auch bie Anmwefenheit ei- 
ner großen Zahl von Kriegsgaͤſten. Es hatten ſich nämlich 
im Laufe bed Sommerd wieber zahlreiche Schaaren von Rit⸗ 
tern und andern eblen Kriegdleuten aus fernen und nahen 
Landen zum Heidenkampfe in Königsberg verfammelt, unter 
ihnen als die auögezeichnetfien Werner von Hompeſch, Chri- 
ſtoph von Lichtenftein, Hans von Wenkheim, Siegfrieb von 
Schönfeld, Dieterih von Gemmingen, Hand Zöllner, Hans 
von Stein, Johann von Baumgarten, Lubwig von ber Robe, 
Hartmann von. Balderöheim, Amt von Steinfurt, Nicolaus 
von Reibnitz, Rubolf von Montfort, Ruprecht von Gelingen; - 
ferner auch Graf Heinrich von Henneberg, der Herr von Ro: 
dis, der Landgraf, der ‘Graf: von Sanct Georg, der Ritter 
von der Pforte, ein Herr von Bergau und außerdem eine 
große Anzahl Ritter und Knappen?). Der Meifter wäre mit 


1) Im $ol. Allerlei Miſſive im geb. Archiv befinden fich über diefe 
Angelegenheit zwei Briefe bes DOrbensmarfchalld, ber eine an ben Bir 
ſchof Winrich von Öfel felbft, ber andere an den Sanbmarfchall von 
Livland, worin beide von ben Bemühungen bes Hochmeiſters, um ben 
WBunfd bes Biſchofs zu erfüllen, benachrichtigt werben. Die Briefe 
find batirt: Bu Königsberg am Dienflag nad Palmen 1985; bie Con⸗ 
ſecration geſchah um Pfingften. 

2) Wir haben hierüber ein genaues Verzeichniß im Kol. Allerlei 
Miſſive; es enthält, wie ausdruͤcklich erwähnt ift, die Namen aller bers 
jenigen, bie mit am Ehrentiſche gefeffen hatten. Der Bitter werben 
65, der Freiherren 7, der Bannerherren Knechte 7 u. ber guten Knechte 
25 namentlich aufgeführt. Am Haupsehrentifche Taßen demnach Wit 
beim von Quad, Werner von Hompefch ; Chriftoph von Lichtenflein, 
Johann von Korbelud, Staſchke von der Widerkehr, Konrad von 
Reichenſchorf (wohl Reichersborf ober Reichartsborf), Sir William 
Martel, Natz von Schönanger, Hans Gewolf, Michel NRüte, Hand 
von Wenkheim, Paſke von Rofenau, Jan von dem Kampe und Yan 
von Gorow. Unter ben übrigen Rittern werben noch genannt Diele: 
ri von Dirmub, ber Herr von Bintlingen, Eberhard Zucheler, ber 
Yuchberger, Hermann von Manau; unter ben Bannerherren Knechten 
ber Viskunt de Robi, ein Herr von Dohna, ein Herr von Pottenborf 
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diefer glänzenden Ritterfchaft gewiß früher zum Kampfe ins 
heidniſche Land gezogen, hätte er nicht den Erfolg einer Bot 
ſchaft erwarten wollen, die man zu einer Verhandlung mit 
den Fuͤrſten nach Fitthauen gefandt. Als diefe indeß, wie es 
fiheint, ganz fruchtlos geblieben ') und mittlerweile nach Preuf: 
fen auch die Nachricht gelommen war, Elifabeth, bie Königin 
von Ungern, babe für die Wohlfahrt der Polen unb um bed 
- Beten des Chriftenthbums willen über Jagals Vermaͤhlung mit 
ihrer Zochter diefer und den Ständen bed Reiches die. Ent 
ſcheidung anbeimgeftellt, Wilhelm von Öfterreich fey zwar, um 
feine Anfprüche auf die Fönigliche Braut und ben ihm zugefi⸗ 
cherten Thron geltend zu machen, nach Krakau geeilt, dort 
aber mit Schmach behandelt und ohne Erfolg nach Öfterreich 
wieber zuruͤckgekehrt?) und eine. Gefandtichaft ber Polen habe 
bereitö den König Jagal eingeladen, Hedwigs Hanb und mit 
ihr die Krone des Reiches zu empfangen’), ald es demnach 
jest gewiß war, daß bed Drbend bitterſter Beind zu ber Macht 
Litthauens auch die des füdlichen Nachbarreiches noch hinzu: 
fügen werbe, unb bie Gefahr für bie Orbenslande bei Jagals 
unverföhnlichem rolle nun doppelt fchwer von zwei Seiten 


u. a3 uhter den guten Knehten Otto von Lachau, Rabe von Talheim, 
Johann von MWonnewald, Johann von Rauft, Eberhard von Hartbeim, 
Hermann von ber Ker, Troyart von Mocins, Wiprecht von Helm: 
ftäbt u. ſ. w. | 

1) Wie aus bem eben erwähnten Briefe bes Ordensmarſchalls an 
den Lanbmarfchall von Livland zu ſchließen iſt. 

2) Pray P. II. p. 175—1 6, Kojalowiez p. 885—886. Die 
alte Preuſſ. Chron. p. 41 fagt von den Polen: Sie toten herczog Wil 
heim fo vil fmoheit, baz ber us dem riche mofte entrynnen. Dorumme 
her Konrad von Czyrnaw fon Homeiſter reit zeu allen criften Tonigen 
und clagete on das eyn ſulchs gros ungerecht dem irbaren fürften ges 
fchehn were. 

3) Das Einzelne über dieſe Vorgänge, fowie bie Berichtigungen 
über die Wiberfprüce und Abweichungen der Chroniften in ihren Er⸗ 
zählungen gehören nicht hieher, fondern in die Geſchichte Polens, bie 
freilich wie überall fo auch bier noch fehe im Argen liegts außer ben 
gewöhnlichen Quellen ift Lin denblatt &.58—59 und Kurz Öfter 
reich unter Albrecht II. B. I. S. 110 ff. gu vergleichen. 
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ber drohete, begann der Hochmeiſter in Preuffen eine gewal⸗ 
tige Ruͤſtung. Da fie im Auguſt beendigt, die ganze Kriegs⸗ 
macht bei Königäberg verfammelt und für die edle Ritterfchaft 
mit finftlihem Glanze der Ehrentifch gehalten war '), zog ber 
Meifter mit dem mächtigen Heere bem feindlichen Lande ent⸗ 
gegen, voran bie Heerfahnen bes heil. Georg und der Jung⸗ 
frau Maria und bad Panier bed Hochmeifterd mit Adler und 
Kay. An einer Furt ber Nerie angelangt, wo bie Burg 
Kauen gelegen und das Kriegsheer übergefeßt werden follte, 
fanden fie bort ben Herzog Sfirgal mit einer ſtarken Schaar 
gelagert, um ben Übergang zu wehren. Es entſpann fich ein 
hitziger Kampf; der Feind wurde zuruͤckgeworfen?) unb ges 
zwungen, bem Ordensheere das Ufer zu räumen. Skirgal 
hatte große Werlufte, ehe er die Flucht ergriff; aber auch von 
der Mitterichaft Fam mancher Gelb in ben Wellen um, fe 
Graf Wilhelm von Kabenellenbogen, der Ritter Johann vom 
Schönberg und viele andere Kriegägäfte?). Num theilte fid) 
bie Kriegsmacht; ſechs Landſchaften wurden durchplimdert und 
ausgebrannt; der Meiſter drang hinauf in die Gebiete von 
Medeniken und Aſchmynne und dann weiter in entfernte Orte, 
wo noch nie ein chriſtlicher Heerſchild geweſen war*). Nach 
alter Sitte warb vor Medeniken dem heil. Georg zu Ehren 
ein glänzendes Ritterfeſt gefeiert und einer großen Anzahl frem- 


1) Des Chrentifches erwähnt das eben angeführte Berzeichnif. 
Vol. die Beilage Nr. V. 

2) Detmar ©. 331 fügt hinzu, die Heiden feyen fo in bie Flucht 
geworfen worben, „dat en untoillen ere waatfalle, darinne weren 
breve und klenodde an golde unde an ſulver.“ Corner. Chron.p. 1148, 

8) Beide nennt Wigand, p. 299, den einen auch Lindenblatt 
S. 57. Das obenangeführte Verzeichniß erwähnt ihrer Namen nicht, 
ohne Zweifel weil fie aus irgend einem Grunde nicht mit am Ehren⸗ 
tifche geſeſſen hatten. 

4%) Rad Detmar kamen fie bis fieben Meilen jenfeits Wilne ; 
er fügt hinzu: bar was fo gub tyd, dat men kofte en rind vor einen 
halben ſchilt unbe en ſchap vor einen ſchillink. 
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der Gäfte der Ritterfchlag ertheilt "). Drei Wochen hatte man bie 
feindlichen Lande weit und breit durchſtuͤrmt, alö die Botfchaft kam, 
Jagal habe mittlerweile mit Witowd und Skirgal alle Furten 
der Memel und der Nerie mit fo ſtarker Kriegsmacht beſetzt, 
daß die Schiffe auf diefen Strömen dem Meifter nicht mehr 
zu Hlilfe kommen koͤnnten. Zwar gelang ed, ohne Gefahr 
bis an die Nerie zurüczuziehen. Dort aber, beſonders an ber 
bequemen Zurt bei Wiffewalde, fand der Meifter die feindliche 
Macht fo ſtark gelagert, daß er dem Zeinde gegenüber ſtehen 
blieb, fofort aber die Banner von Pomerellen und ben Nies 
derlanden nach Rumfchisten entfandte, um dort an der Furt 
den lÜbergang über den Memels Strom zu erzwingen. Auf 
die Nachricht, daß er gelungen fey wiewohl mit flarfem Ver⸗ 
Iufte?), zog der Meifler mit der übrigen Heerſchaar herbei 
unb geleitet von zwei Brübern, Thomas und Hans Sumwille, 
in jener Gegend wohnhaft und des Ordens Freunde ?), feßte 
er glüdlich über den Strom, erreichte die Schiffe jenfeits 
Sauen und kehrte fo ohne weitere Gefahr nach Preuffen zu⸗ 
ruͤck!). | | 
Kaum aber war ber Hochmeiſter heimgelehrt, als ihm 
eine Botfhaft vom Fürften Andrei, Olgjerds Sohn, dem 
Fürften von Polotsk zukam, der, wie wir früher gefehen, von 
Skirgal aus feinem Zürftenthum verbrängt, nach deſſen fchimpfs 
licher Vertreibung aber von feinen Unterthanen mit voller Liebe 
wieder aufgenommen worben war. Jetzt wegen ber fleigens 
ben Macht der blutöverwandten Fürften mehr als je beforgt 


1) Dder wie Wigand, fagt: Ante Medenicken exercent miliciam 
in honerem sancti Georgii, 

2) Rah Detmar ertranten von Ghriften unb ‚Heiden 100 Mens 
ſchen, worunter nah Wigand, 4 famosi milites. 

8) Beide Tommen in ben Wegeverzeichniffen häufig als Geleits⸗ 
leute vor. 

4) Wigand. erzählt diefen Kriegezug im 93. 1384 und zwar fo 
unvollſtaͤndig und unzufammenhängend, daß man ohne Lindenblatt 
und Detmar feine Worte kaum verſtehen kann. Corner. Chron. p. 
1149 fagt, daß auf dieſer Heibenfahrt mehr als 8000 Litthauer erſchla⸗ 
gen worben ſeyen. 
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und von Jagals und Skirgald Feindſchaft täglich ficherer über: 
zeugt, fand er Feine andere Rettung mehr, als fich in bie 
Arme des Ordens zu werfen und fich bes Schuges der Or⸗ 
densritter völlig zu verfihern’). Die Botichaft überreichte 
dem Meifter ein Schreiben des Fürften nebft einer Urkunde, 
in welcher diefer dem Orden in Kivland fein ganzes König: 
reich Polotsk, wie es fein Vater Dlgierd ihm einſt uͤberwie⸗ 
fen, als Schenkung übergab, um es vom Hochmeiſter ald Le 
ben des Ordens für fi) und feine Erben zuruͤckzuerhalten, mit 
dem Verfprechen, daß er die Lehensbienfle nad Pflicht und 
Recht leiſten werde, wenn ihn der Orden mit aller Kraft 
fhügen und vertheidigen wolle, fofern es irgend jemand ver: 
fuche, ihn aus dem Weiche zu vertreiben). Gerne nahm ber 
Meifter das Anerbieten an und es ergab ſich balb eine Gele 
genheit, in welcher des Zürften Freundſchaft dem Orden fehr 
wichtig warb. 

- Mit dem Anfange bed Jahres 1386 bereitete König Ja⸗ 
gal feinen Zug nach Krakau vor, um bort bie Zaufe und 
durch fie die Hand der Königin und die Krone Polens zu 
empfangen. Da kam ganz unerwartet und den Meifter hoͤchſt 


1) Kojalowicz p. 388889. . 

2) Wir haben hierüber zwei Urkunden im Formularbuche p. 64; 
bie eine datirt: in Nedritsen a. d. 1385 in crastino b. Dionisii mar- 
tir. enthält die Schenkung ober Vergabung über totum regnum Plos- 
ooviense, quod pater noster Algerde quondam rex Littovie nobis in 
vita sua assignavit et dedit et post patris nostri obitum fratres no- 
stri nobis dederunt et assignaverunt. Die zweite, batirt: in Ne- 
dritsen a.d. 1885 feria quarta post festum b. Bionisii ift ein &chrei- 
ben bes Königes Andrei (Regis in Ploczeke) an den Bochmeifter, den 
er dilectum nostrum patrem et amicum amandum nennt, worin er 
diefem die Schenkung feines Reiches an ben Orden meldet und dann 
hinzufügt: Ceteram predictum regnum in Ploskow in pheudum re- 
cepimus a magistro Lyvonie et ab ordine perpetue a nobis et a no- 
strie heredibus iure pheodali possidendum, Nosque ipsos et liberos 
nostros commisimus et dedimus Magistro et ordini, ita quod Ma- 
gister et ordo nos et nostros liberos protegant et defendant. Bgl. 
Lucas David 8. VIL ©. 177 und Karamfin 8. V. &. 343, 
wo aber unridhtig das I. 1886 angegeben ifl. 
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befremdend bed Königes Einladung, daß auch er in Krakau 
als Zaufzeuge und Hochzeitögaft durch feine Gegenwart das 
wichtige Zeft verherrlichen möge !). Der auffallende Schritt 
war allerdings in jeber Hinficht Flug berechnet; allein der 
Hochmeifter durchfchaute bald den fehlauen Plan und hatte 
- mancherlei Stünde, der Einladung nicht zu folgen, wie denn 
auch überbieß alle Gebietiger aufs entſchiedenſte wiberriethen, 
denn es konnte nicht nur für eine Beleidigung ded um ben 
Orden fo hochverbienten Öfterreichtfchen Haufes gelten, wenn 
nach folchen Vorgängen in Polen der Meifter auch nur irgend 
Theil an einem Feſte nahm, welches dem jungen Herzog von 
Sfterreich eine Braut und eine Krone raubte, um beides eis 
nem Fürften zuzubringen, dem feine Religion um biefen Preis 
feil gewefen war, fonbern man betrachtete auch bie Art und 
Weife, wie Wilhelm von Öfterreich in Krakau behandelt wors 
den, als einen Schimpf an dem ganzen Deutfchen Volke und 
insbefondere an allen Deutfchen Fürften, der Rache mit dem 
Schwerte verdiene. Das Wichtigfte aber war, daß man, fo 
freundlich fcheinbar die Einladung war, zu Jagals Sefinnuns 
gen durchaus Fein Vertrauen faffen konnte, denn ber Verdacht 
lag nicht fern, daß fie nichtd weiter als ein verftedter, argli⸗ 
fliger Plan fey, den der König während bes Hochmeifters Ab⸗ 
wefenheit von Litthauen aus gegen das Ordensgebiet burch 
einen feiner Brüder auszuführen gebenke, wie man nachmals 
wirklich fand ?). Geme hätte baher ber Meifler die verdaͤch⸗ 


1) Rah Diugoss. L. X. p. 103 war e8 Demetrius von Goray, 
Bices Schagmeifter der Krone Polens, ber von Genbomir aus bem 
Hochmeiſter die Ginlabung brachte. 

2) Als fpäterhin auf dem Goncilium zu Goftnig bem Orben ein 
Vorwurf daraus gemacht wurbe, daß bee Hochmeifter bet der Zaufe 
des Königes nicht erfchienen fey, erflärte man ſich auf folgende Weiſe 


barüber: Czum erſten vurchte fich ber Meifter, Got zcw ergeornen, bare _ 


noch das eble geflecht von Dfterreih, von deme ber Orben unczeliche 
guter entfangen bat, alfo beczüget das bannyr besfelben hercatumes, 
domete uf bem huze czu Mergenburg ber Orden geczyret iſt von den⸗ 
felben herczogen, beögleichen fürchte fih oc ber Meifter miffebehagen 

ben bütfchen Bürften, by bo merer unb fürberer des orbens font ges 
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tige Einlabung zur Gevatterfchaft durch einen ernften Kriegs⸗ 
zug in Iagald Land beantwortet, denn ed hatten ſich zahlreich 
genug wieberum neue Kriegögäfte in Königsberg eingefunben, 
an ihrer Spise der Herzog Wilhelm von Gelben, der Kur: 
fircft Ruprecht von ber Pfalz, ver Markgraf von Baden, mehre 
Srafen von Henneberg und von Plauen mit einer glaͤnzenden 
Ritterſchaft und vielen edlen Herren; allem bie Inue und naffe 
Witterung des Winters erlaubte Feine Kriegäreife '). 

Da brach noch Im Januar König Jagal nad) Krakau 
auf, überteich mit Schägen verfehen, in großem Geleite ber 


weft, durch bes willen bas dy ustribunge bes herczogen von Oſterrich 
ezu ſchanden allen dütfchen wurde gethan, und dorumb betradhte der 
orben, wer ber behegelich geweit eunem fremden und unbelanten Eonige, 
das her mochte miffebehagen ben globigen, dorumb wart ber Meifter 
czu rate, das ber von ber gevatterfchaft ſich welde abeczyen, wenn 
durch dyſer vorfagunge nicht mynne gehingert wurbe dy tofe des koni⸗ 
nes, und od) dy Stat Grocam do der koning getofet wart, ift von ber 
tat Mergenburg, do ber Meifter wonet, LXXX dütfcher myl, bor: 
umb were i8 gar fwer geweſt bem Meifter fo ferne czu czyen von ſy⸗ 
nen tanden, durch der furdhte der Litawen, dy bo woren bes Tonigis 
volk und in ber czyt orloy hatten mit bem Orben und was nicht cleyn 
vordechtnis, das lichte durch der fache wille der Meifter geruffen was 
czu ber toffe, bad in fonem abewefen Schirgail bes Eonigis bruder ges 
einclicher nrochte mit den litawen in Prüffer lant komen unb dys vor: 
dechtnis was offenbar us vil bewerunge. So im Fol. E. p 613 vol. 
damit De Wal T. IV. p. 18-19. In einer andern Stelle bed Fol. 
E. p. 28 heißt es in Beziehung auf das Anſuchen bes Könige: Est 
magistri generalis responsio, quod hoo propter oausamı istam factum 
mom fuit, quia ipee ex stirpe pagasica a regno polonie christianitati 
et ordini inconciliatus fuit in regem assumptus et in assumpcione 
eins.in regem fuit cuidam christiano principi sus legittäima capta 
mulier, cum qua rex contra deum et omne ius multo tempore in il- 
legitimitate morabatur, et ut frater Conradus Czolner aullum con- 
sensum faceret cum isto facto illicito, noluit se in suo baptismate 
infliare nec nd istud se ingerere, ut ipse cum isto ab alüs christis- 
nis priacipibus innoxius et innotatus maneret, quod revera nas ecinm 
seb huiusmodi forma adhuc die hodierno nollemms, zum res huius- 
meodi contingeret, 
4) kindenblatt ©. 59. 
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vornehmften Großen aus feinem gungen Reiche, mit ihm auth 
‚Herzog Witowd , den er aus Mißtrauen nicht in Litthauen 
zuruͤcklaſſen mochte. Bol Furcht und faft mit Abſcheu fah 
die fchöne Königin, von den Polniſchen Großen beinahe. wie 
eine Gefangene bewacht, dem Augenblidte entgegen, bee fie 
auf immer von ihrem Geliebten trennen folte, bis fie endlich 
ſey ed aus Iwang ober aus Pflichtgefühl in ihrer Stellung 
vder durch eine Nachricht über Jagals ſchoͤne Koͤrpergeſtalt 
gewonnen, dieſem ihre Hand zuſagte. Es wird erzaͤhlt: ein 
Abgeſandter, dem ſich Jagal im Bade gezeigt, habe des Kr 
wiges Schönheit fo überaus reizend geſchildert und Hebwig 
feibft ſey bei des Fuͤrſten Anblick ſo bezaubert worben, daß 
plöglich ſich ihe hartnddiger Widerwille gegen den Heiden in 
Liebe und Verlangen verwandelt‘). Prachtvoll in Krakau 
empfongen ımd durch Spendung reicher Schäße alles füͤr fi 
gewinnend, erhielt Jagal wenige Tage darauf vom Erzbiſchofe 
von Gneſen die Zaufe und nannte fich nunmehr mit dem 


1) Die Quellen ſprechen darüber fehr verſchieden. Lindenblatt 
S. 69 laͤßt ſich bitter darüber aus, daß die Polen ihre Königin, „die 
eble Frau Hedwig,“ zur Heirat mit dem Heiden gezwungen haben; «er 
will fogar auch wiffen, daß „herczog Wilhelm von Oſterrich alreit 
hatte beſlofen hedewig.“ Damit flimmt auch bie alte, aus einer Chro⸗ 
nie des geheimen Archivs entnommene Rachricht überein, bie man bei 
Kotzebue 8. II. &. 423 findet. In der alten Preuff. Ehren. p. 41 
beißt es gleichfalls: Herczog Wilhelm und Hebewig czuſammene czu 
krokaw of dem huße gelegit und hatten ſich yn fleiſchlicher libe go Tip, 
daz der herczog vil dorume geſtrafet wart, daz her yn ber yogunt ſehn 
weyp zo zere libete. Detmar ©. 334 läßt die Königin bis zum letz⸗ 
ten Augenblick ſtandhaft bleiben und ben Herzog Wilhelm für ehren 
rechten Gemahl erklaͤren; aber „dit enhalb er (ihr) nichts fe wart ges 
nomen wol half an eren bank und wart gebrocht von veer ribberen de⸗ 
me Toninge von lettowen an fin bedde.“ Nach ben polniſchen Chroni⸗ 
fin, 3. B Dingoss. p. 103, ber die Geſchichte vom Bade erzählt, 
ging bie Sache doch handlicher zu, ebenfo nach Prey P. II. p. 176, 
BHL die verfchiebenen Meinungen bei De Wal T. IV. p. 1% Gewiß 
erbichtet iſt die Unterrebung Hedwigs mit Sagal über die Brmorbung 
feines Dheims Kynflutte, weiche Koyebue B. II. ©. 238 aus Si⸗ 
mon Srunau hat. 
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chrifttichen Namen Wladislav. Mit ihm ward auch Witowd 
zum zweitenmal getauft und ſeitdem Aleranber genannt. Ja⸗ 
gals ſaͤmmtliches Geleite und befonders eine große Anzahl 
Litthauifcher Bojaren folgten der Fürften Beifpiel. Nach we 
nigen Tagen gefcheb unter glanzvollen Feſten die Krönumg 
md Vermaͤhlung und am fiebzehnten Zebruar ſaß mım Ja⸗ 
gel: Bladislan auf dem Throne Polens '). 

Während aber der neue König in Krakau mit feinen Bo 
jaren an prachtvollen Tafeln fchwelgte, war in Litthauen Tod 
und Gefangenfchäft Die Tageslooſung. Der Meifter von Liv 
land, von Andrei, dem Zürften von Polotsk, aufgefordert und 
unterfiist, brach mit einem ſtarken Heere ins feindliche Land ein. 
Zubomil und Polotsk wurden für den Fuͤrſten erobert; achtzehn 
Landfchaften bis gen Aſchmynne hinauf erlagen ber ſchrecklich⸗ 
flen Plünderung; zwei ſtarke Feſten gingen in Feuer auf; 
über dreitaufend der Bewohner fielen in Sefangenfchaftz zahl: 
los war die Menge der Exrfchlagenen und erſt nachdem man 
brei Wochen lang das Land mit Morb und Verheerung heims 
gefucht, Tehrte bad Heer mit einer Beute von mehr ald zwei: 
taufend Pferden über die Gränze zuruͤckk?). Das Waffenglüd 


1) Rad) Kojalowiez p. 887 und Pray I. c. kommt Jagal nad 
Krakau pridie Idus Februar. ingenti pompa et altero ab adventu die 
in maxima totius regni Procerum frequentia sacris undis per Gnes- 
nensem Archiepiscopum ablutus et Wladislai adeptus nomen Hedvi- 
gam coniugem cum dotali regno obtinuit. Won Jagals nachmaligem 
ehelichen Berhältniffe liefert die alte Preuff. Chron. p. 41 eine fehr un 
‚günftige Schilderung. Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 154. 

2) Linbenblatt ©. 60, Detmar ©. 885, Schütz p. 85, 
Diugless. p. 107 u. a. wiſſen durchaus nichts von ber Iheilnahme bes 
Erzherzogs Albrecht mit 1500 Heifigen an diefem Zuge, auf welchem 
ihn Kogebue 8. II. &. 254 vom Hochmeifler zum Ritter Schlagen 
laͤßt. Lucas David B. VIL ©. 206 ſagt audy gar nicht beftimmt, 
daß Albrecht gerade in Preuſſen gewefen ſey. Über ben Einfall in Lit» 
thauen fagt der König in einer Klagfchrift im Kol. D.: Dum divima 
inspirante clementia ad gratiam Baptismi aspirare incepimus, ad 
Magistrum Craciferorum vocatum Cuaradum Czolner notabiles nun- 
cios nostros destinavimus, petentes ipsum pura et sincera devocione, 
ut nos de fonte levaret et pater noster spiritualis existeret; ipse au- 


Jagal König von Polen (1386). 481 


hatte freilich wenig Beſtand; dem ſchwer erzuͤrnt über bie 
Verwuͤſtung ſeines Landes ſandte Jagal⸗Wladislav eiligſt ſei⸗ 
nen Bruder Skirgal und Witowd mit einer ſtarken Streit⸗ 
macht von Litthauern und Polen. Lubomil und Polotsk wur⸗ 
den wieder gewonnen; der ungluͤckliche Fuͤrſt Andrei fiel in 
Gefangenſchaft, in der er drei Jahre lang in einem duͤſtern 
Kerker ſchmachten mußte") und ber Orden war ſomit feines 
neuen Verbündeten ſchnell wieder beraubt. 

Am Tage feiner Bermählung hatte ber König die Vereis 
nigung Litthauend, Samaitend und bes ihm zugehörigen Theis 
les von Rußland mit der Krone Polens feierlich vollzogen, zu⸗ 
gleich mit dem eiblichen Verfprechen, alle Völker dieſer Lande 
zur Annahme ber Zaufe zu bewegen?). Im Orden aber er: 
kannte und erwog man bie ganze Größe ber Gefahr, wie fie 
feit Menfchengebenten dem Lande nicht gedroht hatte. Preufs 
fen plöglic einem Reiche gegenüber geftellt, welches von Sas 
maitens weſtlicher Sränze an durch Litthauens weite unb wilbe 
Gebiete hindurch und in Polen bis über den Weichſel⸗Strom 
weit hinaus bad Drbensland von drei Seiten umzingelte; über 
bie Kriegskraͤfte diefer Länder nun ein Mann gebietend, ber 
unter den Waffen wild und roh aufgewachien, biöher fich ıms 
abläffig nur in Krieg und Fehden umbergetrieben, kaum eine 
Ahnung vom Glüde des Zriebend zu haben fchien, der den 
Orden haßte, fo lange er ihn Tannte und deſſen Ingrimm 
und Zorn durch die jüngften Creigniffe bis zur hoͤchſten Ers 
bitterung gefleigert war; ein Zürft, in beffen Wort weber 


tem nostram legacionem tanquam indignam spernens et abiciens hoc 
ipsum facere renuit, ymo eodem tempore dum cum omnibus gentibus 
nostris arınatis ad assumendam fidem katholicam ad regnum Polonie 
nes movimus, ipse per exercitus suos de Livonia adiunctis sibi qui- 
busdam Scismatioorum exercitibus videlicet de Ploczsko et Smalens- 
Sko a nostra subiectione per ipsum revocatis et nobis rebellantibus 
Terras nostras ultra quam per sexaginte miliaria vastari fecit ac 
in cremium convertit et favillam. 

1) Schätz 1. c. Diugoss. 1. c. ‚ Kejelowies p. 888—898. 

v Digoss. p. 105. 

V. 31 


vl 
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Treue noch Vertrauen wohnte, in befien Gefinnung weber 
Wahrheit unb Aufrichtigkeit, noch Beftändigkeit und charakter⸗ 
volle Haltung zu finden war, deſſen Seele fich biöher new 
vol Arglift, Schlauheit und Falter Berechnung feiner Plaue 
und Beſtrebungen gezeigt hatte, nirgends Achtung erwediend, 
weder in den Berhältnifien zu feinen Blutöverwanbten, bie er 
verfolgte unb beraubte ober benußte und betrog, wie es feiner 
Herrſchſucht gefiel, noch in feinem Verhalten zu ben nachbar⸗ 
lichen Fürften, an die er fich knechtiſch anfchmiegte, wenn bie 
Noth ihn zwang, und bie er wortbruͤchig und uͤbermuͤthig vers 
ließ und verrieth, wenn fein felbflfüchtiger Geiſt darin Vor⸗ 
theil ſah; und dieſer rohe und herrfchgierige Krieger nun am 
der Spige zweier Völfer, bie in ihrem innerfien Wefen von 
jeher vol Haß und Abfcheu gegen ben Deutfchen Namen im⸗ 
mer mit Luft alles Deutfche unter fich verfolgt und nieberge- 
treten und ſtets mit bitterer Seele auf ben nachbarlichen Deut- 
fhen Orden und fein aufblühendes Gemeinweſen hingeblickt 
hatten, im Befige aller Kräfte biefer Völker, um dem ganzen 
tiefen Hafle derfelben gegen ben Orden freien Lauf geben zu 
Zönnen und felbft die glühende Rachluſt zu üben, von ber fe 
feiner Jugend fein ganzes Innere voll war: — es war eine 
Stellung des Ordens gegen biefe feine Nachbarlande, wie fie 
in dem Maaße gefahrooli und verderbendrohend noch nie dem 
Orden erfchienen war, fo lange er über Preuffen bie Herr⸗ 
schaft geführt. 

Vorerſt lief die Beit noch ruhig hin, obgleich man im Or: 
den wohl wußte, daß ed nicht die Ruhe frieblicher Gefinnmg 
fey, denn man erfuhr bald, wie tief den König des Hochmei: 
ſters Zuruͤckweiſung feiner Einladung gekraͤnkt und wie fchwer 
erzuͤrnt er die Nachricht aufgenommen habe, Daß mittlerweile 
ein Drdensheer in feinem Lande Mord und Raub geibt. Man 
benutzte aber im Orden biefe Zeit mit aller Umficht und Be⸗ 
fonnenheit, ſich gegen dad drohende Ungewitter zu fichern und 
zu ſtaͤrkken. Man warb Verbündete und gewann die nächften 
Fürften zu Hülfögenoffen. Vor allen traten die beiden Fürften 


von Pommern, Herzog Wartislav und Boguslav von Stettin 
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mit bem Orden in ein Schutz⸗ und Trugbimbniß. „Wegen auch 
und, hieß es, und den nahen Chriften drohender Gefahr, daher 
für unfere Lande entitanden, daß der Großherzog Jagal von 
Litthauen neulich ben erlauchten Fürften Herzog Wilhelm von 
Gfterreich feines ehelichen Weibes und mit ihr auch feines Aan- 
des und des Königreiches von Polen mit Frevel beraubt hat 
und die Heidenfchaft in Litthbauen mit allerlei Hülfe, mit 
Baffen mb Geſchoß, mit Kriegszeug und Werkleuten gegen 
den Chriflenglauben und wider alled Recht von Tag zu Tag 
mehr flärkt, haben wir mit dem Meifter und dem Orden ei⸗ 
nen Bund gefchloffen ewig, ftete, freundlich, brüderlich und 
unzerbrechlich, wider Jagal, der fich für einen König von Po: 
Ten hält, feine Nachkoͤmmlinge und die Krone von Polen, als 
fo daß wir dem Orden mit unferer ganzen Macht zu Hefe 
ftehen, wenn ihn Jagal mit Krieg anfaͤhrt. Wer fih für ei⸗ 
nen Herzog von Dobrin ausgiebt jetzt oder künftig, ben wer 
den wir, ba bad Herzogthum unferm Bruder dem Herzoge 
Gafimir einft zugehört und wir ein Anrecht darauf ererbt has 
ben), mit allee Macht befriegen, wenn er Jagal'n Hülfe 
bringt wider den Meifter und Orden. Wird bas Herzogthum 
aber gewonnen und erobert, fo foll der Orden es uns einrdu= 
men mit allem Rechte als angeftorbenes Erbgut." Man febte 
ferner feft, wenn im Kriege mit Jagal etwa Länder, Stäbte, 
Dörfer oder Feſten gewonnen ober Ritter und Knechte zu Ges 
fangenen gemacht würben, fo follten bie Herzoge, wen fie 
nebft ihrem Streitvolke mit dem des Ordens auf Einem Felde 
feyen, nach Mannzahl ihren Theil erhalten; was aber jeber 
allein bezwinge, folle auch jeder allein gewinnen. Werbe Ja⸗ 
gal der Herzoge Land ober dad Herzogthum Dobrin mit 
Macht überziehen, fo folle der Orden die Lande beſchuͤtzen und 
wehren belfen nach allen feinen Kräften. Endlich vereinte 
man fich auch darüber, welche Stellung ein jeber von ihnen 
gegen andere Fürften nehmen folle, mit denen entweder ber 
Drden ober die Herzoge in Streit ober Krieg geriethen; auf 


1) War. darüber Sell Geſchichte von Pommern B. TIL. ©. 140, 141. 
31 * 
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Beine Weiſe folle einer am Kriege eines Fuͤrſten gegen den ans 
den zu beffen Nachtheil und Schaden im geringften Theil 
nehmen, vielmehr einer des anbern Recht und Anfprüche durch 
Vermittlung und gütlichen Austrag zu beförbern und zu er- 
balten ſuchen. Diefes Bünbniß beflätigten und verbiwgten 
von Seiten der Herzoge auch ihre Ritter, Kuechte, Manten 
und Stäbte, fowie von Seiten des Ordens die Gebietiger 
und gleichfalls bie Ritter, Mannen und Städte des Landes, 
GSefchloffen warb es zu Lewenburg am zehnten Juli bed Jah⸗ 
res 1386 '). So fehr es indeß nad) dem Laute dieſes Huͤlfs⸗ 
vertrages das eigene Imterefle der Herzoge felbfl geweien zu 
feon fchien, fo verräth doch eine Urkunde nicht undeutlich, daß 
der Orden der Bereitwilligkeit der geldarmen Herzoge zur 
Hülfe gegen Jagal mit einer Summe von zehntaufend Mark 
hatte nachhelfen muͤſſen, die er den beiben Buͤrgermeiſtern von 
‚Stolpe auszuzahlen hatte*). 





1) Das von ben Herzogen ausgeftellte Original biefes Bundesven 
trages mit 20 Giegeln und dat.: Lewenburg Dienflag vor Margarethe 
Birg. 1386 im geh. Arch. Schiebl. LI. Nr. 4, in Abfchrift im Cod. 
Oliv. p. 121. Aus ihm ift ber obenerwähnte Inhalt entnommen. Das 
Gegenbocument des Ordens hat Schütz p. 82; es weicht jeboch in 
manchen Einzgelnheiten von jenem Ortginale ab; fo ift z. B. in biefem 
von Bramburg gar nicht bie Rede, fonbern immer nur vom Herzogs 
thum Dobrin; es fehlen ferner in ber Urkunde bei Schütz auch mehre 
Beftimmungen und felbft bad Datums Donnerftag vor der heil. Jungs 
frau Margarethe trifft nit zu, denn ber Tag der heil. Margarethe 
. fällt auf den 12. Juli und ber Donnerftag war ebenfalls ber 12. Juli. 
Es ift alfo diefe Urkunde in mancher Hinfiht unvollftändig. In einer 
andern Urkunde von bem nämlichen Datum, in Abfchrift im Cod. Oliv. 
p. 102 verfprechen bie Hergoge bem Drben, daß wenn fie ober ihre 
Nachkommen je in ben Befig bes Herzogthums Dobrin ober bes Lan 
des Bromberg kommen follten, ber ganze Orden und all fein Geſinde 
mit Habe und But zu Waſſer und Land auf ewige Beit völlig zollfrei 
feon, dieſe Breiheit jedoch nicht auf die Gtäbte und andere Unterthas 
nen bes Ordens ausgebehnt werben folle. Bol. Sell B. IL ©. 144. 

.2) Wir haben hierüber bie Quittungen ber Herzoge, dat.: Mas 
rienburg 1886 am 3. nach Mariä Himmelfahrt im geh. Arch. Schiebl. 
L. Nr. 16. 27 und im Cod. Oliv. p. 106. Es heißt ausdruͤcklich von 
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Der andere nachbarliche Fürft, Herzog Semovit von Dias 
ſovien war zwar immer fchon an ſich ein Gegner bes neuen 
Koͤniges von Polen und jest noch um fo mehr, als die Ver 
einigung Litthauens mit Polen auch ihm große Gefahren brachte; 
allein ber Orden benußte gerne auch bier die Gelbnoth bes 
armen Fürften, um ihn noch ftärker an fich zu fefleln, indem 
ee ihm zu ben anfehnlichen Summen, bie auf bie Landſchaf⸗ 
ten von Bilna und Sakrze ſchon aufgenommen waren, nicht 
wur noch taufend Schod Groſchen mehr lieh, fonbern ibm 
auch die fehr erfchwerende Bedingung fette, daß wenn einſt 
die Burg Wiſna und bie beiden Gebiete wieber eingelöft wers 
den foliten, der Herzog bie ganze Pfandfumme mit einemmale 
entrichten muͤſſe und Bein Land ohne das andere eirigelöft wer: 
den könne '). . 

Um aber für die Zolge auch flärkerer Beihülfe aus den 
verfchiebenen Ordensbeſitzungen in Deutfchland fiher zu feyn, 
war der Meifter bemüht, bie nicht eben im Wohlitande bes 
findlichen Ordenshaͤuſer fo viel als möglich zu heben und ih⸗ 
rer theilmeife fehr bebrängten Lage nad allen Kräften abzus 
beifen, denn fchon feit Jahren kämpften bie Deutſchen Or 
densballeien- mit einer Schuldenlaft, bie alles Gedeihen laͤhmte 
und in immer fleigender Zunahme endlich alle Kräfte zu vers 
fchlingen drohte. Schon im Jahre 1383, als der Deutfch- 
meifter Siegfried von Venningen fein Amt antrat und durch 
eine allgemeine Bifitation den Zufland aller Ordensballeien ge> 


der erwähnten Summe: „de bye orbe und dorch vruntfcop willen ghe⸗ 
gheven heft na ber breve lude bar wy uns mit deme orben uppe Ja⸗ 
ghel koninghe thu Polenen ane vurenet und vurbrevet hebben.“ Nach 
ber erwähnten Urkunde bes Hochmeifters bei Schütz hatte ber Orden 
ben Herzogen bie 10,000 Mark wirklich zugefagt ober wie es eigentlich 
heißt: „So haben wir bie ehegenannten Herra Herzogen geehret mit 
sehen taufent Marten Preuß. Muͤnge.“ Das Original ber Herzoge 
ſelbſt erwähnt von dieſer Summe gar nichts und biefes ift eine ber 
wefentlichften Abweichungen beiber Urkunden. 

1) Die Urkunde hierüber, bat.: Marienburg Preit. vor Simon 
und Jub& im Cod. Oliv. p.169. Die ganze für die beiben Länder auf: 
geborgte Summe betrug nun 4600 Schock Geofchen und 7000 Gulden. 
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nau unterſuchen ließ, hatte ſich im Ganzen eine Schuldſumme 
von 106,160 Gulden gefunden ')” Da es klar war, daß 
diefe feitbem noch gewachfene Schulbenmafle auf die Länge 
ber Zeit die meiften Befisungen in Deutfchland gänzlich auf 
zehren muͤſſe, fo fandte Konrad Zöllner im Jahre 1386 bem 
Meifter von Deutfchland zur Aufbülfe eine fehr bedeutende 
Gelbfumme, fo daß bdiefem allein für die zu feiner Kammer 
gehörigen Ordenshaͤuſer 16,400 Gulden zufielen, Die er nach 
und nach bei dem verbefferten Zuflande biefer Häufer dem 
Hochmeiſter zuruͤckzuzahlen verſprach ?). 

— Gaanz beſonders aber durfte der Orden in feiner neuen 
Stellung zu Litthauen und Polen auf das MWohlwollen bes 
Kaiferd und auf die Gunſt des päpftlihen Stuhles rechnen. 
Beide hatten fich ſchon Iängft ald geneigte Gönner bewiefen, 
denn außer der allgemeinen Beflätigung aller Freiheiten und ' 
Rechte des Ordens, wie man fie jeder Zeit von ben Kaiſern 
erhalten, erklaͤrte Wenceslav die Gebietiger und den Orden 
als unmittelbar nur. ihm und dem Reiche unterthan, unters 
fagte jeder geiftlichen und weltlichen Herrichaft und Behörde, 
irgend ein Recht auf Unterthänigkeit, Gericht, Steuererhebung 
ober Dienflleiftung gegen ben Orden fich anzumaßen und fprad) 
überhaupt den Orden von allen Belaftungen, bie mar unter 
irgend einem Namen ihm aufbürben wolle, fchon im voraus 
völlig frei). Alle befondere Gerechtfame und Freiheiten, mit 





1) Eine intereffante Urkunde hierüber in Jaeger Cod. diplom. vom 
3. 1883. Wir erfehen aus ihr, daß bamals in den Drbenshäufern 
und Beſigungen in Deutichland 662 Orbensbrüder mit bem Kreuze und 
123 Koplane, Pfruͤndner, Halbbruͤder, Halbſchweſtern und Schulmei⸗ 
ſter lebten; alſo hatte ſich die Zahl der Ordensbruͤder gegen das J. 
1379 (wovon oben die Rede geweſen) verringert. 

2) Die Urkunde des Deutſchmeiſters hierüber, dat.: Frankfurt 1886 
Dienft. nach Kreuzerfindung im geh. Arc. Schiebl. 98. Nr. 1. und in 
Cod. Oliv. p. 143, yebrudt bei Kogebue B. II. ©. 433 - 4384. 

3) Das Eaiferliche Beflätigungsbiplom bei Duellius Histor. Ord. 
Teut. in select. Privileg. p. 19 und im Hiſtor. biplomat. Unterricht 
und Debuction Nr. 13, im geh. Archiv Schiebl. 20. Nr. 2. 
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been ber Orden von ben ‚Herzogen und Königen von Boͤh⸗ 
men unb Mähren erfreut worben, wurden von Wentceslav aufs 
neue beflätigt und ausbrüdlich in neue Kraft und Wirkſamkeit 
geſetzt:). Es war ferner feit Wenceslav's Regierung kaum 
ein Jahr bingegangen, in welchem insbefondere. der Orden in 
Deutfchland nicht neue Beweiſe feiner Huld, Schub gegen 
unvechtmäßige Anforberungen, Vorrechte im Gerichtsverhaͤlt⸗ 
niſſe, Befreiung von verlangten Zöllen und Abgaben und aͤhn⸗ 
Eye Begimfligungen erhalten hatte. Auf ben Kaifer burfte 
alfo der Drben vertrauensvoll hinbliden und wir werben fe 
ben, daß er ſich Wenceslav's Beiftand und Schug gegen ven 
König von Polen auch wirklich zu erfreuen hatte *). 

Auf gleichen Beiſtand durfte der Orden auch bei dem 
Papfte Urban dem Sechöten rechnen, denn diefer hatte es den 
Ordenshaͤuptern nicht vergeffen, vielmehr ed hoch angefchries 
ben, daß fie den Verlodungen und Werbungen feines Seg⸗ 
ners in Avignon widerſtanden und feiner Sache treu geblieben 
weren. Er bezeugte dieß durch manche Beweiſe. Die meis 
fien feiner Beguͤnſtigungen zielten mit Rüdficht auf die Stels 
kung des Ordens gegen das nahe Heibenland vorzuͤglich dar⸗ 
auf bin, die Wallfahrten und Pilgerzuͤge nach Preuffen, ſo⸗ 
wie die Kriegärelfen zumi Kampfe mit den Heiden zu beför- 
dem und möglichft zu erleichter. Wie unter andern fchon 
frühere Päpfte mit Beziehung auf die frommen, gottesdienſt⸗ 
lichen Tibungen der Ordensbruͤder, ihre Gaflfreundfchaft gegen 
Arme und Pilgrimme, und ihren raftloseifrigen Kampf mit 
den Ungläubigen allen denen, bie ihre Kirchen und Kapellen 
in Preuffen und Livland an gewiffen Tagen des Jahres be: 
fuchten und befonderd den mit den Ordensrittern zur Bekaͤm⸗ 





1) Driginalurkunde, bat.: Prage a. d. 1887 die sexta mensis 
Septemb. Regnor. nostr. an. Boemie XXV, Roman. XII im geheimen 
Arch. Schiebl. 20. Nr. 1. 

2) Die Urkunden hieräber, ohne Ausnahme nur bie Berhältniffe 
des Drbens in Deutichland betreffend, in Jaeger Cod. diplom. So 
ertheilt z. B. das Laiferliche Hofgericht zu Frankfurt bem Beutfämeis 
. ſter dad Fecht, wor allen Gerichten lagen zu bürfen. 
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pfung ber Litthauer ausziehenben Kriegsgäften verſchiedene Gna⸗ 
benfpenden und Simdenerlaſſe zugefagt hatten, fo behnte die⸗ 
fer Papſt diefelbe Gnadengunſt auch auf Pommern und bie 
Üsigen Gebiete bed Ordens aus, mit ber Beflimmung, baß 
auch in den Kirchen und Kapellen dieſer Ordenslande folchen, 
welche dem Orden wiber die Heiden zu Huͤlfe ziehen ober ihn 
fonft huͤlfreich unterftägen würden, die nämlichen Snabenfpen= 
den zu Xheil werben follten *). Da der Heranzug ber Krieges 
gäfte nach Preuffen gemeinhin ber Konitz ging, fo hatte ber 
ehemalige Großkomthur Rüdiger von Einer, jegt Komthur zu 
Tuchel, einige ber Eoflbarften Reliquien vom Kreuze Chriſti, 
einige Tropfen vom Blute des Heilandes und mehre andere 

in das. bortige Auguflinerflofter niederlegen Laffen und bei dem 
Erzbiſchofe von Gneſen gleichfalls eine Gnadenſpende denjeni⸗ 
gen ausgewirkt, die auf ihrer Wanderung ihnen ihre Ehrfurcht 
beweiſen und dabei ſich mildthaͤtig zeigen wurden?). Die 
Heiligthuͤmer im Haupthauſe Marienburg hatten, wie wir fruͤ⸗ 
her ſahen, ſo oft man fie gezeigt, immer eine ſehr große Men⸗ 
ſchenzahl dahin gezogen, ſelbſt auch aus fremden Laͤndern. 
Theils aber um fremden Kriegsgaͤſten eine beſtimmte Zeit zu 
ſtellen, theils auch um den Reiz der Sache aufrecht zu erhal⸗ 
ten, verordnete Urban, daß das Zeigen dieſer Heiligthuͤmer, 
. welches auch in biefem Jahre erfolgte, fortan nur von fünf 
zu fünf Jahren gefchehen und ben bie Kapelle dann beſuchen⸗ 
den Gläubigen Indulgenzen auf zwei Jahre ertheilt werben 
ſollten °). | 


1) Die Bulle des Papftes, dat.: Janue V Idus Februar. p. n. a. 
octavo im Fol. Privllegia T. D. p. 241. 

2) Die Urkunde bes Erzbifhofs Bodzancha von Gneſen hieräber, 
bat.: Zneyne ultima die mensis Aprilis a.d. 1384 im geheimer Arch. 
GSchiebl. LIV. Nr. 8, 

8) Die Bulle dat.: Apud sanct. Petrum a. p. n. XI, alfo einige 
Sabre fpäter gegeben, als die eben erwähnte, im Fol. Privilegia T. 
DO. p. 181. Beildufig mag bier noch einer andern Bulle biefes Pap⸗ 
fies Erwähnung gefchehen, die an ben Hochmeiſter et universis perso- 
nis utriusque sexus regularem vitam Hospitalis 8. M. T. J. ad pre- 
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Dieſe und andere Reizmittel hatten auch immer noch ihre 
Wirkung beſonders auf ſolche, die durch ritterlichen Kampf 
mit den Heiden ihr Seelenheil zu befoͤrdern meinten, denn im⸗ 
mer noch zogen anfehnliche Streithaufen zu biefem Zwede nach 
Preuſſen herein; fo im 3. 1387 Herzog Wilhelm der Sechste 
von Holland, mehre Strafen, ald Wilhelm ber Zweite von 
Henneberg, eine anfehnliche Zahl von NRittern und Knechten, 
obgleich man nicht immer bie gewohnten Kriegäreifen unter⸗ 
nehmen fonnte '). Bisher hatte man in Polen dieſe kriege⸗ 
rifchen Pilgerzüge 2) nicht ungern gefehen, fo lange das Voll 
in Litthauen zu diefem Reiche in feindlichen Verhältniffen 'ges 
flanden. Jetzt hatte fich auch dieſes geändert, denn fchon im 
Jahre 1386 waren bie Polnifchen Hauptleute und anbere Vers 
waltung&behörben der Graͤnzlande nach höheren Befehlen viels 
fach bemüht geweien, die nach Preuffen und Livland herbei⸗ 
ziehenden Kriegsgaͤfte und Pilgrimme auf alle Weiſe zu belaͤ⸗ 
figen, zu beumruhigen und im Weiterzuge zu binbern ’). Der 


sens prefesais gerichtet, bie Indulgenz ertheilt, baß ber Beichtiger, 
ben ein Orbensmitglieb nach zurüdgelegtem vierzigften Jahre fi er⸗ 
wählt, bei ber Iegten Ölung, jedoch nur einmal von allen Sünden zu 
abfolviren befugt feyn folles die Bulle im geh. Ach. Schiebl. VII. 
Nr, 2, 

1) £indenblatt ©. 62. Unter ben anmefenden Grafen wirb 
auch einer von Ormen genannt. Dan bat vermuthet, es fen bieß Graf 
Sigismund von Orlamuͤnde geweſen. Doc ift ber Rame noch zwei 
felhaft. | 

2) Man bezeichnete auch jeht noch häufig die anlommenben Krieges 
gäfte mit dem Worte peregrini. " 

3) Der Hochmeifter und die Orbensgebietiger, heißt es in bem 
nachfolgenden Schreiben des Bifchofs von Ermland, hätten geklagt, 
quomodo nonnulli Capitanei, eorum Officiati et commissarü regni 
Polonie superiorum suorum mandata pretendentes predietum sanctum 
negotium tot expensis et sanguinis’ effusione promotum in dispendium 
üidei orthodoxe, peregrinos cum suis comitivis Lyvonie et Prussie. 
partes devocionis ac indulgenciarum causa visitare volentes, de facto: 
contra deum et iusticiam molestent, turbent et impediant, quominus 
ipsi peregrini.oum suis comitivis Magistro, Preceptoribas et dic 
ordinis fratribus in Livonie et Prussie partium prediotarum subai- 
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Hochrheifter und die Gebietiger forderten baher den Biſchof 
Heinrich von Ermland als paͤpſtlichen Commiſſarius und Exe⸗ 
eutor auf, mit feiner Vollmacht einzufchreiten, und dieſer er- 
Weß nicht nur ein offered Rundſchreiben an den Erzbiſchof von 
Coln als Reichserzkanzler und an alle übrigen Crybifchöfe, 
Biſchoͤfe und die gefammte Geiſtlichkeit in Deutfchland, Boͤh⸗ 
men, Ungern, Polen, Daͤnemark, Schweben, Norwegen u. f. w., 
worin er mit Bezug auf die Bulle bed Papfled Merander des 
Vierten uͤber bie Behinderung ber Pilgrimme !) erkiärte, welche 
Moaafregeln er jeht in der vorliegenden Sache getroffen, und 
zugleich die Geifklichen aufforberte, fie in ihren Didcefen und 
Gemeinen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, fonbern er 
wanbte fich auch noch inöbefondere mit einem Schreiben an 
den Erzbiſchof von Gneſen und die Bifchöfe von Ploczk, Kra⸗ 
Tau, Pofen, Leſlau und Breslau mit dem Auftvage, alle und 
jebe Behörden in ihren Sprengeln mit dem erften Befehle 
AMexanders des Vierten aufö neue befannt zu machen und auf& 
nahbrüdlichfte zu ermahnen, bie nach Preuffen und Livland 
ziehenben Pilgrimme in Feiner Weiſe fortbin mehr zu hindern, 
zu beunruhigen ober zu berauben, weil widrigenfalls bie Schulz - 
digen unfehlbar ber Bann treffen und Städte ımb Bebiete, in 
welchen folche Unbill gefchehe, fofort dem Interdicte unterlie 
gen follten ?). 

Bei dem allen aber waren es bie freimblichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den nachbarlichen Fuͤrſten, die Gunſt und Gewogen⸗ 
heit des Kaiſers und bed Papſtes und die gewohnte Hülfe 
aus Deutfchland keineswegs allein, worauf der Meifter in feiner 


dium centra Litwinos, Ruthenos ac infideles alios venire et eis aub- 
venire poseint. | 

1) &. oben 8. III. &. 178 - 174. 

2) Diefe beiden Schreiben des Biſchofs von Ermland, bat.: Acta 
sant hec a. d. 1387 pont. s. patris et domini nostri Urbani VI anno 
nono, Indietione X, doeima septima mensis Januar. apud ecciesiam 
Warmiensem ftehen im Formularbuche p. 5758 und 64 — 65. Der 
Biſchof Heinrich nennt ſich darin Commissarius et exeoutor union ad 

a sode apostolica deputatus, 
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neuen Stellung zus dem vereinten Reiche Polen und Litthauen 
feine ganze Hoffnung baute; er vertraute ohne Zweifel auch 
viel, went die Zage der Gefahr herannahen follten, auf bie 
moralifche Kraft, auf die Einficht und ben Geiſt feines Or⸗ 
dens, auf die Bildung und Cultur in den Städten, die ſich 
in wenigen Jahrzehnden in bewunderungswuͤrdigem Fortſchrei⸗ 
ten gehoben hatte, und auf ben höheren inneren Werth des 
Bolfes, insbefondere der Deutfchen Einfaffen, denn in Dies 
fer Beziehung, im Verhaͤltniſſe der allgemeinen Bildung und 
der moraliſchen Kraft konnte keins von Jagals Voͤlkern auch 
nur im mindeſten mit dem Volke Preuſſens verglichen werben. 
Wie fehr aber der Hochmeiſter den ganzen Werth dieſes gei⸗ 
fligen Übergewichtd erkannte und wie richtig er bie Nothwen⸗ 
digkeit und den ganzen vielfeitigen Einfluß ber erhöhten Bil⸗ 
bung und Erkenntniß im Menfchen auf alle Verhaͤltniſſe des 
Krieges wie bed Friedens zu beurtheilen und zu mwürbigen ver 
fland, geht aus dem von ihm aufgefaßten Plane hervor, zur 
BDerbreitung und Erhöhung ber Bildung feines Volles, befons 
ders zur weitern Verpflanzung wiſſenſchaftlicher Kenntaiffe in 
den gefammten Ordenslanden im Norden eine Univerfität in 
Dreuffen zu geünden, eine Pflanzichule gelehrter Kenntniffe, 
wie fie faft um diefelbe Zeit in ber Hochfchule zu Heidelberg 
(1386) ihre Dafeyn erhielt. Kulm, die alte Hauptflabt bes 
Landes, von ihren Schwefterftäbten Thom, Elbing und Dan- 
zig in der Blüthe ihres Handelslebens bei weiten überflügelt, 
warb vom Meifler zum Site diefer hohen Schule beflimmt, 
denn in ihrer innen baulichen Einrichtung, wie durch ihre 
freie, gefunde Lage und wegen des Überfluffes der dort er⸗ 
zeugten Lebensmittel fchien dieſe Stadt in allen Beziehungen 
zu einem folchen Inftitute am meiften geeignet. Wahrs 


1) Die Worte in ber paͤpftlichen Bulle hierüber find offenbar aus 
dem Berichte bes Hochmeifters an ben Papft entnommen, inbem es 
heißt: Magister et fratres — in eorum oppido Colmen Culmensis 
Dioecesis tanguam insignieri et magis ad hoc accomodato et ydoneo 
in quo aeris viget temperies, vietualium ubertas et osterarum re- 
rum ad usum humasım pertinentium copis reperitur, desidexent plu- 
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ſcheinlich gab der Hochmeiſtet dem Papfe in dem ihm mitge- 
theilten Plane die nöthige Hinweiſung uͤber bie wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bebinfniffe feines Landes, überließ ihm aber, wie es 
,ſcheint, die näheren Beflimmungen über Einrichtung und Ver⸗ 
faffung ber gelebrten Anftalt. Der Papft faßte den Geban- 
fen mit um fo größerem Intereffe auf, als auch er für den 
ganzen Norden in religidfer und wifjenfchaftlicher Bildung fich 
Die Ichönften Erfolge verfpeach, denn wie e8 Urban durch fein 
Beifpiel bewährt, war es keineswegs jeder Zeit Plan und 
Streben des Römifchen Stuhles, Erleuchtung des menfchlis 
chen Geiſtes und hellere Einfichten des Menfchen gefliffentlich 
zu unterbrüden, vielmehr erkannte und windigte er es volls 
kommen, was in diefer Hinfiht durch Errichtung biefer hohen 
Schule in Preufien gewirkt werben koͤme:). Er ſtellte ihr 
ein großes Muſter zur Nacheiferung vor, inbem er bie Ver⸗ 
faffung und innere Einrichtung der alten, hochberühmten Unis 
verfität zu Bologna ald Grumblage ihrer Anorbnung ımb Ges 
ſtaltung beflimmte und ben Lehrern, wie ben Stubirenben 
ale Privilegien, Freiheiten und Vorrechte berfelben zuficherte. 
Es follten auf ihr die Theologie, dad Civil: und Canonifche 
Recht und jebe andere erlaubte Wiffenfchaft gelehrt werben ?). 
Jede Facultät follte das Recht haben, folchen, die ſich aus 
zeichneten und bie Exrlaubniß zu Vorlefungen, fowie die Ma⸗ 


rieum fieri et ordinari per sedem apostolicam studium Generale in 
qualibet licita facultate. 

1) Die Worte bes Papftes: ut ibidem (in diefer hohen Schule) 
fides ipsa dilatetur, erudiantur simplices, equitas servetur, iudicäi 
vigeat ratio, illuminentur mentes et intellectus hominum 
illastreatur, verdienen in vieler Hinficht Beachtung und Anerken⸗ 
nung. 

2) Statuimus et eciam ordinamus, ut in eodem Opido de cetere 
sit studium generale ad instar studii Bononiensis illudque perpetuis 
temporibus inibi vigeat tam in Theologia et iuris canonici ac civi- 
ls, quam alia qualibet licita facultate quodque legentes et studen- 
tes ibidem omnibus privilegiis, libertatibus et immunitatibus concas- 
sis Magistris in Theologia ac docteribus legentibus et studentibus 
eoummoraatibus in eodem studio Boneniensi gawdeant et utansur. 
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giſter⸗ oder Doctorwuͤrde zu eshalten winfchten, viefelbe nach 
gefchehener Prüfung zu ertheilen '). Wer zu Kulm bie Prüs 
fung beflanden, die Erlaubniß zum Lehrfluhle und ben Mas 
gifter= oder Doctorgrab erhalten habe, ſollte fofort nicht bloß 
in Kulm felbft, fondern auch auf allen andern Univerfitäten 
ohne weitere Prüfung zu Vorlefungen volllommen berechtigt 
ſeyn. Dieß war e8 im Wefentlichen, was ber Papſt lıber 
Die innere Verfaſſung der neuen Lehranſtalt beflimmte. Mint 
man bie päpftliche Beſtaͤtigung für bie Zeit ihrer Gründung, 
fo wäre. fie am nemten Februar des Jahres 1386 ins, Das 
feyn getreten, benn an biefem Tage ftellte Urban zu Genus 
bie noch vorhandene Urkunde aus ?). 





1) Hieruͤber enthält bie Bulle noch manches Ginzelnes vgl. damit 
Savigny Geſch. bes Röm. Rechts im Mittelalter 8. III. &. 194. 

2) Das Original biefer Bulle, bat.: Janue V Idus Februar. p. 
n. a. octavo im geh. Arch. Schiebl. VIIT. Nr. 1, in einer alten Abe 
ſchrift im Fol. Privilegia T. O. p. 181, gedruckt im Gelehrten Preuff. 
Th. II. ©. 417, aus biefem bei Daellius I. c. p. 35, Arnoldts 
Hiſtorie der Koͤnigsberg. Univerfität 8. I. Beil. Nr. 8. Nirgends aber 
ift fie fehlerfrei, da bie Unrichtigkeiten. tm erften Abbrude im Gelehr⸗ 
ten Preuff. in alle fpäteren Abbrüde übergegangen find. Weil bie Ure 
tunde durch dieſe Fehler in einigen Stellen ganz unverftändli ift, fo 
mögen bier nach Vergleihung des Originals mit dem Abdrucke bei Ars 
nolbt a. a: O. die wefentlichften Abweichungen berichtigt werben. ©. 
6 3. 2 flatt expedeutes — extendentes, 3. 4 fl. seu — suegque u. 
fl. numinis — nominis, 3. 10 fi. fratres — fratrum, ft. beatissimae 
beate, 3. 14 ft. subditarum — subiectarum, 3. 16 ft. intendentes, 
In eorum oppido Culmensis — intendentes in eorum opido Colmen 
Calmensis,, 3. 80 ft. quatenus — quod; S. 7 3. 10 fl. et — etiam 
u. ft. eircumiacentium — circumadiscentium, 3. 14 fl. numinis — 
'oeminis, 3. 15 fl. atque — et etiam, 3. 18 ft. Jure Canonico et 
Civii — Juris canonici et civilis, 8. 24 ft. illis — illi, 3. 26 fl. 
staduerunt — studnerint, 3.30 ft. facultatum — facultatis; das eins 
gefchobene Wort liceat muß ganz geftrichen werben; &. 8 3. 1 fl. ad 
koc duxerit — ad hoc idem Prepositus duzerit, 3. 2 ft. ille — illi, 
3. 5 if ecclesiae gu ftreichen, 3. 4 ſt. pracsentetur — presententur, 
3. 6 fi. profertur — prefertur, 3. 13 f. ot largiatur — et etiam 
largiatar; 3. 14 iſt gu lefen studio dieti Opidi, 8. 15 lioentiam et 
honorem. Der Gchluß ber Urkunde iſt vdllig unsichtig und Heißt im 
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Es fcheint des Hochmeiſters Plan geweſen zu feyn, das, 
was nach Winrichs von Kniprode früher erwähnter Einrich⸗ 
tung bisher in ben einzelnen Ordenshaͤuſern, befonbers im Dr: 
denshaupthanfe, für die Ausbildung tüchtiger Geiſtlichen und 
vechtderfahrnee Männer gewirkt werben war, zweckmaͤßiger am 
einem Drte zu vereinen, dadurch zu vervollftändigen und zu 
höherer Vollkommenheit zu erheben; ımb in der That Eonnte 
Konrad Zoͤllner Faum einen glüdlicheren und rühmlicheren Ge 
danken fafien, ald in dem freifinnigen und von allem hierar⸗ 
chiſchen Zwange entfernten Ordensſtaate eine Anftalt zu grim- 
“ Ben, die mit der Fackel der Wiffenfchaft den ganzen Norden 
hätte beleuchten können. Selbſt der Papft erwartete, fie werbe 
ein befruchtender Quell feyn, aus deſſen Fülle alle Bewoh⸗ 
ner ber norbilchen Lande fchöpfen ımb ihren Durſt nach wif: 
fenfchaftliher Bildung flillen möchten *). Und bermoch täufchte 
alle Hoffnung. Wie ein Meteor, nur für den Augenblid glän- 
zend, in welchem es erfcheint, ging bie Erfcheinung ohne Wir- 
tung und Folge vorüber, als ſey es nur bagewefen, um einen 
erfreulichen Glanzſchein auf den Geift ded Mannes zu wer 
fen, aus dem ber Gedanke hervorging. Sey es, daß Preuſ⸗ 
fen, erft etwa anderthalbhundert Jahre von feiner heibnifchen 
Wildniß gefäubert, noch nicht genug vorbereitet war, um eine 
folche füblihe Pflanze zum Gedeihen kommen zu laſſen; ſey 
es, daß der eble Pflanzer viel zu fruͤh durch den Tod dahin⸗ 
geritien warb, als daß er ihr die nöthige Pflege bitte gewaͤh⸗ 


Originale Nulli ergo omnimo heminum Hoeat hanc paginam mestre 
constitueionis et ordinacionis imfringere vel ei amsu teikerario oom- 
traire. Bi quis autem kec attemptare presumpserit indignationem 
emnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apostolerum se noverit 
iscorsurum,. Datum Janue V Idus Februar. pontificatus nostri Aa- 
no Octavo, Daraus geht auch hervor, daß man bisher überall, 3.8. 
bei Baczko B. II. &. 208 u. Annal, des Könige. Preufl. Quart. II, 
&. 21, Ar noldt a. aD. @.4, Kogebue B. I. ©. 866 u. a. 
bie päpftliche Beftätigung ganz umrichkig in bad Jahr 1837 gefegt hat. 
” Bel. über das Ganze auch Piſanski Preuff. Literärgeich. &.33— Sk. 

1) Sit ibi scientiarum fons isriguus, de cuius pleaitudine hau- 
riant umiversi literaram cupientes imbui desumentis. 


- 
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ven Eönnen, ober baß es in dem weitentlegenen Lande an ben 
nöthigen wiſſenſchaftlichen Lehrmitteln, an tüchtigen Lehrern 
und lernbegierigen Lehrlingen fehlte: — wir wiflen nicht, was 
{don in den erfien Jahren all ihr Gedeihen gehindert und 
ihre ganze Wirkſamkeit, wie es fcheint, fogleich beim Beginne 
fo gänzlich geftört habe, daß bie Gefthichte keinen Laut von 
ihrem ferneren Schickſale aufbehalten hat, denn nur nach febr 
unficheren Nachrichten fol fie noch im Jahre 1405 dageſtan⸗ 
den haben, vom Papfle Innocenz dem Siebenten nochmals 
beflätigt, dann aber mit dem verfallmden Wohlſtande ber 
Stadt Kulm fo gefunten ſeyn, bag von jener alten Stiftung 
nichts übrig blieb, als ein gewöhnliches Mönchscollegium *). 

Unterbeffen hatte Polens neuer König fein veriprochenes 
Werk in Litthauen auszuführen begonnen. Nachben er durch 
eine feierliche Sefandtfchaft, an bern Spike Herzog Kontab 
von lönig fland, bei dem Hochmeiſter um Friebe oder Waf⸗ 
feneuhe gebeten, um, wie er vorgab, bie Taufe feiner Voͤlker 
um fo leichter bewirken zu Finnen ?), begab er ſich mit feiner 
fchönen Semahlin, begleitet vom Erzbifchofe von Gnefen, dem 
Bifchofe von Krakau, mehren Herzogen und vielen Großen 


1) Rah Arnoldt a. a. D. ©. 4 behauptete der Elbingiſche 
RKathsherr Zamelius in feinem Wanufeript: De initiis acad. Culm., 
baß der Vapft Innocenz VII die Mabemie zu Kulm im J. 1405 aber 
mals beftätigt habe; vgl. Baczko Annalen a. a. D. Das geh, Arch. 
zu Königsberg bietet außer dem Original ber Beltätigungsbulle bes 
Papftes Urban burchaus gar keine Nachrichten über die Sache dar und 
vergebens find vom Verſaſſer biefes Werkes Nachforſchungen in Kulm 
ſelbſt angeftellt worden. Nur über das Schulweſen der Stadt, befons 
ders über bie Bemühung des Stabtrathes im 3. 1472, bie im J. 
1408 errichtete ſtaͤbtiſche Schule wieder beffer einzurichten (f. Pi⸗ 
fansli a. a. O. ©. 18) fanden fi einige vrkundliche Nachrichten in 
einem bortigen Bellanten. 

2) In einer fpätern Klagſchrift im Fol. D. fagt der König ſelbſt: 
Post annum Baptismi nostri misimus ad eundem Magisteum multum 
sollesmpnes ambasiatores et signanter ducem Cunradum Olesnicemsesn 
eum ceteris prihcipibus volentes et petentes perpetuam cum ipso fa- 
core umionem, ut mediante ipsius auxilio commodius gentes nostras 
potuissemus vocare ad Baptismum. 
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feines Reiches nach Litthauen, und wie das Werk der chrifl- 
lichen Belehrung vom Könige fchnell verforochen, fo war es 
auch fchnell vollendet. An eine Belehrung bed Volles über 
das Wefen und bie Örundlehren bes chriftlichen Glaubens war 
faft nicht zu denken und bei der Unbekanntſchaft der Geiftlis 
chen mit ber Sprache bed Volkes war fie auch kaum möglich. 
Es wirb berichtet, Jagal⸗Wladislav felbft habe hie und ba 
von einer Bühne herab feine geringe Kenntniß vom Chriſten⸗ 
thum dem Volke mitgetheilt. Die Form blieb dad Wichtigfle, 
denn da bem Könige vorerſt alled nur Daran gelegen war, bie 
Litthauer Chriften nennen zu koͤnnen, fo wurben auf fein Ges 
heiß vor allen überall die heiligen Haine auögehauen, bie 
Gögenbilber zertrummert, die Opferfteine umgeſtuͤrzt, die hei⸗ 
ligen Schlangen getöbtet und überhaupt alle Spuren bed Hei⸗ 
denthums allenthalben vertilgt.. Zu Wilna, in des Königes 
Hof, wo bisher dem Perkunos ein heiliges Feuer brannte, 
wurbe eine Kirche erbaut und vom Erzbifchofe von Gnefen 
eingeweiht ). Seit der chrifllichen Zeit war bie Zaufe noch 
nie fo im Sroßen,. wie im Baufch und Bogen vollführt wor⸗ 
den. Man trieb oder lodte die Litthauer, bisher nur an lins 
nene Kleider und Pelze gewöhnt, durch Geſchenke von wolle 
nen Röden, zu Zaufenden zufammen, theilte Männer und 
Frauen, Iünglinge und Mädchen in befondere Haufen und 
befprengte fie am Zlußufer mit geweihten Taufwaſſer, dem 
einen Haufen diefen, dem andern jenen gemeinfamen Namen 
gebend; und es geſchah, daß zumeilen das Volk in folchen 
Schaaren herzuftrömte, daß in wenigen Tagen an dreißigtaus 
fend Menfchen die Zaufe ertheilt wurde, ohne ihnen irgend 
einen Begriff vom Weſen bed neuen Glaubens zu geben. Dies 
fen Chriften feste man dann Geiftlihe vor. Andreas Bafillo, 
der Königin Beichtvater, ein Franciscaner, ward Biſchof zu 


1) Kajalowicz p. 396 erzählt hiebei ein ähnliche Mährchen von 
einem Beile bei Zertruͤmmerung eines Wildes bes Perkunos, wie es in 
Preuſſen beim Umhauen einer heiligen G@iche bei ‚Heiligenbeil erwähnt 
wird. gl Raynald. Annal. ecoles, an. 1386 Nr. 6. und 1387 Nr. 
16, wo wieberum eine ähnliche Babel aus fpäterer Zeit vorkommt. 
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Wilna; ihm zur Seite trat ein Dombapitel; auch nach andern 
Orten ſandte man geiftliche Seelenhirten aus, alle vom Kb: 
nige mit reichem Einkommen und anfehnlichen Gefchenten, fo: 
wie mit mancherlei Freiheiten und Vorsechten verforgt ). Sol⸗ 
ches hieß nım: Litthauens Vorl if chriftlich geworben und bat. 
fid zum wahren Glauben bekehrt. Um ben Papft zu gewin⸗ 
nen, warb vom Könige feſtgeſetzt: es folle forthin Feine Ehe, 
zwifchen Belennern der Griechifchen und Roͤmiſchen Kirche 
Statt finden, bevor nicht erftere ihr Bekenntniß verlaflen und 
des Papftes Obergewalt anerkannt hätten. 

Mit der Nachricht von diefen Ereigniſſen eilte jetzt auf 
des Koͤniges Geheiß der Biſchof Dobrogafl von Pofen an ben 
Römifchen Hof, dem Papſte die fröhliche Kunde zu überbrin- 
gen und von ihm Die Befldtigung der neuen kirchlichen Ein⸗ 
richtung zu erbitten; und dort angelangt berichtete ex, welches 
große Werk für die Kirche burch ben König in Litthauen volls 
endet ſey. Allein es waren bereitd auch Sendboten ber Herz 
zoge Abrecht und Wilhelm von Öfterreich und des Hochmei⸗ 
fterd und ber Gebietiger beim Papfte erfchienen, die erſtern 
mit Klagen über die Vorgänge in Polen und um am päpflli- 
chen Hofe wegen bes durch Jagals Betrieb veranlaßten Bru⸗ 
ches des zwifchen Herzog Wilhelm und der Königin Hebwig 
gefchloffenen Ehevertrages ihr Recht zu fuchen und vom Papfle 
eine richterliche Entfcheibung zu verlangen, die andern um dem 
päpftlichen Stuhle gewiffe Klagpunkte gegen Jagal vorzules 
gen ?). Der Papft gerteth in eine eigene Stellung, denn ei 

1) Die Hauptquelle hierüber Kojalowicz p. 398398 und Din- - 
goss. p. 109— 1105 einiges bei Lucas Davib 3. VII. ©. 20%, 
Schütz p. 86, Raynald. an. 1386 Nr. 6, unb an. 1387 Nr. 15; vgl. 
KRaramfin B. V. ©. 77-78. 

2) Pro parte ipsorum Magistri et fratrum super certis articulis 
cognosceremus, fagt ber Papft in bem Schreiben bei Lucas David 
8. VII. &. 202, ohne fi darüber zu erklaͤren, obgleich der Zuſam⸗ 
menbang ergiebt, daß es Klagpunkte gegen Jagal waren. In ber als 
ten Preuff. Ehron. p. 41 heißt es: Meifter Czoͤlner und fon orben les 
gete bem Bobiſte vor und allen Toerfürften mit boten und mit briffen, 
wy ſich czu beforgen were, baz eyn groß val der criftenheit und beme 

V. 322. 


498 Verhandlungen am paͤpſtlichen Hofe (1387). 
ner Geitd mußte er feine Freude bezeugen über ein Ereigniß 
welches für die Kirche von fo großer Wichtigkeit ſchien, indem 
mitxinenmal ein ganzes Volk durch einen einzigen Fuͤrſten 
zum Glauben bekehrt worden war; anderer Seits konnte er 
die Schritte des Koͤniges bis zu dieſem Werke hin, den Bruch 
des Ehevertrages und die Beſteigung bed Polniſchen Thrones 
auf dieſem Wege in Feiner Weiſe gut heißen '). Obgleich er 
die Entfcheidung der Klage und die Antwort an den König 
von einem Monate zum andern verzögerte, fo warb boch feine 
Verlegenheit noch größer, als bald Schmähbriefe und laͤſternde 
Anklagen umbherliefen, welche angeblich vom Biſchofe Dieterich 
von Dorpat verfaßt Feinen andern Zweck hatten, als ben 
Hochmeifter und feine Gebietiger am päpftlichen Hofe, ſowie 
bei Zürften und Voͤlkern in das fchwärzefte Licht zu ſtellen 
Zwar bedte der Bifchof felbft biefen Betrug bald auf, erflärte 
die Briefe für untergefhoben und für gemeine Machwerke hein⸗ 
licher Feinde ded Ordens und empfahl diefen ſammt feinens 
Meifter aufs nachdrhdlichfie der Gnade des Kaiferd und ber 
Huld des apoſtoliſchen Stuhles 2); allein zu einer feften Ent- 


orben wuͤrde entfteen bovon, wenn Jagels und Wytolds touffe Hette 
nicht eyne Khriftliche grunt noch getrumwe mepnunge, wenn czu hant 
noch der tofe verflos her dy wege czu Polan bay keyne ritterfchaft dem 
orden czu hülfe kommen mochte wider dy beiden. 

1) Bgl. das erwähnte Schreiben bei Lucas David a. a. O. 

2) Das offene Schreiben bes Bifchofs non Dorpat, bat.: im Walk 
oppido dioc. Tarbatensis a. d. 1387 ipse die festi b. Jacobi apost. 
im Cod. Oliv. p. 33 im geb. Staatsarch. zu Berlin. Der Biſchof 
fagt unter andein: Quidam zizaniorum seminatores perversi nostri 
ac eorum (i. e. Magistri et Preoeptorum ordinis) emuli domino no- 
stro summo pontifici saripserunt, ut asseriter, swb nostro nemine 
necnon sub nominibus militarium dyocesisı ac Civium civitatis mestre 
Tarbatensis litteras articulos diffamatorios et ignominiosos quamvis 
falsos continentes contra eosdem Magistzum, Preceptores et fratres 
in derogacionem honoris ipsorum ac denigrecionem et obnubilacio- 
nem bonorum nominis, fame et opinionis eorumdem minus iuste, per 
dictos nostros ac eorum emulos conceptas et perperam fabricatas, 
de quibus quidem litteris et eorum oontentis et precipue infamatio- 
nibus premissorum fuimus et sumus innocentes oomsilio, facto et 
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fehließung war der Papft auch gegen das Ende dieſes Jahres 
noch nicht gekommen, wie er dem auch Jagal'n noch Feiness 
wegs als König von Polen anerkannte. Er ſprach ſich ſo⸗ 
wohl hierüber, als uͤber feine Stellung als Schiedsrichter in 
der ihm vorgelegten Streitfache ziemlich offen in einem Schweb 
ben an die Herzoge Johann und Semovbit von Maſovien aus, 
die feit Jagals Zug nach Litthauen ohne Zweifel mar im 
Drange ber Gefahr auf feiner Seite flanben '), indem er ibs 
nen zwar feine große Freude über Jagals Bekehrung zu er⸗ 
kennen gab, dieſen aber nur als Großfürften von Litthauen 
begeichmete, mit der offenen Erklärung, daß er ihn wegen ber 
von den Herzogen von Öfterreich angebrachten Streitfache über 
ben Ehevertrag vorerft noch nicht als König anerkennen Fönne, 
Seine Außerung jedoch: er mirffe ſowohl dem Fürften Jagal, 
6 dem Herzoge Wilhelm, dem Hochmeiſter und dem Drben 
Sererhtigfeit widerfahren laſſen unb werbe, ſoweit es feine 
und ber Kirche Ehre geftatte, dem Fürſten und ber Königin 
gerne in allem günflig feyn, bewies es Elar, daß er ed mit 
keiner Partei verberben mochte 2). Es war offenbar Zweck 


auxilio, teste deo, Dann fügt er hinzu: supradictis litteris et arti- 
culis diffamatoriis minime fidem adhibeatis et nos de eisdem infa- 
macionibus habeatis excusatos, cam de ipsis fuimus et sumus inno- 
contes omnino et immwmnes, atque dictos Magistrum, Preceptores et 
featres de omnibus et singulis maculis in huiusmodi litteris conten- 
tis habeatis et teneatis etiam, prout revera sunt, penitus innocentes, 
1) Nach Kajalowiez p. 398 und 398 hatten fie beide ben König 
auch anf feinem Zuge nad Wilna begleitet und Semovit ſich dort mit 
Sagald Schweſter Alerandra vermählt. 
2) Der Brief des Papftes, bat.: Perusii II Kal. Januar. p. n. 
a. deeimo (80. December 1387) im Sormularb. p. 75, gebrudt bei 
Eucas David 8. VII. ©. 201. Man erficht auch aus den Worten: 
. Ipeum (Jagal) poeius Carissimum in Christo quam dilectum filium, 
si rigor iustitie sineret, et rcgem quam ducem appellaremus, sed 
voses interpellantium,, qui pre sua consequenda iusticia ad cognitio- 
nem iudicii et decisionem patris spiritualis — recurrunt, huiusmodi 
nostris affestibas obicem interponunt, wie ſehr ber Yapft bei ber 
Sache in Verlegenheit war. Das Chron. Salisburg. ap. Pes Seript. 
32 * 
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des Schreibens, daß die erwähnten Herzoge und bie Großen 
Polens, an die es mit gerichtet war, beim Könige das Ver⸗ 
traen auf die Gunft und Geneigtheit des Römifchen Stuh⸗ 
les durch ihr Einwirken auf feine Gefinnung und durch offene 
Darftellung ber Lage des Papftes aufrecht zu erhalten fuchen 
möchten, wie er denn felbfl, als er dem Könige endlich auf 
des Bifchofs von Pofen Botfchaft Antwort ertheilte und ihn 
im Srühling des naͤchſten Jahres ald König von Polen bes 
größte, alle Beredſamkeit aufbot, um ihm feine Freude über 
feine Belehrung und feine Verdienſte um die Kirche zu erken⸗ 
nen zu geben, ihn zu fernerem Fortwirken in diefer hochver⸗ 
dienftlichen Sache zu ermuntern und fich felbft wegen ber lan⸗ 
gen Verzögerung einer Antwort zu entfchuldigen '). 

Für Preuffen war fonft diefes Jahr ziemlich ruhig vors 
übergegangen, denn theild hatten bie Witterung, theils bie 
Vorgänge in Litthauen und Polen eine Kriegsreife in bie feind⸗ 
lichen Gebiete nicht zugelaffen. Nachdem man im März die 
Krönung des neuen Bifchofs von Samland Heinrich Kuwal 
feftlich gefeiert und der Hochmeifter bald darauf eine wichtige 
Veränderung in den oberften Gebietiger-Xmtern vorgenommen 
hatte, nach welcher der bisherige Drdensmarfchall Konrad von 
Wallenrod in die Würde des Großkomthurs, der biöherige 
Komthur zu Rheben Engelharb Rabe in die des Ordensmar⸗ 
ſchalls und Hand Marfchall von Zroburg in das Amt bes 


rer. Austriac. T. I. p. 429 weiß fogar, daß Jagals Vermählung mit 
Hedwig gefchehen fey ex dispensatione Domini Urbani Papae Sexti. 
1) Das Schreiben des Papftes an ben König, bat.: Perusii XV 
Calend. Maji p. n. a. decimo (17. April 1388) bei Digoss. p. 110, 
Hiernach Tann der Biſchof von Pofen erft etwa im GSpätjahr 1387 in 
Rom angelommen ſeyn. Am Ende bes Schreibens fagt ber Papfl: 
quod Serenitati tuae alias non scripsimus, hoc non provenit ex Pa- 
tris, sed potius ex Nunciorum sollemnium negligentia per te non 
missorum et ex aliis rationabilibus causis. Dieß mag auch der Grund 
feon, warum bie alte Preuff. Ehron. p. 41 fagt: In manchir weife 
verfuchte der orben, ap dis ymant czu berge wolbe nemen, wol irfur 


man von vil heren trosliche rede, ader keyne merkliche tat vällte. der 


orden nicht noch an dem Bobiſte noch an andern heren. 


* 
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Drbenstrapierd eintraten '), beichäftigte den Meifter eine Zeitz 
lang der Wiederaufbau des Haufes Georgenburg, welches Wi 
towd niebergebrannt, wozu felbft bie einzelnen Städte Mann⸗ 
(haft und Schiffe fielen mußten). Die übrige Zeit bes 
Jahres hindurch nahmen theild die auswärtigen Handelsver⸗ 
bältniffe, wovon wir fpäter im Zufammenhange fprechen wer: 
ben, theild die beſſere Anordnung verfchiebener innerer Landes⸗ 
angelegenheiten, z. B. die nähere Gränzbeilimmung zwifchen 
den Ordenshaͤuſern Ortelöburg und Sehften, eine genauere 
Anorbnung Über die einträgliche Zifcherei in den dortigen Seen ?), 
die Schlihtung eines langen und verwidelten Streited zwi⸗ 
fhen dem Pomefanifchen Domflifte und dem Ritter Peter 
Vanſch von Ziefenau, Unterfaffen des Ordens, über das Recht 
des Fifchfanges im Mergenfee u. dgl. des Meifterd Thaͤtigkeit 
in Anfprud) *). _ 

In gleicher Ruhe, wie das Jahr 1387 geendet, begann 
auch das folgende; ja es ſchien fogar bald einen feften Frie⸗ 
ben zwilchen dem Drben und den Landen ded Könige von 
Polen herbeizubringen. Schon im Februar hatten im Namen 
ded Meifterd und des Königes zwifchen dem Erzbifchofe von 
Gneſen und mehren Polnifchen Großen und dem Großkom⸗ 
thur Konrad von Wallenrod, dem Ordensſpittler Siegfried 
Walpot von Baffenheim, Ludwig Wafeler Komthur zu Thorn 
und Wolf von Zolnhard Komthur von Danzig zu Thorn fried⸗ 
liche Unterhandlungen Statt gefunden, in denen man ſich ver: 
einigt: es folle zur Herftellung des Friedens zwiſchen dem Hoch» 


1) Lindenblatt ©&. 62; das Ämterbuch im geh. Ach. Auch in 
mehren Ordensburgen wechfelten die Komthure, 3. B. nach heben 
kam Werner von Tettingen, nach Althaus Wilhelm von Helfenflein 
u. f. w. 

2) Lindenblatt a. a. D. Nach dem Elbingiſ. Kriegsbuche ftellte 
Elbing SO Schügen mit Koft auf 6 Wochen, babei einen Schügenmels 
flex, nebft 2 Schifſen, das eine mit 15, bas andere mit 16 Mann. 

8) Urkunde im Graͤnzbuche B. p.19 u. im Buche: Rigifche Hand: 
Iung p. 183. 

H Urkunde bes Hochmeifters in Privileg. Capitul. Pomesan. p. XL. 


502 Werhätiniffe des Ordens mit Polen (1388). 

meiſter und bem Könige eine Zufammenkunft gehalten, bis 
dahin zwilchen ihren Landen em Waffenſtillſtand beobachtet, 
alles, was auf Feindfeligfeit deute, gänzlich eingeflellt und bie 
“ beiberfeitigen Gefangenen gegenfeltig auögeliefert werben ). 
So geſchah, daß in der Mitte bes Aprils der Hochmeifter 
fih nach Thorn und der König nach Raczand begaben, um 
durch Unterbändler ſich über die obwaltenden Streitpunkte naͤ⸗ 
ber zu verſtaͤndigen. Nah mehrtaͤgigen Verhandlungen *) 
flelite der Meifter ald wefentliche Friedensbebingungen vor al: 
lem bie drei Forderungen auf: zuerft daß alle Gefangenen, 
ſowohl die Ordensbruͤder als die Lehendlente und übrigen Un⸗ 
terthanen, die der König feit feiner Taufe weit härter als 
früherhin behandelt hatte °), auf Loͤſegeld oder burch perfön- 
lichen Austaufch oder umfonft frei gegeben würden, wie es ums 
ter Wladislav's und des Hochmeifters Vorgängern gebräuchlich 
gewefen; zum andern baß der Orden tınd die chrifflichen Graͤnz⸗ 
ande durch den König gegen allen fernern Schaden völlig 
ſicher geitellt würben, wern etwa die Litthauer unb Ruſfſen 
vom chriftlichen Glauben wieder abfallen follten, wie in ver 
gangenen Zeiten leider gefchehen fen; und endlich daß ber Koͤ⸗ 
nig dem Meifter und Orden in Rüdfüht des Rechtes, wel: 
dyes ihnen zukomme ober zukommen koͤnnte, zu Willen feyn 
folle *). Zehn Tage lang wurde über dieſe und einige anbere 


1) Das hierliber abgefaßte Notariatsinſtrument, dat.: in aula esti- 
vali in suburbio oastri Thorum an. 1388 feria qeinta proxima ante 
festum purification. s. Marie im geh. Arch. Schiebl. 75. Nr. 26. über 
den Waffenftillftand enthält es noch nähere Beſtimmungen. 

2) Außer dem, was Linbenblatt &.63 über biefe Verhandlun⸗ 
gen fagt, haben wir aud einen ziemlich vollfländigen Bericht daruͤber 
in einem Schreiben beö Hochmeiſters an den Papſt, der mit der Zeit: 
angabe bei bem genannten Chroniften genau übereinftimmt. 

8) Die alte Preuff. Chronik p. 41 fagt: Her hatte ouch LX bes 
sen des orbens in ſwerem gevencnis und vil ander criften, by ber boze 
bunt nicht frey lid yn ber tofe und noch der tofe. Wil unbarmbergiger 
hilt Jagel bes ordens brüder und ander criften in gevengnid nod der 
tofe denne vor. 

4) Es heißt in-dem erwähnten Schreiben des Hochmeiſters: In- 
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Punkte hin und ber verhandelt. Über den erſtern Eonnte der 
Meifter vom Könige durchaus Feine Erkidrung erhalten, denn 
wie er wohl mußte, waren außer andern Untertbanen bed Dr: 
dend zehn Ordensritter in ber Gefangenfchaft auf die jaͤmmer⸗ 
lichſte Weile umd Leben gelommen, felbft nachdem Jagal⸗ 
Wladislav fchon die Zaufe empfangen, und auf den legten 
Punkt mochte fich diefer Überhaupt gar nicht einlafien. So 
zerſchlug fih die Unterhandlung ohne allen Erfolg und der 
Meifter Tchrte nur mit der Gewißheit nach Marienburg zus 
ru, daß an friedliche Verhaͤltniſſe mit dem Könige von Pos 
len vorerſt noch nicht zu denken ey '). ’ 

Je ſchaͤrfer man fi) aber in biefen Verhandlungen ges 
genſeitig auögefprochen hatte, um fo mehr wurden neue Maß: 
regeln für bie obwaltenbe Gefahr eines offenen Kampfes nd- 
tbig. Der Meifter benachrichtigt nicht nur alsbald den Papft 
“ über die Art, wie die Zriebensverhanblung durch ben König 
vereitelt worden, mit der Bitte, bie nöthigen Mittel gegen 
diefen zur Sicherheit des Glaubens zu ergreifen *) (weil Ja⸗ 
gal hoͤchſt wahrfcheinlih nur auf Betrieb und in Rädficht 
des Papfled diefes Spiel mit Unterhandlungen vorgenommen 
hatte), ſondern er fchließt auch ſchon am dreißigften April mit 
den Herzogen Swantebor und Boguslan von Pommern zu 
Schwez einen Vertrag, durch welchen fich diefe für die Sold⸗ 


saper et tercio eciam extitit petitum, ut mibi et ordini meo de iure 
quod nobis competeret vel competere posset, faverent; es war nicht 
Bar, in welcher Beziehung bicfes gefagt war. Der Sag wurbe, vote 
es ſcheint, abſichtlich unbeftimmt gelaſſen. Erſt fpäter gab man eine 
nähere Erklaͤrung barüber. | 

1) Se fagt vom Könige und befien Unterhänblern: ipei plus in- . 
tendebant pacem per ınodum oominationis obtinere.. — Rad) ber An» 
gabe des Hochmeifters dauerten die Unterhandlungen 10, nah) Linden⸗ 
blatt fogar 23 Tage. Ami. Mai befand ſich der Meifter jedoch 
ſchon wieber in Schwez. 

2) Dieß ift das eben erwähnte Schreiben bes Hochmeiſters, bat.: 
in Curia Eynsedil ipso ascensionis domini a, d. 1388 im Formular: 
buche p. 28. Der Drdensprocurator, ber an ben Verhandlungen mit 
Zhell genommen, brachte es dem Papfte felbft mit bem Auftrage, die: 
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fumme von fechötaufend Gulden dem Orben zu zehnjährigen: 
Kriegsdienft gegen Jagal⸗Wladislav und das Königreich Po⸗ 
Ien verpflichten. So oft fie der Drben binnen biefer Zeit auf 
fordert, follen fie ihm mit hundert wohlgewappneten Rittern 
und Knechten und mit hundert Schuͤtzen, mit Panzer, Eifen- 
büten und Armbrüften gerirftet, nebſt vierhunbert Pferden zu 
Dienft ziehen. Für Koft und Schadenerfag verfpricht ihnen 
der Orden zwölftaufend Schod Böhm. Groſchen, wofür bie 
Herzöge mit ihrer ganzen Mannfchaft auf ihre Rechnung leben 
follen. Mittlerweile aber dürfen fie ober ihre Erben ſich mit 
keinem Fürften gegen den Orden verbinden. Gelingt es ihnen, 
im Kriege den König oder einen feiner Brüber ober ber Her 
z0ge gefangen zu nehmen, fo follen fie diefe dem Hochmeiſter 
ausliefern, flr den König aber fünfhundert Mark und für je 
ben gefangenen Herzog hundert Mark vom Orden erhalten; 
minder vornehme Gefangene dagegen, ald Grafen, Freiherren, 
Ritter und andere follen ihnen zugehören. Schließt der Or⸗ 
den Frieden mit der Krone Polens, fo follen die Herzoge mit 
inbegriffen werden. Übrigens follen in allem die Kriegdleute 
der Herzoge dem Gerichte des oberften Marfchalld unterwor- 
fen feyn, Dagegen auch feines Schutzes genießen. Das Recht 
fol ihnen jeder Zeit gefprochen werben nach dem „Reiſegericht“ 
oder dem Kriegögefege '). Einige Zeit darauf fchließt Der Mei⸗ 


fen noch vollftänbiger über ben ganzen Verlauf: der Sache zur benach⸗ 
richtigen. 

1) Das von beiben Herzogen auögeftellte Original bes Wertrages, 
dat.: Uf dem Hufe czur Swege im Jahr 1388 an dem obunde ber 
heiligen czwelf boten Philippi und Jacobi, im geb. Arch. Schiebl. 50. 
Nr. 25, in Abſchrift im Cod. Oliv. p. 103, Die Urkunde ift in Rüd: 
fit des damaligen Kriegswefens in vieler Hinſicht wichtig und enthält 
außer dem oben erwähnten Hauptinhalte noch manche andere einzelne 
Beilimmung, 3 3. über bie Auszahlung bes Dienflfcives, die Berech⸗ 
nung ber Dienftzeit, die Auswechfelung ober Ausldfung der Gefangenen 
der Herzöge u. f. wm. Merkivürbig ift auch bie Beftimmung über das 
Heifegeriht, welches ber DOrbensmarfchalt auf den Kriegszügen übte, 
worüber es bier beißt: Ouch fo welle wir das bie unfern, die von uns 
er weyn barlommen, fullin unbirlegin unb liden bes öbirften marſchal⸗ 
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fler einen gleichen Vertrag auch mit dem Herzog Wartislav 
von Stettin und deſſen Sohn Barnim auf funfzehnjähtige Dienſt⸗ 
zeit und auf eine gleiche Anzahl wohlgerüfteter Ritter, Knechte 
und Schuͤtzen ganz unter bdenfelbigen. Bebingungen, boch fo . 
daß der Orden diefem Herzoge fofort breitaufend Mark vor 
auszahlte '). In gleicher Weile trat bald auch das zahlreiche 
mb mächtige Gefchlecht der Herren von Wedel mit einer Manns 
fhaft von hundert Ritten und Knechten, hundert Schligen, 
die mit Panzer, Eifenhüten und Hundskogeln gerüftet feyn 
follten, und vierhundert Pferden gegen einen Iahrfold von 
achtzehntaufend Mark in des Ordens Dienft 2) und ihrem Bel 
fpiele folgten noch zahlreich andere Pommerfche Edelleute und 
Ritter ’). — Diefe Verhältniffe mit Polen waren ed demnach 
zundächft, die dem Orden Anlaß gaben, fremde Soldtruppen 
in feinen Dienft zu nehmen, denn wenn «8 auch keineswegs 
nod an fremden Kriegsgäften fehlte, welche gern nach Preuſ⸗ 
fen zogen, um hier Ritterbienft zu üben, fo kamen fie theils 
nicht jedes Jahr und ihre Zahl war nicht immer gleich bedeu⸗ 
tend, theil8 aber war jeder Zeit ihr Zweck auch nur der Glans 
benskampf mit den Heiden und nur in dieſem fuchten und fan: 
ben fie das Ziel ihrer Wuͤnſche. 


kis gerichte czu Prüfen, durch den willen, das ber fie ouch neme in 
fone befhirmunge, und fullin vor im gebin und nemen recht, alfo als 
das reifegerichte uswifet und czufait. 

1) Die hierüber von den Herzogen ausgeftellte und mit dem vor: 
erwähnten Vertrage faft wörtlich übereinffimmende Urkunde, bat.: Mas 
rienburg im 3. 1888 am Sonntage nädft vor &. Iohannis Bapt. 
im Cod. Oliv. p. 105. Der Schulbbrief bes Herzogs Wartislan über 
die empfangenen 3000 Mark Schiebl. 51. Nr. 6. 

2) Der mit den Herren von Webel, faft zwanzig an ber Zahl, 
abaefchlofiene Vertrag bei Gereken Cod. diplom. T. V. p. 307 md 
bei Baczko 3. IL. ©. 240; das Driginal im ach. Arch. Schiebl. 46. 
Nr. 5. Aus einer andern Urkunde Schiebl. 45. Nr. 4 geht hervor, 
daß fie einen Theil des Soldes gleichfam als Handgelb voraus erhielten. 

8) Nach einem Bertrage im Cod. Oliv. p. 109 traten unter ans 
dern auch die Pommerifchen Edelleute Wirfebant Grymal von mo: 
guncz, Domrad von dem Verbome Ritter, Szanze von Phenezy und 
mehre andere in bie Dienfle des Ordens „zu ewiger Zeit.” 





06 Einfall ber Polen in Mafovien (1388). 


Nach ſolchen Vorgängen nahm bad Jahr feit dem Som⸗ 
mer eine ſehr Eriegerifche Seflalt an, denn plöglüh erſchienen 
im Zuli Herzog Witowd, fein Bruder Konrad nebſt den Für: 
ſten Kariebut und Wigand '), ded Polnifchen Königes Bruͤ⸗ 
der, mit einer flarlen Heeresmacht in Mafovien vor der dem 
Orden verpfändeten Burg Wisna und es gelang dem Feinde 
mit Hülfe und durch Verrätherei der um bie Burg wohnens 
den Polen, die fih zum Theil ins feindliche ‚Heer geflischtet 
und mit der Örtlichkeit der Burg genau befannt waren, die 
Feſte zu erobern. Weil man ben Hochmeilter durch zugebrachte 
falfche Berichte über die Beſtimmung diefed in Mafovien ein 
brechenden Heeres getäufcht hatte und die Verraͤtherei ber Po- 
len um fo befremdender war, da der bisherige Friede zwiſchen 
Polen’ und dem Orden noch durch nichts verlegt worben, fo 
Hab auch von diefem feindfeligen Schritte der Meifter dem Papfte 
getreue Nachricht, um ihm zu beweifen, was man von ben 
chriſtlichen Sefinnungen jener Zürften zu halten habe unb welche 
ſchwere Gefahren ber Kirche und den nahen chrifllichen Bes 
wohnen aus dem SHeibenlande noch fort und fort drohten. 
Und da von Wisna aus, ald dem Sammelpunkte räuberifcher 
Streifhorden, wie fchon früher, fo auch fernerhin von its 
thauern und Ruffen für die nahen Drbenslande viel zu be 
fürchten war, fo bat der Meifter den Papft aufd dringenpfte 
um ein nachbrüdliches Mittel, folchem Übel vorzubeugen ?). 


1) Bel. über biefe Fürften die Beilage gu Lindenblatt ©. 367. 
Der Hocmeifter nennt in feinem Berichte auch noch einen Kürften 
Georius, fagt aber nicht, ob er mit Witowb und bem Könige von 
Polen verwandt gewefen: 

2) Diefer Bericht des Hochmeifters an ben Papft, bat.: Marien- 
burg ipso die s, Laurencii an, 1388 im Formularbuche p. 28. über 
die Art, wie man ben Hochmeifter getäufcht hatte, heißt es: Cum Lät- 
wani in principio prefatum exercitum in Polonia congregaverast, 
fecerunt fieri rumorem, quod cum ipso conducere vellent regem Po- 
lonie ad diem et terminum placitorum inter serenissimum principem 
et domiaum meum gratiosum Regem Ungarie et ipsum regem Pe- 


, ionie observandum, sicque per Poloniam trausitum facientes prefs- 





tam proditionem perpetsarunt, Ex quibus Sanctitas vestza intelli- 
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Aſo war nach melfejähriger Ruhe bie Fackel des Krieges 
yon neuem entzuͤndet und ſchon im Herbſt dieſes Jahres brach 
auch der neue Ordensmarſchall Engelhard Rabe mit dem Groß⸗ 
komthur und mehren andern Gebietigern an der Spitze eines 
ſtarken Heeres nach Litthauen auf, um dort Vergeltung zu 
üben. Man hatte zuvor das Gerücht verbreitet, der Marſchall 
werde gegen Wisna ziehen '); allein er drang zuerfl nach Sas 
maiten ind Gebiet Romayne oder dad alte Romove ein und 
warf fich dann oflmärtd vor bie Burg Wiffewalde 2), wo Herz 
zog Skirgal jedoch die Mauern fo tapfer vertheidigte und das 
Ordensheer fo bedeutenden Berluft erlitt, daß es die Belages 
zung aufgab, um eine andere Burg Wilkenberg zu exflürmen. 
Als indeſſen vie Befagung, zur Gegenwehr zu ſchwach, das 
feindliche Heer nahen ſah, fledte fie die Burg in Brand umb 
entfloh, um nicht dem Zeinde in die Hände zu fallen. Zwölf 
Tage zog darauf der Marfchall heerend und plünbernd in ben 
Gegenden der Nerie ober Wilia umher unb machte zahlreiche 
Gefangene. Eben trat ex die Ruͤckkehr an, ald ihm Herzog 
Skirgal einen Verhandlungstag zur Auslöfung der Gefange⸗ 
nen entbieten ließ. Es ward Waffemuhe auf vierzehn Tage 
geichloffen und auf bem Werber an ber Dobife fand bie 
Verhandlung zwifchen dem ‚Derzoge, dem Marſchall, dem 
Großkomthur und Treßler auch wirklich Statt; allein fie 
hatte, wie es fcheint, feinen Erfolg ’) und das Drbensheer 


gere potest, an per Polonos pax et concordia, ut premittitur, Tacte 
et firmate sint bona fide observate, übrigens ſpricht von ber Sache 
auch Lindenblatt ©. 6A. ' 

1) Elbing. Kriegsbuh, wo ber Auszug bed Kriegheeres in bie 
erfte Woche des Septemb. gefeht wird. 

2) Nach den Wegeverzeichniff. muß biefe Burg nahe an ber Nerie 
ober Wilta gelegen haben. 

3) Skirgals Zuſicherung des Waffenſtillſtandes liefert uns eine Un 
kunde mit ber Unterföhrift: Scriptum prope Cowno in crastino b. 
Martini Episoopi et oonfessor. a. d. 1388 im Formularbuch p. 28. 
Sich felbft nennt der Fürft hier: Schirgalo Dei gratia dux lithuanie 
et dominus Tracens. et Polocens. Witowd wirb in biefer Urkunde mit 
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zog dur Samaeiten unter Raub und Brand nach Ragnit 
zurud '). 

Mähren aber ber Hochmeifter fein Augenmerk auf Po⸗ 
len und Litthauen richtete, traten im weftlichen Nachbarlande 
Ereigniffe ein, die ihn felbft in Zwiſt mit einem feiner nächften 
Verbündeten festen. Die Herzoge Wartidlav und Boguslav 
von Pommern hatten dem Orden auch nad dem Abfchluffe 
des erwähnten Hülfsvertrages noch manchen Beweis ihrer freund⸗ 
lichen Gefinnungen gegeben; inöbefondere waren fie ihm bei 
ber Erwerbung des reichbevölterten Dorfed Nothagen, welches 
ber ‚Meifter von den Brübern Mazke und Ulrich von Bork duch 
Kauf erworben, fehr förderlich gewefen und hatten ihm hier 
Sreiheiten bewilligt, die dem bisherigen Beſitzer nie zugeflan> 
den waren ?). Da gefchah eines Tages, daß gegen bad Ende 
dieſes Jahres °), während Wartislan zum Könige von Dänes 
mark gezogen war, der Herzog Wilhelm von Geldern, ber 
nach einem in feinem Kriege mit bem Könige von Frankreich 
abgelegten Gelübde *) mit einer Anzahl reifiger Kriegsleute bem 
Drden gegen die Litthauer zu Hülfe ziehen wollte und feinen 
Weg buch das Gebiet der genannten Herzoge nahm, von ei 
nem Hauptmanne berjelben, Edarb von dem Walde, welcher 
ſich mit vierzig Rittern nebft deren Anappen und Kriegdleuten 
verbunden hatte °), auf offener Faiferfreien Straße bei der Stabt 


feinem zweiten Taufnamen Alexander genannt und als dux lithuanie 
et dominus kernoviensis bezeichnet. 

1) Wigand. p. 801. Linbenblatt &. 64. 

2) urk. der Herzoge, bat.: Hammerſtein 13838 am Gonnt. vor 
Corpor. Ehrifti im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 23, 

"8) Am ©. Lucien: Tage ober 13. Decemb., wie ber Hochmeiſter 
feloft angiebt; f. Lindenblatt ©. 65, 

4) Alte Preuff. Ehron. p. 41, wo erwähnt wirb, er babe das 
Geluͤbde gethan, fofern er als Sieger aus bein Kampfe ſcheiden werde; 
Corner. Chron. p. 1156 deutet diefes ebenfalls an. 

5) Die angefehenften von ihnen giebt uns eine fpätere Urkunde bes 
Biſchofs von Pomefanien an; es werben genannt: Ekhardus von dem 
Walde Junior, Comes de Dewicz habitans in Doberan, Johannes 
von Lantkow habitans in Norenberg, Paulus Krancsporn, Bayma- 
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Schlawe damieder geworfen, in Feſſeln gelegt, von Dorf zu 
Dorf gefchleppt und endlich nach der Falkenburg, einer Feſte 
des Markgrafen Iohann von Brandenburg '), gebracht wurde, 
wo man ihn in einen finflern Kerker ſperrte. Erſt nach einis 
ger Zeit warb das Ereigniß in Preuffen bekannt, und erregte 
im Drben ein gewaltiges Auffehen, nicht nur weil die ſchnoͤde 
That in einem befreumbeten Lande durch einen Dienſtmann dev 
Herzoge von Pommern gefchehen, fondern Herzog Wilhelm 
auch unter ficherem Geleite gereiſt war, zumal als fich foger 
das Gerücht verbreitete, die Herzoge von Pommern felbft hät 
ten den Befehl zu Wilhelms Nieberlegung gegeben ?). Da 
man von Feiner Zwietracht zwiſchen Edarb von dem Walde 
und dem Orden wußte, fo gefchahen Anforberungen an bie 
Herzoge und zwar zunaͤchſt an Herzog Boguslav, Wartislavs 


rus Pudewilsch, Woldike vom Walde, Lange Henning vom Walde, 
Woldike frater Henninges vom Walde, Henning vom Wedel von 
Meldyn, Hans von Wedel von Mumenberg, Hans von Wedel de 
Falkenberg, Maczke Borke von Stramele, Gernold von Dens czur 
Dewir, Zciczik von Bolezin, Michel Mantüfel von Bolczin, Reymar 
Pudewelsch in Berenwalde in Czulchhain, Michel Pudewels circa 
Berenwalde etc, Gdarb vom Walde nennt bie alte Preuff. Chron. 
p- 42 „des herczogen obirſte hoptmann“ und fo auch ber Hochmeifter 
in einem feiner Briefe. 

1) Nach einem Briefe des Hochmeifters hierüber an ben Römifchen 
König, worin er dieſem ben ganzen Hergang ber Sache erzählt, im 
Regiftrant p. 97. 

2) So Lindenblatt ©. 65. Wigand. p. 801 pricht fehr kurz 
über die Sache Detmar ©. 344. Corner, Chron, I. c. In Fros- 
sardi Historiar. epitome in Rer. Britan, Scriptores vetustiores p. 555 
heißt es: Post Gallorum abitionem, Geldrus, otii et quietis impatiens, 
milite conscripto, in Prusiam ibat. Evenit ut per Germaniaıh iter 
faciens caperefur. Prusiae vero magnates, armorum vi rursus illum 
eximere, profugiente eo qui ceperat, ne in hostium adventantium 
potestatem redigeretur. Ille vero, quamquam amicorum praesidio 
factus erat liber, et belli iure deperditum statum eadem ratione re- 
cuperasset: tamen hosti datam fidem servare volens, ut ad prae- 
scriptum certo tempore locum venit, de libertate cum illo pactas est. 
De Wal T. IV. p. 40 erzählt bie Sache nad} Froissard Hist. et 
chronolog. T. III. P 826. 
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Bruder, ben gefangenen Fürften fofort frei zu laſſen. „Bir 
bitten, febrieb ihm der Hochmeiſter, und warnen euch als un⸗ 
fem befonbern Freund, daß ihr eueren Ernſt dazu wendet, daß 
der Fuͤrſt ledig werde und daß nicht Noth fey, Krieg und Um 
gluͤck zweifchen euch und ums anzuheben, weil von Gottes Gnade 
folches nie zwifchen den Hergogen von Stettin und dem Or⸗ 
den geweien if. Sollte denn min Krieg und Unglüd zwiſchen 
uns entfichen, bad wäre und von Herzen leib '’)." Da in⸗ 
deſſen dieſem Worte der Güte nicht Genlige geſchah und Der 
zog Wartislav auf einem darüber angefekten Verhandlung 
‚tage zu Lauenburg nicht. erfchien, vielmehr die Nachricht ſich 
verbreitete, des König vom Polen fen bei ber Gefangenneh⸗ 
mung ded Herzogs mit im Spiele, man wolle. biefen nad) Po⸗ 
len entführen und ihn dort abſchaͤtzen oder nach Litthauen und 
Rußland bringen, wo fuͤr ſeine Befreiung nichts mehr geſche⸗ 
hen koͤnne; ſo berieth ſich der Hochmeiſter mit ſeinen Gebie⸗ 
tigern und mehren anweſenden fremden Rittern Über bes Dr: 
dens Pflicht zur Freiftellung des fürftlichen Kriegögaftes ?), 
und fofort brach im Februar des Jahres 1389 der Ordens⸗ 
marfchall, der Großkomthur umd der Komthur von Chriftbung 
mit einem Heere und allen Kriegögäften, deren freilich wegen 
des am Herzoge von Geldern begangenen Frevels nur wenige 
gelommen waren, in Pommern ein’). Die Stabt Falken⸗ 
burg ward umlagert, ſtark befchoffen und fo heftig beſtuͤrmt, 
daß fie fi) in drei Tagen fammt der Burg ergeben mußte. 
Es warb ein Vertrag gefchlofien, nach welchen die Gebietiger 
Falkenburg im Beſitze behalten und fich ihnen eine Anzapl 
Pommerifcher Ritter zu Gefangenen ftellen follten, bis der Her: 
zog mit allen den Seinen, die hie und da zerſtreut waren, in 
Freiheit geftellt und ihm alles Geraubte zurüdigegeben ober er 


1) Brief bes Hochmeifters im Regiftrant. des HM Konrad Böll: 
. mr p. 88. 

2) Brief des Hochmeift. an ben Röm. König a. a. O. 

8) Lindenblatt S. 66 und Wigend. 1. c. übereinftimmenb wit 
einem Briefe des Herzogs Wortislav in Hanfeat. Receſſ. Nr. I. p.29%; 
Brief des Hochm. an den Roͤm. König a. a. D. 
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flattet feyn werde '). Herzog Wilhelm aber: weigerte fi, feis 
nen Befreiern zu folgen, weil ex Edarben von dem WBalbe 
fein fürftliches Ritterwort gegeben, fich feiner Haft auf Feine 
Weite zu entlebign, und Edard, der allein ihn davon frei 
fprechen konnte, fich beim Herannahen bed Orbenöheered ges 
flüchtet hatte ?). Nachdem daher bie Burg und Stadt mit 
Mannichaft ſtark befest worben, brachen bie Gebietiger, den 
Herzog dort zuruͤcklaſſend, in bie Güter Eckardd von ben Walde 
und aller. andern Theilnehmer ber That mit furchtbarer Ver 
wuſtung ein, erſtirmten unb vernichteten zwei ihrer Burgen 
Fulkow und Bukow nebft mehren ihrer Sclöffer ?), brann⸗ 
ten bie Dörfer nieder und durchraubten alles auf bie ſchreck⸗ 
lichſte Weiſe“). Mazke von Bork, einer der Theilnehmer, 
ſtellte ſich ſelbſt als Gefangenen und mußte eidlich verſprechen, 
alles herauszugeben, was bei bed Herzogs Gefangennehmung 
in feine Hände gekommen fey und fo lange in des Ordent 
Gewalt zu bleiben, bis der Herzog bie Freiheit erlangt °). 
Selbſt die Stadt Coͤslin erfuhr die Mache ber Ordensgebieti⸗ 
ger, weil die Bürger kurz zuvor den Großkomthur, der auf 
einer Geſandtſchaftsreiſe zum Roͤmiſchen Könige die Stabt bes 


1) Die Hauptpunkte des Vertrages im Briefe bes Hochm. an ben 
Abm. König a. a. D. 

2) Dieb deuten fhon Lindenblatt a. a. D. und Detmar ©. 
347 an. Die Sache klaͤrt fid) aber völlig auf burch eine gleichzeitige 
Schrift im Buche: Dieb finb bie Privileg. von Livland, wo es heißt: 
Alz uns got half, baz wir huſe unb flat gewunnen, bo was ber Her⸗ 
czoge von Belner mit in ber fat, ber uns fere bat uf alle fruntichaft, 
day wir in wolten Iaffen czu Ballenburg und ſprach, wie baz fin ge: 
luͤbede flünde, dag er nymer uz Valkenburg wolte fomen, ez were mit 
Echardis vom walde willen, alfo bay wir dorczu teten ein ſwigen bi# 
fen mitsaflen. Gbenfo bie alte Preuſſ. Ehron. p. «2. 

8) Der Hocmeifter nennt fie „Kraenneſter, di fie floß nennen.” 

4) Der Herzog Wartislav ſchildert in dem erwähnten Briefe bie 
Sache fehr arg. Er fagt: Si hebben unfe land gerovet, ſchinnet und 
gebrand, unfe lübe jemmerliken geflagen, gevangen und gemorbet, vro 
wen an eren eeren gekrenket, unfe man unb flebe up ein unxecht & 
grot arbeyt und fcaben gebracht u. f. w, 

9) Brief des Hochm. an ben Röm. König. 
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rührt, unehrerbietig behandelt hatten; benn nachdem fie Dem Or⸗ 
bensheere die Thore geöffnet, mußten fie mit eigenen Händen 
einen Xheil ihrer Stabtmauern nieberreißen :). Die Gebieti- 
ger kehrten hierauf nach Preußen zurüd; Falkenburg blieb in 
des Ordens Befis und ber Herzog Wilhelm verweilte dort 
bi6 m den März in Gefangenichaft ?). 

Da ging man in Marienburg zu Ratte. Somohl bie 
Drbenögebietiger ald bie fremben Kriegögäfte faßten die An⸗ 
fiht: da man Falkenburg gewonnen, fo habe man hiedurch 
auch Macht über ben Herzog gewonnen; man koͤnne unb man 
müffe fich feiner bemächtigen, um ihn nicht in bed Königes 
von Polen Gewalt fallen zu laſſen. Auch der Meifter theilte 
biefe Meinung und ſandte alsbald den Ordenstrapier Hans 
Marihall von Froburg nebft mehren Komthuren mit einem 
Heerhaufen gen Falkenburg vor. Dort griff man ben Herzog 
auf, legte ihm eine Kette an und führte ihn wie einen Ge- 
fangenen bis nach Dirfchau ’). Allein er erklärte nicht nur 
fort und fort, feine Befreiung fey wider feine Ehre, fondern 
er brach oft in fo wunderliche Berwinfchungen aus, baß man 
beforgen mußte, er werde fich an feinem Leben vergreifen oder 


1) Linbenblatt a.a. DO. Wigand. Il. c. Die alte Preufl. 
Chron. p. 42 fügt noch hinzu: Daz bus, do der grofe kumpthur ynne 
gefmehet waz, muſten ſy czu hant yn ben grunt bredien und bes wirs 
tes geflecht aws der ſtad weifen. 

2) Detmar ©. 347—348 ſpricht über die Sache nicht beutlichz 
die unten näher bezeichneten Briefe des Hochmeifters vom 14. und 18. 
Zunt 1389 ergeben aber Klar, daß der Herzog um biefe Zeit noch nicht 
frei war. Ganz richtig fegt daher Lindenblatt ©. 69 bie Freilaf: 
fung erft auf Affumtion. Mari& (15. Aug.). Überhaupt weichen bie 
Schriftfteller in ihren Berichten vielfältig ab, worüber De Wal T. IV. 
p. 4142. 

8) Brief des Hochm. an ben Röm. König, wo ed heißt: „Und 
wurden czu rate unb fanten ben komtur von Kirsburg mit anbern uns 
fern gebitigern und mit gewapent Lüten Ten Valkenburg und ben her 
czogen do andirwyde vahen und Lifen in fpennen in ein keite mit bem 
graffen von Kyburg und füren in bas lant czu Pruͤfſen.“ Ohne Zwei 
fel war dieß alles nur Maske. 
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bem Leben anderer gefährlich werben. Es blieb dem Meifker 
kein anderes Mittel zur Befänftigung übrig, als ihn nach feis 
nem Willen wieber gen Falkenburg zuruͤckkehren zu laſſen, um 
dort zu verweilen, bis feine Befreiung auf eine andere Weiſe 
zu bewirken fey '). Es gingen nun mehre Monate in frucht- 
lofen Unterhandlungen zwifchen ben Herzogen von Pommern 
und dem Meifter hin). Selbſt audwärtige Firften, von 
ber Sache benachrichtigt, boten ihre Vermittlung an; der Roͤ⸗ 
mifche König fandte eine Botfchaft, die alles zur Befreiung 
bes Hürften aufbot und ed wurbe auch wirklich ein neuer Bes 
rathungstag zwifchen den Herzogen und dem Meifter: anbes 
ranmt. Da jedoch mittlerweile Herzog Wühelm Briefe vom 
Könige von Polen und Edard von dem Walde bekommen 
hatte, bie offenbar den Zweck verriethen, feine Freilaſſung für 
andere Plane zu erfaufen, fo warnte ihn der Meifler vor den 
Fallſtricken diefer feiner Feinde und rieth ihm zugleich, bie 
empfangenen Briefe dem Roͤmiſchen Könige zuzufenden, damit 
biefer die Umtriebe des Königes von Polen kennen lerne’). 
Nachdem aber auch der aufgenommene Verhandlungstag zu 
Hammerftein ohne Erfolg geblieben war, griff der Meifter 
endlich zu ernſten Maßregeln und ließ alle diejenigen, die das 
Bünbniß der Herzoge mit dem Orden verbürgt hatten, nach 
Recht und Sitte auffordern, ald Gefangene nad) Marienburg 
einzureiten, bis die Herzoge dem Rechte Genüge geleiftet, ein 
Schritt, worüber fich diefe aufs bitterfle beklagten *). Er 


1) &o der gleichzeitige Bericht im Buche: Dieß find d. Privil. v. 


Libpl., womit bie alte Preuff. Chron. p. 42 übereinflimmt. 


2) Brief bes Hochmeiſt. an ben Herzog im Regiftrant. p. 56. 

3) Diefer Brief des Hochmeift., dat. Oſterode Mont. nach Zrinis 
tat. im Regiſtrant. p. 35 beweift es fchon deutlich, daß ber Herzog 
um biefe Zeit noch nicht in Preuffen war, benn ber Hochmeifter rieth 
ihm, er folle nur ja mit dem Könige keinen Tag „beuſen (außerhalb) 
ber Stab Valkenberg“ aufnehmen. Damit flimmt auch der erwähnte 
gleichzeitige Bericht überein. 

4) Brief des Hochmeiſt. dat. Elbing Freit. nach Corpor. Chriſti 
(18. Juni) im Regiſtrant. p. 3% vgl. mit p. 48. 

V. 33 — 








514 Herzog Wilhelm von Selbern (1389). 


hatte aber den Erfolg, daß es nun ganz außer Zweifel ges 
fest warb, daß die Gefangenuehmung bed Herzogs auf heim: 
lichen Antrieb des Königed von Polen gefchehen fep '). Die 
Herzoge bewirkten, daß Edarb vom dein Walde, dem ber 
König bereits ald Hauptmann bie Burg unb das Gebiet vom 
Nakel eingegeben hatte, den gefangenen Fürften von feinem 
Ritterworte frei ſprach, zumal da ber Biſchof Johannes von 
Pomefanien ihm wie allen Zheilnehmern ber That mit dem 
Banne gebroht hatte, weil der Herzog von Geldern ald Pik 
grim unter dem unmittelbaren Schuge des Römifchen Stuh⸗ 
les geftanden *). So warb biefer emblich nach faft ſiebenmo⸗ 
natlicher Haft wieder frei geflelt, nachbem der Hochmeiſter 
in feinem und des Ordens Namen hatte erflären möüflen, daß 
er niemald weder am Könige, noch an Edarb von ben Walde 
wegen der Unbill Rache Üben wolle °). Herzog Wilhelm ers 
ſchien nun in Preuffen unb vom Hochmeiſter zu Elbing aufs 
ehrenvolifie empfangen, wanderte er zumädıft in bie Kirche zu 
Juditten in Samland, um da zum Dank für feine Befreiung 
dem Heiligthum der heiligen Jutta und Katharina feine Ver⸗ 


1) Im erwähnten Berichte heißt es ausdruͤcklich: So thu wir uͤch 
-czu wiſſen, das Schart vom. walde und Maczke Borke und ettliche von 
Webel offenbar fprechen, fie haben den Herzogen Gelner gevangen unb 
dornibergegogen von geheyſſes irs erbeberren des koͤniges von Polen, 
nes wir ouch ir brife haben, bie fie uns czugeichriben haben vor ein 
unfhulbunge unbir irn infogeln- 

2) Die Originalurkunde bes Bifchofs, der fich als Conservator et 
Judex unicus ad infrascripta specialiter a sede apostolica deputatus 
bezeichnet, bat.: in Castro nestro Resinburg' a. d. 1889 XIX die 
mensis Junii im geb. Arch. Schiebl. LI. Nr. 5. Es werben darin alle 
Theilnehmer der Ihat namentlich aufgeführt unb es wirb aud hier 
Bezug genommen auf bie früher erwähnte Bulle Alexanders IV. Den 
Herzog nennt ber Biſchof einen peregrinus in subsidium terre Prusie 
et defensionem christianitatie ad illas partes acoedens. 

8) Die Urkunde hierüber, dat. Schlochau a. d. 1889 am Mont. 
nad Jacobi (26. Juli) in Abſchrift im geh. Arch. Schiebl. 62. Nr. Lb. 
Auch aus ihr geht bie obige Behauptung in Beziehung auf den König 
von Polen ganz deutlich hervor. Bgl. Detmar &. 368. 
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ehrung zu bezeigen '). Allein ber Unfriede zwiſchen des Or⸗ 
den und den Herzogen war noch keineswegs beſchwichtigt; 
vielmehr warb ex dadurch noch immer. mehr geſteigert, daß 
die letzteren nicht aufhörten, wegen ber VBerbeerungen in Pom⸗ 
mem hinlänglichen Erſatz zu forbem: und deshalb ſelbſt bes 
Ordens Unterthanen in Anfpruch nahmen, während ber Dach 
meifter Vergütung feines Kriegskoſten und ber langen Beſchzung 
von Zalfenburg verlangte ?). 

Im Laufe diefer Ereiguiffe aber waren bie Verhalltniſſe 
zwifchen dem Orden und den Pommeriſchen Zürften auch bar 
durch noch mehr getehbt worben, daß ber Herzog von Stolpe 
einen Gefandten des Schwebifchen Reichsrathes, Claus Piete, 
der dem Dochmeifter Briefe überbracht, auf der Rückkehr noch 
innerhalb des Ordensgebietes auf offener Heerſtraße hatte aufs 
fangen und nach Stolpe bringen laffın, wo man ihn aller 
feiner Habe beraubt. Zwar gelang es dem Meiſter auf feine 
dringenden Wahnungen an ben Herzog den Gefandten ‚fret zu 
erhalten, um uͤber die Anklage bes Herzogs, er fey ein Vers 
väther, zu Marienburg eine linterfuchung führen zu laſſen. 
Da indefien ber letztere einer ſolchen abfichtlich auszuweichen 
fuchte, auch Feine Bevollmächtigten fanbte, fo gewann aud) 
diefe That des Herzogs den Schein eines feindfeligen Miß⸗ 





1) So die alte Preuſſ. Chron. p. 42. Sie läßt darauf ben Her⸗ 
209, bes nur auf die Hand frei geflellt war, noch einmal nach Falken⸗ 
burg zurüdgehen und dann erft sine foͤrmliche Auswechfelung ber ge 
- genfeitigen Gefangenen‘ zwifchen bem Orbensmarfchall und Eckard von 
dem Walbe erfolgen, wobei auch ber Herzog völlig frei gegeben wirb 
und zwar vertragsmäßig ohne Löfegelb, obgleich er dennoch eine bes 
Bimmte Summe, wie es ſcheint, freiwillig entrichtet. 

2) Die gegemfeitigen Briefe hierüber theils im Regiſtrant. bes 
HM. Konrad Zöllner p. 39 — 48, theils in Danfeat. Receſſ. Nr. L 
p- 294 fi. Der Hochmeiſter unterrichtete über ben Werlauf ber Dinge 
auch die Herzoge von Gtettin, Meltenburg, und Wolgaſt, die Gtähte 
Luͤbeck, Sund, Wismar, Kolberg u. f. w., um ben ungerechten Aus 
Hagen des Herzogs non Gtolpe im voraus zu begegnen; Regiſtranut 
p. 42. Er giebt ben Schaben, ben er durch die Gefangennehmung bes 
Herzogs von Gelberm erlitten, auf anderthalb taufend Gulben an. 
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trauens gegen ben DOrben, zumal bei ber Art, wie ſich der 
Herzog im Laufe ber Verhandlungen felbft benahm :). Durch 
dieſe und aͤhnliche Verhältnifie aber war nach und nad fo 
viel Stoff zur Feindſchaft zwifchen dem Orden und dem Her 
zoge von Pommern gehäuft, daß es endlich zu einem fürmlis 
chen Bruche ihres Vertrages und zur Anknüpfung eines Buͤnd⸗ 
niſſes zwiſchen dem Könige von Polen und dem Herzoge von 
Pommern kam. 

Theils moͤgen es dieſe Verhaͤltniſſe geweſen ſeyn theils 
war es vorzuͤglich die durch das ganze Jahr fortwaͤhrende 
Krankheit des Hochmeiſters, die ihn bewogen, die feindſelige 
Spannung zwiſchen Polen und dem Orden, welche von Tag 
zu Tag bald in Stoͤrungen des Friedens unter den Graͤnzbe⸗ 
wohnern an der Drewenz, bald in Belaͤſtigungen und Aus⸗ 
plimderungen Preuſſiſcher Kaufleute in Polen mehr hervor⸗ 
brach *), auf einem gütlichen Wege fo viel ald möglich aus⸗ 
zugleihen. Ein Verhandlungstag zu Solicz an der Weichfel 
führte zu Feinem Erfolge >); auf einem zweiten aber zu Nei⸗ 
benburg, wo von Seiten des Ordens ber Großkomthur Kon- 
sad von Wallenrod, der SOberfts Spittlee Siegfried Walpot 


1) In einem Rotariatsinftrument, bat.: Buͤthow am Abenb uns 
fers Herrn Auffahrt 1389 im geb. Ar. Schiebl. 79. Nr. 1. erzähle 
Staus Plate den Berlauf der Sache felbft, jedoch nicht fo, daß alle 
Dunkelheit verſchwaͤnde, benn wenn er felbft fagt: „als ber Tag zu 
Marienburg ohne Erfolg verlaufen fey, weil bie Pommern nicht ges 
kommen wären, fo babe ee vom Hochmeiſter Urlaub genommen, um 
wegzureiſen; ba habe ihn biefer aber fahen, in einen Thurm werfen 
und am britten Tage fogar in Ketten legen laſſen,“ fo ſieht man nicht 
recht ein, warum biefes gefchah. In einem Briefe bes Hochmeifters an 
den Herzog um Pfingften 1389 erfucht er dieſen um Auslieferung bes 
dem Staus Plate geraubten Seräthes an Werth 520 Gulben; Regi⸗ 
ſtrant des HM. 

2) Darüber das Nähere im Regiſtrant. p. 83. 52. Ginmal Hagt 
ber Hochmeifter: Ceterum dilectioni vestre scripsimus conquerentes, 
quomodo Capitaneus Kalinjensis nostros de Thorun minus iuste ab- 
latis pecuniis et ceteris rebus captivitati mancipavit et usque hodie 
ablata reddere non curans detinet captivatos. 

8) Darüber das Weitere im Regiſtrant. p. 35. 
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von Baſſenheim, der Oberſt⸗Trapier Hand Marſchall von 
Froburg, der Komthur zu Thom Ludwig Wafeler, der Kon 
tbur zu Engelöberg Balduin von Frankenhofen und ber Bis 
ſchof Iohannes von Pomefanien, von Seiten bed Königed das 
gegen der Herzog Skirgal von Litthbauen, Herzog Semovit 
von Mafovien, der Biichof von Pofen und mehre andere geiſt⸗ 
liche und weltliche Herten erfchienen '), legten bie Ordensge⸗ 
fandten ald Grundlage zum Frieden abermals die drei fchon 
früher erwähnten Forderungen wegen Auslöfung ober Freigabe 
der gefangenen Ordensritter, wegen Sicherfiellung ber Ordens⸗ 
lanbe gegen bie Litthauer (worüber man bie nähere Beſtim⸗ 
mung dem Papfle und dem Kaifer überlaflen wollte) ?) und 
wegen Zugeflänoniß besjenigen Rechtes vor, welches dem Dr: 
den nach Beweifen durch päpftliche Bullen und Eaiferliche Pris 
vilegien zuſtehe. Es warb fechd Zage über die Sache verhan- 
belt und über die beiben erften Forderungen fchien man fich 
jest zu verfländigen. Was ben- dritten Punkt betraf, fo ers 
Härten die Bevollmächtigten bed Könige, daß fie nicht ver 
fländen, was ber Orden unter dem Rechte eigentlich begreife, 
welches er vom Könige fordere. Als hierauf aber die Ordens: 
gefanbten mit ber Eröffnung hervortraten; unter jenem Rechte 
verftehe man alle Anfprüche, welche der Orden durch Die Schen= 
Zungöbriefe des Königes Mindowe, burch die Bullen Innocenz 
des Vierten und Alerander bed Vierten, wie nicht minder durch 
die Verleihungsurkunde des Kaiferd Friederich über die Lande 
Samaiten, Littbauen und alle umbergelegenen Gebiete, bie 
der Orden den Heiben mit Waffengewalt abgewinne, ſchon 
vor langen Zeiten erhalten habe ?’), erwieberten die Gegner 


1) &o nennt fie der von ben Polniſchen Bevollmächtigten für bie 
Preuffifchen ausgeftellte Geleitsbrief, bat.: in Chmelmy villa in vigil, 
Penthecost. a. d. 13889 Schiebl. LVII. Nr. 27, auch die Verhandlungs⸗ 
urkunde im Regiſtr. p. 35. 

2) Regiftrant p. 36. 47. 

8) Man gründete diefes Recht auf acht urkundliche Verleihungen, 
nämlich auf fünf Schenkungsbriefe des Königes Mindowe von 1253, 
1255, 1257, 1259 unb 1260 (f. oben B. III. &. 176), auf eine päpft: 
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im Zome: „Nun fehen wir e8 wohl, baß ihr nach nichts an⸗ 
derem ftehet als nach dem Lande Litthauen und daß ihr mit 
unferem Herm dem Könige nicht um den CEhriftenglauben, ſon⸗ 
dern um biefed Landes willen krieget.“ Und fofort brach alle 
Unterhanblung ab, nachdem man dem Orden noch den Bor- 
wurf gemacht, daß er auch durch die Fehde gegen Edarb von 
dem Walde fi) an dem Könige ſchwer vergangen habe, „weil 
Eckard des Königes von Polen Mann und fein getreuer Dies 
ner ſey.“ 

So war des Reiſters Hoffnung auf Frieden abermals ge⸗ 
täufcht. Ex ſandte ſofort einen genauen Bericht uͤber den Aus⸗ 
fa dieſer Verhandlung an die vormehmften Deutfchen Für- 
flen ); insbefondere aber benachrichtigte er davon durch eine 
Botſchaft des Großkomthurs und zweier anderer Gebietiger 
auch den Roͤmiſchen König Wenceslan, melcher bald barauf 
dem Könige von Polen ?) in einen fehr ernften Schreiben 
nicht nur das Ungerechte in feiner haldftarrigen Weigerung wes 
gen Auslöfung der Gefangenen vorwarf, fonbern ed auch nach: 
druͤcklich tadelte, daß er gegen dad Volk der Litthauer, wel: 
ches fich im früherer Zeit in feinem Glauben nicht eben fehr 
feft und beftändig gezeigt, in Rüdficht eined neuen möglichen 


liche Weftätigung jener Schenkungen von Innocenz IV, auf eine Bulle 
Alexanders IV, in welcher er dem Drben verliehen habe „alle dy land, 
reiche, gegemote, burge, Gtete, Buße, Dorfer und allirlet land, by bi 
bruder mogen krigen und gewinnen von ben heiden,“ unb enblich auf 
ein Verleifungsprivilegium Friederichs II über alle jene Lande zu ewis 
gem Befige, worüber es heißt: Fredericus ber Eeifer bat bem Orden 
gegeben alle land und ſtuͤkke der lande ewiclichen czu befigen, wiber 
by der Orden mit herfchilde volczäet und alz ferre des ordens fane wirt 
gefeen. Item berfelbe keiſer Fredericus hat vorlegin den brübern bes 
Ordens alle land mit iren czugehorungen, dy fo gewinnen und irkri⸗ 
gen von den heyden, ben ungelowbigen und ben ketzern, und gefchege 
i8 ou, das ſy von gotis vorhengniß wurden wider vortrebin, fo fal 
man ſy body widerkeren und In gebin in by erfte beflczunge. 

1) Diefer Bericht, ohne Datum, im Regiftrant. p. 36, giebt den 
Verlauf der Verhandlung ziemlih vollſtaͤndig. 

2) Rex Cracovie, wie ihn Wenceslav in feinem Briefe nennt. 
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Rüdfals Feine Sicherheit ſtellen wolle und daß biefes dem 
Orden in fo mancher Hinficht verberblich geworbene Volk von 
Polen aus mit Roffen, Waffen und Geſchoß und andern zur 
Kriegsführung nothwendigen Dingen verforgt und hülfreich un⸗ 
terflügt werde. Da aber jet, fährt der Roͤm. König fort, 
der Orden nach Laut feiner Beweidbriefe die Gerechtigkeit in 
Anfpruch nehme, feine Sache ihm, dem Reiche und den Kur 
fürften vorgelegt und er als Reichshaupt nach dem Beifpiele 
feiner Vorfahren die Vertheibigung und den Schuß des Dr: 
dens auf fich genommen habe, fo forbere er ihn ernſtlich auf 
und ermahne ihn, vor alem wirkfame Maßregeln anzuorbnen, 
daß nicht nur bie Litthauer im chriftlichen Glauben, ohne Schas 
den und Nachtheil anderer Chriften, fefl beharreten, fondern 
der Orden mit feinen Landen und Leuten in feinen Rechten, 
Sreiheiten, Begünfligungen und Löblichen Gewohnheiten erhal: 
ten werbe, benn wofern folches nicht gefchehe, fo müffe er 
zur Steuer der Gerechtigkeit dem Drben in feinem und bed 
Reiches Namen zugeftehben, fich gegen Gewalt und ungerech: 
ten Drud zu vertheidigen und feine Nechte zu verwahren '). 


1) Eigentlich ift es ein Schreiben bes Königes Wencesiav an ben 
Sochmeifter, bat.: Prag die vicesima prima Septembr. Regn. nostror. 
anno Boemie vioesimo septimo, Romani quarto decimo im Formu: 
larbuche p. 75, worin er biefem anzeigt, daß er bes Ordens Botfchaf- 
ter, den Großkomthur Konrad von Wallenrod, den Komthur zu Dans 
gig Wolf von Zolnhart und den Grafen Rubolf von Kyburg in ihren 
Aufträgen vernommen habe, und dann bem Meifter meldet, quod Il- 
iustri Wladislao Regi Cracovie etc. nostras direximus litteras se- 
riosas. Dem Hochmeiſter theilt er biefen Brief an ben König voll 
ſtaͤndig mit, worin es unter andern auch heißt: Preterea ex dictorum 
fratrum relacione comperimus, qualiter iidem Litwani iuxta morem 
astiquum et sub generali errore conceptum in interitu christianorum 
viotimas et libamina offerunt, dictisque fratribus ipsorum domos per 
vim acquisitas incendio concremarunt, quodque habitatores et incole 
parcium Polonie prefatos Litwanos in armis, equis, bombardis sive 
pixidibus et earum operariis sive magistris ac omnibus aliis, que ad 
sustentationem gwerrarum spectare noscuntar, fortificeat et in ac- 
quirendis eisdem iuxta posse ot vires suas prebeant auxilium. 


- 
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— Es mochte vorzüglich eine Folge dieſer ernſten Sprache bes 
Roͤmiſchen Königes fen, daß wenigftens dußerlich ber Friebe 
zwifchen dem Orden und Polen noch nicht geftört wurbe, wie⸗ 
wohl der Hochmeifter Feinen Schritt thun konnte, ohne mit 
Mißtrauen auf den König hinbliden zu müffen '), denn welche 
feindfelige Zwecke diefer gegen den Orden verfolge, erſah man 
fhon daraus, daß er dem bienflwilligen Ritter Eckard von. 
dem Walde, „ber fich alle Wege Schindens und Raubens bes 
gangen,” die Hauptmannfchaft über Nakel an der Gränze des 
Ordensgebietes übertragen hatte °). 

Mit den Herzogen Semovit und Johannes von Mafo: 
vien, die jegt zwifchen bem Orden unb dem Könige von Pos 


len allerdings in einer eigenen bebrängten Stellung waren, 


glich fich der Hochmeifler auf einem Verhandlungstage zu Sol: 
dau nicht nur über verfchiebene Mißhelligleiten ), ſondern 
auch über die Hauptfrage aus: wer den Schaben zu vergliten 
habe, den die vom Herzoge Semovit an ben Orden verpfäns 
dete Burg Wisna bei der Eroberung durch Witowd erlitten 
hatte, indem man ſich dahin vertrug, daß der Meifter und 
bie Herzoge ſich daruͤber in Feiner Weife weiter behelligen ober 
belangen follten, dem erfleren e8 aber erlaubt feyn möge, Uns 


1) Dieß fpricht der Hochmeifter auch in einem Briefe an bie Kaͤ⸗ 
the und Städte bes Königreiches Polen aus, indem er fagt: Wir wiſ—⸗ 
fen mit der Gronen czu Polan nit anders denn lieb und gut. Alleyne 
euwer herre der Eönig bie Littawen und die Rußen vortebingt webir 
uns und webir das recht. Regiſtrant. p. 4. 

2) So fah man es im Orben au) an, benn in bem erwähnten 
Berichte im Buche: Dieß find die Priv. v. Livl. heißt es: Wiſſet daz 
ber Eonig von Polen Echart hat ingegeben Nakel daz Hufe und Iant 
und bas Hit ten unfern landen uf der lantſcheydunge alfo daz wir nichts 
gutes doby birkennen Tonnen, wanne Echart ein ſulche man if, der fih 
alle wege fehindens und Roubens begangen hot und borumbe fo vor: 
mute wir uns wol, ob ez gar gut were und wol ftünde czwifchen ber 
krone czu Polen und fol Echart bo wonen, er macht e8 wol argl. 

3) Mit Herzog Sohannes fanden Irrungen über die Graͤnzen ber 
verpfänbeten Länder Statt; darüber ein Brief des Hochmeift. an Her⸗ 
zog Semovit im Regiftrant. p. 46. 54. 
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terthanen des Herzogs, welche Unterthanen bed Ordens bes. 
ſchaͤdigen und beldfligen würben, nach alten Orten hin verfels 
gen zu laſſen und vor Gericht zu ziehen. Überhaupt ging aus 
dem Gange dieſer Unterhandlungen hervor, baß bie Herzoge 
von Mafovien gegen den Orben immer noch bie frieblichflen 
Geſimnungen hegten '). 

Nicht mit folhem Erfolge enbigten die Verhandlungen 
mit dem Herzoge Skfirgal, der den Meifler um einen Zag zur 
Auslöfing ber Gefangenen erfucht hatte, denn dieſer Zag kam 
nicht einmal zu Stande, weil balb der Herzog, bald der Mei⸗ 
fer Hinderniſſe entgegen legte. Indeſſen herrſchte doch jegt 
mehr ald je zwifchen beiden ein friebliches umb ziemlich freunb⸗ 
liches Verhältniß, ja es fcheint fogar, baß der Hochmeiſter ein 
näheres Einverſtaͤndniß mit Skirgal geſucht und gewuͤmſcht 
babe 2). Man unternahm daher in dieſem Jahre auch keine 
Kriegsreiſe in das eigentliche Litthauen, ſondern fowohl bie 
Lioländer, als der Komthur von Ragnit Iohami von Rum⸗ 
penheim und ber Pfleger von Inſterburg warfen fih nur bin 
und wieder nach Samaiten, um bier balb aus ben Gebieten 
ber Naweſe und Swintuppe, bald aus dem: Lande Kaltenen 
Gefangene und Viehheerben hinwegzuführen °). Schwer büßte 
einen folchen Einfall in dad Gebiet von Medeniken der Kom: 


1) Originalurtunde, dat.: in Soldow proxima feris tercia post 
dominicam Judica an. 1389 im geb. Arch. Schiebl. LVIL Nr. 29, 
Der Hochmeiſter konnte bei den Verhandlungen nicht zugegen feyn ob 
singularem sui corporis debilitatem. 

2) Die Briefe des Hochmeiſters an Skirgal find wenigftens dus 
Serfk höflich und zeugen faft von einer Annäherung zur Freundſchaft. 
Einmal, im. Regifirant. p. 51 fhreibt er fogar: „Yo ir unb wir uff 
bie cziet heimlichen czufamen quemen, alfo das ez nicht viel Lüte dirfuͤ⸗ 
ren, das were uns befto lieber.” In einem anbern Briefe dankt er 
Skirgaln aufs allerfreunblichfte, daß er bie Gefangenen bes Ordens fo 
gut behandele. | 

8) Lindenblatt ©. 67. Der Pfleger von Inſterburg hieß Alf 
von BInybenborf, nicht aber -Czudendorff, wie in der Handſchrift von 
Wigand. ſteht. 


522 Einfall in das Gebiet von Medeniken (1369). 


thur von Memel Marquard von Bafchau °), bam, zuvor bes 
nachrichtigt vom Heranzuge feiner Heinen Reiterſchaar ließen 
die Samaiten ibn ungeflört tief ind Land einfprengen, ſam⸗ 
melten fich aber mittlerweile zu einem bedeutenden Heerhau⸗ 
fen, überficien dann plöglich beim Ruͤckzug die Ordensritter 
an einem Sumpfe, wo nur ein enger Weg war, fchlugen vier 
von biefen nebft fechsunbfechzig andern Kriegern nieber, nah⸗ 
men den Komthur von Memel felbft gefangen, banden die 
Babe feines Streitzoffe an vier Pfählen feſt, häuften um ihm 
einen Scheitechaufen und opferten ihn busch Feuer ihren Göts 
. ten ?). Unter ben erfchlagenen Rittern war auch Erwyn vom 
Stockheim, früherhin des Meiſters Kompan, und ein Graf 
von Querfurt ?). 

Der Hochmeiſter war jetzt überhaupt viel zu ſehr dem 
Beiden geneigt, als daß die Kämpfe gegen ben öfllichen Feind 
mit fo lebenbigem Eifer wie früher hätten geführt werben koͤn⸗ 
nen. Un eigener Theilnahme hinderte ihn überdieß auch feine 
fostwährende Kraͤnklichkeit, die ihm nicht einmal erlaubte, bie 
aufgenommenen Berhandlungstage mit ben nachbarlichen Fürs 


1) Bei Wigand. finden wir unridjtig Nioolaus Cassow; beibes 
ift offenbar nur Schreibfehler für Marquardus Rassew, benn von dem 
Commendator Marquardus ſpricht ber Chroniſt kurz vorher. 

2) &o Lindenblatt a. a. DO. uͤbereinſtimmend mit einer Nach⸗ 
richt im Bol. E. p. 57, wo es heißt: Is iſt czu wenen (erwaͤhnen) 
das dy Samaiten dy gebiteger des orbens fongen und mit mancherleie 
pꝓyn quelten und bunden fy uf by pferbe, das was Margwarbt von 
Eaſſchow kowptur czur Memel und vorbranten ſy und alfo opperten 
ſy Iren goten. Wigand. erzählt: Lithwani vero iuxta errorem suum 
proposuerunt, unum cristianum oflerre diis ceciditque sors super 
diotam oommendatorem, impositumgus equo suo cremare volucrumt, 
qui perfusus cruore ex valneribus rubioundus apparuit, alligantque 
eum ad 4 vibioes cum manibus et pedibus et circumposito igne suf- 
fooatus est. 

3) Nach Wigand, war der Graf Drbensritter; ber Chroniſt fagt, 
er ſey erfchlagen worden cum 60 et eciam ultra 70 nobiles et 200 
oquos pagani obtinuerant. Die alte Preuff. Chron. p. 42 ſpricht von 
neun Drbenseittern und nennt Konrad von Gtodhelm Bogt von Sam⸗ 
land. 
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ften perföntich zu befuchen :). Er wibmete baher bie meiſte 
Zeit dem innern Verwaltungsweſen und Preuffen war feit dis 
nigen Jahren von manchem Unglüd heimgefucht worden, wel- 
ches die Thaͤtigkeit der Lanbesverwalter in Anſpruch nahm. 
Zwei Jahre nacheinander hatte der Weichſel⸗Strom feine 
Daͤmme ducchbrochen, fo daß im Jahre 1388 der große und 
Meine Werder als eine große MWaflerfläche daſtanden und bie 
Saaten außerordentlihen Schaden nahmen. Um Often bie: 
ſes Sahres brach der Strom an andern Orten von neuem aus 
und das Wafler flieg zu emer Höhe, wie man fie noch nie 
gefehen 2). Was aber auf den höher gelegenen Fluten gedeih⸗ 
Ich aufgewachfen war und fich der Reife näherte, vernichtete 
. zum großen Theil ein in der Mitte des Juli einbrechender, 
fo furchtbarer Regen, daß 3. B. tn den Gebieten von Stras- 
burg, heben, Roggenbaufen und Engelöberg alle Mühlen 
weggerifien wurden, in Graudenz ein Theil der Ordensburg 
in die Weichſel fiürzte und an den Burgen zu Friede und 
Roggenhaufen Thürme und Bauern nieberfielen ), Im gans 
zen Lande war der Schaden außerordentlich groß und bie Folge 
davon im Jahre 1389 eine drüdende Theuerung, fo daß ber 
Hochmeifter einem Freunde aus dem Auslanbe, der ihn um 
dreißig Laſt Roggen erfucht hatte, nicht mehr als acht Laſt 
ſchicken Tonnte, die Getreiveausfuhr fireng verboten werben 
mußte, ja fogar, was bis bahin unerhört war, ein Schiff mit 
Weizen aus England nach) Danzig kam, flatt daß man bie: 
ber England immer von Preuffen aus damit verforgt hatte *). 


1) Der Meifter klagt in feinen Briefen wieberholt über feine fort- 
wahrende Krankheit. In einem Briefe an Skirgal fagt er: Gzu den⸗ 
felben tag welle wir fenden unfern Großlomthur adir den Marſchall, 
abir fy beite, wenn wir felben vor krankheit unfers liebes czu bem 
tage nicht mogen fommen. 

2) Lindenblatt ©. 64. Diefer dftern Ausbrüche der Weichſel 
erwähnt auch eine Urkunde des Hochmeifters vom 3.1389 in Privileg. 
Capitali Pomesan. p. XL. 

9) kindenblatt a. a. O. 

4) Über diefe Thenerung fpricht außer Lindenblatt &.69 auch 
der Hochmeifter in einem Briefe an einen gewiſſen Czabel Helpbe, ber 
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Andy der Heringdfang fiel in biefem Jahre fehr fpdrlich aus, 
fo daß diefe Fifchgattung, welche. Damald zu den wichtigflen 
Lebensbeduͤrfniſſen gehörte, zu einem fehr hoben Preife flieg '). 
Folgte nun auch auf dieſe theuere Zeit eine ſehr einträgliche 
Ernte, fo konnte ber Ertrag dem Auslande doch nicht fogleich 
zugeführt werben und der Handel Preuſſens verlor daher ei⸗ 
ige Jahre lang ungemein an feinem regſamen Leben. Unb 
doch waren die auswärtigen Verhältniffe für den Handel des 
Landes kaum jemald günfliger geweſen. 

Mit England nämlih waren bie alten Handelsfehden 
fchon im vorigen Jahre ziemlich ausgeglichen worben. Je bes 
trübender damals die beftänbigen Hemmungen unb enblich bie 
gänzliche Stodung des Handels der HanfesStäbte *) unb 
folglich auch der Preuflifchen nach Flandern waren, da ſelbſt 
auch der Verkehr mit Novgorob eine Zeitlang unterbrocken 
warb, weil man auch hier den Deutfchen Kaufmann in feinen 
Rechten und Freiheiten fehr verkürzt und beläftigt hatte); je 
fühlbarer ferner auch dem Könige Richard von England durch 
die ſtrengen Repreſſalien umb die Ausfuhrverbote des Hoch 
meifterd die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit des Handels mit 
Preuſſen geworben war, um fo mehr hatten es fich beibe Fuͤr⸗ 
fien zur Aufgabe geftellt, die Hinderniffe zu befeitigen, welche 
dem freieren Aufleben des wichtigen Handelsverkehres . beider 
Länder immer noch entgegengeftanden. Schon vor zwei Jah⸗ 


Getreibe für ben König von Schweben kaufen wollte, vom Meiſter 
aber die Antwort erhielt: Durch unfer armen lüten willen moge wir 
teon Zorn us unferm Lande laffen füren, wand unfer land felben gebre: 
hin Inden um korn und czumol tüwir czit bie if, alſo daz wirs mit 
füge nicht mogin thun noch entunnen. Idoch fo fende wir uͤch VIE 
leſt korns, bittende begerlichin, das ir fy von unfern und unfers Gross 
kumpthurs wegen gutlicdhin annemet und lafet es uͤch nicht vorfmahen, 
Wir kunnen uff diffe czit nicht me roggen us unferm lande lafen füren. 

1) Linbenblatt &. 71. 

2) Vgl. Fiſcher Gefchichte bes Deutſch. Handels B. II. S. 202 

8) Hanſeat. Receſſ. Nr. IL p. 160—161, Detmar ©. 343. 
©Sartorius 8. II. ©. 461. 
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von hatte ber Meifter eine Gefanbtfchaft von zwei Ordensrit⸗ 
tern und einem Thorner Bürger, die mit einem Gefolge von 
fünfundfiebenzig Perfonen in London einzog, an ben König 
geſchickt; allein fie war bei der Verwidelung ber Verhättniffe 
obme den erwünfchten Erfolg geblieben '). Vielmehr hatte Das 
mals der Meifter allen Verkehr mit England bei Strafe ber 
Landeöverweifung und Einziehung aller Güter wieder aufs 
ſtrengſte verbieten müffen, wobei berichtet wirb, daß Engli⸗ 
ſches Tuch ber wichtigfte Hanbelöartifel war, den man neben 
andern Waaren aus England zog und daß aus Preuffen dort⸗ 
bin vorzüglich Aſche, Pech, Theer, Maftbäume und mancher 
let Holzgattungen gingen). Im Sabre 1388 aber wurden 
bie Unterhandlungen von neuem angeknuͤpft. Schon im es 
bruar beriethen fich die Städte des Landes auf einer Tag⸗ 
fahrt zu Darienburg, welcher Weg zur Ausgleichung ber fireis 
tigen VBerhältniffe der geeignetfte fey und man kam zu bem 
Befchluffe: wenn die Engländer bie Streitfache einem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile unterwerfen wollten, bie Entfcheibung nicht 
der Ritterfchaft des Landes, fondern den Hanſe⸗Staͤdten Luͤ⸗ 
bed, Roſtock und Wismar zus überlafien. Das von ben Eng⸗ 
laͤndern abgefaßte Verzeichniß ihres durch die Preuſſen erlittes 
nen Schabens erklärte man in vielen Punkten für unrichtig, 


1) Dee salvus conductus bes Königes für dieſe Geſandtſchaft bei 
Rymer Foedera T. Ill. p. 205. Als Orbensgefanbten werben genannt 
Radulphus Comes de Kyborglo (Kyburg) und Gerardus de Visshenik 
als Ordensritter und Henricus Hetfelt als Bürger von Thorn. Fir 
ſcher a. a. O. 6. 159. 

2) Dieſes Hanbelsverbot mit der überſchrift: Anno LXXX sexto 
deminica ante Laurencii pronuncistum, in einem Entwurfe auf Pa⸗ 
pier im Rathsarchiv zu Thorn Cist. XXV. Nr. 14. über bie Aus⸗ 
fuhr aus Preuſſen heißt es: Duch das man von befem tage me keyne 
afche, Pech, Eher, Mefte, knarreholz, Waginſchoz, koggenborte, ywins 
holz noch anbirs keynirleye holcz czu ber czee zulle füren, usgenomen 
clappirholcz, das mag man cawifchen by und Sinte Michelstag usfüs 
sen und nicht Ienger. In einem Zuſatze wirb bann auch noch bie Aus⸗ 
fuhr der Gerſte verboten. 
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wie Danzig und Elbing beweifen wollten '). Derauf erfchten 

zu’ Marienburg auch ein Sendbote des Königes mit dem Auf: 
trage, über verſchiedene ber fireitigen Punkte eine mündliche 
Erklaͤrung einzuholen, bie ihm vom Meifter in befriebigenber 
Weiſe auch ertheilt wurde. Allein dieſer Engländer erlaubte 
fid über den verfiorbenen Meiſter Winrich von Kniprode fo 
ehrenrührige Reben und ſchmaͤhſuͤchtige Ausfälle, daß man 
rat ihm Feine weiteren linterbanblungen pflegen mochte und 
der Hochmeifter fih in einem Briefe bei dem Sönige bitter 
über die Verläumbung feined Vorgängers beklagte?). Da er 
zugleich aber auch erklärte, der Orden werbe ſtreng und puͤnkt⸗ 
lich alle Zufagen halten, welche Winrich von Kriprode fchon 
gegeben babe, fo beſchloß nun der König auf ben Rath des 
Parlament, die Ausgleichung der ſtreitigen Verbaͤltniſſe mit 
VYreuſſen möglich zu befchleunigen. Ale bisher m England 
mit Arreſt belegten Gelber der Preuffifchen Kaufleute wurben 
fofort den beiden bevollmaͤchtigten Senbboten Nicolaus Stoket 
und Thomas Graa eingehändigt, um fie nach erfolgter Aus 
gleihung ben Betheiligten zu übergeben ). Mit geböriger 
Vollmacht zur Unterhanblung über alle hiöherigen Irrungen 
und Klagpunkte beiber Länder wegen Arreſtirung von Schiffen 
und Kaufgütern, wegen gegenfeitiger Repreffolien, ſowie zum 
Ausgleihung alles Schabend und zur Abfchließung eines freund⸗ 
fchaftlichen Vertrages kamen im Sommer ded genannten Jah: 
sed die Englifchen Gefandten bei dem Hochmeiſter an *), eh⸗ 


1) Hanſeat. Ketceſſ. Nr. IH. G. 154155. 

2) Der Brief des Hochmeiſters, bat.: in Castro nostzo Seklero 
vicesimo primo die Mensis April. 1888 bei Aymer 1. c. T. IIL p.22 
Der Meiſter klagt, quomodo ipse Waltherus Sibillis (ber Gefanbte 
des Kiniges) gravibus verbis es delatorüs litterarum Antecesseris no- 
stri piae memoriae multum inhoneste reprehendit et imbonestavit, 
publicoque in alierum mercatorum praesentia dixit, quod litterae 
praodecessoris nostri miendaciosae essent ae falsae es non verae; in 
amo revera Orde nester in antea ab aliquo nam extitit inculpatus. 

8) Schreiben des Königes Richard an ven Stadt⸗ Majer von Low 
bon über obige Angeltgenheit bei Aymer T. IH. P. IV. p. 23. 

4) Die Vollmacht der Gefandten, dat.: Apud Palatium nostrum 


Handelsverhaltniſſe mit England (1389). 527 


renwoll im Haupthauſe Marienburg empfangen '). Der Groß⸗ 
Somthur, der Oberſt⸗ Spittler ımb der Ordens⸗Treßler Ulrich 
von Hachenberg erhielten den Auftrag, mit ben Geſandten 
in Unterhandlung zu treten und ed kam nach vielfältigen Be 
rathungen zu folgendem Vertrage: 1. Alle Beſchlagnahmen, 
Repreffalien und Pfändungen aller Ghter und Waaren ?) in 
England oder Preufien vor dem Tage biefed Vertrages geſcha⸗ 
ben, ſollen fofort frei, quitt und aufgelöfl feyn, fo daß Scha⸗ 
den und Berlufte in Beziehung auf die mit Befchlag belegten 
Guͤter hinfort von niemandem gefordert werden dürfen, fons 
ben jede ſolche Forderung tobt und völlig erloſchen ſeyn fol. 
2. Alle Preuffen, welche behaupten im Hafen Swen ’) ober 
anberömo vor Abſchluß des Vertrages von Englaͤndern bes 
ſchwert worden zu feyn, follen mit Briefen vom Hochmeiſter 
ober ihren Städten nach England fommen zu den genannten 
Bevollmächtigten, die ſich verpflichten, ihre Klagen an ben 
König zu bringen; diefer aber foll alles anwenden, ihnen Scha⸗ 
Benerfag auszuwirken ober doch wenigftend Gescchtigkeit im 
Gerichte wiberfahren zu laſſen. Daſſelbe fol den Englänbern 
isn Preuffen gefcheben. 3. Wer aus Preuffen Griminals Klas 
gen in England anbringen will, ſey es über Brubers und 
Verwandten: Mord oder über Perwundung und Verſtimme⸗ 
ung durch Engländer, folk ſich mit Briefen bes Meiſters ober 


Westmunster XI die Junii an. regmi nostri undecimo (1388) im Ori- 
ginal im geh. Arch. Schiebl. 88. Nr. 14 und bei Ryızer 1. c. p. 26. 
Es erſchien damals beim Könige von Englanb als Herold bes Hoch⸗ 
meifters Bartholomäus Luthenberg cum certis litteris Non et ardua 
negotia eiusdem Regni nestri specialiter concernentibus, wie ber Koͤ⸗ 
nig im Geleitöbriefe für ihn fagt. 

1) In ber nadfolgenden Urkunde beißt es: Idem venerabilis de- 
minus magister generalis in Castro suo de Marienburg vicesima ootave 
die Julii anni predicti reverenter et bonerifice reaepit et ad- 
misit. Mer Marienburg neuerbings geſehen hat, weiß, warum bisfes 
hier gefagt ift. 

2) Omnes arrestationes, Reprizalie et Impingnorationes gquorum- 
cunque bonorum et mercandisarım. 

5) Zwin. 
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feiner Wohnſtadt nach) Lonbon zu ben genannten Bevollmaͤch⸗ 
tigten begeben und biefe follen die Vollmacht haben, nach Laut 
ber Klagen der Preuflen und ber Verantwortung ber Beſchul⸗ 
Digten einen Vergleich oder eine Sühne zu treffen, an welche 
fich beide Xheile halten muͤſſen. Will fich der beklagte Eng⸗ 
länder mit der Entfcheibung nicht begnügen, fo mag der kla⸗ 
gende Preuſſe durch die Schiebörichter vor ben König geführt 
und biefer erfucht werben, bem Kläger zu feinem Rechte zu 
helfen. Deögleichen fol den Engländern in ſolchen Fällen in 
Dreuffen gefcheben, wo vier Rathöherren aus Danzig und El⸗ 
bing in Criminals Klagen der Engländer einen freundlichen 
Vergleich fliften *) und bei deſſen Verwerfung durch einen 
Theil der andere feine Zuflucht zum Meifter nehmen fol. Ge 
f&ieht die Klage gegen einen bereits Berftorbenen, fo mag 
der Kläger fein Recht auf deſſen Güter oder Erben verfolgen. 
Wenn jedoch nach Abfchluß diefes Vertrages fich wieder Streit 
und Klage erhebt, fo follen diefe wie in England, fo in Preuſ⸗ 
fen nach althergebrachter Gewohnheit gerichtet und gefchlichtet 
werden. 4. Alle Liger und Kaufleute aus England follen fort: 
an die Freiheit haben, mit ihren Schiffen und Gütern in alle 
Häfen Preufiend einzulaufen, ihre Waaren nach jeglichem 
Drte bed Landes zu bringen und da mit jedermann freien Ber 
kehr zu treiben, wie es von Alters ber gebräuchlich gewefen. 
Daſſelbe fol allen Preuſſen auch in England zuftehen *). Bricht 
aber zwifchen England und Preuffen Unfriebe aus, fo follen 


1) Conformiter per omnia fiet Anglicis in Prusia conqueri vo- 
lentibus videlicet in civitate de Danczk, ubi Proconsules eiusdem 
Civitatis et Eibingensis Civitatis coassumptis sibi duobus consulibus, 
uno de Danczk, altero vero de Elbingo, 

2) Concordatum existit, quod ligei mercatores Anglie quicungne 
liberam habeant facultatem se applicandi cum navibus, bonis et 
mercandisis quibuscungue ad quemcunque portum terre Prussie neo- 
non huiusmodi bona et mercandisas ulterins ad quemcunque looam 
in dicta terra Prusie se transferendi ibique cum quacunque persona 
libere contrahere et mercari sicad antiguitus et ab antiquo extitit 
usitatum, quod quidem in omnibus et per omnia Pruthenis conces- 
sum est in Anglia, 
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der König und der Hochmeifter dieſes ihren Städten unb bie 
Behörden der Städte den Kaufleuten und Seefahrern bekannt 
machen und dieſe ſich frei und ficher binnen einem Jahre in 
ihre Heimath begeben koͤnnen. — Gefchloffen wurde diefer 
Handelövertrag zu Marienburg am einundzwanzigften Auguſt 
Des Jahres 1388 ) unb fowohl vom Hochmeifter als von 
Könige beftätigt °). Was die Anforderungen einzelner Kauf: 
leute und Seefahrer aus den verfchiebenen Städten Preufiens 
betraf, fo gaben diefe allerdings noch zu manchen Verbands 
Iumgen und Gefanbtichaften Anlaß; inbeffen waren die Stäbte 
auf ihren Zagfahrten zu Marienburg mit Rath und Hülfe des 
Hochmeifterd vielfach bemüht, auch biefe letzten Spuren der 
alten Hanbelöfeindfchaft zu befeitigen °). Diefe gluͤckliche Aus: 
gleichung zwiſchen England und Preuffen bewog felbft die 
Danfe= Städte auf einer Tagfahrt zu Luͤbeck, an den Hoch: 
meiſter die Bitte zu richten, durch feine Verwendung bei bem 
Könige, deſſen Rath und dem Herzoge von Gloceſter auszu⸗ 
wirten, daß auch dem gemeinen Kaufmanne von ber Hanſe 
forthin feine Freiheiten in England gehalten würden *). 

Auch mit Frankreich fland der Hochmeifter fortwährend 
in dem beften Vernehmen; ed war vorzüglich des Herzogs von 


1) Das Driginal dieſes Vertrages im geheimen Arch. Schiebl. 83, 
Nr. 2; Abfchrift in Danfeat. Recefj. Nr. II. p. 1665 gebrudt bei Ay- 
mer T. II. p. 80, in Haklayt Collection of voyages T. I. p. 150 
und Dumont Corps diplomat. T. II. P. 1. p. 212; vgl. Fiſcher 
a. 0. ©. S. 159 und De Wal T. IV. p. 62-63. 

2) Beide Beftätigungsbriefe bei Rymer T. IIL P. IV. p. 81.48, 
Die Beftätigung bed Königes erfolgte erft am 22. Octob. 1389. Sar⸗ 
torius 2. IL &. 792. 

8) Danfeat. Receff. Nr. IL p. 171 ff. Auf einer Tagfahrt warb 
befchloffen, „das man ken Engeland czwene botin fenben fal, by Eng: 
leſche fache czu vullenden, ber wyl unſir her ber homeifter eynen ſchicken 
und die vom Gibinge fullen ben andern usmachen.“ Auf einer andern 
wurbe beftimmt, baß jedermann in ben Staͤdten vor bem Rathe feinen 
Schaden angeben und beſchwoͤren folle, ben er von ben Englänbern er: 
litten. Der Meiſter gab zu dieſer Geſandtſchaft nad) England 400 
Dart \ 


4) Hanfeat, Receſſ. Nr. II p. 176. 
V. 34 
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Burgumd Verbienft, daß zwifchen dem Könige Karl dem Sechs⸗ 
ten und dem Meifter ein enges Freundſchaftsbuͤndniß zu Stande 
kam und jener den Drben in beſondern Schutz und Schirm 
nahm, was um fo wichtiger war, weil ber zwilchen England 
und Frankreich obwaltende, auch dem Handel Preuffend oft 
fo nachtheilige Krieg auf einige Jahre Stilftand hatte '). 
In gleicher Weiſe waren aud die Verhaͤltniſſe mit Daͤ⸗ 
nemark bem Handelsverkehr fo günflig, als fie nur irgend 
feyn tonnten °). Der Hochmeifter fland mit Margaretha, der 
großen Königin, in einem lebhaften und freundfchaftlichen Brief- 
wechfel, denn fie nahm an allem, was ben Orden betraf, ben 
segften Antheil. Der Meifter gab ihr von Zeit zu Zeit Nach 
richt über die Ereigniffe im Litthauen und über die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Ordens mit Polen, fowie die Königin ihn über ihre 
Angelegenheiten mit ben Meklenburgern unterrichtete und öfter 
um feinen Rath bat. Margaretha fprach ed mehrmals als 
ihren angelegentlihen Wunſch aus, daß ber Handel zwifchen 
Preuffen und ihrem Reiche zu recht lebendigem Gebeihen Toms 
men möge und war beshalb auch bemüht, alle Hinberniffe fo 
viel ald möglich hinwegzurdumen °). Wiederholt erfreute fie 


1) Brief des Hochmeiftere an den Herzog von Burgund im Re 
siftrant., wo ber Meifter felbft fagt, es fey befonders durch ben ‚Her: 
zog bewirkt worden, quod ipse Serenissimus Rex dominus noster 
specialem nobis graciam volens facere, ligas nobiscum et conieders- 
ciones dignatur contrahere, nosque in tulecionem suam aocipere vo- 
luit generosam. 

2) Was De Wal T. IV. p. 42 nach einigen norbifchen Schrift: 
ſtellern von einer Verpfändung ber Infel Gothland an den Orden im 
3. 1388 fagt und Kogebue B. IL S. 268 u. 481 ihm nachfchreibt, 
gehört in fpätere Zeit und ift nicht Aberall richtige. Es wirb vom ber 
Sache im 3. 1398 näher gefprochen werben, denn einheimifche Quellen 
wiffen nicht nur nichts von einer folchen Verpfaͤndung im 3. 1888, 
fonbern fie beweifen auch, daß bie Sache ſich etwas anders verhielt. 
Ekendahl Gefchichte des Schwed. Wolle B. I. ©. 696 erwähnt ber 
Sache nur beiläufig in einer Anmerkung nach Chemnitiue Gemealsg. 
Regum Dominor, Megap. 

8) Brief des Hochmeifters an bie Königin, dat. Marienb. am ©. 
Agnetis Tage (1389) im Regiſtrant biefed HM. 
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den Meifter durch Beweife ihrer Gunſt und Freunbfchaft; bald - 


faridte fie als Geſchenk einige abgerichtete Geierfalken zum 
Jagdvergnuͤgen, bald einen fchöngearbeiteten Fingerring, bas 
mald ein gewöhnlicher Gegenfland gegenfeitiger Beſchenkung, 
bald andere Koftbarkeiten '). Der Meiſter benugte aber biete 
Geneigtheit der Königin, um bei ihr eine Vergütung des bes 
deutenden Schabend zu bewirken, den ber Kaufmann aus 
Preuſſen früherhin durch die Dänen erlitten, weil nur dadurch 
erſt wieder feſtes Vertrauen in ben gegenfeitigen Verkehr kom⸗ 
men Tonnte ?). 

Auch für den Handel zwiſchen Preuffen und Flandern 
eröffneten fich endlich wieder günfligere Ausfichten, denn ber 
Herzog Philipp von Burgund und die Stäbte Gent, Brügge 
und Ypern, welche Jahre lang bie Hanbelöfperre der Hans 
featen nur zu fihmerzlid empfunden, exboten fich von ſelbſt 
zur Ausgleichung ber obmwaltenden Mißverhältniffe, und mie 
des Herzog auf emer Tagfahrt zu Lübel im Jahre 1389 
durch feine Senbboten fih zur Aufrechthalung aller Freiheiten 
und Privilegien des Deutichen Kaufmanned in feinem Lande 
bereit erklärte, fo zeigten fich auch bie Städte zur Verguͤtung 
alles Schadens geneigt, der den Henfeatn und namentlich 
auch ben Preuffiichen Städten in den Niederlanden gefchehen 
war ’). Indeſſen hatte der Orden, ſey ed aus Gunſt ımb 
Nachficht der Hanfenten oder durch feine Stellung zu bem 
Bunde überhaupt, doch auch ſchon während des flrengen Han 
delsverbotes in Ruͤckſicht der Niederlande völlig freien Verkehr 


1) Der Meifter fagt in feinem Dankſchreiben an bie Königin: 
Wir danken euch großmechtige frowe füslih vor ewir gunſtige irbi⸗ 
tunge und guten willen und funberlicdy vor ewir cleynot, alfe ein gar 
ſchones vingerlyn und ein kop bie ix une gefant hat, bie uns ouch ſun⸗ 
derlich anneme unb wol czu bank fin von euch alz von unftr befunbirn 


gnedigen frowe und nemlich das gar ſchone vingerign bad wir ou um . 


ewir libe wille gerne halben wellen dy wile wir lebin und is ouch uns 
ferm nochkomelynge erben wellen. 
2) Resiftrant des HM. 
8) Danfeat. Receff. Nr. II. p. 178 ff. Fiſcher 9. U. ©. 330. 
. 24% 


un. 
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gehabt und namentlich feinen Bebarf von nieberlänbifchen Tuͤ⸗ 
chern gegen den Abſatz feines Bernfleind von borther ziehen 
Tonnen '). Selbft nad) Rußland und insbefondere nach Nov⸗ 
gorod fland den Preuffifchen Städten der Verkehr unter ges 
- wiffen Bedingungen eine Zeitlang frei, während er den uͤbri⸗ 
gen Hanſeaten verboten war ?). 
| Außer Polen alfo, wohin ber Hanbelöverfehr feit Jagals 
Thronbeſteigung faſt gänzlich aufhörte °), unb außer Litthauen 
ftand der Orden jest beinahe mit allen fernen und nahen Staa⸗ 
ten in den freundlichften PVerhältniffen. Aber auch felbft im 
dem zulegt erwähnten Lande traten feit dem Beginne des Jahres 
1390 Ereignifle ein, die auch hier ihm günftigere Ausſichten 
eröffneten. Herzog Witowd war, wie früher gefagt, auf Ja⸗ 
gald Seite durch mancherlei BVerlodungen und Verheißungen 
. gezogen worben, welche zu erfüllen biefer ohne Zweifel nie 
Willens gewefen war. Die Zeit hatte ben Herzog darüber 
aufs fehmerzlichfle belehrt, denn nicht er, wie er gehofft, ſon⸗ 
dern Jagals Bruber Sfirgal, bisher noch Herzog von Tra⸗ 
Ten geheißen *), ein Fuͤrſt, noch ungleich roher und ungebilde⸗ 
ter als fein Eöniglicher Bruder, nur feinen Lüften und Leiben- 
ſchaften fröhnend und jest faſt täglich den unmaͤßigſten Ge 
nuſſen bingegeben °), war von Jagal zum Sroßfürften über 
Litthauen erhoben worben 8) unb dad ihm verfpröchene väter 


1) Auf einer Tagfahrt zu Lübed im 3. 1889 wurbe ausdruͤcklich 
gugegeben: „dem Scheffir von Konigsberg in Prufen tft georlobt, wiße 
medelifche Taken czu Towffen czu des Ordens notborft und das fien le⸗ 
ger den Börnfteen moge vorkowfen ben Flamyngen.“ Hanſeat. Recefl. 
Nr, II, p. 177. 

2) Hanſeat. Receff. Nr. IL p. 178. Namentlich follte man ben 
Ruffen kein Gold und Gilber zuführen. Fiſcher 3. IL &. 158. 

8) Es wurde auf einer Zagfahrt zu Marienburg befchloffen, „das 
man rebe mit unferm herrn bem bomeifter, das man ben andern fie 
tin od; gebite, das fie das gebot myt halden, das man keyn gut in 
das Iand czu Polen füre.” Hanſeat. Receſſ. Nr. TI. p. 182. 

4) Urkunde vom 3. 1888 im geh. Arch. Schiebl. 75. Nr. 26. 

5) gl. die Schilderung bei Kojalowicz P. II. p. 2 

6) Kejalowicz p. 898. P. II. p. 1. 
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liche Erbland nicht ihm, ſondern dem Großfürften zugefallen, 
während er mit einem minber bebeutendben Befisthum ſich bes 
grügen follte '). Alle feine Klagen und Anforderungen wa⸗ 
ven fruchtlo8 geblieben ober hatten nur den ‚Erfolg gehabt, 
daß Iagals Mißtrauen gegen Witowd fich immer mehr ver: 
ſtaͤrkte. Der König wußte ihn noch eine Zeit lang mit vors 

gehaltenen Hoffnungen zu täufchen, ließ «aber mitlerweile bes 
Herzogs treuften Bojaren gefangen nehmen und einfchmieben, 
ihn felbfi Überall bewachen, damit er Feine Briefe nad) Ruß⸗ 
Land oder Preuffen fenden inne, entzog feinen Verwandten 
alle ihre erblichen Befigungen, entfernte von ihm mehr und 
mehr alle feine Anhänger und Freunde, fo daß Witowb zulegt 
nur noch mit feiner Zochter 2) zufammen leben Eonnte, und 
auch deren Vermählung mit dem Großfürften von Rußland 
legte man allerlei Hinberniffe entgegen, bamit er auf diefe 
Weiſe nicht Ausficht auf fremde Hülfe gewinne. fo fah 
fih Witowb endlich wie einen Gefangenen behandelt, ja es 
kam ihm fogar das Gerücht zu, daß ber Großfuͤrſt Skirgal 
einen Plan gegen fein Leben gefaßt habe, um fich auf ſolchem 
Wege bed Mordes das Erbland des Herzogs um fo fefter zu 
fihern ). 


1) Ob Witewb wirklich über alle bei Kajelowiez P. II. p. 3 ge 
nannten Länder geherrfcht Habe, möchte wohl zu bezweifeln feyn. De 
Wal T. IV. p. 38. 

2) Es war Sophia, die fi bald barauf mit dem Großfürften 
Waßilij Dimitrijewitfh von Rußland vermählte; Lindenblatt &.79. 
Karamfin B. V. ©. 10% 

8) So erzählt Witowd ſelbſt in einer Debuction mit der Übers 
Schrift: Die iſt Witoldes ſache webir Sagaln und Skirgaln im Bol. F., 
des Ord. Handlung wider Polen p. 233. In Ruͤckſicht feines ihm ent- 
zogenen Erblandes heißt es: Iagal habe bem ‚Herzog Skirgal mit Pri⸗ 
vilegien all fein (Witowds) väterliches Erbe auf dem Hauſe zu Lublin 
verſchrieben; darüber habe er öfter geklagt, aber „ich mochte bie pris 
vilegien mit nichte nebirwerfen und ich bat ouch czu herczogen Jagaln 
brife und privilegien obir di lant, di her mir gegeben hatte obir das 
Ruſche land, das Luwburten was geweft, das ich das behalben mochte.” 
Gr habe deshalb mehre Woiwoden zu ihm geſandt; allein Jagal habe 
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. Diele ſchmachvolle Behandlung ertrug ber Fuͤrſt nicht 
longe. Es wird erzählt, daß er noch einen lifligen Berfuch 
gewagt, fih Wilna’s zu bemächtigen. Unter dem Vorgeben, 
daß er feiner Tochter Bermählung mit dem Großfürften von 
Rußland feiern wolle, ließ er eine große Anzahl bedeckter Schlits 
tem vorbereiten mit bem vorgegebenen Zwecke, auf ihnen Fleiſch, 
Wildpret und anderes zum Hochzeitöfefte Bendthigte nach Wilna 
zu führen. Insgeheim aber wurben fie mit Bewaffneten bes 
fegt, um durch biefe die ſchwach bemannte Burg zu gewins 
. sen. Gie waren wirklich bi8 auf die Burg gekommen; allein 
ehe Witowd, wie verabredet, noch felbft anlangte, hatte Su⸗ 
demmd, ein Bertrauter bed Fürften Kariebut, der auf ber 
Burg befehligte, den verrätherifchen Plan entdeckt und bie Bes 
wafineten indgefammt in Ketten legen laſſen?). So war 
Witowds Hoffnung vereitelt. Jetzt blieb ihm nichts übrig, ald 
fih dem Orden in Preuffen nochmals in bie Arme zu wer 
fen. Es war in ven erften Tagen bed Jahres 1390, ald er 


feine Bojaren gefangen genommen, „fi mit wafler gemarbert, fe in 
Eifen gefgmiebet und in Temeniczen (finftere Kerken) geſegt.“ Skir 
gal habe darauf gefonnen, „wi ber mich mochte toten, wen ber wol 
wofte, das ich noch min vetirlich erbe welde gewinnen und bes beforgte 
ber fi) wol, das mir das leit were, das ber myr vorheld myn vetir: 
lich erbe.“ Bon feiner Behandlung ſagt Witowd: uff bi czit hat ich 
als vil nicht vriheit, das ich mynen boten modhte fenden wo ich wolbe 
aber brife noch Ten Prüffen noch Een Ruffen und bin bi In geweft als 
eyn Gigener, ic) hatte keine vryheit bi In in keinen dingen, an ein 
meibelln, min tochterchin hatt ich und an bemfelben hatt ich Teinen wil- 
Ien nicht, das ichs mochte geben, weme ich wolbe und man bat fi von 
mir fil und fi werten mir und bifen mid, ich folbe fü nicht weg ge 
ben und vorchten fih des, das mir von irenthalben frünbe mochten 
werben u. f. w. 

1) &0 ein Bericht im Kol. E. p. 54. Wigand, p. 801 beutet 
die Sache nur kurz an, indem er fagt: Marquardus intimavit magi- 
stro , quomodo per astucias Wille castrum posset vinci. Sudemust 
talia senciens celeriter adiit regem Karibot, avisans eum, dicens, 
guomodo Wytaudus cum cristianis Willam vincere vellet. Die Gr: 
zählung ift aber bier kaum verſtaͤndlich; vgl. Schütz p. 86, Dlugoss. 
p. 121, Kojalowicz p. 4 und bie ähnliche @rzählung p. 12—18. 
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feine Brüder Sigiömund und Konrad, feinen Bruberöfohn, 
fein Weib, feine Zochter und Schwefter, den bei ihm gefan⸗ 
"gen gehaltenen Fürften von Smolensk ') nebft mehr als hun⸗ 
dert vornehmen Litthauern, theild als Unterhändler, theild als 
Geiſel von Sarthen aus zum Hochmeifter nach Preufien fandte, 
um mit dem Orden ein neues Buͤndniß gegen Jagal und 
Sfirgal einzugeben ?), mit dem Erbieten, nicht nur alle Ver 
träge, Zufagen und Verleihungen, wie fie früher von ihm ab: 
geihlofien und gefchehen waren, forthin unverbrüchlich zu hal⸗ 
ten, fondern dem Drden auch zu ficherer Bürgfchaft feiner 
Treue bie wichtigften feiner feften Burgen, namentlich Garthen, 
einzuraͤumen. Kaum beburfte es folcher lockenden Berfpres 
chungen, um ben Meifler und bie oberften Gebietiger zu einem 
neuen Bünbniffe mit Witowb zu gewinnen, denn fo erwünfcht 
dem Orden der Befig Samaitend zur Verbindung feiner Ge: 
biete im norböftlichen Preuſſen und Kurland auch ohne Zweis 
fel ſeyn mußte, fo war doch fchon die Zwietracht unter ben 
Zitthauifchen Zürften und die Ausficht, Litthauen auf dieſem 
Wege durch einen glüdlichen Kampf von Polen wieder tren: 
nen zu koͤnnen, allerdings wichtig genug, um Witowd'n von 
neuem bereitwillig Huͤlfe zu verſprechen ). 





1) Nah Karamfin B. V. ©. 79 hatten Skirgal und Witowd 
im 3. 1886 bie zwei Söhne bes erfchlagenen Fürften von Smolensk 
(Sfwjatoßlav) Gleb und Jurij gefangen genommen, den legtern als 
ihren Lehenspflichtigen auf feines Vaters Thron gefegt und den erftern 
als Geifel behalten. Wie Karamfin ©. 348 vermuthet, war es 
diefer Fuͤrſt Gleb Sſwiatoßlavitſch, den Witowd ald Geifel mit nad 
Preuffen führte. VBVgl. Lindenblatt ©. 72. _ 

2) Lindenblatt a.a.D. Wigand. p. 301 erzählt: Cumque 
venisset in Gartyn, misit fratrem suum Ywanum et ducem Andream 
cum litteris sigillatis ad magistrum, dicens omnia, que dudum pro- 
misisset, firmiter velle tenere. Die alte Preuff. Ehron. p. 42 erwähnt 
außer dem ‚Herzog Georg mit feinem Weibe, Herzog Ywan mit feinem 
Weibe „und befunder geimit yn eyſen bes koniges zon (Sohn) von 
Smaleng, ben bilt ber orben erlich yn eyfin manche cziet.“ 

8) Lindenblatt ©. 73 fagt daher aud nichts von Unterhanb: 
ungen. Kojalowicz p. 4-5 ſpricht von einer Welbanleihe von 30,000 
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Ufo galt es jetzt einen neuen Krieg in Litthauen. Waͤh⸗ 
rend im Ordensgebiete aldbalb eine ſtarke Ruͤſtung begamı, 
fandte der Meifter den Komthur Arnold von Bürgeln, ben 
Ritter Marquard von Sulzbach und den Pfleger von Raften: 
burg Thomas Surwille nad) Garthen, um mit Witomb das 
Nähere zu verhandeln. Darauf begab fich dieſer in Begleis 
tung bed Herzogs Iwan von Salfhan ') an den Fluß Lyck 
zu einer Zufammenkunft mit mehren Ordensgebietigern, wo er 
nicht nur jene Zuficherung urkundlich aufd neue beftätigte, fons 
bern auch das Verſprechen leiftete, daß er dem SHochmeifler 
für alles, was biefer ibm auf fein Verlangen an Mehl, Le⸗ 
bensmitteln und andern Dingen nach Litthauen fende, birmen 
Jahresfriſt richtige Bezahlung bieten werde °). Sofort brach 
num, als fih dad Kriegäheer über vierzigtaufend Dann flarf 
aus den entfernteflen Gegenden verfammelt, ber Ordensmar⸗ 
{hal an deſſen Spige in Litthauen ein’). Nachdem fi 
Herzog Witowd dort mit einer Streitfchaar dem Ordensheer 
angefchloffen, ging der Zug gegen bie Burg Kernow an der 
Wille. Kaum aber erfuhr die Befagung von dem heranzie: 
henden mächtigen Heere, als fie die Flucht ergreifend bie Burg 
in Brand ftedte. Da warf fich ber Marfchall vor bie weiter 
oſtwaͤrts liegende Burg Mayfigal *), wo die Mannfchaft an 
elfhundert Krieger ſtark fich einige Zeit zwar aufs tapferfle 
vertheidigte; allein bie Feſte wurde endlich, freilich mit ſchwe⸗ 


Kopen (kopae), wofür Witowb dem Orden ganz Samaiten als Pfand 
verfchrieben. 
1) Lindenblatt a. a. ©. Gr nennt ſich felbft gewoͤhnlich Ou⸗ 
gemundes Sohn und war mit ber Schwefler von Witowds Gemahlin 
vermaͤhlt. 
2) Die beiden Originalurkunden, dat.: An ber Life im J. 1890 
am naͤchſten Mitwoch vor Fabiani und Gebaft. (19. Januar) im geh. 
Arch. Schiebl. 52. Nr. 11. und 56 Nr. 1, gebrudt bei Lucas Das 
vid 8. VII. ©. 178, Baczko 3. UI. &. 248245, Preuff. Annal. 
Duart. 11. S. 44. Auch Wigand. p. 301 ſpricht von ber Sache. 
8) Nadı Kojelowiez p. 5 nahmen auch bie Livländer Theil, 
4) Iept Mifchegolas bei Vigand. Meischengallen. 
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rem Verluſte im Drbenöheere, dennoch erflürmt und ben Flam⸗ 
men übergeben, in denen gegen vierhundert Litthauer ihren 
Tod fanden. Zwölf Zage warb im feindlichen Lande geheert, 
geraubt und gebrannt, an taufend Menfchen erfchlagen und 
ald man dann zum Feier des blutigen Tagewerkes mehren frem- 
den Kriegögäften ben Ritterfchlag ertheilt, kehrte das Heer mit 


einer Schaar von zweitaufend Gefangenen nach Preuffen zus 


ri). Das galt im Geifte ber Zeit für „eine glüdliche 
Reife, auf welcher Gott die Waffen bed Ordens gefegnet.” 
Freilich war mit ſolchem Erfolge für Witowds Sache 
nur wenig ober nichtö gewonnen. Faſt möchte man zweifeln, 
ob es dem Drben ein Ernft gemwefen, ven Fuͤrſten in feine 
väterlichen Erblande zuruͤckzufuͤhren, denn mit einer fo flarken 
Streitmacht hätte es ohne Zweifel nicht fchwer fallen koͤnnen 
feine Wimfche zu erfüllen. Statt deſſen erlitt er bald noch 
fhmerzlichere Verluſte und fen Schidfal warb trauriger, als 
ed je geweſen. Seine Verwandten, fein Weib und Kind hats 
ten den väterlichen Boden verlaffen und Schu in Preuffen 
fuchen müffen, wo man fie in die Orbenöhäufer bin und her 
vertheilte 2). Seine Verbindung mit dem Orden brachte ihn 
faft um alle feine Befißungen, denn die Litthauer warfen fich 
jetzt in feine bisher befefienen Gebiete und eroberten brei wich: 
tige Burgen, Ruſſiſch⸗ Brzesc, Luczk und Suradz ?’), fo dag 
ihm nur noch das einzige Garthen übrig blieb, und, felbft 
diefe Burg, auf welcher der Ordensritter Marquard von Sulzs 


1) Bei Wigand. heißt es: Vexillum sancti Georgii tenuit do- 
minus Appil Vochs de Flanken Comes de Morse vulgariter et do- 
micellus de Marka vulgariter insiguia militaria susceperant. 

2) £indenblatt ©. 73. 

3) Bei Linbenblatt a. a. D. fteht Ruſche, Brifte, Luczk und 
Saraſſin. Ruſche Briſke iſt ohne Zweifel Ein Name für das jegige 
Litthauifche Brzesc ober Brzesc Litewski am Bug, denn daß man biefe 
Gebiete damals „Ruſſen“ nannte, Tagt ber Chroniſt ſelbſt. Luczk in 
Bolbynien ift ber fpätere oͤftere Aufenthaltsort Witowds. Garaffin 
ober Suraß, wie es in einem Briefe bes Hochmeiflers genannt wird, 
iſt das jegige Surasz am Narew. Schüts p. 86 nennt auch die Burg 
&amenig als erobert. Diugoss. p. 125. 
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bad) eine Zeitlang befehligte, fiel bald in Feinde Gewalt, 
denn ſchon im März umlagerten fie der König von Polen und 
Skirgal von einigen andern Zürften unterflüst mit ſtarker 
Macht und beftürmten fie ſechs Wochen lang faft Tag für 
Tag. Zwar wiberftand die ritterliche Beſatzung mit ruͤhmlich⸗ 
fler Zapferkeit und der Ordensmarſchall mit den Niederlan⸗ 
den und Herzog Witowd zogen herbei, um bie Burg zu ent 
feßen ober doch mit Lebensmitteln beffer zu verforgen; allein 
beides war nicht möglich und kaum hatte ſich der Marfchall 
an bie Gränze Preufiens. wieber zuruͤckgezogen, als ein wilber 
Zwift unter der Befagung zwifchen ben Litthauern und Preuſ⸗ 
fen die Burg den Feinden in die Hände lieferte '). 

Herzog Witowd begab fich jest nach Samaiten, wo ihm 
das Volt und bie Vornehmen des Landes noch treu ergeben 
waren und es gefchab durch die vielfachen Bemühungen und 
Berathungen des Fürften mit den verfammelten Bojaren, daß 
gegen Pfingften die angefehenften unter viefen, ald Maifebuth, 
Dirkftel, Ruckunde, Sqwaybuth, Eymund, Zilen, Dawchs, 
Hagel und mehre andere ?) in Königöberg vor dem Ordens⸗ 
marfchall erfchtenen, mit der Erklaͤrung, daß fie ſammt ihrem 
Volke bereit feyen, mit dem Orden in Friede und Freunbfchaft 
zu treten. Dan nahm das wichtige Erbieten gerne aıt, denn 
für den fernem Kampf gegen- Sfirgal in Litthauen Fonnte es 
von ben heilfamften Folgen feyn. Das Friedensbuͤndniß warb 
dahin abgefchloffen, Daß die Samaiten gelobten, dem Zürften 
Witowd ?), dem Drdendmarfchall und dem gefammten Orden 


1) Linbenblatt &. 74. Wigand. fagt vom Orbensmarfcall: . 
ducunt secum victualia in plaustrum, quod antea non fuit visum, und 
von ber Übergabe: domus post VI ebdomadarum circulum, quibus 
obsessa fuerat, Regi Jagal fuit presentata. Schütz p. 86, Diugoss. 
L. X. p. 125 befchreibt die Belagerung umftänblicher. 

2) Es waren ber Samalten im Ganzen 32, alle aus ben Gebie⸗ 
ten von Mebeniten, Kalthenen, Knetow, Krazow, Wibudeln, Ros 
fiena und Grogeln, wie die Lande in der Urkunde felbft genannt find. 

3) MWitowd wirb in ber Urkunde von, den vornehmen Samalten 
beftänbig „kuning ober kunig“ genannt. 
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Huͤlfe und Beiſtand leiten zu wellen gegen alle ihre Feinde; 
daß fie bagegen zu freiem und ficherem Handel und Verkehr 
nach Georgenburg, Ragnit und Memel, forte des Ordens 
Unterthanen zu gleichem Zwecke ficher und ungeſtoͤrt nad) Sa- 
maiten kommen dürften. Auf Kriegsreiſen bes Ordens follte 
geifchen ven Samaiten und dem Ordensheere das friebliche 
Verhaͤltniß in keiner Weife geflört werben. Werde Samaiten 
oder der Orden von Außeren Feinden angegriffen, fo folite 
man fich gegenfeitig Hülfe fenden. Erhoͤben ſich Irrungen 
und Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen den Bewohnern beider Länder, 
fo follte Herzog Witowd vier der AÄlteſten aus Samaiten und 
der Drbendmarfchall vier ber Xiteften aus Preuſſen erkieſen 
und das von biefen Schiebsrichtern erfannte Recht ben Strei- 
tenden genligen *). 

Mit neuen Withingskleidern beſchenkt gingen bie Samai- 
tiſchen Edlen in ihr Land zuruͤk. Um auch das Voll noch 
mehr zu gewinnen, ließ ed der Marfchall mit Getreide, Ges 
wand, Salz und andern nöthigen Dingen in reichlichem Maaße 
verſehen?). Denn für den Orden war ed von ungemeiner 
Wichtigkeit, wenn Samaiten von Litthauen getrennt bem Her: 
zoge Witowd treu bleibe. Und ed bewährte ſich der Nuten 
dieſes Buͤndniſſes auch noch im Verlaufe diefed Jahres, denn 
auf die Nachricht vom Heranzuge bedeutender Haufen von 
fremden Kriegögäften befhloß man eine neue Kriegöreife ins 
feindliche Land, deren Ziel dießmal Wilna’8 Eroberung feyn 
ſollte. Witowds Wuͤnſche follten jebt in Erfuͤllung gehen. 
Es warb mit aller Macht gerüftet, denn weil man erfuhr, daß 
auch Herzog Johannes von Mafovien In feiner Gefinnung ge: 

1) Die beiberfeitigen Originalurkunben, bat.ı Auf dem Haufe Koͤ⸗ 
nigsberg 1390 am Donnerftag nad) bem Pfingfitage (26. Mai) im geb. 
Arch. Schiebl. 56. Nr. 2; gebrudt bei Lucas David B. VII ©. 
zu1— 2233. Was biefer Chroniſt &. 109 ff. von einer früheren Uns 
terwerfung ber GSamaiten und ihrem Abfalle vom Orden erzählt, iſt 
nach der von ihm felbft angegebenen Duelle (Simon Grunau) leicht zu 
wäürbigen. Alte Preufl. Ehron. p. #2. 

2) Fol. E. p. 257. 
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gen ben Orden mehr und mehr wankend geworben fey und 
in allerlei Klagen über ben Pfleger ber verpfändeten Burg 
Wisna wirklich fhon Anlaß zum förmlichen Bruche mit dem 
Orden zu fuchen fchien '), fo war man jest mit allem Eifer 
bemüht, die Kriegsmacht ded Landes auch durch fremde Soͤld⸗ 
nerhaufen fo viel wie möglich zu verſtaͤrken, unb die Ritter 
fhaft in Pommern, arm und fehbeluftig, bot für Gelb immer 
gerne Dienfte und Leute zum Kriege bar. Wie vor kurzem 
erft der Pommerifche Ritter Konrab Kamke von Polnow ?) 
fih auf funfzehn Jahre mit dreißig Glevenien für fünftaufendb 
Mark jährliches Solbes dem Drben zum Kriegödienft gegen 
ben König von Polen verfchrieben, fo traten jegt auch Siegs 
fried von Kasborf mit zehn Glevenien, Teſſlav von Bonyn 
auf Lantow mit vierzig Ritten und Knechten und eben fo 
viel Schügen, bald darauf auch der Ritter Wyeſel Sambor 
mit hundert Glevenien von Rittern und Snechten und einer 
gleichen Zahl von Schüßen in bed Ordens Dienft und ihrem 
Beifpiele folgten bald noch andere ’). Zwar war ber Kriegs⸗ 


1) Brief des Hochmeift. an ben Herzog Johannes im Regiſtran⸗ 
ten p. 64. 

2) Auch Konrab Kamke zu Naßburg genannt. Nach einem Briefe 
bes Großlomthurs an ihn (im Regiftr.) zerfiel aber ber Orden im An- 
fang des 3. 1391 wieder mit ihm. 

3) Einige diefer Werbebriefe befinden fich im Cod. Oliv. im geb. 
Staatsarchiv zu Berlin, anbere im Original im geh. Arch. Schiebl. 
XII. Nr. 2. 8, In einigen wird ausbrüdiich in mehren Bedingungen 
auf ben früher erwähnten Dienftbrief des Herzogs Wartislav von Pom⸗ 
mern Bezug genommen. In allen heißt es: die Schügen follten gerü: 
ftet feyn mit Panzer, Gifenhäten, Hundeskogeln und jeber mit einer 
Armbruſt. Die Glevenie fol haben ihren Schuͤten und vier Pferbe, 
wofür monatlich 27 Gulden gezahlt werben, für eine Glevenie von brei 
Pferden und ohne Schuͤten nur 19 Gulden. In Betreff der Gefange⸗ 
nen galten bie nämlichen Beftimmungen, wie beim Herzog von Pom⸗ 
mern. Der Dienft warb gewöhnlich auf deſſen eigenen Schaden, Koſt 
unb 3ehrung geftellt, ber fi) dem Drben zu Dienft verfchrieb. Zus 
weilen wurben einige hundert Marl ale eine Art von Handgeldb vor: 
ausgezahlt, mit ber Bedingung ber Zurüdzahlung, wenn kein Krieg 
erfolge. In Rüdficht des Reiſegerichtes und ber Untergebung unter 


+‘ 
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dienſt dieſer Soͤldner nicht auf bie Kriegsreiſen nach Litthauen, 
ſondern immer nur auf Krieg mit dem Koͤnige von Polen ge⸗ 
ſtellt; um fo ſicherer aber konnte ber Orden die Krieggmacht 
feines Landes zum Kampfe nach Often hin verwenden '). 
Im Auguft war die Rüftung vollendet, ald zahlreiche 
Schaaren frember Kriegsgaͤſte aus Deutfchland, Frankreich 
und England in Preuffen erfchienen, um im Kampfe mit den 
Litthauern, die man im Auslanbe noch Feineswegs fir Chris 
fien hielt, ihre ritterliches Schwert zu weihen. Unter allen 
glänzte Graf Heinrich von Derby, bed Herzogd Johann 
von Lancafter dltefter Sohn, ber nadymald Englands Thron 
als Heinrich der Bierte beſtieg?). Mit dreihundert Reife 


den Heerbefehl bes Orbensmarfchalls galt daſſelbe, wie im Dienfibriefe 
bes Herzogs von Pommern. 

1) Im Dienftbriefe Konrabse Kamke von Polnow heißt es in bies 
fer Beziehung ausdruͤcklich: Nach Litthauen folle er nicht verpflichtet 
ſeyn dem Orden zu folgen. Wenn inbeffen ein Heer in Preuffen eins 
fprengen werbe, folle er verbunben feyn mit dem Hochmeiſter zuzu⸗ 
jagen. 

2) Es iſt wohl bekannt, daß Heinrich Graf von Derby erſt ſpaͤter 
(1399) den Titel eines Herzogs von Lancaſter erhieltz indeſſen legen 
ihn dieſen Titel jetzt ſchon nicht nur Chroniſten, wie Lindenblatt 
S. 75, ſondern auch Briefe des Hochmeiſters (im Regiſtranten) bei. 
Alber feinen Zug heiße es bei Henr. de Knygkton de eventibus An- 
gliae p. 2737 im I. 1390: Eodem tempore ad festum sanoti Jacobi 
Henricus Comes Derbeyae primogenitus Johannis Ducis Lancastriae 
cum arinata mamı M. electorum militum, armigerorum et valetto- 
rum arripuit iter versus Pruciam, et mense Aprilis rediit cum magnl 
honoris tripudio et omnibus Christianis excellenti gaudifiua expedi- 
tione. — Obgleich es bisher in vielen Fällen völlig überfiäffig geſchie⸗ 
nen hat, bie unrichtigen Angaben bei Lucas David, bie aus Si⸗ 
mon Srunau entlehnt find, jeber Zeit von neuem zu wiberlegen, fo 
mag bier doch barauf aufmerkfam gemacht werben, daß bie aus dem 
Iegtern Shroniften entnommene und von Baczko 8. II. &. 209 mb 
Kotzebue B. II. ©. 258 wiederholte Nachricht von einer Ankunft 
von Englänbern im I. 1889 unb der Vereitlung ihres Zweckes dur 
einen Streit nichts weiter als eine Brunautfche Erbichtung und bereits 
von Hennig bei Eucas David 8. VII. ©. 218 widerlegt il. 
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gen ') zu Danzig gelandet, erfchien er zuerft im Haupthauſe 
Marienburg. Allein ber Meifter ſelbſt konnte ben fünftlichen 
Saft durch keinen perfönlihen Empfang erfreuen, dem feine 
jahrelange Krankheit hatte ihn bereit® fo ſchwer darniederge⸗ 
worfen, daß die Hoffnung feiner Genefung ſchon völlig ver: - 
ſchwunden war. Unter den übrigen Kriegsgäften galt als ber 
ausgezeichnetſte der. weitberühmte Franzoͤſiſche Ritter Bonds 
aut, der jegt zum drittenmal nach Preuffen zum Kampfe mit 
ben Heiden gelommen war). Als alled vorbereitet, ber 
Meifter von Lioland jetzt ebenfalls zum Beizuge aufgeforbert 
war und Herzog Witowd unter den Samaiten einen anfches 
lichen Streithaufen gefammelt, brach das gefummte Heer mit 
ben Kriegsgäften, geführt vom Ordensmarſchall Engelhard 
Rabe, an ber Memel hin bis gegen Kauen vor, wo fich der 


1) £indenblatt ©. 75 giebt nur 300 Mann an. De Wei 
T. IV. p. 50 fagt bagegen: avec un grand nombre fäbt de cheva- 
Bers que d’Ecuyers et quelques centaines de sollats, formant en tout 
une troupe de mille hommes; c’6toient vraisemblabement 300 Che- 
valiers, ce qui devoit former une troupe de 900 et meme de 1000 
hommes, si l’on suppose que ce Prince ayoit quelques gardes ou 
quelques autres militaires attaches plus particulierememt à sa per- 
sonne. 
2, Es muß ausbrüdtich bemerkt werden, daß biefe Angabe aus 
De Wal p.5i entlehnt ift, wo ed unter andern beißt: entre les Fran- 
cois om doit remarguer Jean le Meingre dit Boucicaut, fils du Ma- 
»öchal de ce nom. Die Nachricht von feiner Amvefenheit in Preuf 
fen aus ber Vie de Boucicaut c, XI et XVIH entnommen, melde 
wir nicht haben vergleichen koͤnnen, weshalb wie uns ganz allein auf 
De Wal verlafien müflen, benn es erwähnt biefes Ritters Teime eins 
beimifche Quelle. Zu bemerken ift aber, daß bie Angaben bei De Wal 
wicht recht übereinftimmen wollen, denn wenn Boueicaut bei ber Er⸗ 
mordung bes Scottlänbers Douglas in Königsberg geweſen feyn fol, 
fo müßte feine Anmwefenheit ins J. 1391 fallen ober fie müßte Lange 
gedauert haben (il sdjaurma longtems en Prusse, sans avoir Pooca- 
sion de remplir ses projets, paroe qu’on ne fit pas alors d’expedi- 
tion contre les ennemia), etwa von 1590-1391. Dies würde fi 
damit vereinigen Laffen, daß ber König Karl VE. ihn bald nach feiner 
Antımft nach Brüffel zuruͤkkgeruſen haben und er dann wieber nad 
Preuffen zuruͤckgekehrt ſeyn ſoll. 
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Meifter von Lioland anſchloß. Da kam bie Nachricht, da 
Skirgal fi mit einem ſtarken Heere am jenfeitigen Ufer der 
Nerie bei Alt⸗Kauen gelagert babe, dem Zeinde ben libers 
gang zu wehren. Der Marfchall drang fofort mit einem aus« 
erlefenen Haufen feiner Streitmacht nörblic von Kauen burch 
die dortige Wildniß vor, gelangte gluͤcklich durch eine Kurth 
über den Strom und fiel plöglih Skirgaln in den Rüden, 
ohne daß biefer ed geahfiet. Kaum rettete ihn bie Flucht auf 
die Burg Wiffewalbe; gegen hundert von den Seinen wurden 
ibm niedergeworfen und brei Herzoge nebit elf Bojaren ala 
. Gefangene mit zweihumbert gefattelten Roſſen ald Beute nad 
VPreuſſen gefanbt '). 
Darauf zog der Marfhall, nachdem die Fahrzeuge in bie 
Nerie ober Wilia eingefegelt und Witowds und bie Livlaͤndi⸗ 
ſchen Streithaufen mit ihm wieder vereinigt waren, in ges 
fammter Macht gegen Wilna binauf?). Am vierten Sep⸗ 
tember vor feinen Mauern angelangt umlagerten bie getheilten 
Deere ?), jebed in einem befonbern Lager, die Stabt von als 
len Seiten; man fchlug Brüden über die Wilta, um bie Zus 
fuhr von Norden ber abzufchneiden und bereitete alles zum 
Angriffe vor. Zwei ſtark befefligte Burgen vagten uͤber bie 
Stadt empor, beibe wahrfcheinlich wie bei mehren Ordensbur⸗ 
gen mit einander in Verbindung ſtehend, die eine, das oberfte 


1) Lindenblatt ©. 76 übereinftimmend mit Wigend. p. 808 
und einem Briefe bes Großlomthurs an ben Röm. König, wo es vom 
Orbensmarfchall heißt:- do flug ber herczogen Skirgalen abe ala man 
verfleet wol IC mann und vyng III Ruſche herczogen und AI batoren, 
bie uff bemefelben förthe mit anbern littawen lagen unb wolben ben 
furtb weren und nam In IIC gefatelte pferbe. Regiſtrant p. 70, 
Diugoss. p. 128 weiß, daß man bei Alts Rauen ben Ehrentiſch gehal⸗ 
ten habe. Rach Kajglewics p. 19 geſchah bies alles erft unter bem 
Hochmeiſter Konrad von Wallenrod, aber doch fehon im 3. 1390. 

D) Rach Schütz p. 86 508 das Heer zuerft vor Traken und brannte 
bie Stadt aufy Dingoss. p. 138. Der bier fehr genau unterrichtete 
Sinbenblatt und Wigand. wiffen nichts davon. 

3) Der Brief bes Großlomthurs fpricht nur von zwei Herren; an⸗ 
bers wiflen von brei. 
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Haus genannt, auf einer Anhöhe liegend, ſtark mit Mann 
fchaft befeßt, bie anbere, tiefer gelegen, meift von Holz er 
baut, das Kramhaus genannt, war mit vielen tauſend Men: 
ſchen angefült, welche theild ihre Kaufgüter dahin geflüchtet 
hatten, theild als Befagung zur Vertheidigung dalagen. Hier 
führte Jagals Bruder Karigal, der in ber Taufe den Ramen 
Kafimir erhalten, den Oberbefehl '). In ber Nähe hatte 
Witowd fein Lager gefchlagen und feine Heerhaufen vermehr: 
ten fich durch zuſtroͤmende Litthauer, die füh aus alter Liebe 
gerne an ihn anfchloffen, von Zag zu Tag?) Man begam 
den Angriff auf die Stadt; mehre Tage lang waren Bliben 
und Zumler, bad fehwere Geſchuͤtz oder bie f. g. Büchfen in 
wnaufhörlicher Bewegung. Am Morgen des fechften Tages 
ward die Beſtuͤrmung ber Mauer befchloffen; aber man hatte 
kaum den erften Anflurm gewagt, ald plöglih, man wußte 
ſelbſt nicht, ob durch den Feind oder durch Zwietracht und 
Verrätherei unter der Beſatzung, die ımtere Burg, dad Kram⸗ 
haus, in lichten Flammen fland ?). Je größer die Menſchen⸗ 


1) In einem Berichte der Polen im Fol. E. p. 70 Heißt «3: Sie 
umeleten (umlegten) dy Wille, dy bo ift dy namhaftigifte ſtad in ben 
landen czu Littowen, borine drey büfer fint geſaczt, welchir eyns hei⸗ 
ßet das Eromehus, in deme vil thuſende gewopinter und ander Edele 
und gemeyner leute beydes kunnes (Geſchlechtes) alſo wol vor beſchir⸗ 
munge des huſes, alz och vor czuflucht und beſaldunge woren geſam⸗ 
melt, in welchem huſe here Kafemyrus gar criſtlicher fuͤrſte, unſer gar 
lipfter bruder heuptmann bofelbft was gefaczt. — Andere ſprechen nur 
von zwei Burgen in Wilna. Wir finden die eine im Deutfchen „das 
kromhus ober das Cromehus“ genannt; es feheint uns wegen der Gr: 
wähnung der dortigen Kauf⸗ und Kramwaaren an ein Kramhaus ober 
Kaufhaus, welches befefligt war, gedacht werben zu müffen. Bei Dis- 
goss. p. 128 heißt es indeſſen castrum curvum und im fol. D. im 
geh. Arch. Castrum Wyino dietum, quod in Curvin dicebatur. Ano- 
nym. Archidiac. Gnesnen. p. 15% nennt «8 Krzivigrod.. 

2) Im erwähnten Briefe des Großlomthurs heißt es: Ouch haben 
vil littawen fich czu herczogen Witolbo nu in ber reife und ouch vor 
ber reife geworffen. . 

3) Die Ehroniften erwähnen nur des großen Brandes. über Ans 
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maffe, die fich bier zufammengebrängt, um fo furchtbarer nun 
bie Verwirrung und das allgemeine Entfegen und Angſtge⸗ 
fchrei, zumal als jest der Feind von außen in die Burg ein⸗ 
drang und mit dem Schwerte erwürgte ober gefangen nahm, 
was dem Feuertobe entrinnen wollte. Keiner wagte Wider 
ſtand; über zweitaufend wurden vom Zeinde erfchlagen ober 
gefangen und eine große Zahl fammt allen aufgehäuften Kauf⸗ 
waaren von ben Flammen verzehrt '). Unter den Ermorde⸗ 
ten war auch Herzog Karigal, den auf ber Flucht zu der an- 
dern Burg ein feindlicher Krieger unerkannt niebergeftoßen hatte, - 


laß und Urfache blieb man auch fpäterhin ganz ungewiß. Kejslowies 
p. 20. fagt: Aliqui obsessorum vel Vitoldianis promissis corrupti, vel 
odio Skirgelonis furentes duabus infimae arcis portis ignem subiece- 
runt. Die Polen und ver allen Jagal felbft behaupteten beftänbig: 
man habe von Geiten der Belagerer auf bem Haufe eine Berrätherei 
angezettelt und burch gewonnene Verräther bie Burg in Brand ges 
ſteckt. In dem erwähnten Berichte im Fol. E. p. 70 heißt es bars 
hber: „In bemfelbin hufe was alfuldye menige ber gewopenten, das is 
nicht mogelihen was, das bus mit gewalt czu birwerben, is were 
denne vorretniffe innewenniges im huße heymelich gefchaffet, mit wel- 
chem vorretniffe, do die finde um czuftritenbe das hus Infilen, vil fuͤer 
fint gemadjet in Im und gar grofe totflege offtunden unbir ben, by 
in dem bufe woren, und by finde von gunft und winten ber vorreterer 
ingingen das bus und by leute unvorfehens töten.” In ber Antwort 
auf diefe Klage im Fol. E. p. 57 wird es aber von Geiten des Or⸗ 
dens ausdruͤcklich geläugnet, daß eine Verrätherei Statt gefunben habe. 

1) &o bei Linbenblatt S. 77. Im erwähnten Briefe bes 
Großkomthurs heißt es: Und mit bem erflen czulauffe und ſtorme ges 
wunnen fo bas hulczen bus, barinne fo wol IM- menfchen haben birs 
flagen unb verbrant, guter Ryter und fusgenger mit etlichen Rufchen 
herczogen, und nemlich eunen des Tonigis von Polan bruder genant 
Karigail, ouch haben fo uff demfelben hufe gefangen wol IIM- men» 
fgen, jung und alt. Nach De Wal T. IV. p. 68 giebt der Engli⸗ 
fe Chroniſt Walsingham Chron. an. 1890 bie Zahl ber Todten und 
Gefangenen auf 4000 an und mißt bes Ruhm der Eroberung Wilna's 
dem: Grafen von Derby bei. Diugoss. 1. c. weiß, daß in castro curvo 
per propriorum fraudem prodito de Polonis, Lithuanis et Ruthenis 
quatuordecim prope millia aut flamma voratos esse aut hostili gla- 
dio oeddisse, Ägalowicz p. 21. 

V. 35 
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a. mehre Tage nicht wußte, welches Schickſal ihn 
getroffen 

Jetzt glaubte man im ODidenoheere, daß nun auch die 
andere Burg ſammt der Stadt leicht erobert werden koͤnne, 
denn das ſchwere Geſchuͤtz der Feuerbuͤchſen, deſſen Gebrauch 
jest ſchon inuner allgemeiner warb, hatte außerordentliche Mir 
tungen, zumal da auch bie Engliſchen Bogenfchligen ihren 
weitverbreiteten Ruhm bewaͤhrten und im Kampfe durch Muth 
und Gewanbtheit ausgezeichnet dem Feinde großen Schaden 


1) Über den Tod Karigals iſt nachmals zwifchen König Jagal und 
dem Orden aufs heftigfte geläftert und geflagt worben. Iener behaup⸗ 
tete nämlih: man habe feinen Bruder bei ber Flucht gefangen, zum 
Marſchall geführt, ihn auf beffen Befehl enthauptet, ben Kopf auf 
eine Stange ober lange Lanze gefledtt, unter Spott und Hohn ins Las 
ger getragen und felbft ben Leichnam unehrbar behandelt zur ewigen 
Schande feines Geſchlechtes; fo im Berichte im Bol. E. p. 70 ober wie 
es im Fol. Compositio Pruss. p, 85 heißt: Tandem christianiscimug 
prindpem dominum Carimirum dictum Cortgello fraisem germanım 
..domini Begis interfecerunt, interfectiqgue caput a oorpore scinden- 
tes et, amputantes et detruncantes cum eodem capite ludibria et mul- 
tas subsannaciones fecerunt in vilipendium Regis. Ron Seiten des 
DOrbens erllärte man biefes beftänbig für eine Unwahrheit und eine zum 
Nachtheile des Ordens erfonnene Erbichtung; fo in einem Briefe bes 
Drbensflatthalters au bie Königin von Polen aus bem Anfenge bes 
53.1391: „Mir verneme in eumwiems brieve, wie bad euwir Durchlucht. 
unberrichtet: ift von euwirn houptiüten, bie czur Wille fint geweſt, 
das man herczogen Kairigail andirs getowft Kazimirus fulbe fon houpt 
tot abgeflagen, bo antworte wir abir uff alfo, wer das euwir groß: 
mecht. alfo vorgebracht hat, das ber hie warheit nicht gewuſt Bat noch 
weiß, want wir von dem Obirſten marſchalk und von andern erbaren 
lüten, herren, Rittern, Incchten, bie gu der cziet wit in ber Bteife 
waren, vernomen haben, das der herezog Kairigail unwiſſens wart bir 
lagen, das In uymanb kannte, un) has ſtunt his an Den vünften tag, 
das do nymanb vom wuſte, bas ber dirſlagen was, fo lange bis bad 
littbowin von deme andern huſe firgen und flogen in unfes ber, die⸗ 
ſelben fagten, das der herczog were bieflagen. Gben fa ſchrieb man 
Über die Sache an bie Gchlefifhen Heczoge; ſe auch im Werichte im 
Fol. E. p. 57. Die Polnischen Ehroniſten, 3. B. Magoes. p. 128 
erden die Verläumbung nad; Kajalawnirz p. 21, De Wal T. IV. 
p- 67. 
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Inehıten '). len die Beſatzung auf ber Burg, von dem 
entfebloffenen Bauptmanne Nicolaus von Moskorzom ?) befeb+ 
ligt, ſtark an Zahl und veichlich mit allem Näthigen verforgt, 
wehrte fich gegen bie Stuͤrme und Angriffe der Belagerer mit 
ſoicher heldenmiuhigen Tapferkeit, brachte ihnen buch Geſchoff 
und Ausfaͤlle fo bedeutende Verluſte bei und traf, fa eft der 
Feind einen Vortheil errungen, jeder Belt fo zweifmäßige Ge⸗ 
genanftalten zur Sicherung umb Befefigung bee Burg *), Neff 
fünf Wochen unter befländigen Kämpfen ohne Erfolg vortheys 
gingen *). Gewiß winde dad Ordensheer bis Belagerung noch 
forigeſegt haben, denn en Lebendmitteln mas immer weicher 
Überfluß, theils weil Litihauer und Samaiten immer neue Vor⸗ 
raͤthe von Lebansbeduͤrfniſſen zum Verkaufe herbeiführten, theils 
auch weil man ohne Gefahr aus ber Umgegend Futter und 
was man fonft bedurfte, leicht aufbringen konnte. Allein es 
trat ſchon mehr und mehr bie Falte Herbfhwitterung ein, bie 
bem im Lager flehenben Heere großen Nachtheil brachte; es 
kam die Beſorgniß hinzu, daß bei angebenbem Froſte den Schif⸗ 
fen die Zuruͤckfahrt unmöglich werben koͤnne; ımb da uͤberdieß 
dad Heer durch Verluſte an Gefangenen und Lodten bebeus 
tend geſchwaͤcht, das Pulver verbraucht war und es auch ſonſt 
an manchem zur Belagerung Nothwendigen gebrach, ſo fand 
man im October *) für heilſam, bie Heimkehr anzutreten. Sie 


1) Lindenbiatt ©. 77. Üben bie Anzahl de& ſchutren Ge⸗ 
ſchuͤges um dieſe Zeit giebt das Ämterbuch nähere Nachricht. 

D Go Dingess. p.129; Kajnlewicz p.21 nennt ihn Miskergwi, 

8) Bgl. hen mweittäuftigen MWericht daruͤber bei Diugens. |. © 

4) Wigand. fegt: Steterunt V septimanie im continue Agene 
neete diegne et pugna et ox ukrmque parte multi sunf ooeisi. Pins 
denblatt a. a D. Schreiben des Großlomthurs an den Roͤm. König, 
Regie. p. 70. 

5) Am Tage ©. Auguftint (38. Xugufl) mar nach Lindenblatt 
das Heer Über die Billa gegangen und am 4. September vor Wilna 
angekommen; dort lag es fünf Wochen und kehrte alfo erſt im Octo⸗ 
ber beim; vgl. Diugoss. p. 180. Im erwähnten Schreiben des Große 
domthurs heißt ea ebenfalls: Und muften von bannen ezien dorumb, 
das es fpete was in das Jar und durch unſtetigkeit bea weter& muſten 
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erfolgte unter fehwerer Verheerung und Plünberung des Lan⸗ 


‚des. Es hatte aber diefer Kriegszug mehr ald fiebentaufend, 


nach manchen Berichten ſogar vierzehntaufend Litthauern Les 
ben oder Freiheit gekoftet '). Das Ordensheer fchäste feinen 


Verluſt übertrieben gering nur auf dreißig Mann währenb ber 


ganzen Kriegdreife °). Unter ben Gefallenen betrauerte man 
vorzüglich den eblen Drbendritter Graf Alard (?) von Hohen⸗ 
flein und Witowds Bruder Tokwyl, der vor” Bilna von ei- 


‚nem feindlichen Geſchoſſe getroffen war ’). Zur Rache hatte 


Witowd, wie berichtet wird, einen Bruber Jagal's, Narimant, 
der in einem Sweitampfe i in feine Gefangenfchaft gefallen war, 
mit den Füßen an einem Baume aufhängen und durch Pfeilſchüſſe 
tödten laſſen *). Seinem Ziele war ber Zürft freilich auch 
durch diefe Unternehmung nicht viel näher gelommen; inbef 
fen hatten ihn doch bie fo vielfach fir ihn ausgefprochenen 


fo ilende czu lande czien, borumb bas fie mochten obir bie wafler fur: 
then, want bie waffer begunben ſich fere czu birgifen und bie wege 
böfe czu werben, fu heiten anders wol lenger do vor bieben legen. 
Bel. De Wal T. IV. p. 71. 

1) Bei Wigend. heißt es: Captivati et occisi sunt ultra 7000 
pro maiori parte paganorum ; von 14,000 fpridht Diugess L c. 
9) Lindenblatt a a. D. Nah Wigand. war ber Berluft of: 
fenbar größer. Der Großkomthur in feinem Briefe fagt nur: Sy mit 
huͤlffe unfers heru ane allen merklichen ſchaden fint weder czu lande 
kommen. 

8) Diugoss. 1. c. Kojalowiez p. 22, Schütz p. 86. Ob ber 
Name Alard ober Algard, wie De Wal hat, richtig ift, möchte zu bes 
zweifeln ſeyn. rüber (1321) kennen wir einen Eyliger von Hohen: 
ſtein als Komthur zu Golub und im 3. 1377 einen Inger (? vielleicht 
Günther) von Hohenftein ald Komthur zu Brandenburg. Beibe koͤn⸗ 
nen nicht gemeint feyn. Witowds Bruber heißt bei Schütz unrichtig 
Zotiroil, vielleicht nur verbrudt für Zolwyl. In Witowbs Bericht 
im Fol. F. p. 22 iſt er Tewtewil gefchrieben. Wir haben früher ge 
feben, baß ber richtige Rame Tokwyl iſt. 

4) &0 Diugoss. 1. c. Schütz |. c. und Kojalowiez I. c. Da 
ältere Chroniſten darüber fchweigen, fo tft die Nachricht wohl etwas 
zweifelhaft. Wigand. erwähnt bagegen eines Herzogs Konrab als von 
einem Geſchoſſe getoͤdtet; vielleicht meint er bamit den Herzog Tokwyl, 
wie e8 auch Schütz genommen zu haben fcheint. 
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Geſinnungen ber Litthauer mit neuen Hoffnungen fir die Zukunft 
erfüllt und um biefe einft noch verwirklicht zu ſehen, blieb er 
vorerfi noch treu und feft mit dem Orden verbimbet '). 


1) Es tft nöthig, bier ein Wort über bie richtigere Zeitbeſtim⸗ 
mung in ben Greigniffen ber Iestern Jahre hinzuzufügen, benn wenn 
man bie Darftellung ber Begebenheiten bei Kojalowiez p. 6 :q., Luc. 
David 8. VII, Schütz p. 86, Baczko B. II. ©&. 202 fi. und 
Kogebue 8. II. ©. 257 ff. überblidt, fo tritt dem Lefer eine Ber: 
wirrung und eine Menge von Widerfprüchen entgegen, bie kaum ärger 
feyn kann und die Hennig bei Lucas David B. VIL ©. 235 kei⸗ 
neswegs hinweggeräumt hat. Die meiſte Verwirrung haben Schütz 
und Kojalowiez dadurch veranlaßt, daß fie in das I. 1387 Greignifie 
zufammenftellen, bie zum heil erft in die Jahre 1850 und 1392 ges 
hören, denn von einer neuen Berbindung Witowds im 3. 1887 iſt 
fonft nirgends die Rebe; fie erfolgte erft im 3. 180. Roch weniger 
it im 3. 1387 ober 1388 an einen zweiten Abfall Witowds und dann 
wieber an eine neue Verbindung mit bem Orden zu denken, denn jener 
Abfall erfolgt nach Lindenblatts richtiger und durch andere Zeug: 
niffe beftätigter Angabe erft im 3. 1392, wohin auch bie unterneh⸗ 
mung gegen bie Burgen Georgenburg, Marienburg und Neuhaus ges 
hört, weiche Schütz ins I. 1387 u. Kojalewicz p. 10 und Baczto 
a. a. O. ins 3. 1888 fegen. Kojalowiez p. 13 fand es ſchon fo aufs 
fallend, daß der Orden Witowden fo fchnell wieber Vertrauen gefchentt 
habe, daß ex fagt: Vix fidem apud lectorem res reperiet, post tot 
delusiones aut Prussos Vitoldo amicitiam postulanti credere potuisse, 
aut Vitoldum sperasse eos credituros; doch fügt er hinzu: at utilita- 
tis spes maximam quidvis persuadendi vim habet, was freilich nicht 
piel fagen will. Na ihm geſchah audy bie neue Verbindung Witowds 
erft mit dem Hochm. Konrad von Wallenrod. Lindenblatt und eis 
nige Archivsquellen bleiben auch bier die ficherften Führer. Aus ihnen 
erhellt 1. daß die neue Verbindung Witowds mit dem Orden erſt ger 
gen das Enbe des 3. 1389 eingeleitet und im Anfange bes 3. 1390 
wirklich abgefchloffen wurde, wie bie erwähnten Urkunden vom 19. Ja⸗ 
nuar beweifen; 2. daß Witowb auch ferner dem Orden treu blieb, in: 
dem er den Drbensmarfchall mit vor Kernom und Mapfigal begleitete 
(Wigand.); 3. daß auch um Pfingften Witowb noch Berbünbeter des 
Drbens war, ba er am 26. Mat 1390 den Zrieden zwiſchen diefem 
und den Samaiten einleitete und mit abfchloß, und 4. ift an einer 
Shellnahme Witowds an ber Unternehmung gegen Wilna im Herbſt 
dieſes Jahres gar Fein Zweifel möglich. | 
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Die heimkehrenden Sehletiger aber fanden den Hochenri⸗ 
ſter nicht mehr am Leben. Schon am zwanzigſten Augufl, 
alfo noch bevor das Heer ſiber die Willa gezögen war!), 
hatte Konrad Zöllner feiner fchweren Krankheit erliegen muͤſ⸗ 
fen ?) und feine flerblihe Hülle umfchloß ſchon längft das 
Stab an der Seite Winrichs von Kniprode in der S. Ans 
nengruft des Haupthaufes °). Er hatte das Meiſteramt nicht 
volle acht Jahre verwaltet, uber gewiß bie Aufgabe, welche 
ein Nachfolger des edlen Winrichs von Kniprode Aber fich 
hatte, nicht ohne Ruhm gelöfl. Das Krieg ſchwert im Hei⸗ 
denlampfe brachte ihm zwar nicht den glänzenden und weit 
gefeierten Namen, in welchem vor ihm Winrich daſteht und 
er zeigte in des Landes Verwaltung weder bie alle umfäßs 
fende Geiſtesgroͤße, noch die alle Verhaͤltniſſe feines Amtes 
durchdringende Willentkraft und Geiftesftärke, die feinem Vor⸗ 
gänger in fo hohem Grabe eigen waren Allein er offenbarte 
während feines Meifteramted doch eine Reihe von Tugenden 
und rühmlichen Eigenichaften, die ihn als Fuͤrſten des Lan⸗ 
des, wie als Oberhaupt bed Ordens in allen Berhaͤltniſſen 
achtungswerth machen. Den Krieg gegen die Litthauer führte 


1) Lindenblatt &. 75 fagt: der Meiſter fen geftorben, „als 
das her quam uff den Trappen,“ nicht wie dort in der Anmerk. er⸗ 
Härt wird, fonbern Trappen war eine Insula, ein Werber in ber Ges 
ab der Witlia; Urk. im geh. Arch. Schiebl. 76. Nr. 26 

2) Die Angabe von einer noch kurz zuvor unternommenen ÜReife 
des Weeikere nad) Gtrasburg und von feinem In Chriſtburg esfolgten 
Tode bebarf keiner Widerlegung; Simon Grunau Tr. XUR c. VIII. 
8. 1. tft die einzige Quelle. 

8) Dieß iR nach Linden blatt ©. 75 die richtige Angabe feines 
Bobesjahres und Tobestages, bie ſich auch durch Urkunden, wie bei 
Eindenblatt in der Anmerk. gefchehen iſt, rechtfertigen läßt: wir 
finden fie auch in der Biographie d—iefes Hochmeifters in d. Xumal. des 
Könige. Preufl. B. II. ©. 15 fchon angenommen. Wie Luc. David 
B. VII. &,. 289 daruͤber ſchwanken Bonnte, ift cher begreiflich, als vote 
Wigand. ven Tob Konrads ins 3. 1889 ober Schütz ins I. 1391 fegen 
Ionnten. Die Angabe bes letztern Aber das Binfcheiden In Ghriſtburg 
ift aus Simon Grunau a. a D.z ſ. Pauli V. IV. @ et 
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er nicht mit der Vorliche und Kampfluft wie fein Vorgänger; 
wie er fchon dadurch bewies, daß er mit Jagal dem Groß: 
fürften und den Samaiten in friedliche Verhaͤltniſſe trat, obs 
gleich fie damals noch ‚Heiden waren; aber er führte biefen 
Kampf fort, weil er gleichfam ein Erbtheil feined Amtes mit 
dieſem auf ihn übergegangen war, weil man ihn im Orden 
ſelbſt, wie im Auslande auch jest noch als eine mit bem Das 
ſeyn des Ordens verbundene Pflicht anſah, die ald Pflicht nur 
aufhören konnte, wenn kein Goͤtze mehr an feinen Graͤnzen 
angebetet wurde; er mußte den Kampf noch fortiegen, weil 
Deutſchland, Frankreich, England und andere Länder immer 
wieber neue Kriegögäfte herbeifandten, bie zwat theils nur das 
Abenteuerliche eines kriegeriſchen Pilgerzuges ind Heidenland, 
theild Ruhmſucht und Begier nad) ber Ritterwürbe auf heid⸗ 
niſchem Boden, theild auch ehrgeizige Sehnſucht nach dem 
hochberuühmten Ehrentiſch ind Land Iodten, zum großen Theile 
aber auch fromme Religiofität und der fefle Glaube an das 
Verdienſt für den Himmel hieher trieb und deren Ankunft je⸗ 
Der Zeit neuen Anlaß zum Heibenfampfe gab, der, fo oft es 
Witterung und Wege erlaubten, ben fremden Gäften nie ver 
weigert werben Tonnte. Und. endlich mußte ber Kampf mit 
den Ungläubigen aud darum noch fortgeführt werben, weil 
ex, wie ber Orden nim einmal bafland in feiner Geflaltung 
und Verfaſſung, für die vitterliche Kraft feiner lieber der 
zwedmäßigfte Ableiter und für ben thatlufligen Ordensritter, 
der in den Mauern feiner Burg und unter bem täglichen Ab⸗ 
halten feiner Gebetözeiten bald hätte erfchlaffen und verkuͤm⸗ 
mern müffen, ein nothwendiges Bebürfniß zur Audlebung ſei⸗ 
ner Kraft geworben war. 

Wie wenig aber der DMeifter felbft Freude an diefem Heis 
denkampfe fand, zeigt feine feltene perfönliche Theilnahme auch 
in den erften Jahren ſeines Meiſteramtes. Ex zog ed von, 
daheim feinen fürftlichen Pflichten obzuliegen, und die Ber 
haͤltniſſe des Ordensſtaates ſowohl zum Auslande als m ſei⸗ 
nem Innern waren, wie zum Theil ſchon gezeigt worden, mit 
einer Weisheit und Beſonnenheit geordnet und geregelt, wie 
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‚nur felten zuvor. Mit fat allen auswärtigen Kürften waren 
bie alten Mißhelligkeiten ausgeglichen und ba fich einft bie 
Nachricht, die Königin Margaretha von Dänemark habe fich 
wider den Orden mit dem Könige von Polen verbunden, nicht 
nur in Preuflen, ſondern auch bis Dänemark verbreitete, fo 
fandte die Königin augenblidlich einen Sendboten an den Mei: 
ſter, um das falfche Gerücht zu widerlegen '). Überall vom 
Auslande her erhielt der Hochmeifter Beweife der Hochachtung 
und Freundſchaft. Bald war ed ein fchöner Zelter, bald eine 
Sendung von Evdelfalten ?), bald Geſchenke von Kleinodien, 
womit man ihn von audwärts ber erfreute’). Mit mehren 
Fürften Deutfchlands fland er in beſonders freumdfchaftlichen 
und vertraulichen Verhältniffen, wie mit Herzog Friederich 
von Baiern, dem er nicht bloß von Zeit zu Zeit Nachrichten 
über die Lage der Dinge in Polen und die Ereignifie in Lit 
thauen mittheilte, fondern öfter auch und namentlich noch we: 
nige Wochen vor feinem Tode mancherlei Geſchenke zufanbte. 
„Sonderlich allerliebfter Herr, fchrieb er ihm in feinem legten 
Briefe, fo fenden wir euch bei dieſem Briefzeiger auch eine 
heidnifche Krone, die ihr, wenn euch Tüftet zu Mittag zu ru 
ben, über das Bette fperren möget vor Müden und Fliegen; 
das heißen wir in unferem Lande ein Fliegennetz. Wir fen 
den euch auch einen heibnifehen Hut, bie find aus Litthauen 
kommen, und bitten euch, baß ihr es euch angenehm laſſet 
ſeyn *).“ — Selbft der Herzog Wartislav von Ponmmern, deſ⸗ 


1) Brief bes Hochmeifters an bie Königin, bat.: Marienburg am 
Sonnt. vor Laurent. 1390 im Negiftrant p. 60. Gr fagt unter an: 
“ ben: So danke wir ümir durchluchtikeit als unfer gnebigen frauwen 
vor eumwir botfchaft und gnabe, das ir Ich darczu gebemätiget habt 
und habt Amir boten czu uns gefant, der warheit uns czu undirrichten, 
borumb wir mitfampt unferm Orden got unfern heren ftetiglich bitten 
und fleen wellen vor uͤwir gefunt und wolfart uͤwirs libes. 

2) Ein ſolches Geſchenk von Geierfalken und andern Edelfalken ers 
hielt der Meifter unter andern auch von ber Königin von Daͤnemart, 
wie ſchon erwaͤhnt. 

8) Regiſtrant des Hochmeiſters. 

4) Regiſtrant p. 68. 
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fen frühere friedliche und freundliche Stellung zum Orden 
Durch bed Herzogs von Geldern fchmähliche Nieberlegung und 
Gefangennehmung, fowie durch manche andere Erxeigniffe ges 
flört worden war, wagte es doch während Konrad Zoͤllners 
Lebenszeit noch nicht, gegen den Orden als offener Feind auf: 
zutreten. Auch der König von Polen, fo bitter und feindſe⸗ 
lig feine Gefinnung gegen die Herren in Preuffen und fo . 
ſchwierig und unficher auch die Stellung ded Meifterd zu die 
fem Zürften immerhin war, fcheute ſich noch, mit gezuͤcktem 
Schwerte im Kampfe mit dem Orden zu erfcheinen, fo leicht 
er auch in den Kriegsereigniffen in Litthauen Anlaß zu offe 
ner Feindſeligkeit hätte finden Finnen, fey ed daß ihn die hohe 
Achtung und Freundfchaft zurücdhielt, welche der Meifter bei 
fo vielen Königen und Zürften genoß, ober daß er den ern⸗ 
fen und befonmenen Geift fürchtete, der in Konrads Walten 
überall fihtbar war, oder auch daß er die Werbungen und 
Verbindungen kannte, die ber Meifter fin den Ausbruch eines 
Krieges mit Polen mit der Fampfluftigen Ritterfchaft in Pom⸗ 
mern und anderwaͤrts abgefchloffen hatte. Aber bad wilde Un: 
gewitter, das einft von bortber Preuffen überziehen. und ben 
Orden fo furchtbar niederfchmettern ſollte, thuͤrmte während 
Konrad Zoͤllners Meifteramt in Polen feine erften duͤſtern Wol⸗ 
ten auf und ſchon jegt ließ es ber König in tiefem Grolle an 
Verhetzungen, Berläumdungen und Anklagen bei fremden Für: 
fien, beſonders bei den nachbarlichen Herzogen von Pommern 
und Mafovien nicht fehlen, um in ihnen dem Drben Feinde 
und Widerfacher zu erweden '). 


1) Darauf bezieht ſich wahrſcheinlich ein Brief des Hochmeiſters 
an ben Herzog Wartislan von Pommern im Regiftrant. (ohne Datum, 
aber ficherlich aus den legten Jahren bes Meifters), worin es unter ans 
dern heißt: Euwir herlichkeit thun wir czu wiffen, als von bes brives 
wegen, ben ir den ebeln den geften czu konigsberg habt gefant, in bes 
me ir ben ganzen Orden fwerlich befchemet habt unvorfchulter dinge 
mit fmelichen worten, baran ir dem Orden unb und viel czu kurcz 
tut und wie vormuten uns wol unb hoffen und wiffen anbers nicht, 
dann das ber jene, der das eumer herlichleit czu ben oren hat gebracht, 





St Konrad Böltaers Welten (1390). 


Alſo erfreute ſich Preuſſen während Konrads Verwaltung 
wenn auch nicht völlig friedlicher Sicherheit von außenhet, doch 
im Innern bes Landes fafl ungeflörter Ruhe und bes Gegen 
frieblicher Zeiten. Einfälle der oͤſtlichen Nachbarn ind Ordent⸗ 
gebiet zu Raub und Verwüflung, bie unter Winrichs von Kulp⸗ 
rode glänzender Megentichaft fo oft weite Landſtrecken in Öben 
verwandelt, Stäbte und Dörfer in Afche gelegt und Tauſen⸗ 
den Leben und Freiheit gekoſtet, waren in Kontad Zöllnerd 
Beit eine faft nie gefehene Erſcheinung, zum heil wohl Dede 
balb, weil er mit Klugheit bie Uneinigkeit der Fuͤrſten Kit 
thauens benußte, um fie in iheem eigenen Bande zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Um fo exfteulicher und fegendreicher gebiehen auch feine 
Bemichungen, durch bie er Aderbau und Landwirthſchaft, 
Handel und Gewerbe, Fäbtifchen und Iänblichen Betrieb in 
jeglicher Richtung zu befördern firebte. Da unter andern bie 
Gebiete vor Rabrauen und Natangen unter dem vorigen Mei⸗ 
ſter durch die Werheerungen der Littbauer fo entoöllest waren, 
daß große Landſtrecken unbewohnt und unbebaut balagen, fo 
rief Konrad durch mancherlei lockende Freiheiten, «is ben theil⸗ 
weiſen Erlaß des zu leiftenden Zinfes ober bie Befreumg von 
Dienſten auf eine Anzabl Freijahre neue Bewohner und Land⸗ 
bauer borthin und er foll fie zu ihrer erſten Anheimung umb 
Einrichtung auch vielfältig mit namhaften Gelbfummen unter 
fit haben '), wie wir auch finden, baß Konrad ben reichen 





des wicht vuifüren möge mil ber warheit uff ben orden unb merken 
und dirkennen, das ber euwer fränt michten ift und ouch ber unfer, 
der fulche wort czwifchen euch unb uns füret und tribet, want wir mer: 
Zen und birkennen, das her euwer lande und ouch ber unfer ungläde 


ſeghe. 

1) Lucas David B. VII. &. 162. Die Nahricht iſt freilich 
gam Theil aus Simon Srunau Tr. XII. c. VIII 5. 2. entlehnt, 
der jedoch nicht 30,000, fonbern nur 8000 Mark angiebt, welche ber 
Weiter auf die erwähnte Miele verwendet Haben fol. Nie glauben 
jeboch dieſer Nachricht doch darum einigen Glauben beimefien zu duͤr⸗ 
fen, weil wir allerbings aus vielen Werfcheeibungen erſehen, daß fi 
der Meiſter ſehr wm bis Aufnahme des Ackerbaues in ben erwähnten 
Landſchaften bemühte. Etwas Neues war uber bie Nachlaſſung des 
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GSchat ver Einkünfte, der in den Treſſel zu Mariendurg zus 
funmenfloß, weit weniger als fein Vorgänger an fremde Fürs 
fen und Staͤbte gegen Pfand auslich, als vielmehr zu des 
Landes Auflomunen und Gedeihen verwandte. Die Gultur 
des Landes hob fich baher während biefer Friedenszeit mit je⸗ 
den Sabre mehr empor, denn auch in ben Biſthuͤmern hielt 
wen bierin gleichen Schritt und man mußte biefed, wenn die 


Bewohner ber bifchöflichen Landestheile ihre Heimat nicht ver 


laſſen unb in die Gebiete des Ordens wandern follten. Zwar 
hatte ber Landmann während ber Regentfchaft dieſes Meifters 
wegen Pe, Mißwachs und Xheuzrung einige fehr ſchwere 
Sabre zu ertragen gehabt; allein die große Ergiebigkeit chris 
ger gluͤcklichet Ernten und bie Vorforge bed Hochmeiſters, mit 
der er nicht nur den Setreibehanbel ind Ausland, befonbers 
nmach England beförherte, ſondern bem Landmanne auch feinen 
Üserfiuß zur Anlegung von Getreidemagazinen ſelbſt abfaufte *), 
Yatten jene druͤckenden Jahre bald wieber in Vargeſſenheit ges 
bracht. 

Bor allem aber war es, wie aus dem feüher Erwaͤhn⸗ 
ten hervorgeht, ber vegfame und lebendige Betrieb in Has 
dei und Verkehr, dem Konrab feine größte Sorgfalt widmete, 
da er in ihm bie ergiebigſte Quchle des Wohlſtandes wie des 
Buͤrgers fo des Bauers fah, zumal bei bem damals fo aͤn⸗ 
ßerſt bebeutenden Kornhandel Preuſſens), befonderd nach 
England °). Wie er überall leitend und rathenb in bie alls 
gemeinen Angelegenheiten ber Hanfes Stäbte nicht nur Preuſ⸗ 


Binfes und Dienftes auf einige Freijahre für die neuen Anſiedler Fels 
neswegs. 

1) £ucas David B. VII. ©. 213, wieber meiſt aus Simon 
Grunau Tr. XI. c. I. $. 1, namentlich die Angabe, baß wegen 
Getreidekauf 300 Schiffe nach Danzig und Balga gekommen feyen und 
die ftästiidhen Getreidehaͤnbler ihr Getreide zuerft für 9 Mark, der 
Oochmeiſter aber daB feinige nachher für 18 Mark bie Sak verkauft 
habe und fo zu einem bedeutenden Gewinne gelangt fey. 

2, Bchütz p. 88, 

8) Fiſcher a. a. ©. 8. TI. ©. 189; ſchon damals eine Art von 
Kornbill. 
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fens, fondern au bes Auslandes mit Erfolg eingriff und 
Mipverhältniffe ausglich, welche Jahre lang bad nordiſche 
Handelsleben gelähmt hatten, ift ſchon oben erwähnt worben. 
Aber ſelbſt auch das Intereffe einzelner Kaufleute, die fich um 
Rath, und Beiſtand in ihren Verhaͤltniſſen an ihn wandten, 
beförberte er nach Möglichkeit mit regfler Theilnahme '). Er 
verwendet fih bei dem Herzog Albrecht von Baiern für einen 
feiner Bürger in einem SHandelöftreite mit einem Unterthan 
des Herzogs um embliche Entſcheidung bed Toflfpieligen Pro- 
ceffeß *). Er verfpricht einem Kaufmanne aus Lübel, ber 
- fi bei ihm über den von den Gebietigen in Livland zuge⸗ 
fügten Verluft an feinen Kaufguͤtern beklagt, bie genaufte Un- 
terſuchung und volles Recht, fobald er uͤber die Klagfache von 
ihm volftändig unterrichtet werde °). Er erfucht zu Gunften 
eined Bürgers aus Breslau bereitwillig den Herzog Witowd, 
ihm feine bei Wilna, wohin er Handel getrieben, weggenom⸗ 
mene Baarfchaft und feinen Tuchvorrath wieder frei zu geben 
und der Fürft läßt ſich auf des Meifters Fuͤrbitte dazu willig 
finden *). Es mochte alfo das Intereſſe des Handelsſtandes 
im Ganzen ober im Ginzelnen betreffen, Konrad vertrat und 
förderte es überall mit dem regften Eifer. So wird berichtet, 
daß er zur Erleichterung bed Verkehres im Großhandel eine 
Goldmimze babe fchlagen laſſen“). Welchen wohlthätigen 
Einfluß aber auf die innere Regelung und Berfaffung des 
fläbtifchen Weſens und Lebens, auf die innere Geftaltung und 
Verbeſſerung der ftäbtifchen Orbnumg und bes fittlichen Zu⸗ 
flandes diefe ſchon vom vorigen Meifter begonnenen und von 





1) Regiſtrant p. 59. 

2) Regifkrant p. 89. 

8) Regiſtrant p. 45. 

4) BRegiftrant p. 62. Des Handels von Breslau nad Preuffen 
und Rußland erwähnt auch Hällmann Stäbtewefen bes MA. 8. I. 
©. 358. 859, 

:5) Hartknock Dissertat. de re num. Pruss, 6. XIV. De Wal 
T. IV. p. 57. Es bleiben freilich bei diefer Sache noch Zweifel übrig, 

welche eine Preuſſiſche Numismatik loͤſen müßte. 
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dieſem fortgefekten Bemühungen um den Wohlſtand und bie 
Aufnahme der Stäbte des Landes hatten, werden und bie 
Amtszeiten der nächflfolgendben Meiſter zeigen. 

Auch in kirchlicher Hinficht traten noch in dieſes Meis 
flerö Testen Zeiten mancherlei Veraͤnderungen ımb einige für 
das ganze Land nicht unwichtige Erfchemumngen ein. Im Biss 
thum Kulm hatte Reinhard von Sayn in Stellvertretung bes 
Biſchofs Wichold mehre Jahre die bifchöfliche Verwaltung ges 
führt, ald er nach ded letztern Tod im Jahre 1389 ſelbſt als 
Bifchof von Kulm gekrönt warb ’). Allein er hatte fein Amt 
noch nicht einmal ein Jahr verwaltet, als er am vierundzwan⸗ 
zigften Auguft des Jahres 1390, alfo wenige Tage nach dem 
Dinfcheiden des Meifters, farb *). Zu feinem Nachfolger ers 
Tor das Kulmifche Domkapitel den bisherigen Kulmifchen Doms 
bern und Kaplan des Hochmeifters, Martin, denn für ihn 
ſprach beſonders der Umftand, daß ihm ber verflorbene Meis 
fler während feiner ganzen Regierungäzeit immer das unbe 
dingteſte Vertrauen gefchenkt °)., Am päpfilichen Hofe indeſ⸗ 


1) ©. oben &. 471. Linbenblatt ©. 71 giebt den Tag ber. 
11,000 Zungfrauen (21. Octob.) als ben Tag ber Krönung an. Aufe 
fallend ift aber, daß in einer Driginalurkunde mit bem Datum: Sub 
a. d. 1889 sabbato quatuor temporum, quo caritas introitus in Eccle- 
sia dei decantatur, aljo um Pfingften, ein frater Stephanus dei gratia 
Episcopus Cholmensis et Reverendi in christo Patris domini Johan- 
nis divina providentia Episcopi Wladislav. vicarius vorfommt, der 
einem gewiffen Johannes Gottesgabe ben Grab eines Diaconus ertheilt. 
Sollte biefer Stephan wirklich Biſchof von Kulm geweſen feyn, fo if 
er bisher ganz unbefannt. Es walten indeffen nach Zweifel ob, zumal ba 
auch der Ort ber Ausftellung ber Urkunde nicht genannt iſt. Wenn 
Reinhard von Sayn im Binsregiement vom I. 1886 in Preuſſ. Samml. 
8. I. ©. 132 ſchon Biſchof von Kulm genannt wirb und nad) S. 67 
— 68 fon im 3. 1882 ober 1883 im Amte gewefen feyn müßte, fo 
iſt dieß unrichtig ober es müßte von feiner GStellvertretung verftanben 
werden, bie er nad) Lindenblatt im 3. 1885 übernahm. 

2) Linbenblatt ©&. 78. 

-8) Gr Tommt in Urkunden vom I. 1383 bis 1390 unausgefeht 
als Kaplan bes Hochmeifters vor. Diefer nennt ihn auch felbft in einer 
Urt. vom 3. 1386 Domberr ber Kirche zu Kulmfer. 
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fen, auf deſſen Stuhl feit dem Newemaber bes Jahres 1389 
als Vapfi Bonifacius ber Neunte faß, ohne zur Zeit dem Dr 
ben befonbere Beweiſe feiner Huld gegeben zu heben, fand 
bie Waohl Feinen Beifall und warb nicht befldtigt. Der Papfl 
erhob vielmehr, wie es ſcheint, ohne meitere Aufrage bei Lem 
Domkapitel '), dem damaligen Dirbensprosurater am päpflii- 
chen Hofe Nicolaus Bud aus Schippenbeil *) zum Biſchofe 
von Kulm, ſey es daß dieſer füch früher ſchon einflußreiche 
Freunde, vielleicht den Vapyſt ſelbſt ſchon ala Kardinal zu fe 
mm Hönner gewonnen hatte und jetzt feine bifchlfliche Ernen⸗ 
mg mm fo leichter durchſetzte, ober daß ber Römifche Hef 
unter ben eigenthünmlichen Verhaͤltniſſen bes Biſthums Kt, 
wie fie won und ſchon einigemal beruͤhrt find, gerne einen 
Mann auf diefem bifchöflihen Stuhle fehen mochte, ber zwer 
im alle Verhaͤltniſſe und geheimen Angelogenheiten des Ordens 
tief eingeweiht, aher bach ſchon bei feiner laͤngern Entferumg 
os Preuffen und ſeinem Aufenthalte am Roͤmiſchen ‚Hefe, 
forgie ſelbſt in feinem Charakter nicht in dem Maaße im In⸗ 
tereſſe des Ordens befangen feyn Tonnte, als ed der langjaͤh⸗ 
rige Kaplan bes Hochmeiſters wohl ohne Bweifel war. Ob: 
gleich inbeß die Erhebung diefes Mannes zum Biſchofe dem 
Wunſche ded Ordens nicht entfprach *) und es felbft für eine 
- Verlegung des ihm als Ordensbruder obliegendben Gehorfams 
angefehen warb, daß er fich ohne weiteres bie Prieſterwuͤrde 
botte ertheilen iaſſen, fo brachte man biefes doch wicht zur 


1) Ne einem Wriefe (im Regiſtrant) hatte ber neue Biſchof den 
Gebietigern in Preuſſen ſelbſt gefchrichen, daß ihn ber Papſt „nom eis 
gener bemegunge von ber kirchen Euimenfee habe vorgeſeen.“ 

$) Eindenblatt ©. 7& In rinem Briefe des Großlonthurs 
Konrad von Wiallenrch als Drbensftatthalter an ben Papſt wirb er 
„Ridns von Schiſſenburg procurator deutſch ordens“ genannt. 

8) Wir haben aus dem Anfange des Jahres 1891 zwei Brieſe des 
Großkomthurs an ben Papft und ben neuen Biſchof, woraus hervor⸗ 
geht, daß man auch deshalb des leztern Wahl ungerne geſehen hatte, 
weil man, wie man wenigſtens vorgab, wegen eines nenen Ordens⸗ 
procurators in Xom in Verlegenheit war, weshalb man ihn auch bat, 
die Gefchäfte in Rom noch einige Zeit zu verwalten. 
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Sprache, fondern man nahm ihm bei feiner Ankunft im Lande 
mit aller Ehrerbietung auf, weil man, wie es fcheint, den 
Römischen Hof auf Feine Weiſe beleidigen mochte '). Allein 
ed brachen nachmald, wie wir ſehen merden, beunocd mans 
cheriel Zwiſtigkeiten zwifchen ihm und dem Diben aus. 

- Dem Biſthum Pomefanin ſtand zur Zeit noch ber Bir 
ſchaf Iohannea der Erſte vor, ſchon fait vierzehn Jahren, ein 
Mann, ber fowohl kei dem Hochmeiſter und ben oberflen Ges 
bietigern, als bei ben übrigen Biſchoͤfen und ber gefammten 
Geifllichleit des Landes im höchfter Achtung ſtand umb überall 
Berirauen genoß. Bei der Kenntniß ımb Umſicht in weit 
lichen Berhaͤltniſſen, bie ihm eigen war, bei feiner ſtreugen 
Nechtlichkeit und bei der Biederkeit feines Charalters berief 
mon fich häufig in fireitigen Faͤllen, ſelbſt aus ben anbem 
Biſthuͤmern Preuffene, auf fein fchiebörichterlicheü Urtbeil unb 
ee fchlichtete in ſolcher Weiſe eine Menge von Zwiſtigkeiten *). 
Über die Seiſtlichkeit feined Sprengels wachte er fletd mit als 
ler Aufmerkſamkeit, denn je firenger ex gegen fich feib in ben 
ihm oblirgenben Pflichten war, um fo mehr drang ex jeber 
Zeit auch bei anbern mit Eifer und Nachdruck auf bie puͤnki⸗ 


1) Einigen Aufſchluß über diefe Angelegenheit gisbt der Entwurf 
eines Briefes des Hochmeiſters Konrad von Jungingen vom I. 1898 
an ben Papft (worauf wir fpäter zurädtommen werben), wo es über 
biefen neuen Biſchof heißt: Licet alias dudum allquas displiceneias 
contra ordinem meum commiserit in eo, quod contra eius debitam 
obediensiam ad pentificalis dignitatis apieem procuravii aa aasumi, 
qui tamen cum ommi honoris fastigio, team in Curia Bemana, ub} 
erat ordinis mei generalis proeurater, omnium seazetorum et nege- 
ciorum eiusdem consoius, quam egiam extra semper favorabiliter pro- 
secutas, ita quod eciam tuno temperis quo exosssun ph ek pericu- 
losius areobat, ad eselesiam suam fuerit pacifioe admissus et in eo» 
clesia nullo eorrespondente ulcionis malo, sed ad plenum abolito ot 
- wamisso, a me et omnibus meis venerabiliter pertractatus. 

2) So ſprach er z. B. bie Entſcheidung in einem Streite zwiſchen 
"ben Domkapitel von Ermland und ben Einwohnern bes Dorfes Schön⸗ 
damerau und erklärte die Iestern von allem Scharwerk freis Urt. Schiebl. 


XXV. Nr. 8, Andere Beifpiels in Privileg. Pomenan. Eccies. p. 
XLII. etc. 
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lichſte Beobachtung kirchlicher Geſetze und Aufrechthaltung kirch⸗ 
licher Ordnung '), weshalb ihn auch ber Papfl in mehren 
Angelegenheiten mit wichtigen Aufträgen und Vollmachten bes 
ehrte. Sein Domkapitel beftand aus einem Kreife von Män- 
nern, bie ſich durch Bildung, Weltflugheit und Gewanbtheit, 
felbft Durch Gelehrſamkeit auf eine Weiſe auszeichneten, wie 
um biefe Zeit in Teinem andern Domſtifte Preuffens, wiewohl 
ed auch im Domkapitel zu Frauenburg und ſelbſt unter den 
Pfarrherren der Staͤdte nicht wenige gab, die ſich durch Kennt⸗ 
niſſe die hoͤheren gelehrten Ehrengrade, des Meiſters der Rechte 
oder der freien Kuͤnſte erworben hatten 2). Bor allen aber 
gebietet die Dankbarkeit, bed ehrwürbigen Officials bes Po: 
mefaniichen Stiftes Johannes von der Pufilie, des Verfaſſers 
ber Sahrbücher, rühmlichft zu erwähnen, eines Werkes, wels 
ches uns Über die Verhältniffe und Ereigniffe diefer Zeit die 
reichften Aufichlüffe giebt und mit einer Kenntniß und Ums 
fiht in den damaligen Welthaͤndeln, fowie mit ſolcher Wahr: 
beitöliebe und fo fixenger gefchichtlihen Genauigkeit abgefaßt. 
ift, daß ed unzweifelhaft für die wichtigfte Gefchichtöguelle dies 
fer Zeit in Betreff Preuffens gehalten werden darf’). Die 
fem Manne zur Seite fand als Dompropft Johannes Ry⸗ 
mann, einer der auögezeichnetften Prälaten Preuſſens, der 
nachmald felbft den bifchöflichen Stuhl von Pomefanien be 
flieg *). Auch auf den Landmann richtete ber Bifchof Johannes 





1) Darüber Mehres in verfchiebenen Urkunden in den Privileg. 
Capituli Pomesan. p. IX seq., 3. 8. über die Stiftung mehrer Vica⸗ 
rien in Marienwerber, worin eine Menge von Vorſchriften und Ber: 
haltungsregeln für bie Geiftlichen feftgeftellt werben. 

2) &o kommen 3. B. in einem Briefe vom 3. 1395 vor: Chri- 
stianus plebanus in Gdanczk doctor iuris canonici, Andreas Symo- 
nis, Lyphardus de Daddeln, Gotfridus Bedeke magistri arcium et 
canonici Ecclesie Warmiensis, Bartolomeus de Burschov plebanus in 
Holland, Johannes Befrots magistri in medicinis, Nicolaus Wulssg 
magister arcium et iuris baccalaureus, Bertholdus de Bora magister 
arcium etc. 

.. 8) Bel. meine Einleitung zu Lindenblatts Jahrbuͤch. 

4) Ebendaf. ©. 4. 


Das Biſthum Ermiand (1390). 561 


gerne fein väterliches Auge und es zeugen noch zahlreiche Bes 
weife von feiner Vorforge und feinen Bemühungen um Aders 
bau und ländlichen Betrieb, ald um Beförderung der Vieh⸗ 
zucht, des Ölbaues u. f. w.!). Wo ed demnach den Bes 
wohnen eines Dorfed an der nötbigen Weide oder an fonfl 
etwas gebrach, was ihr Aufkommen fördern konnte, da half 
der Bifchof immer gerne dem Bebürfniffe ab. 

Mit noch regerem Eifer forgte man für den Wohlftand 
bed Landmannes und für bie Pflege‘ des Aderbaues im Biss 
tbum Ermland ſowohl von Seiten des Bifchofß als des Doms 
kapitels, wie denn auch früher immer fchon die Bifchöfe und ' 
Praͤlaten Ermlands fih in diefer Hinficht rühmlichft ausge⸗ 
zeichnet. So blieb auch der Bifchof Heinrich der Dritte, deſ⸗ 
fer wir früher ſchon gebacht und ber dem Bifthum nun fchon 
gegen fiebyehn Jahre lang vorgeflanden hatte, nicht hinter feis 
nen Vorgängern zuruck. Es wurben nicht nur von Jahr zu 
Fahr theils durch ihn, theild durch das Domkapitel wirfle 
und ımbebaute Landſtrecken zur Gründung neuer Dörfer auss 
gethan ?) und fo in die traurigen Eindben thätiged Leben 
und rege Betriebfamkeit gebracht, fonbern man war auch viel⸗ 
fach bemüht, dem Lanbmanne durch Erleichterungen zu hel⸗ 
fen, wo man konnte. Wo Scharwerksdienſt und bäuerliche 
Frohnarbeit zu drüdend war, ließ man fie gerne durch eine 
feſtbeſtimmte Zinsleiftung oder durch Lieferungen an Getreide, 
Wachs u. dgl. ablöfen ?), und da es im Ermlande nicht we: 


1) Darüber bie Urkunden in Privileg. Pomesan, Eccles. p. XXX VIII. 
XLII. XLV. XLVII. LII sq. 

2) Darüber bie Verfchreibungen im Bol. Ermiänd. Handfeften im 
geh. Arch. 

8) Unter vielen hier nur Ein Beifpiel vom Dorfe Schoͤndamerau, 
wo es in ber Urkunde heißt: Quia super serviciis et operis rusticali- 
bus, que in aliis villis degentes communiter facere consueverunt, 
dissensio est suborta, volumus, quod incole ville Schonedamerow 
aut Scultetus eorum nomine unam cum dimidia marcam, quam de 
quolibet manso solvere tenentur, singulis annis pro serviciis et ope- 
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nig Dörfer gab, auf denen fehr befchwerliche ungemeſſene 
Scarwerköbienfte lafleten :), fo trat der Fall der Abloͤſung 
ſolcher Dienfte um diefe Zeit fehr häufig ein. Um. den klei⸗ 
nen Verkehr auf dem Lande zu beförbern, wurde jet haͤufi⸗ 
ger ald je, befonbers im Ermlande, den Schultheißen oder 
fonft bemittelten Bewohnern der Dörfer von der Landesherr⸗ 
fchaft die Erlaubniß ertheilt, Tabernen anzulegen ımb darin 
Bier, Brod, Fleiſch, Fifhe, vorzüglich Hering, Salz und 
andere Lebensbebürfniffe zum Verlaufe feil zu bieten. Mit 
befonderem Eifer betrieb man im Ermlande auch jetzt noch die 
Bienenzucht und felbft der Bilchof und dad Domkapitel hats 
ten ihre eigenen, bebeutenden Bienengärten und Bienenhaͤuſer, 
auf welche man große Sorgfalt verwandte. Man ließ im 
Frühling und zur Sommerzeit die Bienen in Gegenden brins 
gen, wo fie am meiften Ertrag brachten und ftellte babei bes 
fondere Wächter an oder man überließ in folchen Gegenben 
einem Manne, befonderd alten Preuffen, weil fie die Bienen- 
zucht am beften verflanden, ein Stud Landes zur Anfledelung 
mit ber Verpflichtung ber Obhut und Pflege dee Bienen ımb 
zugleich mit lodenden Belohnungen für reichlichen Ertrag und 
fir die Vermehrung derfelben ?), denn je bedeutender feit eis 


ris rusticalibus predictis quatuor Scotos solvere teneantur; nec ultra 
ad aliqua alia servicia sive operas rusticales neque in persenis se- 
que in evectionibus feni, lignorum, avene seu quibuscunque alüs so- 
lutis quatuor scotis teneantur. | 

1) Gewoͤhnlich waren ſolche Doͤrfer, ſo lange ſie ſcharwerkspflich⸗ 
tig waren, zinsfrei. = 

2) Gelbft in Urkunden finden ſich jetzt viele Spuren von ber ei⸗ 
frigſt betriebenen Bienenzucht in Preuſſen. So heißt es z. B. in einer 
Verſchreibung des Ermlaͤndiſchen Vomkapitels an den Preuſſen Mebyn 
uͤber 4 Huben bei den Doͤrfern Deythen und Garunthen (im Allenſtei⸗ 
nifchen): Volumus tamen, quod idem Medyn apes noetras custodire 
debeat in merica ibidem et expedire cum una corda, pro qua custo- 
dia et expedicione damus eidem terciam partem mellis de apibus per 
ipsum custoditis provenientis aut tercie partis valorem, «i totum mel 
nebis placuerit retinere, de qualibet vero mansiuncule, boythen vul- 
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ner: Reihe von Jahren der Handel mit Wachs nach Dem Aus: 
lande, beſonders nach den Niederlanden, unb der Verbrauch 
bes Honiges geworben war, um jo mehr hatte fich auch bie- 
fee Zweig ländlicher Betriebſamkeit erweitert und vervollkomm⸗ 
net. — Übrigens fand der Biſchof von Ermland, feit der 
Beilegumg des langwierigen Gränzfixeites, wovon oben ge 
forochen worden, mit dem Orden In fortbauernd friedlichen 
Berhältniffen, denn leichte Irrungen über Graͤnzen und dei. 
wurben immer bald befeitigt '). Es wird berichtet, Daß bie- 
fer Bifchof Heinrich zuerſt für ſich und feine Nachfolger den 
Titel und die Würde eines Reichsfuͤrſten erhalten habe; allein 
die Zeugniffe bierliber find fo jung und unficher, daß man ih⸗ 
nen Beinen Glauben ſchenken Tann .?). 





gariter dieta, quam de novo fecerit, nos ipsi unum solidum solvere 
Teneamur et alias officio ipsius durante de dictis mansis ad mılkım 
alium servicium vel censum teneatur. In einer Verfchreibung bes 
Biſchofs von Samland vom 3.1388 heißt es dagegen: Was fh mogen 
von Bienen birwerben im Dorffe, das fal ſeyn unfer by heifte des her 
niges nad) ber gewonheit bes landes. 

1) Einmal fand eine Mißhelligkeit zwifhen dem Bochmeifter und 
den Ermlaͤndern barüber Statt, daß bie letztern auf das Aufgebot bes 
Meifters fich nicht in regelmäßiger Zahl zur Artegsreife ober zu einem 
Baue einftellten. Dee Höochmeifter ließ daher eine Anzahl vorladen und 
ihnen unter andern erklären, „das Ir une bynet, als ir uns fchuibig 
fiet czu dynen glich unfern lüten, want bas Biſthum ift fommen von 
dem Orden und. ber Orden nicht von dem Biſthum.“ Regiſtrant p.44. 

2) Die obenermähnte Angabe findet man zunädft ba Hartknoch 
Kirchengeſch. S. 158, Arnoibt Kirchengeſch. ©. 158 und wiederholt 
von Baczko B. U. ©. 176 und Kotzebue B. U. ©. 233. Niv 
gends aber wird fie durch eine bewährte Quelle belegt. Wahrſcheinlich 
ift fie aus Tireter de Episcopatu et Episcop. Warmiens. p. 81 ent⸗ 
nommen, wo es vom Biſchofe Heinrich heißt: Hic a Carolo IV pro 
se et quolibet Episcopo Varmiensi accapit titulam Priucipis Romani 
Imperii. Aber Treter bringt ebenfalls Teinen Beweis bei und iſt be: 
kanntlich ein fehr unzuverläffiger Scribent. Lucas Davib B. VH. 
©. 93-94 und Simon Grunau Tr. IX. c. IH. $. 16 wiffen noch 
nichts von der Sache; der Ieptere fagt nur: Heinrichs Borgänger, Bi: 

36 * 
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Auf dem Samlaͤndiſchen Biſchofsſtuhle ſaß zur Zeit noch 
Bifchof Heinrich der Zweite. Er durfte in Berbinbung mit 
feinem Domkapitel eigentlich nur mit Eifer fortfeßen, was 
feine Vorgänger, beſonders ber aͤußerſt thätige und aufgewedte 
Biſchof Bartholomäus begonnen hatten, um bed Landes Ges 
deihen und bie Wohlfahrt feiner Unterthanen immer mehr zu 
beben; und eine bedeutende Anzahl theild vom Bifchofe, theild 
vom Domkapitel auögeftellter Verfchreibungen über bie Gruͤn⸗ 
dung neuer Dörfer, über Beränderingen im Beſitzthum ein- 
zelner Landeigenthuͤmer, : über Ablöfung von Scharwerkäbiens 
ſten, uͤber Umwandlung bed Preuffifchen Rechtes in Kulmi⸗ 
ſches oder Magpeburgifches, über ländlichen Handel und Ver⸗ 
kehr m. f. w. ftellen binlängliche Zeugniffe, daß man auch im 
Samlaͤndiſchen Bifchofötheile in der thaͤtigſten Sorgfalt für 
Land und Volk Feineswegs zuruͤckſtand!). Auch in Samland 
warb in vielen Gegenden vom Lanbmanne die Bienenzucht 
mit großem Eifer betrieben 2). 

Das Jahr 1390 riß indeß wie anberwärts fo auch im 
Preuſſen manchen friedlichen Landmann unb Bürger aus feis 
ner ruhigen Heimat und von ber gewohnten Arbeit hinweg. 
Schon im vorhergehenden Jahre hatte Papft Urban der Sechöte 
allgemein verfündigen laffen, daß bie Zeier des Jubiläums 
zu Rom nicht mehr wie bisher nach funfzig Jahren, fondern 
zum Andenken ber Lebenszeit bes Erloͤſers und wegen ber Kürze 


ſchof Johannes habe in feinem Streite mit dem Orben es fo weit ges 
bracht, „daß der Kayſer Carolus IV fein Biſthum bem Reiche incors 
porirte,” eine Behauptung, bie fih auch auf Henneberger p. 147 
(nah Tr. XII. c. 3. $. 3.), Zee p. 168 u. A. fortgepflanzt hat. ts 
tere bewährte Zeugniffe über die Erhebung biefes Biſchofs zum Reiches 
fürften haben wir nicht, denn in Urkunden nennt er fich felbft immer 
nur: H. dei gratia Episeopus Warmiensis. 

1) Die erwähnten Berfchreibungen finden ſich theils in ben Hand⸗ 
feſt. des Biſth. Samland, theils in ben Handfeſt. der Freien in Sam⸗ 
Ianb. u 
2) Darüber bie Beweiſe in ben Samlänbifchen Hanbfeft. Büchern 
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des menfchlichen Lebens nach jedem Ablaufe von dreiunddreißig 
Fahren wieberfehren und demnach das Jahr 1390 zur Er⸗ 
theilung der heilbringenden Gnabenfpenden an ben Gräbern 
der Apoftel zu Rom ald Jubeljahr feierlich begangen werden 
ſolle 1). Wie in andern Ländern, fo hatte auch in Preuffen 
diefe Verkuͤndigung bed Papftes eine große Bewegung zur 
Folge, denn Reiche und Arme, Hohe und Niedrige brachen 
zahlreich auf, um nach Rom zu pilgern, alfo daß ber König. 
von Polen, fey ed aus Beforglichkeit oder aus bloß feindfeli= 
ger Sefinnung das Gebot ergehen ließ, daß forthin niemand 
mehr aus Preuffen durch fein Land ziehen folle, um nad) 
Rom zu wandern 2). Selbft vom weiblichen Gefchlechte tra⸗ 
ten manche, wie die fromme Dorothea aus Montau in Po: 
mefanien ?), die befchmwerliche Pilgerreife nah Rom an. 
Auch aus Dänemark Fam von ber Königin Margaretha bei 
dem Hochmeifter eine Botfchaft an, ihn zu bitten, daß er fie 
nicht nur auf ihrer Pilgerfahrt nach Rom durch Preuffen 
ficher geleiten, fondern auch durch feinen Procurator zu Rom 
fie in ihren Angelegenheiten bei dem Papſte fördern und un: 
terftügen möge, und ber Meifter ftellte ihr über beides bie er- 
wünfchte Zuficherung aus *). Es war bie lebte feiner Hand- 


1) Raynald. Annal. eccles. an. 1889. Nr. 1. 2. an. 1390 Nr. 1, 

2) Eindenblatt ©. 79 fügt hinzu, das erwähnte Verbot bes 
Königes habe zehn Iahre gedauert, fo daß dadurch fein Land und feine 
Zölle in großen Schaben gelommen feyen. Won biefer Sperre durch 
Polen fpriht auch ein Brief im Regiftranten p. 77. Die alte Preuff. 
Shron. p. 42 fagt: Der konig von Polan lie bes orbens lewte durch 
dy Koya (Eujavien) hyn und widder czyn. Doch an bem ende bes 
yaris lis her of halden czu Kalis dy III Kitter Her Dittrich von ber 
Delaw, her Ludwig von Mortangen, her Dittrich von Oſſechaw und 
vil ander rittermeflige lewte und bürger. Do fo fih vorczerten, bo 
196 her ſye czyn, ſich czu geftellen, wenn man fy hiſche. 

8) Lilienthal de vita, rebus gestis b. Dorotheae p. 52. Wir 
werben fpäter darüber näher ſprechen 

4) Der Geleitsbrief des Meifters für bie Königin, dat. Marien 
burg 1390 am Gonnt. vor Laurent. Dartyr. im Regiftrant p. 60—61. 
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lungen, beun nad) wenigen Zagen trat er felbft die Pilger 
reife nach der ewigen Seimat an. 


Im Brief? des Dochmeifters an Margaretha Heißt es: „Wegen bes 
Geleites antwerte wir uͤwir Durchluchtikeit alfo uff, nichte alleyne ge: 
leyte, funber wen bas uns got hüft, das ir komet in unfer land, fo 
ſullet ir in unfern landen also ficher und velich fin als in uͤwern eigen 
lanb. 


J 


Siebentes Kapitel. 


Vom Hinfcheiden des Meiſters Konrad Zöllner von Roten: 
flein bis zur Wahl feines Nachfolgerd ging bießmal eine viel 
längere Zeit bin, als fonft gewöhnlich war, benn es bauerte 
faft fieben Monde, che ein neued Haupt an die Spike bes 
Ordens trat. Die Verwaltung führte, fo lange mehre ber 
oberfien Gebietiger noch auf der Kriegdreife in Litthauen wa⸗ 
ven, ber Großkomthur Konrad von Wallenrod unter Mithülfe 
des Komthurs zu Engelöberg Balduin von Frankenhofen ımb 
des Vogts von Roggenhaufen Hans Marfchall von Froburg, 
der bis zum Frühling diefes Jahr das Amt des Orbenstra- 
piers beBleidet hatte. Erſt nach der Ruͤckkehr traten die ans 
dern oberfien Gebietiger, der Orbensmarfchall Engelharb Rabe, 
der Dberfl : Spittler Siegfried Walpot von Baffenheim, ber 
Drbendtrapies Werner von Xettingen und ber Drbenötreßler 
Ludwig Wafeler in die Gefchäfte der Verwaltung thätig ein, 
‘an ihrer Spike der Großkomthur ald Statthalter des Mei: 
ſters ). So eingeweiht und vertraut indeffen auch diefe Maͤn⸗ 
ner mit allen Verhältniffen des Ordens immerhin waren, fo 
lag doch ſchon felbft in ihrer Stellung während der Zwiſchen⸗ 


1) Regiftrant p. 65. 67. Bei Wigand. p. 302 heißt es: Con- 
venerumt deinceps preceptores et elegerunt magnum commendatorem ' 
in locum tenentem Magistri, qui & media etate usque ad ÄLwım vi- 
oes Magistri supplevit.. Nah Lindenblatt ©. 79 gefhah biefes 
erſt nach der. Ruͤckkehr der Gebietiger aus Litthauen. 
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zeit ber Grund zu manchen Hinderniffen ımb Hemmungen im 
Verlaufe der wichtigften Angelegenheiten bed Ordens, benn 
eine Menge von innern und dußern Verhaͤltniſſen fowohl bes 
Drbend als ded Landes Tonnten und durften vom Statthal- 
ter des Meifters nicht zur Entfcheidung gebracht und mußten 
bis zur Wahl eines neuen Oberhauptes verfchoben werben '). 

Und doc) waren gerade im Ausgange dieſes Jahres bie 
Derhältniffe des Ordens mit den nachbarlichen Zürften fo un: 


friedlich und gefahrbrohend, wie fie faft noch nie geweſen. 


Von Polen ber konnte nach allem, was man vom Könige 
vernahm, beinahe mit jedem Zage der Ausbruch eines Krie⸗ 
ges erwartet werben, denn man börte nicht nur, wie ber Koͤ⸗ 
nig durch verbreitete Gerüchte von der graufamen Ermordung 
und fchimpflichen Mißhandlung feines Bruders Karigal im 
Wilna durch die Drbendritter bei Fuͤrſten und Städten den 
ganzen Orden in fchlechten Ruf zu bringen unb feinen Haß 
und Groll gegen ihn zu rechtfertigen fuchte, fondern man er⸗ 
kannte auch feinen fchweren Zorn in der rachgierigen Verfol⸗ 
gung und Unterbrüdung aller Anhänger und Freunde Wis 
towds in Litthauen, wo er fie nur finden Tonnte ?), ja man 
erhielt bald auch Kunde aus Polen von flarfen Rüftungen 
und neugefammelten Kriegshaufen, bie Feinen andern Zweck 
haben follten, als Preuffen, wahrend es ohne Oberhaupt war, 
mit Waffengewalt zu überziehen °). Es kam hinzu, daß ber 
König allen Verſuchen zu friedlichen Verhandlungen unter al- 
lerlei Vorwaͤnden abfichtlic auswich und vielmehr mit den 


1) Dieß ſprechen mehre Briefe im Regiſtranten auch ausbrüdtich 
aus. 

2) Kojalowiez p. 15. 

8) In einem ſogleich näher bezeichneten Briefe fagt hierüber ber 
Statthalter: Eumir liebe fun wir czu wiflen, das ber Toning von Po⸗ 
Ian fere mit unferm ergften umbget unb teglich dornach fiet, wy her 
den Orden befchedigen und befchemen mochte, nuͤwlich im herbſtmonde 
neft vorgangen eine fampnunge gehat habe und das land czu Prewſen, 
als wir von worhaftigen gewarnet wurben, meynete czu obirreiten und 
befchedigen wiber recht. 
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nachbarlichen Zürften, wo und wie er Eonnte, bebenkliche Ver⸗ 
bindungen anknüpfte. Der Statthalter, bemüht, dem allen 
entgegen zu wirken, erließ nicht nur ein offenes Schreiben an 
alle FZürften, Ritter, Knechte und Städte, worin er des Koͤ⸗ 
niges feindfelige Anflalten gegen ben Orden fchilberte, theils 
auc die argliftige Verlaͤumdung ber Gebietiger wegen des ans 
geblich am Fürften Karigal begonnenen Morbed aufs bünbigfte 
vwiderlegte und ben Orden ihrem Schutze und Schirm brins 
gend empfahl '), fonbern er fandte ähnliche Vorſtellungen auch 
ben einzelnen nachbarlichen Zürften zu, namentlich den Her⸗ 
zogen von Schlefien und insbefondere bem Herzog Johann 
von Goͤrlitz?), der mit dem Könige felbft in Mißhelligkeiten 
begriffen, den Orden fchon im Herbſt biefes Jahres buch 
ben edlen Günther von Haugwis, feinen Botfchafter, zu eis 
wem Angriff gegen Polen auffordern ließ, wiewohl man bar 
auf im Orden, weil noch. kein Meifter erwählt war, nicht eins 
gehen mochte °). | 


1) Diefes Thon in ber vorherigen Bemerkung berührte Schreiben 
dat.: Benhofen an unf. Frauen Zag Conception. (8. Dec. 1390) und 
mit der Überfhrift: „Ein offinbriff, der bern Rabano mite wart ges 
geben’ im Regiftrant. p. 73. Zulegt fügt der Statthalter auch die 
Bitte Hinzu: Ab ymand yngerlei rede clagende obir ben orben awir 
Liebe vorbrechte, das ir der durch got nicht geloubet und den Orden 
bis an uns vorantwurtet, ſundirlich das fr got und das recht anfeet 
und dem konig von Polan nicht enreit und ben ewirn bes nicht geſtat⸗ 
tet noch Im holfe tut, noch tun laſet obir den Orden, wann ber Or⸗ 
den dorumb her gefasit ift, das her wider by littowen und heiben vechte 
und by criftenheit mere, das her ouch von gotis gnaben getruwlich biss 
ber getan hat und noch tut. 

2) Diefer Brief an die Herzoge von ls, Liegnig, Sagan, Brieg, 
Münfterberg, Troppau, Ratibor, Teſchen und Herzog Johann von 
Börlig vom nämlichen Datum und faft gleichem Inhalt wie ber vorige 
im Negiſtr. p. 78. 

8) Rad einem Briefe des Großkomthurs an ben Herzog Johann 
von Goͤrlitz, dat.: Stumis proxima feria sexta post Egidii abbat. im 
Regiftrant. p. 65 hatte ber Herzog gefchrieben, daß er „‚etlicher rebli⸗ 
her ſchelunge willen‘ "mit dem Könige von- Polen Krieg anzufangen 

J 
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Wenn «8 indefien auch gelang, an biefen unb mehren 
andern Finſten Gönner und Freunde zu erhalten; bie nahen 
Herzöge von Mafovien und Pommern liegen fi) dennoch leicht 
vom Könige verlocken und gavinnen. Herzog Johannes von 
Mafovien hatte fi), wie wir hörten, ſchon früher in feiner 
Gefinnung gegen den Orden mehr als wankend, faft ſchon 
felnofelig gezeigt und man erhielt im Herbſt in Preuffen auch 
ſchon die Nachricht, daß er den Herzog Skirgal im Kriege 
gegen den Orden hüuͤlfreich mterfiligt habe, obgleich im Au⸗ 
Bern der Friede mit ihm noch nicht gebrochen war ımb fogar 
noch Verhandlungstage zur Ausgleichung einzelner Irrungen 
zwotfchen ihm und ben Drbendgebietigern gehalten wurben '). 
Bald indefien nach des Meiſters Tod trat bes Herzogs wahre 
Gefinnung mehr und mehr hervor: er fchrieb ſehr unwillig an 
bie Gebietiger uͤber die Ablehnung eines neuen Berhandlungds 
tages; er erklaͤrte es befremblich, daß man im Ordenslande 
Rüftungen zum Kriege beginne 2). Dieſe Geſinnung aber be⸗ 
nutzte der König von Polen, den Herzog bei feiner Anweſen⸗ 
beit in Litthauen für fich zu gewinnen; ex räumte biefem ohne 
weitered die Öfllih von Mafovien gelegenen feften Burgen 
Drohiczyn, Mielnit, Surasz und Bielsk in den Gebieten zwi- 
ſchen dem Bug und Narew ein, wie der Herzog, um bar 
über die Meinung der Gebietiger zu erforfchen, dieſen felbft 


gebente und „begerend ſy was hülffe, trofles und ats er vom Deo: 
meifter und von deme Orden darczu müchte haben und was er ſich bei 
bem DOrben darczu ezu verfehen habe.’ 

1) Der Großkomthur fchrieb darüber dem Herzöge: Wir hören fa- 
gen und vernemen, bad euwer Durchluchtkeit ben Littowen und bers 
czoge Skirgal bielegt und biegelegen habt mit euwern lüten czu huͤlffe 
"ten ber crifkenheit, Ten beme Orben und Een uns, bas wir doch hoffen, 
das wir das Ten euwir grofmecht. nicht haben verfchult und keyner ew 
wer elbern noch euwer vater Een unfern vorfarn fo offinbar ben litto⸗ 
win czu huͤlffe komen it, das wir haben birfaren und wir body mit 
euch nicht anders wiffen wenn liebe und gut unb euch gerne dynen 
muͤchten. 

2) Brief des Statthalters an den Herzog im Regiſtrant. p. 69. 
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meldete ')._ Der Gtatthalter jeboch ließ fich auf Feine ent 
fchiebene Antwort über die Sache ein, benahm fich überhaupt: 
mit vieler Klugheit ?), hielt den Herzog fo viel ald möglich 
bin, vermied alles was den Fürften reizen konnte, verfäumte 
Dabei nichts, um füch der Freundſchaft und Geneigtheit des 
Herzogs Semovit vorn Mafovien, Johanns Bruder, durch 
frievlihe Verhandlungen zu verfichern °) und wußte überbieß 
auch durch den Polnifhen Woiwoden Sandziwog von Kas 
liſch“), mit dem er in fortwährenbem Briefwechfel und in 
Freundſchaft fiand, von allen Schritten des Königed immer 
die genaueften Nachrichten zu erhalten). 

Es kam ferner dem Statthalter um biefe Zeit bie Bots 
fhaft zu, daß es dem Könige auch geglüdt fey, den Herzog 
Wladislav von Oppeln, der, wie wir nachher fehen werben, 
im WBechfeltaufch Here des Dobrinerlandes geworben war, auf 
feine Seite zu ziehen und es warb dieſes baburch.um fo glaub⸗ 
licher, weil man von Seiten bed Drbend dem Herzoge ein 
früher ihm überlaffened Gelddarlehen nicht laͤnger mehr vor- 
ſtrecken wollte und bie Verlegenheit des Herzogs, da bie Ges 
bietiger auf Zahlung drangen, ihn leicht zugänglich für die 
Verlodungen des Königed hatte machen koͤnnen. Man fprach 


1) Brief des Statthalters an ben Herzog im Regiſtrant. p. 69. 
Kejalowiez p. 24. 

2) Er antwortete unter andern bem Herzoge auf die erwähnte 
Meldung: Wir mögen euch uff ewern briff czu deſir czit keine usrich⸗ 
tige antwert gebin, wan unfer homeiiter von gotis derhengnis von bes 
fee werlde ift vorfcheiden, funder wenne ber Orben mit holfe unfers 
heren ein houpt gewinnet, fo mogt ir by felbe botſchaft an In tun, 
der ewer grofmedht. denne wol wirt eine antwert wiber fchreiben by 
ir mogt vornemm. Duch allis ˖ das, das euch von deme Tonige von 
Polan czu gute geſchen mag, das hore wir und feen is gerne, alfo bes 
ſcheidenlich unvorczogen unfirs ordens recht. 

8) Brief des Statthalters an ben Herzog wegen einer Zufammen- 
kunft in Strasburg im Regiftrant. p. 80. 

Sandziwog wird in Urkunden biefer Zeit Palatinus Kalisiensis 
ae generalis Capitaneus Maioris Polonie genannt. 

5) Briefe des Statthalters an Sandziwog im Regifirant. p. 71.79. 
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wenigftend allgemem im Drben von einem geheimen Bimd⸗ 
niſſe zwifchen beiden gegen Preufien °). Unbezweifelt aber 
war bie Nachricht von einem gegenfeitigen Hülfävertrage zwi⸗ 
fehen dem Könige und dem Herzoge Bartiölan von Pommern, 
welche der Statthalter im December erhielt, beim in benfel- 
ben Zagen ald man von Seiten bes: Drbend ben Herzog, 
wahrfcheinlich um feine wahre Geſinnung zu erproben, dem’ 
beftehenden Dienflvertrage gemäß fürmlich aufgefordert hatte, 
dem Orden mit Hülfßvolt zuzuziehen *), war zwifchen ihm 
und dem Könige wirklich ein Buͤndniß gegen ben Orden zu 
Pyſdry abgefchlofien worden, worin er fi und feine Bruͤder 
Boguslav und Barnim für Vaſallen des Könige und der 
Krone von Polen erklärte ?), gegen ben Orden Hülfe verfprach 





1) Briefe an ben Herzog von Oppeln im Begiftrant. p. 72. 76. 
Man fchrieb ihm geradezu: So wiſſe euwer Durdluct., das rede an 
die Gebitiger und an uns komen font und vernomen haben, wie bat 
euwer groſmecht. fich fulbe mit beme konige von Polan haben vorbuns 
den czu heiffen uff den Orden. Wers das e. gr. fich alfo czu beme 
tonige von Polan, Im uff ben Orden czu heiffen, hette vorbunben, fo 
düchte ven Gebitigern und uns, das uns czumale unrecht baran gefchege 
u. f. w. 

2) Brief des Statthalter an den Herzog, bat. Marienb. vigilia 
omnium sanctor. (1890) im Regiftrant. p. 69, wo «8 heißt: E. D. 
thun wir czu wiffen, das wir warhafftige mere haben und vor war ges 
warnet fint, bas ber konig von Polan meynet uns Öbirczurpten unk 
unfer land czu heeren und czu befcyedigen, hirumb fo getruwe wir unb 
gloyben euwir grosmedht. wol ezu, das ir und czu hülffe komet mit 
den eumwirn, alfo als bie vorfigelten brieve uswifen, die Ir dem Orden 
und der Orden euch wedir Ten enanber haben vorfigelt u. ſ. w. 

8) Gin Artikel des Vertrages lautet: Becognoscinus nos fecisse 
ac tenore presentium facere homagiale et fidelitatis iuramentum in- 
clito Principi ac domino domino Vladislao Regi et Regne ac corene 
Polonie, similiter frater noster Boguslaus facere tenetur, simillime 
tertius frater noster Barnim, si ad sacros Ordines prepositus non 
fuerit, facere debet. De Wal T. IV. p. 7% fagt: Cette chartre est 
tr&s-remarquable en ce qu’elle contient le premier heimmage que 
les Ducs de Pomeranie rendirent à la Pologne — puisgquo cet acte ne 
Contient pas une seule expression qui puisse faire croire que cette 


Stellung des Drbens zu Polen und Pommern (1390). 573 


und fich verpflichtete, mit dieſem ohme bed Königes Einwillis 
gung nicht nur niemald Friebe zu fchließen, fonbern auch feine 
fremden Huͤlfsvoͤlker für den Orden zu des Koͤniges Nachtheil 
durch fein Gebiet ziehen zu laſſen und die Burg Nakel als 
Polnifhes Pandlehen gegen die Burg nnd das Gebiet vom 
Bidgoßcz ober Bromberg fofort zu vertaufchen, fobald es bee 
König verlange. Auf bie Burg Nakel verfprach der Herzog 
niemals einen andern: ald einen geboren Polen ald Haupt⸗ 
mann zu feßen '). Sobald der Statthalter von dieſem Buͤnd⸗ 
nifle fichere Kunde vernahm, forderte er fofort den Herzog 
Boguslav auf, fich nicht nur Uber bie Sache, die kaum glaubs 
lich ſey, offen zu erflären, fonbern auch zu einer näheren Ver⸗ 
handlung auf einem Tage an ber Gränze zu erfcheinen; . ges 
ſchehe folches nicht und ermangele der Herzog auch in dem 
Rechte, welches er dem Orden verbrieft und verfiegelt habe, 
fo muͤſſe fich diefer bei Fuͤrſten und Herren wegen Unrecht 
und Gewalt beflagen ?). | 
Nur zu bald aber verfpürte der Orden auch die höchft 
nachtheiligen Wirkungen dieſes Bimbniffes, denn eines Theils 
war man nun auch der ald Söldner geworbenen Hitter in 
Pommern keineswegs mehr ficher und wie Teſſlav von Bo⸗ 
non zuerfl allerlei Anlaß fuchte, feinen Verpflihtungen gegen 
den Orden zu entfagen °) und dann entfchieben als Feind des 
Ordens auftrat, ohne die bitteren Worte zu achten, bie er 
vom Großkomthur über fein treulofes Weſen hören mußte *), 


obligation existoit auparavant, ni que les Ducs de Pomeranie aient 
été antsrieurement vassaux de la Pologne, 

1) Der Vertrag, bat. in Pysdry feria quarta proxima post diem 
Omnium Sanctor. a. d. 1890 bei Dogiel T. I. p. 570. Es ſchloß 
ihn eigentlich bloß Wartislav mit dem Könige, aber er ſagt: eimiliter 
frater noster Boguslaus facere tenetur, simillime tertius frater no- 
ster Barnim. Roi. Sell B. II. ©. 145—145, 

2) Brief bes Statthalters an ben Herzog Boguslav, bat. Mewe 
Sonnab. vor Lucie Birg. (10. Dec.) 1890 im Regiftrant. p. 74. 

5) Brief des Statthalters an benfelben im Regiſtrant. p. 80. 

4) In einem Briefe an Ihn vom 20. Decemb. 1390 im Regiſtran⸗ 
ten p. 106 heißt es unter anbern: Wir dirkennen wol, das bie ſcholt, 
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fo folten fih, wie man bald benachrichtigt warb, auch der 
Ritter Hening von Wedel und mehre andere heimlich und oͤf⸗ 
fentlich dem Könige von Polen zugewendet haben '). Anbern 
Theils aber war ed Hauptzweck des Königes bei dem Bimb- 
niſſe mit dem Herzog geweien, den von fremben Landen bem 
Orden zuſtroͤmenden Kriegsgäften ben Durchzug durch Pom- 
mern zu verfperren und fie auf folche Weiſe von ihren Kriege 
fahrten zurüchzufchreden. In der That erfuhr man auch balb 
im Orden, wie fehr ſich wieberum der bienftgefchäftige Raub: 
sitter Edarb von dem Walde und mit ihm andere bemühten, 
durch ihre Streithaufen und Raubgefellen die im Winter bie 
ſes Jahres nach Preuffen ziehenden Kriegögäfte, wo man fie 
fand, nieberzunverfen und auszuplimbern. Es half nichts, baf 
ſich der Statthalter beim Herzoge Boguslav bitter darüber be 
fchwerte, ihm vorfiellend, „vie ed biöher Fuͤrſten, Herren, 
Rittern und Knechten allemege vergönnt geweſen, durch alle 
Lande zu ziehen, fobald fie Gott zu Lobe, der Chriſtenheit zu 
Hülfe und um bie Heibeufchaft zu ſchwaͤchen, gekommen 
feyen und wie man fie überall geehrt, gefördert und nirgenb: 
wo gehindert habe.” Wergebens erinmerte ex an bie werberb: 
- lichen Folgen der Gefangennehmung bed Herzogs non Gelbern 
und warnte vor ben fernern Nachtheilen, die aus ber aber 
maligen Nieberwwerfung und Mißhandlung der Kriegögäfte ent: 
eben könnten ?). Überbieß hatte der König im Einverfiäud- 
niffe mit den Herzogen von Stettin und vom Sunde, befon- 
derd um ben Handel ind Drdenögebiet zu hemmen, die alten 
Handelsſtraßen von Polen bis Stettin verändert und fowohl 


die ir czu uns habt, iſt geliche der fcholt alz ber Wolf cgu bem GSfele 
hatte, wan ber wolf do her dem Eſele keine ſcholt wuſte, bo gab ber 
Im fcholt, her biffe das gras by dem Wege abe, wenne her bie Gede 
uff finem Rüde truge, ſolche ſcholt als wie merken habt ir ouch 
cu ume. 

1) Brief bes Statthalters an Dening von Webel, Maple von Bork 
u. a. im Regiftrant. p. 72, worin fie aufgeforbert werben, zu erklaͤ⸗ 
ven, 0b wirklich zwifchen ihnen und dem Könige ein Bünbniß beſtehe 

2) Brief an den Herzog Boguslav im Regiftrant. p. 82 
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zum Nachtheile der Lande des Markgrafen von Brandenburg 
als der bed Ordens neue Hanbelöwege vorgefchrieben, wor⸗ 
über fi) der Rath der Stabt Frankfurt bitterlich beflagte, 
aber ebenfalld vergebens um- Abſtellung bat '). 

Unter ſolchen Verhältnifien mußten natürlich die Kriegd- 
zuge nach Litthauen vorerſt gänzlich eingefkellt bleiben. Zwar 
gelang es einigen bebeutenben Haufen fremder Kriegbgäfte durch 
die Neumark bie Preuffen heranzukommen; allen bie laut 
und naſſe Witterung des Winter ließ ed nicht einmal zu, 
diefe Kriegshuͤlfe zu einem Zuge ins feindliche Land zu bes 
nugen 2). Ohnedieß fuchten die Orbendgebietiger abſichtlich 
alles zu vermeiden, was den König von Polen nur im mins 
beften zu Rache reizen konnte; fie boten alles auf, ibm fried⸗ 
liche Sefinnumgen entgegenzubringen und ihn von ihrem Wun⸗ 
fche einer freundlichen Ausgleichung der obwaltenden Mißhel⸗ 
ligkeiten zu überzeugen. Hiezu benupten fie nicht mur Das 
Vertrauen, in welchem vorzüglich Sandziwog von Kaliich, ber 
Woiwode und ber Ritter Bartufch von Wefenburg beim Kb: 
nige fanden, um durch fie eine Suͤhne einzuleiten, dem Ads 
nige ihre Anficht über die Verhaͤliniſſe des Ordens und ber 
Krone Polens zu Litthauen Mar vorzulegen und ihre Wünfche 
‚ für den Frieden mitzutheiln ?), fondern fie knuͤpften mit dem 


1) Brief an den Rath von Frankfurt, bat.: Mewe am Sonnab. 
vor Lucie (1390) im Regiſtr. p. 76. Der Rath hatte naͤmlich auch 
die Orbenögebietiger erfucht, dahin zu wirken, daß die neuen Straßen 
wieber abgethan würben. Da fich indeſſen fand, daß fie das Ordens⸗ 
gebiet nicht unmittelbar berührten, fo konnte ber Orben auch in bie 
Sache nicht eingreifen. 

2) Lindenblatt ©. 79. Dem Herzoge Wartislav vom Sund, 
der ſich erboten hatte, dem Orden mit feinem Sohne Barnim und eis 
ner ritterlihen Mannfchaft zu einer Kriegsfahrt nach Litthauen zu 
Hölfe zu ziehen, ſchrieb der Statthalter: Ouch fo ift hewir Feine reife 
geweft hie im lande und hette got weter vorlegen, das winther were 
wurben, das wir hetten mocht reifen, wir welben is ewir irlucht. gerne 
czu wiffen haben getan. Brief im Regiftrant. p. 4. j 

8) In einem Briefe an Sandziwog heißt es unter andern: Beſun⸗ 
ders liber fründ, got weis alfe vil ald an unſir perfona ift, fo weiben 
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Anfange des Jahres 1391 auch Unterhanblungen mit ber Koͤ⸗ 
nigin Hebwig an, ließen fich gerne in Berathungen mit ih⸗ 
ven Gefanbten ein und fchrieben ihr unter andern: „Gnaͤdige 
Stau, als ihr auch fehreibet vom Fürften König Lubwig von 
Ungern feliges Gebächtniffes, euerem allerliebften Vater und 
Her, wie daß wir mit dem ja allewege in Gnaden gewefen 
feyen, das ift wahr. Wollte Sott, daß der Fürft noch les 
bete, fo wüßten. wir wohl, baß wir wohl beim Rechte blies 
ben, da er ein Zürft war des echtes und ein Liebhaber aller 
Gerechtigkeit und zu allen Zeiten unfer gnäbiger Herr und un⸗ 
fer Beſchirmer, wo wir feiner beburften, darum wir Gott uns 
fern. Herrn Zag und Nacht bitten fir feine Seele, ald x8 
wohl billig iſt und uns die natürliche Liebe dazu zwingt. Auch 
fo finden wir gefchrieben in euerem Briefe von bem alten Frie⸗ 
‚ ben, ber zwilchen dem Reiche zu Polen‘ und unferm Orden 
gemacht, verfiegelt, verbrieft und beftdtigt ft, daß wir ben 
gebrochen follten haben. Darauf antworten wir euerer Durch- 
Yaucht alfo, daß wir hoffen, daß wir mit dem Reiche und 
der Krone zu Polen und mit eueren Gnaben nicht anders 
wiſſen, denn Liebe und Gutes und daß wir euch gerne dienen. 


wir von herczen gerne feen, das alle ding czwifchen ewern herren dem 
tonige und unferm Orben wol ftünden und eyn foldis an uns ny ges 
fchelt hat. Ru wir aber keinen Obirften igunt enhaben, fo törre wir 
uns bes nicht mechtigen. — An Barthufch von Wefenburg, der e8 ges 
tabelt, daß der Orden mit dem Könige wegen der Vereinigung Lits 
thauens mit Polen („bie doch ſchon der König Kafimir, mit dem der 
Orden ja immer im Frieden gelebt, gewiflfermaßen eingeleitet habe’‘) 
im 3wiefpalt ftehe, fehrieb der Statthalter: Es is uns Lieb und nicht 
leid, das der Tunig von Polan criften worden is und fint fin fro und 
welben, das her gar ein guter crift were unb das Littawen und Ruf: 
fen fich gefatezt haben und fetczen unbir die Crone, das ift ouch unfer 
wille wol, alfo befcheibenlich, das ber Orden blebe bobie, bo her recht 
czu hat nach finer bewifunge und glowben und getruwen uͤwern heren 
dem kunige wol, wil her der Cronen czu Polan icht geben und czu 
gute tuen und untertanig machen, das her das tu mit deme, das ſien 
is und das her den orden dobie laſe, do her recht czu hat nach ſiener 
bewiſunge. Regiſtrant p. 78. 
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Wir bitten euere Durchlaucht als umfere gnaͤdige Frau, daß 
ihr es wollet annehmen und dazu fprechen unb eueren Herrn 
ben König daran halten und euered Reiches Rath, daß die 
Sachen und Schelunge zu Tagen kaͤmen, die da find zwifchen 
euerem Reiche zu Polen und unferem Orden von des Friedens 
wegen, vor Zürften, Herren, Rittern, Knechten, Pfaffen, 
Zaien und vor diejenigen, die dad Recht verſtehen. Da wird 
man wohl verhören, verflehen und vernehmen, wer ben Frie⸗ 
den gebrochen hat zwotichen dem Lande zu Polen unb dem 
Orden. Gnaͤdige Frau, nehmet euch deſſen an, weil ihr ein 
Erbling feyb zu dem Reihe und zu ber Krone von Polen, 
und wir und wohl vermuthen, erkennen und ſuͤrwahr wohl 
wiffen, wenn es zu Tagen kommt, daß es eittfchieben wird 
zwifchen Litthauen und Ruffen und dem Orden und daß der” 
Orden und wir euch und euerem Reiche gerne dienen, wie 
wir dem Fürften, euerem allerliebften Vater und auch König 
Kafimir ſeliges Gebächtniffes gethan haben; und wenn und 
Gott hilft, daß es entfchieden wird zwifchen Litthauen, Rufs 
fen, dem Lande zu Polen und unferem Orden, was euch 
Denn der König zufügt und giebt, das foll guten Frieden vor 
uns haben !)." 

Auf ſolche Weife fuchte man durch die Königin des Koͤ⸗ 
niges Haß und Zorn gegen den Orden ſo viel als moͤglich zu 
beſchwichtigen. Man war außerdem auch bemüht, durch den 
Herzog Semovit von Mafovien, der fich zum Vermittler er 
bot, auf den König fo weit einzumwirfen, baß es wenigftens 
nicht zu offenen Feindfeligkeiten Fomme?). Uberhaupt waren 
bie Gebietiger darin in einer peinlichen Lage, daß fie ohne 
Oberhaupt einen offenen Krieg mit dem Könige auf Feine Weife 
eingehen Tonnten, aber eben fo wenig ohne ben Meifter an 
ihrer Spiße und Ohne ein verfammelted Kapitel fi) in Un: 


1) Der Brief dat. Marienb, feria tercia proxima post epiphan. 
domini (1391) im Regiſtrant. p. 47. 

2) Brief des Statthalters an Herzog Semovit, zwar ohne Das 
tum, aber ficherlich zwifchen dem 12—19. Februar 1391 gefchrieben, im 
Regiftrant. p. 8. 

V. 37 
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Anfange des Jehres 1391 auch Unterfunblungg 5 
nigin Hedwig am, ließen fih gerne in Buy 
en Gefandten ein und fehrieben ihr un! o 
Frau, als ihr auch ſchreibet vom Sit 5 1: 3 
Ungern felige® Gebächtniffes, eurem, Hr ez 
‚Der, wie daß wir mit bem ja al ni = 
feven, daB ift wahr. a 67 Ir I 
bete, fo wüßten. wir x Merk, GE 
ben, da ex ein Fürft u 37 BE 
Gerechtigkeit und zu a M 323 

fer Befchirmer, wo wi Ki 


—— ag —* 


ſo finden wir fe * iu us 
gemacht, verfi, Li⸗ unge, als Gew 
gebrochen folk, #7 „org "von Belcz Iel u 
laudht alfo, —* verzog Jawnut mit feiner Ba 
„ber Kong, 


„ce zerfxeut auf andern Debenshäufern, 
wiſſen, ” . 008 Ordens unterhalten *). 


fe: 
ſchreibt der Statthalter in dem vorermähnten Srie 
wir Fr wol wiffentticg, ba wir egu befie ezit Einen Dbirften 

Bo zz, afo da6 wir mit eud) igunt nicht wol tagen halben mogen, KEN 

Sewartın und Sitten euch, ba8 ir is vorcgien wellet mit benfi 
gen alfo lange dis das uns got einen Dbirften befchert. vat.Gre 
9) Brief des Gtattpalters am ben Herzog von Bancafter, 

sis proxima faria quarta post Remänisc. (1391) im Regiftrant, P 

wo von den erwähnten Unterpanblungen viel die Rebe if. R 

3) Eindenblatt ©. 79, KRaramlin B. V. ©. 108 fagtı Bi 
— eine Gefandefchaft von DEostonfäm Bojaren nad Pr 

men fey, um die 8; holen. 

4) Eindenblatt a. u In einem Briefe an ben irn 
König fagt der Gtattfaiter: Huch haben vi littawen fi cu Wk 
gen Witoldo nu in der reife (im ‚Gerbft 1896) unb ouch vor be 
geworffen, bie mit Im Een Prügen in bat land willislich Fine tat 
86 man verſleet zn Minden, fo upk brerfelden Littamen mitenane » 
IM, ane die mod) Hernad, cz Im werben komen als mn 





L 


3 Dite von Rampen, Abt zu Zünehurg (1391). 5379 
= ging alſo die Zeit ber Statthalterſchaft des Groß⸗ 
2 m Ganzen ziemlich ruhig voruͤber; doch zog waͤh⸗ 
| ao ne Begebenheit ganz eigener Art die Aufmerk⸗ 
*X ikes im ganzen Lande auf ſich. Im ber Stadt 
Zu: = . wohnte ein Mann, der fi theils von der 
Ku os” pP ‘8 durch andere Arbeiten mit feinem Weibe 
> —* 2 dahin ‚gebracht hatte, daß er ein eige⸗ 
> Ey > — koͤnnen. Jahre lang hatte er ſein 
———— ‘Set und mit großem Fleiße getrieben 
22 2 dem Komthur von Brandenburg 
* 4% DA gewiſſen Wohlhabenheit gewors 
© AN Mann von mehren in dieſem 
2 * * n Kriegsgaͤſten als der ehe⸗ 
% __üfeburg, Dtto von Kampen ') 


rot Zahren dort eines anden Mannes 

„die Flucht ergriffen und unerkannt nach Preuß 
„‚sommen war, wo er Anfangs im Dorfe Thlergart als 
Gloͤckner und dann in Merkelshof oder Markushoͤfen in ber 
ß Gegend von Mohrungen als Hofmeifler angenommen worden 
war, bis er fich in Friebland niedergelaffen hatte. Auf: bie 
Anzeige der fremden Kriegsgaͤſte wurbe ihm der Proceß ge- 


macht; es warb über ben fonft durchaus rechtlichen Mann bie 

j Todesſtrafe auögefprochen und biefe auch öffentlich zu Doms 

4 nau vollzogen ?). 

1) über bie alte ritterbürtige Familie biefes Namens im Herzog⸗ 
thum Braunfchweig f. Schmidt Beiträge zur Geſchichte bes Adels 
©. 308, | 

2) & eindenblatt a aD. Gimon Grunau Tr. XIH. 


ce. 17 erzählt die Gefchichte mit allerlei Zufägen, aus benen man fer 
gleich ſieht, daß auch bier feine Luͤgenader gefloffen iſt. Nach ihm if 
Dtto von Rampen Abt zu Domnau und boch wirb die Frau des Hits 
ters Hilger von Tranßen aus Sachſen mit biefen Domnauer Abte bes 
kannt unb beibe entfliehen nach Preuffens ber Hochmeiſter fpricht: bas 
Urtheil über fie und der genannte Ritter felbft muß beide, ben Abt ib 
die Frau lebendig begraben! ine neue Probe von Grunau's Behand⸗ 
lung eines gegebenen Stoffes. 
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terhandlungen mit ihm einlaflen durften, bie zu einer feſten 
Entſcheidung hätten führen koͤnnen?). Man konnte daher ik 
Feiner Sache zu irgend beflimmten Erfolgen und Beſchluͤffen 
gelangen weber für den Grafen Heinrich von Derby (Herzog 
von Lancafter), dee fih auch in ben erſten Monden biefes 
Jahres noch in Preuffen aufhielt und fich alle Mühe gab, 
vom Könige von Polen die Gefangenen frei zu erhalten, welche 
ihm im vorigen Herbſt in Litthauen waren abgenommen wor⸗ 
den ?), noch für Derzog Witowd, ber fehon vor mehren Mos 
naten mit zweitaufend Litthauern in Preuſſen angekommen, 
mit feiner Familie auf der Burg zu Bartenſtein wohnte, vom 
wo er bereitö feine Tochter Sophia über Damyig dem Groß⸗ 
fürften von Moskau Waßilij Dimitrijewitfch zur Gemahlin zu⸗ 
gefanbt, gewiß nicht ohne die Hoffnung, für feine Zwede au 
biefem Fürften eine mächtige Stüge gegen Jagal⸗Wladislav 
zu finden ’). Die Übrigen Litthauifchen Flüchtlinge, ald Her⸗ 
309 Ywan von Galfıhan, Herzog Georg von Belcz Iebten auf 
der Burg zu Mohrungen, Herzog Jawnut mit feiner Familie 
zu Marienburg, andere zerſtreut auf andern Ordenshaͤuſern, 
alle auf Koften bes Ordens unterhalten *). 


1) Daher fchreibt der Statthalter in dem vorermähnten Briefe: 
ewir irlucht. ift wol wiffentlih, das wir czu deſir czit Eiinen Obirften 
haben, alfo das wir mit euch isunt nicht wol tagen halden mogen, noch 
der gewarten und bitten euch, das ir is vorczien wellet mit benfelben 
ſachen alfo lange bis das uns got einen Obirften befchert. 

8) Brief des Statthalter an ben Herzog von Lancaſter, bat. Sre 
bin proxima feria quarta post Reminise, (1391) im Regiftrant. p. 18, 
we von ben erwähnten Unterhandlungen viel die Rebe ift. 

8) Lindenblatt ©. 79. Karamfin B. V. ©. 103 fagt, daß 
damals eine Geſandtſchaft von Moskowiſchen Bolaren nah Preuffen 
gekommen fey, um die Braut abzuholen. 

4) Lindbenblatt a. a. DO. Im einem Briefe an den ömifchen 
König fagt ber Statthalter: Duch haben vil littawen ſich czu herczo⸗ 
gen Witoldo mu in ber reife (im Herbſt 1396) und ouch vor ber reife 
geworffen, die mit Im Ten Prüßen in das land williglich fint komen, 
als man verficet nach duͤnken, fo ift berfelben Tittawen mitenander wol 
ee ane bie die noch hernach czu Im werden komen als man vers 

t. 
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So ging alfe die Zeit ber Statthalterfchaft des Groß: 
komthurs im Ganzen ziemlich ruhig worüber; doch zog wäh: 
rend beffen eine Begebenheit ganz eigener Art bie Aufmerk⸗ 
famkeit des Volkes im ganzen Lande auf fih. Im der Stabt 
Friedland nämlich wohnte ein Mann, ver ſich theils von ber 
Malzbereitung, theild durch andere Arbeiten mit feinem Weihe 
ermährt und es endlich dahin gebracht hatte, daß er ein eiger 
ned Haus Hatte kaufen koͤmen. Jahre lang hatte er fein 
friedliches Gewerbe ungeflört und mit großem Fleiße getrieben 
und fein Getreibehandel mit dem Komthus von Brandenburg 
war für ihn die Quelle einer gewiffen Wohlhabenheit gewor⸗ 
den. Nun gefhah, daß biefer Mann von mehren in dieſem 
Binter nach Preuffen gelommenen Kriegsgaͤſten ald der che 
malige Abt eines Klofterd zu Lüneburg, Otto won Kanıpen ') 
erkannt wurbe, ber vor Jahren dort eines andern Mannes 
Weib entführt, die Flucht ergriffen und unerkannt nach Preufs 
fen gelommen war, we er Anfangs im Dorfe Thlergart als 
Gloͤckner und dann in Merkelöhof oder Markushoͤfen in ber 
Gegend von Mohrungen als Hofmeifter angenommen worben 
war, bis er ſich in Friebland niebergelaffen hatte. Auf: bie 
Anzeige der fremden Kriegögäfle wurbe ihm der Proceß ge: 
macht; es ward über ben fonft durchaus rechtlichen Mann bie 
Todesſtrafe ausgefprochen und biefe auch Öffentlich zu Doms 
nau vollzogen ?). 


1) über bie alte ritterbärtige Familie biefes Namens im Herzog 
thum Braunſchweig f. Schmidt Beiträge zur Geſchichte bes Adels 
S. 808. 


2) So Linbenbiatt a.a.D. Simon Grunau Tr. XIH, 
e. 17 erzählt bie Gefchichte mit allerlei Zufägen, aus denen man fer 
gleich fieht, daß auch hier feine Lügenaber gefloffen if. Rach ihm if 
Dtto von Rampen Abt zu Domnau und boch wich bie Frau des Bits 
ters Hilger von Zranfen aus Sachſen mit biefem Domnauer Abte ber 
kannt und beide entflichen nach Preuſſen; ber Hochmeiſter fpricht das 
Urtheil über fie und ber genannte Ritter felbft muß beibe, den Abt ib 
die Frau lebendig begraben! ine neue Probe von Grunau’s Behand: 
Iung eines gegebenen Stoffe. 
37* 
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Nun nahte aber bie Zeit, wo im Drbenshaupthaufe zur 
Wahl eined neuen Meifterd das General: Kapitel gehalten wer⸗ 
ben follte. Die Gebietiger waren laͤngſt einberufen; allein ber 
Meifter von Deutfchland Siegfried von Venningen wer in 
Frankfurt a. d. Ober von ber weitern Reife abgefchredit wors 
ben, als er bort erfahren, wie gefahrvoll der Weg nach Preufs 
fen fey, da der Herzog Wartislav von Pommern alle nach 
bem Orbenslande ziehenden Fremblinge aufzugreifen fuchte, ben 
Komthur von Schlochau Iohann von Schönfeld auf der Jagd 
faft gemißhanbelt und ven Orden bei den fremden Kriegägäs 
fin mit Schmähumgen und *Xäfterreben verunglimpft hatte. 
Bei folhem Haffe des Herzogs war für ben Deutfchmeifter 
leicht daſſelbe Schickſal zu befürchten, wie ed ben Herzog von 
Geldern getroffen '), denn bei allen Bemühungen bed Statts 
halters, den Herzog durch Vermittlung feines Bruders Bo⸗ 
guslav und ber Herzogin Adelheid, Wartislavs Mutter, zu 
andern Gefinnungen zu bewegen, war ihm biefes doch nicht 
gelungen ?). Nachdem indeſſen auch ber neue Biſchof von 
Kulm auf feiner Reife aus Rom, der Landkomthur von Öfters 
reich und Johannes Rabe, bed Orbendmarfchalls Bruder, als 
Senbbote von Rom, die in Mähren auf der Baiferlichen Heers 
flraße angefallen und auögeplündert worben ?), bei dem Deutfch- 


1) Lindenblatt &. 80 fagt nur Burg: ber Deutfchmeifter habe 
„vor orlow“ aus Frankfurt nicht fortlommen können. Wir erfahren 
aus Briefen des Statthalter an ben Herzog Boguslav und bie ‚Here 
zogin Abelheib im Regiſtr. p. 8, daß ſich jenes „Drlow” vorzüglich 
auf Herzog Wartislav bezieht. Bei ber erwähnten Sagb, wo ber Her: 
309 „mit zornigem Muthe“ zum Komthur von Schlochau kam und 
ihn wie einen offenen Feind behandelte, war ſchon einer von bes Her⸗ 


3098 Begleitern verwunbet worben. 


2) Briefe bes GStatthalters an bie Herzogin Abelheib und bie Her⸗ 
zoge Swantibor von Alt: Stettin, Boguslav 'von Wolgaft und Wars 
tislav von Stralſund, denen er die Schmähbriefe des Herzogs Wars 
tislan überfendet; im Regiſtrant. p. 14 

8) Darüber ein Brief bes Großkomthurs an ben Roͤm. König, 
bat.: Stumis feria VI proxima ante Domin. Letare (1391) im Regi⸗ 
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meifler in Frankfurt angelommen waren, wagten fie es, mit 
ihrem Rärkeren Geleite die Reife fortzufegen und gelangten 
gluͤcklich in Preufien an '). 

Bald darauf am Sonntage vor Palmarum oder am 
zwölften März war dad Wahlkapitel in Marienburg verfams 
met. Es hatten ſich aus allen Gegenben gegen breihumbert 
Drdendgebietiger und Ritter eingefunden, eine glänzende Vers 
fammlung, wie fie lange Zeit bei der Wahl eined Meifters 
nicht Statt gehabt. Die Wahlflimmen fielen einhellig auf ben 
bisherigen Statthalter, den Großlomthur Konrad von Wals 
lenrod, und nach ben Verhältnifien der Zeit und ber Stellung 
des Ordens zu ben Nachbarlanden hätten fie fchwerlich gluͤck⸗ 
licher fallen Finnen ?). Aus einem fehr alten unb berühmten 
Gefchlechte Frankenlands entfproffen, wo im zehnten Jahr⸗ 
hunderte einer feiner Vorfahren fchon am Kalferhofe Otto bes 
Zweiten gelebt und dann ein anderer einem fefllichen Zurniere 
Kaifer Heinrichs bed Dritten beigewohnt hatte ’), war Kon 
rad frühzeitig in den Deutfchen Drben getreten und mit ihm 
oder bald darauf auch fen Bruder Johann von Wallenrod, 


ftrant. p. 11, worin biefem gemeldet wird, daß die Genannten, „bo 
fie quamen in bes Irluchten fürften herren markgraven von Merhern 
land, wurben angerant und birnebir geworffen und alle ire habe genos 
men und barczu fiverlich gewunt und gefangen uff euwer Eeiferfrien 
firafen unvorfchult und wedir alle rebe, want ber Orden mit keynem 
menfchen an deme ende czu ſchaffen hat.” Gr bittet baher ben Roͤm. 
König, ben Orden in feinen Schug und Schirm zu nehmen. 

1) Daß der neue Biſchof von Kulm mit bem Deutſchmeiſter an⸗ 
kam, ſagt auch Lindenblatt S. 80. 

2) Über Die Wahl f. Lind enblatt a. a. O. Dusburg. Sup- 
plem. c. 30. Die alte Preuff. Chron. p. 42 Vennt ebenfalls den Sonn: 
tag Iubica (12. März) ald Wahltag. Wigand. p. 301 fagt: In illo 
quoque tempore Magister Lyvoniensis cum 4 commendatoribus venit 
in Merienburg et fit ibidem capitulunm et de communi consilio et - 
consensu eligunt in Magistrum generalem fratrem Conradum Wal- 
roder divina misericordia. 

8) ©. das Diplom bes Kaifers Leopold in den Actis Boruss, B. L. 
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ber nachmals Erzbiſchof von Riga warb, fowie fein Bruders⸗ 
fohn Friederich von Wallenrod, welder fpdter bie Würde des 
Drdendmarfchalld erhielt '). Er hatte fchon laͤngſt in Preufs 
fen gelebt ?), war in ben Jahren 1377 bis 1382 Komthur 
in Sthlochau gewefen, hatte dann als Kriegshelb ſich im Or⸗ 
bensmarfchallamte vom Jahre 1382 bis 1387 einen ehrerwel⸗ 
len Namen erworben ımb nach ber Zeit war ihm als Groß⸗ 
komthur und zulegt ald Statthalter bes Meifters in ber Ver⸗ 
waltung bed Landes und ber Obhut bes Ordens ein fo alls 
gemeines Vertrauen unb eine fo ungetheilte Hochachtung von 
allen Gebietigern zu Theil geworben ’), daß ihm ald bem 
würbigften und erfahrenften unter allen vie einſtimmige Wahl 
zufiel. Als kuͤhner und entfchlofiener Kriegemann von den 
benachbarten Fürften gefürchtet, voll Kampfluft gegen bie nach 
barlichen Zeinde, als kriegskundig felbft im Aublande weit bes 
kannt, fireng gegen bie Orbensbeamten in Rüdficht ihrer Ber: 
waltung, befonders ihrer Behandlung bed armen Landvolkes, 
das er ſtets gegen jebe Bewaltthätigkeit in Schug nahm, und 
wiederum auch mild und gütig gegen feine Ordensbruͤder, ges 
gen Ritter und Knechte des Landes, wohlthätig und nachſich⸗ 
tig gegen ben Bürger und Landınann, befcheiden im Urtheil 
über fich felbft und gerne auch fremdem befonnenen Rathe fol: 
gend *); im folcher Weife von einem Zeitgenoſſen geſchildert, 


1) Gabebuſch Livl. Jahrb. B. J. &.509. Pauli B. IV. ©. 222. 
Komthurliſten bei Linbenblatt ©. 373. 831. 385. 390. Nach einer 
von ihm auögeftellten Werfchreibung im geb. Archiv Schiebl. XXVI. 
Nr. 15 war $riederid von Wallenrob im 3.1895 Komthur zu Rhein. 

2) Er ſagt felbft in einem Briefe: Wir fint von unfern jungen 
tagen hie im lande czu Plüßen dirczogen; Regiſtrant p. 106. 

3) Wigand. 1. c. ſchildert ihn als einen Dann, qui pridem erat 
Marschalcus, similiter Magnus commendater et in omnibus semper 
ss bene habuerat. 

4) So fagt er 3. B. einmal, als man von ihm bie Entſcheibung 
einer Streitfrage verlangte: Wir laffen euch wiffen, bas wir werlich 
ezu unwife barczu fin, das wir uns ſolchir grofen ſache undirwinden und 
ein recht doryn fprechen folten, wan wir fint von unfern jungen tagen 


I 
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:der ihn Bannte !), war Konrad von Wallenrod in jeber Hin⸗ 
ficht ein Mann an der Spike des Ordens, wie ihn bie Zeit 
wit ihren eigenen Verhaͤltniſſen forderte. 

Sein Erſtes war, an bie Spige feines Gebietigerrathes 
einen Mann zu flellen, der durch Erfahrung, Kenntniß ber 
Verhaͤltniſſe des Ordens und bed Landes, wie durch Entfchlofs 
fenheit und. Umficht im Handeln mit ihm in einem Geifte den 
Gefahren und Bebränguiffen entgegentreten koͤnne, unter benen 
er bad Meifleramt Übernommen; ed war Wilhelm von Hel⸗ 
fenflein ?), fruͤher Ordensvogt zu Soldau und zulest Komthur 
zu Kulm ober Althaus, den er ald Großkomthur in feine bis⸗ 
berige Würde berief. Außerdem nahm er ſchon im erfien 
Jahre feines Waltend auch in mehren andern Gebietiger: und 
Komthuraͤmtern mandye Veränderungen vor. Das wichtige 
Treßleramt, bisher einige Jahre von Lubwig Wafeler verwals 
tet, erhielt jebt Konrab von Jungingen und es eröffnete fich 
dieſem jett bie höhere Bahn, auf der er balb bis zur Mei⸗ 
flerwürde emporfteigen folte. In Wilhelms von Helfenftein 
bisherige Amt zu Althaus ward zuerft Johann von Rebbern 
und nach ihm Johann von Lichtenftein berufen. Walrabe von 
Scharfenberg bisher Komthur zu Danzig, der eine Zeitlang 
zugleich auch dem Amte des Ordenstrapiers vorgeftanden, 
wurde zum Landkomthur von ſterreich erhoben und Johann 
von Beffart trat in ſein bisheriges Amt zu Danzig. Die 
Verwaltung des Komthuramtes zu Oſterode uͤbernahm ber 
bisherige Komthur zu Neſſau Graf Konrad von Kyburg und 
uͤberließ feine Stelle Heinrich Harder. In das Komthuramt 


bie im lande czu Prüßen dirczogen und haben mit ſolchen fachen nicht 
umegegangen. Solche ſachin, die alfo hoch tretin, fint oudy mit une 
ungewonlich. 
1) Lindenblatt S. 80. Die Schilderungen und Urtheile an⸗ 
derer Chroniſten über dieſen Meiſter werben ſpaͤter beleuchtet werben. 
2) Aus dem berühmten gräfliden Haufe dieſes Namens in 
Schwaben. 
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zu Rheden wurbe Graf Rudolf von Kybıng ') und fo in 
manche niebere Amter andere Beamte eingefest ?). 

Es lag in den Verhaͤltniſſen ber Zeit, daß der neue Meis 
fler fogleih in den erften Zagen feines neuen Amtes fein gan- 
zes Augenmer? auf Polen richtete und er ergriff gerne das ihm 
vom Woiwoden Sandziwog zu Kalifch, der erft vor kurzem 
bei dem Könige geweien, entgegengebrachte Anerbieten zu ei- 
nem neuen Berhanblungdtage theild wegen Auswechlelung der 
Gefangenen, vorzüglich aber, wie ber Hochmeifter wünfchte, zu 
einer näheren Berathung über eine perfönliche Zufammenkunft 
mit bem Könige, um bie feindfelige Spannung zwifchen dem 
Orden und ber Krone von Polen gänzlich zu befeitigen ?). 
Der Woiwode gab bem Meifter auch jest fo überzeugende Bes 
woeife feiner befondern Zumeigung und Freundſchaft, daß man 
von ihm alles zu einer friedlichen Beſeitigung ber obwaltenden 
Streitigkeiten erwarten durfte und Konrad unterließ auch nichts, 
um die Gunft und Bereitwilligkeit dieſes beim Könige vielgel- 
tenden Mannes thätig zu erhalten *). 





1) Das gräfliche Geſchlecht von Kyburg war dem DOrben immer 
fehr zugethan. Außer ben beiden oben genannten waren aud) Berthold 
und Hartmann Grafen von Kyburg um biefe Zeit Deutfche Ordensrit⸗ 
ter in der Schweiz; f. Joh. von Müller Schweiz. Geſchichte B. IL. 
©. 430. 439, 

2) Ämterbud im geh. Arch.; vgl. die Komthurliften bei Linden: 
blatt und deffen eigene Angaben ©. 80. 

8) Brief des Meifters an Sandziwog, bat. Marienb. am Mitwoch 
vor Yalmar. (1391). Es ift ein Beweis ber frieblichen Gefinnung des 
Meifters, wenn er dem Woiwoden ſchreibt: Weres, daz Ir mit ben- 
felben unfern gebitegern (bie auf ben Tag nad) Thorn kommen follten) 
welbet uf eynen tag gedenken, baz wir mit ümern herren bem Tunige 
czufammen quemen durch ber czwetracht und fchelunge willen, by bo ift 
czroifchen ber crone czu Polan und uns und unferm Orben, wi fo benne 
mit uͤch obirein quemen ober wi ſy daz machten ober dba von eynen 
tag vorbriften, da welde wir uns gerne nach richten und darczu kom⸗ 
men. Negiftrant p. 14. 

4) Brief des Meifters an benfelben, bat. Marienb. feria VI ante 
domin. palmar. im Regiftr. p. 16, wo es unter andern heißt: Sun: 
derlich allirliebſter frünt, wir danken eumer liebe euwers früntlichen 
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Zwar hatte man im Orden fchon feit dem Anfange die 
feö Jahres bei ber immer fleigenden Beforgniß alled zu einem 
nahen Kriege mit Polen mit Umficht vorbereitet unb insbes 
fondere auch bei ber Ritterſchaft in Pommern alte Verträge 
befefligt und anbere für zu leiſtende Kriegsdienſte neu gefchlofs 
fen '); allein es kam in ben erſten Tagen bes Aprild wirklich 
zu einer frieblichen Verhandlung, indem der Woiwode Sands 
zimog mit den koͤniglichen Bevollmächtigten Nicolaus Strus 
und Arnold von Waldau ſich ind Haupthaus Marienburg be 
gab und dort mit den oberften Gebietigern *) über folgende 
Beflimmungen vereinigte: Es foll zwifchen bem Könige und 
dem Meifter am Tage Margarethaͤ ober am zwölften Juli ein 
Verhandlungstag gebalten werden, wozu jeder von beiden vier 
Bevollmächtigte auf ben Werder m der Weichfel bei bem Haufe 
Siotorie ?) fenden wird, um bie Mißhelligkeiten zwifchen Po⸗ 


brieves, ben ir uns habt gefant, daran wir an euch dirkennen funbies 
liche truwe, gunft und früntfchaft, bie ie czu uns traget, got unfer 
berre mäfe uns nymer lafen irfterben, wir müften euch der truwe und 
ber früntfchaft weder banken und gebitet czu uns, wir wellen allewege 
gerne thun, daran wir euch liebe thun. 

1) Dahin gehört 3. B. ber Vertrag mit dem Ritter Wifel Czam⸗ 
bor, deffen Bruder Heinrich Czambor und Johann Czambor von Swir⸗ 
zow, worin fie verfprechen, mit bem Haufe Eruswig, welches ‚Herzog 
Simasko von Mafovien an fie verpfändet hatte, nach Laut ihrer frü- 
heren Verträge bei dem Orden zu verbleiben und wenn ber genannte 
Herzog bie Burg. etwa einlöfen werde, im Falle eines Krieges mit Pos 
Ien dem Orden 100 Gleventen und eben fo viel Schügen für die em⸗ 
pfangene Summe von 500 Schock Böhm. Groſchen zuzuführen. Urk. 
im geb. Arch. Schiebl. XII. Nr. 4, Abfchrift im Cod. Oliv. p. 141. 

2) D. h. mit bem Großlomthur Wilhelm von Helfenftein, bem 
DOrbensfpittler Siegfried Walpot von Baſſenheim und dem Ordens⸗ 
treßler Konrad von Jungingen. 

8) Supra Insulam in Wisela sitnuatam circa Slotoriam, super 
quam insulam eciam prius tenti sunt dies placitorum. Die Glotorie, 
welche in der Geſchichte Preuffens bald eine wichtige Rolle fpielt, iſt 
das heutige Zlottoria, fühlih von Thorn am Ginfluffe ber Drewenz in 
die Weichſel, zwei Meilen von der genannten Gtabt. Sie war früher 
eine ſehr feſte Burg, von welcher der Verfaſſer biefes Wertes im J. 
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Anfange des Jahres 1391 auch Unterhanblungen mit der Kö⸗ 
nigin Hebwig an, ließen fich gerne in Berathungen mit ih⸗ 
en Sefandten ein und fchrieben ihr unter andern: „Gnaͤdige 
Frau, als ihr auch fchreibet vom Fuͤrſten König Ludwig von 
Ungern ſeliges Gedaͤchtniſſes, euerem allerliebften Vater und 
Herm, wie daß wir mit dem ja allewege in Gnaden geweſen 
feyen, bad tft wahr. Wollte Sott, daß der Fürft noch le⸗ 
bete, fo wüßten. wir wohl, baß wir wohl beim Rechte blies 
ben, ba er ein Fuͤrſt war bed Rechtes und ein Liebhaber aller 
Gerechtigkeit und zu allen Zeiten unfer gnäbiger Herr und uns 
fer Befchirmer, wo wir feiner beburften, darum wir Gott uns 
fern. Herm Tag und Nacht bitten für feine Seele, ald v8 
wohl billig iſt und und bie natürliche Liebe Dazu zwingt. Auch 
fo finden wir gefchrieben in euerem Briefe von bem alten Frie⸗ 
. ben, ber zwifchen dem Reiche zu Polen: und unferm Orden 
gemacht, verfiegelt, verbrieft und befldtigt ft, daß wir ben 
gebrochen follten haben. Darauf antworten wir euerer Durch⸗ 
laucht alfo, daß wir hoffen, baß wir mit dem Reiche und 
der Krone zu Polen und mit eueren Gnaben nicht anders 
wiſſen, denn Liebe und Gutes und daß wir euch gerne dienen. 


wir von herczen gerne feen, das alle ding czwiſchen ewern Herrn dem 
Eonige und unferm Orden wol ſtuͤnden und eyn ſolchis an uns ny ge 
fchelt Hat. Nu wie aber keinen Obirften igunt enhaben, fo törre wir 
uns bes nicht medhtigen. — An Barthufch von Wefenburg, der es ges 
tabelt, daß ber DOrben mit bem Könige wegen ber Vereinigung Lit⸗ 
thauend mit Polen (,bie doch ſchon der König Kafimir, mit bem ber 
DOrben ja immer im Frieden gelebt, gewiffermaßen eingeleitet habe’’) 
im Zwieſpalt ftehe, fchrieb der Statthalter: Es is uns lieb und nicht 
leid, das der kunig von Polan criften worden is und fine fin fro unb 
welben, bad ber gar ein guter crift were und das Littawen und Ruf: 
fen fich gefatezt haben und fetczen unbir bie Grone, das ift ouch unfer 
wille wol, alfo beſcheidenlich, das der Orden blebe bobie, do her zecht 
czu bat nach finer bewifunge und glowben und getruwen uͤwern heren 
bem Eunige wol, wil ber ber Eronen czu Polan icht geben und czu 
gute tuen und untertanig machen, das her das tu mit deme, das fien 
is und das her ben orben bobie laſe, do ber recht czu hat nach fiener 
bewifunge. Regiſtrant p. 78. 
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Mir bitten euere Durchlaucht als unfere gnäbige. Frau, daß 
ihr es wollet annehmen und dazu fprechen und eueren Herrn 
ben König daran halten und euered Reiches Rath, daß bie 
Sachen und Schelunge zu Tagen kämen, bie da find zwifchen 
euerem Reiche zu Polen und unferem Drben von bed Friedens 
wegen, vor Fürften, Herren, Rittern, Knechten, Pfaffen, 
Laien und vor diejenigen, bie bad Recht verfichen. Da wird 
mean wohl verhören, verfiehen und vernehmen, wer den Frie⸗ 
den gebrochen hat zwiſchen dem Lande zu Polen unb dem 
Orden. Gnaͤdige Frau, nehmet euch deſſen an, weil ihr ein 
Erbling feyb zu dem Reiche und zu der Krone von Polen, 
und wir und wohl vermuthen, erfennen unb fürwahr wohl 
vwoiffen, wenn es zu Tagen fommt, daß es entfchieben wird 
zwifchen Litthauen und Ruffen und dem Drben und daß der’ 
Drden und wir euch und euerem Reiche gerne dienen, wie 
wir dem Fürften, euerem allerliebftien Vater und auch König 
Kaſimir ſeliges Gedächtniffes gethan haben; und wenn uns 
Gott hilft, daß ed entfchieben wird zwifchen Litthauen, Rufs 
fen, dem Lande zu Polen und unferem Orden, was euch 
denn der König zuflgt und giebt, das foll guten Frieden vor 
uns haben ).“ 

Auf folche Weife fuchte man durch die Königin des Koͤ⸗ 
niges Haß und Zorn gegen den Orden ſo viel als moͤglich zu 
beſchwichtigen. Man war außerdem auch bemuͤht, durch den 
Herzog Semovit von Maſovien, der ſich zum Vermittler er⸗ 
bot, auf den Koͤnig ſo weit einzuwirken, daß es wenigſtens 
nicht zu offenen Feindſeligkeiten komme ?). Uberhaupt waren 
die Gebietiger darin in einer peinlichen Lage, daß ſie ohne 
Oberhaupt einen offenen Krieg mit dem Koͤnige auf keine Weiſe 
eingehen konnten, aber eben ſo wenig ohne den Meiſter an 
ihrer Spitze und ohne ein verſammeltes Kapitel ſich in Un⸗ 


1) Der Brief dat. Marienb. feria tercia proxima post epiphan. 
domini (1391) im Regiſtrant. p. 47. 

2) Brief des Statthaltere an Herzog Semovit, zwar ohne Das 
tum, aber fichertich zwifchen bem 12 — 19. Februar 1391 gefchrieben, im 
Resiftrant. p.8. 

V. 37 
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terhandlungen mit ihm einlaffen durften, bie zu einer feiten 
Entſcheidung hätten führen können *). Man konnte daher ik 
feiner Sache zu irgend beflimmten Erfolgen und Beichlüffen 
gelangen weber für ben Grafen Heinrich von Derby (Herzog 
von Lancafter), ber fih auch in ben erflen Monden biefes 
Jahres noch im Preuffen aufhielt und fich alle Mühe gab, 
vom Könige von Polen die Gefangenen frei zu erhalten, welche 
ihm im vorigen Herbſt in Litthauen waren abgenommen wor⸗ 
ben ?), noch für Herzog Witowd, ber ſchon vor mehren Mos 
naten mit zweitaufend Litthauern in Preuſſen angebonmen, 
mit feiner Familie auf der Burg zu Bartenftein wohnte, vom 
wo er bereits feine Tochter Sophia über Danzig dem Groß⸗ 
fürften von Moskau Waßilij Dimitrijewitfcy zur Gemahlin‘ zu⸗ 
gefandt, gewiß nicht ohne die Hoffnung, fir feine Zwecke au 
diefem Zürften eine mächtige Stüge gegen Jagal⸗Wladislav 
zu finden °). Die übrigen Litthauiſchen Slüchtlinge, ald Gew 
zog Ywan von Galfıkan, Herzog Georg von Belcz Iebten auf 
der Burg zu Mobeungen, Herzog Jawnut mit feiner Familie 
zu Marienburg, andere zerfireut auf andern Drbenshäufern, 
alle auf Koften des Ordens unterhalten *). 


1) Daher fchreidt der Statthalter in dem vorerwähnten Briefe: 
ewir irlucht. iſt wol wiſſentlich, das wir czu deſir czit Eiinen Obirften 
haben, alfo das wir mit euch igunt nicht wol tagen halden mogen, noch 
der gewarten und bitten euch, das ir 18 vorczien wellet mit benfelben 
ſachen alfo lange bis das uns got einen Obirften befchert. 

2) Brief des Statthalters an den Herzog von Lancafter, bat. Gre⸗ 
bin proxima feria quarta post Reminisc, (1391) im Regiftsant. p. 18, 
we von ben erwähnten Unterhandblungen viel bie Rede ift. 

8) Lindenblatt ©. 79. Karamfin 2. V. ©. 103 fagt, daß 
damals eine Sefanbtfchaft von Moskowiſchen Bojaren nad Preuffen 
gekommen fen, um die Braut abzuholen. 

4) Lindenblatt a. a. O. Im einem Briefe an ben Beömifchen 
König fagt der Statthalter: Duch haben vil littawen fich czu herczo⸗ 
gen Witoldo nu in ber reife (im Herbſt 1390) und oud vor der reife 
geworffen, die mit Im Een Prüßen in bas land williglich fint fomen, 
als man verfieet nach duͤnken, fo tft berfelben littawen mitenanber wol 
Fri ane bie die noch hernach czu Im werden komen als man vers 
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So ging alfe die Zeit der Statthalterfchaft des Groß⸗ 
komthurs im Ganzen ziemlich ruhig worüber; boch zog mäß: 
rend deſſen eine Begebenheit ganz eigener Art bie Aufmerk⸗ 
famkeit des Volkes im ganzen Lande auf ſich. Im ber Stabi 
Friedland naͤmlich wohnte ein Mann, ver fih theils von ber 
Malzbereitung, theils durch andere Arbeiten mit feinem Weibe 
ernährt und ed endlich dahin gebracht hatte, daß er ein eiger 
nes Haus hatte kaufen koͤnnen. Jahre lang hatte er fein 
friedliches Gewerbe ungeflört und mit großem Fleiße getrieben 
und fein Getreibehanbel mit bem Komthus von Brandenburg 
war fin ihn die Quelle einer gewiſſen Wohlhabenheit gewor⸗ 
den. Nun gefhah, daß diefer Mann von mehren in biefan 
Binter nach Preuffen gekommenen Kriegägäften als der ehe⸗ 
malige Abt eines Klofterd zu Lüneburg, Dito von Kampen ') 
erfannt wurbe, ber vor Jahren bort eines andern Mannes 
Weib entführt, die Flucht ergriffen und unerkannt nach Preufs 
fen gekommen war, we er Anfangs im Dorfe Thiergart als 
Gloͤckner und dann in Merkelshof oder Markushoͤfen in der 
Gegend von Mohrungen ald Hofmeifler angenommen worden 
war, bis er fich in Friedland niedergelaffen hatte. Auf: bie 
Anzeige der fremden Kriegögäfle wurbe ihm der Proceß ge⸗ 
macht; es ward über den fonft durchaus rechtlichen Mann bie 

Todesſtrafe auögefprochen und dieſe auch öffentlich zu Doms 
nau vollzogen ?). 


1) über die alte ritterbürtige Familie biefes Namens im Herzog⸗ 
thum Braunfchweig f. Schmidt Beiträge zur Geſchichte bes Adels 
®. 808, 


2) So Linbenblatt a. a. O. Simon Grunau Tr. XI, 
e. 17 erzählt die Gefchichte mit allerlei Zufägen, aus benen man fer 
gleich ſieht, daß auch hier feine Lügenaber gefloffen if. Mach ihm if 
Otto von Rampen Abt zu Domnau und doch wirh bie Frau des its 
ters Hilger von Zranfen aus Sachſen mit biefem Dommauer Ate ber 
kannt und beibe entfliehen nach Preuſſen; ber Hochmeiſter fpricht: bas 
Urtheil über fie unb der genannte Ritter felbft muß beibe, den Abt mib 
bie Frau lebendig begraben! ine neue Probe von Grunau's Behand⸗ 
lung eines gegebenen Stoffes. 
37* 
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Nun nahte aber die Zeit, wo im Drbenshaupthaufe zur 
Wahl eined neuen Meifterd dad General: Kapitel gehalten wer: 
ben follte. Die Gebietiger waren laͤngſt einberufen; allein ber 
Meifter von Deutfchland Siegfried von Venningen war in 
Frankfurt a. d. Dder von ber weitern Reiſe abgefchredit wors 
ben, als er dort erfahren, wie gefahrvoll der Weg nach Preuf- 
fen ſey, da ber Herzog Wartislav von Pommern alle nach 
bem Ordenslande ziehenden Fremblinge aufzugreifen fuchte, ben 
Komthur von Schlochau Johann von Schönfeld auf der Jagd 
faft gemißhanbelt und ben Orden bei ben fremden Kriegsgaͤ⸗ 
fin mit Schmähumgen und Läfterreben verunglimpft hatte. 
Bei folhem Häffe des Herzogs war für ben Deutfchmeifter 
leicht daſſelbe Schickſal zu befürchten, wie ed den Herzog von 
Geldern getroffen '), denn bei allen Bemühungen ded Statt 
halters, den Herzog burch Vermittlung feines Bruders Bo: 
guslav und ber Herzogin Adelheid, Wartislavs Mutter, zu 
andern Sefinnungen zu bewegen, war ihm biefes doch nicht 
gelungen ?). Nachdem indeffen auch der neue Biſchof von 
Kulm auf feiner Reife aus Rom, ber Landlomthur von Öfter- 
reich und Johannes Rabe, des Ordensmarſchalls Bruder, als 
Sendbote von Rom, bie in Mähren auf der Eaiferlichen Heer 
ſtraße angefallen und auögeplünbert worben ), bei dem Deutſch⸗ 


1) Lindenblatt ©. 80 fagt nur kurz: ber Deutfchmeifter babe 
„vor orlow“ aus Frankfurt nicht fortlommen koͤnnen. Wir erfahren 
aus Briefen des Statthalters an ben Herzog Boguslav und bie Her⸗ 
zogin Adelheid im Regiſtr. p. 8, daß ſich jenes „Orlow“ vorzüglich 
auf Herzog Wartislav bezieht. Bet ber erwähnten Jagb, wo ber Her⸗ 
309 ‚mit zornigem Muthe” zum Komthur von Schlochau kam und 
ihn wie einen offenen Feind behanbelte, war ſchon einer von bes Her⸗ 
3098 Begleitern verwunbet tworben. 

2) Briefe bes GStatthalters an bie Herzogin Abelheib und bie Her⸗ 
zoge Swantibor von Alt« Stettin, Boguslav 'von Wolgaſt und Wars 
tislav von Stralfund, denen er die Schmähbriefe bes Herzogs Wars 
tislav überfendet; im Regiftrant. p. 1% 

8) Darüber ein Brief des Großkomthurs an ben Roͤm. König, 
bat.: Stumis feria VI proxima ante Domin. Letare (1591) im Regi⸗ 
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meifter in Frankfurt angelommen waren, wagten fie es, mit 
ihrem flärkeren Geleite die Reife fortzufegen und gelangten 
nad in Preuffen an !). 

Bald darauf am Sonntage vor Palmarım oder am 
zwölften März war dad Wahlfapitel in Marienburg verſam⸗ 
mel. Es hatten ſich aus allen Gegenden gegen breihunbert 
Ordensgebietiger und Ritter eingefunben, eine glänzende Vers 
fammlung, wie fie lange Zeit bei der Wahl eined Meifters 
nicht Statt gehabt. Die Wahlftimmen fielen einhellig auf ben 
bisherigen Statthalter, den Großkomthur Konrad von Wals 
lenrod, und nach ben VBerhälinifien der Zeit und der Stellung 
bed Ordens zu ben Nachbarlanden hätten fie ſchwerlich gluͤck⸗ 
licher fallen Finnen 2). Aus einem fehr alten und berühmten 
Gefchlechte Frankenlands entfproffen, wo im zehnten Jahr: 
hunderte einer feiner Vorfahren ſchon am Kalferhofe Otto des 
Zweiten gelebt und dann ein anderer einem fefllichen Turniere 
Kaifer Heinrichs bed Dritten beigewohnt hatte °), war Kon⸗ 
rad frühzeitig in den Deutfchen Orden getreten und mit ihm 
oder bald darauf auch fein Bruder Johann von Wallenrod, 


ftrant. p. 11, worin diefem gemeldet wirb, daß die Genannten, „bo 
fie quamen in bes Irluchten fürften herren marfgraven von Merhern 
land, wurben angerant unb birnebir geworffen und alle ire habe geno⸗ 
men unb barczu fiverlich gewunt und gefangen uff euwer keiferfrien 
trafen unvorfchult und wedir alle rede, want ber Orden mit keynem 
menfhen an beme ende czu fchaffen bat. Gr bittet daher ben Roͤm. 
König, ben DOrben in feinen Schug und Schirm zu nehmen. 

1) Daß der neue Biſchof von Kulm mit bem Deutſchmeiſter an⸗ 
kam, ſagt auch Lindenblatt S. 80. 

2) über die Wahl ſ. Lindenblatt a. a. O. Dusburg. Sup- 
plem. co. 30. Die alte Preuſſ. Chron. p. 42 Aennt ebenfalls ben Sonn⸗ 
tag Judica (12. März) ald Wahltag. Wigand. p. 301 fagt: In illo 
quoque tempore Magister Lyvoniensis cum 4 commendatoribus venit 
in Merienburg et fit ibidem capitulum et de communi consilio et 
consensu eligunt in Magistrum generalem fratrem Conradum Wal- 
roder divina misericordia. 

* ©. das Diplom bes Kaifers Leopold in ben Acti⸗ Boruss, B. L. 
©. 876 
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der nachmals Erzbiſchof von Riga warb, fowie fein Bruberds 
fohn Friederich von Wallenrod, welcher fpdter bie Würde des 
Ordensmarſchalls erhielt :). Er hatte ſchon IAngft in Preuf⸗ 
fen gelebt ?), war in den Jahren 1377 bis 1382 Komthur 
in Schlochau geweſen, hatte dann ald Kriegshelb ſich im Ors 
bendmarfchallamte vom Jahre 1382 bis 1387 einen chrenwels 
ken Namen erworben und nad der Zeit war ihm ald Groß 
fomthur und zulegt ald Statthalter bed Meifters in ber Vers 
waltung bed Landes und ber Obhut bes Drbend ein fo alls 
gemeines Vertrauen unb eine fo ungetheilte Hochachtung von 
alten &ebietigern zu Theil geworben ’), daß ihm ald bem 
wirbigften und erfahrenften unter allen die einflunmige Wahl 
zufil. Als kuͤhner und entfchloffener Kriegemann von ben 
benachbarten Fuͤrſten gefürchtet, voll Kampfluft gegen bie nach 
barlihen Feinde, als kriegskundig ſelbſt im Auslande weit bes 
kannt, fireng gegen bie Drbensbeamten in Rüdficht ihrer Ver⸗ 
waltung, befonder& ihrer Behandlung bed armen Lanboolles, 
das er ſtets gegen jebe Bewaltthätigkeit m Schug nahm, umb 
wiederum auch mild und gütig gegen feine Orbenäbrliber, ges 
gen Ritter und Knechte des Landes, wohlthätig und nachfichs 
tig gegen ben Bürger und Landınann, befcheiden im Urtheil 
über fich felbft und gerne auch fremdem befonnenen Rathe fol: 
gend *); in folcher Weife von einem Zeitgenofjen geſchildert, 


1) Gadebuſch Lidl. Jahrb. B. J. &.509. Pauli B. IV. ©. 222. 
Komthurliften bei Linbenblatt ©. 873. 881. 385. 390. Nach einer 
von ihm ausgeftellten Werfchreibung im geh. Archiv SchiebL XXVI. 
Nr. 15 war $riederih von Wallenrod im 3.1895 Komthur zu Rhein. 

2) Er fagt felöft in einem Briefe: Wir fint von unfern jungen 
tagen hie im lanbe czu Prüfen dirczogen; Regiſtrant p. 106. 

8) Wigand. |. c. f&yildert ihn als einen Dann, qui pridem erst 
Marschalcus, similiter Magaus commendater et in omnibus semper 
se bene habuerat. 

4) So fagt er 3. B. einmal, als man von ihm bie Entſcheidung 
einer Streitfrage verlangte: Wir Iaffen euch wiflen, bas wir werlich 
czu unwiſe barczu fin, das wir uns ſolchir grofen ſache unbirwinden und 
ein recht doryn fprechen folten, wan wir fint von unfern jungen tagen 
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:der ihn kannte), war Konrad von Wallenrod in jeder Hins 
fiht ein Mann an der Spike des Ordens, wie ihn die Zeit 
mit ihren eigenen Verhaͤltniſſen forberte. 

Sein Erſtes war, an bie Spite feines Gebietigerrathes 
emen Mann zu fielen, der durch Erfahrung, Kenntniß der 
Berhältniffe des Drbend und des Landes, wie durch Entfchlofs 
fenbeit und. Umficht im Handeln mit ihm in einem Geifte ben 
Gefahren und Bedränguiffen entgegentreten koͤnne, unter benen 
ex bad Meifieramt übernommen; ed war Wilhelm von Hel⸗ 
fenflein ?), früher Ordensvogt zu Soldau und zulegt Komthur 
zu Kulm ober Althaus, den er ald Großkomthur in feine bis⸗ 
berige Wuͤrde berief. Außerdem nahm er fchon im erfien 
Tahre feined Waltens auch in mehren andern Gebietiger: und 
Komthuraͤmtern manche Veränderungen vor. Das wichtige 
Zreßleramt, bisher einige Jahre von Ludwig Wafeler verwals 
tet, erhielt jebt Konrad von Jungingen und es eröffnete fich 
diefem jest die höhere Bahn, auf ber er bald bis zur Meis 
flerwürde emporfleigen folte.. Im Wilhelms von Helfenftein 
bisherige Amt zu Althaus warb zuerfi Sohann von Reddern 
und nach ihm Johann von Lichtenflein berufen. Walrabe von 
Scharfenberg biöher Komthur zu Danzig, der eine Zeitlang 
‚zugleih auch dem Amte bed Ordenstrapiers vorgeflanden, 
wurbe zum Landkomthur von Öfterreich erhoben und Johann 
von Beffart trat in fein biöheriges Amt zu Danzig Die 
Verwaltung bed Komthuramtes zu Oſterode übernahm der 
bißherige Komthur zu Neffau Graf Konrad von Kyburg und 
hberlicß feine Stelle Heinrich Harder. In das Komthuramt 


hie im lande czu Prüßen dirczogen und haben mit folchen fachen nicht 
umegegangen. Solche ſachin, bie alfo hoch tretin, fint ouch mit uns 
ungewonlid. 
1) L£indenblatt &. 80. Die Schilderungen und Urtheile an- 
derer Shroniften über dieſen Meifter werden fpäter beleuchtet werben. 
2) Aus dem berühmten gräflichen Haufe bdiefes Namens in 
Schwaben. 
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zu Rheden wurbe Graf Rudolf von Kyburg ') und fo in 
manche niebere Ämter andere Beamte eingefebt ?). 

Es lag in den Berhältnifien ber Zeit, daB ber neue Mei- 
ſter ſogleich in ben erften Tagen feined neuen Amtes fein gan- 
368 Augenmerk auf Polen richtete und er ergriff geme das ihm 
vom Woiwoden Sandziwog zu Kalifch, der erft vor kurzem 
bei dem Könige gewefen, entgegengebrachte Anerbieten zu ei- 
nem neuen DBerhandlungstage theild wegen Auswechfelung der 
Gefangenen, vorzüglich aber, wie der Hochmeifter wünfchte, zu 
einer näheren Berathung über eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit dem Könige, um bie feindfelige Spannung zwifchen dem 
Orden und ber Krone von Polen gänzlich zu befeitigen °). 
Der Woiwode gab dem Meifter auch jet fo überzeugende Be 
weife feiner befondern Zuneigung und Freundſchaft, dag man 
von ihm alles zu einer frieblichen Beſeitigung ber obwaltenden 
Streitigkeiten erwarten durfte und Konrad unterließ auch nichts, 
um bie Gunft und Bereitwilligkeit dieſes beim Könige vielgel- 
tenden Mannes thätig zu erhalten *). 





1) Das gräflihe Geflecht von Kyburg war dem Orben immer 
ſehr zugethan. Außer ben beiben oben genannten waren auch Berthold 
und Hartmann Grafen von Kyburg um biefe Beit Deutſche Orbdensrit- 
ter in der Schweiz; ſ. Joh. von Müller Schweiz. Gefchichte B. II. 
©. 430. 439, 

2) Ämterbuch im geh. Arch.; vgl. die Komthurliften bei Lind en⸗ 
blatt und deffen eigene Angaben ©. 80. 

8) Brief des Meifters an Sandziwog, bat. Marienb. am Mitwoch 
vor Palmar. (1391). Es ift ein Beweis ber friedlichen Gefinnung bes 
Meifters, wenn er dem Woiwoden fchreibt: Weres, daz Ir mit den⸗ 
felben unfern gebitegern (die auf den Zag nad) Thorn kommen follten) 
welbet uf eynen tag gebenten, baz wir mit ümwern herren dem Tunige 
czufammen quemen durch ber czwetracht und ſchelunge willen, dy do ift 
czwifchen der crone czu Polan und uns und unferm Orden, wi fo benne 
mit üch obirein quemen ober wi ſy daz machten ober ba von eynen 
tag vorbriften, da welde wir uns gerne nach richten und barczu Tom: 
men. Regiftrant p. 14. 

4) Brief des Meifterd an denfelben, but. Marienb. feria VI ante 
domin. palmar. im Regiftr. p. 16, wo es unter andern heißt: Sun: 
derlich allirlicbfter frünt, wir banken eumer liebe euwers früntlichen 
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Zwar hatte man im Orden fchon feit dem Anfange bie 
ſes Jahres bei der immer fleigenden Beforgniß alled zu einem 
nahen Kriege mit Polen mit Umficht vorbereitet und insbes 
fondere auch bei der Ritterfchaft in Pommern alte Verträge 
befefligt und andere für zu leiftende Kriegsdienſte neu gefchlofz 
fen ); allein es Fam in den erften Tagen des Aprils wirklich 
zu einer friedlichen Verhandlung, indem der Woiwode Sand⸗ 
zimog mit den koͤniglichen Bevollmächtigten Nicolaus Strus 
und Arnold von Waldau fich ind Haupthaus Marienburg be 
gab und dort mit ben oberſten Gebietigern *) über folgende 
Beſtimmungen vereinigte: Es ſoll zwifchen dem Könige und 
dem Meifter am Tage Margarethaͤ ober am zwölften Juli ein 
Verhandlungstag gehalten werben, wozu jeber von beiden vier 
Bevollmächtigte auf den Werber im der Weichfel bei dem Haufe 
Stotorie °) fenden wird, um bie Mißhelligleiten zwifchen Pos 


brieves, ben ir uns habt gefant, daran wir an euch birkennen funbirs 
liche truwe, gunft und früntfchaft, bie ir czu uns traget, got unfer 
berre müfe uns nymer lafen irſterben, wir müften euch ber truwe und 
ber fruͤntſchaft weder danken und gebitet czu und, wir wellen allewege 
gerne thun, daran wir euch liebe thun. 

1) Dahin gehört z. B. der Vertrag mit dem Ritter Wifel Czam⸗ 
bor, bdeffen Bruder Heinrich Czambor und Johann Ezambor von Swir⸗ 
zow, worin fie verfprechen, mit dem Haufe Eruswig, welches Herzog 
Simasko von Maſovien an fie verpfänbet hatte, nach Laut ihrer früs 
heren Verträge bei dem Orden zu verbleiben und wenn ber genannte 
Herzog die Burg etwa einlöfen werbe, im alle eines Krieges mit Pos 
len bem Orden 100 Glevenien und eben fo viel Schügen für bie em⸗ 
pfangene Summe von 500 Schock Böhm. Groſchen zuzuführen. Urk. 
im geh. Ach. Schiebl. XII. Nr. 4, Abfchrift im Cod. Oliv. p. 141. 

2) D. h. mit dem Großlomthur Wilhelm von Helfenſtein, dem 
Drbensfpittler Siegfried Walpot von Baia heim und dem Ordens⸗ 
treßler Konrad von Sungingen. 

8) Supra Insulam in Wisela situatam circa Slotoriam, super 
quam insulam eciam prius tenti sunt dies placitorum. Die Glotorie, 
welche in der Gefchichte Preuffens bald eine wichtige Rolle fpielt, ift 
das heutige Zlottoria, fühlich von Thorn am Cinfluffe ber Dremwenz in 
die Weichfel, zwei Meilen von ber genannten Stadt. Sie war früher 
eine ſehr fefte Burg, von welcher der Verfaſſer diefes Werkes im I. 
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„len, den Litthauern und Ruſſen und Preuſſen nach Recht und 
freundlicher Liebe zu verhandeln und beizulegen, wozu die acht 
Bevollmächtigten unbebingte Vollmacht haben ſollen. Haben 
fie fich gegenfeitig verfländigt, fo follen fie dem Könige und 
dem Meifter melden, daB jemer ſich nach Raczans und diefer 
nach Thorn begeben möge, um eine perfönliche Zufammenkunft 
an einem geeigneten Orte Statt finden zu laſſen. Es fol 
ferner zwifchen Preuſſen, Litthauen und den Ruſſen vom Sonns 
tage vor Pfingftien bis vierzehn Tage nach Margarethaͤ ein 
fefler Friebe und Waffenflillftand dauem und insbefondere auch 
Livland darin begriffen feyn, werliber der Meifter fofort bie 
nöthigen Befehle dahin ergeben laſſen fol. Mittlerweile fol 
zwiſchen Preuffen und Polen Gemeinſchaft und gegenfeitiger 
Verkehr Statt finden und Handel und andere Gefchäfte in 
beiden Länbern wie vor Alters gegenfeitig betrieben werben 
koͤnnen, alfo daß es des Königes Unterthanen erlaubt fen, 
nach Thom und Danzig und über die See oder wohin fie 
wollen, ihren Hanbel zu treiben nach Belieben, gleichwie es 
des Meiſters Unterthanen frei ſtehen fol, in ihren Handels: 
gefchäften fich nach Krakau, Ungern und Rußland ober bed 
Königes andern Ländern und Städten zu begeben, bergeftalt 
daß des Koͤniges Unterthanen forthin Feine Güternieberlage in 
Thorn und bie bed Meifters Beine ſolche mehr in Krakau zu 
halten gendthigt feyn follen '), fonbern nach alter Gewohn- 
heit uͤberall hinkommen können, wo es ihnen beliebt. Sollten 
jedoch die Kaufleute beider Xheile während der beftimmten 
Sriebendzeit wegen Unficherheit der See ober wegen anderer 
Hinderniffe ihre Hanbelögefchäfte nicht in Ordnung bringen 
und beendigen koͤnnen, der König aber und ber Meifter ohne 
endliche Entfcheidung von dem Verhandlungstage zuruͤckkehren, 


1820 nur noch einige Ruinen fand, dba der Weichfels Strom ben groͤß⸗ 
ten Theil ſchon fortgeriffen hat. 

1) Sic quod subditi domini regis Polonie nullam ipsorum bono- 
rum depositionem facere habeant in Thorun ac eciam homines do- - 
ınini Magistri generalis nallam depositionem suorum bonorum in Cra- 
covia habere teneantur. 
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fo werben bie Kaufleute beider Länder vom Tage Margare⸗ 
thaͤ bis zum naͤchſten Soharmiäfefte eine Friſt erhalten, in wel« 
cher fie ohne Schaben ihre Gefchäfte ordnen und ihre Kaufs 
güter in die Heimat bringen können Endlich wurde noch 
feſtgeſetzt, daß bie Eitthauer und Ruſſen während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes gegen chriftliche Länder aber gegen die Gebiete der 
andern Ruſſen feinen Schaben veruben oder Kriegszuͤge un⸗ 
ternehmen ober bem Könige zur Befchädigung ber erwähnten 
Länder mit Hülfe und Rath beiftehen folltenz daß ferner bie 
Litthauer und Rufien, wenn fie im Laufe der Waffenruhe von 
iegenbmoher beunruhigt und feindlich behandelt würden; füch 
felbft nach eigenien Kräften vertheibigen möchten, ohre daß 
ber Friede babucch gebrochen ſeyn follte, nach welcher Richt⸗ 
fehmur auch der Meifter und der Drben verfahren folite '). 
Auf ſolche Weiſe von der Beforgniß eines offenen Krie⸗ 
ges mit Polen, die bisher alle Aufmerkfamkeit der Gebietiger 
bortbin gezogen, vorerſt wenigftens einigermaßen befreit, richs 
tete ber neue Hochmeiſter feine Thaͤtigkeit zunaͤchſt auf die ins 
neren Berhältniffe deö Landes umd hier waren es vorzüglich 
die Klagen mehrer Handelsflädte Preuſſens über die Richters 
füllung der im lesten Vertrage mit England gegebenen Ber: 
fprechungen, die ihm zahlreich entgegen kamen. Zwar hatte 
der König von England erft vor Furzem feine Zuftimmung zur 
Wahl eines Londoner Bürgers old Confuld ober ſ. g. Gubers 
nators für die in Preuffen und andern Hanſeatiſchen Gebies 
ten ſich aufbaltenden ober dahin kommenden Englifhen Kaufs 
leute gegeben, mit der Vollmacht für dieſen, die Rechte diefer 
Kaufleute überall zu vertreten, ihnen in allen ihren Handels⸗ 
verhältniffen Gerechtigkeit zu verfchaffen, ihre Streitigkeiten zu 
entfcheiven, fie gegen Schaden und Verlegungen zu fchügen, 
die durch Die Freiheiten und Gefeße vom Hochmeifter ihnen 
verliehenen feftgeftellten Handelöordnungen aufrecht zu exhals 


1) Driginalurfunde, dat.: In castro Marienburg a.d. 1391 proxi- 
ma die Sabbati post festum b. Ambrosii (8, April) im geh. Archiv 
Schiebl. 62, Nr. 2. | 


* 
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ten und allen Mißhelligkeiten der Englifchen Handelsleute und 
der Landesbewohner vorzubeugen '). Allein für bie vielfachen 
Anforderungen der einzelnen Stäbte Preufiend wegen ber frü- 
ber von den Engländern weggenommenen Kaufguͤter und wes 
gen Erfak und Vergütung bes ben Preuffiichen Seefahrern 
und Kaufleuten zugefügten Schadens hatte dieſe Anordnung 
weiter keinen Erfolg gehabt. Vergebens hatte ber vorige Hoch: 
meifter den Vogt von Stuhm Dieterich Röder und den Bin 
germeifter von Elbing Iohann Stolze als Benolimächtigte in 
diefer Angelegenheit nad) England geſandt; ohne Erfolg hats 
ten auch einige Stäbte felbft durch ihre Senbboten unter gro⸗ 
Ben Koften die Sache beim Rathe bed Königes zu betreiben 
geſucht, manche fogar einige Jahre hindurch, während welcher 
‚Zeit mehre der Betheiligten in die größte Armuth gerathen und 
ohne alle Mittel zur Bortfegung ihres Gefchäftes waren *). 


1) Diefe Ratificatio de Gubernatoris in Terra Pruciae electione 
bei Rymer Foedera T. III. P. IV. p. 66. Den Anlaß zur Wahl eis 
nes folchen Gubernators hatten Mißhelligleiten gegeben inter Mercate- 
res Regai nostri Angliae in Terra et in Partibus de Lescone, 
Sounde et in dominiis de Hansa commorantes ; gewählt war von ben 
Kaufleuten bereits der Kondoner Bürger Iohannes Bebys; jedes Jahr 
aber follten fie eine neue Wahl vornehmen dürfen. Obgleich in ber 
Urkunde Preuffen nicht ausbrüdtich genannt ift, fo wirb es theils doch 
fon in den dominiis de Hansa mit einbegriffen, theils heißt es auch 
zulegt: Volentes etiam omnes iustas et rationabiles Ordinationes, per 
prefatum Johannem seu personam de novo sic de cetero eligendam 
seu eorum sufficientes loca tenentes, de communi assensu eorumdem 
Mercatorum Anglicorum pro meliori gubernatione status eorum, se- 
cundum Privilegia et Auctoritates eis per Magistrum Pruciae 
concessa et concedenda, factas et stabilitas et imposterum faciendas 
et stabiliendas, rataa, firmas et acceptas habere etc., welches Lets 
tere boch feine befondere Beziehung auf Preuffen bat. Bol. Fiſcher 
Geſch. des Deutfchen Handels B. I. &. 160. 

2) Es heißt in dem Schreiben bes Meiſters an den König im Re 
giftrant. p. 19: Des quamen czu uns vile bi bo klagelichen clagten, 
das fi befcheibigt weren In euwerem Riche beide czu lande und czu wafs 
fer, under benfelben etliche waren, bi iren Jchaben vor eumeren Hate 
hatten birvolget ein Zar, etliche zwei Jare, etliche nıynner etliche mer 
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Der Meifter Konrad von Wallenrod benußte daher die Ans 
wefenheit eines koͤniglichen Senbboten, ließ in beffen Gegen« 
wart auf einer Zagfakung der Städte ihre Klagen und ges 
rechten Zorberungen darlegen, wanbte fich aber zugleich auch 
on ben König felbft, ſtellte ihm die betrübte Lage feiner das 
bei betheiligten Untertbanen vor, erinnerte ihn an die in dem 
erwähnten Vertrage gegebenen Zufagen wegen Vergütung als 
led erlittenen Schabens bed Preuffiichen Kaufmannes und bat 
ihn aufs dringendfle, die Ausgleichung diefer Angelegenheit feis 
sem Rathe fo angelegentlich als möglich zu empfehlen, bamit 
feinen verarmten Unterthanen wieber aufgeholfen werde. Da⸗ 
bei aber nahm er auch Gelegenheit, fich beim Könige über 
eine neue und burchaus orbnungswibrige Erhoͤhung der Abgas 
ben zu beflagen, welche dem Preuffiichen Kaufmanne in Enge 
land auferlegt fey und wodurch ber Handel eine neue Stös 
sung exleive, weshalb er bat, ben Kaufmann bei der alten 
Abgabe zu laſſen und das frambliche Verhältniß beider Läns 
ber im Handel und Verkehr überhaupt mit Kraft und Feſtig⸗ 
keit aufrecht zu erhalten '., Um die Sache noch mehr zu 
fördern, fchrieb der Meifter zugleich auch an den Rath des 
Königed, an die Königin und an die Stadt London, insbe⸗ 
fondere aber an den Herzog von Lancaſter, in deſſen Hände 
der König die Entfcheivung dieſer Angelegenheit gelegt, fie 
ſaͤmmtlich bittend, fich bei dem Könige zu verwenden und bie 
Sache zu vermitteln). WBahrfcheinlich erreichte ber Meifter 
feinen Zweck; es fcheint endlich eine Ausgleichung der langs 


und biefelbin haben in ber birvolgunge vorczert allis das fy legen unb 
borgen mochten und fint bovon fo arm worbin, das fo von armut wes 
gen des nicht me vormogen birvolgen. 

1) Der Brief, dat.: Marienb. feria quarta post Quasimodogen, 
(1391) im Regiſtrant. p. 19-20. 

2) Diefe fämmtlichen Briefe, bat.: Marienburg decima die men- 
sis April. an. nonagesimo primo im Regiftrant. p. 57—58. In dem 
an den Herzog von Lancafter heißt es: Specialiter eciam fuimus in- 
formati, quod prememeratus '8. princeps dominus noster Rex de- 
fectum nomtrorum hominum ad expediendum et decidendum vestris 
manibus tradidit. 
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wierigen Streitſache erfolgt zu ſeym; wenigfiens findet ſich 
feine Spur, daß fie fpdter wieder angeregt worben wäre. 
Vielleicht war ed Folge ber gluͤcklichen Beendigung diefer Sache, 
daß der Meifter bald darauf abermals von den Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten erfucht ward, fich auch in ihren Angelegenheiten bei bem 
Könige für fie zu verwenden, weil man meinte, bed Hoch⸗ 
meiſters Flrſprache koͤnne für fie am günfligften wirken '). 
Es ift wohl möglich, daß auch bee Graf Heinrich von Derby, 
jebt aus Preufien nach England zuruͤckgekehrt, für die Sache 
der Preuffiihen Stäbte in der Heimat günflig gefprochen 
habe ?). Indeſſen Tonnte es bem Meifter, wie wir fehen wer 
den, “doch in Feiner. Weife gelingen, alle Hemmmgen unb 
Hinderniſſe zu befeitigen, bie bem Handel zwifchen Preuſſen 
und England im Wege ftanben. 

Bald nachher erfolgten Ereigniffe, die bem Orden zwar 
die Ausficht auf eine neue. Erwerbung und Erweiterng feines 
Gebietes im Süden des Kulmerlandes eröffneten, aber auch 
das kaum eingeleitete friedliche Verhältniß zu dem Könige von 
Polen vorerft wieder gänzlich flörten. Herzog Wladislav von 
Oppeln, beffen wir früher fchon gebacht, damals gewöhnlich 
auch der Nadirſpan genannt °), weil er bie Würde des Pa⸗ 
latinats von Ungern bekleidete, hatte vor etwa vierzehn Jah⸗ 
ren vom Könige Lubwig dem Großen, damals zugleich auch 
König von Polen, gegen das Abtreten gewifler Laͤndergebiete 
in Rußland, welche ber König gerne mit Ungern vereinigen 

1) Recess. Hanseat. p. 66, wo e8 im Receb ber Tagfahrt zu 
Samburg vom 3. 1391 heißt: Dy ftete haben gebeten by von Preus 
fen, das fie wollen werben ben dem bern Homellter, das er feine trefe 
liche brife wolle fchreiben darumb an ben konig, an feinen mb unb an 
die ftete von engelland. 

2) Daß ſich der Graf von Derby kurz vor Oſtern 1391 noch in 
Preuffen und namentlich eine Zeitlang in Danzig aufhielt, geht aus 
bes Meifters Briefen an ihn im Regiftrant. p. 17-18 ganz Bar her⸗ 
vor. Der Hochmeifter hatte zulegt noch eine lebhafte Correſpondenz 
mit ihm wegen Freilaſſung eines Pommerifchen Kaufmanns, ben der 
Graf unter dem ficheren Geleite des Meiſters hatte feftfegen laſſen. 

8) Lindenblatt S. 88. 875 f. oben im 3. 1874. 
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mochte *), das Herzogthum Dobrin mit mehren Burgen und 
das Gebiet von Gnieveow in Gujavien erhalten, auch damals 
eine kurze Zeit die Statthalterfchaft in ber Verwaltung Pos 
lens geführt *). Die nachmaligen VBerhältniffe des Herzogs 
hatten ſich Aber nichts weniger als glücklich geſtaltet. Schuls 
den und Geldnoth hatten ihn bald auf die Seite des Ordens 
bald auf die des Königes von Polen geworfen. Durch ſolche 
Bedrängniffe war er nicht lange nach der Wahl dieſes Hochs 
meiſters auch gezwimgen worden, dem Orden eine pracytvolle, 
mit Edelfteinen reich gezierte, gofbene Krone für ein Anlehen 
von achthundert Schod Boͤhmiſcher Grofchen als Pfand zu 
verſetzen. Zwar war biefe Krome wenige Monate fpäter vom 
Herzoge wieder eingelöft worden >); allein feine bebrängten 
Verhaͤltniſſe nöthigten ihn zu einem andern weit wichtigeren 
Schritt. "Wenige Tage nämlich nach der Einlöfung jener 
Krone verpfändete er dem Orden für ein neues Anlehen von 
fech8taufend fechöhundert umb zwei und dreißig Ungerifchen 
Gulden die ihm zugehörige, am Einfluffe der Drewenz im bie 
Weichſel liegende Burg Stotorie mit dem ganzen dazu gehoͤ⸗ 
rigen Gebiete, worin fünf Dörfer lagen *), mit unbefchränkter 


1) Diugoss. L. X. p. 37. Rad) Pray Annal. Reg. Hung. P. II. 
p. 130 wäre e8 dagegen Wielun und ein Theil von Girabien gewefen 
und der Herzog hätte diefe Bette nur als Shen gehabt. Anonym. 
Archidiacon. Gnesnens. p. 119. 

2) Diugoss. 1. c. In Urkunden vom 9. 1891 nennt fich der Her 
309: Ladiflaus von gotes gnaben Herczog czu Opul, czu Welun, czur 
Cuya, czu Dobrin u. f. w. 

8) Hierüber zwei Urkunden im geb. Ar. Schiebl. 31. Nr. 6 und 
95 bie eine ein Notariatsinſtrument über die Ausldfung der Krone-burch 
des Herzogs Kanzler Georg Zuchors von Tharnau bei bem Muͤnzmei⸗ 
fter zu Thorn Johann Eepper, bei bem bie Krone in Verwahrung 
wars fie wird bier als eine corona aurea, valde pretiosa, margaritis 
et gemmis nobilibus redemita bezeichnet. In der andern Urkunde, eis 
nem Belenntniffe des genannten Kanzlers Über die Empfangnahme ber 
Krone und bie wirklich gefchehene Ginldfung heißt es: bie Krone fey 
‚von czehen geleben’’ gewefen und es feyen aus ihr ſchon zwei Perlen 
und zwei Steine ausgebrochen. 

4) Die Graͤnzen find in der Urkunde aufs genqufte beftimmt. Als 
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Benusung, allen fürfllichen Rechten, mit ver Exrlaubniß, auf 
„ben weitern Ausbau der Burg noch taufend Mark verwenden 
und in ihrem Gebiete neue Dörfer grümben zu dürfen, welche 
Koften der Herzog dem Orden wieber erjegen wollte, und 
enblich mit der Beflimmung, der Orden folle das Haus Slo⸗ 
torie fammt feinen Zubehörungen völlig vogelfrei wie feine 
andern Güter befiten, dba ed auch der Herzog felbft vogelfrei 
gehabt habe. Es warb Feine beftimmte Frift zur Wieberein- 
fung feſtgeſetzt; der Herzog mußte jeboch verforechen, den 
Orden in allen Anfprüchen, die von irgendwoher an bad Haus 
oder defien Zubehörungen gemacht werden möchten, im geifl> 
lichen und weltlichen Rechte auf feine Koflen zu vertreten und 
bierin völlig ſchadlos zu halten '), auch dann die Pfandſumme 
zuruͤckzuzahlen, wenn bie Burg durch Verrätberei und Fein⸗ 
desgewalt verloren gehe oder burch Zeuer vernichtet werde. 
Nachdem der Herzog für fich felbft, feine Gemahlin und alle 
feine Erben und Nachkommen auf alle Rechte und Anfprüche 
auf die Burg bis zur Wiedereinlöfung förmlich und völlig 
Verzicht geleiftet, wurbe noch beflimmt, daß im Falle des 
Todes des Herzogs fein Eidam, Herzog Heinrich der Juͤngere 
von Sagan ober wer fonft fein Erbe feyn möge, in alle 
feine Verpflichtungen gegen den Drben eintreten und eine gleich- 
lautende Verpfaͤndungsurkunde auöftellen folle?). Außerdem 
Dörfer im Burggebiete werben genannt: Zelin (Szylno), Siotorie (bei 
der Burg), Neuendorf (Rowawies?), Glumow (Gumowo) und Grobe 
(Krobia). | 

1) Über dieſe nachmals wichtig werdende Beftimmung heißt es: 
Weres ouch das das egefchreben Hues mit finer cgugehoringe gancz ober 
ein teil wurde angefprochen von Imande in geiftlichen aber im wertli- 
hen rechte aber in welcher wiefe is wurde, angefprochen aber in was 
rechte, nichtsnicht usgenomen aber ein czivel wurbe von ben greniczen 
die wir en haben bewifet, So globen wir bem ‚Herren ‚Homeifter und 
dem orben by unfen fürftinlichen eren und truwen ys en czu friehen 
mit unfer eigen czerunge, ſchaden und koſte und bovor czu antwerten 
und wellen fo ſchadelos dorane gancz halden von allir anſproche und heis 
ſchunge und czwifel und der greniczen ane geferbe und allirleye-argelifl. 

2) Die Urkunde, dat.: Thoron nach gottes geburt 1391 am neh⸗ 
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Beh der Herzog vom Drben noch eine andere Summe von 
dreihundert und zwanzig Schod Böhm. Groſchen, bie er im, 
naͤchſten Jahre. wieder zu entrichten verfprach, wofür ſich aber 
eine Anzabl feiner Beamten und Ritter verbürgen mußten '). 
Der Hochmeiſter ging bei diefen Verhandlungen mit ber 
uͤnßerſten Vorficht und Behutfamkeit zu Werke, als ahnete ex 
die mißlichen Berhältniffe, welche zwilchen dem Orden und 
sem Könige von Polen bald daraus hervorgingen. Er felbft 
verſprach, die Burg Sistorie ohme alle Widerrebe dem Her⸗ 
a0ge ober beffen Erben fofort wieder auszuliefern, fobald Die 
Monbfumme ihm ober feinem Nachfolger richtig zuruͤckgezahlt 
fey 2). Der Herzog dagegen mußte fich nicht nur verbindlich 
machen, dem Hochmeiſter es em halbes Jahr zuvor anzukuͤn⸗ 
digen, wenn er ober. feine Erben bie Burg wieber einlöjen 
wollten ?),’ fonbern. auch theils felbft die urkundliche Erklärung 
ausſtellen, daß biefe Verpfänbung mit Zuflimmung und un⸗ 
bedingter Einwilligung feiner Gemahlin Ofka gefchehen fey *), 
theils mußte audy Die ‚Herzogin, welcher die Burg nebſt einis 
gen anbern. Gebieten vormals vom Herzoge ald Leibgebing 
verliehen worden war, ebenfalls in bie Hande bed Meifters 
das urkundliche Bekenntniß nieberlegen, daß fie freiwillig und 
ahne allen Zwang wegen ber Noth und Schulden ihres Ges 
mahles ihren Rath und ihre Zuſtimmung zu dieſer DVerpfän- 
bung gegeben unb bis ‚zur Wiebereinlöfung auf alle Anfprüche 


ſten Suntag nach der Uffart unfirs bern, in einem Trarsfuvit vom 
3. 1391 im geh. Ar. Schiebl. 31. Nr. 11, in Abſchrift im Cod. 
Oliv. p. 125. 

1) Die Urkunde, bat.: Xuf.ı bem Haufe Thorn 1891 am Gonnt. 
vor Pfingften. im geh. Ar. Schiebt. 81. Nr. 15 und ein Kransfumt 
Nr. 14. Die Berbürgung ber Beamten und Ritter Nr. 13. 

2) Driginalurkunde, dat.: Auf dem Haufe zu Thorn im 3. 134 
am Sonnt. vor Himmelfahrt im geb. Arc. Schiebl. 31. Nr. 10, 

.8) Driginalurt, vom nämlichen Datum ebendaſ. Nr. 17; ein Trans: 
fumt Nr. 16, Abſchrift im Cod. Oliv. p. 186, 

4) Zransfumt biefer Urkunde vom nämlichen Datum ebenbaf. Wr. 8; 
fie ift fo vermobert, - daß fi ber Inhalt nur im Allgemeinen baraus 
entnehmen läßt. 

V. 38 
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uud Mechte an die Burg Verzicht gelsiftet '). Eublih rue 
„sen eine Anzahl Bitter und Kucchte nebſt mehren Bedbten. 
offen bezeugen, daß ed mit dieſer Erklärung der Herzogin Valle 
kommene Richtigkeit habe, daß fie, fefern bie Herzogin ihrem 
Worte unten werben und auf bie Burg Auforüche erheben 
wolle, folche Dem Orden fuei erhalten und ſobalb fie dieſes 
nicht vermöchten, bem Hochmelſter die ganze Pfaubfiunme aus 
eigenen Mitteln unb auf eigenen Gaben entrichten wollten, 
wozu fie ſich fanımt und ſonders durch einen Eid verpflichter . 
ten. Wofern fie biefen brechen und ihre Verbaͤrgung mich 
erfüllen wirben, fo ſollte fid) der Orden au ihren late 
fchabled halten, we unb wie er vermoͤchte °). 
| Mit geößerer Vorſicht und mit mehr Behutſambkeit hätte 
in Diefer für ben Orden balb fo wichtig werbenbeu Angeles 
geubeit wohl fihwerlich verfahren werben koͤrnen, dem eutwe⸗ 
der war ed Xbficht bes Hochmeiſters, füch die Audfücht zur 
möglichen Erwerbung ber an ber Graͤnze feines Landes gele⸗ 
genen, für bie Sicherheit des nahen Drbensgebietes ſchen an 
fi) wichtigen und außerbem zugleich die Drewenz und die 
Weichſel dort beherrſchenden Burg fo ficher aid möglich zu 
ſteſlen, weil fa gewiß vorauszuſehen war, ba ber gelbarme 
Herzog bie Loͤſeſumme nicht wieber werbe entrichten Bönmen, 
ober er wußte voraus ober ahnete wenigſtens, wie bitter mb 
zornig es ber König von Polen aufnehmen werbe, daß eime 
fo wichtige Burg in des Ordens Gewalt gelommen fey. 
Mittlerweile war in Deutſchland und andern Laͤndern bie 


I) Di. Herzogin fagt ausbuhllih, daß bie Berpfäntung geſche⸗ 
has fen „durch umfix rechten nat wille meines herren mad MBettegenoffe, 
bo ich fah, das mein herre unb id; qwomen von Lage ct Lage ya 
ſchaden durch der fchult wille;“ fie Habe daher dhrem Herra darum 
gebeten „mit lachendem munde, mit frolichem herczen und mit begerti⸗ 
chem fleiffe von engenem willen von eygener bewegunge, von eygenen 
gedanken und von eygenem fyane u. |. w. 

®) Driginalurt. bet. zu Welun auf ben Haufe am Dinflag in 
ven Pfingften im 3. 1391 im ach. Ar. Schiebl. 1. Ne. 12, cin 
Transſumt Nr. 7, Abfchrift im Cod. Oliv. p. 127. 


j 
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WEHT Konrado von Wallenrod als Huchmeilter ded Drbeus 
bekannt geroorben. Da man uͤberall ſchon aud der Beit ſei⸗ 
wer Verwaltung bes oberfien Manfchnliamees: fein Eifer und 
feine Luft zum Kampft gegen bie Heiden erfahren ‚un Wie 
Mrigung zu abentenerlichen Kriegsfaheten, ſowie der Gluube 
an das Hochverdienſtilche des Streites mit ben Uaglaͤubigen 
in vielen Gemichern immer noch wach und regſam war, #6 
bedinfte es eben nicht, wle oft in fruͤherer Beit, des piiailke 
chen Aufrafes zum Heibenkampfe, um jebt roleber wer Kric:; 
gesfchaaten yur Huͤlſe des Drben® in Bewegung zu Tone '), 
Es Hatte ſich m Deutſchland ein veifiger Haufe von fürföuns 
dert Kriegen gefammelt ımter der Fahne bes edlen Markgra⸗ 
fen Friederich von Meißen, In deſſen WBegleitung auch viele 
Grafen und Freihetten, als zwei Grafen von Schwärzburg, 
ein Graf von Gleichen und einer aus dem edlen Haufe der 
Plauen mit herbeizogen °). Um Iopanni im Lande angelome 
men vourden bie fremben Kriegögäfte vom Meifter aufs ehren⸗ 
voliſte aufgenonnnen und nach der Sitte fuͤrſtlich bewitthet. 
Ihnen folgten aus Deutſchland bald noch andere GSchua⸗ 
ven von Rittern und Knechten. Aber auch aus Frankreich, 
England und Schottland lockte die Luſt zum Heidenkampfe 
ſtreitluſtige Ritter und edle Herren mit Haufen von Reiſigen 
herbei und es erging ſofort vom Hochmeiſter, der jetzt den 
Waffenfrieden gegen Litthauen ſchon als aufgehoben betrachtete, _ 
ein Aufgebot durchs Land zu einer neuen Kriegsreiſe ins hekb 


1) Die alte Praufl. Ehton. p. 42 führt an: Ber Hochmeiſtet „Habe 
in alle lant gefchrieben, daz der orden welde ſetzen ben tiſch der eren, 
dorynne vdermann fulde geſattzt werben nach ſyner ere, by ber vor: 
Bunt Hette yn ritterlichin gefchefften. ’ 

2) Eindenblatt S. Bi. Wigemd. fagt blog: Post bee Mi 
dericus Marchib cum maultis Comitibus, nobilibus etc. vehit in Priti« 
am ad pugnandum contra infideles. Die alte Preufſ. Ehrom. 1. e. 


weiß: Dorame auomen vil erbare dern, Markgrode Frebrich von he ' 


fen mit VIIe pherden, vele greoven und freg ritter, Ritter und knechtr 
von Franckreich und engelant und allen dewtſchen landen. Won der An⸗ 
wefendeit eines Grafen von Wirtenberg um dieft Seit Tann nut Si⸗ 
mon Brunau reden. 

38 * 


596 Kriegszug nah Eitthauem (13804. 


riſche Sebiet. Koͤnigsberg war der Verſanmlungsort. Dort 
ſoſlte zuvor eiſt der Sitte des Ehrentiſches gehuldigt und ber 
fremde Kriegsgaſft aufd feſtlichſte bewirthet werden. Waͤhrend 
jedoch ber Orbensmarſchall Engelhard Nabe noch mit den Vor⸗ 
bereitungen beſchaͤftigt war, brach zwiſchen den Englaͤndern 
und Schotten ein ſo heftiger Streit aus, daß man zu. ben 
Woften.. griff und einer ber angefehenften und geachteiften 
Schotten, der edle Wilhelm von Douglas), mit einem feis 
ner Verwandten im Gefechte erfchlagen. warb. zum allgemeinen 
Bebauern aller fremben Säfte; und ba nun. bierüber auch 
Zwietracht unter den Englindern und Franzoſen entitand *), 


1) Wir finden ihn in einer Urkunde vom I, 1830 bei Dument 
T. II. P. I. p. 153 und öfter in Hear. de Knygkton de eventib, 
Angliae p- 2590, 2611 etc, 

2) Über Urfache und Anlaß biefer Streithaͤnbel ſind wir durch die 
Chroniſten nicht belehrt. Lindenblatt ©. 81—82 ſpricht von einem 
doppelten Streite zwifchen den Schotten und Englaͤndern und dann 
auifihen diefen und den Branzofen. Wigand. p. 802 giebt hier wenig 
Auflfirımna, bean wenn es bei ihm heißt: Interim fit dissendio ex 
parte Anglicorum et Schotorum. Nam dominus Wilhelmus de Ducios 
Schotus interfectus fuit in ponte iuxta summum, gui cum une pede 
ad foramen corruerat et viriliter se defendit, ut eciam unus de fa- 
milia sua cum eo occideretur, fo bleibt in biefen Worten vieles dun⸗ 
fl. De familia sua kann auch heißen: aus feinem Befolge, aus feinen 
Kriegsgeſellen. Auch die alte Preuff. Ehron. p. 43 giebt nichts Meues. 
De Wal T. IV. p. 52 erzähle von dem fräher erwähnten Franzöſt⸗ 
fen Ritter Boucicaut: lorsqu’il fut arrive à Konigeberg, il apprit 
qu'un vaillant chevalier Kcossois, nommé Guillaume de Duglas aveit 
été tus en trahison par quelques Angleis. Quoige’il n’eut pas conne 
Duglaa, il fut piqu6 que dans le grand nombre de chevaliers et 
d’Ecuyers Ecossois, qui 6toient à Konigsberg, il ne s’en trouvat 
aucun .gqei voulut venger son compatriote, et il fit dire à tous les 
chevaliers Anglois qui 6toient lä, que si quelgu’un d’eux vouloit 
dire, que Duglas n’avoit pas été tué en trahison, il étoit pret à le 
soutenir et & prendre le parti du mort; mais les Anglois r&pondirent 
que si quelque Ecossois vouloit prendre le parti de Duglas, ils ac- 
ospteroient le defi, et qu’ils ne vouloient rien avoir à demdler avec 
ni. Dieb war wahrfceinlich der von Lindenblatt erwähnte Gtreit 
zwifchen den Englaͤndern und Branzofen. 
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fo ließ der Meiſter bie Borbereitung zum Chrentiſche eiuflellen, 
unb mit dem Verſprechen, ihn an. ben Graͤnzen bes feindlichen 
Landes decken zu wollen, gebot er aläbalb den Aufbewch bei 
verfammelien Kriogsmacht, fich felbft an ihre Spitze ſtellend. 
Das Heer foll fehr bedeutend geweien ſeyn!), denn auch 
Witowd hatte in Samaiten Kriegsvolk gefammelt und ſchloß 
ſich der Streitmacht bed Ordens an. Abermals follte Wilna's 
Eroberung das wichtige Ziel der Kriegsreiſe feyn ?). 

Voran der prachtvollen Orbensfahne, dann dem Panier . 
des heiligen Georgs und zuletzt der Fahne der Meißner fols 
gend langte dad Kriegäheer bei Kauen an, wo der Meiſter 
beſchloß den Ehrentifch zu deden, denn fchon von Königsberg 
aus war für Speife und Getraͤnk, wie für alles andere bin: 
länglich geforgt. Der Ordensmarſchall hatte die Anorbnung, 
“wie es Sitte war. Das Feſt der Ehre warb aber dießmal 
mit einem Glanze und einer Fülle des Reichthums an allen 
Dingen gefeiert, wie es noch von feinem Hochmeiſter gefche: 
ben war’). Auch bier nahmen bie ritterlichen Sürften und 
Herren, deren Namen durch tapfere Thaten am ruͤhmlichſten 
glänzten, unter einem prachtvollen Zelte die erſten Ehrenpläge 
ein und an Gold und Silber war auf der feftlichen Tafel ein 
außerorbentlicher Überfluß, denn es gebrach an nichts, was 


1) Einige geben. es auf 46,000 Mann an. Schütz p. 89 nad 
Simon Grunau Tr. XII. « XVI. S. 1. 

2) Darauf weifet nicht nur Lindenblatt. hin, fonbern e8 ſcheint 
babin auch bezogen werben zu .mäflen, was Schütz p. 88 von einem 
Serſuche gegen Wilna im I. 1392 erzählt. 

8) Rah) Lindenblatt S. 83 wäre ber Ehrentiig am 3. ©. 
Ügibli (1. Sept.) gehalten worben. Wigand. p. 302 fagt: Magister 
mensam honoris preparari mandavit sodentque in armis manducantes 
et bibentes et a magistro optime tractati sunt, quod eciam a mulle 
alio magistro anditum est. Die Beſchreibung bei Schäts p.89 ift im 
Deſentlichen früher ſchon mitgetheilts allein man muß fi) hüten, ihm 
alles zu glauben, denn in ber Geſchichte biefes Hochmeiſters ift ex wer 
der in Beziehung auf die Zeitangabe, noch in Ruͤckſicht ber Ereigniſſe 
ſelbſt irgend zuveriäffig, da er hier beſonders dem Simon Grunau 
gefolgt iſt. 
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die Angabe ſehr zu bezweifeln, daß die Anrenung dieſes 
Ehreutiſiches und Yin Beſolduag ber Hälfsrolkar bei dieſer 
Kriegereiſe die Summe. von Pünfmalbunbesttanfend Mark Nreuſſ. 
betregen babe ) 

Nach dem fefllichen Chrentage brach das Rrisgäheen, m 
Jiuſſe Strebe Ach thetlend, gegen Süden auf. Der Wriſter 


1): Zwar führen Schütz Lc. und Lucas Davib B.VIL ©.246 
dieſe Summe an; allein beibe folgen bier dem Simon Grunau Tr. 
XL . XVM. 6. 2 Die Beſchreihung bes Ehrentiſches bei dieſem 
Ehroniften iſt ader füchtdar ein Gemifh von Wahrheit und Dichtung. 
Manches Wahre dat er aus Lindenblast ımb einigen andern Ehros 
nen; ba. ev aber Lägenbaftes mit untermifht, beivelfet . 2. bie 
Aufzählung der Yerfonen, bie er am Chrentiſche figen läft. Ge fell 
suten diefen der Graf Rupert von Mirtenberg geweſen ſeyn und bazs. 
um einen CEhrenplag erhalten, haben, weil er, obgleich erwählt, hie 
Kaiſerkrone nicht habe annehmen wollen — eine reine Erdichtung des 
Mimdest Die Richtigkeit deſſen, was er vom Pſfterreichifchen Beitter 
Konrad. (wie er ihn nennt Kymoblus). von Reichartedorf erzäßit, walk 
Im wir galten leſſen, kenn twir haben. ihn nicht wur früher uster u 
Kriegsgäften, in Preuffen (1835) kennen gelsent, mo «x ebenfalls mis 
am Eyrentiſche ſaß, fonbern auch bie alte Prauf. Sheom n. 43 berich 
tet: „Da faste der Meifter czu alden Kamen of dem Werber der eren 
tiſch gar reihlih. Do wart obirft an gefaczt eyn ritter von oſterrich, 
der hys Ber Conr. von Richartsdorff, der waz ber preifte in ritterlis 
den geſchefften, went her way ezu lant gereten czu dem beilgen grabe. 
Dorezu waz ber gegangen mit andere ritterfdaft yn aynen holen berg 
und blieben doryme eynen tag und eyne nacht. Dy anbera bleben alle 
daryne tod und Ber quam webir, Siymanbe wolbe her fagen alle fapme 
tage waz ber gefehn aber gehort hatte in dem berge.” An. bem Gew 
fen Hilbermidus aus Schottland möchte abes ſehr zu geeifein ſeyn; 
ı chenfe am Hochmeiſter, deu ſelbſt ala Gaſt den fünften Wat cirgenom 
men: haben fol. Dee Wind weiß fogar, daß man von 9 bis. 2 Upe 
zu Aiſche geſeſſen Habe, für ein Mittagsmahl eine ſehr ungeſchickte 
Zeit! So bringe die minchiſche Lüge bei Kohebue U IE. ©. 328 
zwar Leben di ein Atwaterfiädl, aber dektne Wahrheit in die Befdhiden. 
BUT vicheiger würdigte De Wai T. IV. p. 97 -.99 Simen Grunaws 
Angabe, fic eine bloße Erbichtung menmend. Ats wirkte Güte laͤße 
er: wur den Markgrafen von Meißen, ben Grafen von Mirtunherg CP} 
.. unb Kuno von Reichartsdorf gelten. 
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wit den Kriegsgaͤſten menbet ſich gen Tealen, findet es aber 
vos Skirgal bereits im Aſche gelegt unb zieht nun eiligfi dem 
andern Theile ded Heetes nad, welchen Herzog Witowd und 
der Drbesämmrfcbell Durch das Gebiet von Boparthen) mit 
verheerendem Schwerte gegen die Burg Wilkenberg gefuͤhrt. 
Des Meiſtend Anukunft entſcheidet ben Gewinn ber fharken 
Burg, melde dem Herzoge Witewd übergeben wird, deun 
die: Litthauer und Nuſſen unfer der Beſatzung zeigten ſich ihm 
fee geneigt au nur Die Polen wurden als Gefangene bias 
weggefuͤhrt. Num erſtirmt man auch bie Burg Wiſſewalde, 
becant fe nieder und nimmt bie Beſatzung von dreihundert 
Manz gefangen. Mittlerweile war auch ber Meiſter don Liv⸗ 
land mit einem Gtreitheere augelommenz ihn hatte ber Hoch⸗ 
meifter, wie es fcheint, noch erwartet, ums jegt gegen Wilna, 
des Landes Hauptſtadt, aufzubrechen. Da ging die Nachricht 
ein, baß der Feind vier bis fünf Deeilen rings um Wilna al- 
led mit euer vertilgt und insbefondere alles Futter verbrannt 
babe, um eine Belagerung, unmöglich zu machen. Der Plan- 
mußte aufgegeben werben unb man verwandte baber bie Kräfte 
des Kriegsheeres auf bie Vollendung von zwei neuen Burgen, 
die man im WBerder, eine halbe Meile von Kauen, aufzubauen 
begonnen unb beren eine, wie es ſcheint, bie alte Baierburg 
war. Sie wurden beide dem Markgrafen Friederich zu Eh⸗ 
ven mit bem Banner von Meißen geſchmuͤckt. Auch bie Burg 
Mitterdowerder warb neu gebaut und biefe drei feſten Haͤuſer 
den Herzoge Biwwb übergeben, der fie mit Maunſchaft ſtark 
beſetzte, denn es ſtroͤmte ihm immer noch eine große Zahl von 
kitthauern zu, die ihn als ihren Herrn betrachteten ?). Bei 


1) Üben die Sage von Veoparthen (Voporzi) und Wittenberg. ift frü- 
her geſprochen. 

2) Die Angaben der Chroniſten find hier ſchwer zu vereinigen 
Um richtigſten fpricht ohne Zweifel: Lindenblatt S. 83 über dieſen 
Zug; ce nenne zwar bie erbauten Burgen nicht, bezeicgnet aber ihre 
Sage genau, mach welcher fie nicht Methenburg und Raugarben gehei⸗ 
ßen haben Ehnnen, denn biefe läßt cu nach ©. 86 erſt im J. 139% an 
einer andern Gegend erbauen. Wigand, |. c. und bie ihm folgenden 
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ſolchem Anhange im Lande glaubte man baher auch dem Her⸗ 
zoge felbft bie weitere Eroberung Litthauens numimehr ürberkafs 
fen zu koͤnnen, zumal ba ihnt-zur ficheren Verteidigung ber 
Burgen und zur Führung bed Krieged im offenen Felde nicht 
nur eine Anzahl Orbensritter und Kriegteoll aus Preuffen 
beigegeben warb, ſondern auch aus Rußland von feinem Schwie⸗ 
gerfohne dem Sroßfürften von Moskau manche Beihlife er⸗ 
wartet werben Eonnte, während fein Gegner Skirgal von Bit: 
ten zum Kampfe fchon mehr und mehr entblößt und im 
Volke nichts weniger ald beliebt war‘), Da überbieß wich 
tige Ereigniffe an der Weichfel und Drewenz den Hochmeifter 
im fein Land zurliciefen, fo Tehrte das Kriegäheer, ber Mark: 
* von Meißen und mancher andere Kriegägeft auf beibnis 


Shroniften (predien dagegen ſchon im I. 1891 vom Grbau biefer beis 
den genannten Burgen und jener fügt auch manches uͤber den Aufbau 
der Baierburg hinzu. Dieſe letztere koͤnnte eine der beiden von Lin⸗ 
denblatt nicht namentlich bezeichneten Burgen ſeyn, doch lag ſie frei⸗ 
lich mehr weſtwaͤrts an der Memel. Der Hochmeiſter ſpricht in einem 
Briefe an die Koͤnigin Margaretha ebenfalls von zwei an der Graͤnze 
des Heidenlandes errichteten Burgen ohne fie zu nennen. 

1) Bei der großen Verwirrung in der Ghronologie über die Er⸗ 
eigniffe unter Konrad von Wallenrod bleibt Lindenblatt der ficherfte 
Führer, denn Wigand. und Schütz führen hier leicht vom richtigen 
Wege ab, der erftere jedoch noch weniger als der letztere, ba jener im 
Ganzen mit Lindenblatt übereinftimmt. Schütz p. 88 erzählt zwar bie 
fen Kriegszug ebenfalls im Allgemeinen, ſetzt ihn aber in bas I. 1892 
mb 1äßt ben Ehrentiſch erſt nachfolgen. Rachdem läßt er ben Hoch⸗ 
meifter im Jahre 1892 ober 1393 nohmals gegen Wilna ziehen und 
bort 30,000 Mann verlieren. Die ganze Erzählung aber, wie über: 
haupt das Meifte aus Konrads von Wallenrod Zeit ift bei ihm dem 
Simon Grunau Tr. XI. c. XVII. nachgeſchrieben. Au Diugoss. 
L. X. p. 132 weicht in der Beitangabe- ab, indem er zuerſt einen Krieges 
zug Witowds und bed Hochmeifters in den Anfang bed Sommers fegt, 
wovon Lindenblatt nichts weiß, und einen zweiten, in welchem 
drei Burgen erbaut werben, im Winter 1391 erfolgen läßt, wiewohl 
in einer boppelten Zeitangabe bei Eindbendlatt der Geptemb. b. 3. 
als bie Zeit des Zuges angegeben if. Damit flimmen auch, wie wir 
fehen werden, bie nachfolgenden Grefgniffe am 'beften Gberein. Kojelo- 
wier wirft bier alles durcheinander. 
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ſchem Boben mit dem Ritternamen beehrt, aber auch nicht 
ohne Berluft manches tapfern Strelters nach Preuffen wieder 
zurhdl ‘). 

Der König von Polen hatte die Berpfänbung ber wich 
tigen Burg Slotorie, wie zu erwarten, mit hoͤchſtem Zorne 
aufgenommen, denn er betrachtete den Herzog Wladislav von 
Oppeln nicht anderd:mie einen:Bafallen,; bie Burg‘. Slotorie 
wie bad ganze Herzogthum Dobrin als zu feinem Reiche ges 
hoörig und ſomit als unverdußerlich ohne feine Zuſtimmung. 
Der Friebe fchien ihm vom Drden muthwillig gebrochen und 
er befchloß fofort zunaͤchſt den abtruͤnnigen Herzog mit allem 
Nachdrucke zu betrafen, ihn aus feinen Landen zu: vestreiben 
und diefer fich zu benrächtigen ?). Noch ald das Ordentheer 
in Litthauen war, fandte er eine ſtarke Kriegsmacht. ins’ Land 

Dobrin hinab, bemeifterte fih ohne Schwierigkeit: der Burg 
und Stadt Rypin am Fluffe Rypnica, verheerte das Land 
weit und breit amd. warf ſich dann auch vor die Burg: Bez 
bern, jetzt Bobrownik, am Weichſel⸗Strome, um füch auch 
dieſer die Weichſel beberrfchenden Feſte zu bemächligen °). Der 
Herzog aber batte fie umter dem Befehl: des entſchloſſenen 
Dauptmanned: Schery mit ſtarker Mannſchaft fo beſetzt, daß 


1) Som Markgrafen von Meißen heißt es im Chron, terrae Mis- 
nensis ap. Mencken T. IL. p. 334r. Mauxchio Fridericus germanus 
Wilbelmi et Geargii cum magna eomitantia nobilium de Misnia et 
Thuringia pro acquirenda militia Prussiam intravit, atque cum magna 
potestate una cuın Dominis Prussiae contra Saracenos processit, ibi- 
que miles effectus est. Boͤttiger Gefchichte des Kurftaates und 
Könige. Sahfen 8. I. 9.265. Vom VBerluft bes Drdenöhreres ſpricht 
Wigand. I. c. 

2) Wir haben einen gleichzeitigen Bericht über bie nachfolgenden 
Greigniffe im geh. Ar. Schiebl. Si. Nr. Sl, aus dem wie den gans 
zen Gang ber Begebenheiten klar erſehen. Es heißt gleich im Anfange: 
Demfelben herczogen wart der Tonig czu Polen vaſte ungnebig. und fies 
nen czorn und ungunft groslich off en warff, alſo bas bes en us dem 
lande 'vortriben wolde und Im das lant czu ſyner Crone behalden. 

8) Anonym. Archidiacon. Gmesnen. p. 15%. Alte preuſ Goran. 
p- 43. ©. oben ©. 105. 
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bad Heer der Polen fie zehn bis zwölf Moden long obıe 
xfebg bejlfmmte :). Mährenb weh übte jedoch der Haupt 
mann bed Polniſchen Kriegsvolkes feine Rache auch an. den 
Unterthanen bed Ordens, denn alle Kaufleute aus Preuffen, 
befosiberd amd Them, hie des Handels wegen nach Dobrin 
zogen, wurden aufgefangen, beraubt unb babei oft fchrediidh 
gemißhandelt. Zweimal fanbte ber Weiſter nach feiner Kuͤck 
Ber aus Linbauen einen Pfleger an den Volniſchen Haupt 
mann und ließ: um Außlieferung und Verguͤtumg ber geraub- 
ten Giuer bitten, jeder Zeit umſonſt. Du: gebot er dem Vogt 
von Leipe Ichann von Gayn, dem Komthur von Thorn Wolf 
von Zolnhart une mehren anbewn Gebietigern bed Ruhmerlanbes 
mit bewaffneter Wacht gegen bie Polen hinaufpegichen. und 
vas Macht fin die einen. mit dem Schwerte zw frcden. Die 
Yolen, es nit wagenb dem ſtarken Kriegſshaufen ber Orbent⸗ 
ritter entgegen zu treten, ergriffen ſogar ploͤglich bie Flucht, 
abE: ſia Die große UÜbermacht gewahrten, und gaben ſomit ihr 
Yayır vor der Burg auf, ohne daß man fir angegriffen aber 
auch nur verfelgte?). Sobald aber bie Gebistiger wor ber 
Burg erſchienen, Bam Ihnen des Hauptmann mit der Des 
ſatung ſreudig entgegen, fie bittenb, bat Baus mit ihrer 
Kriegsmacht zu befeßen, weil er zum Herzog reiten und weis 
term Befehl einholen wolle. Sie verweigerten es Anfangs, Die 
Burg in Beſitz zu nehmen, weil ber Meiften fle sicht zu dies 
fem Zwecke gefanbt habe; doch willfahrten fie dem Haupt: 
manne, als er erflärte: er müffe ımb werbe die Burg auf 
‚jeden Fall verlaffen und fich zum Herzoge begeben, felbft ſo⸗ 
gar auf bie Gefahr hin, baf fie in Feindes Hand fallen und 
der ber ‚Herzog wie der Orden baburch in großen Nachtheil Toms 


pp kindenblart 6. * he Bericht; urk. des Gergogd 
Wiavislao im Cod. Olir. p. 

———⏑ Da fie fie beſogen, bes 
Je etwas vit was;, be karten fir ſich wedir wıns und geben bie flucht 
von dem huſe, aymand fing fie, nymank jagte fie, alfo bas fie ans 
alten ſchaden von dannen cgogen. Bbeufo bie alte Yecufl. Shron. p. 48. 
Anonym. Archidiac, Gnesnen. L c. 


4 


Kriegshänhet im: Mobrimurianke (1391: 603 


mn Tinue So trat ber Deden in ben Niefik von chen, 
waͤhrend noch das ganze Land Dabrin ven. den Polen übers 
zogen war ') Machbem ber Hauptmam perfänlich beim Hoch⸗ 
meiſter deſſen Genchmigung zur Beſetzung ber Bing durch 
den Komthur von Tharn erbeten, begab ex ſich nach Inge, 
wo fi; dauals der Herzog won Opyeln aufhielt, um vom 
ihm weitere Berbalkengsbefchle einzuholen. 

Der König nom Polen war fehmer erbittert ab desd ge⸗ 
fehehenen Schrittes und gene hätte er Dame Orden feins ganze 
Rache fühlen laſſen; allein er wagte «8 immaer nach nieht, dad 
Drͤegsſchwert zum offenen Kampfe zu ergreifen Die Werhaͤlt⸗ 
niſſe in Licthauen ſtanden eben jetzi fur Stirgal und den Koͤ⸗ 
nig bedenklicher als je zuvor, denn dieſem hatte des Landes 
Bereinigung, mit. der Krane Polens die Liabe und das Ver⸗ 
trauen her maͤchtigen Landesedlen gänzlich entzogen und: jeser 
war buch. fein hartes und herriſches Weſen und durch ſein 
wiites amd wilbeö Lehen bei einem großen Theile des Volkes 
äußerfi verhaßt und: verachtst geworben, waͤhrend Witawd im⸗ 
mer größeren Anhang gewann und auch fein Wafſenglüuͤck ihn 
üymer weiten. unb weiter. führte. In Maſorien hatte Kay. Or⸗ 
bem are. Derzog Semarit immen och einen, getreuen Freund 
und deſſen fortmährenbe Geldnoth. gab dem Meiltes auch jetzt 
mieder Gelegenheit, ſich dem Herzoge dankbar ut: gefällig ze 


1) Rindenblatt &. 84; alte Preuſſ- Chxon. a. a. O. Dex er⸗ 
waͤhnte Bericht theilt das zwiſchen dem Hauptmanne und ben Ordens⸗ 
gebietigern gehaltene Geſpraͤch mit. Der Herzog Wladislav erzählt bie 
Sache auch ſelbſt In einer Urkunde vom 3: 1892 Im Cod. Ollv. p. 128 
— 180 ganz auf bie naͤmliche Weiſe, nennt ben Polniſchen Kuführeg 
Herrn Kczon und fügt zulegt hinzu: Die Polen wordin fluͤchtig von 
bem Hufe, bo der komthur von Thorun darvor quamn; ba Das unfer 
Seuptmann: und du unfern off dem hufe fogin, das fy flogin und dy 
herrin von. Arufln bevor bdomen merin, des wart unſer heuytmann 
czumole fro md ging czu ur. bezabe vom bem huſe, wend wir ym ber 
volin Jattin, wenne dy herin non Prufn quemen, dad her fü allewegt 
off kafin fulda nal das un unfen bäfer eiemge fuldin ein Gin. und 
fürte fy: alfa mit ym off bad has. 
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beweifen ). Auch in Pommern hatten fich die Verhaͤltniſſe 
ſchon merklich verändert, - denn Herzog Wartislav, feit dem 
Bimdniſſe mit dem Könige von Polen des Ordens offener 
Feind, war feit einiger Zeit viel zu fehr in die fireitigen An⸗ 
gelegenheiten Dänemarks und Norwegens, wo einft fein Sohn 
Erich die Koͤnigskrone tragen follte, verwidelt werben, ale 
daß ihn die Lage der Dinge zwifchen Polen unb Preuffen 
fehr hätte beichäftigen koͤnnen; uͤberdieß hatte er jekt ſchon 
ben Gebanten zu einer Wallfahrt nach dem heiligen Lande ges 
faßt, den er im naͤchſten Iahre auch auszuführen begann, 
aber nur bis Ungern fam, wo er flarb *). Und wie biefe 
äußeren Verhaͤltniſſe dem Könige zu einem offenen Angriffe 
des Ordens nicht beſonders günflig waren, fo konnte er auch 
in ber Sache ſelbſt nicht fuͤglich gerechte Gruͤnde zu einem 
Kriege geltend machen. Auf feine etwanigen Anfprüche. auf 
die Burg und das Gebiet von Siotorie hatte ja nicht der Dr⸗ 
den, fonbern jedbenfalld nur Herzog Wladislav zu. antworten, 
ba diefer in ber Verpfaͤndungsurkunde ausdruͤcklich verfprochen, 
gegen alle und jegliche Anforderungen in allen. $älen einzufle: 
ben und den Orden zu vertreten. Der Herzog aber hatte ‚bei 
diefer Verpfändung ja nur daſſelbe gethan, was früher auch 
in Mafovien und andern Fällen gefchehen war. Gegen ben 
Polnifchen Feldhauptmann vor Bebern hatte der Orden nur 
Recht und Genugthuung gefucht und gegen ben fliehenden 
Polniſchen Heerhaufen war nicht einmal das Schwert gezogen 
worden. Der Hochmeifter fah daher den Frieden mit dem Kb: 
nige auch keineswegs als gebrochen an und -erflärte es offen, 
daß er ihn nicht nur ferner aufrecht halten wolle, ſondern ſich 
ieber Zeit auch zu vollem Rechte erbiete °). 


1) Rach einer Urkunde im geh. Arch. Schiebl.57. Nr. 28 war ber 
Herzog dem Ritter Wiſlav Czambor bie Summe von 1500 Mark ſchul⸗ 
dig, zu deren Bezahlung er bas nöthige Geld vom Orden lich. 

2), Sell Geſchichte Pommerns B. IL G. 147-148, 

8) In einem Briefe des Meifters an einen Bifchof aus biefer Zeit 
im Regiftcant. p. 102 antwortet er auf die Beſchulbigung ber Präla- 
ten, Woiwoden und bes Abels in Polen, daß der Orben durch fein 
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Da fann der König argliftig auf einen andern Plan, um 
an dem Orden Mache zu üben. Witowd hatte bißher treu 
und feft am Bunde mit dem Orden gehalten ımd fein Waf⸗ 
fenglict, von dieſem unterflügt, war faſt ungetrübt geweſen. 
Es war ihm im Spätherbft nody gelungen, auch bie Burg 
Merkenpille gu gewinnen und zum Zeichen feiner Ergebung 
batte er die dort gefangenen Polen und Ruffen dem Hochmei⸗ 
fler zugefanbt. Um fo bereitwilliger. ließ ihm biefer unter her 
Fuhrung ded Orbensmarfchalls und des Komthurs von Oſte⸗ 
ode ein neues Huͤlfsheer zueilen, um fich der wichtigen Burg 
Garthen oder Grobno zu bemäcdtigen. Die Beſatzung, aus 
Polen, Litthauern und Ruſſen beſtehend, vertheibigte ſich Ans 
fangs zwar mit dußerfter Entfchloffenheit wie gegen das Ges 
ſchitz, fo gegen das Schwert der Belagerr. Als man ins 
deß die Burg in Brand febte, erklärte fi die ſtaͤrkere Zahl 
der Litthauer und Ruſſen, welche die widerſtrebenden Polen 
in ein Gemach der Burg verfperrten, zur Ergebung geneigt 
und ftellten fich dem Herzoge Witowd ald Gefangene Us 
das Feuer der Burg endlich wieber gelöfcht war, ergaben. fich 
dem DOrbensmarfchall auch die Polen, welcher funfzehn von 
ihnen enthaupten und bie übrigen nach Preuffen führen ließ. 
Ihm warb auch die Burg überfiefert; er räumte fie aber dem 
Derzoge ein und zog nach Preuſſen zurüd '). 

Kaum waren jeboch die Sebietiger heimgelehrt, ald beim 
Herzoge Witowd auf ber Burg Ritterdwerber der Bifchof 
Heinrich von Ploczlo, des Herzogs Semovit von Mafovien 
Brubersfohn ?), als Sendbbote des Königes von Polen mit 


Verfahren den Frieden mit Polen verlegt habe: Des wir uns, ob god. - 
wil, wol entfagen und ouch wol bewifen mogin, das wir widdir ben 
frebe ny getan haben und allis was wir in ben fachen, bie fie bo 
ſchriben, getan haben, getrumen wie mit gotis Hülfe wol und mit eren 
czu vorantwerten. Sundir wir haben In allewege und uff alten tagen, 
die wir mit In gehalben haben, das recht geboten und uns fal noch 
huͤtes tage am rechte wol genügen, mochte is uns nur wibdicfaren. 
1) Lindenblatt &. 84 und Wigand. p. 902 beide einander ers 
gänzend. " 
2) Gr nennt fih in Urkunden ebenfalls Herzog von Maſodien und 


% 
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geheimen Aufträgen erfchien. Durch ihn naͤmlich bet der Koͤ⸗ 
nig, der nubles uf den endloſen Kampf in Litthauen fort 
und fort feine beten Kriegökräfte verwenden, aus Polen ber 
Immer große Opfer bringen und dabei dennoch die Geſtauum⸗ 

gen der Litthauer dem Finften Skirgal immer mehe entfrems 
det ſehen mußte, dem Herzoge Witowd die Würde eines Große 
firften, die Belehmmg und Berwaltung Über ganz Litthauen, 
De Dürg Wilna alsb Fuͤrſtenſitz und alle übrigen Burgfeſten 
des Landes an, wenn er dem Buͤndniſſe mit dem Orden ent⸗ 
fogen und fi binfort ihm treu und ergeben anſchließen 
wolle '). Die Lockung war ſtark und Witowd ſchwankte nicht 
Imge, daB Anerbieten anzunehmen; es war das Biel aller feis 
ner Wuͤnſche und es zu erreichen, ſchien jetzt alles aus bem 
Wege geriannt. Glirgal, verhaßt und wegen Trunk und Aus⸗ 
ſchweifungen zur Verwaltung des Lanbes von feinen Brubder 
felbft als wmfählg erkannt, war unter dem Schein eines Wech⸗ 
feltaufches nach Kies verwieſen, um biefem Fuͤrſtenthum vor⸗ 
zuſtehen 2);3 auch fcheint ed, daß er im Gefühle bes Volkshaſ⸗ 
fe, der auf ihm lag, mit dem Wönige in dem Plane, Wi⸗ 


Biſchof von Ploczko. Diugoss. p. 133 bezeichnet ihn als filium Se- 
moviti senioris mortui et germanum Semoviti viventis iunioris Du- 
cia Masoviae, ber fih um fen Biſthum wenig bekuͤmmert. Er war 
ein leiblicher Bruder der Gemahlin Witowbs Anka und darum auch 
«is Gefanbter gewählt. Daß er nach Münrienburg zu Mölidınd gefnens 
wen fin, wie Schläger Geſchichte won Eitifaun ©, 102 und De 
Wal T. IV. p. 84 behaupten, iſt nicht wahrſcheinlich, da ihn nicht 
nur Diugoss. 1. c. nach Ritteröwerder zu Witomb kommen läßt, fon 
bern auch Wigend. |. c. fagt: Episcopus Dobrinensis, freter Du- 
eisse Masoviensis ex una perto tendens ia Jithwaniam vesit ad 
esmmendetorem de Balga et de Crisburg, a quibus boneratur multo 
et mitiunt eum in Ritterswerder ad Wytaudum, pretendens facern 
unienem inter Pelonos et ordinem, sed tradiclonem guereohet. 

1) Lindenblatt ©. 86-87. Schäts p. 87. Im Bol. E. p. 108 
heit «6: Interen Rex Polonie iterum misit ad ipsum (Witaudum) 
seeretos auos muncios, qui ipsum de principate Litwaaie taliter se- 
caraverunt,, quod de cetero de ipso dubitare non habuit, 

2%), Kujalowiez p. 3-29. Karamfia B. V. ©. 123 
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tewb vom Orden zu tteunen, in Einfiinuung gebanbeit habe⸗). 
Sobald aber diefer fich dem Erbieten geneigt erklaͤrt, ward 
der versätherifche Plan genau berechnet und beratben. Es bes 
burfte bie größte Borficht zu feinee Ausfühmmg, theils weil 
wech Witewos Gemahlin und Familie nebft mehren feiner Ver⸗ 
wenbten ſich in Preuffen aufhielten, theils auch weil auf wen . 
ſchiedenen Burgen bed Landes noch eine. bebeutenbe Krimis 
mannfchaft des Drbens lag. Beine Bemahlin, bie eine Zeit⸗ 
lang auf ber Burg Eremitten in Samland gewohnt, erbat 
fie Witowd vom Meiſter umter dem Bergeben, daß durch 
ihre Gegenwart in Litthauen das Won noch größeres Vertrauen 
zı ihm faſſen werke. Den Fürften von Smelnäl, feinen 
Schwager, ber zu Marienburg als Beil lebte, Tante ibm 
ber Meifter auf feine Bitte zu, um mit ihm eine wichtige 
Sache zu berathen, und Witowd behielt ihn bei fi). In 
ähnlicher Weife gelangten auch die Übrigen aus dem Lande. 

Noch ahnete man im Orden fo wenig von Witowbs vers 
raͤtheriſchem Plane, daß ihm ber Meifter im Anfange des Jah ⸗ 
ws 1392 auf feine Witte um KBeihülfe den Komthur won 
Hagnit Johann von Rumpenheim, den Vogt von Samland 
Konrad von Lichtenftein ımb den Pfleger von Infterburg mit 
den im Lande feyenben Kriegögäften und einem mäßigen Heer: 
haufen zufanbte. Nach einem Streite unter ben Englaͤndern 
und Deutichen icher bie Ehre, bie ©. Georgöfahne zu tra⸗ 
gen, führte Witowd das durch ihn wech verſtaͤrkte Heer icber 
Ayten, wo an yweitaufend Menfeben gefangen und erfhlagen . 
wurden, bis vor Lida fihwärts von Wilna. Dort wınde des 
Königed von Polen Bruder Kariebut, der ſich wahrfcheinfich 
Witowds Herrichaft nicht untergeben. wollte, überfallen und 
kaum noch durch bie Flucht gerettet; fein Waffenvorrath und 
eine fehr reiche Beute fiel dem Feinde in die Haͤnde, Dazu 
eine große Anzahl von Gefangenen ’). Auch Tpdter noch, kurz 

. 8) £indenblatt ©, 86 fagt es wenioßend befkimmet. 
2) Linbenblatt ©. BA, 
8) Einbenblatt a. = D. und Wigesd fi gegenſeltig ergaäͤn⸗ 
end. Über deu Streit wegen ber ©. Geergefchae jagt ver Irkheres 
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vor Pfingften, unterſtuͤtzte der Orden ben Herzog auf einer 
Kriegsfahrt gegen Medeniken ſuͤdoſtwaͤrts von Wilna theils 
durch Kriogählilfe aus Preuſſen, theils durch die auf Rit⸗ 
teröeverber liegende Kriegsmannſchaft. Mean war ihm ſelbſt 
noch behuͤlflich bei dem Aufbau zweier Bungen in ber Gegend 
‚won Garthen, beren eine Raugarthen genannt, Garthen ges 
gerüber, eine Bruͤcke über. die Memel ſchuͤtzen follte und unter 
der Leitung ded Drbendtrapierd Werner von Tettingen errich- 
. tet warb; eine andere, bie Methenburg genannt, ;wurbe unter 
der Aufficht des Komthurs von Brandenburg Johann von 
Schoͤnfeld erbaut und. beide mit Kriegöleuten. des Ordens um; 
ter: dem ‚Befehle zweier Pfleger befebt, während Witowd felbft 
bie. Burg Sarthen im Beſitz behielt ). Mittlerweile wear es 


Habebant inter se bellum propter vexillum a. Georgi, quod ex an- 
tiquo uni teutonorum committi solebat, licet multi resistebant, com- 
missumque fuit doinino Ruperto de Schokendorf. Anglici eciam ex- 
tenderunt vexillalum per dominum nobilem de Perse, quod teutoni- 
prohibere contendunt et fit dissencio, donec sopiretur per Wytau- 
dom et coniugem suam et cessavit parcialitas., Den genannten Sit 
fer Ruprecht von Schokendorf kennen wir nicht weiter. . Der edle Herr 
de Perse war hoͤchſt wahrſcheinlich Heinrich Percy, : mit bem Beine 
men Warmfporn (Piercy, firnamed Hotspur, from his impetuous va- 
lor), Sohn des Grafen von NRorthumberland, einer ber tapferften ‚Der: 
ten in England; f. Hame History of England T.III.p. 413. Rapin 
Geſchichte von England 8. II. ©. 53.125. Aus Rymer T. III. P: IV. 
p. 71 erfahren wir, daß im Sept. 1391 auch ber. Herzog Thomas von 
Blocefter die Abſicht hatte, nach Preuffer zu geben, wie es in ber. 
Vollmacht des Königes heißt, ad tractandum.ex parte nostra cum 
Magistro Pruciae de quibusdam materiis et negotiis inter Nos et 
ipsum Magistrum pendentibus (wahrſcheinlich in ben früher beruͤhrten 
Banbelsangelegenheiten); allein durch Seeftürme in große Gefahr ge 
bracht Tehrte er nach England wieder zurüd. &. De WalT.1IV.p.88. 

.1) Linbenblatt ©. 866, Wigand. lc. Medeniken ift, wie 
früher erwähnt, bas heutige Miebnili. Im Bol. E. p. 54 heißt es: 
Dornoch der Meifter und der orden bueten Im dry hüfere in ben gres 
nigen Eegen Litawen, alfo Ritteröwerber, Ramgarben und Metenburg 
und Sm vil brüder des ordens und edle leute von Prüfen boczu goben, 
by do mit Im wonten uf ven huͤſern, bas her mit irer hülfe von den⸗ 
ſelben huͤſern ſyne lande mochte webir erwerben. - Beide Burgen, tms 


Verhandlungen wegen ber Neumark mb Dobcin (1392). 680 
dieſem auch gelungen, noch einige feiner Verwandten, bie bis⸗ 
ber als Geiſeln noch in Preuſſen gelebt, als die Herzoge 
van und Georg von Belcz nebſt vielen Bojaren unter allers 
lei Vorwaͤnden zu fih nach Seorgenburg kommen zu laſſen. Da 
die lange Unterhaltung biefer vornehmen Gaͤſte auf ben vers 
ſchiedenen Burgen bem Orden große Summen, nad) einigen ° 
gegen hunbesttaufend Mark Silber; gekoſtet haben follte, fo 
gab men auch diefen Umftand ald Grund am, die Herren nach 
Lirthauen zuruckzurufen. Nur feinen Bruber Konrad (Wis 
gand) nebft einigen andern Geiſeln ließ Witowd, um feinen 
Berdacht zu erregen, auch forthin noch im ‚Haupthaufe Mas 
rinburg '). Die Stunde ber Verrätherei aber rüdte durch 
folgendes Ereigniß näher. 

Es war im Anfange ded Mai dieſes Jahres, als ein bes 
vollmächtigter Sendbote des Könige Sigismund von Ungern 
mit wichtigen Auftraͤgen zum Meiſter kam. Zuerſt naͤmlich 
legte er dieſem im Namen ſeines Koͤniges das Anerbieten vor, 
dem Orden bie Mark dieſſeits der Ober ober bie Neumark 
für die Summe von flnfmalhunderttaufend Gulden zu ver: _ 
kaufen oder. zu verpfänden. Der Roͤmiſche König und Her: 
zog Iobann von Görlig, Bruder des Könige Sigismund 
und Markgraf von ber Laufit, Sohn bed Kaiferd Karl des 
Vierten, welcher Goͤrlitz als ein befonderes Fuͤrſtenthum re⸗ 
gieste, hatten fchon dem Borgänger Konrad von Wallenrod 
Das nämliche Land für eine doppelt fo große Summe zum 
Verlaufe oder zum Pfande anbieten laffen, damals aber eine 
abfchlägige Antwort erhalten 2). Jetzt ging der Meiſter mehr 


bezweifelt erft im 3. 1892 erbaut, mäffen in der Nähe von Garthen 
ober Brobno gelegen haben; für Naugarden fommt auch Nova Gar- 
ten, Neuenburg und Neubaus vor. , 

1) Rah Lindenblatt ©. 86. Daß man, mie oben erwähnt, 
auch die großen Koften ber Unterhaltung vorwandte, beutet der Chro⸗ 
nift in den Worten an: „Ir meynunge was, fie welden fich wol nu 
beheifen, bas is ben herin nicht czu vil wurde.“ | 

2) In einem Briefe des Hochmeiftere an ben Herzog von Börlig 
vom 3. 1893 (im Buche: Diß fint die Privil. v. Liflant p. 28) Heißt 
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in bie Sache ein, ba man verſprach, ben Orden gegen alle 
Anrechte des Königes von Böhmen, des Herzogs von Goͤrlig 
und ded Markgrafen von Mähren in Beziehung auf das Land 
völlig frei zu fielen. Nur der Umfianb brachte Irrung m 
die Verhandlung, daß der Römifche König und Herzog Jo⸗ 
hann von Goͤrlitz dem Orden die Mark in eben biefem Jahre 
wieberum für bie mäßigere Summe von dreimalhunderttau⸗ 
fend Gulden hatten anbieten laſſen und der Meiftex zuwor noch 
eine Nachweiſung aller Einkünfte, Zinfen, Renten und Pris 
vilegien ber Stände des Landes verlangt hatte, die ibm noch 
nicht geworden war. Diefe wollte bes Meifter erſt erwarten, 
bevor er feine weitere Entfcheibung über die Sache faflen 
Eonnte, denn von Johann von Görlig, dem bieler von Kart 
dem Vierten ihm zugewiefene Antheil an ber Mark noch zu⸗ 
gehörte, mußten bie wefentlichen Schritte zunächft angehen '). 
— Allein noch wichtiger für die Verhaͤltniſſe zwiſchen Deus 


eö hierüber: „Uns fleet wol czu gedenken, das vor cziefen, bo noch uns 
fer vorfar gutes gedechtniſſes liebete und Ichete, der Erſame herre Dis 
therich Abt von ber Czelle cgu unferm vorfar qwam und brachte mit 
Im eine Grebencie von unferm gned. herrn dem Rom. konig und von 
umwern gnaben, biefelbe Credencie innebelt, was her mit unferm vor- 
far von umwer wegen rebte, das man Im bed gelouben ſolde, als ab 
ir felben und munblic mit Im rebtet. Der vorgenante berre Abt uns 
der andern reben in finen worten bo hatte und ſprach: Mich haben 


mone heren der Rom. konig und myn herre herczog Johannes von _ 


Gorlitz czu uͤch gefand und habin mid uͤch heiſen fagen als umb bie 
Marke uff diffeit Ober, das fie ücd die vorfoufen aber vorfeczen wellen 
umb czu X molen hundert tufund golden, boruff fo antwurtte Im un: 
fer vorfar und fprah, Solch gut und ſulch geld von uns czu geben, 
bed vermoge wir nicht und alfo noch vil reden, die borunder liefen, 
Sieden fie füch ane ende.” Wahrſcheinlich war dieſes im 3. 1388 ge 
fehchen „ als die Verpfändung der Mark von König Sigismund betries 
ben wurde; vgl. LZancizolle Geſchichte der Bildung des Preuffifchen 
Staats 8. I. ©. 244, wo überhaupt nähere Belehrung über biele 
Berhältniffe zu fuchen ift. 

1) Die weitere Verhandlung hierüber im Buche: Dig fint die Pris 
vil. v. Liflant p. 24. Bol. Buchholz Gefchichte der Kurmark Bran⸗ 
benburg B. II. &. 544. 


x 


Verhanbkingen wegen ber Neuniark und Dobrin (1907. 611 
Orden und dem Roͤnge von-Polen mar ein zweites von bens 
ſelben Sendboten im. Namen ſeines Königes dem Orden ges 
machte Anerbieten, ihm naͤmlich das ganze Land Dobrin nebſt 
Eujavien zu verkaufen). Den Meiſter befremdete dieſer Aufo 
tag in nicht geringem Maaße, theils ſchon darum, weil König 
Sigismund eben erſt mit dem Könige von Polen einen Frie⸗ 
ben abgefchloffen hatte, was man im Orden fehr ungern ges 
fehen, weil dabei auf ihn gar Feine Rüdficht genommen wor⸗ 
ben war, theild auch deshalb, weil man in Zweifel kam, ob 
das Land Dobrin dem Nechte nach eigentlich zu Ungern oder 
zu Polen gehöre, denn wenn man auch vorausſetzen durfte, 
König Sigismund werde ſich mit dem Herzoge Wladislav von 
Oppeln uͤber die Sache verftändigt haben, fo hatte doch der 
König von Polen erſt vor kurzem das Herzogthum als zu feis 
nem Reiche gehörig und ohne feine Zuflimmung für unver 
dirßerlich erklärt. Der Hochmeifter wies daher das Anerbieten 
zur Erwerbung bed Landes zwar nicht gerabezu zurüd‘, ver: 
langte aber zuvor doch eine Beweisführung ber Rechte bes 
Ungerifchen Königed auf das erwähnte Land ?). Der Bitte 
des Königed Sigismund dagegen, fi ber Beſchirmung bes 
Dobriner Gebietes und der Sache bed Herzogs von Oppeln 
mit allem Eifer anzunehmen und imsbefondere auf alle Weiſe 
zu verhindern, baß ber Herzog vom Könige von Polen nicht 


1) Es heißt im eben erwähnten Buche p. 35; Der Botfchafter habe 
erflärt: Welt ir das land czu Dobrin koufen und ouch bie Cuya, myn 
berre der koning von ungern wil bed Eoufes nymanden bas gunnen, 
denn uͤch und dem orben und ift das uͤch icht dorumb were, fo lafet 
mpnen heren dem koning vorfleen, was ir dorumb geben welbet. 

2) Die Antwort des Meifters war: Wir wiſſen czu deſir cziet 
nichts doruff czu antwerten, is fie benne das wir vor gefeen haben 
unſers herren von Ungern mechtige brive, dorus wir birkennen mogen 
das recht und bie eigenfhaft, bie fine gnade czu demſelbin lande czu 
Dobrin babe und werden unbirmifet, ab dasfelbe land czu Debrin von 
natürlichim rechte czu ber Crone von Ungern gehöre, aber czu ber 
Grone von Polan, denne fo wellen wir boruff gebenien und boruff 
antwerten al& wir vorberft mögen und wellen dorczu fun was wir mit 
gote und wit eren und mit rechte getun mbgel. 
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alter feiner Beſttzungen beraubt werde, erklaͤrte ih der Hoch⸗ 
meifter fehr geneigt, jeboch mit dem Erbieten, bad Haus Slo⸗ 
torte gerne wieber zuruͤckgeben zu wollen, fobalb ihm die Pfand⸗ 
ſumme entrichtet werbe, ımb auch bie befehte Burg Bebern 
fofort wieder zu räumen, ſofern feinen Untertbanen für das 
verübte Unrecht vollkommene Genugthuung geſchehe. Bit dies 
ſen Erfideungen bed Meiſters Tchrte der Bevolimächtigte nach 

Ungern zuruͤck, um vom Könige zu weiteren Verhandlungen 
nähere Befehle einzuholen '). 

Sobald ber König von Polen von biefen Berhanblungen 
benachrichtigt - warb, fchien ihm große Gefahr im weitern Ver 
zuge. Herzog Witowd wurde fofort beauftragt, zur Vertrei⸗ 
bung der Orbensmannfchaft aus den Burgen Litthauens mit 
aller Kraft ans Werk zu greifen; umb die Verhältniffe waren - 
feit kurzem fuͤr Witowds Hoffnungen noch günftiger geworben, 
da eben des Königes Bruder Alerander :), dem Wilna ımb 
die Verwaltung des umliegenden Gebieted übergeben geweien, 
geftorben war. Es gefchah um Johanni dieſes Jahres, daß 
Bitowd ploͤtzlich, doch anfcheinend ald Freund, mit einem 
ſtarken Heerhaufen auf der Burg Ritterdwerber erfchien. Als 
er indeß bie nöthigen Vorkehrungen getroffen, bemächtigte ex 
fi) mit einemmal alles dortigen Geſchuͤtzes und des vorhans 
denen Waffengeräthes, ließ bie Orbenseitter und Kaufleute, 
die fi) dort eben arıfhielten, gefangen nehmen und ausplüns 
dern, bie dort feyenben fremben Kriegsgäfte aus ber Burg 
entfernen und biefe dann in Brand fleden. Darauf flürmte 
er in wilder Eile gen Garthen hinauf und bemannte bad Haus 
mit einer flarten Befagung, um von dba aus bie beiden neuen 
Burgen Naugarthen und Methenburg zu gewinnen. Die Or: 


1) Diefe ziemlich weitläuftigen Verhandlungen befinden ſich mit 
der Überfchrift: Dis tft bie botfchaft, die Herman Schorf geworben 
hat an uns von bes Toninges wegen von Ungern Anno bni ıc. XCHI, 
Subtlate, im Buche: Dis fint die Privil. u. f. w. p. 24-36. 

2) Früher als Heide Wigand genannt. Rach Schütz p. 87 war 
MWitowd im Verbdachte, ihn durch Bift Hinwengerkumt zu ; Die- 
goss. L. X. p. 134. Kejelowiez p. 28, 
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dendritter, bereits von Witowds verraͤtheriſchem Beginnen durch 
Eilboten unterrichtet, leiſteten bier zwar mit ihrer Mannſchaft 
kraͤftigen Widerſtand; allein es war nicht moͤglich, die Burgen 
lange zu behaupten; ſie mußten uͤbergeben werden und wur⸗ 
den, nachdem man alles auögeplünderi und das Ordensvolk 
alles des Seinigen beraubt und gefangen hinweggeführt, eben: 
falls durch Feuer bis auf den Grund vernichtet). 


1) Die bewaͤhrteſten Quellen über dieſen neuen Abfall Witowbs 
find Lindenblatt ©. 8587, Wigand. p. 302, die Berichte im 
Fol. E. p. 5%, 112 und 257 und ein Brief des Hochmeifters an bie 
Königin von Dänemark im Regiftrant. p. 25. Alle diefe Quellen wiſ⸗ 
fen audy nur von Einem Abfalle Witowds feit dem 3. 1390. Schüsse 
bagegen und einige andere Ghroniften laſſen ben Fuͤrſten fchon früher, 
im 3. 1388 ober 1889 vom Könige verlodt werben, vom Orden abs 
fallen, bie drei Burgen Georgenburg, Marienburg und Neuhaus vers 
brennen und dann al& ber König fein Berfprechen nicht erfüllt, ſich 
wieder zum Orden wenden, worauf aber 1391 ein neuer Abfall vom 
Orden erfolgt. Dieb hat in den neuern gefchichtlichen Werken über 
Preuffen große Verwirrung veranlaßt, zumal ba man in Kuͤckſicht bes 
angeblichen zweiten Abfalles in ber Beit nit einmal übereinftimmt, 
wobei De Wal T. IV. p. 37 Witomwben fogar nad Livland ziehen 
laͤßt, um bort die erwähnten Burgen einzunehmen, benn, fagt er, 
leurs noms annoncent que ce coup a ébêé fait en Livonie (?). Wir 
wiffen dagegen aus ganz fihern Quellen beflimmt, daß, Witowd fi 
in den 3. 1388 und 1889 dem Orden nicht genähert hatte; alle Er⸗ 
eigniffe zeigen ihn als Gegners eben fo ſicher aber willen wir aus Ur⸗ 
kunden, daß er im Anfange des 3. 1390 mit bem Drben neue Be 
träge ſchloß. Gollte nun von einem zweiten Abfalle bie Rede feyn, fo 
müßte er in die Zeit nach dem Abfchluffe. diefer Werträge, alfo nad 
dem 19. Januar 1390 fallen. Hier indeffen ſprechen erftlich die Shros 
niften nicht davon und zweitens wiffen wir aus ber früheren Erzählung, 
daß fi Bitowd in dieſem Jahre mehr als je veranlaßt fand, ſich dem 
Orden feft anzufchließen. Die Annahme eines doppelten Abfalles Wis 
towde in diefem Jahre zeigt fi) aber in ihrer völligen Unrichtigkeit, 
wenn wir auf ihre Entſtehung ſehen. Schütz hatte in der Geſchichte 
Konrabs von Wallenrob als feine zwei Hauptquellen Wigand. und 
Simson Arunau vor fih. Ohne Zweifel machte ihn der legtere in 
feiner Befchreibung von Witowbs Abfall Tr. XIII. c. X: 9.3, bie 
ach Lucas David B. VIL ©. 190-191 aufgenommen, etwas 
wirre. Dieſer letztere Chroniſt führt &. 194-195 noch bie Angabe 
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Der Meiſter befenb fich zur Zeit dieſer Ereigniffe in Bes 
gleitung mehrer feiner oberiten Gebietiger und Komthure zu 
Memel, wohin füch. auch ber Biſchof Dito von Kurland, ber 
Meifter von Livland Wennemar von Brüggenoye, und verfchies 
bene andere Gebietiger zu einer wichtigen Verhandlung bege⸗ 
ben, welcde die Sicherheit der Stadt Memel unb bie. Unter 
haltung der hiezu bienlichen Mittel betraf. Es iſt erinnerlich, 
daß bald nad) dem Aufbau biefer Stabt zwei Xheile bem Or⸗ 
den’ in Livland und ein dritter dem Bifchofe von Kurland als 
Beſitzthum zugefallen und in folcher Weife nachmals die Stabt 
dem Orden in Preuffen überwiefen worben war '). Dieſes 
Verhaͤltniß hatte indeß viele für den Orden nachtheilige Folgen 
gehabt, denn die Sicherheit und Belchügung ber Stadt hatte 
jeder Zeit ganz allein dem Orden obgelegen und hiezu wear 
bisher vorzüglich Samland bei Aufbringung der nöthigen Mit: 
tel von den Gebietigern in Anfpruch genommen worben. Der 
Neiſter verlangte eine andere Anorbnung, da Samland, durch 

Sterblichkeit der Bewohner und andere Unfälle fehr entvoͤlkert 
und verarmt, bie nöthigen Keiflungen für Memel nicht mehr 
aufbringen Eonnte ?); allein der Bifchof von Kurland Tonnte 
- weder die bem Drben zugehörigen zwei Theile zu feinem Xheile 


einiger andern chroniftifchen Quellen an, wo außer Georgenburg unb 
Marienburg auch noch Nitterswerder, Ragnit und Memel als von 
Ditowd vernichtet aufgezählt werben. Bon diefem Abfalle erzählte nun 
Wigand. nichts, wohl aber von einem, in welchem Ritterswerder, 
Raugarthen (flatt Neuhauſen) und Methenburg \ftatt Marienburg) ver: 
nichtet worben waren. Diefe verfchiedenen Angaben verſchiedener Chro⸗ 
aiften führten bann fehr wahrfcheinli zur Annahme eines in kurzem 
zweimal wieberhoften Abfalles vom Orden. Cf. Diugoss. L. X. p. 121. 

1) Wal. oben 8. IN. ©. 71. IV. ©. 419. 

2) Es Heißt hierüber in ber Urkunde: Quam civitstem a longis 
iam reiroactis temporibus Ordo nmoster gravibus sumptibus et ex- 
pensis tennit et comservavit et hodie adhuc tenet et conservat. Sed 
quia permissione diviaa terra nostra Sambia, uwde predieta civitas 
consuevit sustentari, propter mortalitaies et alios sinistros eventus 
adeo depressa est et depauperata, quod ad prediote civitatis susteu- 
tacionem amplius non sufliciat ete. 
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hinzukaufen, noch feinen Theil dem. Orden Tauftich überlafien, 
weil ihm zu ‚jenem bie. Mittel und zu biefem bie nöthige Voll: - 


macht fehlte; er konnte aber aus Geldmangel auch bie Befe: 
fligung und Sicherſtellung feines dritten Theiles ber Gtabt 
‚nicht auf ſich nehmen; weshalb ber Meifter endlich befchloß, 
die Sicherung und Befeſtigung der Stadt aus eigenen Mit: 
ten zu beflreiten, die Koften aber aufs genauſte von Jahr 


zu Jahr zu berechnen ımb dad Übrige ber weitern Entſchei⸗ 


tung rechtlicher Maͤnner zu überlaffen :). Dieſe Sorge ımb 
Vorſicht des Meifters fir die Sicherheit der Bewohner Mes 


meld warb ach wirklich fchon nach einigen Wochen durch bie 


neue Gefahr gerechtfertigt, im weiche auch Memel durch bie 
erwähnten Ereigniffe in Litthauen in Beziehung auf die nahen 
feindlichen Samaiten ‚verfegt wurde. 

Mit Staunen und mit bitterem Zorne empfing ber Mei: 


fer die Nachricht von Witowds Arglift und verraͤtheriſchem 


Abfalle, zumal da er nun fah, mit welcher Schlaubeit jener 
bisher verfahren war, um bie Geifeln aus Preuffen zu ent 
femen Er ließ alsbald Witowds Bruder Konrad, der, wie 
wir hörten, mit einigen andern in Warienburg geblieben war, 
in Ketten ſchmieden und aufs firengfle bewachen ?). Zugleich 
aber melbete er auch auswärtigen Fürften und Herren, wie 


unter andern der Königin von Dänemark, mit welchen Vers 


rath am Chriftenglauben unb an bem Orden fich der abtrim« 
nige Fürft durch feinen Abfall zu den Heiden von allen feinen 
Gelubden und Eidſchwuͤren losgefagt ). Da jeht alle mit 
dem Herzoge geichloffenen Verträge ald gebrochen und nichtig 
galten, das ganze freundliche Verhaͤltniß auf die ſchnoͤdeſte 


Weife zerriſſen, an einen Frieden mit bem Könige von Polen 


kaum auch nur zu Denken war, vielmehr ed klar am Tage 
lag, welche Triebfeder des unverföhnlichen Haſſes von Polen 


1) Das. auf Beranlaffung des Hochmeifters hierüber abgefaßte No⸗ 
tariatsinftrument, bat.: in castro Memela a. d. 1392 duodecima 
mensis Junii im geh. Arch. Schiebl. LII. Nr. 12. 

2, Lindenblatt &. 87. Bericht im Fol. E. p. 275. 


3) Brief des Hochmeifters an die Königin im Regiſtrant. p. 25. . 


’ 
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ber in Witowd gewirkt hatte umb welche Plane zwifchen dem 
nummehrigen Sroßfürften unb dem Könige gegen den Drben 
im Werke waren, fo glaubte nun ber Hocmeifter bie Rüds 
fichten, welche er biöher auf den möglichen Frieden und auf 
eine freundliche Außgleichung mit dem Könige immer noch ges 
nommen batte, gänzlich bei Seite fegen zu können. 

Er nahm daher den Herzog Wladislav von Oppeln, der 
im Juli fich verkleidet durch Polen gefchlichen hatte :) und 
jet zu näheren Verhandlungen zum Hochmeiſter nah Mas 
rienburg Fam, mit aller Freundlichkeit auf. Er erklärte fich 
zwar bereit, bem Herzoge bie befehte Burg Bebern ohne weis 
tereö einzuräumen, fofern biefer dort des Ordens Unterthanen 
gegen Raub und Mißhandlungen ficher flellen, dem Orden bie 
Koften der bisherigen Beſetzung der Burg erflatten und ihn 
gegen alle Anforderungen und Anfechtungen von Seiten be 
Polnifchen Königes wegen der Burg ſchadlos zu halten vers 
fprechen wolle ?). Allein ber Herzog konnte aus vielen Grim⸗ 
ben auf dieſes Anerbieten nicht eingehen. Da ihm bas ganze 
Befistbum Dobrin in feinem Berhältniffe zum Könige von 
Polen überhaupt zu unficher lag, als daß er glauben konnte, 
es lange noch ald das feinige betrachten zu koͤnnen und ba er 
überdieß bereitd mit feiner Gemahlin Ofla, der das ganze 
Land Dobrin als Leibgebing verfchrieben war, das Nöthige 
verabredet, fo bot er es jest felbft bem Orden zum Verkaufe 
ober zum Pfande gegen eme Anleihe an. In einer Berathung 
des Meifters mit feinen Gebietigern warb befchloffen, es als 
letzteres anzunehmen unb nachdem man fich mit dem Herzoge 
über die Pfandfumme von funfzigtaufenb Unger. Gulden ver 
einigt, ward ein Vertrag gefchloffen, nach welchem ber Ser: 
z0g dem Orden für die genannte Summe °) bad ganze Land 





1) Lindenblatt aa. D. . 
2) In einer gleich näher bezeichneten Urkunde des Herzogs werben 
Die eigenen Worte des Hochmeifters bierfiber angeführt. 
3) In Rüdfiht der Geldbeſtimmung heißt es: Um eyne Summe 
gelbis als funffezig tufint guldin ungerifch aber ezwelftehalb fcot pruͤſch 
vor ben gulbin. 
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mit allen Schloͤſſern und Burgen, als Bebern, Rypin, Des 
bein und Lippchen, mit allen fürfllichen Rechten, unbefchränds 
tee Bemutzung und zur Hülfe in feinen Kriegen und Fehden 
als Pfand überließ, wobei er zugleich verfprach, bei eintre⸗ 
tenber Wiedereinloͤſung dem Drben auch die Kaufſummen ber 
Güter zu erflatten, welche dieſer bis dahin zu dem Lanbe 
noch hinzufaufen werbe, ſowie auch die Koſten zu bezahlen, 
die bis zur Höhe von breitaufend Unger. Gulden auf den Bau 
ber Burgen im Lande verwendet würben. Er verbieß ferner 
auch, alle vom Orden ben Städten und Bewohnern bed Lan⸗ 
bed verlichenen Freiheiten und Privilegien nachmals zu befld: 
tigen und unverbrüchlich zu halten, den Drben in allen von 
isgend einem Fürften an das Land erhobenen Anfprüchen jeber 
- Beit zu vertreten und ibn darin zu gewähren, wie ein Zürft 
von Rechtöwegen dem andern thun müfle. Außerbem bewils 
ligte er dem Orden auch die Erlaubniß, nach Belieben bas 
Land wieber anderweitig als Pfand ausgeben zu können, bach 
nur an einen ehrbaren Fürften unb um biefelbe Pfandſumme. 
Hür den Ball jedoch, daß die Burg Bebern in irgend einer 
Meile dem Orden entriffien oder das ganze Land Dobrin mit 
Heeresſchild überzogen, verwüflet ober auch eingenommen werde, 
erflärte der Herzog den Orden völlig ſchadlos zu halten '). 
Mit diefem Vertrage indeß begnügte fich der Meiſter noch 
keineswegs. Der Herzog mußte fich auch verbindlich machen, 
eine förmliche Einwilligung feiner Gemahlin in die Verpfän- 
dung bed ihr verfchriebenen Landes und ihre Verzichtleiftung 
auf alle Rechte und Anfprüche darauf während ber Verpfaͤn⸗ 
dungszeit einzuliefern?), wie benn bald auch gefchah ); unb 


1) Die Urkunde hieruͤber, dat: Marienburg 1992 am Gonntage 
nach Sacobi, in Abfchrift im Cod. Oliv. p. 138. Sie iſt auch darum 
geſchichtlich wichtig, weil ber Herzog in einem ziemlich weitläuftigen 
Eingange zum eigentlichen Vertrage die vorhergehenden. Ereigniſſe im 
Dobrinerlande als Anlaß zu dieſer Verpfaͤndung erzählt. 

2) Driginalurkunde von demfelben Datum wie dic vorige im geb. 
Arch. Schicht. 81. Nr. 9: 

8) Driginalurkunde ber Herzogin, bat.: Oppeln am Dienft. in 
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weil ferner, wie erwähnt, auch König Sigisnumd von Unger 
gewiffe Anfprüde an Dobein zu haben fchien, fo mußte ber 
Herzog fi verbürgen, dem Hochmeiſter ein urlundliches Zu⸗ 
geſtaͤndniß fowohl des Koͤniges als der Königin vom Ungern 
auszuwirken, daB die Verpfaͤndung auch mit ihrer Einwilli⸗ 
gung erfolgt fey, und auch diefes lieferte er im naͤchſten Jahre 
in bes Meifterd Hände !). 

Hierauf begab ſich der Meifter mit dem Herzoge ſelbſt 
nah Dobrin. Auf bes legten Befehl verfanmmelten ſich bie 
angefebenfien Bewohner und leifteten bem Hochmeiſter bie 
Helbigung, nachdem ber ‚Herzog fie ihrer Unterthanenpflicht 
entlaflen und in allen ihren Leiflungen und Dienften für die 
Derpfändungözeit als unterthänig an ben Orden gawiefen hat⸗ 
te *). In Thorn empfing dann ber Herzog die ganze Pfand⸗ 
fumme vom borligen Muͤnzmeiſter audgegahlt ’). Dort war 
es aber, wo er bem Hochmeifter im Auftrage bes Könige 
von Ungern noch einen wichtigen Plan mittheilte, der auf 
nichts geringeres hinzielte, als auf die Extthronung bed. Koͤ⸗ 
niges von Polen und auf eine förmliche Zheilung des Polni- 
ſchen Reiches. „Mein Herr, der König von Ungemn, ſprach 
ber Herzog, der Markgraf von Mähren, Herzog Johann vor 


den DOfterheiligentagen im J. 1893 Schiebl. 31. Nr. 28a; in Abſchrift 
im Cod. Oliv. p. 131. &ie nennt darin auch das Land Cuya (Guja⸗ 
vien) als verpfänbet und als ihr Leibgebing und fügt noch hinzu: Were 
ſache, das unfer liebir here by egenanten unfer land als Dobrin und 
Cuya hochir vorfeczezin adir vorkommern welde, abir ouch erplich var: 
kowfen, doczu wir obgenante Offka ouch unfern willen geben ane ar: 
getift, ungetwungen und glowben bey guten trawen an arg alle tebinge 
umb den facz und ouch umb ben kowff, ab her gefchege, ftete und 
gancz czu halden ane alle wedirrebe. 

1) Driginalurkunde des Herzogs, bat. Marienburg Sonnt. nady 
Jacobi 189% Schiebt. 58, Nr. 17. Originalurk. des Königes von Uns 
‚gern: dat.“ Schintaw am Mittwoch nad Rativitat. Mariä im 9. 
1398 Schiebl. 81. Nr. 22, 

2) Btleichzeitiger Bericht im geh. Arch. Schiebl. 31 Nr. 31. 

8) Driginalurfunde des Herzogs, dat. Thorn nach ©. Michaclis⸗ 
tag 1892 Schiebl 81. Nr. 16. 
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Goͤclitzz ver Herzog von Öfterseich und wir find bes zu Mathe 
und eins gavorben, daB wir dem Könige von Polen ‚ind Lamb 
fatlen wollen, wozu und auc der König von Böhmen Huͤlſe 
leiften wid. Es ift ber. Herren Meinung, daß auch ihr won 
diefer Seite her heifen folltet.” Der Meifter erwicberte: „Hs 
wahr, wir willen nicht, was wir euch eigentlich hierauf ants 
worten follen.” Worauf der Herzog weiter: „Wohl gut, aber 
ihr wiſſet nur nicht, wie es die Herren vorhaben. Sie wols 
len überhaupt feinen König ‚von Velen mehr und find bes 
übereingelommen: Was dieſſeits Kalifch liegt, fol alles nebft 
der Maſau forthin zu Preuffen gehören; was jenſeits Kalifch, 
nebſt Krakau, Czubemar, Luntſchitz, Ruflen und den Strich 
hinauf ſoll an Ungern fallen, unb was. endlich von ber Warte 
aus fich nach Polen hinein erſtreckt, fell der Mark und dem 
Roͤmiſchen Könige zuertheilt werben ).“ Der Meifter entgeg⸗ 
nzte: „Auch jegt noch wiſſen wie Baum, was wir hierauf ants 
werten follen. Wir haben wohl der Polen Briefe und fie bie 
unfeigen, baß zwiſchen ihren. und unſern Landen ein awiger 
Friede beſtehen fol; aber freilich ift dieſer Friede oft an und 
gebrochen worden. Kaͤme es alſo dahin, daß unſer heiliger 
Bater das Kreuz und unſer Herr ber Roͤmiſche König das 
Schwert über den König von Polen gaͤben und wir mit Recht 
Dazu aufgefordert winben, was wir dann von Mecht wegen 
Dazu thun folten, bas wollten wie auch thun nach unferm 
ganzen Vermögen." — Dem weitern. Verlangen bed Herzogs, 
mit ihm einige Benollmächtigte in der Sache an ben König 
von Ungern zu fenden, mochte der Meifter nicht entforechen, 
beforgend, fie möchten in Polen aufgefangen, ihre Briefe er 
öffnet und der Plan auf folche Weiſe entdeckt werben. Über⸗ 
haupt beobachtete er in diefer Angelegenheit die aͤußerſte Vor 
ficht und Behutſamkeit, denn er mochte dem Herzoge nicht 
einmal erlauben, mit dem Könige von Ungern fiber die Sache 


1) &o {ft die Theilung im ‚Allgemeinen angegeben. Czudemar fol 
wahrfcheinlih Sandomir feyn und Luntſchit das Gebiet bes jehigen 
Lencz (kanſchitz, Lendſchut, Lancicio). 


/ 
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in Beziehung auf ihn zu forechen, nach weniger ihm ingenb 
eiwas Schriftliche über den Plan in die Haͤnde geben '). 
Kur das Berfprechen fügte er dem Herzoge zu und biefer über 
brachte es dem Könige, daß wenn Sigiomund ben König von 
Polen mit Krieg überziehen wolle und folches dem Meifber 
vierzehn Tage zuvor anzeige, er zu gleicher Zeit auch in Pos 
len einfallen und fich mit ihm zu Krakau ober ſonſt irgendwo 
| zur ‚Hülfsleiflung vereinigen werbe *). Darauf kehrte ber Her⸗ 


im Dobrinerlande. Da ein Theil bed Polniſchen Heeres zur 
Zeit noch auf einer der minder feſten Burgen des Landes lag, 
ſo erließ er durch einige ſeiner Gebietiger an den dortigen 
Hauptmann die Aufforderung, das Land ſoſort zu raͤumen, 
weil ed ihm und dem Orden gehulbigt habe. Doch erſt als 
auf des Meiſters Geheiß einige Komthure mit ihrer Wehr⸗ 
mannſchaft vor ber Burg anlangten, um ben Hauptmann mit 
Gewalt zu vertreiben, zog er mit feinem Heerhaufen ungeſtort 
und ohne von ben Kriegsleuten bed Ordens auch nur im mis 
deſten beiäfligt zu werben, nach Polen zuruck). 

Dieſe Ereigniffe aber erregten in Polen ein gewaltiges 
Aufſehen. Man hatte kaum die Nachricht von dem Grfolge 
der Verhandlungen zwifchen ben Hochmeifler und. bem Her⸗ 
zoge von Oppeln vernommen, ald bie gefanmten Prälaten, 
Woiwoden, Caſtellane und der Abel des Reiches in des Koͤ⸗ 
niged Abwefenheit, ber bamald, wie wir hören werben, zu 


1) So bie Sraählung bes Hochmeifters über bie Sache mit ber 
Überfhrift: „Dis tft die antwert uff des herczogen Brief von Kuffen“ 
(Mlabielan von Oppeln) im Bude: Dis fint die Priv. v. Lifl. p. 91. 
Der Hochmeiſter traute bem Herzoge, wie man fieht, in ber Bade 
nicht recht, weshalb er am Schluſſe auch fagt: Der us wir ouch wol 
mertten, bay bie rebe keine macht hatte. 

2) Darüber ſtellte nachmals der Herzog ein offenes Bekenntniß 
aus, dat.: Weißenkirch in Ungern am näachſten Sonnt. nad) Aller Heili⸗ 
gen 1892 im Original im geh. Ach. Schiebl. BL. Nr. 19, Abſqhriſt 
im Cod. Oliv. p. 131. 

8) Gleichzeitiger Bericht im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 31. 
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wichtigen Verhandlungen nach Litthauen gezogen war, an bie 
gefammten Gebietiger des Ordens eine Proteſtation erlichen, 
worin fie nicht nur auf ben zwifchen dem Reiche und bem 
ODrden beflehenden Frieden binwiefen, ſondern es fir eine of 
fene und förmliche Verletzung aller friedlichen Verhaͤltniſſe bei⸗ 
ber Laͤnder erflärten, daß der Orden bie Slotorie und das 
Dobrinerland, bie er nur ald Pfand erhalten, in fürmslichen 
Beſitz genommen umb ob fie gleich zum Polnifcen Reiche ges 
hörten, doch als fein Eigenthum betrachte, ja fogar den Pels 
niſchen Hauptmann von der Burg Beben mit Waffengewalt 
vertrieben habe. Alſo fey fein feinblicher Cinfall in das Ges 
biet Dobrind als ein offenbarer Friedensbrach anzufeben, ſo⸗ 
fern der Orden nicht ohne weitered bie beiben Burgen unb 
das gefanmte Land an das Reich zurüdigebe, eine Unbill, ‚bie 
man mit vielen andern Beſchwerden ber Krone Polend gegen 
ben Orden zur Klage vor alle Fürflen und Könige ber Chri⸗ 
ſtenheit bringen miürffe '). Bald nachher erhielt auch ber Mei⸗ 
fies ſelbſt eine ähnliche Klagichrift, worin bie geifllichen und 
weltlichen Großen Polens feine bisherigen Bemühmgen zur 
Eintracht und Verſoͤhnung bei der Königin Hebwig mit feinen 
Schritten im Dobrinerlande in geraden Widerſpruch flellten 
und zugleich einen Senbboten zu weitern Verhandlungen mit 
dem Beifter beglaubigten ). Konrad von Wallenrod erwie⸗ 


1) Urkunde Schiebl. 59. Nr. 9, ein Transſumt, welches ber Groß 
komthur Wilhelm von ‚Helfenftein am 11. Sept. 1892 in Marienburg 
von der Klagfchrift verfertigen ließ. Diefe Klagfchrift felbft, ex parte 
Prelaterum, Castellanorum, Palatinorum, totiusque Baronie necnon 
nebilium Militum et Clientum Regni Polonie abgefaßt, iſt batirt: 
Stoky ipso die Felicis et Aucti Martirum beator, mit ber üũberſchriſt: 
Venerandis viris et duminis supremo Commendatori, "Marschalco, 
Commendateribus totique Conventui Craciferorum in Prusis. Bon 


der Burg Slotorie wirb gefagt, quod antiquis temporibus est Ca- 


strum Regni Polonie, fowie das Land Dobrin als ein foldyes bezeich⸗ 
net iſt, quo sicut vobis clare’patet, est de substantia dieti Regni. 
Der Herzog von Oppeln heißt adversarius noster und bie Rurg Bes 
bern dat bier den Polnifchen Namen Bobrowinky. 

2) Driginalurfunde, dat.: Petroovie ipso die b. Stanislai mar- 
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derte jeboch im. feſter Sponche: er babe das Land von Her⸗ 
zoge zu, getreuer Hand erhalten und er werbe.us bebauten, 
denn ed fey mit ihm verichrieben, daß er cd niemandem ohne 
fein Wiſſen und Wollen abtreten werde; zudem: Imbe ber Het 
zog fich verpflichtet, ben Orden gegen alle Anſprüche zu vers 
teten und zu befreien. Babe ber König Anforderungen auf 
Dobein, er möge ſich mit dem Herzoge vergleichen. A Erb⸗ 
eigenthum betrachte ed der Orden keinesmegs. Verſtaͤndige 
mon ſich mit dem Herzoge und willige dieſer in des Landes 
Übergabe, der Orden fen jeder Zeit bereit, nach. Entrichtung 
der geliehenen Pfandſumme «6 ohne IBeigerung zu räumen *). 
Sso entſchieden und feft konnte der Meiſter jcht aber um 
fo mehr ſprechen, als er einen Krieg mit der. Krone Polen 
eben nicht befonders fürchten durfte, denn eines Theils kannte 
er wohl des Königed inmered Weſen, den religiöfen Zwielpait 
feiner Seele, die dem alten Glauben entſagt und fich dem 
Chriſtenthum zugewendet hatte, ohne jenen völlig aufzugeben 
und ohne biefes mit voller Innigkeit und feſter Überzeugung 
ergriffen zu baben, ein Zufland bed Schwankens und innerer 
Bervifienheit, ber weber beflimmte Enticheibung des MWillend 
noch fichered Vertrauen auf fich felbft faffen lie. Anbern 
Theils kannte er auch bie Geſinnungen ber nachbarlichen Fuͤr⸗ 
ſten gegen ben König jest mehr ald je und burfte ficher auf 
ihren Beiſtand rechnen, denn felbft bad Verhältniß des Ordens 
zum Derzoge von Pommern war feit Wartislavs Tod un: 
gleich freundlicher geworben, ba ber Herzog Boguslav dem 


tir, a. d. 1892 im geh. Arch. Schiebl. 62. Nr. 8. Hiernach ſoll eine 
foͤrmliche Friebensunterhanblung vorher im Werke gewefen feyn, ber 
Hochmeiſter aber feine Unterhaͤndler nicht gefandt haben. 

1) GBirichzeitiger Bericht, wo es unter andern heißt: Obir bas 
bat fi) der orben birboten Een dem von Polın und Ten eyme ickichen 
andern, ber das lant manenbe ift, wer in In Ir gelt webir geben 
welde, das fie bem herczogen off das lant gelichen, — deme wil ber 
orben gerne ane webirrebe bes landes abetreten, adir ane bes herczogen 
wie, ber is en czu getruwer hant befolen bat,“ fo mag ber Orden 
mit eren bes landes nymanden abetreten nach bene als fie ſich beiber« 
fite vorfchreben haben. 
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Dxden.immer ſehr geneigt geweſen. Zudem boten auch Die 
Herzoge Wartislao und Bogudlav von . Stettin jetzt gerade 
alled auf, um in ihrer Bereitwilligkeit zur Beihuͤlfe bei ber 
Beſtrafung des Pommeriſchen Ritters Matzke von. Bork und 
der Bewohner von Stramel und Regenwalde, bie ben Land⸗ 
komthur von Böhmen mit feinem Geleite -auf feiner Reife nach 
Dreufien .niebergewarfen und ben Ordensritter von Schönberg 
tödtlich verwundet hatten, dem. Orden ihre Zumeigung: und 
Gunſt zu erkennen zu geben '), weöhelb es nachmald Dex 
Meiſter auch. wagen konnte, unter dem Kemthur von Schlochau 
einen Heerhaufen nach Ponunern zu fenden und mit Huͤlfe ber 
Herzöge die Burg Stramel gänzlich gu zerſtoͤren ?). 

Die wenig ber .Meifler unter folhen Verhaͤltniſſen be 
Koͤniges Zorn fürchtete, bewieB ſelbſt tie. Anordnung ‚einer 
neuen Ruicgdreife nach Littyaue noch im Herb. biefeb Iahe 


1) Originalurfunde des Herzogs Wartislav des Sängern von Stet⸗ 
tin, dat. Schaochau 1892 am ©. MicelaussAbend Schiebl. 50. Kr. Zi. 
Über die Sache ſelbſt fagt bie alte Preuff. Ghron. p. 48: In dexfelhen 
czeit czog ber lantkunpthur von Behemen Her Molheym und epner von 
Schonenberge buch dy Marke ken Prewzen yn daz Gapittel. Sy hate 
ten nicht mer geweres wen IIII armbrofte und eyne glefenye. &y wurs 
den angereiten von merkiſchen hofelewten mit XVI armbroften und VI 
diefengen. Der allen birmwerten fie ſich von gotes gnaben gar wel, 
idoch wart der von Schonenberge fo fere gewunt, daz her bovon muſte 
fterben. Dys vordros ben Meifter fo fere daz her fante den kumpthur 
von Slochaw und nom Tawchil das ſy das hus Stromel, do robir of 
waren, vorftörten. Do ſy begunden czu flurme, fy bingeten ſich alle 
abe, czu hant vorfloreten fy bad yn dy grunt. 

2, Wigand, p. 302 nennt die Burg Stramel Aus Lindenblatt 
S. |}-—91 fehen wir, daß biefer Zug erft im naͤchſten Jahre erfolgte. 
Auf keine Wetfe kann bie Burg Stramel, wie bei Lindenblatt am 
a. D. angemerkt ift, ber Maſoviſche Drt Stromiecz ſeyn; fie gehörte 
dem Maple von Bork (Maczkinburg bei dem Chroniſten) und lag 
füblih von Regenwalde bei Groß⸗Vorkenhagen, wo noch jegt der Ort 
Stramehl vorhanden ifl. Daher ift es auch bei Dingoss. p. 137 irrig, 
wenn er aus einem Mifverflänbniffe in den Angaben Wigands fie eine 
Burg ber Litthauer nennt, worin fm De Wal T.IV. J 89 un 110 
gefolgt iſt. 
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ved. Es war abermals eine ziemliche Zahl frember Kriegs⸗ 
gäfte zum Heidenkampfe nach Preuffen gekommen theild aus 
Deutſchland, theil$ aus andern Landen. Aus England bes 
grirte den Meiſter wieder Graf Heinrih bon Derby, der 
abermals mit einer Schaar risterlicher Streiter erfchienen war. 
Allein ein unglüdliches Ereigniß vereitelte fein Vorhaben. Eis 
nige feiner Kriegöleute geriethen zu Danzig eined Tages in 
Streit mit einem Pomefanifchen Edelmanne Hand von Ter⸗ 
gowitz, befien Familie in Poamefanien und nachmals auch bei 
Drtelöburg fehr ausgebreitet und ziemlich begütert war !), und 
erfchlugen ihn in ber Hitze des Zwiſtes. Weil nun zu befor: 
gen war, daß bie Verwandten bed Ermorbeten die That durch 
Blutrache an den Engländern vergelten wuͤrden und ber ‚Der: 
zog bie Seinen im Lande nicht ficher glaubte, fo gab er bie 
Kriegöreife auf und fegelte fofort mit feiner Schaar nach Eng⸗ 
land wieber zurtd ?). Bald darauf brach ber Ordensmar⸗ 
ſchall Engelhard Rabe mit mehren Komtbhuren und den frem: 
ben Kriegögäften zum .Streite auf, in der Richtung auf Jo⸗ 
banniöburg zu, wo vom Marfchall für die Gäfte der Ehren: 
tifch gebedit und dem edlen Ritter Apel Fuchs aus Franken, 
der die ©. Georgsfahne trug, der erſte Ehrenplak vergoͤnnt 
wurde. Don bort zog das Heer über Kolno und Lomza hin- 
ab bis vor die Burg. Surad; am Narew, eine ber Feſten, 
welche vor einigen Jahren ber dem Orden feindlich gefinnte 
Herzog Iohannes von Mafovien- vom Könige erhalten hatte, 
die jebt aber dem Großfürften Witowd zugehörte. Obgleich von 
einem großen Sumpfe umgeben, ber fie überall befchütte, warb 
fie dennoch bald erftürmt, Witowds Eidam, der auf ihr den 
Befehl geführt, gefangen genommen und die Fefle dann bis 
auf den Grund niebergebrannt. Nach Verheerung bed nad» 
barlihen Landes kehrte man mit zwei= bis breihundbert Ge 
fangenen nach Preuſſen zurüd, zwar obne auch nur einen 


1) Bol. außer dem, was bei Lindenblatt ©. 88 über ihn ge 
fagt iſt, meine Gefchichte der Girecfen« Geſelſch S. 66-67. 
2) Lindenblatt a. a. D. 
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Mann aus dem Heere verloren zu haben, aber auch ohne 
weitern Erfolg und ohne eine That, welche die Gefchichte zu 
rühmen hätte '). 

Den Hochmeifter, dee an diefer Kriegreife nicht Theil ge⸗ 
nemmen, beſchaͤftigte ſchon waͤhrend dieſes ganzen Jahres ein 
neuer heftiger Streit mit dem Erzbiſchofe von Riga, der für 
den Orden um fo bebenklicher war, weil nicht bloß ber Papft 
und mehre Könige und Fürften fi in die Streitverhaͤltniſſe 
einmifchten, fonbern vor allen auch ber König von Polen ben 
Erzbifchof zu einer fehr gefahrbrohenden Verbindung gegen ben 
Drben zu gewinnen ſuchte. Der alte Hader zwifchen bem 
Erzbifchofe und dem Orden hatte feit der zu Danzig im Jahre 
1366 erfolgten Audgleihung, wo wir ber Sache zuleht ge 
Dachten 2), zwar nicht gerubt, aber fih doch meiſt nur in 
fleeitigen Verhaͤltniſſen offenbart, welche Preuffen nicht unmit- 
telbar berührten, denn bald war ed die vom Erzbifchofe Sieg: 
fried Blomberg veränderte Ordenstracht und bie Annahme des 
Prämonftratenfergewandes, bald bie Wahl der Biichöfe von 
Defel und Dorpat gewefen, was ber alten Zwietracht immer 
wieder Nahrung gegeben °). Mittlerweile war der Orben in 
Livland, weil er den Beſtimmungen des Vertrages in Danzig 
nicht überall nachgefommen feyn follte, abwechfelnd in ben 
Bann gethan und wieber loögefprochen worden, ohne daß fich 
in den Verhältniffen und ber gegenfeitigen Stellung eben viel 
verändert hatte. Seit einigen Jahren aber war der Streit 
wieder ımgleich heftiger geworben, ba es ſich häufig ereignet, 
dag Stiftsuafallen, die aus Armuth fich nicht weiter ‘aufrecht 
halten konnten ober angehäufte Schulden wenigſtens ald Vor: 
wand brauchten, ihre Stiftölehen an ben Drden verpfändeten 


1) Die Burg Sarafin bei Lindenblatt &. 90 heißt bei Wr 
gend, Schirazen unb in einem Briefe bes Hochm. an bie. Königin 
Margaretha, der er biefe Unternehmung erzählt, Suraß. 

2) ©. oben ©. 189. 

8) Bol. Gadebuſch Livl. Jahrb. B. I. &. 474480, Hiärn 
Ehſt⸗ und Liv. Geſchichte S. 215— 216. Bergmann Magazin 8.1. 
9.0. 6. 20 f. 

V. 40 
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oder fagar verfauften, was, wie man behauptete, nach Line 
Ländifcher Landesgewohnheit in dringenden Zällen geſchehen 
konnte:). Dadurch verlor jeboch der Erzbiſchof Johaun vom 
Sinten viel zu fehr am Umfange feines Gebietes und insbes 
fonbere war ihm bie Abtretung ber wichtigen Burg Vrkul Durch 
den Stiftäritter Herma von Deka! an den. Orden ein viel 
zu ſchwerzlicher Berluft, als daß er dieſem Verfahren nicht 
bad Schranken geſetzt wünfehen mußte). Der Hochmeiſter 
mochte bie fireitigen Verhaͤlmiſſe gerne auf giͤtlichem Wege 
befeitigen und erfuchte deshalb den Erzbiſchef um eine Be⸗ 
ſtimmung von Zeit und Ort, wo feine Geſandten und der 
Meifter von Livland ſich mit ihm näher verftänbigen koͤm⸗ 
ten °). Da diefer indeß auf das Erbieten nicht eingegangen ' 
wor, fo follte die Sache in Luͤbeck unterſucht und entiehieben 
werben und es wurbe bort auch buch den Dirbendlonthur 
von Bremen, den Biſchof Eberhard von Luͤheck, den Rath 


1) Im Kol. F. p. 41 im geh. Arch. befindet ſich über die vichäß- 
sige Anwenhung biefer Landeßgewohnheit cin auf Weranlaffung bes Lin 
land. Meifters Wennemar von Bruͤggenoye abgegebenes Notariatein⸗ 
ftrument vom 3. 1392, worin die aͤlteſten und angeſehenſten Ritter usb 
Bafallen des Stiftes ihre Stimme über die rechtliche Gültigkeit biefes 
Gewohnheitsrechtes nieberlegten. 

8) Die Urkunde über Hermanns von Yrkul Abtretung ber Burg 
an den Drben für 2000 Mark Migaiſch bis zur Erſtattung ber Schub 
und Koften im Sol. F, p, 423 vgl. Bergmann a. 4. D. ©. 3%. De 
Wal T. IV. p. 118 giebt ber Erneuerung des Streites einen andern 
Anlaß, indem er Tagt, ber Grabilhaf habe fich ben Befkimmungen des 
Papftes Bonifarius IK. nicht mehr unterwerfen wollen, nach welchen 
die Erzbtfchbfe und Domherren von Kiga das D. Ordenskleid tragen, 
ohne Genehmigung des Eivländ. Meiſters eine Praͤbende erhalten folls 
ten u. f. w., wobei ſich De Wal auf die päpftiihe Bulle bei Dogiel 
T. V. Nr. 78, p. 118 bezieht. Dieß iſt jedoch unrichtig, denn bie er 
wähnte Bulle Banifacdus IX. ift erſt im Mär; des 3. 129% gegeben, 
wie wir aus einem Transſumt beufeiben im geh. Arch. Schiebl. VIII. 
Nr. 2 Har erfehen, woraus hervorgeht, daß Kranss Wandal, L. IX. 
e. 88 die Sache im Ganzen viel richtiger erzähle. . 

8) Brief des Hochmeiſters an ben Erzbiſchof, bat.: Marienb. am 
Breitag vor Palmar. (1890 ober 1891) im Regiſtrant. p. 14. 
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ber Stadt und den Dompropft nebft mehren Stiftsherren aus 
"Riga ein Entwurf zum gütlihen Vergleiche abgefaßt. Da 
jedoch ber Dompropft, welcher bem Erzbiſchofe biefen Ent⸗ 
wurf überbringen ſollte, von ben Ordensrittern in Livland 
aufgefangen und im Verhaft gebracht '), zugleich auch Wie erz⸗ 
biſchoͤſliche Burg Saltze von ihnen eingenommen und ber Ha⸗ 
fen dabei für Schiffe unbrauchbar gemacht wurde, fo entfloh 
ber Erzhifchef aus Beſorgniß für feine eigene Sicherheit mit 
ben meiflen feiner Domberren heimlich aus dem Lande, begab 
ſich nach Luͤbeck und verweilte dort über ein ganzes Jahr, 
während er alle Finſtenhoͤfe mit feinen Klagen uͤber den Dr 
den erfüllte). Es wieberholten ſich jetzt ſowohl won Seiten 
ber DOrbendritter ald des Erzbifchofs alle die alten Beſchwer⸗ 
ben ımd Verläumbungen des einen wider ben andem; bann 
während ber Liplaͤndiſche Meiſter Wennemar von_Brüggenpwe . 
fich fofort aller exzhifchöflichen Burgen bemächtigte und Bas 
gefanunte Stiftsgut beſetzte, indem er Beweiſe in ben Din 
ben haben wollte, daß bey Erzbiſchof die Litthauer und Ruf 
fen aufgefordert habe, fich der Burgen zum Nachtheile des 
Ordens zu bemeiftern °), wandte fi der Erzbifchof an den 
Papſt Bonifacius *), an die Königin Margaretha von Däne 


1) Darüber fchreibt nachher der Meifter von Livlanb dem Procu⸗ 
zotor zu Rom: Bunt etiam capti quidam eanonici Rigenses, acili- 
oet prepesitus et quidam aliug omais discordie principales machina- 
tores. ' 

9) Detmar B. I G. 355 u. 860 Bindenhlatt S. 894. Ga- 
debuſch 8. L ©. 608. Willehrands Hanfeat, Ehren. p. 52. 

8) Dieß verſichert Linbenbjatt ©. 89 und der ſogloeich näher 
berührte Brief des Koͤniges van Polen an ben Grabifchof beftdtigt es. 
Der Meister von Livland ſchreibt nachher an ben Papfi: „Das ber Erz 
kiihoff und bie thumherren ber Kirchen czu Riege uns mit den Heiben 
und andern bes cruces chrifti vienden unfwenglidg betruͤbet und zit iren 
driegen, in den fie gloriyren, czweitrachten unb ſachen, die fie uns 
durch hafſes willen und nich durch liche des gerechtekeit geruͤret und 
ruͤren. 

%) Dieſes Schrahen an den Papſt in einer Gepie im Fol. N. deq 
geh. Auch. iſt dot. in Civitate Lubijgensi XX die memis April. G8 
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mark '), an den Römifchen und Böhmifchen König und an 
viele andere Zürften, und für den Erzbifchof verwantten fich 
am päpftlichen Hofe ber Biſchof von Luͤbeck, der von Schwe⸗ 
rin und andere 2), überall mit bittern Klagen über Mißhand⸗ 
lung und feindliche Begegnung der Geiftlihen, über Beraus 
bung der erzbifchöflichen Güter und Burgen, uͤber Unterbrüdlung 
des Gtaubend und des Ootteödienftes u. f. w. Bei einigen 
Fürften fand der Kläger auch wirklih Gehör und manchem 
Gegner des Ordens kam er fehr erwuͤnſcht mit feinen Bes 
fchwerden. Wie jebody der Linlänbifche Meifter vermuthete, 
waren burch den Erzbifchof und feine Anhänger auch Briefe 
verfchiedener Fürften und Grafen an den päpftlichen Hof ges 
tommen, von welchen dieſe felbft gar nichts wußten, die voll 
von Befchwerben und Verläumbungen waren und bie man, 
wie wenigftend geglaubt wurde, durch Beflechungen von den 
Kanzlern diefer Fürften ohne deren Wiffen erfchlichen hatte, 
da die Fuͤrſten feibft immer als Gönner und Freunde bed Dr: 
dens bekannt geweſen waren’). Dieß war unter andern ber 


ift, wie begreiflich, in einer gewaltig bittern Sprache über die Orbens« 
herren abgefaßt. 

1) Rad) einem Briefe des Hochm. an die Königin im Regiftrant. 
p. 28 war ber Erzbiſchof in diefem Jahre auch felbft bei der Königin 
geweſen und hatte, wie ſchon fräher in feinen Briefen, bitterlich gegen 
bie Orbensgebietiger geklagt; fie hatte ihn aber ohne Antwort gelaffen, 
bis fle auch den Hochmeiſter über die Sache gehört habe. 

2) Das Schreiben des Biſchofs von Luͤbeck in einer Gopie tm 
Fol. N., bat.: in Civitate Lubicensi IIII die Martii. 

8) Brief des Livländ. Meifters an den Hochmeifter, dat. Riga am 
Donnerft. nah Viſitat. Maria (1892 im Buche: Dis fint die privil. 
v. Lyfl., wo e8 heißt: Als der procurator fehreibt, dad Im miffebän- 
tet an ben briefen, die die berczogen und grefen haben gefant unferm 
h. vater dem Pabſte klagende ober ben orben, das man das berfaren 
fotbe, wo bie thumheren alfo Lichtelich bie briefe hetten erworben. Wir 
gelouben anders nicht, wenn das fie fie von ben Canczlern haben ers 
worben. WBorumb wir eumer gnade bitten, bas Ir eumer briefe wols 
let ſenden czu benfelben herczogen und grefen, ab bie clagebriefe von 
Irem geheiffe fein ufgefchreben aber nicht, wenn wir das allewege ge: 
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Sal bei Herzog Erich von Sachfen, Engern und Weſtphalen 
und Herzog Bernhard von Braunfchweig, von deren unter 
gefchobenen Briefen an den Papſt man fi) Abfchriften aus 
Rom zu verfchaffen gewußt hatte, woraus ber Betrug ent: 
bedt ward !). 

Natürlich mußten ſich auch zwei fo bittere Beinde bed 
Ordens, wie ber Erzbifchof und der König von Polen, einan⸗ 
der bald verftehen und fich gegenfeitig nähern. Auch an bie: 
fen hatte erflerer feine Klagbriefe gefandt und die Verbrechen 
des Ordens in ben fchwärzeften Farben gefchildert. Der Kö: 
nig antwortete ihm: Da feine Streitfache jest am päpfllichen 
Hofe ſchwebe, fo möge er vor allem nur dahin wirken, daß 
ber Papft ihn, den König nebft feinen Brüdern, die Herzoge 
"von Litthauen und Rußland ald Erecutoren mit ber Wieder: 
erwerbung ber Beſitzungen der Rigaifchen Kirche beauftrage, 
damit ihm in folcher Weife der Weg zu feinen Wiberfachern 
geöffnet werde, denn es gehöre zu feines Herzens innigften 
Wuͤnſchen, an biefen Rittern feine Rache zu üben.” Was 
unfere Sache mit den Kreuzigern betrifft, fchrieb endlich ber 
König, fo ift euch ja bekannt, daß diefe fi) weder an Got⸗ 
teöfurcht, noch an menfchliche Ehre, noch an Scham oder 
Tugend kehren, daß eine unerfättliche Habgier fie treibt, ber 
Neid fie Ereuzigt, daß fie felbft nicht wiffen, was ihnen nüß 
ift und wie reißende Wölfe in Schaffellen zwar im Außern 
bie Norm einer heiligen Ordensregel zur Schau tragen, aber 


druwet han, bas fie des ordens früntlihe günner fein geweſen unb be: 
ſchirmer. 

1) Copien dieſer Briefe in einem Copiarium von Liv⸗, Ehſt⸗ und 
Kurlaͤnd. Urkunden im geh. Arch. Der eine hat das bloße Datum: In 
Castro fidei, ber andere: in opido meo Honover XVI die mensis 
Februar. Der Meifter von Deutfchland gab ſich alle Mühe, die Ach⸗ 
tung unb Geneigtheit der Kürften für den Orden aufrecht zu erhalten 
und bem Eindrud ber Verlaͤumdungen feiner Feinde entgegen zu wir: 
ten. Gr begab ſich deshalb von einem Zürftenhof zum andern, beglei: 
tete die Fürften auf ihren Reifen u. f. w. Darüber ein Bericht eines 
zu Brotfelden im 3. 1392 gehaltenen Oxdenskapitels bei Jaeger Cod. 
diplom. an, 1892, | 
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im Innern verbrecheriſche Feinde des göttlichen Worte und 
des wahren Glaubens find. Wir hätten wohl laͤngſt ihren 
tobenden Frevel durch harten Widerſtand mit Gottes Hülfe 
imterbrüden koͤnnen; allein bis jest haben wir, als ein gegen 
die päpftlichen Gebote gehorfamer Sohn und mäßigend, bie 
firafende Hand der Mache noch zurückgehalten. Jedoch es 
wird die Zeit kommen, wo wir die Rache nicht Länger aufs 


ſchieben werben flr die vielen Miffethaten, bie fie an den Bes 


wohnern Litthauend und Rußlands, befonberd den Neuglaͤu⸗ 
bigen, in fo unmenfchlicher Weife verübt haben." So fprady 
ber König feine Gefinnumgen gegen den Orben ganz offen aus 
und lud den Erzbiſchof zugleich zu fich nach Polen ein, um 
ihm durch Freudenfeſte und Ehrenbezeigungen feinen Dank 
für die Freundſchaft und Liebe darzubringen, die er gegen ihn 
noch in feinem heidniſchen Glauben bewährt habe '). Da je 
doch biefes Schreiben des Königed durch irgend einen Zufall 
auch in die Hände der Orbensgebietiger fiel, fo lernte man 
jest auch im Orden die wahren Geftunungen bed alten Fein⸗ 
bes aufs genauſte kennen. 

Aber auch auf den römifchen König Wentedlav machten 
die Klagen des Erzbiſchofs, der fich zu ihm nach Prag bege- 
ben, den ſtaͤrkſten Eindruck; ja er warb durch bie Schilberung 
der Verbrechen der Ordensritter von ſolchem Jorne ergriffen, 
daß er fofort in Böhmen und Mähren alle bortigen Drbens: 
brüber vertrieb, ihre Güter und Burgen In Beſchlag nahm 
und fie feinen Landherren überwies ?). An den Hochmeiſter 
erließ er ein fehr ernfles Ermahnungdfchreiben und da er dar⸗ 
auf feine Antwort erhielt, fo fandte er feinen Botfchafter Bal⸗ 
thaſar von Gamenz nach Preufien, mit allem Nachdruck dar⸗ 


1) Dieſer Brief des Königes an dem Erzbiſchof, bat.: In Banck 
sabbate post diem Marci evang. (1992 oder 1898) im Buche: Die 
fint d. Privil. v. Soft. p. 23 daneben auch eine Deutſche Überfegung. 
Wie der Wrief in die Hände ber Gebietiger kam, iſt ungewiß. 

2) Eindenblatt S. 89. Diugoss. L. X. p.185. Ärantı Wan- 
del. L. IK. c. 28. Corner. Ohron. p. 1165. Gabebuſch B. L 
©. 504. 
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auf dringend, bie gefangen gehaltenen Domherren Auf ber 
Stelle frei zu geben, die Gefllichteten ungehindert zu ihrer 
Kirche zurillcheen zu laſſen, ihnen alle ihre Beſitzungen wies 
ber einzuhaͤndigen unb ihre Schlöffer und Burgen, weil jene 

und biefe dem heiligen Reiche zu Lehen gingen, ohne weiteres 
zu vhumen. Der Hochmeifter warb allerdings jetzt befoxgt bei _ 
dieſem Verfahren und diefer Sprache des Reichsoberhauptes; 
es entichulbigte fich theils mit feiner Unbekanntſchaft über die 
Streitſache bei der Kürze feines Meifteramtes, theils mit ber 
Hoͤgerung bes Linländifchen Meifters, ihn von den einzelnen 
Punkten bed Streites genau zu unterrichten *). Den Bots 
fehafter entließ man vorerft mit ber Antwort: Der Orden habe 
die Burgen nur einfiweilen mit Mannfchaft zum Beſten ber 
Ghrifiendeit befegt, weil ber Erzbiſchof mit den Seinen ents 
fichen fey, ohne in ben Burgen die nöthige Befakımg zu lafs 
fen, und weil man Beweife babe, baß er fie den Litthauern 
und Ruſſen in bie Hände habe jptelen wollen. 

Am thätigfien aber betrieb men bie Streitſache am paͤpft⸗ 
lichen Hofe, denn obgleich Bonifacius ſchon im vorigen Jahre 
durch eine Bulle alle Veraͤußerungen von Lehenguͤtern im Ges 
biete der Rigaifchen Kirche auf des Erzbiſchofs Klage unter⸗ 
fagt hatte *), fo war damit der Streit in feiner jegigen Aus⸗ 
Dehnung doch noch keineswegs abgeihan. a mehr gerade der 


1) Die Botfchaft des Geſandten Balthafar von Camenz an bin 
Hochmeiſter und beffen Antwort barauf an ben Röm. König, jene mit 
der Angabe: exaltation. crucis im XCII Jar, dieſe ohne Datum im 
Bude: Dis fint die Privileg. v. &yfl. p. 28 und 82-83. Im ber 
legtern heißt es: Dorumb fo han ichs vortzogen, bas ich Ämerk gna⸗ 
den nicht eihe antwert gefchreben habe, wand mir werlich bie fachen 
untundig fin und ber krieg iczund geftanben hat in bem hove czu Rome 
me wenn hundirt far vor myner caiet und ich nuͤwlich Tomen bin an 
das Ampt als uͤwir gnabe wol weis, unb dorumb fo twang mic) myne 
eigene ſchemede und furchte dorczu, das ig üwern gnaben nicht torfte 
fchrieben die ſache, wend ich mich beforgte, das ich mich an der ſchrift 
und an ber antwert ununbirwielet des Gebletigers von lieflanb umb ber 
Gebietiger nicht Ten uͤwern gnaben muͤchte bewaren, als ich gerne tete. 

8) ©. bie Bulle bei Dogiel T. V. p. 108. 
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NRömifche König darauf drang, die vom Erzbiſchofe an ihm 
als Schiedsrichter gebrachte Streitfache auch nur allein feiner 
Entſcheidung vorzubehalten und fie namentlich dem Gerichte 
des Papſtes ober einer andern geiftlichen Behoͤrde zu entzie⸗ 
ben *), um. fo eiftiger fuchte ber Ordensprocurator zu Rom 
"bie Sache am Römifdyen Hofe zu. behalten und bot beöhalb 
alle Mittel auf, die Karbindle und alle, die am paͤpſtlichen 
Stuhle Einfluß hatten, fowie durch biefe auch den Papft zu 
Sunften des Ordens zu gewinnen. So groß auch die Schwies 
tigleiten, die er zu befeltigen hatte, und bie Zahl der Gegner 
des Ordens war, welche bie erzbifchöflichen 'Kilagbriefe und 
die Empfehlungsfchreiben verfchiedener Zürften auf bie Partei 
des Prälaten gezogen hatten, fo bot daneben doch bie Gelb» 
gier bed Römifchen Hofes und die Beftechlichkeit der Römifchen 
Höflinge auch hinreichend Wege zur Wirkfamkeit fir den Dr 
ben bar, denn „leider, fchrieb der Procurator dem Meifter in 
diefer Streitfache, ift es im Hofe nun alfo gewandt, wer da 
hat und giebt, der behält und. gewinnt; alfo muß der Orden 
fallen auf einen andem Sinn, fonderlid daß er ſich Freund⸗ 
fchaft mache in dem Hofe, als bei dem Karbinal von Mono⸗ 
polis, dem Meifter von &. Johamis⸗Orden, dem Karbinal 
von Neapolis und dem Vicecanzler, der ein großer Freund 
des Ordens ift, fowie bei andern heimlichen Freunden, die 
man nicht halten kann ohne große Ehrung. Es war ja ba= 
hin gelommen, daß felbft die Kardindle zur Beſtechung bed 
Dapftes durch Ehrengaben aufforberten, denn ald eines Ta⸗ 
ges der Advocat des Ordens Bartholomäus von Novaria in 
der Streitfache beim Kardinal von Monopolis fih Rath er 
bolte, antwortete ihm diefer: „Der Deutfche Orden ift fo 
mächtig und reich und thut doch dem heiligen Vater keine Eh⸗ 
rung; das wundert mid ?).” — Natürlid, benußte der Or⸗ 


1) Bgl. darüber den an das Domkapitel von Riga gerichteten Er⸗ 
laß des Königes bei Dogiel T. V. p. 107. 

2) Nach Briefen des Orbensprocurators an ben Hochmeiſter im 
Buche: Dis fint bie Privil. v. Lufl. p. 1-2. Ginen Theil der Gel⸗ 
ber, welche ber Procurator zu dieſem Behufe anwanbte, mußte ihm 
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bendfachwadtes folche verfänbliche Winke, gewann am Hofe 
dem Drben immer mehr Freunde und erfuhr auf ſolche Weile 
auch alle Einreben und Umtriebe, welche durch die Auhänger 
des Erzbiſchofs gegen ben Orden in Bewegung geſetzt wurden, 


Eo wurde ihm binterbracht, daß ſelbſt der Bifchof von Kulm 


Micolaus von Schippenbeil mit der Behauptung aufgetreten 
fen: Der Orden und feine Regel feyen vom päpftlichen Stuhle 
eigentlich nie beflätigt worden !);, er erfuhr, man befchulbige 
den Orden: er wolle in Preufien keine Predigt mehr hören 
von ber Wahrheit des Evangeliums und auch Feine mehr hal 
ten lafien, weshalb zwei der achtbarften Priefler des Ordens 
dieſen verlafiend in einen anbern Drben übergetreten- ſeyen; 
ebenſo wurde ihm berichtet, daß der König von Polen, bey 
auch am Römifchen Hofe die Sache feines Freundes, des Erz⸗ 
biſchofs zu fürbern fuchte, dort die Klage babe erheben Inf 
fen: die Litthauer und Rufien würben wohl längft zum Chris 
ſtenglauben übergetveten ſeyn, hätte der Orden fie nicht täglich 


. angefochten 2). Auf bemfelben Wege aber erhielt der Procu⸗ 


rator von feinen gewonnenen Freunden am Hofe auch Die nd» 
ibigen Weifungen: und ‚Rathfchläge, wie folchen Anklagen und 
Verlaͤumdungen des Ordens am beften zu begegnen fey und 
er unterließ ed nicht, auch den Hochmeifter über die zweckdien⸗ 
lichften Maaßregeln im Fortgange bed. Streited in Kennmiß 


der Meifter von Deutfchland zufenben ; darüber sine. Urkunde im Cod. 
Oliv. p. 144. Auch Corner. Chron. p. 1165 fagt, baß ber Orben 
cum muneribus pretiosis bei bem Papſte nachgeholfen habe. 

1) Es heißt in einem Briefe bed Procurators: Lieber Meifter wife 
fet, wie das der Bifchoff von Golmenfee in beme hove czu Rom vor 
bem Cardinael von Monopolis hat gefprochen, wie unſir orben und 
Äine Regel fint von deme Romifchen ſtule nicht beſtetigt und desgliech 
bat her dem Meifter von Sente Iohannisorden ouch gefait. Ru pn 
befen louften müchten bie wort bem orben us ber mafen fere fchaben, 
man muͤchte uns antwurten, wie folde man bie kirche czu Riege incor⸗ 
poriven bem orben, der nicht beftät- ift und mich wunditt, uff. was Lift 
her bie wort ane des orbens. willen hat gerett. 
2) Briefe des Procurators a. a. D. 


._ 
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zu fen‘). I mihr mm fo der Sachwalter des Drtene 
am Hofe zu Rom gleichſam feſteren Boden gewann, wıi 
fo kuͤhner warb feine Sprache vor dem Papfte und um fe 
breifter bot ee in Verbindung mit den Freunden des Ordent 
ale Mittel auf, biefen zu bewegen, fie Riga einen neuen 
Erzbifchof zu ernennen unb die Kirche einem friebfertigeren 
Manne anzuvertrauen 2). Da inbeffen atıch jekt, wie früber 
in ähnlichen Streitigkeiten des Ordens, die Behauptungen beis 
der Parteien meiſt einander widerfprachen, Klagen und Ges 
genklagen, Verlaͤumdung und Rechtfertigung oft eimanber 
aufs grelifle entgegenftanden ımb bie Wahrheit m den Streit 
punkten fire ben Papft faſt unmoͤglich zu ermitteln war, 16 
verſchob er das richterliche Erkenntniß, indem ex befchloß, zu⸗ 
vos zur Ausmittlung be wahren Thatbeſtandes den Bifchuf 
Johannes von Mefiina als Legaten nach Preuffen und Livland 
zu ſenden). Mittlerweile fanb es ber Meifter von Livlandb 
jedoch notwendig, eine Wertheibigungsfchrift an ben Vapft abs 

, worin er das ganze Weſen und Xreiben bes Erz⸗ 
bifchef6 und ben leidenfchafttichen, neibiſchen ımb verldͤum⸗ 
dungsfuͤchtigen Charakter feiner Gegner in ben fchärfiten Zuͤ⸗ 
gen fchilderte *). Alſo beruhte jegt die Cutſcheidung bes aͤr⸗ 





1) Darüber mehres in den Briefen des Proturators 5. B. in Be: 
treff des Gottesdienftes in Preuſſen. 

2) Hierüber ein Schreiben bes Livlaͤnd. Meifterd an den Procu- 
zator im geh: Arch. in einer alten Gopie, ohne Datum. 

8) Nach einemt Brieſe des Procuratars, bat: Rom auf S. Ja⸗ 
cobs Abend, Hatte der Papft diefen Entichluß fchon im Juli 1392 ge 
faßt. Es ſcheint au, daß der Legat bamals von Kom ſchon abgereift 
geweien fh. 

4) Dieſes Schreiben bes Weiters in einer Deutſ. Überfegung, bet. 
am 18, Oetob. 1892 im Buche: Dis fint die Privil. v. Eufl p. BR. 
Er erwähnt barin, daß der päpftliche Legat bei ihm noch nicht anges 
kommen fen und fagt, baß ber Erzbiſchof und beffen Partei alles auf 
geboten und ſelbſt Lügen und Beſtechungen nicht verſchmaͤht Hätten „uns 
fern und es ganczen orbend guten namen mit leſterlichen trbochten fa- 
chen fmeelich czu befwercgen, dns und unfien orden untnbeliche unb 
mit nichte geloublicye fachen’ egulsgenbe, «is ungeloube able Tenerie, 
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dan Ausfone ber wiesen Ünterfuhtung 
des paͤpſtlichen Legaten. 

Bevor indeſſen dieſer in Yeeuſſen aſqhien, begruͤßte m 
Ende dieſes Jahres ven Hochineiſter abermals jener Botſchaf⸗ 
ser des Ungeriſchen Körtlges und bot in deſſen Aufttage Yan 
Orden jet ben foͤrmlichen Verlauf vor Dobrin, Gupavien; 
Bromberg und Riflan ah, mit der Anzeige, ber König habe 
diefe Lande vom Herzoge von Oppeln kaͤnflich an ſich gebracht 
and goͤnne fie niemanden mehr ald dem Orden, beſonders in 
Betreff Dobrins. Allein obgleich der Berichafter Bollmacht 
hatte, mit dem Meiſtet darlıber jebe belichige Übereinkunft zu 
treffen *), fo trug dieſer doch Bebenken, unter ben obwalten⸗ 
den VBerhältniffen auf das Anerbieten emzugehben. Des Pols 
nifchen Könige Zorn durfte er freilich weiter nicht füschtems 
er konnte höher Baum gefleigert werben, Beſondets aber machte 
ihn der Umſtand bedenklich, Daß es in ber Pfanduerichreibung 
ſer Dobrin auddruͤcklich hieß, der Orden [elle das Land Bar 
Herzoge oder deſſen Erben ı.nd Nachkommen für vie gezahlte 
Pfandſumme zuruͤckgeben, fobald fie es wieder eintöfen wolle 
ten. Bon biefer Verpflichtung war der Orden noch fo. kange 
nicht frei, als der Herzog die Pfandverfchreibung in ben Haͤn⸗ 
den hatte. Nur wenn biefe zurüdigegeben, bie Pfanbfumme 
eingezahlt und dann erwielen fey, daß das Land wirklich dem 
Könige von Ungern gehöre, erklärte fih der Meiſter bereit, 
ſich auf eine neue Verpfändung oder auf den Anlauf zu Gun⸗ 

ſten des Koͤniges einlafien zu wollen, um ihm baburd feine 
‚geneigte Gefinnung zu beweifen 2). Ebenfo mochte er auch 


abeſcheidunge, meynelde, mort, verrethnis und heilen und benverer bet 
helllgen kirchen und des criſtenglouben zc. 

1) Der Botlſchafter erklaͤrte: Iſt Ah icht dorumb und weit u. 
koufen, fo Habe Ich bes volle macht vom myme herren dan koninge, 
das ich eins mit uͤch dorumb werben ſal und wie id mit uͤch oberein 
kome und was ih dorane thu, bad wil myn herre fiste und veſte 

ben. 


2) Die Verhandlung hierüber im Bude: Dis fat & Privil. ©. 
ey. p. 26. 
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in ber Berpfänbung oder dem Ankaufe der Neumark noch Feine 
weiteren Schritte thun, obgleich Die Sache in ber legtern Zeit 
fowohl duch Herzog Johann von Goͤrlitz felbft, als durch 
diefen Botichafter des Ungeriſchen Königes zweimal wieder in 
Anmwgung gebracht worden war, benn man batte ihm zwar, 
wie ex verlangt, eine Nachweiſung ber in ber Mark der Her 
fchaft zufallenden Renten, Zinfen und anderer pflichtigen Leis 
lungen mitgetheilt; allein es hatte fich ergeben, daß diefe Nachs 
weifung ſchon vor funfzig Iahren aufgenommen war und ber 
Meifter forderte eine folche von ber jebigen Zeit, die im Bei⸗ 
ſeyn einiger feiner Gehietiger angefertigt und in ber ganzen 
Mark an Drt und Stelle abgenommen werben folle, worauf 
er dem Herzoge von Görlig verfprady, über die Sache in naͤ⸗ 
bere Unterhandlungen treten zu wollen !). 

In eben diefer Zeit waren auch wieberum neue Haufen 
fremder Kriegögäfte aus den Niederlanden, Frankreich und ans 
bern Ländern nach Preuffen gelommen, an ber Spitze ber 
Niederländer: abermals der Herzog von Geldern, ber dießmal, 
zuvor durch den Hochmeifter vor bem noch immer argliftig auf: 
lauernden Ritter Edarb von dem Walde gewarnt ?), auf fei- 


1) Brief des Hochmeifters an ben Herzog von Görlig, dat.: Ma⸗ 
rienb. im 3. 1893 Freit. vor Epiphania im Buche: Dis ſynt d. Pri- 
vil. d. Lyfl. p. 23-30. Der Meifter ſchreibt: So were noch huͤtes⸗ 
tag ımfer rat und meynunge, bas ir noch borczu woldet ſchicken den⸗ 
felben Abt (Dieterich von Celle, der fchon früher mit bem Meiſter in 
diefer Sache verhandelt) aber weme ir bes gefruetet, uff einen tag und 
uff eine cziet, die uͤwer berlicheit beqiveme were, und uns das vors 
ſchreben welbet, fo welben wir borczu fenden unfer @ebietiger einen, 
ber mit dem Abte cgoge von hueſe czu hueſe, von Stat zu Stat, von 
Manne czu Manne und befchrebin eigentlichen alle vente, alle czinfe, 
alle urber und alle rechte, bie uͤwer herlichkeit borinne hat u. ſ. w. 

2) Diefes Warnungsfchreiben an den Herzog, dat.: Marienb. am 
&. Lucien: Tage (13. Dec.) 1392 im Regiftrant. p. 104. Gin Schiff 
mit Wein und ‚‚Bitalien‘ ober Lebensmitteln für ben Herzog hatte bie 
Nachricht von ber Ankunft deffelben nach Danzig gebracht. Der Mei: 
ſter bittet den Herzog, fig auf bem Wege vorgufehen, benn Eckard 
von dem Walde habe ihm neulich zwar einen Brief mit frieblichen Ge 


? 
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nem Zuge gluͤcklicher geweſen und vom Meifter im Haupthaufe 
‚mit großer Freude empfangen ward. Die Anmefenheit folcher 
Gaͤſte machte eine Kriegsreife fchon an fich nothwendig; auch 
ber Winter diefes Jahres begimftigte fie, denn er war nicht 
bloß fo früh eingetreten, daß fchon um Michaeli aller Wein 
in Preuffen erfror und ber Maulbeerbaum feine Blätter ver 
tor *), fondern auch fo anhaltend und fireng, wie in -vielen 
Jahren nicht. Da fchon im November der biöherige Ordens⸗ 
marſchall Engelhard Rabe feines Amtes entlaffen und als 
Komthur nach Thorn verfegt war, fo trat der neue Marſchall 
Berner von Xettingen, früher Orbenötrapier und Komthur zu 
Chriſtburg, an des Heeres Spike, mit ihm ber Großkomthur 
Wilhelm von Helfenftein und mehre andere Gebietiger °). So 
zogen die Fahne S. Georg ımb dad Banner des Herzogs 
von Geldern nebft denen der Holländer und Franzofen gegen 
Garthen hin, denn biefer von Witowd ſtark befefligten Burg 
galt der Zug. Sie warb drei Tage lang aufs heftigfle bes 
fchoffen und beſtuͤrmt, bis fie fich ergeben mußte. Ron ihrer 
Beſatzung erlag manches Opfer der feindlichen Wuth. Drei⸗ 
taufendb wurden unter dem Jubel bes heimkehrenden Ordens⸗ 
heeres als Gefangene nach Preuffen geführt, außer der Ver⸗ 
nichtung der Burg und ber Verheerung ber nahegelegenen 
Lande ber einzige Erfolg dieſer Heerfahrt °). 


finnungen gefandt, weil er mit dem Herzoge von Stolpe in Feindſchaft 
lebe; man bürfe aber nicht trauen. 

1) Im Kulmifhen Schöppenbuche (im geh. Arch.) heißt «8: 

Anno milleno treoenteno nonageno 
Adde duos, festo michaelis frigore mesto 
Vinetum periit, morus sua folia perdit. 

2) Lindenblatt S. ;. Wigand, p. 302. 

8) Lindenblatt a. a. DO. Wigand. |. c. Diugoss. p. 197, 
nennt bie Burg unrichtig Barthen und De Wal T.IV. p. 110 fchreibt 
dieß nach. Da bei den beiben zuerft genannten Chroniften unmittelbat 
nach dem Zuge gegen Garthen bie Unternehmung eines Heerhaufens ges 
gem die ſchon erwähnte Burg Stramel folgt, fo bringt Diugoss. ven 
Bug gegen feine Litthauifchen Burgen Barthen und Stramel in einen 
sufammen. Die alte Preuff. Ehron. p. 48 fagt von ber Eroberung 


- 


088 Unelnigfeit:den Atthauiſchen Fuͤrſten (1392). 
Wielleicht wine andy die Eroberung ber Burg nicht ein 
mal gelingen ſeyn, hätte Witarod fie vertheidigen ober ihr zu, 
Hülfe kommen Finnen. Allein es waren Mißhelligkeiten zei 
ſchen ben Bruͤdern Skirgal, Kariebut, Switrigal und Bitowd 
uͤber des Koͤniges von Polen Anordnungen in ber Verwaltung 
autgehsochen und bei einer Zuſammenlunft zwiſchen Skirgal 
ur Witowd kam es zu einem Awieſpalt, ber für Litthauen 
fehe verderblich hätte werben koͤnnen, wenn nicht Kariebut dem 
Könige gefangen überliefert werben, Switrigal nach Preuſſen 
mitfloben und ber König aus Polen fogleich berbeigeeilt waͤrc, 
um Witawb und Skirgal bebin zu verföhnen, daß biefer ſich 
wit dem Fiuflentkum Kiew und einigen anbern Gebieten be⸗ 
friedigen, jenem aber bad Großfuͤrſtenthum Litthauen und bie 
Auffiiehen Bande unter bed Koͤniges Oberherrſchaft und in ih⸗ 
ver Verbindung mit der Krone Polens verbleiben fellten 2). 
Sonach hatte num ber Orden wieder einen Slichtling aus dem 
bitthauiſchen Bürftenflamme in feinge Mitte, ber füh in ſeinen 
Sinigkugsiahren zwer voch nicht beſonders hervorgethan, deſ⸗ 
fen ehrgeizige Seele aber jetzt ſchon anfing, nach hoͤheren Din 
gen yi ſtreben and ed nicht ertragen Tomate, def, wenn Sir 
gel die Verwaltung Litthauens nicht mehr führen follte, nicht 
er, der Bruder Slirgals und des Koͤniges von Polen, fon 
den Witowd, der weniger berechiigte Mebennemmanbte, Den 
großfuͤrſtlichen Namen erhielt ?). 


von Sarthen: Das bus branten ſy yn by grunt unb me weun IIIIM. 
menſchen und houpt vies brachten fy von bann, keyn hyndernis ſy has 
ten, wenn groß geczoch waz under ben littawen, borume daz Wytold 
Hatte Corbuth Schirgals bruder yn ben yfen geſant Iagel dem konige 
czu Polen. 

1) kindenblattt fpridet nur von dem Zwieſpalte zwiſchen Wi⸗ 
tewb ab BHirgal und von ber Gefangennehmung Kariebuts. Döugess. 
p. 186138 erzählt die Wache genauer, Kojelewies p. 3E—33. De 
Wel T. IV. p. 87, SchAdzer Geſch. Litth. ©. 108. Karamſin 
B. V. ©. 138, 

2) Diugoss. 1. c. Kajalowiex p. 36 läßt ben Herzog Switrigal 
ſchon im 3. 1392 nad) Preuffen entflichens doch erwähnen Linden» 
blatt und Wigesd in den erfien naͤchſten Jahren feiner noch nick 
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Bald darauf kam auch her paͤpſtliche Legat Johacnes Vi⸗ 
ſchof von Meſſina in Preuſſen an und im Februar im Haupt⸗ 
hauſe vom Hochmeifter wuͤrdig empfangen, begab er ſich zu 
naͤchſt nach Litthauen, um ſich dert Über Die neugeſtalteten 
Werhältuiffe des Firchlichen Weſens und über die Lage bes 
Neubebchrten zuvor genauer zu uutersicien, weil eine ſolche 
Keuntuiß der wahren Beſchaffenheit der Vexrhaͤltniſſe in Kit 
thauen zur Beſeitigung des Streites zwilcken Pelen vnd Dem 
Orden ummgaͤnglich noͤthig war, denn dieſes ſchien jetzt das 
Michtigſte, weil für die Unterſuchung ber Streitſache zwiſchen 
dem Erzhiſchoſe und dem Orden in Lioland uͤher cinzehn 
Punkte erſt minder naͤhere Befehle aus Rom erwartet und 
deshallb die Froͤrterung Der Soche weiter hürauigeſchohen wer 
ben mmßte. Hierauf leitete Dex Leget mach von Oftem vach 
dem Yuftvoge des Papftes bie Ynterhonblungen zur Ausglei⸗ 
bung der Mißverhältniffe zwilchen dem Orden ımb bey Kroug 
Polens cin, indem er dem Meifter varſtellte, wie ſehe ein fer 
flex Frieden zwiſchen beiben und den neugetauften Litthauern 
ber febuliche Wunſch des Papfies fen, zumal de er ſelbſt zu 
Bine ſchon mehre Kirchen erbaut gefehen und Augeuzmge 
geweien fep, wie her König von Polen und ame ehe role 
Dahl geiaufter Litthauer einer Moetſſion des Biſchefa van 
Wilna beigewohnt hätten '). Der Meiſter erklärte fick, vo 


weiter. Kotze hue Ewitrigail, ein Beifrag au ben Geſchichten yan 
Litthauen, Rußland, Polen und Preuſſ. @, 23 ſetze viel wahrſcheinli⸗ 
cher die Flucht erſt ing 3.1899. Schldzer a. a. D. legt ihm im 
3. 1393 unter dem Hochmeiſter Konrad von Zungingen fogar bie Er⸗ 
oberung von Stramel, Surasz und Grodno bei, was offenbar ganz 
warihtig if. 

1) In ben Verhandlungen hieruͤber im Bol F. p. 37 fast unter 
andern ber Legat: Dictus dominus noster cupiens et desiderans cri- 
stianitatis pacem ct requiem et ad evitanda scandala, que evenire 
ponseni, vestram magnificentiam hortatur attente, quatenus cum do- 
saino Wladislao rege polonie et aliis Litwanis noviter haptizatis, 
prout in partibus litwanie de mandato ipeius domini nmostri ex vera 
Änformacione percepimus ot ocnlis propriie vidimus plures erectas 
ecclesias necnon episcopum Wilnensem per ipsam civitatem Wilne 





640 Friedendv. handlungen bed päpftliden Legaten (1303). 
früher fo auch-jegt zum Frieden ſehr gemeigt, ſobald ber Koͤ⸗ 
nig ſich am Rechte genligen lafle, bie efargenen des Ordens 
frei gegeben und dem letztern eine feſte Sicherheit ımb Big⸗ 
ſchaft des Friedens fir die nahen Orbenslande geftellt werbe. 
Ein Scheinfriebe aber, unter welchem die Litthauer mit WBafs 
fen, Roffen und Kriegswerkzeugen nur noch mehr verforgt und ı 
zum Kampfe gegen bie Ghriften nur muthiger ımb hartnaͤcki⸗ 
ger gemacht würden, wie es bisher gefhehen, Eine dem Dis 
den nicht frommen.'). 

Da nun.ber Legat bereitö auch mit dem Könige bie nös 
thige Verabredung getroffen, fo warb ein Verhandlungstag 
feſtgeſetzt, zu welchem ſich am fechfln Mai .ber König zu 
Neu⸗Leſlau und der Hochmeifter nebft dem Meiſter von Liv⸗ 
land zu Thorn einfinden und einige Wochen vor und nad 
den Verhandlungen ein Waffenſtillſtand eintreten follte, um 
nach des Papſtes ausdruͤcklichem Auftrage duch Vermittlung 
des Legaten alle Mißhelligkeiten auszugleichen. „Der König 
gab hiezu auch feine urkundliche Zuficherung und verfprad), 
wenigftens der Form nach, alled pünktlich zu erfüllen ?). Rad 
dem der Hochmeiſter fofort feine vornehmften Gebietiger nad) 
Marienburg berufen ımb auch ber Meifter von Lieland eilig 
berbeigelommen war, um zuvor bie wichtigften Friedenspunkte 
in Berathung zu ziehen, begab er fich zur beflummten Zeit in 
Begleitung feiner oberften Gebietiger und der Bifchöfe von Res 
val, Johannes von Pomefanien, Heinrich von Ermland ımb 
Heinrih von Samland nad) Thorn, wo der Legat feine Bobs 
nung im Prediger Klofler von S. Nicolaus nahm, doch wegen 


processionaliter incedentem, quem sequebatur dictus dominus rex et 
aliorum Litwanorum baptizatorum maxima multitado, pacem et con- 
cordiam faciatis, salvo semper statu et honore magaificentie et or- 
dinis antedicti. 

1) Die Verhandlungen hierüber zwifchen dem Hochmeiſter und bem 
Legaten im Fol. F\ p- 7-39. 

2) Originalurk. dat. Posnan. feria tercia proxima post domini- 
cam Palmar.,, que est prima Aprilis a. d. 1898 im geb. Arch. Schiebl. 
62. Nr. 5, 


Friedenſverhanblungen bes päpfitiihen Legaten (1393). 641 
Krankheit die Unterhandlungen nicht ſogleich beginnen konnte. 
Auch der Koͤnig hatte ſich in Neu⸗Leſlau endlich eingefunden 
und die Berhandlungen wurden nun eroͤffnet. Zehn Tage 
verbrachte man in gegenſeitigen Klagen und Anforderungen, 
ohne daß ein Erfolg ſichtbar war, denn was ber König oder 
feine Bevollmächtigten an einem Tage zugegeben und einges 
flanden, wurde am folgenden Zage widerrufen, wozu noch 
kam, daß der päpflliche Vermittler, fortwährend an das Kranz 
Tenbette gefeffelt, wenig in die Verhandlungen eingreifen konnte. 
Überhaupt war es dem Könige offenbar Fein rechter Ernſt mit 

ber Friebensfache, wie befonderd daraus Mar hervorging, daß 
er plöglich, mitten im Gange der Unterhanblumgen ohne Ans 
zeige beim Regaten Neu⸗Leſlau verließ umb feinen Bruder 
Sfirgal, der nach ber Verabrebung am Tage hatte Theil neh⸗ 
men follen, wie es fcheint, nicht eimmal herbeigerufen hatte. 
Da mın ber Meifter es nicht nur zwedios fand, länger in 
Thorn zu verweilen, fondern in des Koͤniges plöglicher Ents 
femung auch irgend einen heimlichen Plan zum Verderben feis 
ned Landes vermuthete '), fo erbat er fich vom Legaten bie 
Erlaubniß, nad) Marienburg mit den Seinen zuruͤckzukehren, 
und es blieb fomit dieſer Verhandlungstag ohne weiten Ers 
folg ?). Der Legat verweilte noch einige Zeit zu horn, um 
mit den Bifchöfen von Pomefanien, Ermland und Samlanb 
wegen der vom päpfllichen Stuhle ihm zugewiefenen Legatens 
Gelder das Nöthige zu verhandeln, erließ fie ihnen jeboch zum 


. 1) Der Hochmeifter erklärte vor dem Legaten: Rex Polonie, sicut 
B. v. intellexit, pendente ipso termino illecenciatus a looo sibi de- 
putato recessit, Skirgalo eciam quem B. v. in eodem loco et tem- 
pore comparendum decreverat, non comparuit, de quo non presu- 
mimus aliud nisi quod medio tempore in nostrum et ordinis nostri 
deterius machinetur. 

2) Das hierüber abgefaßte Rotariatsinftrument, bat.: In Cenobio 
s. Nicolai fratrum ordinis predicatorum sito extra murns antique Ci- 
vitatis Thorun decima septima die mensis Maji a. d. 1393 im geb. 
Atch. Schiebl. 62. Nr. 4. Linbenblatt ©. 91. Wigand. berührt 
bie Sache ganz kurz. VBgl. Hennig zu Lucas David B. VII 
S. 348, ' , 
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642 Briebensuerhanbtungen des paͤpſtichen Legaten (13037 


Theil auf ihre Dagegen erhobenen Vorſtellungen, wie er fagte, 
aus Rüdficht ihrer fowohl gegen den Papft ald gegen ihn 
ſelbſt an den Tag gelegten auögezeichneten Zumeigung '). Dem 
Bifchofe von Kulm dagegen wurbe diefe Begüunfligung, wie 

es fcheint, nicht zu heil, obne Zweifel weil er fich ſchon bes 
mals, wie gewöhnlich, nicht in feinem Biſthum aufbielt, ſen⸗ 
dern feined uneinigen Verhaͤltniſſes wegen mit.dem Orden meifl 
auswärts lebte und fich uͤberhaupt um feine Kirche und fein 
bifchöfliches Amt wenig oder nicht bekuͤmmerte 2). 

Wie aber diefe Bemühungen des Legaten um ben Frie⸗ 
den mit Polen völlig fruchtlos blieben, fo war auch der Zweck 
feiner Sendung zur Unterfuchung ber Gtreitfache in Livland 
völlig vereitelt, denn man hatte es mittlerweile am Roͤmiſchen 
Dofe dahin gebracht, baß der Papft befahl, daß alle weitern 
Verhandlungen in ber Angelegenheit ber Rigaifchen Kirche und 
alfo auch die nähere Unterfuchung des Legaten bis auf naͤchße 
Michaeli ruben follten ?). 


1) urkunde des Legaten hierüber, bat.: in Thorun a.d. 1895 die 
XX mensis Maji in ben Privileg. eccles. Pomesan. p. XIV. und eime 
andere Urkunde im geh. Arch. Schiebt. L. Nr. 97. 

2) Der Biſchof Nicol. von Kulm, der nit, wie Hartknoch 
Kirchengeſchichte &. 163 angiebt, im 3. 1392 Biſchof von Ganıin 
wurde, fondern nad Lindenblatt S. 118 in Übereinftimmung mit 
einem Briefe bes Hochmeifters an den Papft dis zum 3. 1396 Bifchef 
zu Kulm biieb, wird in ber erwähnten Urkunde nicht genannt; er be 
fand ſich, wie wir aus einem in ber nachfolgenden Anmerk. berührten 
Briefe erſehen, um biefe Zeit in Rom. Der Hochmeiſter klagt nach⸗ 
mals im 3. 1398 beim Papft über feine öftere und lange Abweſenheit 
und über die Rachläffigleiten in feinem Amte 

8) Diefe Nachricht giebt ein Brief des Licent. Theodorich von 
Die an den Livlaͤnd. Meiſter, worin jener meldet: Ante adventum 
meum huc per paucos dies papa de speciali gracia suspendit omas 
causas Rigenses et etiam Episoopi Curoniensis usque ad festum b. 
Michaelis et credo prout percepi, quod committet in partibus duo- 
bus prelatis, ut ponent partes ad pacem in amicicia vel iure. Der 
Brief, dat.: Rome die sexta Junii, ift ohne Jahrangabe, gehört aber 
hoͤchſt wahrſcheinlich in diefe Zeit. Die päpfli. Bulle, beren Arndt 
ah. II. ©. 114 ale vom 10. März im 4. Jahre des Pontificats, wi 


Krirgdzug nah Mafovien (1393). 643 


Kaum hatte indeß ber Meiſter feinen Bil von dem ver> 
eitelten Friedenswerke hinweggewandt, als er ihn fogleich wies 
der auf Krieg imb Fehde richten mußte. Er erhielt bie Nach 
richt, daß Herzog Johannes von Mafovien, der ſchon längfl 
mit dem Könige von Polen vereint eine feindliche Rolle gegen 
den Orden gefpielt, in der Nähe der Ordensgraͤnzen eine neue 
Befte erbaut habe, bie, von ihm bie Slotorie genannt, den 
nahen Orbensianden große Gefahr und Verderben bringen 
konnte, weil fie für bie in Preuffen einfallenden Litthauer ein 
ficherer Sammelplatz und eine fefte Schutzwehr bei Ihrer Ruͤck⸗ 
flucht gewefen wire. Auf des Meifters Geheiß zog daher aid- 
Kalb der Komthur zu Dalga Graf Konad von Kyburg nebft 
ben Pflegen von Barten unb Raftenburg gegen bie Burg an 
und zwar fo unvermuthet und ſchnell, daß Herzog Johannes, 
ber ſich eben mit vielen feiner Vornehmen dert befand, von 
den Ordensrittern gefangen genommen und nachdem er feine 
neue Fefte in Manmnen hatte aufgehen ſehen, nadtes Fußes 
auf ein Pferd gefeut bis auf die Burg Wisna gefuͤhrt wurde, 
Dort mit ber uͤbrigen Beute von Geld und Kleinodien, von 
Bold und Silber ſich benügenb, die nady der Schägung bed 
Jeindes fich auf den Werth von zweitauſend Schock Groſchen 
beliefen, ließen bie Ritter den Herzog wieber frei und kehrten 
ins Ordensgebiet zuruͤck!). Alsbald aber ſchloß ſich des Heer: 
haufen Konrads von Kyburg der Streitmacht des Ordensmar⸗ 
ſchalls an, der vereint mit einigen andern Gebietigern und 
durch fremde Kriegsgaͤſte derſtaͤrkt, auf des Meiſters Befehl 
gen Garthen aufbrach, um dieſe eben im neuen Aufbau be⸗ 





auch Kohebue B. M.,S. 80 erwähnt, ſteht der Angabe dieſes Beie⸗ 
fes nicht entgegen, denn fle hat im Original im geh. Arch. Schiebl. 
VIII. Nr. 1 da6 Datum: Home VI Fdue Mart. p. am. quinto (10. 
Marz 159), gehoͤrt alfo nicht mehr in bie Zeit Konrads von Wal: 
lenrod⸗ 
1) Außer Lindenblatt ©. 91 erwähnt dieſes Zuges auch eine 
AMagſchrift der Polen im Bol. Prassiae Compositio p. 48 fm geh. Arch. 
wo freitich die miichtige Jahreszahl 4379 vorkommt. Die Zefte, bier 
terris sew fortakichım genannt, hat den Ramen Slotoria. 
41* 


GB. Des Hodmeiftere Tod (1399). ' 


griffene Burg wieber zu vernichten '). Der Zug bed Heeres 
von Rhein aus war nicht ohne Schwierigkeiten, indem bie 
Schiffe und Fahrzeuge über die Seen und Flüfle bis im bie 
Memel zum heil über Land gefahren werben mußten und 
der Übergang über diefen Strom mandyem Krieger dad Leben 
toftete, weil man nirgends eine bequeme Furt finden Fonnte. 
Der Zweck indeflen warb erreicht; die Burg Sarthen wurde 
leicht erflürmt und fofort durch Feuer wieber vernichtet ?). 
Dad Kriegäheer hatte die Heimat noch nicht erreicht, als 
Abm die Nachricht von des Hochmeifterd Tod entgegen kam. 
Konrad war eben von einer Beinen Reife nach Kulm, wohin 
ihm ein Senbbote der Königin Margaretha von Dänemark 
wichtige Verhandlungen überbracht hatte, ins Haupthaus zus 
ruͤckgekehrt, ald ihn plöglich eine ſchwere Krankheit liberfiel °). 
Sie dauerte nur kurze Zeit, denn eine außerorbentlich ſtarke 
innere Hitze zehrte die Lebenöfräfte fo ſchnell auf, daß bie 
Ärzte bald alle Hoffnung aufgaben. Sie wagten es nicht, 
feinen brennenden Durft durch einen Trunk kaltes Waflers 
flilen zu laffen, und fo flarb Konrab am fünfundzwanzigften 
Juli des Jahres 1393 keineswegs eines fanften Todes, gerade 
an einem Tage, an welchem ein uͤberaus furchtbares Gewit⸗ 
ter in ber Gegend von Marienburg alles in Angft und Schrei: 
ten ſetzte *). 


1) Alte Preuff. Ehron. p. 43. 

2) Diugoss. L. X. p. 138; Wigand. p. 308 noch umftänblicher, 
Nah ihm ertranken in der Memel auch ſechs Orbensritter. 

5) Der Großkomthur meldet der Königin, daß ihr Botfchafter 
huc veniens commissa sibi per 8. v. racionabiliter expedivit, sed 
licet ipso huc veniente Magistrum nostrum sanum adhuc et in Col- 
mine invenerit, brevissimo tamen posthec tempore valida egritudine 
occupatus. ©. Hennig zu Lucas David B. VII. S. 251. 

4) Dies fcheint na) Lindbenblatt &. 92 und Dusburg Suppl. 
c. 31 das einzig Sichere unter den abweichenden Nachrichten über Kon⸗ 
rads Tod zu fenn. Die meiften fpätern Ehroniften fchilbern aus Urs 
fahen, die wir nachher berühren werben, feine Todesart weit gräßlis 
her. Simon Brunau Tr. XIIL c. XV. 6. 1 fagt: „Als er kam 
vom Zifche der Ehrung, ben er bielte unter Cawen in Litthauen mit 


Sunere Hanbelsverhaͤltniſſe (1393). 645 


Es iſt über Teinen feiner Vorgänger in den Berichten ei 
niger Shroniften ein fo hartes und ſchwer tadelndes Urtheil 
außgefpsochen worben und man bat bei Feinem fo viel Mühe 
und Fleiß auf eine Rechtfertigung und Vertheidigung verwens 
bet, als es bei Konrad von Wallenrod gefcheben if. Bevor 
aber bier die Stimme ber Gefchichte richtend über feinen Cha⸗ 
vakter und den Geift feines Waltens ſich ausfprechen kann, 
ft es nothwendig, noch einen prüfenden Bli auf die mes 
ven Verhältniffe ded Landes zu richten, die fich unter feiner 
Herrſchaft und durch fen Einwirken verändert und umgeftal 
tet haben. 
Der Handel wirkte auch in diefer Zeit zu mächtig 
alle innern Verhältniffe Preuffend ein und bedingte überhaupt 
) von jeher das Heil und Gebeihen oder auch Armuth und Noth 
— — — — 
großer Sollenitaͤt, ſtrafte ihn Gott, und hatte innerlich das laufende 
Feuer und zog auf Marienburg und warb in einer Nacht fo krank, daß 
er um Gottes willen bat um einen Trunk Waſſer; jeboch verbot es 
der Arzt und es warb ihm nicht, barüber warb er unfinnig und biß 
fih mit den Hunden und flarb fo.” Man ficht hieraus, wie ber Moͤnch 
Lindenblatts Radrihten mit feinen Albernheiten verſchmolzen hat. 
Diele letztern wieberholt mit einigen Zufägen auch Lucas David B. 
vu. &. 252, Schütz p. 89, Leo p. 179, Henneberger ©. 297 
und durch diefe gingen fie auf die Neuern über, Hartknoch A. und 
R. Pr. &. 306, den Biographen in ben Actis Boruss. B. J. &. 366, 
Baczko 8. IL S. 263 und Kogebue B. II. ©. 381; fie fprechen 
von Schwermuth und Raſerei, wovon bie frühern Quellen gar nichts 
wifien. Bgl. De Wal T. IV. p. 184-185, wo bie verfchiebenen 
Angaben ber Shroniften zufammengeftellt find. — Den Todestag und 
das Zobesjahr betreffend, nennt Linbenblatt den &. Jacobstag 
1393 oder den 25. Juli und es ſtimmt damit auch wohl der ſchon er: 
mwähnte Brief des Großkomthurs an die Königin Margaretha überein, 
wortn am 27. Juli (crastino 8. Anne) der Tod bes Hochmeiſters ges 
meldet wird, wobei auf den von Hennig bei Lucas David B. VII. 
©. 251 erregten Zweifel wohl Fein großes Gewicht gelegt werben barf; 
auch fehrieb der Großkomthur den Brief nicht am zweiten, ſondern 
wohl erft am dritten Zage nach dem Tode bes Meiſters. Daß das 
Jahr 1895 das richtige Todesjahr iſt, geht aus beiden Quellen Bar 
hervor, wie [don Hennig a. a. D. fagt. Die Angabe bes 3. 1894 
ift alfo unrichtig; vgL Lindenblatt ©. 868, 


646 Innere Hardelsverhaͤltniffe (1303). 


des Landes in einem zu hohen Grabe, als daß bie Geſchichte 
nicht Immer befonders auf ihn die Betrachtung hinziehen nılıßte. 
Aud fie Ronrab von Wallenrod war er einer der wichtigften 
Gegenftänbe feiner Sorgfalt und feiner Bemühungen is bei 
Banded Verwaltung. Er nahm es baher auch gütig auf, wena 
bie Hanfes Städte bed Landes ihn auf bie Hemmungen und 
‚Binberniffe bed Handels ihrer Kaufleute aufmerkſam machten 
unb um Abhilfe brüdender Berhältniffe baten. Er that bie 
bei jeder Zeit, fo viel ihm irgend möglih war. Als gleich im 
Anfange feiner Regierung die Hanfes Städte auf einer Xag 
fahrt zu Marienburg ihm die Klage vorlegten: der Lanbhans 
del Preufiens verliere immer mehr an Leben und 

feit die Handeläflraßen überall hin gefperrt feyen ’); das Bew 
bot ber Getreideausfuhr entziehe dem gemeinen Daun: alle 
feine Nahrung ımb nur die Schäffer des Ordens, fowie bie, 
denen die Ausfuhr vom Hochmeifter ald befondere Beguͤnſti⸗ 
gung erlaubt werde, feyen bie Einzigen, welche Nugen und 
Gewinn davon zögen, während der Landmann dabei nothwens 
dig zu Grunde geben müſſe; auch ſey es ungerecht, daß des 
ftädtifche Kaufmann, wenn er auf das Vermögen feiner Schuibs 
ner, Verſtorbener oder Iandflüchtiger Perfonen wegen baftens 
der Schulden Befchlag lege, um feine Anforderungen baran 
geltend zu maden, von den Drbend: Schaffern und andern. 
im Intereffe des Drbend Handel treibenden ‚Herten zurüdiges 
drängt werde und nicht zu feinem Rechte gelangen koͤnne u. 
f. w. — antwortete ihnen der Meifter: er werde alles Mögs 
liche amwenden, bie Sperre der Handelsſtraßen aufzuheben 
und hoffe, daß es ihm gelingen werde; die Getreibeausfuhr 
ſolle bis Walpurgis jedermann erlaubt feyn und über bas Ver: 
fahren bei Befchlagnahme des Vermoͤgens wolle ex das N; 


1) Ohne Zweifel wegen der feindlichen Verhaͤltniſſe mit ben Nady 
barländern Polen und Pommern. Die alte Preuff. Chron. p. 48 fagt: 
Dach bey desſelben Meifter geczelten flunt dy ſtroze czwuͤſchen Dee⸗ 
ſlav und Thorn gefloffen und vorboten bis in das V. Ser, ber konig 
und der Meifter eyner deme andern cam vordriße. 
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thige mit ben Gebietigern in nähere Berathung ziehen '). 
Nicht minder bereitwillig zeigte fich der Hochmeiſter zur Be 
fürderung und Erleichterung bed Betriebes im Lande in Be 
tveff der Landesmünze. Man ſtellte ihm vor: bie biäher im 
Lande geltende .grobe. Münze, ald halbe Scoter, Schillinge 
und Bierchen, fey für bie Landesbewohner, einheimifche und 
fremde Kaufleute im Ganzen zwar hinreichend; es werbe aber 
eine Beine Pfennigmimze theild zur Gelbausgleihung im ge> 
meinen Leben, theils für ben armen Mann fehr nothwendig 
fen. Man erfuchte daher den Meifter. eine folche Feine Münze 
ſchlagen zu lafien, doch Anfangs nur in emer mäßigen Summe 
von ſechs⸗, achts oder zehntaufend Mark und etwa auch nur 
zum Verſuche auf etliche Jahre, nach welchen man fie nach 
dem Bebärfniffe vermehren ober vermindern könne, ba zu bes 
fürchten ſey, daß fie in zu großer Maſſe bie andern Münzs 
gattungen verbrängen werbe *). Der Deifter, der Bitte gerne 
nachgebend, ertheilte alsbald dem Münzmeifler den Auftrag, 
eine foldhe Münze auszuprägen ’). Bereitwillig befkätigte er 
jeder Zeit alle Beſchluͤſſe der Hanfes Städte auf ihren Tag⸗ 
$fabsten, bie nur is irgend einer ‚Dinficht das Beſte des Lan⸗ 
des fördern konnten. Da z. B. der in ben Städten ſehr uͤber⸗ 
1) Recess. Hanseat. p. 52 und Hanſeat. Beceff. Nr. II. p. 188. 
2) Danfeat. Receſſ. Nr. II. p. 191. Es heißt in dem Vorſtellen: 
Bueblger herr, uff die muͤnge haben uͤwer ſtete mit enanber geret und 
eyntrechticlich geantwortet alzo, Eyne grobe münge als halbe Schoter, 
Schillinger und Birechen ez bisher im lande geweft unb noch ift, do 
myte die Inwoner bis landes und ouch alle gefte und Louflüte bisher 
wol unb zebelich mite behulfen han und noch von der gnabe gots keyn 
gebreche als münge halben bovon geweft ez, ſunder eyner münge eyns 
deynen pfenninges were wol not im lanbe, das ſich eyner von beme 
anbern myte entfchichten mochte und ouch ume armer lüte willen, do⸗ 
zume bitten üwer Stete gemeenlih üwer gnabe mit bemut, das üwer 
gnabe eyne cleyne münge loſſe flaen in eyner meflihen Summen, alze 
VIL, VINM- ober XM. mark, und ez bo myte eyn Jar giwee aber 
dry vorfuche, were ir genuk, man laffes bomite befteen, were ir cm 
wenig, man fluge ir abir me. 
8) Wir erfehen biefes aus einem audern Receſſe vom J. 1393, 
wo es heißt: Bon ber Muͤntze hat unfer here der homeifter bevolen und 


——— 
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handnehmende Lurus in ſilbernen Geſchmeiben dem Handel 
und Verkehr im Lande die noͤthigen Geldmittel bedeutend zu 
ſchmaͤlern anfing und bie Umfagmittel ſich dadurch ſehr ver 
singerten, fo beriethen fich die Danfe= Stäbte auf mehren ih⸗ 
ver Tagfahrten über bie in diefer Hinficht notwendige Bes 
ſchraͤnkung und faßten endlich den Beſchluß: es folle forthin 
alles füberne Gefchmeibe, welches die Satung ber Landes⸗ 
willführ in feinem Werthe überfchreite, wo man es finde, zum 
erfienmale zerfchlagen und dem Eigenthuͤmer wieder gegeben, 
beim zweitenmale aber weggenommen werben; zugleich aber 
fand man auch für nothwendig, den Hochmeifter um gemefs 
fene Befehle für die Goldſchmiede in Rüdfiht der Verferti⸗ 
gung diefer Segenflände der Verſchwendung zu bitten '). 
Mit gleichem Eifer förderte der Meiſter auch gerne alles 
Einzelne, was in srtlicher Beziehung ben innern Handelsbe⸗ 
trieb in Stadt und Land heben und mehr beleben Tomte. E8 - 
waren abermals fefte Beflimmungen über die Schifffahrt auf 
dem Weichfels Strome nothwendig; Konrad gab fie mit Bei⸗ 
rath ber betheiligten Handels⸗Staͤdte. Thorn erhielt auf fein 
barlıber ertheiltes Privilegium außer einem neuen Rathhauſe 
auch ein neues Kaufhaus und mehre andere zum Handel und 
Verkehr geeignete Gebäude ?), benn ber Handel ber Zhorner 
batte fich im Laufe dieſes Jahrhunderts außerorbentlich erwei⸗ 
tert, fo daß Thorn jebt mit eine der erſten Rollen unter den 
Danfeatifchen Städten fpielte. Nur in ben letztern Jeiten war 
fein Handelöverfehr nach Polen durch die obwaltenden politi- 


‚ dirlowbet, das der Müngemeifter czu Thorun mit den cleynen pfennins 
gen fall uff horen und der nyme flan. _ 

1) Recess. Hanseat, p. 59. 69. Hanſeat. Seceff. Nr. II. p. 197. 
199, Als koftbare Schmuckſachen an den Kleidern der Iungfrauen kom: 
men in ber Biographie ber heil. Dorothea in biefer Zeit vor ,„‚Borfpans 
sen, Heftchen, Zcepelin‘ u. bgl. 

2) Das Privilegium, dat: Thorn am Himmelfahrts⸗Abend im 
3. 13898 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. III. Nr. 17, gedrudt in 


- Preuff. Sammi. 8. II. ©. 244. Zum Theil find auch die näheren. 


Borfchriften merkwürdig, bie der Hochmeifter über die Art des Bauens 
giebt. i 
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ſchen Mißhelligkeiten ſehr geftört und faſt ganz gebenmmt "7. 
Nicht felten berief ber Meifter auch bie Hanfe= Städte feines 
Lunbes zum Beſten ihrer Handbeisverhältniffe zu befonbern Ber 
rathungen zufanımen, wie fie denn auch felbft gerne auf ihren 
eigenen Tagfahrten zur Foͤrderung ihrer Handelsintereſſen fi 
on. den Meilter um Rath wandten: ein fehr oft wiederkehren⸗ 
ber Beweid bed Vertrauens, welches zwiichen ihm und ber 
Biugerſchaft des Stäbte berrfchte ?). 

: Am rühmlichfien jeboch tritt Konrads Eifer und regſame 
Shätigkeit für das Wohl feiner Bürger in feinm Bemuͤhun⸗ 
gen für den auswärtigen Handel hervor, benn in alle Hans 
delsverhaͤltniſſe der Länder, mit denen die Städte Preuſſens 
in Verbindung flanben, wirkte ex, fofeen es nöthig war, zum 
Bften feiner Bürger ein. So war ber Handel mit England 
tso& aller Bemühungen feiner Vorgänger auch jet noch kei⸗ 
neswegs in einem geregelten Zuſtande, denn wenn auch Theune⸗ 
zung und Getreibemangel in England, wie in Frankreich und 
ven Niederlanden, zumeilen wie in ben Sabten 1390 und 1392 
rfache zu einem ſehr zegen Handelsleben in Preuſſen gaben 
fö daß man von mehr ald breihunbert Schiffen -foricht, bie 
in bem. legten Jahre befonders auch aus England in Danzig 
einliefen, um Getreide zu laden ’), fo waren dies nur Er⸗ 
fheinungen der Noth umb vorlbergehender Verhältniffe. Im 
anderer Hinficht Dagegen unterlag ber Handel mit England 
immer noch ſtarken Hemmungen. Da 3. 3. bie Engländer 
in ihrem Zuchhandel nach Preuffen, ungeachtet der in England 
eingerichteten Tuch: Schau und ber beftehenden Tuch⸗Ordnung *), 


1) Aus den Hanſeat. Receff. Nr. EL p. 195 geht hervor, daß mit 
Mieberländifchen Tüchern ein Handeltverkehr zwiſchen Thorn unb Wars 
hau Statt gefunden, ber im 3. 1391 aber gehemmt war. 

2) Die Beweiſe bievon in ben Hanſeat. Receſſ., befonbers * 
die in Marienburg gehaltenen Tagfahrten. 

8) Schütz p. 88. Hällmann. Stäbterwefen B. I. ©. 2. Über 
die damalige Theuerung u. Dungerenotg in Gngland Hear. de Ergghien 
de eventib. Angliae p. 2737. 

4) Bgl. darüber Pärtmann a. a. o. 816.55. 
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Könige und der Stadt London eine Abftellung ber beſchwer⸗ 


23 
be. 
—4 

3 
FH 
ih 
An 
Fr 


befomberö auf bie ———3 
in Preuſſen aufmerkſam, mit ber dringend⸗ 
den Preuſſiſchen Kaufleuten in England mit Giei⸗ 
begegnen, damit nicht firenge Maaßregeln nöthig 
‚ und wie ed ſcheint, blieb Dieß wicht ganz ohne Eufolg *). 


rn 
# 


1) Recess, Hansent. p. 59. Hanſeat. Receff. p. 194. 201. 

2) Recess. Hamseat. p. 79, wo «8 in einem Schreiben am bie 
Nleberlaͤnder heißt: Wir thun euch kund und gcu wilfen, das wir um 
gebrechen willen, den wir dorin gefunden haben umb bes gemeinen kouf⸗ 
manns befte, loffen gebitten in allen ſtedten bes Landes Preuflen, das 
nimand fal quartirlaken hie in dis land bringen, fonber will ymand 
halbe Taken ober gange Laken her bringen, by follen haben ihr felbenbe 
auf beiden enden, werben fie anders gefunden, fo follen dy Laufen vers 
Ioren fein, fie feind aus was Landen fie fein. Dis bitten wir vom 
euch czu fchreiben in alle ſtedte, ba man laken pflegt czu machen ia 
Holland, Seland, Draband und in Flandern. Bel. Gartorius 
Gefch. des Danf. Bunbes B. U. ©. 486, 

8) Reosss. Hanseat. p. 69. 76. 90, Ganfeat. AMeceſſ. p. 197. 202. 
Das Gdireiben bes Gedzmeifters an den König von Cagland bei By- 
mer Foedera T. 11I. P. IV. p. 85. Es ift bat.: im Castro noetro 
Stumis vicesimo septime die Mensis Marcii an, menagenime tertio. 
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In gleicher WBeife Utt ber Handel mit ben Flamlaͤndern 
auch unter dieſem Meiſter noch an denſelbigen Gehrechen, wie 
früherhin, und es gingen noch mehre Jahre bin, che man ſich 
über bie gegenfeitigen Auforberungen vereinigen Tomute, Scheu 
vor ber Wahl dieſes Meiſters war Fraft einer Tagſatzung ber 
Hanfes Städte allen Gliedern des Bundes, alſo auch ben Saabd⸗ 
ten Preuſſens, der Verkehr mit den Flamlaͤndern ſtreug verho⸗ 
ten und bie Hanſe nahm es ſelbſt befremdend auf, daß neu 
Seiten des Ordens das Verbot nicht geachtet, vielmchr vom 
Drvand s Schäffer zu Marienburg im Hafen Swen nad wir 
vor Handel und Verkehr getrieben werde; mean gab fi Mäbe 
auch den Orden, obgleich er außer dem Verbande der. ‚Denie 
fand, an biefes Verbot binden za wollen’). Als 
Die Städte Preuffend dem Meiſter Dad Anfinnen der. Dan 
ten vorlegten, verlaugend, daß überhaupt von alles Handels 
Ieuten des Landes bie Verordnung gegen bie Flamlaͤnder beob: 
achtet werden ſolle, erhielten. fie bie Antwort: der Orden ſtehe 
außer dem Gefek ber Hanſe und könne in bem, was zu feir 
ner Bekleidung und feinen fonfligen Beblrfnifien gehöre, das 
Berbot auf Feine Weiſe beachten. Alſo blieb auch, maͤhrend 
der Handel ber Preuffifchen Städte mir den Slamländern mehre 
Jahre gänzlich flodte, ber Verkehr zwifchen biefen und. dem 
Orden fortwährend im Gange und während der fläbtifche Kauf: 
mann für feine Hanbelögegenflände nad landen, als Se 
treide, Holz, Pech, Theer, Aſche u. dgl. gar Beinen Abſatz 
mehr fand und bie fonft aus Flandern bezogenen Handels⸗ 
waaren, 5 B. BI, Res, Salz, Tuch u f. w. von dorther 
Jahrelang in die Preuffi (hen Städte nicht eingeführt werben 
durften ?), hielt gerade der Orden unter der Regentfchaft Dies 
ſes Meifters zu Brügge einen aͤußerſt einträglichen Markt mit 
Wachs aus Thom, Elbing und Rußland, mit Fellen, Kupfer 
befonderd aber mit Bernftein, denn dieſer wurde vorzuͤglich 


2) Grin Dr Honfehäbte an die in Preuffen ie Aufn. Ds 
ceſſ. a. a. D 
2) Becess, Hanseat. p. 49, Hanſeat. Receff. p. 201 
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.. Seit dem Jahre 1391 in auferordentlicher Menge nach Brügge 
verfahren und an bie bortigen Paternofler Gewerbe abgeſetzt 
ober auch fonft verfauf. Daflıe zog ber Orden ald einge 
kaufte Waaren allerlei Xuchgattungen, Leinwand, Papier, 
Bucher, Mandeln, Reis unb allerlei Sewürzarten, benn mit 
dem Erlös der eingeführten Waaren Eonnte nicht nur ber Bes 
trag aller biefer eingelauften Beduͤrfnißartikel binlänglich ges 
bedit werben, fonbern ber Broßfchäffer erhielt oft auch noch 
anfehnlihe Summen «is liberfhuß zurüd '). Natürlich lockte 
folcher Gewinn auch manchen Kaufmann aus den Städten, 
das Handelsverbot zu übertreten und ed wurden mehrmals 
von ben fäptifhen Behörden Unterfuchungen gegen ſolche 
Schleichhaͤndler eingeleitet, die ihre angeblich auf England ein; 
genonnnene Labung in ben Hafen Swen gebracht unb vor 
theilhaft verfauft hatten ?), bis endlich nach vielfachen Ver⸗ 
banblungen auf Tagfahrten und durch Senbboten die Flams 
länder fich zur Eintfchäbigung ber Berlufle des gemeinen Kaufs 
mannes bereit erflärten und ber Hanbelöbetrieb von Preuffen 
aus beſonders nach Brügge, Ypern und Gent im Sabre 1392 
von neuem in Gang fam ’). 


1) Ein Bud) im geb. Arch., betitelt: Des Großſchaͤffers Rechenbuch 
giebt Über den Handel bes Ordens nach ben Niederlanden, befonbers 
über den Bernſteinhandel am Ende des vierzehnten und im Anfange bes 
fanfzehnten Jahrhunderts manchen intereffanten Aufſchluß. Der dama⸗ 
lige Großſchaͤffer zu Koͤnigeberg Walther von Nieberhofen erhielt von 
feinem Gefchäftsverwalter in Brügge von Zeit zu Zeit eine genaue 
Nachweiſung und Berechnung über Verkauf und Einkauf, woraus wir 
namentlich auch die fpeciellften Nachrichten über den Bernſteinhandel in 
den Niederlanden erhalten. Im Durchſchnitt verfauft ber Großſchaͤffer 
in ben drei Jahren 1398 bis 1893 jährlich 30 Faͤſſer Eleinen und gros 
fen Shin, Naͤchſt dem Bernftein war Wachs einer ber gangbarfien 
Artikel. 

2) Recess. Hanseat, p. 68. Hanſeat. Bteceff. p- 197. 208, 

8) Recess. Hansest. p.73—74; nad) einem Verzeichniſſe über ben 
Schabenerfag p. 67 erhielten die Preuff. Städte von ben Flamlaͤndern 
13883 Pfo. gl. über biefen bandeleſtreit Sartorius a. a. D 
SG. 502 iſ. 
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Auch der Handel mit Dänemark unterlag in dieſen Jah⸗ 
sen noch manchen Hemmungen unb Beſchwerden. Wenn ins 
deß der Meifter in der Flamlaͤndiſchen Streitfache wegen der 
Verhaͤltniſſe der auswärtigen Hanfes Städte weniger wirkſam 
hatte eingreifen Türmen, fo zog ibn bier fchon fein. freund⸗ 
fehaftliches Einverfländniß mit der Königin Margaretha zum 
thätigeren Einwirken für das Beſte feiner Handelsſtaͤdte mit 
in die Streithändel der norbifchen Reiche hinein. Als baber 
der Herzog Johannes von Meklenburg ımb die Stäbte Ro⸗ 
ſtock und Wismar, nachdem ber König Albrecht von Schwe⸗ 
den in ber Schlacht bei Falkoͤping in die Gefangenfchaft ber 
Königin Margaretha gefallen war, den Stäbten Preuſſens 
meldeten, daß fie allen Feinden Dänemarks ihre Hafen ges 
oͤffnet und es nicht mehr geflatten wollten, daß ber Kaufmann 
irgend eine Landes dieſes Reich fernerhin befuche und die Ks 
nigin burch Zufuhr im Kriege ftärke, und als fomit auch dem 
Preuffiichen Handelsſtaͤdten aller Handelsverkehr mit Dänes 
mark unterfagt feyn follte, berief ber Hochmeifter nicht nur 
alsbald feine Städte zufammen, um fi in Gemehifchaft mit 
ihnen gegen diefe Maafregel mit allem Nachdruck zu erklaͤ⸗ 
sen '), fondem er wanbte fich auch fofort an den Herzog von 
Meklenburg und an die beiven Städte felbft, mit der ernſten 
Eröffnung, daß er es fchwer aufnehmen müffe, wenn fie es 
wagen follten, den Handel Preufiend nach Dänemark in ir⸗ 
gend einer Weile zu ſtoͤren?). Zwar litten die Preuffilchen 
Kaufleute dennoch durch die Rofloder und Wismarer befonders 


1) Recess, Hanseat. p. 55—56. Die Preuff. Städte erklaͤrten 
unter andern den Stäbten Noftod und Wismar im J. 1891: Als ihr 
uns fchreibet, das ihr ewer Havene geofnet habet allen den yenen, by 
auf ihr eigen ebentheuer wollen keren und faren, das reich czu Dennemar⸗ 
‚ ben czu befchebigenbe, das uns unbequeme und gar unbillich duͤnket umb 
des gemeinen koufmanns willen, ber in biffen fachen von beiden feiten 
freund ift und nichts czu ſchicken bat mit ewerem kriege. Gin Gchreis 
ben ber Preuff. Gtäbte an ben Herzog von Weekienburg aͤhnliches Ins 
halts in Banfeat. Receſſ. p. 191. 

2) Schreiben bes Hochmeiſters an dere Johann vom Meklenburg 
im Regiſtrant. p. 239. 
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bei Bornholm manchen bebeutenben. Schaden; allein bie nach⸗ 
dehdlliche Sprache bed Hochmeiſters hatte doch ben Erfolg, 
daß vie beiden Stäbte auf die bei ben SHanfe> Stäbten des⸗ 
halb erhobene Klage nid nur volllemmenen Schabenerfah 
verhießen, fonbern auch effen ihr Bebauern und ihren Umwil⸗ 
len über die Unbill ausfprachen, mit der dringendſten Mitte, 
thnen die gefchehene Unthat nicht zu hoch anzuredmen ’). 

So fehr indeſſen bie beiden Stäbte ſelbſt forthin auch 
bemüht waren, die Seefahrer aus Preuffer zu fichern und 
zu fchonen, fo wurbe doch balb durch bie von ihnen ergriffene 
Maaßregel, ſowohl aus ihren als ben benachbarten Landen 
die Seerraͤuber aufzufordern, . theild die Länder ber Königin 
Kberall anzugreifen uund auszupluͤnbern, theils bad dem Koͤ⸗ 
nige Albrecht von Schweden noch treu gebliebene und von ber 
Koͤnigin belagerte Stockholm mit Lebensmitteln zu verforgen, 
Die offene See mit einer folchen Zahl von Piraten und alles 
kei lofem und raͤuberiſchem Geſindel angefllit, daß fortan kein 
Kauffahrteifchiff auf dem Meere mehr ficher war ?), denn bies 
ſes raubgierige Seevolk, von feinem vorgeblidhen Zwecke, Stod⸗ 
holm mit Schendmitteln ober Witalien zu verforgen, gemeinhin 
Vitalianer, Bitalienbruͤder, wohl auch Liekendeler ober Gleich⸗ 
beuter genannt >), vermehrte ſich in kurzer Zeit zu einer ſol⸗ 


1) Rocess. Hanseat. p. 58. 

$) Schreiben der kLuͤbecker an bie Preuſſ. Stäbte im Roces. Ha 
seat. p. 75. Sartorius B. Il. S. 245. ber bie Witalienbräber 
vorzuͤglich bie Schrift von Jaeger De Hamburgensium infestissimos 
elim oommerciis Germaniae septentrionalis piratas opprimentium me- 
ritis. Hamb. 1828 P. 10—11. 

8) Die hie und da wieberhelte Behauptung, nad) weicher biefe 
Bitalienbohber als eine neue Gricheinung biefer Zeit betrachtet werben, 
it von Jaeger l. c. fchon dadurch berichtigt worden, daß er fagt: Tum 
Beostochionsium et Vismarlemsium proceres publica vece im propriis 
et finitimis territerlis omnes,, qui piraticam exercere et suo quisque 
pexicnio aut lucre, juro tamen urbimm, paratis undecunque navibus 
tria regna illa aggredi et depraedari Holmiamque commeatu instruere 
vellest, ad arma exciverunt. Als Geeräuber unb unter biefem allges 
meinen Namen waren bie Bitalienbrüber ſchon laͤngſt auf der Ges ges 
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chen zabliofen Menge und achtete bei feiner Raubfucht fo we⸗ 
nig Freund und Feind, daß man wie in andem Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten des Nordens, fo auch in Preuffen zu ber Verordnung 
feine Zuflucht nehmen mußte, jeder Zeit aus einem Hafen nur 
Flotten von mindeſtens zehn Schiffen, wieinald aber ein chıs 
zeines Schiff auslaufen und durch den Sund fegeln zu laffen, 
ein Geſetz, welches dem Kaufmanne in Preuſſen auf einer 
Tagfahrt zu Marienberg mit der Weiſung gegeben wurde, daß 
jeder dawider Handelnde in fünf Jahren fein Schiff nicht 
wieder befrachten foRe'). Allein auch biefe Maaßregel fruch⸗ 
tete bald nicht viel, benn ba die Menge ber kühnen, raͤuberi⸗ 
fchen Abenteurer fich täglich vermehrte, die Zahl ihrer Schiffe, 
bie fie überall, wo fie fie fanden, wegnahmen, innuer größer 
warb und fie nun ebenfalld nicht macht bloß in einzelnen Schife 


fürdptet und die Hanfeatifchen Receffe über die I. 1375 bis 1890 find 
voll von Klagen Über ihr räuberifches Unmwefn. ie treten jest nur 
unter dem beflimmten Ramen Witalienbräber hervor: ab annona, qua 
Heimiam se recreaturos prae se ferebant, nomen suae indiderunt 
factioni, ac Vitalianes fratres barbaro vocabulo, vernacula Victua- 
lienbrüder, vel a praeda aequa sorte distsibuenda Gleichbeuter vel 
Liekendeler sese vocabant, wie Jaeger p. 10 fagt. Unrichtig ift es, 
thnen mit Fiſcher Geld. des Deutſ. Handels B. IT. ©. 151 ſchon 
vom 3. 13735 an ben Ramen Bictuallenbrüber zu geben, wie benm 
überhaupt in der Beſchreibung des GSerräuberweiens auf der Oſtſet 
B. IL S. 172 fi. große Berwirrung in ben Angaben herricht. Im 
ben Urkunden bes geh. Arch. kommen fie unter dem Ramen Bitallen 
brüder zuerft im 3. 1895 in einem Schreiben an einen Karbinal vor, 
in weldhem erwähnt wird, daß fie damals fi) auch an ber Livlaͤndi⸗ 
fen Käfte, bei Defel mb Reval in ftarker Zahl gezeigt. Es werben 
mehre ihrer Hauptleute (Capitanei) namentli genannt, 3. B. Hening 
Manteufel, Dlav Schutte; dann heißt es: Korum numerus contimme 
dineseitur augmentari, nam us asseritur, dieti pirate pablice procia- 
mari et 'insinseri fogerunt, quod omnes maleflel omausque profugi 
sive proscripti ad ess secure possent venire in Civitatibus, Castris 
. & locis quibus vis eis subditis et ad eorum ndherentes spestantibus 
sins timere aliquo, Jsti enim pirate mominant se fratres victualim, 
nemiai parcentes, guoslübet, indiffierenter invadentes ac 
1) Becms, Hansest. p. 76. Hanſeat. Btecafl. p. A199. 
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fen, fonbern in Flotten bie offene See durchkrenzten, ba fie 
ſich überdieß bald der Inſel Sothland bemächtigten, Wisby 
befefligten und fo für die Winterzeit und gegen Stirme einen 
feften Zufluchtdort und Aufenthalt, wie für den Raub eine 
fichere Niederlage gewannen, fo konnte fi) auf ber See bald 
nichtö mehr vor ihrer Raubgier retten '). Ban fand endlich 
in den Hanfeatifchen Berathungen nur darin noch ein Mittel 
gegen dieſes allgemeinverberbliche Unmwelen, bag man alles 
aufbieten müffe, den flr die Städte nicht nur völlig mitzloſen, 
fondern fogar hoͤchſt nachtheiligen Streit zwifchen der Königin 
und den Meklenburgern fobald als möglich beizulegen, weil 
eben diefer Streit befländig der Dedimantel für die unaufhoͤr⸗ 
lichen Räubereien war. Allein bie Unterhanblungen fanden 
große Schwierigkeiten. Ron Seiten der Preuffifchen Hanfes 
Städte warb auf einer Zagfahrt zu Marienburg im Jahre 
1392 der Beſchluß gefaßt, von der Königin entweder bed 
Schwedischen Königes Freilaffung gegen eine angemeſſene Gelds 
ſumme oder Schabenerfag und vollſtaͤndige Vergütung aller 
Verlufte zu verlangen, die der Kaufmann und Seefahrer aus 
Preuſſen feit faft zwanzig Jahren von den Dänen erlitten, und 
wofern die Königin in Feind von beiden willigen werde, Schiff: 
fahrt und Handel mit Dänemark völlig aufzuheben. Dieß 
gab zu einer Menge von Zagfahrten und Verhandlungen theils 
in Preuffen felbft, theild in Kübed und andern Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten Anlaß. Die Preuffifchen Städte wandten fid) in den Ans 
forderungen wegen ihrer Verlufte fchwer klagend auch an den 
Meiſter; man legte ihm große DVerzeichniffe des feit vielen 
Jahren erlittenen Schabend vor; er griff auch thätig und eif⸗ 
sig mit in die Verhandlungen ein. Allein die Königin wies 


1) Hanbfchriftliche Quellen ergeben hierüber weit mehr, als was 
in kurzem bei Langebeck Script. rer. Danic. T.I. Petri Olai 'Chrea, 
reg. Dan, p. 186-137, ejusd. Annal Dan. p. 192. Hamsfort. Chro- 
mol. p. 317 u. %. fagen. Bei Faxt Script. rer. Suecicar. T.L p. 9 
heißt es beim 3. 1392: Multitudo piratarum replevit mare tam orien- 
tale quam occidentale ita quod post nulla mercimonia potuerit ad 
istas partes Bwecie afferri. Corners Chron, p. 1164-1166, 
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bie Freilaffung des Schwediſchen Königed ohne weitered zus 
ruͤck; den ihr vorgelegten Schaben der Preuflifchen Städte ers 
kannte fie nur theilweife an und erbot fic) daher auch nur zu 
einigem Erſatze, fo daß endlich, wiewohl doch erft nach bed 
Meifters Zod, auf den Vorfchlag Luͤbecks und mit Zuftimmung 
ber Preuffifchen Hanbelöftädte alle Hanbelöverhältniffe mit Däs 
nemark aufgehoben und fomit auch aller Verkehr zwifchen 
Dreufien und diefem Reiche eine Zeitlang gänzlich unterbrochen 
wurde '). Wie der Hochmeifter in diefer Angelegenheit bei 
feinem freundfchaftlichen Verhältniffe zur Königin fich wieder: 
holt alle Mühe gegeben, die Mißhelligkeiten zwiſchen ihr und 
feinen Städten gütlich auszugleichen und ben legten zu ihren 
gerechten Forberungen zu verhelfen, fo war baffelbe auch bei 
dem Mefenburgifchen Herzoge und bei den Städten Roftod 
und Wismar gefchehen, weil burch deren Schuld der Kauf: 
mann aus Preuffen ebenfalld große Verlufte erlitten ?). 

Nicht minder eifrig war der Hochmeifter in Verbindung 
mit feinen Handelsſtaͤdten auch bemüht, dem Handel nad) 
Rußland unbefchränktere Freiheit und vegered Leben zu vers 
fchaffen. Noogorod hatte freilich um biefe Zeit feine frühere 
fchöne Blüthe zum Theil fchon verloren, denn ſtuͤrmiſche Kriegd- 
verhältniffe hatten auch bier ins friedliche Handelsleben ver- 
berblich eingewirkt >). Indeß wiederholten doch fchon im Jahre 
1390 die Preuffifchen Handelöfläbie beim Meiſter die Bitte, 
dafür zu forgen, baß fie in Rechten und Freiheiten im Hans 
del nach Novgorob den Übrigen Seeftäbten volltommen gleich 
geftelt würden *), denn wie wir früher fahen, hatten bie 


1) Am vollftändigften finden fich diefe Nachrichten in ben Hanſeat. 
&tecefi. p. 203—2i0 und, im Recess. Hanseat. p. 8i—101, mo eine 
Menge von Briefen, Zagfagungen und Receſſen über bie gegenfeitigen 
Berbanblungen ftehen. 

2) Schreiben des Hochmeiſters an die Königin Margaretha im 
Regiftrant. p. 212. Hanfeat. Receff. p. 195. 

8) Über das Allgemeine in Beziehung auf den Handel nad Ruß⸗ 
land in biefer Beit vgl. Sartorius a. a. O. ©. 428, 

4) Es heißt darüber in einer Zagfagung zu Mariendurg im I. 

V. 42 
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Döutfchen Danfes Städte nicht nur dem Drben felbft die Er⸗ 
laubniß, am Handel nah Rußland auf eigene Rechnung Zheil 
nehmen zu dürfen, geradezu verweigert, ſondern auch ben 
Preuffifchen Bundesſtaͤdten mancherlei Beſchraͤnkungen in ib: 
rem Verkehre dahin in ben Weg gelegt. Nachdem die Ber 
bandlungen darüber ſich einige Jahre bingezogen, erreichten 
die Preuffifchen Städte endlih ihren Zweck, denn in einer 
von Sendboten aus Luͤbeck und dieſen Städten mit den Rufs 
fen abgefchloffenen neuen Berichtung wurden bie Preuffen in 
ihren Handelörechten und Freiheiten ben andern Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten völlig gleich geftellt und fie exfuchten nun auch ben Hoch⸗ 
meifter um die nöthigen Anorbuungen zur Aufrechthaltung bie: 
fer Hanbelöfreiheit, 3. B. um bie Anftellung eines Older⸗ 
mannd zu Novgorod, der ihr Intereſſe dort jeder Zeit vertre 
ten time '). Dieſes Beifpiel ber Stäbte aber bewog ben 
Hocmeifter zur Emeuerung feiner Forberung, daß auch dem 
Orden im feinem Verkehre nach Novgorod gleiche Freiheiten 
und Rechte, wie den Gliebern der Hanſe zugeftanden werben 
müßten). Vorerſt indeß fcheint dieß ohne Erfolg geblieben 
zu ſeyn, vielleicht weil des Meifterd baldiger Tod die weitern 
Unterhandlungen hemmte. 

Wie in folcher Weiſe fowohl im Binnens als im aus: 
wärtigen Handel Preuffend manches in biefer Zeit eine anbere 
Richtung gewann, fo wurben auch verfchiebene anbere Lan⸗ 
desverhältnifie in Beziehung auf den Kleinftäbter und Land⸗ 


1390: Bon ber Nougarbifchen Reiſe is ber Gtete Rat, das man bie 
fache rebe mit unferm herrn dem bomeifter, ob man tage worbe hal 
den von ben gemeynen Steten mit ben Ruſſen umme vrebe czu bir 
werben, das ber fine brive geruche czu ſchriben an ben Meifter in Inf: 
lande, ob bie Ruffen mit ben obirſeſchen teten eynen tag bilden und 
frede machten, das her bie kowfluͤwte von Prüffen dorynnen fo beforge, 
das fie vullommen mit ben Geeſteten fien in allem vechte und ſachin 
glich den anbirn fleten. Die Sache wurde dann auch im 3. 1391. wie: 
ber angeregt. 

1) Bericht der Preuff. Hanfeftädte hierüber an den Hochmeiſter in 
Hanſeat. Receſſ. p. 196 und Recess, Hanseat. p. 71. 

2) Recess. Hanseat, p. 72. 
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bewohner befler geregelt und georbuet. Es wurbe unter ans 


- bern gefehlich beſtimmt, daß beionberd um ber armen Leute 


willen das Brod bei den Bädern gewogen werben unb bie 
Zonme Bier einen beflimmten Preis gelten folle ’). Ebenſo 
follte dad Salz, welches vorzüglid aus Luͤneburg bie Elbe 
berab über Hamburg nach Preuſſen fam ?), In Zonnen ge 
wogen und mit einem beflimmten Zeichen verfeben werben, 
zum Beweife, daß dad Gewicht richtig befunden fen; wer aber 
anderes als fo bezeichnete Salz Taufe oder verkaufe, folle 
einer feſtgeſetzten Strafe unterliegen ’). Zum Beſten des Lan⸗ 
des warb ferner aud) das Verbot erneuert, Wismariſches Bier 
in Preuffen einzuführen, denn fen ber Vorgänger dieſes Hoch⸗ 
meifterd war buch einen Auffland der Stadtgemeine zu Dans 
sg, der wegen des Verkaufes dieſes Bieres bort entſtanden 
war und wobei der gemeine Haufe dem Rathe der Stadt 
mit dem Tode gedroht hatte, zum Verbote der Einfuhr ver⸗ 
anlaßt worden, weshalb auch dieſer Meiſter das Geſuch des 
Rathes von Bremen für einen ſeiner Bürger, ber dennoch 
ſolches Bier nach Danzig geführt und ed burd) Befchlagnahme 
des dortigen Komthurd verloren hatte, ohne weiteres zur 
wies *). 

Wenn demnach der zeitgenoͤſſiſche Ehroniſt won dieſemn 
Meiſter mit Recht ſagen konnte, er habe „den Staͤdten des 
Landes guͤtlich gethan und ſey ihnen milde geweſen,“ fo rihmte 
er von ihm mit gleichem Rechte, er babe fish auch dem Land⸗ 


1) Hanfeat. Receſſ. p, 209, wo e8 als eine Beflimmung des Mei⸗ 
fler3 erwähnt wird, daß man „das brot fal wegen durch ber Armut 
willen und eine thunne birs fal man um VIII fcot geben.’ 

2) Hüllmann Städtewefen 8. I. &. 279. 

- 8) Recess. Hanseat. p. 77. 80. Hanfeat. Receſſ. p. 200. 

4) Brief des Hochmeifters an den Rath von Bremen im Regiſtrant. 
p. 79. Der Meifter fhreibt: Wir bitten ewir Jibe mit luterem flife, 
das fr uns bes nidht vorkeret no uns borum vorbenlet, wann eim 
ſolch gebot gefchen tft nicht ewir flat abir ymanbe czu widerdris, funs 
der umb gemeynis nugid und frommes willen bes landes czu Yravfia 
und der Stat czu Danczk, dorczu ouch bitter not twang das man 18 
tun mufte. 

Ar, 
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volke gütig und milde bewiefen. und mit Strenge barauf gefe: 
hen, daß den gemeinen Landbewohnern von Gebietigern und 
Komthuren Feine Gewalt und Ungerechtigkeit geſchehen). Auch 
bierüber fprechen noch jetzt Beweiſe. Wenn bie Bewohner ei⸗ 
ned Dorfes vor ihm mit Klagen erfchienen über bie außer ih⸗ 
rem Zinfe auf ihren Huben laftenden befchwerlichen Schar: 
werksdienſte, bittend, fie mit Erhöhung des Zinſes von ben 
Dienften zu befreien, fo gab der Meifter darin willig nad) 
und überhob fic der laͤſtigen Scharmwerfe, nur den Dammbau 
an dem nahen Strome ausgenommen, von dem er fie ohne 
Gefahr für die ganze Umgegend nicht frei fprechen konnte ?). 
Solche Ablöfung von Scharwerksdienſt und bäuerlicher Arbeit 
für die nahen Drdenshäufer war auch unter biefem Meifter 
wie in dem Orbenögebiete, fo in den bifhöflichen und Stifts⸗ 
theilen eine fehr häufige Exfcheinung und felbft gegen Erhoͤ⸗ 
bung der Zindleiftung den Grundbeſitzern jeber Zeit erwünfcht °). 
Die meiften neuen Grundverleihungen gefchahen daher auch 
ohne die Bedingung von Scharwerködienft und bäuerlicher Ar⸗ 
beit bald auf Kulmifches oder Magdeburgifches, bald auch auf 
Freilehensrecht, wobei Kriegödienft und Beihülfe zum Burgen- 
bau in hertömmlicher Form bedungen wurden. Neue Dienfte 
und Leiflungen fommen beinahe nirgends vor und nur in fel- 
tenen Fällen wird ed den neuen Grundbefikern als Pflicht 
. auferlegt, „die Warten mit befeßen zu helfen, bieweil es Noth 
thut.*)." In Samland ftellte der Bifchof hie und ba bie 
Verbindlichkeit feft, außer dem Kriegsbienfte dem Vogte zur 
‚Ausbefferung von Wegen und Brüden zu Hülfe zu ftehen. 
Wer fi) dem Orden oder dem Bifchofe durch befondere Dienft: 
gefälligkeit empfohlen, ward durch Vergrößerung feiner Be: 

1) £indenblatt &. 80, 
2) VWerſchreibungsbuch Nr. 6. p. 10 im geh. Arch. So wird 4.8. 
das Scharwerk und alle bäuerliche Arbeit der Dorfgemeine von Leffen 
vor ber Stadt Leſſen dadurch abgelöft, daß die Hube eine halbe Mark 
Zins mehr auf ſich nimmt. 

8) Beifpiele bievon zahlreich in den Verſchreibungsbuͤchern. 

4) Verfchreibungsbuch Nr. 6, wo einige Bälle vorlommen. 


Innere Verwaltung (1393). 661 


fitzung belohnt '). Neuen Grundbefigern warb auch jebt noch 
oft eine beftimmte Anzahl Freijahre zu Theil, um während 
der Zeit die Güter in baulichen Stand zu fehen. Zum bef 
fern Anbau des Feldes wurde den Befigern frei geftellt, auf 
ihre Guͤter ſ. g. Gärtner oder Bauern oder fonft andere Leute 
aufzunehmen, über die fie zugleich die hohe und niebere Ge: 
richtsbarkeit beſaßen?). Wer fen Gut flatt des biöherigen 
bloßen Exbrechtes fortan zur Verbeflerung auf Kulmifches Recht 
zu befigen winfchte, fand’ bei dem Meiſter wie bei den Bi: 
fchöfen felten Schwierigkeit und dieſe Umänderung des Beſitz⸗ 
rechtes fiel ziemlich haufig vor, felbft zu Gunften von Preuſ⸗ 
fen altes Stammes ’). Auch diefen hatte fi Konrad von 
Wallenrod ſchon ald Ordensmarſchall in vielen Beweiſen güns 
flig und geneigt gezeigt und als Meifter fuhr er fort in dem 
Bemühen, aus dem alten Stammvolfe ein fleißiged und ar- 
beitfames Gefchlecht:zu bilden und es in jeber Weife für die 
Landesherrfchaft zu gewinnen. Es war daher fo weile als 
für das Volk felbft wohlgethan, daß er zur Handhabung der 


1) Urkunde im geh. Ar. Schiebl. XXVI. Nr. 15. Anbere Bei: 
fpiele in den Samlaͤnd. Verſchreibungsbuͤchern. 

2) Dann heißt es z. B.: Duch gebe wir von funderlicher gnade dem 
egenanten Johanni unb feiner elichen hawsfrawen Katherinen und iren 
rechten erben gros gerichte und cleyn ober bie iren unb uff ben iren, 
ob fie in czulonftigen czeiten gertener aber gebawer aber andere lewte 
worben fetezen uff die egenanten gutere. 

8) Rur ein Beifpiel flatt vieler, wo es heißt: Cum Petrus Forke 
tabernam apud villam nostram Bludaw cum duobus mansis et decem 
iugeribus sub certis terminis et limitibus iure hereditario tantum et 
non Colmensi titulo empcionis aliquamdiu possedisset pacifice et 
quiete, tandem Petrus dietus spem melioracionis et profectum suo- 
rum utriusque sexus precogitans et intendens nobis subnixius et in- 
stantissime supplicavit, ut sibi gracia speciali dare et conferre digna- 
remur supra dietam tabernam et ipsos mansos cum iugeribus Jus Col- 
mense, spem melioracionis et profectum suorum heredum utriusque 
sexus exprimens et pretendens. Nos vero utilitatem et profectum 
Ecclesie nostre in hoc presencientes et reditus mense nostre ampliarco 
volentes, commodis eciam hominum nostrorum de quanto poterimus, } 
condescendentes etc. 


* 


u] 
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Gerechtigkeit die Preuſſen nicht ber Gerichtsbarkeit einzelner 
Gutsbeſitzer ober einzelner Dorffchultheißen untergab, ſondern 
ihre flreitigen Verhättniffe dem Gerichte des zunächft wohnen⸗ 
ben Komthurs, Vogts oder Pflegerd zur Entfcheibung über: 
wies, weil es dem Meifter felbft hier weit leichter möglich war, 
bie Pflege bed Rechts beobachten zu laſſen ober bei feiner oͤf⸗ 
tem Bereifung des Landes barlıber felbft genaue Kunde zu er> 
halten. Daher bei neuen Verleihungen an alte Stammpreufs 


fen die öftere Beflimmungr „Db fie oder ihre Erben mit uns 


fern Preuffen irgend etwas zu fachen oder zu Hagen haben 
ober bie Preuffen mit ihnen, das foll gefchehen vor dem Kom⸗ 
thur oder dem Pfleger in dem Michthofe, alfo befcheidenlich, 
Daß jeglicher bei feinem Rechte bleibe,” oder auch vie Bedin⸗ 
gung: „Wir behalten alle Preuffen mit allen ihren Brüchen 
ſtets zu unferem Gerichte 1).“ Übrigens galten auch jetzt noch 
die Beſtimmungen des Wehrgeldes für alte Preuffen wie früs 
herhin. 


Werfen wir noch einen Blick auf das Verhaͤltniß dieſes 
Deifters zur Geiſtlichkeit des Landes, fo Iebte er, den Streit 
mit dem Erzbifchofe von Riga und die Spannung mit dem 
Biſchofe Nicolaus von Kulm audgenommen, mit ben übrigen 
Ranbesbifhöfen Iohannes von Pomefanien, Heinrich von Ems 
land und Heinrich von Samland jeber Zeit in dem freundlich 
fien Einverftändniffe und es verlautet nicht das Mindefle von 
irgend einem feindfeligen Verhaͤltniſſe. Doch eben fo wenig 
fprechen Beweife von frgend einer Beguͤnſtigung des geiftlichen 
Standes oder ded Mönchöwefens, denn die fonft immer von 
ben Meiftern des Ordens fo viel begnadigten Kloͤſter Dliva 
und Pelplin konnten fic) nie eined Zeichens feiner Gunft er⸗ 
freuen 2). Wohl mag es alfo wahr fenn, daß Komab fich 


1) Diefe Beflimmungen wieberholen fih fo fehr Häufig, daß es 
umnöthig wäre, befondere Beiſpiele anzuführen. übrigens aber wiffen 
wir, baß biefes Berichtsverhältniß der Preuffen fchon älter if. 

2) Die Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 53, nach weicher 
ber Hochmeiſter dem Abte Tilmann im Giftercienfer Kloſter zu Lukna 
einen Bing von 13 Marl in einem Dorfe des Dirſchauiſchen Gebietes 
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weniger ald feine Vorgänger der Geiftlichkeit hingegeben und 
dem Moͤnchsthum gehuldigt, vielleicht fich auch über das.Zreis 
ben und Weſen der Geiftlichen und Mönche manche fcharfe 
Außerung erlaubt habe. Allein obgleich es an allen fichern 
Beweifen eined entichiedenen Hafles des Meiflerd gegen den 
Klerud und den Moͤnchsſtand fehlt und wiewohl wir beſtimmt 
erfahren, daß er den gebildeten und erfahrenen Domherrn Jo⸗ 
hannes Rymann aus dem Pomefanifchen Domkapitel ungemein 
bochfchägte und an feinen Hof z0g '), auch der Damalige Of: 
fictal diefes Domftifted Johannes von ber Pufilie, der und bie 
Sahrblicher über diefe Zeit hinterlaſſen bat und ben Hochmei⸗ 
ſter perfönli und aufs genaufte kannte, ihm volle Gerechtig- 
keit wiberfahren läßt und feiner mit vielem Lobe gedenkt, fo 
bat doch diefe Nichtbeachtung ber Geiſtlichkeit und Klöfter ihm 
bei mönchifchen Chronifien ben fchwerften Zabel zugezogen, 
denn fie fchildern ihm als einen Fürften, den ber bitterfie Haß 
gegen Geiſtliche und Mönche erfllit, der die Priefterfchaft ver: 
achtet und befchimpft, die Pfarrherren im ganzen Lande mit 
einer unerträglichen Steuer belaflet, das Landvolk mit neuen 
fchweren Abgaben bebrüdt, bie Religion nicht geachtet, Keber 
und Irrgläubige im Lande geduldet und beſchuͤtzt habe u. f. w. 2); 
alles verläumberifche Erdichtungen, die ihren Grund offenbar 


um 180 Mark ablaufte, ift faſt das einzige Beiſpiel einer Berührung 
mit einem Klofter. 

1) ürkunde im geh. Ach. Schiebl. L. Nr. 77, 

2) Zwar fogen auch die Annales Oliv. p. 71 von ihm: Hic fuit 
magnus osor religiosorum virorum et sacerdotum ; allein die eigent- 
liche Hauptquelle ber ſchwarzen Schilderung biefes Hochmeifters if Sir _ 
mon Srunau Tr. XIII. c. XV, von wo aus fie den gewöhnlichen 
Bang zu Lucas David B. VE. &.232 (der jenen als feine Quelle 
auch nennt), Denneberger p. 297, Schütz p, 88. (ber hier dem Tol⸗ 
kemiter Mönche fihtbar folgt), Leo p. 177, Hartknoch X. und R. 
Preuſſ. S. 465 u. a. genommen bat. Daneben fagt aber auch bie alte 
Preuff. Chron. p. 42: Gar eyn czorniger mann waz her und gresli⸗ 
chen an dem angeſichte. Czu Erige flunt ym al fon mut, wen daz ym 
got ſyne tor vorkorczte. Prifter und moͤnche vorechte her zere, borume 
mocqhte um keyner an fonem ende czu trofte kommen. 
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nur barin haben, daß der Dleifter, einige gebildete Geiflliche 
ausgenommen, die an feinem Hofe lebten und als feine R& 
the von ihm hoch geächtet wurden, wenig Umgang und Bes 
rührung mit Prieftern haben mochte, daß er in religiöfer Hin⸗ 
ficht der Richtung der Zeit mit minderem Eifer nachging, als 
es von ihm ald Haupt eines geiftlichen Ordens erwartet warb 
und ald man durch feine Vorgänger, zumal ben im Andenken 
ber Geiſtlichen lange gefeierten Meifter Winricy von Kniprobe, 
an den Hochmeiftern gewohnt war '). Wohl mag ihm auch 
der Stand und dad Weſen und Streben des gewöhnlichen 
Klerus ber damaligen Zeit, wenn er 3. B. auf einen Biſchof 
Nicolaus von Kulm hinfah, zu wenig Achtung eingeflößt haben, 
ald daß er ſich mit Huldigung ihm hätte nähern mögen ?). 
Daher mag ed auch gekommen feyn, daß er wenig Theil⸗ 
nahme an einer Erfcheinung zeigte, welche in religidfer Hin⸗ 
ficht fchon in feinen Iahren die Aufmerkfamleit ganz Preufs 
fens auf fi 309. Es war das wunderbare Leben ber heilis 
gen Dorothea ’). Im Dorfe Montau nämlich, am Ufer des 


1) Obgleich Konrad gegen bie über ihn erhobenen Anlagen feine 
Vertheidiger gefunden hat, unter andern in Actis Boruss. B. J. &.354, 
im Erlaͤut. Preuff. B. I. ©. 315 in einer Schutzſchrift Ernſts von 
Wallenrod, bei Pauli B. IV. ©. 224 ff, De Wal T. IV. p. 116, 
zum Theil auch bei Baczko ©. II. &. 263, fo ift man body in Feiner 
biefer VBertheibigungen und Hechtfertigungen von bem Eritifhen Ge 
ſichtepunkte ausgegangen unb man hat die Sache deshalb auch auf Keine 
Weife Ins Reine gebracht. In der Beilage Nr. VI. zu biefem Bande 
folgt eine nähere Beleuchtung , welche die erwähnte Schilderung biefes 
Meifters vorzüglich von Geiten ber Kritik aus verbädhtig macht und 
größtentheild als irrig und unwahr auf bie Seite fchiebt. 

2) Dahin möchte 3. B. die Äußerung zu zählen feyn, deren bie 
Drbenschron. p. 73 (Mſcr.) und bei Matthaeus p. 783 erwähnt, voos 
nach ber Hochmeifter zu fagen pflegte: In jedem Lande follte man nur 
einen Pfaffen naͤchſt bem Bifchofe halten und dieſen hoch in einer Kam: 
mer hüten, daß er niemanden irren ober ſich irgenb- einer Sache uns 
terwinben koͤnne als nur feinen Prieftergefchäften ober wenn man ihn 
zur Seelen Seligkeit gebrauchte, wozu ſie als Pfaffen auch nur das 

en 


3) Es ift bei der nachfolgenden Darftellung des Lebens dieſer Preuf⸗ 
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NogatsFlufies, im Sprengel des Bifchofs von Pomeſanien, 
lebte in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts ein ehrbarer 
und frommer Landmann, Wilhelm Swartze genannt, deſſen 
Ehe mit Agathe, feinem Weibe, durch neun Kinder, vier Soͤh⸗ 
nen und fuͤnf Zöchtern,: gefegnet war '). Die jüngfie der letz⸗ 
tern und das fiebente unter ben Gefchwiftern war Dorothea 
genannt. Im Jahre 1336 geboren und unter der Zärtlichen 
Pflege ihrer fireng religiöfen und überaus frommen Mutter, 
die vorzüglich auch auf das Außere bes Gottesdienſtes großes 
Sewicht legte und ihre Kinder von früh an darauf‘ hinwies, 
bis zum fiebenten Jahre?) herangewwachfen und in den Haupt⸗ 
lehren des Chriftenthbums, wie es im Geiſte ber Zeit war, 
forgfang unterrichtet, gab fie fchon in dieſem zarten Alter bie 
erften Spuren ber eigenthümlichen, veligiösichmwärmerifchen 
Richtung fund, die ihre ganzes Leben auf eine fo wunderbare 
Weile beflimmte. Denn als fie in dem erwähnten Jahre aus 
Unvorfichtigkeit mit ſiedendem Waffer ganz überfchüittet unter 
ſchrecklichen Schmerzen kaum dem Tode entlommen war, ging 
in dem.frommen und flillen Kinde eine fo lebendige religiöfe 
Regung auf, daß ed nun, weber Kälte'noch Unwetter fcheuend; 
fo oft e8 möglich, den Gottesdienſt befuchte, ſich frengen 
ſiſchen Heiligen die mit vielem Fleiße bearbeitete Historia beatae Do- 
rotheae auctore T’heod. Christoph. Jeilenthal, Dant. 1744 zu Grunde 
gelegt, doch mit-Benugung bes auch von Rilienthal (p. 7) ſchon ge 
kannten Manufcripts über das Leben der heil. Dorothea, welches er ges 
woͤhnlich durch vita german. citirt, wie auch hier gefchehen wird, fer⸗ 
ner einer bisher noch unbenusten Anzahl von Briefen theild im Fol. 
“ betitelt Miscellanea im geh. Arch., theils im Regiſtranten Konrads 
Zöllner von Rotenſtein und einiger andern Nachrichten des Archivs. 
Auf Lilienthal Tann hier nur hingemwiefen werben; aus den unbenugten 
Arhivsnachrichten werben die Anmerkungen Einiges im Auszuge ent 
alten. 

’ 1) Lilienthal p. 27. Epistola procaratori ordinis missa im %ol. 
Miscellanea p. 60. Vita german. L. I, c. 2. Die Mutter Dovothea’s 
lebte nach ihres Mannes Tod als Wittwe noch 44 Jahre und ſah beis 
nahe noch 50 Enkel am Leben. 

2) Die Zahl 7 erhält feitdem in der Lebensgefchichte Docosgent 

eine wichtige Bebeutung; vita german. L. J. c. 2. ’ 
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Bußlbungen unterwarf, bed Schlafes entbehrte, Häufig fa⸗ 
tete, ſtets nur wenig Speifen, am liebften bie groben bes 
Haudgefinded zu ſich nahm, ſich gerne ben ſchwierigſten Ar⸗ 
beiten unterzog, felbft auch wenn fie ihre Sträfte bei weiten 
überfliegen )). Darüber erfuhr fie von den Alten manches 
tabelnde Wort ?), bis gegen das zehnte Jahre dieſe fie ihrer 
eigenen Stimmung und Richtung mehr überließen. Sie ent 
zog ſich munmehr allen jugenblichen Vergnügungen. Während 
die heiteren Schweftern fi) durch Spiel und Tanz ergößten, 
fuchte fie einfame und flille Orte, wo fie smbemerkt die eitle 
Luft der Welt belagen und beweinen Eonnte ’). Als ihre 
diteren Schweftern verehlicht bad väterliche Haus vwerlaffen, 
führte Dorothea längere Zeit unter ber Mutter Leitung bad 
Haudweſen mit Iöblichem Eifer; aber auch hiebei ergriff fie 
jebe Gelegenheit zu Werden ber Milde und Wohlithaͤtigkeit an 
Armen und Leivenben meift in fo uͤbermaͤßiger Freigebigkeit, 
Daß die Alten faft täglich fie barüber zurechtweiſen muß 
tem *). Mit jedem Jahre aber ging die Richtung ihres Geis 
ſtes in volle Schwärmerei über; bie Zeit nannte es Froͤm⸗ 
migkeit in felbfipeinigenden Bußübungen. Mit jedem Tage 
flieg ihre Neigung und Luft zur Selbſtquaal ihres Körpers, 
felbft noch im jungfräulichen Alter zu einem kaum glaublichen 
Stade). Jede Regung bes’ Fleifches ſchien ihr Sünde und 
Verberben. Sie geißelte ihren Körper nicht felten bis aufs 
Blut; fie brachte ſich felbft die fchmerzhafteften Wunden bei, 
begoß fi) mit fledendem Waſſer oder kochendem Zette, brannte 


1) Vita german. |, c. 

2) Befonbers über ihr übermäßig ſtrenges Baften, wie bie vita 
german. c. 6 fagt. 

8) Vita german, c. 12. 

4) Vita german. c. 9. 10. 

5) Die Vita german. o. 5 erzählt ſchon von ige als Jungfrau: 
Dud pflag fo ofte bi nachterziten iv arme in crucewiſe uz ezu recken 
und quelte ſich fo ftende bis fy gar mäbe wart. Darnach brang ſy 
fi) an eyne wand als an eyn crüce daran fle ſich entHät, ſulchir wyſe 
das fy die vinger an bie holer ſtiz abie mit ben armen bleib bengende 
an naylen ber wand bis das ſy des gar muͤde wart. 
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Die Sieber mit gluͤhendem Eifen und brenmendem Lichte ımb 
wollten die Wunden heilen, fo veizte fie folche mit allerlei 
feharfen Mitteln immer wieder auf. Im den heftigften Schmers 
zen aber fuchte und fand fie immer das wohlthuende Bewußt⸗ 
ſeyn, die Quaal und das Leiden am eigenen Leibe zu ertra⸗ 
gen, welche ber Heiland einſt am Kreuze erbuldet ). 

Da Dorothea in ber ganzen Umgegend als eine befcheis 
bene, wohlthätige, gut und frieblich gefirmte, im Geſpraͤche 
freimdliche und im Umgange fehr liebreihe Jungfrau befannt 
war, fo warbert bald mehre um ihre Hand. Sie ſchenkte fie 
endlich einem ziemlich wohlhabenden und rechtfchaffenen Hand» 
wertömanne aus Danzig, Adalbert 2), obgleich fie fih nur 
ſchwer zum ehelichen Leben entfchloffen haben fol. Seit dies 
fer Zeit, ihrem flebzehnten Jahre, lebte fie mit ihrem Manne 
zu Danzig über ſechsundzwanzig Jahre m flilem bäuslichen 


1) Lilienthal c. 43. In einem Briefe im Fol. Miscellan, heißt 
‚68: JIpsa siquidem non solum ori suo et corpori abstraxit delecta- 
bilia, sed eciam ei impomit graviter afflictiva, nam frequenter ce- 
eidit corpus seum virgis, flagellis et scorpionibus, exercuit veniis, 
geaufßlectionibus et diversis extensienibus ae cruciatibus, combussit 
ipsum aqua buliente, ferro candente, lumine ardente et piguedine 
fervente in diversis locis vulnera faciens in scapulis, brachiis, ty- 
biis, uberibus, femoribus, genibus et pedibus, cordialiter desiderans 
ex pio caritatis affectu, in se nullum esse membrum, quod non ha- 
beret vulnus passioni dominice sensibiliter compassivam. Die vita 
german. c. 15 unb 16 erzählt faft unglaubliche Dinge von ihren Peis 
wigungen und Quaalen; es beißt unter andern: Sie eren lichnam ofte 
fing mit rutin, pygen, dyſtern, bornzmwigen unb mit hertin Enotechtin 
geyſiln vol ſtichiin. Sie machte eyne wunbe bi ber andern von ben 
ſcholdirn bi8 da bie ermil wanten und von der huͤf ufwert als is di 
kleyder bebadtten eyne wunde bi der andern und glidhie wys tate ſy 
day vorne czu an ire bruft, bas ir wunden fo bichte bi einander wo⸗ 
rin, ab is eyne wunde wer, als eyn adie mit eyme pfluge durchva⸗ 
ren. Ähnliches erzählt der nachfolgende Hochmeifter Konrad von Jun⸗ 
gingen in einem Briefe an einen Karbinal im Stegiftrant. p. 108. 

2) Rad Lilienthal p. 30 war er gladiorum limator; bie vita 
german. c. 21 nennt ihn ſchlechtweg einen Hanbwerlömann. Dorsthea 
wird bier geſchildert als „nuͤchtirn, meflig, bemütig, mitfam, guͤtig, 


wolgemut, vrebefam u. f. w.“ 
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Frieden, jeboch nicht ohne manche ſchwere Leiden, bem von 
neun ihrer Kinder, bie fie alle mit zärtlicher Liebe und Sorg⸗ 
falt zur Gottesfurcht und loͤblicher Sitte erzogen '), follen 
binnen zwölf Wochen acht Söhne an ber Pet geftorben feyn ?) 
und es blieb ihr nur das jüngfle Kind, eine Tochter, übrig, 
die zuerft in das Klofler Dliva zum Unterricht gebracht und 
nachmals im SBenebdictiner- Klofter zu Kulm als Nonne ge 
weiht wurde. Seit der Geburt diefer Tochter lebte Dorothea 
zehn Jahre lang von ihrem Manne im Ehebette getrennt, aber 
doch meift in ungeflörtem häuslichen Frieden 9. 

Der Tod ihrer Söhne hatte indeß nicht wenig beigetra= 
gen, bie religiösfchwärmerifchen Gedanken und Gefühle in ihr 
_ noch mehr zu fleigern und je mehr auch jetzt noch dieſe Rich 
tung ihred innern Weſens zunahm, beflo auffallender prägte 
fie fich in den Erfcheinungen ihres Lebens aus. Immer les 
bendiger von der hohen Berbienftlichkeit ihrer Selbflpeinigung 
überzeugt und im Sinnen und Nachdenken darüber oft bis 
zum Wahnſinn fchwärmerifch, fuhr fie nicht nur fort, ihren 
Körper durch allerlei Marten und die fhmerzlichflen Wunden 
zu quälen, von denen manche achtzehn Jahre lang nicht zu⸗ 
heilten, fo daß zuleßt alle Glieder mit Wunden und Narben 
faft ganz bededit waren *), fondern fie faßte nun auch ben 
feften Glauben, daß es Chriftus felbft fen, der ihr zum Heile 
ihrer Seele foldhe Wunden beibringe 5). Oft entfiel ihr Zage 


1) über die Erziehung ihrer Kinder bie vita german. c. 23. 

2) Diefen Lob ihrer Söhne durch die Peſt melbet Simon Gru⸗ 
nau Tr. IX. c. 25 bie Rachricht ift alfo nicht ganz zuverlaͤſſtg; daß 
fe neun Kinder gehabt, fagt auch bie vita germ. |. c. 

$) Vita germ. c. 24. 

4) über biefe unaufhörliche Verwundung ihres Körpers mehre 
GStellen bei Lilienthal p. 4; ein weitläuftiger Bericht barüber im 
el. Miscellan. p. 62. 

5) Ihre Biographen fagen diefes mehrmals und in dem Briefe 
im Fol. Miscellan. p. 60 heißt es ebenfalld: Cui (Dorotheae) eciam 
dominus ihesus eius amator ferventissimus vulners sua dupliciter im- 
pressit, interius in corde et exterius in corpore tamguam duo pre- 
clara monilia arte desponsationia, 
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lang faft alle Befonnenheit und. ganze Nächte hindurch lag 
fie bald auf Brettern, Steinen und der bloßen Erde oder fie 
brachte fie fchlaflo8 zu bald mit Gebet und Gefang unter un: 
aufhoͤrlichen Thraͤnen, bald Stundenlang mit dem Blide in 
den Himmel verloren unter dem fehnlichftien Verlangen, mit 
ihrem bimmlifchen Bräutigam vereinigt zu werben '). Nicht 
felten Tämpfte fie dann auch mit allerlei Anfechtungen de8 Sa- - 
tand, wenn biefer, wie fie meinte, es verfuchte, fie von ber 
Bahn ihred frommen Wandels abzulenten ?). Und glühte bie 
Hitze ber Gefühle m ihrem Innern zu mächtig, fo flürzte fie 
fich ploͤtzlich in eiskaltes Waſſer oder fie ſetzte fich mit durchs 
näßtem Kleide der flarren Kälte aus, bis das Kleid ganz hart 
gefroren war. In folchem Zuflande war an Beforgung bes 
Hausweſens kaum zu denken. Kein Morgen ging vorüber, an 
dem fie nicht die Erfte an der Thüre einer Kirche war. Sollte 
fie zum Markte gehen, jo begab fie fi in eine Kirche follte 
fie Fleiſch einkaufen, fo Faufte fie Faftenfpeife und nicht fel- 
ten verfiel fie in eime folche Befinnungälofigkeit, daß fie alle 
Sefchäfte des Tages vergaß ?), weshalb vom Manne, wenn 
ihm Geduld und Nachſicht brach, oft nachdrüdliche Zurecht: 
weifungen und Scheltworte folgen. Es kam fo weit, daß 
fie von ihm mehre Zage lang gefeffelt und im Haufe einge 
fperrt werben mußte *), denn eines Tages febte fie fich fogar 
in einem zerlumpten und ſchmutzigen Kleide unter die Bettler 
an der S. Marienfirche, um für die Armen Almofen zu ſam⸗ 
meln. Solches alled aber, felbft körperliche Züchtigungen ih⸗ 


1) Vita german, c, 8. 13. 

2) Vita german. c. 20, . 

3) Der Biograph fagt ſelbſt in ber vita german, c.%7: &y wart 
ouch czumwilen To gar birvollet mit groflichir füzikeit, das fo von bus 
fen geberbete ab ſy trunfen were, und wart ouch czu ſtunden obirgans 
sen mit ſulchin wolläften bes geiftis, das fy lag als in eyme twalme 
abgefundirt von übunge ber ufirften fonne, dad man wanete, ſy were 
amechtig aber flife, wen ſy alfo entczuͤckit wart. 

4) Davon erzählt bie vita german. c, 28 einige Scenen aus bem 
ehelichen Leben. 
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ve Mannes und den Spott und Hohn ihrer Nachbarn und 
Bekannten, dem fie nicht felten ausgeſetzt war, erirug fie je 
der Zeit mit unerfchütterlidder Geduld und Gelafienheit, mei- 
nend, bieß fenen die Verſuche des Satans, fie von der Bahn 
bes wahren Lebens in Chriſto irre zu leiten :), unb je mebe 
fie die äußere Zageöwelt der inmeren ihrer Gedanken und Ge⸗ 
fühle entgegen und beide im Widerfpruche ſah, um fo fefler 
und flandhafter bebarrte fie, immer durch neue Erfcheinungen 
und geheinmißvolle Dffenbarungen angeregt, Die ihr von Zeit 
zu Zeit vor die Seele traten, in ihrer Lebenöweife und um 
ſo lebendiger wachte in ihr nun ber fehnlichfie Wunſch auf, 
fi) alter irdiſchen Mühen und weltlichen Gefchäfte gänzlich 
entfchlagen zu Tannen, um ein fo vollfommenes, nur bem 
Himmel zugewandtes Leben zu führen, wie es nach ihrer Dei: 
mmg im Evangelium vorgefchrieben fey, vor allem aber, was 
fie feitvem als hoͤchſte Seligkeit betrachtete, fo oft ald möglich 
des heiligen Mahles zu genießen. Diefer letztere Wunſch regte 
fi) in ihr bald mit jedem Zage in fo außerorbentlicher Sehn⸗ 
ſucht, daß fie den Schmerz kaum überwinden Eomnte, wenn 
der Priefter ihr Verlangen nicht ſtillte Sie geriet in das 
hoͤchſte Entzuicken, wenn fie bei Austheilung bes heiligen Abenb⸗ 
mahles das heilige Brod beichauen konnte, weshalb es faſt 
täglich geſchah, daß fie zu ihrem Beichtvater kam, um Ber 
gebung ihrer Suͤnden und um ben Empfang bes heiligen 
Mahles bittend ?). Es galt ihr ſchon ald Sünde, Fleiſch ober 
andere Träftige Speifen zu genießen ober auch mehr ald ein 


1) Lilienthal p. 49. Vita german. . c. 

2) Vita german. c. 29. In einem Briefe im Fol. Mliscellan. 
p. 62 heißt ed: Cum ardore caritatis deleotabatur videre dominicum 
corpus, nec saciabatur oculus eius visu et si una die cesdies vidis- 
set hec venerabilissimum sacrum. In einem anbern Briefe p. 61: 
Ad corpus deminicum frequenter percipiendum fuit spirituali esurie 
kam ferventer accensa, quod non nisi cum amara tam spiritus quam 
corporis afflietione in ultimis tribus annis per duos dies, ymo in ul- 
timo nec per unum diem valuit carere, et frequenter propter ex- 
epectationem misse tantum viribus destituebatur et affligebatur, quod 
oportuit me eam noctis tempore procurare; fo fagt ihr Beichtvater. 
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mal bed Tages zu eſſen. Ihre einzige Nahrung waren Fi⸗ 
fche, Milchſpeiſe, Hülfenfrüchte u. bergl.; an einem ber Wo: 
chentage nahm fie nur etwas Waſſer und Brod zu ſich. Nies 
mand uͤbertraf fie in ber Strenge bed Faſtens, zumal in ben 
gebotenen Zeiten '). 

So hatte Dorothea eine Reihe von Jahren m Danzig 
verlebt und mehr unb mehr auch ihren Bann in bie eigens 
thuͤmliche Richtung ihres Weſens mit hineingezogen. Es if 
wahrjcheinlich, Daß die Anweſenheit ber heil. Katharina, bie 
bamald gerade auf ihrer Pilgerfahrt von Rom durch Preuffen 
ging, und indbefondere deren Erzählung von ihrer ehrenvol⸗ 
len Aufnahme beim Papfte und vielen Kürften*), im Jahre 
1382 in beiden ben Entfchluß erzeugten, gleichfalls eine fromme 
Pilgerreiſe anzutreten. Nachdem fie Haus und alles fonflige 
Eigentum verkauft, unternahmen fie eine Pilgerfahrt nach 
Achen, wohin fie befonders ein wunderthätiges Marienbild und 
verfchiebene Reliquien zogen, und als fie dort ihre Andacht 
werrichtet, wanderten fie zu ben Eremiten im Dorfe Fiuſter⸗ 
walde, wo eine ber Jungfrau Maria geweihte Kapelle mit 
ihren Heiligthümern Dorothe'n fo allgewaltig feffelte, daB fie 
auf ber Heimreife dreimal wieber dahin zuruͤckgekehrt ſeyn foll, 
weil die Sehnſucht fie immer wieder dahin zog). Schon 
im folgenden Jahre wieberholten fie die Pilgerreife nach Achen 
und Finfterwalde. Im den kriegeriſchen Unruhen der Zeit un⸗ 
terlagen fie großen Gefahren, wurden von Räubern überfal- 
len unb aller ihrer Habe beraubt *). Obgleich fie dießmal eine 


1) Vita german. c. 6. 

2) Raynald kanal. eccles. an. 1881 Nr. 45. Katharina aus 
Schweden kehrte gegen das 3. 1881 aus Rom zuräd, durch Empfeh⸗ 
Iungsbriefe bes Papftes bei den Zürften überall fehr ehrendoll aufges 
nommen; ubi in Prussiam tandem perventum est, labore et morbo 
valde exhausta curru vehebatur, 

8) Vita german, c. 81, 

4) Vita german. L. II. c. 9, wo bie Reife mit ihren großen Bes 
ſchwerden fehr genau erzählt wird. Es fehlte nicht an GSpöttereien, 
wenn Dorothea mit dem alten Wanne durch bie Städte und Dörfer 
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geraume Zeit zu Binfterwalbe verweilten und Hungersnoth und 
Theuerung ihre Abreife von ba nothwendig machten, fo würbe 
fih Dorothea zur Tremmung doch kaum haben entichließen 
Zönnen, wenn Adalbert nicht mit Strenge darauf gebrumgen 
hätte. Auf der Heimkehr drohte ihnen bei Harburg, wo bad 
Eis der Elbe ımter ihren Füßen brach, fogar Zobeögefahr, 
aus der fie wie durch ein Wunder gerettet, über Hamburg zu 
Schiff im Jahre 1385 nach Danzig zurüdtehrten '). 

Nun lebte Dorothea wieder einige Jahre in Danzig nahe 
an ber ©. Katharinen: Kirche, die fie täglich befuchte. Ihr 
Seift aber fand nirgends mehr Ruhe; es war nicht das flille 
und ruhige Verfenktfeyn in ber Befchauung des Himmlifchen 
und Göttlichen, worin fich fonft ſchwaͤrmeriſche Gemuͤther gerne 
verlierenz vielmehr herrſchte in der Welt ihrer Gefühle und 
Gedanken befländiger Kampf und Sturm. Seit ihrer Rüd: 
Sehr trat bie Zeit der Erfcheinungen und Dffenbarungen ein, 
die fich faft täglich bei ihr erneuerten. Schon während ber 
Pügerfahrt nach Achen wer ihr einft der Heiland erfchienen, 
hatte ihr das Herz aus dem Leibe genommen und ein neues 
reineres daflıe wieder ‚gegeben ?). In Coͤslin, wohin fie jekt 
eine Pilgerreife unternahm, festen in der dortigen Marienfirche 
allerlei himmlische. Erfcheinungen fie in ſolches Entzuͤcken, daß 
fie ihrer Sinne nicht mehr mächtig war. Bald hatte fie Chri⸗ 
flum. in feiner ganzen Herrlichkeit, die Jungfrau Maria in 
ihrer göttlichen Milde ober diefen und jenen Heiligen, bald 
ihre eigene Seele und die an ihr haftenden Sünden in leib: 
bafter Geftalt gefehen ?), bald felbft mit an ven Gaftmählern 


fuhr ; man rief ihr 3. 8. zu: „Libe ſweſtir, wo wiltu ben Joſeph bin 
füren? Wiltu yn czu bem iogentborne füren? 

1) Rad) der Vita germ. L. II. c. 12 hatten fie anderthalb Jahre 
zu Zinfterwalde zugebracht. 

2) Sowohl die Vita german. L. II. c. 1, als ein Brief an ben 
DOrbensprocurator in Rom erzählen dieſes Wunder fehr genau; bie er⸗ 
flere ſagt ausdruͤcklich, „das bie vornüunge irs herczen ift nicht alleyne 
geiſtlich, fundir ouch liplich geſchen.“ 

8) Vita german. c. 17, 
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der Heiligen Theil genommen, balb bie heiligen Orte Bethle: 
ben und ‚Ierufalem gefhaut. Selbſt die Zukunft verlor vor 
ihrem Auge ihe geheimnißvolled Dunkel; fie verlündigte aller 
dei Prophezeiumgen und Weiffagungen. Die Todesdart des Meis 
ſters Konrad von Wallenrod und die Wahl und Schickſale 
feines Nachfolger ſoll fie Jahre zuvor vorausgefagt haben. 
In diefer ihrer Stimmung nahete nun dad Jubeliahr 
1390, in welchem der Papft, wie wir hörten, für alle, bie 
an den Gräbern ber Apofte! zu Rom bußfertig erfcheinen wuͤr⸗ 
den, reiche Gnabenfpenden verheißen hatte. Dorothea trat 
fehon im Spätfonmmer des Jahres 1389 in Begleitung meh: 
er Pilger aus Preuffen die Wanderung nach Ron an; ihren 
Man hielt Alter und Kraͤnklichkeit zuruck. Aber Feiner ihrer 
Begleiter brannte von fo heißer Sehnfucht, die heiligen Orte 
Roms zu feben und an den heiligen Gräbern zu beten. Das 
inbrünftigfte Verlangen ließ fie kaum einmal zur Ruhe Toms 
men, fo daß die Sage ift, fie habe auf der ganzen Pilger: 
reife und während ihres Aufenthaltes zu Rom nur eine eins 
zige Nacht des Schlafed genoffen '). Dort angelangt, begann 
fie ihre Buß⸗ und Andachtsuͤbungen mit einer Anflvengung 
amd Entfagung, die bald felbft fir ihr Leben beforgt werben 
ließen. Über zwei Monate lang befuchte fie täglich die fieben - 
größten Kirchen Romd. Schon mehre Stunden vor Tages⸗ 
anbruch fah man fie in der Winterzeit barfuß in eine berfel- 
ben wanden, wo ſie dann Stundenlang dalag im Gebete und 
innerer Beſchauung oder im höchften Entzüdten über die Er⸗ 
ſcheinungen und Dffenbarungen, bie fich ihr vor bie Seele 
fetten. Dabei genoß fie nur bie nothduͤrftigſte Speife und 
vergönnte dem Körper faft gar Feine Ruhe und Erholung mehr. 
Man faßt das innere Wefen ihres Geifted kaum; es war eine 
Macht der Schwärmerei und eine Gewalt obwohl irriger, Doch 


1) In der vita latin. c. XXIII Heißt ed: In tota illa peregrina- 
tone eundo et redeando et in Roma moram faciendo non conside- 
ravit, una nocte excepta, se unguam corporaliter dormivisse, et hec 
erat nox secunda, postquam fuerat urbem ingressa. Vgl. Lilienthal 
p. 40—41, 

V. 43 


* 
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fronmreligiöfer Begeifterung, wie fie felten im menfchlichen 
Gemuͤthe auflebt. Den Irrwahn im Menfchen mögen wir 
mit Trauer betrachten; aber bie gewaltige moralifche Kraft 
aus tiefer Überzeugung des Rechten und Wahren, auch wenn 
es andern Unrecht und Irrthum ift, kann jeder Zeit nur Ach⸗ 
tung erwedien. Je höher im Dorothea's Geiſt die Spannung 
diefer Kraft flieg, um fo leichter erlag fie bald einer fchweren 
Krankheit, die fieben Wochen lang ihre Leben bebrohte '). 
Nach ihrer Wiedergeneſung verweilte fie in Rom noch bis nad 
dem Dfterfefle des Jubeljahres. Da inbeß ihr ſehnlichſter 
Wunſch, im einem Kofler zu Rom ihr Leben hinzubringen, 
nicht erfüllt werben konnte, weil ihr Mann noch lebte, fo trat 
fie die Heimkehr an und Iangte über Köln wandernd in Dan: 
zig wieder an. Dort fand fie aber ihren Ehemann bereits 
verflorben; es war das lebte Band zerriffen, welches fie noch 
an das weltliche Leben geknuͤpft. Entſchloſſen, fi) nunmehr 
dem weltlichen Getreibe gänzlich zu entziehen unb nur ber 
Beſchauung bes Himmlifchen hinzugeben, begab fie füh nach 
Marienwerber, wo ihr der Domberr Johannes von Marienwers 
der als em Mann bezeichnet worben war, ber ihe die Zweifel 
ihres Herzens in Dingen des Glaubens loͤſen Töne ’). Eine 
ganze Woche fprach fie täglich mit ihm über ihren innen geis 
fligen Zuſtand und über bie Kämpfe ihrer Seele, kehrte dann 
auf Burze Zeit nach Danzig zuruͤck, um von nım an bie letz⸗ 
ten Tage ihres Kebens in Marienwerder hinzubringen. Hier 
legte fie jeßt jenem Domherrn, ben fie zu ihrem Beichtvater 
erwählt, bie Bitte vor, man möge ihr geflatten, in einer in 
‚ber ©. Iohannid=Kicche zu erbauenden Kiaufe, entfernt von 


1) Bgl. darüber die aus ber vita latina ausgezogenen Stellen bei 
Lilienthal p.58—59, wobei zu bemerken ift, daß ſowohl die vita ger- 
mana als bie latina bei jeder Gelegenheit auf die Schönheit und frifche 
Geſichtsfarbe der Dorothea zuruͤckkommen, wie es denn auch hier Heißt: 
Attamen color vultus eius roseus et venustus, non fuerat in peius, 
sed in melius immutatus, 

3) Vita german. c. 26. über Johannes von Marienwerber f. bie 
Sinleitung zu Linbenblatt ©. 4—5. 


Die heilige Dorothea (1393). 675 


allem menſchlichen Umgange, getrennt von allem Weltlichen 
‚ unb imberührt von allem irdiſchen Getreibe der Menfchen, nur 
der Beſchauung des Heiligen und Göttlichen bingegeben, ihr 
Lebensende zu befchließen. 

Man nahm im Domkapitel Anftand, biefe Bitte zu ge: 
währen. Man zweifelte an Dorothea's Beharrlichleit in dies 
fer Lebensweife; man ftellte über ihren bisherigen Wandel ges 
naue Nachforfhungen und Prüfungen an; auch war eine folche 
Erſcheinung in Preuffen biöher ganz ungewöhnlich und noch 
nte geſehen. Da indeß Dorothea feft bei ihrem Entfchluffe 
beharrte, fo warb mit Einwilligung des Bifchofs und Kapi⸗ 
teld in der genannten Kirche eine Klaufe erbaut, und als fie 
vollendet war, wurbe Dorothea am zweiten Mai des Jahres 
41393 *), nachdem fie das heilige Mahl empfangen, unter eis 
ner großen Menge bed berbeiftrömenden Volles von ihrem 
Beichtvater Johannes von Marienwerber in diefelbe eingeführt 
und feft vermauert, fo daß nur eine Heine Offnung blieb, 
durch welche ihr täglich etwas Speife und Tran? gereicht wer⸗ 
den Tonnte ?). Hier lebte fie nach einer ſtrengen Regel, bie 
ihr der Heiland ſelbſt vorgefchrieben haben follte ’). Ohne 
Erlaubniß ihres Beichtvaters durfte fie mit keinem Menfchen 
fprechen und von niemandem irgend eine Gabe empfangen. 
Sie genoß fo dußerft wenig an Speife und Trank, daß ber 


1) In einer Urkunde des geb. Arch. Schiebl. L. Nr. 27 Heißt es: 
Eodem anno 1398 fuit s, domina Dorothea vidua reclusa in die trans 
Ietionis sancte Elisabeth, . Die Angabe des I. 1894 bei Lalientnai 
p. 78 ift offenbar nur ein Verſehen, denn da Dorothea im Juni 1394 
ftarb und faft 14 Monate in ber Klaufe gelebt hatte, fo muß ihr Ein- 
tritt im 9. 1393 erfolgt ſeyn. Die vita latina c. VII. fagt aud: 
Appropinquante die secunda mensis Maji a. d. M.CCC. XC. III. in 
quo dominus disposuit eam introducere in locum exultationis et le- 
ticie. 

2) Vita latin, c. VII, wo es heißt: postremo cum domino reclu- 
sorium ingressa et jbi firmiter muro et asseribus gonclusa, fuit ita 
plena domino et dives facta in illo, quod non scivit, quid amplius 
debebat desiderare. . 

8) Lilienthal p. 80-81. 

43 * 
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Körper fi) kaum erhalten konnte. Tag unb Nacht brachte 
fie faft unausgeſetzt im wachenben Buflande und beinahe uns 
abläffig im Gebet, Gefang, in veligiöfen Betrachtungen und 
in ſtiller Beſchauung zu, fo daß fie fi), fo Lange fie im ber 
Klaufe lebte, faft nie eines eigentlichen Schlafes erinnerte. 
Zeven Tag empfing fie das Abenbmahl von ihrem Beichtvas 
ter, der fie täglich zu befuchen pflegte. 

Weit umher im Lande erregte biefe Erfcheinung ungemei⸗ 
ned Auffehen und Bewunderung und alles fah mit Staunen 
und Begeifterung auf die fromme Dulberin hin. Nur ber 
Hochmeifter Konad von Wallenrod fcheint ihr wenig Theil⸗ 
nahme und Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben, benn in kei⸗ 
nem feiner Briefe findet fich ein Wort, welches darauf hin⸗ 
deutete; woher es wohl auch gefommen feyn mag, daß Do: 
rothea fich über ihn niemald günflig dußerte, vielmehr nur 
tabelnd von ihm gefprochen haben fol ?). Nachdem fie viers 
zehn Monde ohne Erwärmung und felbft ohne Fußbekleidung 
in der Klaufe verlebt hatte ?), fühlte fie mehr und mehr ihre 
herannahende Auflöfung und bald kuͤndigten neue Exfcheinun- 
gen, die ihr vor bie Seele traten, diefe als nahe beuorflchenb 
an. Seitdem bereitete fie fich felbft das Leichengewandb unb 
was fonft zur Beflattung nöthig war. Eines Tages unters 
bielt ſich ihr Beichtvater viel mit ihr über Gegenſtaͤnde des 
Glaubens und reichte ihr, wie er gewöhnlich that, das Abend⸗ 
mahl. Sie verlangte e8 dann an’ bemfelbigen Zage noch ein: 
mal; ber Beichtuater verweigerte es, jedoch mit dem Verſpre⸗ 
chen, es ihre in folgender Nacht zu geben. Als er aber nad 


1) Sie fol nicht bloß, wie erwähnt, den baldigen Tod Konrabs 
von Wallenrod vorausgefagt, fondern nad dem Berichte ihres Beichts 
vaters auch vorgegeben haben, ber Herr habe ihre im 3. 1893 in einer 
höheren Offenbarung gefagt: Papa Bonifacius est bonus homo et ti- 
met me et ego diligo ipsum; Magister generalis siquidem ordinis de- 
ıneritis suis exigentibus sic egit, quod papa posset per totam Prus- 
siam ponere interdictum, sed retrahitur sollicitudine et timore, ti- 
mens ne populus terre ad antipapam se conferat et recedat. 

2) Vita german, L. III. c. 18, 
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fieben. Stunden wieber zur.-Klaufe kam, war fie in die Hei⸗ 
mat heimgegangen, nach welcher Iahre lang ihre größte Sehn⸗ 
ſucht geftanden *). Es war in ber Nacht bes ſechsundzwan⸗ 
zigften Juni des Jahres 1394, als fie dahin gefchieben war ?). 
Die Klaufe wurde geöffnet und nach drei Tagen der Leichnam 
der Entfchlafenen nach der Anordnung des Bifchofs Johannes 
von Pomefanien in der Domkirche zu Marienwerber aufs fei⸗ 
erlichfle zur Ruhe beigefegt, bis ein vom Bifchofe und bem 
Domkapitel ihr zugerichtetes Begräbnißbenkmal ihre Ruheftätte 
bezeichnen konnte. 

Nun erit verbreitete fi) der Ruf ihres frommen Wan 
dels und ihres heiligen, nur bem Himmel geweibten Lebens 
allgemein durchs ganze Land, und nicht bloß Preuffen ward 
ihre Ruhmes voll, ſondern auch nach Livland und Kurland, 
nach Litthauen und Polen, nach Schlefien und Böhmen unb 
noch entfernteren Ländern brang bald die Kunbe von Doro- 
thea’8 hochgefeiertem Namen. Aus allen Gegenden ſtroͤmten 
zahlreiche Haufen zu ihrem Grabe herbei ımb ber Zulauf deö 
Volkes war oft fo groß, daß bie Kirche die Menge nicht mehr 
faflen Tonnte, befonders nachmals bei der Wiederkehr ihres 
Tobestages ?). Allenthalben that man bald Geluͤbde zur Pil⸗ 
gerfahrt an dad Grab der frommen Dorothea. Alles, was 
fie einft berührt hatte und was von ihe erhalten war, ihr 
Kleid, ihr Lager, die Steine ihres Klaufe wurden als Reli 
quien betrachtet. Es ging bald die Sage, wie fie nach ihrem 
Tode mehren Perfonen in ihrer Verklaͤrung erfchienen fey, dies 


1) Wie haben berüber die eigene Erzählung bes Beichtvaters im 
Fol. Miscellan. p. 60, 

2). Lilienthal p.82—88. Lindenblatt &.97 erwähnt nur mit 
wenigen Worten ihres Todes am Tage nad) Iohannis Baptift.. 1394. 

3) Man fah bald das Beifpiel der frommen Dorothea als ein gros 
ßes Gnabengefchent an, welches Gott dem Lande Preuffen. gegeben habe. 
Daher fagt ber Biograph in der vita german. L. I. c. 1: Hebit uf 
uͤwir ougen, negit üwir oren, alle inwoner Prufenlanbis und ouch alle 
criftgeloubige menſchen, feht und vornemit, wie der alde, ber ewige 
got fune gnabe in bem lande czu prufen vornuwet hot an ſiner ſun⸗ 
derlichen dirnen Dorothea. 
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fen Huͤlfe bringend, jene zu guten Werken ermahnend, und 
es verbreitete ſich nach allen Landen hin die Nachricht von den 
außerordentlich zahlreichen Wundern, die an ihrem Grabe ge⸗ 
ſchehen waren, wie Kranke durch ben fuͤßen Duft ihres Leich⸗ 
nams völlige Geſundheit), Stumme die Gabe ber Sprache, 
Hinkende und Lahme ven Gebrauch ihrer Füße, Blinde ihr 
Geficht, ja Geſtorbene fogar dad Leben burch ihre Wunder⸗ 
kraͤfſte wiebererlangt haben follten ?). 

Schon nach Verlauf ained Jahres war bie Zahl dieſer 
Wunder fo groß, die Verehrung der frommen Dulberin fo 
allgemein und überall ſprach fich fo entfchieben der Wunfch 
aus, bie Kirche möge fie der Bapl ihrer Heiligen hinzuzaͤhlen, 
Daß nicht nur bie Bifchöfe won Pomefauien, Ermland und 
Samland ?), fondern auch der Hochmeiſter felbft, Konrads 
son Wallenrod Nachfolger, forwie die vier Domflifte Preuffens 
nebft den Äbten von Dliva und Pelplin in Schreiben voll Las 
bes und Preifes und vol Begeifterung für die angebetete Wun⸗ 
besthäterin dem Papfte, wie dem Golleglum der Karbindie bie 
bringenbfle Bitte vorlegten, fie umter die Heiligen ber Kirche 
anfzunchuen *). Dan bot von Preuffen aus alle Mittel auf, 


1)-Raynald, an. 1599 Nr. 9. 

2) Hierüber das Nähere bei Lilientkal 1. c. 

8) Das Schreiben ber Biſchoͤſe von Preuflen, bat.: in castro Ma- 
rienburg a. d. 1395 nona die mensis Septembr. im Fol. Miscellan, 
p. 8. Sie Thildern bie Dorothea als vita et sanctia moribus com- 
spicua, humilitste profunda, desideriis sanctis alta, caritate redun- 
danter fervida, ad exercitia meritorie actionis avida, cantemplacione 
suspense , amplexibus, osculis et oolloguiis sponsi christi perfruita, 
omni virtute preclara, inter martires non infmma. licet occulte, se- 
tretorum ac iudiciorum dei conscia, que omnis in libelle de vita 
eis apparebunt lectoris studio diligentis. Dann heißt es: Quanti 
meriti hoc dilecta in vita fuerit, quam excellenter magne premio 
post mortem eam deminus glorificaverit, ad tumulum eius crebre- 
sceutia miracula attestantur, etiam multitudo gentium concurrentism 
et deum glorificantium in miraculis et prodigiis, que por cam do- 
minus cottidie operari dignatar. 

4) Diefe Briefe befinden ſich fämmtlich im ol. Miscellau. p. 95 
sog. Sie fchließen alle mit ber Witte an ben Papfl: quatinus eandem 
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um am päpfilichen Hofe durch den Drbentprocmator, durch 
bie Goͤnner und Freunde des Ordens unter ber hohen Geift: 
lichkeit und durch die Karbindie auf ben Papft für die Sache 
za wirken; insbefonbere bemühten fich auch Dorothea's ehe⸗ 
malige SBeichtoäter, die beiden Domherren Johannes von Ma⸗ 
vienwerder und Johannes Rymann, in ruhmtollen Berichten 
über das fromme Leben und bie zahlreichen Wunder ber ent 
ſchlafenen Dulderin, ihre Heiligſprechung zu befördern '). Man 
ließ dem Papfle durch den Ordensprocurator eine Befchreibung 
des ganzen Lebenswanbels Dorothea’s, aller ihrer Buͤßungen, 
Erſcheinungen und Wunderwirkungen vorlegen 2). Allein es 
ging eine Reihe von Jahren vorliber, ehe der Papft Bonifa⸗ 
cius bie nöthigen Vorbereitungen zu näherer Prüfung und Un⸗ 
terfuchung ber gefammten Lebensverhaͤltniſſe Dorothea's einlei- 
tete, ımb ob fie gleich in feinen letzten Lebensjahren wirklich 


_ venerabilem et gloriosam dominam Dorotheam catalego sanctorum 
asseribere dignemini et precipere pro aancta coli a fidelibus, quod 
aumme desiderant, et digna veneratione laudari, Außer dem Briefe 
des Hochmeifters an den Papft befinden ſich ebendaſelbſt auch mehre 
von ihm an einzelne Karbindäle. Unter mehren andern Briefen an ben 
Papſt ift einer der merkwuͤrdigſten ber verfchiedener Pfarrer, Domher⸗ 
zen von Ermland und Magifter der freien Künfte aus Danzig, Preuf- 
ſiſch Holland u. |. w., worin fie darthun, bag Dorothea ſich in ihrem 
ganzen Leben als ausgezeichnete Aheologin, Arithmeterin, Geometerin, 
Muftterin und Aftronomin bewiefen habe. Ferner haben wir noch Briefe 
über die Sache von ben oberften Drbenögebletigern, u. a. zwei Schrei⸗ 
ben bes Hochmeiſters an mehre Karbinäle vom 3. 1395 wegen Befoͤr⸗ 
derung ber Ganonifation im Regiſtrant. p. 108. 

1) Ihre Schreiben im Zul, Miscellan, 

2) Es ift diefes die vita latina, die wir noch haben. Die beiben 
Domherren fagen darüber in ihrem Schreiben an ben Papſt: Videat 
s. v. libellum vite eius contextum sub paucissimis verbis de valde 
multis, quem procurator ordinis generalis s. v. presentabit et vide- 
bit ianumerabilia magna, que dominus vestris temporibus operatus 
est in medio terre. Testifoamur coram deo et sanctis eius, qued 
vita eius fuit nobis ita admirabilis et stupenda, precipue ista per- 
maxime spiritualium sentimenta, quod neseimus an de multis mortuis 
resuscitatis coram nobis plus mirati fuissemus, 
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angeorbnet und auch umter feinem Nachfolger Innocenz dem 
Siebenten noch fortgefegt wurden, fo gediehen fle doch nicht 
zu bem vom Hochmeifter und der hohen Geiſtlichkeit fo eifrig 
gewünfchten Biele, wozu auch ber Umftand vieles’ beitrug, daß 
es dem DOrbenöprocurator zu Rom immer an ben nöthigen 
Gelbmitteln gebrach, mit denen am päpftlichen Hofe in folchen 
Dingen gewirkt werden mußte‘). So kam es, baß die Sache 
zu Rom mehr unb mehr in Vergefienheit gerietb. In Preufs 
fen felbft traten aber Zeiten ein, in benen fowohl der Orden 
als die Bifchöfe auf weit wichtigere Intereſſen ihr Augenmerk 
zu vichten hatten, und als man faft hundert Jahre nad Des 
zothea’8 Tod bie Sache noch einmal in Rom in neue Anres 
gung brachte, da waren die Zeiten vorüber, in welchen ber 
Orden wirkſam hätte eingreifen, bie noͤthigen Mittel und 
Opfer fpenden ober daB Andenken an Dorotheas wunberbas 
res Leben und Wirken von felbft zu ihrer Heiligfprechung an⸗ 
treiben können ?). 

Obgleich aber bie fromme Büßende nach Eirchlichem Ges 
brauche nie im die Zahl ber Heiligen wirkiich aufgenommen 
ift, fo galt fie doch Yange Zeit im Lande und weit und breit 
umber für eme wahrhafte Heilige, für eine hehre Patronin 

-und Beſchuͤtzerin des Landes, für eine ſtarke Säule der Kirche 
-  Preufiend und für ein bebeutungsvolles Schild des Glaubens, 
der Frömmigkeit und Gebulb, vielen ein großartiges Beifpiel 


1) Die Eorrefpondeng barüber mit dem Drdensprocurator, ber 
den Papft zu einer ſolchen Prüfung veranlaffen follte, im ol. Mi- 
scellan. p. 61. Dan fchrieb ihm unter andern: Dignemini precibus 
pulsare dominum nostrum papam studiosis, quatinus velit quoad fa- 
mam, vel eciam si sanctitati eius placuerit, quoad veritatem comit- 
tere aliquibus fidedignis ad videndum et inquirendum de vita, con- 
versatione et miraculis. Die Klage über ben Mangel am nöthigen 
Gelde in einem feiner Briefe. 

2), Die weiteren Nachweiſungen hierüber fleißig zufammengeftellt 
bei Lilienthal p. 187 seq. In einer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 
L. Nr. 27 wird manches erwähnt, was ihre Verehrung in ber Kirche 
zu Marienwerber betraf, z. B. die Stiftung einen Meffe an ihrem 
Grabe im 3. 1396 u. f. w. 
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und Mufterbilb hoher Tugenden im Geifte der Zeit). Ihr 
frommes Andenken ging Über mehre Jahrhunderte hinaus und 
noch in fpäter Zeit z0g bie Erinnerung an ihre Bußübungen, 
ihre Leiden und Wunderthaten bußfertige und zerknirſchte Ge⸗ 
muͤther an ihre Ruheftatt hin und gab ihnen Troſt und Er- 
bebung in den Stürmen bed Lebens. Am Abend ihres Jahr: 
bundertö aber, welches fo oft den Boden Preuffens und Lit 
thauens durch Krieg und wildes Schlachtgetümmel mit Blut 
gefärbt und durch Plünderung, Raub und Brand mit Jam⸗ 
mer und Elend überfüllt geſehen, ſtand das Bild der froms 
men Dulderin, fo gewaltig auch der Kampf und Sturm in 
ihrem eigenen Innern war, ald eine über die wilde Zeit da⸗ 
mals tröftende und erhebende Erfcheinung da. 


1) In einem Briefe des Hochmeifters Konrad von Jungingen heißt 
Dorothea contra calumpniam fidelissima adiutrix et patrona, contra 
miseriam pietatis alumpna, contra maliciam reconciliationis matrona, 


lumen ecclesie, zelatrix iusticie, nutrimentum fidei, scutum patien- 


cie, oleum pietatis et, misericordie, cecis oculus, claudis baculus, 
frigidis caritatis igniculus, mortuis vite rivulus ac quibuscunque 
miseris corporalibus et spiritualibus eflicax recreacio et fomentum. 


B 


e 


i 


lat em 


BeilageNzI. 


Über die Abdankung des Hodhmeifters Lu— 
dolf König von Weizau. 


Üser bie legte Megierungszeit dieſes Hochmeiſters und Aber bie 
Urſachen feinee Abdankung liefern bie Quellen fehr verfchledene 
Nachrichten. Einer Seits fprechen Chroniften über bie Geiſtes⸗ 
verwireung bes Meiſters, ſowie Über den Anlaß, der fie herbei⸗ 
führte, mit einer Beſtimmtheit und Ausführlicgkeit, welche nichts 
zu wuͤnſchen übrig laſſen; anderer Seite ſchweigen andere Quel⸗ 
len - über Ludolfs ungluͤcklichen Zuftand nicht nur gänzlich, fons 
dern erwähnen auc ber Ereigniſſe ber Beit keineswegs in ber 
Art, daß man fie als bie Urfache dieſes Zuſtandes anfehen 
könnte. Um fo nothwenbiger fcheint es zur Rechtfertigung unfes 
rer obigen Darftellung, daß biefe verfchiebenen Quellen etwas 
näher beleuchtet werben, 

Es ftügt ſich nämlich jene Darftellung zunaͤchſt und vorzügs 
Hd) auf das unverbächtige und in feiner Auctorität ſehr wichtige 
Zeugniß des Chroniften Wigand von Marburg, aus defin 
Chronik wir daher auch bie betreffenden Stellen fo viel als nes 
thig mitgetheilt haben. Er war Zeitgenofie, lebte wenigſtens zu 
Winrichs von Kniprode Zeit ſchon in Preuffen und konnte fomit 
Isber die Ereigniffe unter Ludolfs Regentſchaft ganz genau unters 
richtet fepn. Er Eonnte alfo die Wahrheit fagen und gewiß 
wollte er fie auch ſagen; benn über feine Wahrheitsliebe, bie fo 
oft Mar aus feinem Werke hervorgeht, kann insbefondere in eis 
ner fo wichtigen Sache, beren Grund und Anlaß noch fo vielen 
in feiner Zeit bekannt war, wohl ſchwerlich ein Zweifel entitehen. 
Mit ihm flimmen aud die meiften übrigen Preuffifhen Chronis 
ften überein, fo Schütz p. 71, der feiner Quelle, Wigand von 
Marburg, auch hier ohne Bedenken folgt, Hennebergerp. 289, 
Lucas David B. VI. ©. 148, Leo p. 1505 au Simon 
Grunau Tr. XU. c. 13 weicht hier wenig ab; es heißt bei 
ihm: „Zu diefer Zeit famen bie Samaiten und Littauen in Lieff⸗ 


⸗ 


686 Über die Abbankung Lubolfs König v. Weizau. 


land und funden niemand bahelme, darum zerflörten fie das 
Schloß Karkis und zogen 50 Meilen in Lieffland und thaten, 
was fie wollten und brachten einen unfeligen Raub weg von Volk. 
Diefes beklagte fi ber Landmeifter, wie ihn und die Seinen 
der Homelfter verrathen hätte, von welchem Sammer bie Fürften 
und des Homeiſters Ordensbruͤder ihm afterkofeten und ihm fludy 
ten, daß es Schande war zu hoͤren; ber eine legte es ihm fo 
aus, der andere fo. Aus biefem kam ber Homeiſter in Unſin⸗ 
nigkeit, daß er fich felbft fuchte umzubringen.” Die Annales 
Olivens. p. 59— 60 liefern folgenden toichtigen Bericht über den 
Verlauf der Sache: Venerunt ad partes Prussiae magni et no- 
biles Principes, videlicet Joannes de Lutzelburg Rex Bohe- 
miae, Rex Ungariae et Marchio Moraviae, Comes de Hollen 
et ali quam plures ad impugnandum terras et gentem Litwi- 
norum, quos Magister gratanter suscepit et prout deeuit ho- 
zoravit, et congregata magha multitadine bonorum expedito- 
rum virorum de terra sua, una cum praedictis Regibas et Co- 
‚ mitibus intravit terram Lithwinorum. Et praesumens de for- 
‚ titudine exercitus, praemisit literas ad Magistrum Livoniae, 
significans sibi, quod insultum Lithwinorum non timeret, cum 
ipse intraturus esset cum tam valida manu terram ipsorum, 
quod firma spes esset sibi de eorum subiectione vel omnimoda 
deletione; propter quod Magister Livoniae animatus cum tota 
potentia sua ivit ad impugnandas gentes Daccones, Eystones 
. et Osolienses, quae illo tempore a fide apostataverunt, — 
Audientes autem Lithwini exercitum de Prussia tam validum 
similiter tontra se venire, congregaverunt omne robur suum 
et in eo tempore, quo eorum terra vastaretur, ipsi vastare 
terram Zambiensem et alias Christianorum terras disponebant. 
Quod cum innotuisset Magistro et Begibus et Prindpibus 
praedictis, de; communi consilio decreverunt potius defendere 
Christianos, quam vastare Paganos, et cum festinatione red- 
ierant, sperantes se cum Lithwinis esse congressuros. Quod 
audientes Lithwini converterunt se versus Livoniam et invene- 
rınt terram totam imutatam (nutatam) et vastaverunt eam 
Christianis multis interfectis, secum pluribus utriusque sexus 
ad terras suas in miserabilem servitutem deductis. Post hunc 
inopinatum eventum in Christianitate Domino permittente fa- 
ttum et propter Regum et Principum cassum laborem Magi- 
ster in immensam incdit tristittam et cordis dolorem: nec mi- 
rum, quia imponebatur sibi, quod ex industria ipsius et vo- 
luntate frustrati essent spe sua, quam habebant cum Paganis 
congregiendi et detrahebant sibi maiestate non solum Beges 
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et alü Nobiles, sed etiam fratres su. Et propter nimiam 
turbationem quasi alienatus mente incedebet. Et qui erat 
quondam elegantis eloquentiae et tota ineflabilitate benignus, 
raro loquebatur ad interrogata respondendo. Et hoc perpen- 
dentes viri Religiosi, magnus commendator, thesaurarius, ho- 
spitalarius et trappiarius famulis Magistri et camerariis man- 
daverunt, ut eum diligenter custodirent, ne in melaneholia 
taliter aliquid mali inferret sibi ipsi. Quorum unus cariosius 
eum custodire volens, saepius in mane vel in vespere, cum 
esset in orationibus suis, impedivit. Quod Magister aegre 
tulit et cum cessare nollet, una vice commotus Magister ip- 
sum cultello suo graviter valneravit. Quod cermentes prae- 
ceptores praedicti, rogaverunt eum, ut maneret in Engel- 
berg sine omni solicitudine et cura, et aliım consentiret re- 
gere vices suas, si forte Deus eum visitaret et sibi redderet 
'sanam mentem. Quod ipse anmuit fieri, et constitutus fuit im 
vice - Magistrum fr. Henricus Tusymer, qui se honeste — 
in Ordine multis annis et contra Lithwines semper fuit 

gnator strenuus et virilis. — Diefe vollwichtigen Beugniffe * 
gewiß hinreichend, um unſere Darſtellung der Sache vollkommen 
zu rechtfertigen, denn wenn bie Ordenschronik bei Matthaeus 
p. 779 auch nur ſagt: „kudolff Coninck creech gebreck an ſynen 
live, ſo dat hy niet langher regieren enmocht,“ ſo giebt fie * 
immer eine Krankheit als die Urſache ſeiner Abdankung an und 


geht uͤber das Einzelne oberflaͤchlich hinweg. Detmar B. J. 


S. 258 weiß dagegen nichts von einer Krankheit, ſondern ſagt 
bloß von den Ordensgebietigern: „ben entfatten fe do, unde ſat⸗ 
ten enen andern in fine ſtede.“ In Carners Chron. ap. Ecoard 
T. IL p. 1065 beißt es: Unde regresei ad propria cum magna 
mdignatione, frustrati sunt in proposite eorum. Fratres au- 
tem de Domo Teutonica iram Principum formidantes, Lude- 
rum Magistrum eorum nequam propter traditionem factam de- 
posuerunt de officio, et carceri perpetuo ipsum mancipave- 
runt, alium loco eius instituentes: eine Machricht, worin Irr⸗ 
thuͤmer unverkennbar find. 

Neuere Geſchichtſchreiber haben jedoch, auf andere Quellen 
geſtuͤtzt, nicht nur an den angefuͤhrten Urſachen, ſondern übers 
haupt auch an der Geiſtesverwirrung des Hochmeiſters ſelbſt ge⸗ 
zweifelt oder beide gaͤnzlich aigeldugnet Dieb that ſchon De 
Wal Histoire de ?O. T. IH. p. 296. Kotz ebue aber fagt 
3. N. ©. 403: „Sanz geni irrig iſt die Erzählung ale 
ler Schriftfteller, die nad Preußen gemwallfahrteten Fuͤrſten waͤ⸗ 


—) 


ren bei dem Feldzuge in Litthauen mit dem Hochmeiſter in Un⸗ 
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einlgkeit gerathen, Hätten ihm bittere Vorwürfe gemacht und wäs 
ren. mißvergnügt von bannen gefchieden. Allein ein ſehr unver- 
bächtige® Zeugniß beweift das Gegentheil.” Dieſes Zeugniß naͤm⸗ 
lich, worauf hier fo großes Gewicht gelegt wird, iſt eine Stelle 
in der vita Caroli IV. in Freier Rer. Bohem. script. p. 104, 
wo es Über den Kriegszug ber Könige von Böhmen und Ungern 
heißt: Hex Johannes reversus in Bohemiam, disposuit cum Ca- 
solo, ut una versus Prussiam transirent contra Lituanos pug- 
uaturi. ° Celeriter ergo ad viam procuratis necessariis Wratis- 
laviam transierunt, ‚quo etiam rex Ungarie, Comes Hollandiae 
'et plures alii Principes, Marchiones, Duces et multi viri 
spectabiles in eodem ‚propositg de diversis mundi partibus con- 
venerunt. — Post nom multos vero dies omnes isti Principes 
et magni viri de "Wratislavia versus Prussiam processerunt. Et 
ibidem, cum per longum tempus glaciem expectantes iacuis- 
sent, hyems adeo fuit mollis et lenis, quod per glaciem trans- 
itum, sicut aliis annis, minime habuerunt. Et sic multi magni 
viri suis, votis frustrati, perdiderunt labores similiter et expen- 
838. MReversi sunt itaque Domini praenominati et quisque 
eorum ad terram suam direxit gressus suos.“ Alſo, fchlieft 
Kopebue auß biefer Stelle, wenn Ludolf König wirklich wahnwigig 
geworden, fo war das menigftens keine Folge ber ihm von dem 
Kürften gemachten Vorwürfe.” Diefer Schluß ift indeffen, wie 
es ‚uns fcheint, keineswegs richtig. Allerdings fieht im diefer 
„ Stelle nichts von des Meifters Wahnfinn, auch nichts von bef- 
fen Anlaß. Allein Karl IV (bekanntlidy der Verfaſſer diefer vita) 
wollte und konnte darüber in feiner Lebensbefchreibung nichts fa= 
gen. Er will erftens nur ben Grund angeben, warum die Für 
fien in Litthauen nichts von Wichtigkeit ausgeführt hatten, und 
diefen Grund fand er in dem gelinden Winter und. dem weichen 
Wetter. Darüber hatten die Fuͤrſten dem Hochmeifter keine Vor⸗ 
wöürfe machen. können. Don bem aber, was bdiefem bie Vor⸗ 
wärfe zuzog, naͤmlich von ber durch ihn vorzüglich verfchuldeten 
Verheerung Livlande, ſpricht Karl überhaupt gar nicht, natürlich 
alfo auch nicht von der Unzufriedenheit ber Fürften in biefer 
Hinfiht und deren Vorwürfen, und folglid auch nicht von den 
Folgen und ber Wirkung diefer Vorwürfe auf den Geiſt des Mei: 
fer, Aus dem Schweigen Karls über die uns vorliegende 
Sache kann demnach ſchwerlich wohl ein Schluß gezogen werden 
für die Nichterifteng der Sache ſelbſt. Es erhebt fid, zweitens 
aber auch die Frage: Konnte denn Karl über ben Zuſtand des 
Hochmeiſters etwas fagen und ift es außer allem Zweifel, daß 
er von deſſen Geiflesverwirrung und beren Urfachen etwas ge: 
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wußt habe? Wir glauben, keineswegs! Der unglüdtiche Zus 
ftand des Meifters trat ja erſt nach dem Abzuge der Zürften, er 
trat überhaupt erft nady und nad) einz er ging von Schwermuth 
in Tiefſinn und von Xieffinn in Gelftesverwirrung über. Ob 
nun Karl nachmals in Böhmen von diefer Lage der Dinge et 
was erfahren habe, muß wohl fehe ungewiß bleiben, und wenn 
er von dem Zuftande des Meifters auch wirklich etwas erfahren 
haben follte, fo ift es wiederum zweifelhaft, ob er auch Anlaß 
und Urfache erfuhr und ob ihm der Zufammenhang zwifchen bie 
fem Zuftande und jenem Kriegszuge auch wirklich bekannt war. 
Geſetzt aber endlich auch, dieſes alles waͤre Karin wohlbelannt 
geweien, mußte er benn oder mochte er auch nur von der Sache 
in feiner Lebensbefchreibung fprehen? Mochte er es Öffentlich 
nieberfchreiben, daß bie Vorwürfe der Fürften und namentlich 
die feines Vaters bei dem fonft fo hbochgefchägten Ordensmeifter 
diefen ungluͤcklichen Erfolg gehabt hätten? Und waren die Kür: 
fin, wenn einmal von Schuld wegen des Deißlingens ber Lit⸗ 
thauiſchen Kriegsreife die Rede war, fo völlig frei Davon? War 
es dann nicht Müger, die Schuld auf den Himmel zu werfen 
und fie einer allerdings mitwirkenden Urſache, nämlich dem wei⸗ 
hen und faulen Winter beizumefien? 

Man fieht alfo, daß diefe Stelle in Karls Lebensbeſchrei⸗ 
bung bie Nachrichten Wigands von Marburg und der übrigen 
Preuſſ. Chroniften keineswegs widerlegt und überhaupt nicht bes 
weiſet, was fie beweifen fol. — „Aber,“ fagt Kotzebue a. a. O. 
weiter, „dieſer Wahnwig des Hochmeiftere fcheint Überhaupt zwei⸗ 
felhaft, denn Pauli B. IV. p.200 erwähnt einer Urkunde, die 
Zubolf noch 1345 als Hochmeifter ausgeftellt.” (De Wal l.c.) 
Wohl! Wir haben oben ebenfalls eine Tolche Urkunde und mehre 
aus dem Sabre 1344 angeführt. Allein auch diefe Urkunden 
beweifen nichts gegen bie Sache. Die ganze Darftellung, tote 
wie fie bei Wigand von Marburg und in den Annal. Oliv. fins 
ben, bemeifet aufs beutlichfte, daß der unglüdliche Zuftand des - 
Meifterd nicht perpetuiclih war und daß oft längere ober kuͤr⸗ 
zere Zeiträume dagemefen feyn mögen, in denen er feine gewöhn- 
lichen Geſchaͤfte betreiben konnte. Wir hören ja, daß er feine 
beftimmten Gebete verrichtet, dag man es ihm überlaffen habe, 
fi) ein anderes Amt auszuwählen (ut consilia daret pro alio 
utili eligendo sc. officio), daß man ihm das Komthuramt im 
Engelsberg übertragen, und Wigand bezeugt auch, daß er bort 
wieder völlig bergeftellt worden fey (posthec frater Luterus re- 
cuperavit dono dei rationem et sermonem et sine aliquo de- 
fecta in devocione gratiam dei promeruit). Wenn aber diefes 
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alles geſchah, konnte da Ludolf nicht auch Urkunden ausfertigen 
laſſen, beſonders ländliche Verſchreibungen? Oder konnten fie 
nicht auch in ſeinem Namen ausgeſtellt werden, da ja Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſo ganz eigener Art Ausnahmen von der Regel wohl gewiß 
rechtfertigten? Demnach koͤnnen auch ſolche Urkunden keinen 
vollſtaͤndigen Beweis für die Nichtexiſtenz des erwähnten Zuſtan⸗ 
des des Meifters geben. — Sonderbar behilft ſich De Wall. c., 
der an dem eigentlihen Wahnfinne des Hochmeiſters ebenfalls 
zweifelt, mit der Annahme: Cependant, comme le rapport des 
bistoriens est unanime sur la folie du Grand-Maitre, il est 
vrawemblable que quelque evenement y a donne lieu, et Fon 
peut croire, que ce Prince eut l’an 1344 une fievre violente, 
accompagnee de quelques accès de frenesie, comme cela ar- 
rive frequemment. 

Über den Erfolg der Heerfahrt gegen die Litthauer find die 
Duellen ebenfalls abweichend. Mac) der mityetheilten Stelle aus 
der vita Caroli IV kam man gar nicht einmal ins heidnifche 
Zand. So erzählt auch Johannes Archidiacon. in der in Su: 
henwirts Werken ©. 181 von Primiffer mitgetheilter 
Stelle: Ludovicus.... decenti comitiva anno domini MCCCXLV 
transivit in Bohemiam ad socerum suum, .... et ducto consi- 
lio cum rege (Joanne) antiquo et dicto socero suo (Carolo) 
predicti regis filio, congregaverunt militiam fortem et vali- 
dam, et circa festum B. Mariae v. transierunt pelagus (Ka⸗ 
tona fegt hinzu: forte maris Baltici sinum circa Dantiscum) 
super glacie uno die naturali contra Lithuanos paganos, vo- 
lentes eorum terram igne et gladio devastare; sed flante au- 

stro dissolvebatur glacies et ex mora illis periculum immine- 

bat. Ideo quam citius retrocesserunt et sine fructu vacui red- 
terunt. Es ſtimmt alfo diefe Nachricht in Beziehung auf den 
nichtigen Erfolg der Heerfahrt mit der in Karls IV Leben über: 
ein. Nah Wigand. Marb. dagegen brach ber Meifter mit dem 
Grafen Wilhelm von Holland in Litthauen ein, wüftete im Lande 
zwei Tage lang und übte großen Schaden, sed propter inunda- 
cionem ex resolucione nivis et glaciei compulsus est exire. 
Peter Suhenwirt S. 49 fingt von biefem Zuge: 

Dar nach begunb er cheren 

Gen Preuzzen durch das gelauben er 

Da man fad) gwene chünig ber, 

Bil Pehem und vil Unger 

Mit in vil beiden iunger, 

Fuͤrſten, grafen, freyen, 

Der namen hört man chreyen 

Von ben eralden, perfewant, 
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Der wappen volger Zribliant, 
Man fah, da wer ber gefte vil 
Auz vremden landen ane gil, 

Die in die Littaw raiften 

Der unbiet vil verwaiften 

Bon vater und von muter. 

Der edel heit vil guter 

Wart ritter auf der felben vart: 
Der Littaw er vil wenig fpart 
Mit feines ſwertes ftraichen 

Er gab fand Joͤrgen taichen 
Durch weizzes harnaſch liecht gewar 
Mit roten bunden, daz iſt war, 
Daz maniger vor im tot gelag. 
Man was mer wenn Kehen tag 
In der Littaw lande; 

Man flug, man vie, man pranbe 
Durch Mariam, die vil heren 
Und den gelauben meren 

Der hochgetewerten chriſtenhait 
Manig edel ritter danne rait, 
Der chnechtes weis was chumen bar. 


- Möchte vielleicht manches in biefer poetifchen Erzählung ber 
dichterifchen Ausfhmüdung beiufchreiben feyn, fo bleibt im Gans 
zen doch das Mefultat, daß man zwar in Litthauen allerdings 
einfiel, da einige Tage heerte und brannte und manchen Heiden 
auffing und ermorbete, daß aber die eintretende weiche Witte: 
rung einen erheblichen Erfolg verhinderte. 

Was endlich noch die Frage beteifft: in welches Jahr dies 
- fer Kriegszug der beiden Könige nach Preuflen zu fegen ſey? 
fo baben wir den Winter von 1343 zu 1344 angenommen, 
ber Angabe Wigands von Marburg folgend, ber diefe Zeit nicht 
nur mehrmald ganz beflimmt bezeichnet, fondern die Anwefen- 
beit der Könige auch in die Zeit fegt, in welcher der Meifter 
von Livland am thätigften mit der Bezwingung ber Eſthlaͤnder 
beſchaͤftigt war, und damit flimmen auch Schütz p. 71, Diu 
goss. p. 1070, Chron. Oliv. p. 50. u. a. überein. Gewiß 
greifen bei diefer Annahme die Ereigniffe auch am beften in ein⸗ 
ander ein und es laͤßt fi) damit auch wohl vereinigen, wenn 
Bonfin. Rer. Ungar. p. 329 den Zug ins I. 1344 fegt. As 
led aber würde jich aus der Ordnung verrüden, wenn man nach 
ber erwähnten Angabe des Johannes Archidiacon. die Heer: 
fahrt erſt ine 3. 1345 braͤchte, wozu obmebieß auch völlig bes 
glaubigte Zeugniffe fehlen, denn das Chrom. Albert. Argent. 
ap. Urstis. T. II. p. 131, welches das J. 1345 angiebt, kann 
für die richtige Zeitbeſtimmung keinen Ausfchlag geben. 
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Beilage N= I. 
Über die Shlaht an der Strebe. 


Es hertſcht über die Beit und bie Gegend, wann und wo biefe 
Schlacht vorgefallen ft, in mehren Quellen große Verwirrung, 
und die MWiderfprüche, zu denen fie Anlaß giebt, find in den 
neuern gefchichtlihen Werken über Preuffen ziemlich zahlreich. 
Am meiften bat hier Schütz irre geführt, denn er hat erflens 
die Sache dadurch fehr verwirrt, daB er durch Mebenquellen 
(f. p. 72) verleitet, aus ber einen Schlacht an der Strebe ges 
wiffermaßen zwei Schlachten macht, deren eine nach ihm am 2. 
Gebr. 1346 im Felde Augken oder Oukaym erfolgt und zu de 
ven Andenken das Sungfrauen= Klofter im Loͤbenicht zu Könige- 
berg erbaut feyn fol, die andere dagegen an der Strebe jenfeits 
Labiau im 3. 1347 vorfällt. Die Vergleihung anderer Quel⸗ 
Ien, von denen balb näher die Rebe feyn wird, ergiebt ganz Mar, 
daß Schütz hier feinen Führer, Wigand von Marburg, entwe: 
der zu wenig beachtete oder mißverfland, und aus ber Schlacht: 
befchreibung an dee Strebe manches auf bie Heerfahrt übertrug, 
bie, toie wir oben S. 41. fahen, im 3. 1345 in ber Gegend 
von Auken geliefert wurde, nach Wigand, aber bei weiten nicht 
die Wichtigkeit hatte, bie Ihr Schütz beilegt. Die Verwirrung 
bei diefem Chroniften wird zweitens auch dadurch noch vermehrt; 
daß er die zweite Schlacht „an ben Fluß Strebe oder Strebenig 
jenſeits Labiau“ verfegt, (morin ihm Baczko B. UI. ©. 129, 
Kogebue B. IL S. 190 und De Wal T. TU. p. 303 nad 
gefolgt find), wodurch der ganze Verlauf ber Dinge verkehrt wird 
und feine ganze Erzählung kaum noch zu verftehen tft, denn es 
wird z. B. unerklaͤrlich, wie der Hochmeiſter mit feinem Deere 
nach Inſterburg ziehen kann und boch die Schlacht an ber Strebe 
fhläge. Schütz wußte ohne Zweifel gar nicht, daß es in Lit 
thauen ſuͤdwaͤrts von dee Wilia einen Fluß gab, ber in jener 
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Belt die Strebe (befien auch Lindenblatt S. 82 gedenkt), 
jegt Strowa genannt, zwiſchen Krony und Rumſchisky (ſonſt 
Rumſchisken) in die Memel faͤllt und daß es dieſer Fluß war, 
in deſſen Naͤhe die Schlacht erfolgte; daher auch alle uͤbrige 
Quellen, z. B. Lucas David B. VII. S. 5— 6 bie Schlacht 
in Litthauen und keineswegs in der Gegend von Labiau geſche⸗ 
ben laſſen. Diugoss. L. IX. p. 1079 und 1086 bringt uns 
um nichts weiter; vielmehr wirrt er alles_noch mehr duscheinans 
ber; eben fo wenig führt Kojalowicz p. 310 auf bie richtige 
Bahn, denn er nennt ebenfalls ben 2. Febr. 1346 als den Schlachts 
tag, zu deſſen Andenken das Klofter zu Königeberg errichtet wurde 
und fpriht im 3. 1348 gleichfalls von einer Niederlage ber Lits 
thauer bei Labiau. | 

Die beiden wichtigſten Quellen für biefe Schlacht an ber 
Steebe find offenbar theils Wigand. p. 285, theild der früher 
erwähnte alte Berichte im Fol. Handfeſt. des Biſth. Samland 
p. CLXIV. Sie geben zunaͤchſt fichere Hinmeifungen zur genaus 
ern Beſtimmung der Zeit an die Hand, in welcher die Schlacht 
vorfiel, denn die gewoͤhnlichen Quellen find aud hierüber vol 
MWiderfprüce und ſchwanken zwifchen den Jahren 1346 bie 1349. 
Es giebt Gründe, das Jahr 1348 als die richtige Zeit für die 
Schlacht anzunehmen, denn 1. wird dieſes Jahr in dem erwähns 
ten alten Berichte aufs beftimmtefte mit den Worten bezeichnet: 
„Anno 1348 den 26. Tag Januarii, weldyer war Sonnabend 
nah Pauli Belehrung, als Bruder Heinrich Tuſemer Hochmei⸗ 
ſter u. f. w. Sorg tragen bat, ſeyn die ehrwürbigen Männer 
Bruder Seifrid von Tanfelt Oberfter Marſchall, Winricd von 
Kniprode Großkomthur und Ludwig von Wulkenberg Oberfter 
Trapier beivegt worden, zu rächen die Schmach des Gekreuzig⸗ 
tm u. f. w.” Diefe Angabe der Gebietiger ſtimmt aud mit 
dem im Berichte genau bezeichneten Schlachttage, dem „Sonn- 
abend unfer Frauen Lichtmefle” volltommen überein, keineswegs 
aber mit dem 2. Febr. 1346. — 2. Weifet auf bas $. 1348 
auch Wigand. hin, wenn man bei ihm auf ben fächlichen Zu⸗ 
ſammenhang fieht; denn nachdem er zuerft mit beſtimmter Ans 
gabe bes Jahres 1347 des Kinfalles der Litthauer in die Ges 
genden von Raſtenburg und Gerdauen, dann auch ded andern 
Raubzuges bes Großfürften über Ragnit, Inſterburg u.f. w. ers 
wähnt hat, folgt unmittelbar die Erzählung diefer Kriegsfahrt 
und die Befchreibung der Schladht an ber Strebe, woraus here 
vorgeht, daß der Chronift fie in ben Anfang des 3. 1348 ver: 
fest. Dennoch ſteht bei ihm (nad) dem vor uns liegenden Aus- 
zuge feiner Chronik) gleich im Anfange der Befchreibung biefes 
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Zuges das 3. 1346 und dieſes ift es wohl auch hauptſaͤchllch, 
was Diugoss. und vielleicht aud, Schütz mit verleitet bat, mans 
ches aus der Schlacht an der Strebe in diefes 3. 1346 zu übers 
tragen. Entweder aber ift diefe Angabe des 3. 1346 ein Schreibs 
fehler bei Wigand., ober er bat fich in der Jahresbeſtimmung 
felbft geirrt; denn daß das J. 1348 das richtige ffl, gebt 3. 
auch aus dem Umſtande hervor, daß die Erbauung bed Nonnens 
kloſters zu Königsberg keineswegs im J. 1346, fondern nach 
urkundlichen Nachrichten (geb. Arch. Schiebl. XXXIII. Nr. 4.) 
erft in den Jahren 1348 und 1349 befchloffen und ausgeführt 
worden if. Eine fernere Betätigung erhält 4. das Jahr 13148 
euch durch den in der Schlaht an der Strebe erfolgten Zod des 
Vogts von Samland Johannes von Lonftein und des Komthurs 
von Danzig Gerhard von Steegen“). Was den erftern betrifft, 
fo nennt Wigand. 1. c. zwar den advocatus episcopi Sambien- 
sis Johannes de Love oder Lone; daß dieſes aber fein anderes 
fepn kann, als Johannes de Lonstein, beweifet der Umftanb, 
daß man biefen Namen in Urkunden aus den Jahren 1343 bis 
in den Anfang des 3. 1348 beftändig ale ben des bifchöflihen 
Vogts von Samland findet (f. Matricula Fischhus. p. LVIII seq.). 
Zum legtenmal erfcheint er unter den Zeugen in einer Urkunde 
vom 7. Sanuar 1348 und hierauf wird in den Urkunden dieſes 
Jahres immer Pezold von Kurwig als fein Nachfolger im Vogt: 
amte genannt, Der Komthur von Danzig Gerhard yon Stee⸗ 
gen wirb von Kajalowioz p. 31% namentlid genannt, während 
Wigand. nur überhaupt unter den Gefallenen des Commenda- 
tor de Gdancz erwähnt. Da nun biefer Komthur noch in els 
ner am Tage Epiphaniaͤ 1348 außgeftellten Urkunde vorkommt 
(Dandfeften- Bud, Nr. II. p. 123), fo bewährt es ſich auch da⸗ 
durch, daß die Schlacht, in der er fiel, nicht vor dem J. 1348 
erfolge feyn kann. Mit diefer Annahme des J. 1348 flimmen 
5. auch noch andere Chroniften überein; fo heißt es in der alten 
Dreuff. Chronik p. 37: „Im are des hern M?. CCCo. XLVIII 
zogen dy bruder us Prewfen Een Littamen und herten ym lande 
mit macht VIII tage. am IX tage an unfer liben frauwen lichts 
meſſe tage ſtretyn ſy mit den heiden ben eynem flyße dye Stre⸗ 
bene iſt genant.“ Ferner nennen dieſes Jahr Albert. Argent. 
Chron. p. 144, Jo. Vitoduruni Chron. p. 1927 u. a. Das 
Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 391 erwähnt der Schlacht 


*) Nicht Stregen, wie oben ©. 64 ber Kame durch einen Druck⸗ 
fehler I atkelt tft. 
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nur in Hinficht des großen Ruhmes, den ſich ber Orden dadurch 
erworben. 

Nicht minder weichen bie Chroniften in ber Angabe ber 
Zahl der Gefallenen von einander ab. Wigand,. giebt die Ge: 
fammtzahl der im Kampfe und im Gewaͤſſer umgekommenen 
Feinde auf 18,000 an. Nach Schütz p. 72 fielen in ber 
Schlacht bei Auken 22,000 Litthauer; er führt aber an, daß 
der Polnifche Scribent Mechow 18,000 zähle, welche. Zahl dann 
Schütz auh in der Schladht an der Strebe annimmt, übers 
dieß auch noch eine große Zahl im Wafler umkommen läßt. Da 
mit dieſer Zahl auch Diugoss. p. 1079 übereinftiimmt, fo dürfte 
das Wahrfcheinlichfte feyn, daB 18,000 auf dem Kampfplage blie⸗ 
ben und etwa 4000 im Fluſſe umkamen, wiewohl Albert. Ar- 
gent. |. c. 6000 Eetruntene und 12,000 Erſchlagene angiebt, 
welche Iegtere Zahl auch Jo. Vitodurani Chron. l.c. hat Der 
oft erwähnte Bericht führt an, daß „10,000 der Ungläubigen 
und mehr erfchlagen worden”; ebenfo die Ordenschron. bei Mat- 
thaeus p. 780. Detmar B. I. ©. 267 zähle 14,000 und 
füge hinzu: „De criſtenen luͤde nemen nonen (keinen) groten 
fhaden wen bi viftich manen, argher unde gud, de dar dod bie: 
ven.” Sehr abweichend fagt die alte Preuff. Chron. p. 37: 
„Und flugen von gotes gnaden tot Littawen und Ruſſyn, dy en 
czu hülfe woren gelomen, me denne 11M (vielleicht ſtatt XIIM.). 
In dem felben ftreite bieip och tot Narimante der Ruſſen ko: 
ning Algarden und Kinftoden bruder. Abit von ben brubern bies 
ben tot VIII bruder und XLII gutter mannen.“ 

Des Todes der beiden Kürften Nordmann (Norman, Nas 
cimund, Narinant oder Narimant) Gedimins Sohn und Bru⸗ 
ber Digjerds, und Ortmann oder Ortomannomwig haben wir oben 
nicht befonders erwähnt, fo wenig wir bie lebhaften Farben in 
das Schlachtgemälde haben bringen mögen, mit denen Kotze⸗ 
bue 8. II. S. 190 es ausgefhmüdt hat. Diefe Schminffar: 
ben haben einzig nur den Minh Simon Grunau Tr. XI. 
c. 14 zur Urquelle und find aus diefem zu Lucas Davib 
B. VII. ©. 6—7 übergegangen. Daß bier vieles nur eitle Ers 
Dichtung iſt, beweifen f >n die wenigen Umftände, daß die Ruf: 
ſiſche und Litthauiſche Geſchichte keinen Litthauifchen König Orts 
mannowig, oder einen Moscoritifchen König Nordmann, die Dr: 
densgefchichte ferbft auch keinen Ritter Erich von Ruppenſtedt, 
Rippenſtoͤrt oder Mepftädt kennen und daß es ferner eine offen: 
bare Lüge bes Mönches iſt, wenn er den Großfürften Olgjerd 
im Kampfe fallen läßt, da wir beftimmt wiſſen, daß er lange 
nachher noch lebte. Was Narimant, Statthalter von Orechow, 
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anlangt, ber fi im 3. 1345, von Dfgierd feines väterlichen 
Beſitzthums beraubt, zum Katar: Chan geflüchtet hatte (Raram: 
fin 8. IV. ©. 218. 221.), fo ift feine Anmefenheit, wie fruͤ⸗ 
ber bemerkt ift, allerdings wohl möglih. Allen nicht bloß Wi- 

and. erwähnt feiner bei der Schlacht weiter nicht, fondern bie 
Übrigen Chroniſten weichen auch zu fehr In ihren Nachrichten ab, 
als daß wir aus ihnen etwas Sicheres hätten entnehmen können. 
So erzählt, 5. B. Albert. Argent. Chron. lc. Duo Begis fra- 
tres non valentes effugere, arbores ascenderunt: quas cum 
Christiani succidere vellent, illi videntes se non posse evadere, 
ne de Christianorum morerentur manibus, cum cingulis suis 
ad ramos arborum se suspenderunt. Nah Schütz p. 72 fi 
Narimant (von ihm Narimund genannt) mit feinem Roſſe im 
Fluſſe ertrunten; nach andern Chroniften wird er dagegen in ber 
Schlacht erſchlagen. Merkwürdig ift in Ruͤckſicht auf den gan 
zen Kriegszug eine Stelle in Jo. Witodurani Chron. p. 1927, 
wo es heißt: Cruciferi, Teutonici Domini in vulgari vocıtati, 
in Pruscena provincia dominantes, tempore hyemali more con- 
sueto, paucorum auxiliatorum fidelium pugnatorum suffragio 
pro tunc (anno 1348) suffulti, Lytaoniam ad paganos conte- 
rendos intraverunt: in quos praeparatos et congregatos ad 
bellandum cum eis irruentes, ut fertur, XII circiter millia ex 
ipsis cum duobus vel tribus Regibus eorum usque ad interne- 
cionem percusserunt plus solito, quamvis ferme soli essent Dei 
iuvamine prosperati. — De Paganis et Cruciferis iam comme- 
moratis narratur fama recenti et vulgata, quod Cruciferi prae- 
sentientes propingquum Paganorum adventum, praemuniti col- 
lectis incolis seu habitatoribus Christicolis totius terrae circum- 
adjacentis, destituti pro tunc auxilio Dominorum fidelium, in 
loco nemoroso a latere ipsos de hoc inconsideratos agrediun- 
tur, et praevalentes eis, XX millia in ore gladii peremerunt, 
XX quoque millia eorum in aquis et paludibus submersi sunt, 
pauci vero, ut fertur, de exercitu fidelium fere XX viri in 
illo praelio corruerunt. De armis autem Paganorum detractis, 
et aliis eorum spoliis Christicolae multum locupletati sunt. 
Iste triumphus fidelium de infidelibus obtentus, isto malo uni- 
versalius narratur, quam sicut ante conscripsi. 


Beilage N= IL 


Aufdedung eines literärifhen Betruges in 
der Preuffifhen Geſchichte. 


Üser bie Gefchichte des Hochmeiſters Winrich von Kniprode iſt 
ein eigenes Werkchen vorhanden unter dem Titel: „Verſuch einer 
Geſchichte der Hocymeifter in Preußen, feit Winrih von Knip⸗ 
rode bis auf die Gründung bed Erbherzogthums. Don I. M. 
Beder, Doctor ber Rechte. Berlin 1798.” Ungeachtet dies 
ſes mehr verfprechenden Titels enthält es doch nur die Gefchichte 
dee Regierungszeit des genannten Hochmeiftere. Seit länger als 
breißig Jahren hat diefes Werkchen in der Literatur ber Ges 
fhichte Preuſſens einen nicht unbedeutenden Namen behauptet, 
und einer bat feitbem über Winrichs Zeit gefchrieben, ohne baff 
er nicht mittelbar oder unmittelbar aus ihm bald mehr bald we⸗ 
niger gefhöpft. Der Werth diefes Werkchens beruhte vorzüglich 
darauf, baß der Verfaſſer in ber Vorrede erzähle: Bei feinem 
Aufenthalte im Städtchen Sreudenthal in Schlefien, „im Gebiete 
bes Hochmeifters, feyen ihm im 3. 1797 von einem bafigen Or⸗ 
dens Beamten aus dem Archive zwei Chroniken im Manufcript 
mitgetheilt worden” bie eine umftändliche Geſchichte ber Hochmei⸗ 
ſter Winrich und Albrecht enthalten hätten. Jene habe Knipro⸗ 
de's Hoflaplan, Binzenz von Mainz, zum Verfaſſer und 
fange nach Chronitenart mit Erfchaffung der Welt an, um auf 
das vierzehnte Zahrhundert zu kommen. „Ich fand barin, fährt 
der Verfaſſer fort, fo viele bisher unbelannte Dinge aus der Ges 
fchichte bes merkwürdigen Winrichs, daß ich mich bald entſchloß, 
Gebrauch davon zu machen. Dan wird gleich bei dem Anſehen 
biefer Blätter finden, daß fie einen weit größeren Reichthum an 
hiftorifchen Daten enthalten, als alle Bücher, die von ber mitt 
lem preußifchen Gefchichte handeln. Baczko's Buch handelt 
nur auf wenigen Seiten Kniprode's Geſchichte ab, denn es fehlte 
ihm, wie allen vor mir, an umflänblihen Materialien. Vinzenz 
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‚ wohnte von 1349 bie 1386 zu Marienburg. So fagt ber Abs 
fchreiber beider Chroniken in der Vorrede. Er hat felbft mit dem 
Hochmeilter Kniprode zwei Züge nad) Litthauen gemacht und war 
alfo von vielen merkwürdigen Dingen Augenzeuge. Sein Buch 
führt den Titel: Vincenti Moguntini Chronicon Prussiae, ab 
orbe condito, sive historia Winrici a Kniprode et pars histo- 
riae successoris.“ Go weit ber Verfaſſer über die von ihm zu⸗ 

erſt und neu benugte Quelle. 

Allein es kann mit zahlreihen Gründen bewiefen werben, 
daß alles, was Beder von biefer feiner Quelle fagt, auf Lug 
und Trug beruht, daß er nie ein ſolches Chronicon- gefehen und 

"mit feinem Buche über Winrichs Geſchichte die Welt getäufcht 
und betrogen hat. Was zuerft das ehemalige Dafeyn einer fol= 
hen Chronik in Freudenthal betrifft, fo find darüber mehrmals 
Nachfragen und Unterfuchungen angeftellt worden. So hatte fich 
ſchon Bachem (f. Verſuch einer Chronologie der Hochmeift. des 
D. Ordens ©. 36) vor bem Jahre 1802 Mühe gegeben, bes 
flimmte Auskunft über die erwähnte Chronik zu erhalten; allein 
er fagt a.a.D.: „Nachrichten aus Freudenthal vom 17. April 1799 
zu Folge, hat weder diefes, noch das von Becker erwähnte, die 
Geſchichte des Derzogs Albrecht von Preuffen betreffende Manu⸗ 
feript jemals im dortigen Ordens: Acchive eriftirt.” Obgleich die 
Erklärung Bachems meine in m. Geſchichte Marienburgs S. 144 
— 145 ausgeſprochenen Zweifel an der jemaligen Exiſtenz ber 
Chronik und an der Wahrheit der Ausfagen Beders fehr ver 
flärkte, fo wurde doch, noch ehe der Mecenfent meiner Gefchichte 
Marienburgs in der Hallif. Liter. Zeit. Ergänz. Bl. Nr. 59 da⸗ 

- zu aufforderte, auf Beranlafiung des Verfaſſers diefes Werkes 
durch Se. Ereelleng den wirkt. Geheimen Rath und Oberpräft 
benten von Preuffen Herrn von Schön eine abermalige Nach⸗ 
ſuchung in Freudenthat felbft eingeleitet. Der Erfolg fiel indeſ⸗ 
fen nicht anders aus; denn man erhielt zmar die Nachricht, daß 
Beder fi in den Jahren 1796 oder 1797 wirklich im Gefolge 
bes Kurfürflen von Coͤln einige Zeit in Freudenthal aufgehalten 
habe; allein von dem ihm dort zugelommenen handſchriftlichen 
Chronicon wußte niemand etwas zu fagn. Man erinnerte fic) 
bloß, daß bie nach dem Erfcheinen des Beckerſchen Werkes haͤu⸗ 
fig erfolgten Nachfragen nad) den erwähnten Danbfchriften. den 
Erzherzog Karl im 3. 1801 veranlaßt hätten, alle auf den Dr 
den Bezug babenden Urkunden, Bücher und Schriften nad) Wien 
ſchaffen zu laffen; es wurde bloß die Möglichkeit ausgefprochen, 
daß die Handſchriften Beckers dem Mergentheimer Acchive zuges 
hört haben koͤnnten, wevon damals ein Theil: zur Sicherheit nach 
Sreudenthal gebracht worden fer, Es find indeſſen ſowohl zu 
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Wien als zu Mergentheim in WBeziehung auf Materialien zur 
Drdensgefchichte Nachſuchungen angeftellt worden, die in Rüdficht 
auf Vincenzend Chronicon von gar keinem Erfolge gewefen find. 

Wenn nun hieraus fchon der ziemlich fihere Schluß gefols 
gert werden konnte, daß ein folches hanbdfchriftliches Chronicon 
niemals weder im Archive zu Sreudenthal, noch in dem zu Der: 
gentheim vorhanden gewefen fen, fo kam «8 bei der Frage über 
die Wahrheit oder Unmahrheit der Angaben Beckers vornehmlich 
auch auf feinen Charakter und feine damaligen perfönlichen Ber: 
bältniffe an. Hierüber gab ein von Str. Ercellenz dem Staates 
minifter und Dberpräfidenten Herren von Ingersleben ven 
anlabtes Schreiben eines fehr glaubhaften Mannes aus Coblenz, 
wo Beer mit dem Buchhändler Grebel in näheren Verhaͤltniſſen 
geftanden hatte, folgende Auskunft: „I. N. Beder, der Sohn 
des graͤflich⸗ Metternichifchen Kellners zu Beilftein an der Mofel, 
zu Anfang der fiebziger Jahre zu Beilſtein geboren, wurde wie 
feine ganze Familie vom Grafen Franz Georg von Metternich 
mit Wohlthaten überfchüttet. Er lohnte aber feinem Herrn mit 
dem fchwärzeften Undank, compromittirte ihn aufs dußerfte auf 
dem Congreſſe zu Raſtadt und wurde endlich der Unterfchlagung . 
wichtiger Papiere befchuldig. Der Graf mußte ihn der Gerech⸗ 
tigkeit überliefern. Becker aber entlam aus dem Gefänguiffe und 
fuchte eine Zuflucht in Berlin, wo er fi, hauptfächlich von ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten ernährte. So entitand damals der Verſuch 
einer Gefchichte der Hochmeifter in Preuſſen; Berlin 1798; fe 
entſtand auch die: Befchreibung meiner Reife in den Departe 
menten von Donneröberg, vom Rhein und ber Mofel; Berlin 
1799. Gar glänzend mögen die Refultate feines Kunftfleißes 
nicht geroefen fern. Er verließ daher Berlin und kehrte nach dem 
linken Rheinufer zurügg, wo er als ein Sreiheitsmdetprer empfans 
gen und verſchiedentlich angeftellt wurde, Er flarb im J. 1809 
zu Simmern als Magistrat de süret€ (Unterfuchungsrichter), 
nachdem er fi in Vertilgung der zahlreichen Räuberbanden, die 
den Hundsruͤcken beunruhigten, nicht geringes Verdienſt um bie 
Provinz erworben 2.” Diefem Berichte fügt der Berichterſtat⸗ 
ter folgendes Urtheil bei: „Als Schriftfleller ift Becker durchaus 
wertblod. Alte Zeit feicht und unzuverläffig wird er oft zum 
mutbhmilligen ober boshaften Verlaͤumder. Hiſtoriſcher Sinn un) 
hiſtoriſches Wiſſen fehlten ihm gänzlich. Wenn daher die Ges 
fchichte der Hochmeiſter Nachrichten enthält, die früher unbekannt 
waren, fo haben diefe ihre einzige Quelle in Beckers fruchtbar 
rer Phantaſie. Kein Archiv ſtand ihm zu Gebote, namentlich 
war das Ordens-Archiv zu Mergencheim jedem ftecblichen Auge 
verſchloſſen. Wenn aber auch alle Archive ber Welt ihm ihre 
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Schaͤtze geöffnet hätten, fo war er unvermögend, davon Gebrauch 
zu machen. Daß er ein fehr arger literdr. Betruͤger geweſen, 
beweifet feine Meifebefchreibung, in welcher er mit geängenlofer, 
idy möchte fagen, mit claffifcher Unverſchaͤmtheit Lügen auf Luͤ⸗ 
gen häuft, daß ich fehon oft gezweifelt babe, ob er biefes Buche 
alleiniger Verfaſſer fey. Es fchien mir unmöglid,, daß ein ein⸗ 
zelner Menſch fo viele Unwahrheiten an eine beflimmte, ihre 
wohlbekannte Localität knuͤpfen koͤnne.“ 

So weit die Nachrichten und das Urtheil des Berichterſtat⸗ 
ters Über Beckers Perſoͤnlichkeit und Charakter; fie find, wie je 
ber von felbft fühle, eben nicht geeignet, feiner Angabe über bie 
von ihm angeblih neu benugte Quelle ben mindeflen Glauben 
zu verfchaffen. 

Es laͤßt fi) aber aufs buͤndigſte beweifen, daß Becker mit 
feinem Werke über Winrichs von Kniprode Regierungsgeſchichte 
einen förmlichen Betrug fpielte und daß es richtig geurtheile Is iſt, 
wenn er „ein arger literaͤriſcher Betruͤger“ genannt wird. 
entnehmen unſere Gruͤnde zu dieſer Behauptung zuerſt aus ie 
een Verhaͤltniſſen. Erſtens naͤmlich wird biefes Chronicons bes 
Vincenz von Mainz von keinem ber Altern und neuern Chronk 
fien als einer Quelle ber Preuſſiſchen Gefchichte erwähnt; «6 
kennt es weder Simon Grunau, wo er im Anfange feiner 
Chronik über die alten Preuſſ. Chroniken ſpricht, noch Lucas 
David, noch Henneberger oder Schüg, obgleich biefe beis 
ben nad den Vorreden ihrer Werke alle ihre benukten Quellen 
aufzählen. Aud das Ordensarchiv zu Königsberg weiſet wit 
Teiner Spur auf bas ehemalige Dafeyn biefer Chronik des Vin⸗ 
cenz von Mainz bin. So tft Beder der Erſte und der Letzte, 
der biefe Quelle gefehen und benugt haben will. — Noch wid; 
tiger aber iſt zweitens, daß es gar keinen Kaplan bes Hochmei⸗ 
ſters Winrich von Kniprode mit Namen Vincenz von Mainz je⸗ 
mals gegeben hat. Wir kennen aus Urkunden die Kaplane die⸗ 
ſes Meiſters aufs allergenaueſte. Im J. 1349 bis 1352 war 
Johannes Kaplan des Hochmeiſters Heinrich Duſmer von Arff 
berg. Als Winrich von Kniprode Meiſter ward, erkor er den 
Prieſterbruder Wicbold zu feinem Kaplan und als ſolchen finden 
wir biefen bi6 gegen das J. 1362; barauf wurbe ber Ordens 
priefter Nicolaus fein Nachfolger bis zum J. 1377 und im fols 
genden Jahre bis zu Winrichs Tod bekleidete der Prieflerbruder 
Dilgerim die Stelle des hochmeifterlihen Kaplans. Da es ge 
woͤhnlich war, daß mitunter auch bie Kaplane des Hochmeiſters 
als Zeugen in Urkunden mit aufgeführt wurden, fo find wir über 
dieſe Kaplane Winrichs eben fo gewiß unterrichtet, als wir beſtimmt bes 
baupten koͤnnen, daß kein Vincenz in ben Jahren 1349 bis 1386 
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als Hoflaplan des Meifters in Marienburg lebte, role Beder 
behauptet, denn in keiner ber zahlreichen Urkunden Winrichs von 
Kniprode wird feiner erwähnt, wohl aber fehr oft der eben ans 
gegebenen Kaplane des Meiſters. Becker hat alfo offenbar dies 
fen Vincenz von Mainz ale Hoflaplan bes Hochmeiſters erdichs 
tet. Erdichtet ift von ihm aber auch ber angebliche Titel ber 
Chronik; dafür ſpricht ſchon die Ungereimtheit feiner Zufammens 
fegung: Chronicon Prussiae ab orbe condito, sive historia Win- 
rici a Kniprode et pars historiae successoris. So koͤnnte 
wenigſtens Vincenz felbft den Titel unmöglich gefchrieben haben. — 
Zu den Äußeren Verhaͤltniſſen, aus denen wir unfere Gründe ges 
gen bie Wahrheit der Ausfage Beckers entnehmen, rechnen wie 
Drittens auch den Umftand, daß die Chronik „nach Chronikenart, 
"mit Erſchaffung der Welt anfängt, um auf das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert chriftliher Zeitrechnung zu kommen”, wie Beder fagt. 
Wir halten nämlich auch diefe Angabe für Trug und Zus; denn 
einmal würde diefe Chronik des Vincenz die einzige unter allen 
Dreuffiihen Chroniken feyn, die mit Erſchaffung der Welt ans 
finge, da es keinem einzigen Cheoniften, der über Preuſſen und 
den Orden fchrieb, je in den Sinn gekommen ift, die Art ber 
Deutfchen Chroniften nachzuahmen, ihre Erzählung vom Anfange 
ber Welt beginnen zu laſſen. Berner aber verräth Weder feine 
Lüge auch ſchon ſelbſt; denn wenn feine bandfcheiftliche Quelle 
mit Exfchaffung der Welt angefangen hätte, wie war es denn 
möglich, daß er in feinem Werkchen S. 2 und 3 aus Vincen⸗ 
zens Chronik ſchon auf ben erflen Seiten, naͤmlich fihon p. 6 
und p. 8 die interefiante Erzählung dev Wahl Winriche von 
Kniprode und feiner veranflalteten Feſtlichkeiten finden konnte? 
Mar auf fünf Seiten ober Blättern der Chronik bie ganze Welt 
gefchichte bis auf Winrichs Zeit ſchon abgehandelt? Ober hat 
nicht vielmehr Becker durch ein unbefonnenes Citat fih in feiner 
Lügenhaftigkeit ſelbſt verrathen? — Bleiben wir aber bei biefer 
feiner Art des Citirens aus feiner angeblichen Chronik noch einen 
Augenblick ſtehen, fo wird es einleuchtend, daß ber Betrüger 
noch kein rechter Meiſter im Betruge geweſen ift und feinen Be⸗ 
trug vielfältig von felbft verrät), Nachdem nämlich p. 6 und 
p. 8 von Winrichs Wahl die Rede geweſen feyn foll, follen 
p. 30 und p. 36 zwei „donnernde Kreuspredigten” des Hofta⸗ 
plans Vincenz, im 3.1353 gehalten, geflanden haben und p. 68 
findet Beder erſt den Heereszug des Ordensmarſchalls Siegfried 
von Dahenfeld im J. 1355 befchrieben.. Was fand denn aber 
in der Chronik in den großen Zwiſchenraͤumen von p. 9 bis 29 
mb von p. 37 bis 67% Davon weiß und Becker gar nichts 
zu fagen, als was wir auch bei Schäts und in andern Chroni⸗ 





702 Aufdedung eines literär. Betruges ıc. 


fen finden. Kerner müßte, wenn Beckers Citate richtig waͤren, 
die Chronik des Wincenz ein ſehr confufes Merk geweſen fepn, 
denn nah S. 36 bei Beer fol Vincenz p. 87 von einem 
Heeretzuge im 3. 1361, dagegen p. 97, alfo zehn Pagina 
fpäter, exit von Schindekopfs Herumtreiben im feindlichen Lit 
thauen in den Jahren 1357 und 1358 erzählen. Ebenſo 
foit nad) Beder S. 57 Bincenzens Chronit p. 193 den Bericht 
über die Schlacht bei Rudau 1370 enthalten haben, während 
fie (na) Beder ©. 64) p. 145 ſchon von den Ereigniffen des 
Sahres 1376 gefprochen haben fol. Man fieht hieraus, wie 
albern ber Betrüger feine Rolle fpielte und wie unbefonnen er 
fein Luͤgenwerk durchgeführt hat. Dennoch hat Becker geglaubt, 
feine Sache recht meifterlich zu machen und feinen Betrug das 
mit am beften verſtecken zu können, daB er an verfchiedenen Stel⸗ 
len feines Werkes Stellen aus Vincent. Chron. mit deffen eiges 
nen Worten citirt. Allein biefe einzelnen unter den Text gefeg: 
ten Phrafen find offenbar nichts weiter als, fo zu fagen, latei⸗ 
nifche Lügen, d. h. Erdichtungen Beders, die er, um zu täufchen, 
ins Lateinifche überfegt bat, wobei man das Latein der damali⸗ 
gen Chroniften nur einigermaßen zu Eennen braudt, um zu fe 
hen, daß die Phrafen vom Berrliger felbft zufammengeftoppelt 
find; denn um nur bei dem erſten Gitat biefer Art ftehen zu blei⸗ 
ben, fo heißt es S. 2: Da man bei der Wahl des neuen Hoch⸗ 
meifter6 in dem Kapitel nicht einig werben konnte, fo ‚ließ ſich 
endlich über dem Begräbnißgewölbe in der Kicche zu Marienburg 
eine Stimme hören: Winrich, Winrich, Ordensnoth!“ wozu aus 
Vincent. .Chron. p. 6 bie Worte citirt werden: Ter sonuit su- 
per sepulcra Marienburgensia vox: Winrice, Winrice, ordo 
facillat, ter resonat. Allein abgefehen davon, daß ber Hofka⸗ 
Pan Wincenz bei feinem langen Aufenthalte in Mariendurg weh 
gewußt hätte, daß e6 die Localität gar nicht moͤglich machte, ei: 
nen folchen Ruf super sepulcra Marienburgensia, weder aus der 
Todtengruft der S. Anmenlapelle, noch von dem Begräbnißplage 
der Ordensbrüder im Parham bis in ben Kapitelſaal zu hören, 
fo würde Vincenz bie „sepulcra Marienburgensia“ ganz gewiß 
nicht fo bezeichnet haben, 

Außer diefen dußern Gründen, bie einen offenbaren Betrug 
dartbun, giebt das Werkchen auch in feiner Art der Zufammens 
fegung und in dem Charakter und Geift der gefchichtlichen Er⸗ 
sählung felbft manche wichtige Beweiſe für bie Lügenhaftigkeit des 
Verfaffers. Durch ein aufmerffames Beobachten der Art, wie 
biefer hiſtoriſche Baftard als Ausgeburt Beckers wohl entflanben 
ſeyn Eönne, hat fich ziemlich Mar ergeben, daß der Water dieſes 
umgebührlichen Kindes, um es in die Welt zu bringen, nicht 
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weiter vor fi hatte, als Schuͤzens, Dusburgs und vielleicht 
noch eine neuere zufammengeftoppelte Chronik, und nichts weiter 
in fi als feine fruchtbare Phantafle, das heißt bier in hiſtori⸗ 
fcher Beziehung , feine Kunftfertigkeit aus voller Kauft zu lügen. 
Was in feinem Werkchen nicht in jenen gewöhnlichen Chroniken 
ftand, das ift aus der legten Quelle gefloffenz was ihm bie wes 
nigen Ghroniften zu mager, zu teoden und zu farblos liefen, 
füllte, waͤſſerte und tünchte feine Phantaſie nach feiner Manier 
ſchmackhaft aus und fo entftand ein Gemälde, welches, Wunder 
genug! bie Leſewelt wirklich lange Zeit ergögt hat. — Wir wols 
len es nur an einigen Stellen verſuchen, bie falſche Schminke 
wegzuwiſchen und den Künftler in feiner nadten Lüge zu zeigen. 

Gleich im Anfange des Werkes tritt Winrich von Kniprode, 
nachdem er im Wahlkapitel über feinen Mitbewerber, ben Statt⸗ 
halter Graf Lüder von Kirchberg, den Sieg davon getragen, mit 
einem pomphaften Sefte in Marienburg, mit einem Pantett, mit 
Tanz, Vogelfchießen, Meifterfängern und Ehrenfchmäufen auf — 
eine offenbare Erdichtung; denn 1. dee Statthalter Graf Lüder 
von Kirchberg iſt eine fingirte Perfon. Als Statthalter des Or⸗ 
dens müßte er nothwendig einer der oberften Beamten des Des 
dens geweſen feyn, denn nur folche wurden zu Statthaltern bei 
eines Meiftere Tod ernannt; unter allen Drdensbeamten aber, 
die wir aus diefer Zeit aufs genauefle Eennen, ift keiner dieſes 
Namens. 2. Iſt es faft außer allem Zweifel, daß damals gar 
fein Statthalter da geweſen iſt; denn Heinrich Dufmer von Arffe 
berg war nad urkundlichen Erweifen. wenigſtens bi6 in die letz⸗ 
ten Tage des Augufts 1351 noch Hochmeifter. Am 14 Sept. 
ward aber Winrich von Kniprode ſchon zum Meifter erkorenz 
es bleibt alfo höchftens nur ein Zeitraum von 14 Tagen (und 
vielleicht auch diefer nicht einmal ganz) übrig; voozu noch kommt, 
daß der Hochmeifter Dufmer von Arffberg nicht geftorben, fons 
dern im Wahlkapitel noch gegenwärtig war und mit Nachdruck 
für Winrichs Ernennung zum Meifter ſprach; f. meine Gefchichte 
Mariendurgse S. 144. — 3. Das Vogelfchießen anticipirt Becker 
zum Ausfchmude feines Gemäldes; denn Winrich von Kniprode 
führte es nad) dem Berichte der Chroniften nicht ſchon am zwei⸗ 
ten Tage nad feiner Wahl, fondern erft fpdter ein. — 4. Was 
ren jegt folhe pomphafte Fefte bei der Meifterwahl eine unges 
wöhnliche Sache; wenigftens findet ſich bei keinem unferer Chros 
niften irgend eine Spur davon. Ein ausgezeichnetes Gaſtmahl 
am Meiftertage kommt erſt fpäter vor. Endlich 5. iſt ein fo 
unmenfchliches Saufen, wie es Winrich angeordnet haben fol, 
eine Unmöglichkeit. Hören wir Beden ©. 5: „Bei dem Eh⸗ 
renmahl mußte jeder Gaft ein fibernes Becken mit acht Wein 
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flafhen, bie ſich felbft ergofien, auf Einen Zug leeren. 
Der wadere Trinker, Veit von Baffenheim, leerte es drei Mal. 
Er ward Schloßhauptmann.“ Alfo dreimal das Becken 
mit acht Weinflafchen geleert! — das heißt einen Bauch ha⸗ 
ben, der vierundzwanzig Flaſchen Wein faßt!!! Luͤgenwind! 
Veit ward „Schloßhauptmann!” Ungereimt! In ganz 
Preuſſen gab es damals keine Würde diefer Art. — Die närti 
ſche Erzählung von dem Abenteuer Winrichs von Kniprode mit 
dem Ordensritter Ulrich von Ochtendung aufder Reife nach Mainz 
(S. 9 ohne Zweifel eine bloße Ausgeburt von Beckerſcher Phan⸗ 
taſie) uͤbergehend, wollen wir uns zu den Ereigniſſen des 3. 1353 
wenden, um zu zeigen, wie Becker feinen biftorifchen Stoff bes 
handelt. Wigand. p. 286. Diugoss. p. 1097 und Schütz 
p. 74 berichten: Die beiden Großfuͤrſten Kynflutte und Dflgjerb 
ſeyen um die $aftenzeit, „‚feria post Invocavit, d. b. am elf- 
ten Februar, ins Ordensland bis Möffel vorgeſtuͤrmt, hätten 
alles auf ihrem Zuge verbrannt und verheert und 1500 Gefan⸗ 
gene hinweggeführt u.f.w. Becker Lügt in diefe einfache That: 
fache Folgendes hinein: ‚„Keiftut und Dlgard erfchienen in Preu⸗ 
fen mit zwanzig taufendb Kriegsgefellen und drüber, 
verbrannten Dirfer und Kornfelder (im Februar!) und frucht 
bare Weinberge und Wiefen mit barbarifhem Wohlgefallen (als 
les im Februar!!) und führten dann fünfzehnhundert Gefan⸗ 
gene, theild von der Kolonne des Komthurs Roderih von 
Gehlen, theils Bauen hinweg.” Dieſer Komthur Roderich 
von Gehlen iſt wiederum nur eine erdichtete Perſon. — S. 30 
erzählt uns Becker: Auf dem Kriegszuge gegen Cauen 1361 
babe der Hofkaplan Vincenz den Hochmeiſter ſelbſt begleitet und 
„eine ſtattliche Panegyris darüber hinterlaſſen.“ Wohlan, hat 
Vincenz gluͤckliche Augen und gute Ohren gehabt und dabei fel- 
nem QDuelienforfcher Weder genau berichtet, fo muß bier in 
bes letztern Beſchreibung des Zuges alles aufs Haar wahr und 
unumſtoͤßlich ſeyn! — Unb doch wie werben wir wiederum bes 
flogen und getäufht! Am zweiten April 1361, 309 nad 
Beer die Litthauifche Steeitmacht auf die Ebene von Kauen; 
bort wird eine geoße Schlacht geliefert, die der Verfaſſer bunt- 
farbig ausmalt, und „der erfte Held der Lirthauifhen Ar⸗ 
mee, Keiftut, muß fid) mit einem Häuflein Reiterei an den Rit⸗ 
tee Hekerbeg ergeben und wird gefangen nad) Marienburg 
gebracht.” — Allein näher beleuchtet: warum weiß Herr 
Beder denn nicht, daß der Sonntag Judica (Schütz p. 75) 
im 3. 1361 nicht der zweite April, fondern der vierzehnte 
Maͤrz war? Warum fagt ihm fein Vincenz nicht, daß das 
Drbenöheer keineswegs nach Kauen, fondern hinab nach Lögen 
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und Ederöberg ging? Daß der Ordensmarſchall Schinbekopf 
bei diefem Heere gar nicht gegenwärtig war? Daß Kynſtutte 
nicht vor Kauen gefangen genommen murde, fondern daß bie 
ſes in ber Gegend von Eckersberg gefhah? Und endlich wie 
huͤlflos muß der gute Vincenz feinen Hiſtoriker gelaffen haben, 
da biefer, um den Namen des ben Fürften gefangen nehmen: 
den Ritters aufzufinden, nach Dusdurg ap. Hartknoch p. 425 
(mie Beder citirt) greifen und — o wehe! ba den unglüd: 
ld verftümmelten Namen „Hekerbeg“ nachfchreiben muß, in- 
dem uns der redlihe Wigand von Marburg und Lindenblatt 
ganz ficher fagen: Heinrich von Cranichfeld aus Edersberg (wor⸗ 
aus Hekerbeg geworben) fey ber Nitter gemein. — Daraus 
fieht man, welche „ſtattliche Panegyris” es geweſen ſeyn müffe, 
die Dincenz über ben Bug hinterlafien haben fol. Aber hätte 
Bedern fein Vincenz doch wenigftens den Namen des Groß: 
komthurs Wolfram von Baldersheim, mit dem er ja Jahre 
Ing in Marienburg zufammen gelebt haben foll, richtig ange: 
geben; nein, Becker muß dem Chroniften Schüg ben verdorbe⸗ 
nen Namen Baldenheim nacfchreiben. Hat es ihm ferner 
Vincenz gefagt, daß der ritterlich = edle Burkhard von Mans⸗ 
feld bei der Belagerung von Kauen im Jahre 1362. unter dem 
Brande eines Haufes flarb und daß im folgenden Jahre Kyn⸗ 
ſtutte mit dem Komthur von Königsberg Ritter Frohburg kaͤmpf⸗ 
te? Dann wäre ber Hoflaplan ein grundfchlechter Chronift; 
denn wir koͤnnen beflimmt fagen, daß Burchard von Mansfeld 
als Komthur von Oſterode noch bis zum Sabre 1379 lebte 
und der Komthur von Königsberg Ritter Frohburg ein Gefpenft 
gewefen fern müßte, mit dem der Großfürft gekaͤmpft, denn in 
ber Wirklichkeit war ein folder Komthur Frohburg gar nicht 
vorhanden. | 

Soldye Beifpiele als Beweife, daß Becker Leine zeitgendf- 
fifhe Quelle vor Augen gehabt haben koͤnne und am wenigſten 
aus der Chronik eines Hofkaplans Vincenz, ber mit und in 
den Ereigniſſen der Zeit gelebt haben foll, irgend ein Wort ges 
fhöpft habe, könnten noch in großer Baht gehäuft werden, wo⸗ 
fern es nicht fchon aus dem bisher Sefagten offen und Mar am 
Tage läge, daß das Vorgeben einer Chronik eines Hofkaplans 
Vincenz von Mainz eine volllommen ausgemachte Lüge und 
Becker, der Verfaſſer der Regierungsgefchichte Wintichs von Knip⸗ 
rode, ein literärifcher Betruͤger iſt. 


Beilage NEIV. 
Über die Schlacht bei Rudau. 


Die Schlacht bei Rudau iſt, wenn and, keineswegs befonbers 
folgenreich oder wichtig durch Umgeſtaltung weiteingreifender Ver⸗ 
bältnifie, in ber Gefchichte des Landes zu berühmt geworben ımb 
bie Nachrichten über fie, ſelbſt die aus Älterer Zeit, find zu ab⸗ 
weichend von einander, al& bag nicht aufer ber in diefem Bande 
ſchon gegebenen Darftellung, theild um fie zu rechtfertigen, theils 
auch um manche Serthümer zu befeitigen, einige Einzeinheiten 
bier noch etwas näher beleuchtet werben müßten. Die einfachen 
und f&hlichten Berichte, welhe Wigand von Marburg und 
aus ihm Schütz und Diugoss., fowie Lindenblatt und einige 
Chroniken aus früher Zeit über ben. Verlauf der Dinge geben, 
haben ben fpätern Chroniften keineswegs genügt; vielmehr find 
fie vielfältig bemüht gemwefen, das uns durch die Älteren und be⸗ 
wähsten Quellen gegebene einfacdye Bid mit mandyfaltigern Far: 
ben auszufhmäden und ihm auf ſolche Weife ein zwar anfpres 
henderes, aber durchaus verfälfchtes Licht zu geben. Daher it 
ohne Zweifel die Schlacht bei Rudau berlihmter geworden, als 
fie es in ihren Folgen und Wirkungen verdient. Es ift Pflicht 
bes Geſchichtſchreibers, von dem Bilbe die aufgetragenen Prunk⸗ 
farben der ſpaͤtern Zeit wieder wegzuwiſchen, dem Gemälde mır 
die einfachen Umriſſe zu laſſen, in denen es in den aͤltern und 
bewaͤhrteren Quellen vor une ſteht und mit Beſeltigung aller 
gleißneriſchen Poeſie einzig der Wahrheit, ſoweit fe zu exforfchen 
ift, ihe Recht zu geben. 
Um die Spuren. mancher Unrichtigkeiten, bie über diefe 
Schlacht obwalten, aufzufinden, muͤſſen wir auch bier wieber auf. 
Stmon Grunau zurhdgehen, weil aus ihm die meiften Be: 
fchreibungen der Schlacht in fpäteren Werfen entnommen find. 
Er erzählt Tr. XII. c. 4 ben Verlauf der Sache in folgender 
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Welſe: „Im Jahre 1370 ſagte Kynſtutte dem Homeiſter, ee 
wollte ihn beſuchen und rächen feine Verbrannten. Da hatte zu 
ber Zeit der Homeiſter dem Abel angeſagt auf Marienburg anf 
Faſtnacht ein freies Turnieren, das mufte bleiben anftehen und 
men machte drei Deere, denn ihm warb amgezeist, daß Kyn⸗ 
fintte an dreien Enden Volk verſammlete; darum ſchickte der Ho: 
meifter ein Heet ins Colmiſche; darüber warb Hauptmann Be. 
Weygel von Thomasdorf Konithur vor Golub; das andere auf 
Nordenburg (oder Neidenburg) und das führte Br. Adam von 
Dobeneck Vogt von Heiläberg; das dritte führte Br. Henning 
Schindekopf Marſchall auf Königsberg und jeglih Heer harte 
6000 Mann. Aynſtutte kam buch Samaiten dbder eine Ecke 
bes Curiſchen Haabes auf Saniland mit 12,000 Dann und fie 
Herbrannten das Gebiet Caymen, Schaken, Powumden und Labiau 
und legten fih in die Ruhe vor Rudau. Der Packmor, das 
ft der Landreiter, kam am Sonnabend vor Faftnacht, und fahe 
ed an. Don Stund ad war das Heer auf in der Nacht und 
kam am Morgen gen Rudau und dee Marfcha ließ ihm (ich) 
Meffe lefen und darnach Meth und Waſſer S. Johannis fege 
nen und zog an und machte Spitzen. Kynſtutte dergleichen und 
gingen zuſammen und ſchlugen fidy den ganzen Tag im Schnee, 
daß es mit Blut floß und die Brüder verloren den Streit. Dieß 
fähe der Marſchall und er ramte im Grimm zum Litthauiſchen 
Bajor (Wiſchwilte) und wollte den erſtechen, der war der Wi— 
ſchewilto, Kynſtutie Schwager; bdiefer empfing den Marfchall und 
fchlugen fi fo lange, daß fie beide zuglelich tobt blieben. Der 
Bruͤder Volt nahm die Flucht ünd die Litthauer zogen um und 
stieben alles Volk weg und verbrannten Gamland und waͤren 
gerne toeiter gezogen; fie beſorgeten ſich aber, daß die Stroͤme 
wuͤrden aufthauen, auch hatten fie viel krank Volt und zogen 
fo beim. Aber unzählidy viel Volk blieb Ihnen tobt im Schnee 
von Froſt. Da blieben mie dern Marſchall tobt geborene Herren 
Be. Albrecht von Sangerhauſen, Br. Dippold von Haſenſtein 
Konithur auf Brandenburg, Br. Albrecht von Schetau ſein Hays: 
komthur, Br. Ulrich vor Stehelm, Br. Walther von Ringan, 
Br. Pezold von Korbis, Komthur auf Labiau, Br. Salintus 
von Eiſenburg, Br. Arnold Lorichen und ſonſt 37 Bruͤder mM 
3211 Dann. Der Liktthauiſchen Körper teren in die 2000.” 

So weit Simen Gtnmau’d Berlät. Alberner iſt wohl fels 
tin ober nie eine Schlacht deſchrieben worden. Man glaubt über: - 
haupt, wenn man die Nachrichten andeter Duden vergleicht, von 
einer ganz andern Schlacht zu lefen, denn wie man fieht, fimmet 
faft nichts weiter als einige wenige Marten (vie ebenfalls wicht 
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alte richtig find) mit bee Weichseibung des Beitgenofien Wigand 
von Warburg überein; das Meifte wiberfpricht ihr vielmehr ges 
radezu, 3. B. die Theilung der Ordensmacht in drei Deere, der 
Ausfall der Schlacht zu Gunſten ber Lirthauer, die Flucht des 
Drdensvolles u. |. w. — Wo aber, fragt man wohl, hatte Si: 
mon Grunau feine fo ganz abweichenden Nachrichten ber? Dar- 
über fagt er uns kein Wort. Alte Ältere Quellen, bie wir ken⸗ 
ten, fielen die Sache anders dar und aus ihnen ſcheint er fich 
nur einige Namen erborgt zu haben, um feiner Beſchreibung ei- 
nigermaßen biftorifchen Grund und Boden zu geben. Da bier 
nichts anderes übrig bleibt, als entweder die Berichte Wigande, 
Schuͤtzens und Lindenblatts ober die Darftellung Simon Grus 
nau's gelten zu laflen (denn zu vereinigen find fie auf keine 
Weile), fo mäflen wir auch bier bie mitgetheilte Befchreibung 
für eine elende Zafelei und den Moͤnch von Tolkemit hier wies 
derum für einen abfichtlichen gemeinen Lügner erklären. Die 
Sade gewinnt aber dadurch eine gewiſſe Wichtigkeit, daß dem 
Simon Grunau unter den Ältern Scribenten aud) Lucas Das 
vid B. VI. ©. 79, Denneberger S. 403, Waißel 
©. 123, Leo p. 159 u.a. bald mehr ober weniger gefolgt und 
aus bdiefen wieder die Srunauifchen Nachrichten in die Werke 
von Pauli B. IV. S. 212, Baczko 8. TIL. ©. 164, De 
Wal T. II. p. 400, Kogebue B. I. ©. 217 u a. über 
gegangen find und durch diefe Wanderung gleichfam ein gewiſſes 
Bürgerrecht in der Geſchlchte Preuffens erlangt haben. 

Was Simon Grunau, ber Meifter in ber Lüge, an Un⸗ 

wahrheit noch übrig gelaflen, hat der Juͤnger in dieſer Kunft, 

Beder in feinem bekannten Werkchen ©. 57 noch hinzugethan, 
denn in der That ift es bier ein überſtroͤmen ſchamloſer Erdich⸗ 
tung, die bei ihm obwaltet. Es ift Lächerlichrührend, bie auf: 
geftusten Floskeln feiner Schlachtbefchreibung anzufchauen und 
zugleich gruͤndlichekelhaft, die Reihe von Unwahrheiten zu durch⸗ 
laufen, mit welchen ee diefe Beſchreibung aufgepugt und durch⸗ 
webt hat, denn nad Wigande und Lindenblatts Zeugniſſen iſt 
e6 durchaus ſalſch, daß der Hochmeifter feine Kriegsmacht bei 
Dillau gefammelt babe, falfh, daß diefer am Arme verwundet 
aus der Schlacht gebracht worden fey, falih, daß Schindekopf 
den Feind act Stunden weit verfolgt babe, falfch, daß diefer 
erft am andern Tage zu Königsberg geftorben fey u. f. w. 

Aber nicht nur abfichtlidh erdichtet und erfonnen hat man 
Mandyes, um dem Ganzen einen Iebenbigern Lichtglanz zu geben, 
fondern einzelne Nachrichten ber fpäteren Schriftfteller fcheinen 
auch bloß aus Mißverſtaͤndniß hervorgegangen zu ſeyn. Dieb iſt 
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unter andern boͤchſtwahrſcheinlich mit folgendem Umſtande ber 
Fol. Nah Wigand, befand ſich dee Hochmeifter bei dem Dr: 
densmarſchall zu Königsberg, ale acht Tage früher, als man er 
wartet hatte, die Nachricht vom piöglichen Einfalle des Feindes 
dort ankam. Wiganb erzählt nun weiter: De mane cum omni- 
bus preceptoribus, civibus et rusticis Magister surgit veniems 
in Quedenow, ad montem ignem-vidit, Marschalcus cam XX 
viris exiens, ut exercitum pensaret, captivavit quendam, qui 
ductus est ad exercitum et dixit Magistro: quomodo reges 
starent in Rudow et parati essent ad bellum. Diefe Ausfen> 
dung bes Marfchalls zur Einholung näherer Nachrichten über 
des Zeindes Stellung hat man für einen Auszug des Marfchalls 
nad) Litthauen genommen, der am Tage vor Lichtmeß, alfo am 
erften Februar gefchehen ſeyn und auf welchen ber Marfchall auch 
näheren Bericht eingezogen haben fol. Diefes Zuges erwähnt 
nun zwar auch die alte Preuff. Chron. p. 38 und etwas Un⸗ 
Hlaubliche® hat er allerdings wohl nidyt. Allein wir müflen bier 
der Übereinftimmung Lindenblatts mit Wigand ihr volles Gericht 
geben, da beide verfihern, daß es ber Komthur von Ragnit ge: 
vwefen fey, der dem Ordensmarſchall die erfien Nachrichten von 
den feindlichen Ruͤſtungen in Litthauen zugebracht habe, benn 
Wigand fagt: Frater Mansvelt commendator de Ragnita ad 
mentem reduxit ignem, quem pagani in Prussia succenderant 
scripsitque Magistro (s. Marschalco) in Konigisberg, misitque 
idem commendator in subsidium suorum afflictorum servum 
cum X viris, qui cito revertitur annuncians, quomodo pagani 
fecissent XII vias vulgariter Slege etc. — Ebenſo fcheint es 
auf einem Mißverftändniffe zu beruhen, daß Manche den Hochmeifter 
an der Schlacht ſelbſt gar nicht Theil nehmen, ſondern fie allen 
duch den Ordensmarſchall liefern laſſen. So Heißt es unter 
andern bei Henneberger a. a. O. „Dis (nämlich daß ber 
Feind bei Rudau Iagerte) hatte Heinrich Schindelopf ber Mar: 
ſchalk, fo über das Heer, fo auff Samland wartet, Oberfter 
war, fhleunig dem Hoemeiſter zu wiffen gethan, der Hoemeiſter 
hatte ihm auch entbotten, auff den Montag zu hülffe zu kom⸗ 
men, dis konnte Schindekopf nicht erwarten, hatte forg, bie 
Keinde möchten ihm entwifchen, zeucht nach Rudaw u. f. m.“ 
Diefelde Nachricht haben auch Leo p. 159 und Waißel ©. 123. 
Wigand und Lindenblatt erwähnen jebody ausdruͤcklich, daß 
der Hochmeiſter felbft mit in der Schlacht gewefen, wie auch 
Schütz bezeugt. So wenig biefe drei bewährten Quellen ir 
gend etwas von einer dreifachen Theilung des Drbensheeres wiſ⸗ 
fen, fo beftimmt erklären fie, daB der Hochmeiſter und ber 
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Marſchall milt ihrer ganzen Macht um Koͤnigeberg gelegen ba 
ben, daß erſterer die last mit geleitet und die Kulmiſchen 
Deniere im Kampfe zugegen geweſen ſepen. 

Auch uͤber ben Tod des Ordensmarſchalls weichem hie Nach⸗ 
richten merklich ab. Wie Wigand bie Sache erzaͤhlt, hahen 
wis oben geſehen. Henneberger weiß dagegen: ber Marſchall 
habe eine Trommel gehoͤrt, aber nicht gewußt, ob es Feinde 
oder Freunde ſeyen; er ſey deshalb auf einen Berg geritten und 
babe den Helm geöffnet, zu ſehen, wer es ſey. Da babe ein 
beranfpvengender Heide ibm einen Spieß in den Mund geraunt, 
daß er hinten wicher herausgekommen ſey; auf dem Wege nach 
Königsberg zu ſey er geftorben. Über die Quelle feiner Nach⸗ 
richt fagt und der Shronift nichts weiter. Nah Simon Gru⸗ 
nam und Lucas David flirbe der Marſchall im Zweikampfe. 
Ganz genaue und fpecielle Berichte über den Vorgang der Sache 
geben uns ab. 

Bekanntlich knuͤpft fih an bie Schlacht von Rudau auch 
die Sage non dem Schufternefellen Hans von Sagan, bie wir 
bier nicht nachzuerzäblen nöthig haben, ba man fie bei Lucas 
David B. VII. S. 81, Pauli ©. 213, Baeczko 8. I. 
S. 166 und Kogebue B. II. ©. 218 leſen kann. Lucas 
David ift der erfte, welder das Maͤhrchen mit diefer Schlacht 
in Verbindung fegt (deun Simon Grunau weiß ned nichts 
Ranon, wielmeniger sine der älteren Quellen). Er giebt ung ehr⸗ 
Udger Weile audy die Duelle an, aus welcher er feine Nachricht 
gefchöpft bat, indem er fagt: „Das gemeine Gerüchte allhie zu 
Sönigäberg beit es dafür’ u. ſ. w. Am Schluſſe dee weit: 
fchweifigen Erzählung bemerkt ee aber felbft fein Bedenken und 

„Mißduͤnken“ über die Sache, teil der Schlachttag und ber 
Jahrestag, an welchem dem Geſellen zu Ehren das f. 9. 
Schmeckbier getrunken wurde, nicht zufommenteäfen. Obgleich 
aus biefem Grunde auh Baczko bie Erzählung ſchon Hart im 
Zweifel zog und? De Wal T. Ill. p. 403 fie in bie Zeit be& 
Initern dreisehnjährigen Krieges verwies, fo hat fie Kogehue 

. II. S. 411 doch wieder in Schug genommen, feeilich mit 
—Xd (wenn fein fades Gerede fo genannt werben ann), bie 
nur Lächeln erregen. Da kein einzigen Älterer Zeuge für bie 
Sache ſpricht, Lucas David fie ald Volksmaͤhrchen erſt im 
16ten Jahrhundert aufnimmt, felbit aber Zweifel an ber Wahr⸗ 
heit äußert, fo bleibt fie, was fie tft — ein Bierſtoͤben⸗Maͤhr⸗ 
chen der eu aus fpäter Zeit. Vergl. darüber Erlaͤut 

Dreufl. B &. 634 und inebefonbere den Aufſatz des Hrn. 
Seh. — ** Baden: Unterfuchungen über bie Schlacht bei 
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Rudau, den Hans von Sagan und das Schmeckbier auf dem 
— ve Königsberg In den Preuff. Provinz. Blaͤttern B. V. 


ur faͤllt auch bier wieber ein Theil des bunten Gewan⸗ 
des hinweg, womit man die Beſchreibung biefer Schlacht auss 
zufhmücden bemüht gewefen tft und es bleibt daher, nachdem 
die Kritik das Militaͤriſch⸗Kuͤnſtliche wie das Poetifch » Erbichtete 
als ungefchichtlide® Flitterwerk bei Sekte geräumt bat, nur das 
Kr einfache Bild der Schlacht ſtehen, wie es oben, 
bingeflellt 


Beilage. N= V. 
Über den Ehrentifh in Preuffen. 


Am Verlaufe der wilden Kriegszüge der Ordensritter ins heid⸗ 
niſche Litthauen fpielt zwifchen den immer in gleicher Weife wies 
derholten Scenen des Raubens, Brennend und Mordens die Er: 
fheinung des Ehrentiſches eine fo intereffante Rolle und trägt 
überhaupt fo viel Romantifch> Poetifches in fih*), dag man 
wohl gerne einige nähere, auf fihere Quellen geftügte Nachrich⸗ 
ten ſowohl über den Urfprung und bie erfte Einführung dieſer 
ritterlichen Seftfitte im Deutſchen Orden, als auch über die Ans 
ordnung , ben Zweck und die Bedeutung berfelben erfahren möchte. 
Allein wir find über dieſes alles Leider fo fpärlich unterrichtet, 
daß der Herausgeber des Lucas David felbft noch an der Wahr 
beit ber jemaligen Exiſtenz des Chrentifches zweifeln Eonnte 
(8. VI. ©. 243). Insbeſondere liegt dee Urfprung und bie 
erfte Einführung diefes Witterfefles im Deutfchen Orden noch 
völlig im Dunkeln, denn wenn man auch an König Arthur⸗ 
Tiſch und an die Zafelrunde ober an manche andere Ritterfeſte 
bes Mittelalters denken wollte, um bier oder dort die Sitte bes 
Ehrentiſches anzuknuͤpfen, fo begegnet man doch überall Ähnli⸗ 
hem und Unähnlihem, Entfprechendem und MWiderfprechenden. 
Man bat burdy einige Beiſpiele von Ehrenfeftn in Frankreich 
den Beweis führen wollen (f. De Wal T. IV. p. 106—107), 
bad auch dort die Sitte bes Ehrentiſches nicht unbekannt gewe⸗ 
fen fey; allein bei näherer Betrachtung erkennt man leicht, daß 
zwifchen jenen Seflen und dem eigentlichen Ehrentiſche theils im 
der Art der Geier, theild im Charakter und Zwecke ein merkli⸗ 


2 Bekanntlich hat ihn Baczko zum Gegenfland eines Romans 
gemacht unter dem Titel: Der Ehrentiſch oder Erzählungen aus ben 
Ritterzeiten. Königsberg 1798. 
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her Unterſchied Statt findet, fo daß jene Feſte in Frankreich, 
wenn man wit, hoͤchſtens nur für eine halbe Nachahmung bes 
Ehrentiſches gelten koͤnnten. Wie erhalten über den Urfprung 
dieſer Feftfitte durch den nachmaligen Hochmeifter Heinrich von 
Plauen aus dem Jahre 1413 nur die Nachricht, daß man um 
diefe Zeit den Ehrentiſch in Preuffen als ein eigenes Vorrecht 
anfah, welches der Deutfche Orden als eine prärogative Begna⸗ 
digung und mit befonderer päpftlichere und kaiſerlicher Volmacht 
verliehen erhalten hatte, denn er bezeichnet in einem Briefe an 
den König von Frankreich (defien wie am Schluffe biefer Abs 
handlung näher erwähnen werden) den Ehrentifh ale eine Ta- 
bula honoris papali et Imperiali auctoritatibus nobis assignata 
et in singulare privilegium prerogativa nobis concessa; wor- 
aus folgen würde, daß man damals die Anficht hegte, nur dee 
Deutfche Drden in Preuffen inne und dürfe biefe Sitte des 
Ehrentifches üben. Nähere Spuren indeß über bie Werleihung 
dieſes Vorrechtes am den Deutfchen Deben haben ſich zur Zeit 
noch nicht entdecken laſſen. 

Was das Unterſcheidende und Weſentliche des Ehrentiſches 
betrifft, fo muͤſſen wir (dem Leſer ſelbſt uͤberlafſend, nachzuſe⸗ 
hen, was Simon Grunau Tr. AIII. c 17, Lucas Das 
vid 8 VI S. 242, Waißel ©. 127, Schütz p. 89, 
Dlugoss. L. VII. p. 739, X. 127 - 128 und 137 und einige 
anbere :fpätere Chroniften, Wahres und Kalfches vermiſchend, bats 
über fagen) vorzüglich zwei Quellen, die Über diefen Gegenſtand 
genauer -und zuverläffiger fprechen, etwas näher beachten. Zus 
naͤchſt nämlich giebt ums in einer Streitſchrift der Polen gegen 
den Orden im Fol. G. im geh. Archiv eine Stelle eine WBefchrei« 
bung dieſer Mitterfitte, indem es dost von den Ordensrittern 
heißt: Hospites ad se pro milicia cortfluentes forcius sibi alli- 
cere certis ad hoc apud se stafutis temporibus proclamabant 
et proelamari faciebant ad certum tempus, quod eis pro Resa 
hulusmodi facienda apcius videbatur, mensam honoris sie vo- 
catam in vulgari theutunico eretysche pro advenientibus ad 
eos se facturos missis super hoc quandoque suis litteris Regi- 
bus ac principibus et aliis dominis- et. personis. magni status 
christianis, cuius quidem mense hönoris talıter appellate licet 
per dictorum fratrum vanitatem adinvente mos erat et est ta-. 
lis, quod prandio pro aliquot personis et hospitibus huiusmodi, 
puta pro’ decem vel pro duodecim vel in alio pauco nuntero 
per eosdem fratres solempniter preparato duntaxat ille persone 
ex militibus electe per .Aroldos ibidem presentes ad predictam 


“ mensam locabantur, que persone testimonio eorumdem Arol- 
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derum pure mundi partas cause milicie peragrarunt et im 
plaribes et elüs partibus vise sunt per Aroldos et socundıum 
quod de eisdem militibus et personis unus alium in hoc ex- 
cedere videbatur secundum alium ecdam ordinem loca eis dis- 
tribuebentur circa illam mensam et dabantur, Illique sic lo- 
cati ad magnum honorem sibi reputabant prout eciam ab aliis 
erat solitum reputari, Quodque ideo ad consequendum spe- 
«aliter hune honorem in magna multitudine diversi status mi- 
lieia de diversis mundi partibus ehristianis de quibus quande- 
que aliqui, ut a nonaullis asseribur, venditis domi possessiomi- 
bus proprüs et quandoque in pecanüs obligatis ad Prussiem 
et ad dictos fratres pre milicia confluebent, ubi et apud quos 


pecunierum thesauros ibidem dimittebaut. — Obgleich hier of 
fenbar von der Sitte bes Ehrentiſches mit abfidtlichen Zabel 
geſprochen wich, fo geht doch daraus hervor, daf der Ehrentiſch 
flr die fremde Ritterfchaft zuvor immer durch Ordeunsbotſchafter 
angefündigs wurde, daß er für jene ſtets einem gewaltigen Reiz 
batte, ber Drben biefen Reiz des Ehrgeizes nicht felten bemupte, 
—* —— und weitberuͤhmte Kriegshelden zum 
die Heiden herbeizulocken, daß das Ehrenfeſt fuͤr ſolche ſ. g. 
—* Ritter beſtimmt war, welche ſich ſonſt ſchon durch glaͤn⸗ 
zende Ritterthaten vorzuͤglich —— daß es immer nur 
—* eine kleine Zahl von zwoͤlf, zehn oder noch wenigeren 
reitet wurde, Herolde bie Wuͤrdigſten aus ber geſammten Kim 
fehaft zur Theilnahme am Tiſche ber Ehren aufforberten unb 
auch unter diefem wieder die erſten Ehrenfige den Allerwuͤrdigſten 
neh era Werthe und Verdienſte ihrer Thaten zu Theil wur⸗ 
den. Es geht endlich aus den letzten Worten auch hervor, bafi 
die fremde Mitterfchaft bisweilen einen ober. mehre Monate im 
Preuſſen verweilte, ehe dee Ehrentiſch gedeckt wurde und biefes 
alfo jeder Zeit unmittelbar vor dem Auszuge ins heibniſche Land 


hab. 

Die gzweite Quelle vom Wichtigkeit über diefen Gegenftand 
it bie Bafchreibung ber Ritterfahrt bes Herzegs Albrecht von 
Dfterzeich aach Preuſſen und Litthauen von dem Augenzeuge 
Deter Suchenwirt, in welder wir zwar weniger vom (ih 
—— ſelbſt, aber Manches von ben andern Feſtlichkeiten ers 

‚bie ihm voramgmgen ober folgten. Sobald ber edle 
Freig im Haupthauſe anlangt, giebt ihm ber Hochmeiſter Wins 
sich vom Kulprobe en Mahl, welches jedoch keines⸗ 
most der Ehrentiſch war. Us bie Ritterſchaft hlerauf nach 


et 


33; 


Über den Ehrentif, 715 
—— Kommt, folgen wiederum Feſte auf Feſte. Es 
eißt 


Man ſach da paide frue und ſpat 
Di geſt au hauzze pitten, 

Mit tugenthaften ſiten 

Ward vil gehoft und wol gelebt 
Chereg mit mild uberftrebt 

Piz daz ez an ben furften chom. 

Run bereitet der Herzog felbft ein großes Feſtmahl; es wird 
mit großer Pracht umd Aufwand, unter Pofaunen: und Pfeifens 
ſchall gehalten und am Schluffe bringe man Gold und Silber 
dar, welches der Fürft als Ehrenſold zwei Mittern und einem 
Edelknechte ſpendet, 


Di man erchant nach wapen recht, 
Daz ieder man von ſeinem lant, 
az fuͤr der peſten ainn genant, 
Di gab al da enphingen, 

Die laſter nie begiengen. 


Erſt zehn Tage ſpaͤter folgt nun auch ber Ehrentiſch, ben 
der Hochmeiſter beiden läßt: 


Dar nach warb Heben tag gepitten 
Und vil gehoft mit guten fitten 

Bon beren, ritter, chnechten. 

Rach den alten rechten 

Der maifter gab dag hochmal 

Tzu Chunigezperge auf dem fal ‘ 
Mit reicher oft, wizzet daz; 

Da man ber eren tiſch wefag, 

Chunrat von Ehrey weſaz baz ort 

Tzu obrift mit gemainen wort, 

Wan er ez bat In manigem lant 

Wol verdient mit der hant 

Als ein edel ritter tut: 

Gr hat vergozzen oft fein plut 

Und ift im fawr worben 

In ritterleihem orben. 


Mir erfehen aus dieſer tele, daß das Feſtmahl bes Eh⸗ 
sentifches nicht immer Öffentlih und unter freiem Himmel, wie 
es 3.8. vor Kauen geſchah, fondern hier namentlich „auf dem 
Baal”, d. h. ohne Zweifel in dem großen Rittertemter der Or⸗ 
bensburg gegeben wurde. Konrad von Krey erhält am Feſttiſche 
den oberften Ort oder den vornehmften Ehrenfig „mit gemainem 
Wort”, d. h. zit uͤbereinſtimmender Wahl aller dever, welche 
darüber die Entſcheidung hatten, weil er fich vor allen als edler 
Ritter ausgezeichnet. Darauf bricht nun fofort die gefammate 
Streitmacht gegen Litthauen auf und nachdem bort das Kriegs⸗ 
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were eine Zeitlang in gewohnter Weiſe betrieben und Herzog Als 
beecht nebft vielen andern mit dem Ritterſchlage beehrt worden 
ift, giebt der edle Graf Hermann von Eilli im Heidenlande ein 
glänzendes Feſtmahl, zu welchem insbefondere alle neuen Mitter 
eingeladen find. Nach der Rückkehr von der Kriegsreife läßt 
endlich der Herzog Albrecht zu Königsberg zehn Edlen aus ver 
fhiedenen Landen, ſowohl Rittern als Edelknechten, goldene Köpfe 
(Teinfgefäße) und filderne Schafen mit Goldgulden angefüuͤllt, als 
Ehrenfold überreihen. Ohne Zweifel fiel diefe Beſchenkung fol: 
dm zu, die fih auf der Kriegsreiſe am mannlichſten hervorge⸗ 
tan. Eines zweiten gehaltenen Ehrentifches geſchieht hier Peine 
Erwähnung, wie denn überhaupt noch im Zweifel fteht, ob es 
wirklich zwei verfchledene Ehrentifche gegeben habe, von denen 
- der eine vor dem Auszuge ins feindliche Land, der andere dage⸗ 
gen nad) Beendigung der SHeidenfahrt gedeckt worden ſeyn fol. 
Es fcheint vielmehr, daß jeder Zeit der Ehrentifch nur eimmal 
angeorbnet wurde, nach vollendeter Kriegsreife aber allerdinge eine 
feſtliche Tafel für die vitterlichen Kämpfer Statt gefunden babe, 
wobei die Spenden ber Ehrenfolde an die Tapferſten vorfielen. 
Nur wenn der Ehrentifch nicht vor dem Auszuge gedeckt worben 
war, mag ihn der Hochmeifter nad) der Heimkehr angeordnet 
haben. De Wal T. IV. p. 95 behauptet indeß zwei verſchie⸗ 
dene Arten des Ehrentifches und giebt dabei folgenden Unterfchied 
an: Ces festins, qui paroissent n’avoir ordinairement dt com- 
poses que de douze convives, etoient de deux especes, les 
uns ayant lieu avant de commencer une expedition, et les 
autres apres quelle etoit terminde: les premiers etoient don- 
nes aux Princes ou aux principaux Chefs qui amenoient da 
secours & ’Ordre; mais pour y avoir place, il falloit qu’ils 
se fussent distinguds, soit par la force du secours qu'ils ame- 
noient, soit par d’autres services qu’ils avoient deja rendus & 
I’ Ordre, ou par quelque action d’eclat: s’il y avoit dans 
Parmee quelque Chevalier qui se füt signal& par quelque ex- 
ploit extraordinaire, il y etoit egalement place. L’objet de 
ces premiers festins &toit de reconnoltre les services que les 
Seigneurs &trangers rendoient à l’Ordre, en venant à son se- 
cours, et d’honorer en meme tems le courage des guerriers 
Qui s’etoient deja fait une reputation, afın d’engager les au- 
tres & les imiter. Les seconds festins &toient pour ceux qui 
s’etoient signales dans l’expedition qu’on venoit de terminer, 
et ce. n’etoit, disent les ecrivains Prussiens, ni le rang, ni la 
naissance qui marquoient les places, les premieres etant don- 
ndes à eeux qui avoient le- plus de merite, on qui s’etoient 
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les plas distinguds. Cette distribution devoit être delicate; 
mais il est plus vraisemblable que ces braves mangeoient & 
une table ronde, et que par consequent toutes les places y 
etoient dgales. Leider fehlt es für diefe Anficht der Dinge an 
allen Beweifen, fo daß fie für ung feinen andern Werth als 


den der Hypotheſe bat. 
Die Beitimmung, wo der Ehrentifch gedeckt werben -follte, 


‚ging jeder Zeit vom. Hochmelfter aus. Wir finden, baß er. eis 


nigemal zu Königsberg, aber auch erft beim Eintritte ins feinds 
liche Land, z. B. bei Kauen und Sohannisburg gegeben wurde. 
De Wal T. IV. p. 104 erwähnt auch eines Ehrentifches, der 
zu Marienburg mehren Zranzöfiichen Kitten zu Ehren nad 
gluͤcklich beendigter Deidenfahrt Statt fand. Die eigentliche Aus 
ordnung des Feſtes war jedesmal Sache des Ordensmarſchalls; 
baher fagt auh Wigand. vom Ehrentiſche bei Kauen: in quo 
loce Magister mensam honoris preparari wandavit, und jıber 
den bei Johammisburg: parata ibidem (in castro s. Johannis) 
mensa honoris per Marschalcum, dominus Appil Vochs de 
Franken vexillifer vexili sancti Georgü tenuit sedem dignio- 
rem. Über das Einzelne des Feſtes überhaupt find wir wenig 


unterrichtet, denn was Simon Grunau a. a. O. und aus 


ibm Schütz 1. c. und bie andern oben erwähnten Chroniften von 
dem berühmt gewordenen Ehrentifche bei Kauen ‚berichten, ers 
mangelt theils völliger Glaubwürdigkeit, theils bezieht es fich nur 
auf dieſen durch ganz befondern Glanz fich auszeichnenden Ehs 
tentifch; denn daß bdiefe Ehrenfefte nicht immer diefem zu vers 
gleihen und nicht jedesmal mit dem großen Aufwande verbuns 


den waren, fagen Wigand. und Lindenblatt ausdruͤcklich. 


Einen genaueren Beweis hierüber giebt ung auch das Rechnungss 
buch bes Ordenstreßlers; denn als im J. 1400 bei der Anwe⸗ 
fenheit des Herzogs von Lothringen der Ordensmarſchall auf des 
Meifters Geheiß den Ehrentiſch anordnete, zahlte dieſem ber Treß⸗ 
ler nur bie geringe Summe von 43 Mark und 19 Scot aus 
und führte fie in Rechnung auf als „vor den tiſch der eren, ben 
der Marſchalk von des Meiftere wegen hilt.“ Daß bie Zahl von 
zwölf am Ehrentifche figenden Kriegsgaͤſten keineswegs immer die⸗ 
felbe blieb, fondern bald größer bald Heiner war, beweifet nicht 
nur bie oben mitgetheilte Stelle, fondern aud das im Fol. Als 
lerlei Miſſive befindliche, früher ſchon erwähnte Verzeichniß der 
namentli aufgeführten ritterlichen Gäfte, die im 3. 1385 am 
Ehrentifhe faßen, benn ihre Zahl beläuft ſich auf vierzehn. 

Die Frage: um welche Zeit die Sitte des Ehrentifches in 
Preuffen zuerft vorkomme und warn alfo bie Ehrentafel hier zum 


’ 
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erſtenmal gebeckt worden fen? beantworten bie Quellen fehr vers 
fhieben. Nah Simon Grunan (f. die Beilage zu biefem 
Bande Nr. VI) fol der Ehrentiſch exit eine Erfindung des Mel⸗ 
ſters Konrad von Wallentod zu dem Zwecke geweſen fern, frem- 
bes Kriegsvolk geger Witowd herbeizuloden, eine Machricht, die 
auh Waißel p. 127 und Leo p. 177 nachſchreiben, obgleich 
fie nicht geradezu von einer Erfindung fprehen. Weit früher 
läßt dagegen Diugoss. L. VE. p. 739 ben Ehrentiſch in Preufs 
fen erfcheinen, denn nad ihm wird fchon im J. 1255 ber Kb: 
nig Ottokar von Böhmen durch ben vor Poppo von Oſterna 
derheißenen Ehrentiſch bewogen, nach Preuffen zu kommen, ins 
benz der Chronift fagt: Ad quam (militiam contra Barbaroe) 
et cruce, per Summi Pontificis mandatum, per Opisonem Ab- 
batem de Messano Apostolicum in Poloniae et Prussiae par- 
tibus Nuncium, praedicata, et miensa, quam callido et vafro 
fratres Cracis ingenio, locando in illa Duces, Eomites, Pro- 
tere, milites, pro eniusque praeeminentia et illorum acta et 
stirpes, per Aroldos sub omni tempore, quo ad vescendum 
residebant , plus vero et iusto efferendo, provocatus erat; fur 
weiche Behauptung De Wal 1. c. in der Urkunde des Königes 
Sigismund bei Gercken T. V. Nr. 143 eine Beftäfigung fin 
det, meinend, daß damals auch Rudolf von Habsburg mit am 
Ehrentiſche gefeffen habe. Wenn rote indefien die Richtigkeit dies 
fee Angabe bei Diugoss. auch dahingeftellt fern Iaffen, wei wie 
nicht reifen, woher er feine Nachricht entnommen bat und well 
keine einheimiſche Quelle etwas davon erwähnt, fo bezeichnet do 
fHon Peter Sudenmirt im 3. 1377 ben Chemtifdy ats 
eine alte Sitte, in den Werten: „Nach den alten rechten, ber 
maifter gab das hochmal.“ Nah Wigand. p. 281 fcheint ein 
Ehrentiſch auch ſchon zur Zeit Werners von Orfeln oder Luthers 
von Braunſchweig gehalten worden zu ſeyn: doch find ſeine Worte 
nicht ganz Bar, indem er ſogleich nad) der Wahl Luthers fagt: 
begatos snos misit in totam Almaniam, promittens sokria 
pingwia volenfibus ordini subvenire. Traxit quogne originem 
Ktigium tale (?), quia tempore Wernheri dieti factum est grande 
eonviviam. Daß er den Ehrentifch hier nicht ausdruͤcklich nennt, 
darf um fo weniger auffallen, da ex auch bei Gelegenheit des 
dem Hetzoge von öſterreich zu Ehren gegebenen Ehrentiſches nur 
im Allgemeinen fagt: cum venisset dominus Albertus dux Au- 
strie cam 62 militibus et nobilibus in Prussiam — honorifice, 
ut decet principes, est stsceptus et tractatus. Auf keinen Fall 
alfo war der Ehrentiſch bei Kauen der erſte und aͤlteſte, Aber 
ee war auch keineswegs der legte, bemn nicht nur unter Konrad 
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von Jungingen wird feiner einigemal erwähnt, fondern ſelbſt noch 
nad) ber Schlacht bei Zannenberg faßte bee Hocmeifter Heinrich 
von Plauen den Gedanken auf, zur Rettung des Ordens gegen 
die Macht Polens ben Reiz des Ehrentifches noch einmal aufzu= 
frifhen und buch ihn neue Schaaren ſtreitluſtiger Ritter herbei⸗ 
zuloden. Er meldete bem Könige von Frankreich und dem Ser: 
zoge von Burgund im 3. 1413, wie ſchwer bes Orden von Po⸗ 


len ber bebrängt werde, bat fie dringend um Beihuͤlfe und fügt 


hinzu: Ad .nos 'venientibus parati erimus iuxta nostrum posse 
omnem voluntatem benivolam exiibere, Tabulam eciam ho- 
noris papali et Imperiali auetoritatibus nobis assignatam et in 
singulare privilegium prerogativam nobis concessam locare in- 
tendimus et nobilitati milicie undequaque confluencium osten- 
dere dignos honores. Allein die bald darauf erfolgte Abfegung 
dieſes Meiftere verhinderte die Ausführung, welche wohl auch 
ſchwerlich zu dem erwuͤnſchten Ziele hätte führen Binnen. Rach⸗ 
mals ift aber dieſes Lodmittel des Ehrgeizes, fo viel wir wiſſen, 
niemals wieder in Anwendung gebracht worden. 


N 


Beilage N=Vıl. 


Über den Hodhmeifter Konrad von Wal: 
lenrod.. 


Ges man bei den fpätern Ghroniften in ihren Schilderungen 
bes Charakters Konrabs von Wallenrod auf die Urquelle zurüd, 
fo trifft man auch bier wieder auf den Zollemiter Minh Si⸗ 
mon Grunau, bee Tr. XII. c. XV. eine Befchreibung von 
Wallenrods Geſinnungsart und Handlungsweiſe giebt, welche ihn 
allerdings in dem ungünftigften Lichte und in einem fehr ab⸗ 
fchredienden Bilde zeigt. Es heißt nämlich: „Konrad Tiber von 
Wallenrod war ein fehr eigenwilliger Mann und ein Veraͤchter 
ber Priefterfchaft, denn er nennete fie alle Hundsbuben. Von 
dieſem die Brüder noch heute die Weife haben, daß fie ihre Chor⸗ 
herren Brüder Hundsbuben heißen. Diefer regierte nicht lange, 
fondern als er kam vom Tiſche der Ehrung, ben er hielte unter 
Cauen in Litthauen mit viel großer Sollenität, frafte ihn Gore 
und hatte innerlih das laufende Feuer und zog auf Marienburg 
und ward in einer Nacht fo krank, daß er um Gottes willen 
bat um einen Trunk Waſſer, jedoch verbot es der Arzt und es 
ward ihm nicht, darüber warb er unfinnig und biß ſich mit den 
Hunden und flarb fo. Sein Großkomthur war Br. Helmboldus 
von der Dwe, fein Marfchall Br. Cuno von Hammerftein, fein 
Spittler Br. Johannes von Hotzenberg, fein Xrapier Br. Con: 
radus von Jungingen, fein Treßler Br. Johannes von Langerod, 
fein Truchſes Br. Seyfried von Iyrden, fein Compan Br von 
Blumenftein und Bruder Cuno von Ebeleben. — Diefer Hoc: 
meifter machte die Pfarcherren, daß fie feinem Orden waren zins⸗ 
baftig. Dee Pfarrherr zu U. L. Sr. zu Danzig mußte jährlid) 
zinfen 100 Gulden Rhein. (u. f. w. wie £ucas David 3. VII. 
S. 250 anführt). Sonft in den Beinen Städten mußten bie 
Pfarrherren ihres Ordens contribuiren, der wenigfte 6 Gulden 
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und mußte alles Gold fern. Daher Fam es, daß ihn bie Geis 
nen nannten Waldrüthe um feiner Wuͤthung willen. Diefer Hochs 
meiſter war der erfte, der fich fchrieb von Gottes Gnaden nach 
feines Ordens Privilegien und Paiferlihen Begnadigung: Wir 
Bruder Conradus Fiber von Wallenrod Hochmeifter D. O. zu 
Dreuffen und dieß von Gottes Gnaden. Da weilte er auch, baf 
fein Großkomthur, Marſchall, Spittler, Truchſes und Trapier 
und alle geborene Herren ſich ſollten ſchreiben fuͤrſtliche Titel von 
Gottes Gnaden und ſie gingen es auch an und iſt noch heute eine 
Gewohnheit.“ — Dann heißt es weiterhin: „Dieſer Hochmeiſter 
war angeboren, daß er Vernunft mit Gewalt brauchte. Lange 
zuvor, ehe er ins Amt kam, verhielt er einen Doctorem, der 
war ein Arzt und Mathematicus und hieß Doctor Leander, von 
Sanct Dionyſii aus Frankreich, ein Albantfcher Ketzer; darum 
wollte man ihn toͤdten. Aber er entging und ward dieſes Ka 
meifterse Engel. Zu diefem mar er fo verfließen, daß er ihn für 
einen Engel hielt und er warb fein nächfter Rath. Im erften 
Jahr feiner Hochmeifterei fehrieb fein Doctor Ins ganze Land zu 
disputicen ums Feuer diefe Sch und Artikel.” Nun folgen zu: 
erft bei den Chroniften bie Lehrfäge des Ketzers, wie man fis 
theils bei Lucas. David B. VI. ©. 239 ff. und Schütz 
p. 88— 89 leſen kann, und dann die VBefchreibung der Dispu⸗ 
tatton, die mit den Worten fchließt: „Seine Ketzerei aber biieb 
in vielen Derzen der Brüder und des Adels, daß fie ganz -nichte 
der Geiſtlichkeit achteten und loſe Leute übten allen ihren Muth⸗ 
vollen mit der armen Geiftlichkeit, auch noch heute 1510 zu ber 
Geiftlichkeit haben und haben nach der Ketzerei alle Zeit abge 
genommen, bis fie nun Knechts Knechte find.” Späterhin ers 
zähle endlich der Moͤnch noch unter der ÜÜberfchrift: „Wie man 
Gelb fammelte auf die Koftunge des Tifches der Ehrung”, wie 
diefer Dochmeifter das Land mit einer ſchweren Steuer belegt habe, 
worüber der von Lucas David. B. VI. ©. 249 gegebene 
- Auszug nachgelefen werden mag, um hier die Mittheilung aus 
Simen Grunau nicht mehr anzuhäufen 

Überblickt man die Reihe diefer Beſchuldigungen, bie von 
Lucas David und andern zum Theis wörtlich wiederholt, auch 
in fpätern Werken die Karben zu Konrads Charaktergemälde ges 
werden find, nur obenhin, fo fpricht aus Ihnen, insbefondere aus 
den dem D. Leander zugetheilten Lehrfägen fyon im Allgemeinen 
ein fo argpfäffifchee und erzmönchifcher Geift, der keineswegs ges 
eignet ift, für die Schilderung Glauben zu erwecken, zumal da ber 
Tolkemiter die eigentliche und einzige Urquelle alter diefer Behaup: 
tungen iſt. Beleuchtet man aber überdieß das Eiyeine mit der 





722 Über den Hochm. Konrad von Waltenzob. 


Tadel der Kritik (und dieſe Eher foll denn bier dem num uns bin- 

känglich befannten Simen Grunan zum letztenmal in biefem Werke 

widerfaheen) , fo zerfließen alle die erwaͤhnten Anklagen und Bes 

Feußigungen in. den Dunſt moͤnchiſcher Lüge und Erbichtumg. 
nn was 


1. die Behanpumg betrifft, daß Konrad von Wallenrod bie 
Prieſter aus Verachtung Hundsbuben genannt und von ihm bie 
geraeine Sitte unter den Ordensrittern ſich bis zu S. Grunau's 
Zeit fortgepflanzt habe, ihre Chorherren⸗ Bruͤder mit dieſem Werte 
zu ſchimpfen, fo koͤnnde es wohl moͤglich feyn, daß Konrad eins 
mal einen Prieſter oder Mind von Simon Grunauiſchem Ge 
lichter alfo bezeichnet babe unb es waͤre damn verzeihlich; im Gan⸗ 
zen aber ift bie Anſchulbigung, wie ſchen Hennig zu Lucas 
David B. VII. &. 238 fie nennt, nicht bloß ungerrimt, ſon⸗ 
dern fie verdient den Namen einer nieberträchtigen Luͤge bes Fafel⸗ 
Mönches, denn es finder ſich in dem ganzen reichen Schatze von 
Nachrichten über das innere Conventsleben ber einzelnen Ordens⸗ 
bäufer im Verlaufe des 15. Jahrhunderts auch nicht eine Spur 
von einer folhen Iwietracht und Spaltung zwiſchen den Ordens⸗ 
eitteen und Orbdenöprieftern, viehweniger von einer foldyen Gemein» 
beit von Belhimpfung. Und ein Hochmeiſter, von welchem ein 
Beitgenoffe, ſelbſt ein Geiſtlicher, ein fo rühmliches Zeugniß feiner 
Nachſicht und Schonung, feiner Güte und Milde gegen feine Ins 
tergebenen hinterlaffen hat (Xindenblatt), fol das Signal zu ſot⸗ 
cher gemeinen Beihimpfung gegeben haben? Er gerade, das 
Dberhaupt aller Ordensbruͤder, welches ſtets allen anbern im Les 
benswandel vorleuchten mußte, foll es geweſen ſeyn, von welchem 
das Löbliche Ordensgeſetz übertreten worden, daß „niemals eine 
Übelthat an heimlicher Nachrede, Afterſprache, an Lügen und Flu⸗ 
den oder Schelten, ax Streitworten oder eiteln Werten aus beur 
Munde eines Bruders gehen folle” (DrbenssMogel c. 28) ober 
der die ſchoͤne Weifung des Ordensbuches verhöhnte: „Die Bru⸗ 
der follen fich des befleißigen, weil fie das Zeichen der Müdigkeit 
unb des Ordens an dem Auswendigen zeigen, daß fie auch dem 
Leuten das mit gutem Wilde ber Werke und nügen Worten be 
währen, daß Gott umter und im ihnen ſeyn müſſe?“ (Orbens⸗ 
Regel c. 30). 

2. Iſt es eine veine Erdichtung, daß Konrad von Wallen 
rod den Namen Tiberius geführt babe. Gr iſt ihm von dem 
Mönche offenbar nur dechalb beigelegt worden, um dadurch au 
ben Römischen Wuͤcherich Tiberius zu erinnern, denn in feiner 
einzigen ber zahlreichen Urkunden, in benen fich bee Docmmeifiee 
mit feinem vollen Namen wennt, wird feiner erwähnt, eben fo 
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wenig in ben zeitgenoͤſſiſchen Chroniſten Andenblatt und Wigand 
von Marburg. Um jedoch den Namen Ziberius gewiſſermaßen 
zu rechtfertigen, erzählt ein ziemlich getreuer Jünger Simon Gru⸗ 
nau’s, Leo p. 180, «in Geſchichtchen von Konrads barbarifcher 
Grauſamkeit, welches ſchwerlich jemand glauben wird. Aber wir 
kennen ja auch Simen Brunau’s Freigebigkeit in erdichteten Ra: 
men. Auch bier wieder find bie oben erwähnten Namen der Ges 
bietiger theils blindhin erfonnen, theils unrichtig angewandt, denn 
Konrad von Jungingen war zu Wallenrods Beit keineswegs Tra⸗ 
pier und Johannes von Langerod eben fo wenig Treßler; einen 
Teruchſes gab es unter den Gebietigern gar nicht und nicht Kr. 
von Biumenflein und Cuno von beleben, fondern Paul Rul⸗ 
mann: von Sinzig, Ulrich von Jungingen und Johann von Stry⸗ 
Bea waren Konrads Kompane. 

3. Soll der Hochmeiſter fich bei feinem Titel „von Gottes 
Gnaden” genannt und feine oberfien Gebietiger bewogen haben, 
ſich gleichfalls dieſes Praͤdicat zuzueignen und, fagt der Mönch, 
„fe gingen «6 auch an und iſt noch heute eine Gewohnheit.” 
Eine der grundloſeſten und laͤcherlichſten Beſchuldigungen, die ber 
Mind erfinuen Tonnte, denn auch hier züchtigen ihn zahlreiche 
Urkunden ber offenbarften Unwahrheit, da weder Konrad noch feine 
Gebietiger in keiner einzigen ſich mit dieſem Prädicate bezeichnen, 
obgleid, es bekanntlich damals oft von geifilichen und weltlichen 
Behörden und Perſonen gebraucht wurbe, die dem Range nach 
weit ımter dem Hochmeiſter als Landesfürften fanden und es ſo⸗ 
mit deinen Flecken auf feinen Charakter werfen würbe, wenn er 
füh deſſen bedient hatte. Sein Titel iſt in allen Urkunden jeder 
Beit gang einfach: „Bruder Konrad von Wallenrode Homeiſter 
des Ordens ber Brüder des Spitals fanct Marien des Deutichen 
Hauſes von Jeruſalem“ und es iſt gang unrichtig, wenn De Wal 
T. IV. p. 119 fagt: La formule Nous par la grace de Dieu 
est usitee depuis tres-longtems par les Grand-Maitres de 
P Ordre Teutonique. 

4 Um meiften Gewicht iſt von jeher auf Konrads Be: 
ſchuͤzung und Beguͤnſtigung der Kegereien Leanders gelegt worden 
und es iſt nirgends verſaͤumt, das Auftreten biefes Mannes mit 
feinen heftigen Erklärungen gegen Papſtthum, Pfaffenwefen und 
Moͤnchsunfug als eine merkwürdige Erſcheinung der Zeit im Dr: 
densſtaate barzuftellen. Alten wir eriären auch biefe ganze Ketzer⸗ 
gefchichte für eine reine Erdichtung des Tolkemiter Mönche und 
weiſen fie als folche aus ber Geſchichte Preuffens hinweg. Fol⸗ 
gende Gründe werden diefe Behauptung hinreichend rechtfertigen. 
a) Simon Grunau ift die eigentliche und einige Urquelle die: + 
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fer ganzen Ketzergeſchichte; er erzählt fie unter ber abſichtlich ges 
wählten Überfchrift: „Warum der Hochmeifter fo ein böfer Chriſt 
war.” Seine ganze Erzählung ging, nur breit verſchwenumnt, zu 
Lucas David B. VII. ©. 237 ff. und kürzer zufammengefaßt 
auf Henneberger p. 297, Schütz p. 88— 89, Leo p. 179 
und in die fpäter zufammengefchriebenen Chroniken über, wo fie 
immer wieder in die Suͤndenzahl biefes Hochmeiſters aufgenom⸗ 
men wurde. Simon Grunau iſt ſonach der erfle Bürge, au den 
wir uns in Ruͤckſicht der Glaubwuͤrdigkelt diefer Erzählung haften 
müßten. b) Bor Simon Grunau’s Zeit, alfo -in einem Zeitraum 
von 120 bis 130 Jahren, erwähnt kein einziger, weder Preuffi 


ſcher noch ausländifcher Chronift Leanders Namen und feiner Keges 


tei auch nur mit einem Worte, fetbft auch folche nicht, die wie 
die Ordenschronik bei Matthaeus T. V. p. 782, alte Preufl. 
Chron. p. 42 von des Meifters Abneigung gegen die Geiftlichen 
und Möndye fprechen. Überhaupt weiß auch die ganze außerpreuf⸗ 
fifche Kirchengefchichte durchaus nichts von biefem Manne und fel- 
nen Lehrfägen. c) Leander foll nach Simon Grunau ſchon lange 


‚zuvor, ehe Konrad von Wallenrod zum Meifteramte gelangte, fich 


bei ihm aufgehalten, viel gegolten haben und nachmals bei ihm 
im Meifteramte als fein naͤchſter Rath aufgenommen worden ſeyn. 
Sonach müßte er in irgend einer Weife thätig und wirkſam ber 
vortreten; im ÖStreite mit dem Erzbiſchofe von Riga, we man 
dem Drden fo vieles aufbürbete, um ihn am Roͤmiſchen Hofe ans 
zufhwärzen, würbe manchfaltige Gelegenheit zur Erwähnung fels 
ned Namens gewefen fern. Allein in keiner einzigen Urkunde, in 
feinem Briefe, in keiner Verhandlung, im ganzen Archive bes 
Ordens wird feines Namens auch nur einmal gebacht, ſelbſt anch 
nicht in folchen Briefen und Verhandlungen aus dem eriten Vier⸗ 
tel des 15ten Jahrhunderts, in denen von Kegereien in Preuffen 
die Rede ift*). d) Nah Simon Grunau's und feines Nady 


— 


*) Wir meinen bier namentlich einen Brief des Biſchofs von Erm⸗ 
land an den Erzbiihof von Gnefen v. 3. 1425, worin jener melbet, 
weiches große Verderbniß bie In Preuffen überhand nehmende Kegerei 
zur Folge habe, indem er unter andern fagt: Ista turbatio heresis 
pestifere jamiam multorum corda in pluribus partibus sic sauciavit, 
ut apud quamplures status clericalis contempnitur et sacerdotium ir- 
ridetur. Nunc autem supervenientibus tam variis tribulationibes 
homines turbati srcipiunt revera, ut sentimus, in ide tepescere, re- 
verenciam sedis apostolice vilipendere, iurisdictioncm ecclesiasticam 
contempnere et sanctunı sacerdotium conculcare. Warum in biefem 
langen Briefe über biefen Gegenſtand nicht das Mindeſte von dem ans 
geblihen Urfprunge folder Kegereien in Preuffen durch Leander? 
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ſchreibers Luc. David's Angabe foll in ben Regierungsjahren bie 
ſes Hochmeifters, zwifhen 1391 und 1393 zu Marienmwerder von, 
Leander zue Bertheidigung feiner Lehrfäge eine öffentliche Dispus 
tation gehalten und Leander felbft zu Ende derfelben zu Martens 
werder in einer tiefen Lehmgrube erfäuft. worden feyn. Wir has 
ben aber im geh. Archiv Schiebl. L. Nr. 27 ein Document, mit 
ber liberfchrift: In isto libro debent scribi mutaciones officio- 
rum, recepciones canonicorum et mortes eorum et alia facta 
notabilia per decanum ecclesie Pomesaniensis, que accidunt 
tempore suo, worin die Veränderungen und merkwürdige Beges 
benheiten des Domftiftes zu Marienwerder zwifchen den J. 1391 
und 1398 einzeln aufgezählt werden, 3. B. die Anweſenheit bes 
paͤpſtl. Legaten, der Tod ber heil. Dorothea u. a. Des Namms 
Leander aber und feiner Disputation, die gerade damals in Ma⸗ 
rienwerder viel Bewegung und Auffehen erregt haben müßte und 
gewiß unter die facta motabilia gehört haben würde, ift mit kei⸗ 
mer Sylbe erwähnt. Wenn aus dem allen aber der Schluß ges 
zogen werden darf, daß es nie einen Ketzer biefes Namens: in 
Preuffen gegeben habe und auch diefes bloße Erbichtung fegyııfo 
dirfte endlich e) die Frage entftehen: Was den Mind Simon 
Srunau denn wohl bewogen und welchen Zweck er gehabt habe, 
dieſe Kepergefchichte in die Zeit Wallenrods hineinzubichten? Aus 
allem, was der Mind von dieſem SHochmeifter erzählt, geht au⸗ 
genſcheinlich die Abficht hervor, ihn als einen Mann darzuſtel⸗ 
len, der Göttliches und Menſchliches mit Füßen getreten, ber 
weder das Heilige der Religion, noch bas Ehrwürbige der Kirche, 
noch das Gluͤck und Gedeihen feines Landes und bie Fand 
feiner Unterthanen geachtet, befördert und aufrecht erhalten babe. 
Bu biefem häßlichen Bilde gab nun offenbar eine Kekergeichichte, 
worin ber Hochmeifter als Gönner und Freund eines argen Ketzers 
und als ein Beſchuͤtzer ketzeriſcher Irrlehren erfchlen, die ſchwaͤr⸗ 
zefte Farbe. Nach möndyifcher Anſicht konnte es ja wohl feinen 
verdammungmwürbdigeren Fürften geben, als ber Gönner eines 
Menſchen war, der da lehrte: „Alte die, fo ihr Almofen geben 
Dfaffen oder Mönchen, find des Teufels ganz und gar, bennafie 
ernähren Müßiggänger, fintemat Gott die Menfchen zur Arbeit 
verfluchet bat im Paradies. Alte Kürften und Derren, bie ba 
Kloͤſter gebauet haben, dieweil fie ftehen, mögen fie zu Gott nicht 
kommen. Alle Moͤnche und Pfaffen find kegerifche Lügner, denn 
fie das nicht halten, was fie gelobt haben und thun das nicht, 
was fie felber lehren und heißen. Alle Prediger find bes Teu⸗ 
“ feld, denn fie verbieten die Vermiſchung mit den Frauen, die 
doch Sort zugegeben hat’ u. f. w. 
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5. Soll dieſer Hechmeifise die Pfarcherren ber Staͤbte hoch 
befcyagt und mit einer druͤckenden Steuer beſchwert haben. Auch 
an diefer Behauptung iſt aus mehren Gründen ſehr zu zweifeln; 
bean zum erfien findet fi von biefer außerocdentlihen Beſteue⸗ 
zung ber Geiſtlichkeit fonft weiter keine Spur. Gelbft im 15. Jahr⸗ 
hundert, wo viel über Steuern und Abgaben zwifchen ben Stäus 
den umd ber Landesherrichaft bin und ber gefiritten wurbe, erins 
nern wir uns feiner einzigen Beziehung auf Konrads von Wal 
lenrod Beiſpiel. Alſo bleibt much bier der Moͤnch mit diefer Nach⸗ 
richt allein ſtehen. Zum. andern ſagt er uns auch gar nicht, wo 
ex feine Angabe der babe; er müßte einen bewährten Zeugen 
nennen, zumal da er die Steuschöhe bei jedem —— — nach 
Gualden angiebt, waͤhrend damals im Lande Zins und Steuer 
nah Mark, Vierdung, Skot u. ſ. m. berechnet wurden, jo daß 
auch dieſe Abweichung die Sache ſehr verbächtig macht. Zum 
dritten klagten der Erzbiſchof von Riga und feine Anhänger dem 
Drden am Roͤm. Hofe an über den Gottesdienſt in Preuffen u. 
f..w:: Warum damals kein Laut in diefer Anklage von biefer 
uherhörten und brüdenden Steuerbelaſtung ber Geiſtlichen im 
Lande, die vom Erzblſchofe und ben Seinen doch gewiß als 
Waffe gegen ben Orden benutzt worden waͤre? gl. De Wal 
T. IV. p. 120, ws ber Orden in diefem Punkte gerechtfertigt 
wird, da ber Verfaſſer annimmt, daß bie Sache ſelbſt ihre Rich⸗ 
tigkeit habe. 

' 6. Wird der Hochmeifter beſchuldigt, er babe das gamge 
Land, Bürger und Landvolk mit einer ſchweren Abgabe auf Per 
fonen, Büter, Lebensmittel und Vieh belaftet, um die Koſten 
des Ehrentifches an 500,000 Marl damit zu befteiten. Bei 
näherer Betrachtung aber geht auch diefe Beſchuldigung in das 
Gebiet Sügnerifcher Erdichtung über. Wir wiſſen aus dem, was 
oben nach ficheren Angaben von Zeitgenoſſen berichtet iſt, daß 
der von Simon Grunau gemeinte koſtbare Ehrentiſch bei Kauen 
im Septemb. des Jahres 1391 gehalten wurde. Der Chroniſt 
ſagt aber gleich im Anfange Tr. XII. c. XV. g. 1: „Diefer Mei⸗ 
- fen regierte nicht lange, ſondern als ex kam vom Tiſche ber Eh⸗ 
zung, den er hielt unter Cauen in Litchauen mit viel großer Sol: 
lenitaͤt, ſtrafte ihn Bott — und er ſtarb.“ Alſo folgt hier der 
Tod bes Hochmeiſters unmittelbar auf den Ehrentiſch, ber nad 
Grunau denmach erft im 3. 1393 gehalten worben fen müßte. 
Etwas weiterhin c. XVL G. 1 heißt es dagegen wieder: 

Homeiſter mit femen Brüdern hätte fich gerne an Witoldo ges 
sächet, aber fie harten nicht Volk und fcheueten ſich vor ihrem 
Ungluͤck. In einem Capitel erfunden fie eins und mollten fürft: 


Über den Hochm. Konrad von Vallenrod. 777 


lichen Go ausfäneiben und dameben ein Tiſch der Ehemmg 
beiten, eimem jebermann ‚nach feinem Verdienſt. Diefer Rath 
geſchah in der 23ſten Woche feine Homeiſterei und man ſchrieb 
e® aus in alte Länder und zog fehe viel Volk im Preufien von 
Herren, Furſten und Dienſtleuten, stliche um Marie willen, ots 
liche um Gottes willen, etliche um Ehrung willen und auch um 
Farwitz willen und der Tiſch der Ehrung und die: Beſoldung 
follte geſchehen am. Tage Aegydit zu Jung⸗Eauen im Unter⸗Lir⸗ 
thauen.” Dann beichreibt der Mönd bie Baht dev Fuͤrſten, die 
Stärke des Heeres und laͤßt endlich den Ehrentiſch wirklich hal 
tm. Nah diefer Nachricht alfo fegt er den Ehrentifch wieder 
ins erfte Jahre der Regierung Wallenrobs, alfo 1391. Nun 
hatte der Mönch aber auch gelefen, man habe den Ehrentiſch in 
Königsberg Halten wollen (Rindenblatt S. 82) und er läßt 
flug bei Kauen den Hochmeiſter dem gemeinen Kriegsvolke bie 
fen Ehrentiſch verfprechen, wenn es in Witowds Land wader 
heeren und brennen würde, c. XVI. 6. 4. Endlich kommt er 
c. XVII. 6.2 auf die Art zu fprechen, wie man bie auf 500,000 
Mark berechneten Koften des Ehrentifches buch eine Auflage auf 
das ganze Land aufzubringen gefucht habe, worüber der Auszug 
bei Lucas David B. VI. &. 249— 250 nachzuleſen iſt. — 
Wenn man nun aber biefe Verwirrung und biefe Widerfpräche 
in den Angaben uͤberblickt, wie iſt es möglich, dem Mönch bier 
auch nur ein Wort zu glauben! Er, der den Ehrentiſch bald 
ins 3 1391, bald wieder ins 3.1393 verlegt, einen bei Kauen 
wirklich halten, einen andern bei Königsberg verfprechen laͤßt, ber 
Die Namen der vornehmften Kriegsgaͤſte am Ehrentifche nicht ein⸗ 
mal kennt und offendar Namen für fie erdichter, mit einem 
Worte alles durch einander wirrt und mengt, — er will fogar 
die fpeciellfien Angaben ber erhobenen Steuer wifen, daß man 
von einem Kalbe 2 Scoter, von einem Schwein 2 Schillinge, 
von einem Huhn 2 Pfennige u. f. w. babe entrichten neüflen ? 
Es kommt hinzu, baß von biefer argen Steuerplage vor Simon 
Grunau's und feiner Machbeter Zeit keine bewährte Chronik, keine 
Urkunde und keine Verhandlung Im Ordensarchive auch nur im 
mindeften etwas weiß, obgleich nad) Grunau's Angabe ein lan: 
ger Streit darüber zwifchen den Städten und dem Hochmeiſter 
geführt worden feyn fol. Es iſt demnach auch hieraus Par, daß 
diefe ſchwere Steuerbelaftung nur eine ſchwarze Farbe mehr zu 
Wallenrods ſchreckhaftem Bilde bei Simon Grunau ifl. 

Sonach fallen alſo alle Beſchuldigungen, welche durch den 
Moͤnch Simon Grunau und ſeine Nachſchreiber auf dieſen Hoch⸗ 
meiſter zuſammengehaͤuft worden find und ben Charakter dieſes 
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Furſten lange Zeht In dem unguͤnſtigſten Lichte haben erfcheinen 
laſſen, in das Gebiet verlaͤumderiſcher Erdichtung und es bleibt 
wohl nur die durch einige Chroniſten ausgeſprochene Behauptung 
ſtehen, daß Konrad von Wallentod der Geiſtlichkeit und dem 
Moͤnchsweſen ſich wenig geneigt gezeigt und hie und ba über 
den Charakter ber Geiftlichen feiner Zeit und über das Wefen 
und Treiben der Mönche ſich Hußerungen erlaubt habe, die feine 
Misbikigung verriethen, aber freilich ihm auch keineswegs bie 
Sunft der Moͤnche und GBeiftlichen erwerben konnten. 


Gedruckt bei Er. Brodhaus in Leipzig. 





Verbefierungen zur Gefchichte Preuffens. 
Fünfter Theil. 


Seite 11 Zeile 17 v. o. lies Wladislav 

— 6 — 7 v. o. — Gtegen 

— 152 — 12200. — Rerie (u. fo überall) 
— 5 — 5 v. u. — auf den 

— 35 — 8»0— Bladislav 

— 264 — 17 v. u. — Glotorie. 

— 297 — 16 v. u — Zeit zu Zeit bald 
— 855 — 18 v. u. — Alleingebieter 

— 428 — 790. — ehemaligen 

— 431 — 18'v. o. — Wille 

— 466 — %0p. u — dieſer Zeit 

— — — 17 v. u. — beißt es 

— 655 — 3v. o. — indie 

— 666 — 4v. o. — feine Kraͤfte 
— 678 — 11 v. u. — wandern 

— 721 — %0v. o. — dem Ehroniften 
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